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Aufgäbe  und  Ziele.  ' 

Wir  überj;obeu  den  Lesern  hiermit  <lns  ( rste  Heft  des  „Arcliirs 
f  Or  KriminiUanthropologlc  UBd  Kriminalistik^*.  Beide  Disciplinon 
sind  heute  in  Deutschland  durch  kein  J'achblatt  vertreten,  obwohl  <lie 
en^tere  durch  ihre  ^^rosse  Wichtiifkeit  und  durch  die  einseiti}:i;f  Auf- 
fassunfr  und  Jleljandlunjj,  die  .sie  anderwärts  erhalten  hat,  eine  ein- 
IT»  Ii (11  de  IJearheitiinjj:  erfordert,  wälir<Mi(l  di<^  letztere  in  den  wenijren 
.l.ilin  ii  ihres  Br-^tclions  sieh  als  W(ilillif;:rriiulete  Hilfswissenschaft  ein- 
;;ebürp^rt  hat,  ilif  in  ;uiv::r(li'hnU'ri  (nhirti  n  nach  Arbeit  Vfrlnn^-t. 

Da^s  d('r  Kriiiiiii:il;iiitliro]»(>U»u-ie  und  der  Kriminalistik  eine  ^einein- 
-;inii' /»»itsclirift  ^i-w  idim't  w  ird.  li:it  x  iiii'  l»t  n-elitiirunir  darin.  <las'*  beide 
I>i.>>ci|>li)it  n  ciiinnilfi-  virllMvli  lieiiihren  und  in  zublreiehiu  llidilnn^en 
^"emeins;!))!  .■irlM  itt-n.  ht  idr  vt'rfoliren  dasselbr  Zi««!:  ?;ich  als  ]Iil[.swis.<ien- 
sehaften  dem  .Stndieebt  dienstbar  /ai  niaelien,  einerseits  ihm  das  Material 
zu  sichten  und  vorzubereiten,  andererseits  d;is  von  ihm  (Jewollte  durch- 
zuführen und  müp:lich  zu  machen. 

Entsprechend  dieaer  b^'Aelieidenen  Stellunir  als  Uilfsdiseiijlinen  und 
der  knizen  Zeit^  seit  welcher  dieselben  überhaupt  wiüsenischafiQich  anf- 
gietreten  sind,  soU  ihre  Hehandhmg  in  dieser  Zei<»chrift  in  keiner  Weise 
aljschliessend  und  ptinzipieoMCluiffend  sein:  sowohl  im  krinimahinthio- 
pologischen  Theile  als  auf  dem  Gebiete  der  Kriminalistik  soll  die 
Arbeit  lediglich  im  Beobachten ,  Sammeln  und  Grappiren  bestehen, 
wobei  nur  erörtert  werden  darf,  ob  und  in  welcher  Bichtang  das  Ge- 
fundene für  das  Strafrccht  verwertet  werden  könnte.  Um  heute  in 
beiden  Gebieten  Schlüsse  zu  ziehen,  dazn  ist  das  Material  noch  viel 
zu  p'ring,  die  Beobachtun<;en  sind  viel  zu  kurz,  und  die  Beihen  viel 
zu  klein  —  es  muss  eine  Zahl  von  Jahren  vergehen  und  ^Tosse  und 
mühsame  Arbeit  ^^eleistet  werden,  bis  wir  zu  fertigen  Schlüssen  und 
unangreifbaren  Ergebnissen  gelangen  iiir)gen.  - 

Dfe  Kriminalanthropolojrie  hat  namentlich  durch  die  Bo- 
niühnn^en  der  ])ositivistiselien  Scliule  eine  eijrenthündiche  Hehandlun;:? 
aber  auch  ei'renthüitdiehe  J^cliicksale  erfaiiren,  weil  man  sie,  zu  en^'e 
genommen,  sclion  vom  Anfange  au  als  die  Lehre  von  der  körperlichen 
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imtl  ^^i^^^^n  Eigenart  der  Verbrecher  aofgefasst  hat  Man  nahm 
also%|M!Aion  ein  Beweisthetna,  dass  es  eine  Eigenart  beim  Verbrecher 
gil^l^*  in  die  Definition  au^  und  dadurch  sgSixtB  sich  die  ganze  Arbeit 
qj^-Kriminalpsycbologie  lediglich  dahin  zn,  diese  Eigenart  in  mög- 
,^  liehst  vielen  Bichtangen  aufzusuchen  und  in  bestimmte  Regeln  und 
.formen  zu  bringen. 

Das  entspricht  aber  dem  Wesen  und  Bej^riffc  du-  allgemeinen 
Kriminalanthropolope  nicht,  die  eich  nur  mit  d«  n  ;i:ei8ti^n- n  und 
körperlichen  Erscheinungen  am  Menschen  in  IW  ziehung 
auf  das  Verbrechen  zu  befassen  hat  Was  ein  Verbrechen 
ist,  das  wissen  wir  heute,  waa  wir  aher  unter  einem  Verbrecher  zu 
verstehen  hnhen,  das  hat  uns  bis  jetzt  noch  niemand  g:esagt  Wir 
wissen  nicht,  welches  Verbrechen,  welrlio'^  Motiv,  welche  Wieder- 
holung: zum  Verbrecher  im  wissenschaiiliolH  ii  Sinne  macht,  und  so 
lanj;e  wir  dies  nicht  wissen,  so  lanjje  k<'»iim  ii  wir  auch  niclit  von 
„Eifi^enschaftcn  d(N  Verbrechers''  sprechi  ii.  \\  ohl  aber  kr»nnen  wir 
Beobachtiinp'n  darührr  mnehen,  was  wir  Inj  Brstrnftm  finden, 
u  t  U  lic  Eigenschaften  an  ihnen  hti  N oiln  tt  ii,  wie  sie  sich  anders  zeig:en, 
was  zum  Verbrechen  prädisponii-t :  wir  k<>nnen  aus  den  Thatsachen, 
aus  den  Vrrlm'clicn .  Higeuthiiiiiln  likt'itt,'ü  hcrvorsiiohen .  wir  kruuicii 
das  Thun  ^v\h>{  analysiren,  wir  dürfen  Erscht'iuim^rcii  zählt  ii  luid 
abwägen,  wir  können  sie  uutereinandor  verjrleiehen  und  ilin  (  i  n  lf 
suchen;  es  ist  gestattet,  scmiatibch  Auffallendes  zu  verzeielinen  iiud 
diuu  die  psychologische  Parallele  zu  verfolgen,  wir  tliiifVn  nach  Mo- 
tiven suchen,  sie  in  grosse  Gruppen  theilen  und  dann  naih  dem  Zu- 
sammenhange forschen,  lokale  Erscheinui^en  zusammentragen  und 
Gründe  dazu  suchen  —  das  alles  aber  bloss  als  Vorarbeit^  als  Steine 
zu  daem  Bau,  den  andere  atifftthren  sollen,  wenn  genügendes  Ma« 
terial  besohaKt  sein  wird.  Diese  ESmieniibeit  ist  aber  gross  genug 
und  so  wichtig,  dass  sie  der  grOssten  Mfihe  werth  ist  — 

Die  Kriminalistik  findet  festere  Formen  vor,  bedarf  aber  nicht 
weniger  Bearbeitung  als  die  erstgenannte  Disdplin.  Sie  beschäftigt 
sieh  in  erster  linie  in  psychologischer  Biohtong  mit  dem  VerhSltnisse 
des  Kriminalisten,  des  UnterBuchungsriehters^  Staatsanwalles  und  des 
erkennenden  Bichters,  dann  des  Polizisten  und  sonstigeir  Organe  des 
Justizdienstes  zum  Beschuldigten,  zum  Zeugen,  SachverstSndtgen  und 
zum  Ge8ehw<»enen.  Gegenstand  unseres  Studiums  soll  daher  sein, 
die  Verschiedenheit  der  Auffassung  durch  Zeugen,  Sachv^tändige 
und  Biehter,  die  Grfinde  ftJscher  Beobachtungen,  der  vorgefasstrai 
Meinung  und  der  Täuschungen  durch  das  GeilikhtnisF  nnd  die  Sinne, 
sowie  die  verschiedenen  Arten  der  bewussten  und  der  patholormen  LAge. 
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Ein  ;]p:()sses  Kapitel  bildet  sodann  die  Verwendung  der  Saehver- 
StSndigen;  also  des  Arates,  Chemikers,  Physikers,  Zoolo«?en,  Botanikers, 
HuMnüogen,  Mikro8kopikei8|  Photographeu,  des  Sac^verBtSiidigeii  im 
Sehrift&chey  Waffenfache  und  der  endlosen  Beihe  aller  Techniker, 
Handwerker  und  SachTersffindigen  in  MerkantUsachen. 

In  dieser  Gruppe  soll  in  mehrClBcher  Richtung  gearbeitet  werden. 
Vor  aUem  ist  ansnstreben,  dass  Fachgelehrte  und  Faehminner  den 
Kriminalisten  darflber  belehren,  wo,  in  wie  weit  und  unter  welchen 
Bedingungen  sie  dem  Kriminalisten  Hilfe  bringen  können.  Darflber 
besitzen  wir  Juristen  viel  zu  wenig  Kenntnisse^  und  es  kann  nicht 
gezw^^  werden,  dass  eine  Ultergroase  Menge  von  Kriminalfällen 
gar  nielit  oder  schlecht  entschiedi  ii  wurde,  weil  der  richti^je  Sacli- 
yerständige  nicht  gefragt  wurde.  F  n  ilich  ist  es  nicht  Sache  des  l^^ch- 
manns,  dem  Kriminalisten  seine  liüfe  anzubieten,  sondern  es  obliegt 
dem  letzteren,  mit  s^nem  Anliegen  zum  ersteren  zu  kommen,  aber 
der  Jurist  muss  wissen,  nnt«*  welchen  Bedingungen  er  Hilfe  finden 
kaim.  D;is  Verständi^^nj^mittel  hierzu  ist  einzig;:  bloss  eine  Zeit- 
schrift, in  welcher  j^frairt,  versucht  und  p  ant>vortft  wird.  Als  Bei- 
spiel wäre  etwa  das  Wissen  des  Physikers  und  Botjinik.  rs  zu  wählon, 
welche  fast  nie  als  Sachverständige  heran •_'-»'/<v:;en  wcrdeiij  ujid  welelie 
unzälili«!:e  schwioriL^^  KriiuiDalfälle  lr>8eu  helfen  könnten.  Sie  müssen 
nur  erst  einmal  cieui  J  uristen  sagen,  welche  Gebiete  ihres  Wissens  für 
ihn  nützlich  wären. 

W^eiters  \\ir(l  CäS  wietler  Saeln-  des  Jurisien  sein,  ])raktische  Kri- 
minalfälle zu  veröffentlichen,  in  welchen  ein  Sachverständig-er  mehr 
oder  weniger  unenvartet  Hilfe  gebracht  hat,  damit  andere  Juristen 
daraus  Nutzen  ziehen. 

läidfieh  werden  andere  hierher  gehdrige  Kapitel,  wie  Suggestion, 
Hypnotismus,  Tfitowirungen,  Farbenblindheit,  yerkannte  GeistesstS- 
mngen,  Anthropometrie»  Identification  ete.  durch  besondere  Beartieitnng 
oder  Hitiiheilung  Yorgekommener  FSUe  Verwerthnng  finden. 

Einen  besondeann  Abschnitt  bilden  theoretische  Abhandlungen  oder 
praktische  Mittheilungen  Aber  Simulation,  tische  Namen  und  deren 
Feststellung,  Zinken  (Gaunerzeichen),  Gatmersprache^  Aberglauben  in 
forenser  Beziehung,  Zigeuner  etc. 

Die  besondem,  dem  Untersuchungsrichter  etc.  ndthigen  Kennt* 
nisse  umfassen  Anweisungen  über  Zeichnen,  Skizziren,  Crociuiren,  Ab- 
formen, Abklatschen,  Modelliren,  Bestiiuriren  von  verkohlten,  zerrissenen 
oder  sonst  verdorbenen  P.apien  n,  die  Behandlung  von  Fuss-,  Blut- 
Schuss-  mid  sonstigen  Spuren,  das  Entziffern  chiffrirtor  Mitth  ei  Inngen, 
die  Bebandlnng  ron  Waffen,  die  Erhebung  von  Werthen  etc. 

1* 
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4  Aufgabe  uud  Ziel«>. 

Die  letzte  Gruppe  beschäftig  sich  mit  dem  KriminaliEftisch-tech- 
niachen  einzelner  Ddikte:  Körpen-erleiziugen  (incl.  Verpftungen,  Ab- 
treibungen ete.)  Diebstahl,  Betrügereien,  Brandlegungen  und  Unglttcks* 
fllle  bei  grossen  Betrieben,  also  namentlieh  mit  dem  Ileni^ange  bei 
den  verschiedenen  Diebereien,  Betrügereien  etc. 

Auch  hier  sollen  sowohl  theoretische  Abhandinngen  als  auch  Mit- 
tbeilungen  wichtiger  F811e  aus  der  Praxis,  neue  Methoden  etc.  geboten 
werden.  — 

Wir  hoffen,  (lass  f-:*  uns  j::elinfrt'n  wird,  beide  Disciplinen  in  \vi^;sen- 
üeliaftliclier,  forschender  und  fest^Uender  Form  der  ►^trafrrr*1its\\  i,<sen' 
Schaft  dienbtbar  zu  machen  und  sd  «nne  \vieliti«:e  Lücke  zu  füllen, 
welche  sich  in  unserer  Arbeit  benierklich  ntaehte.  Die  möglichst  hohe 
Stellung;  der  Auf^^ben  des  Strafrechts  soll  angestrebt  werden  —  zu 
alten  Zielen  auf  neuen  Wejren. 

?)a8  Archiv  erscheint  in  zwanglosen  llt  ltrn.  von  denen  4  einen 
liaiiii  von  21  Hoo-en  bilden,  dess<'n  VnAt^  lo  .Mark  ist. 

Kiiisriiduii-cn  Niui  Oripnal-Arbeiten,  lierichten  etc.,  wenlni  \un 
Ifen-n  i^mU^eriehtäraÜi  Dr.  Uanus  Gros»  in  Graz,  Eliäabotln>traääe  39, 
erbett'n. 

liestellun^ren  nehmen  alle  Huchhandlunfren  sowie  diu  Verlags- 
handlung gegen  Einsendung  des  Itetrageis  entgegen. 

Am  1.  October  ISüS. 
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Baiträge  sar  forenslBelien  BenrtheilaiKg 
YonSitOicUkeilBYergeheii  mit  besonderer  BerflekBichtigong 

der  Pathogenese  psycliosexnelier  Aüumalieii. 

Von 

Dr.  Freiherrn  von  Sohronck  -  X<i  otzing, 
pimltt.  Am  In  U&RciiMi. 

T. 

Das  Stratrecht  bei  sexueUeo  Payclio(»athieo. 

Der  §  175  des  Beiehsstrafgeselzbiichefl,  welcher  die  wideniatQiliohe 
Unznelity  welche  zwischen  Fenonen  männliclien  (l»'8chlecht8  oder  von 
McBBchen  mit  Thieren  l)egangen  wird,  mit  (Tefän^'nif^s  bt  straft,  ist,  ob- 
wohl er  schon  iSnger  dafl  Interesse  der  p^ycMati  ist  Inni  Sachverständigen 

besehüftij^te,  neuerdinjrs  GeJ^■en^<talKl  lebhafter  tVnitroverae  geworden 
dorch  die  im  Jahre  1S1>7  an  die  j^^esetzj^ebenden  Körperschaften 
de«  d<  iitschen  Reiches  jj:erichtete  Petition  auf  Abänderung 
de»  Paragraphen.  Die  Eingrabe  ist  unterzeichnet  von  135  Oelehrtenj 
Schriftstellern,  Künstlern  und  Aerzten.  Sie  erfuhr  aber  das  irbf  Scliick- 
sal,  wio  ibro  dcnsHbon  Zwoek  v<'rfol^enden  VonrnniM  r.  und  w  urdr  vt'f- 
worfen.  Xfrr.-isMT  hat  nun  durch  soinr  1 'nfn-x-hrift  dir  AiiUnlMiiir, 
n'«]).  Abändf-nnip'  dieses  Pfirnirraphen  tiir  wüuMtbtiisu  <  rtli  miclitt  t,  cline 
hicli  i»  (lipcli  mit  der  lie^ründiin^  der  Petition  finver-^tanden  zu  erklären. 

Ks  werden  darin  näudich  Ansi  liaiimiL:  ii  illx  r  das  An<:;eboren- 
sein  der  sexuellen  Anomalien,  iUnr  dii  Jjiivvickhm^  der  bis«'\u- 
ellen  Anlage  bei  Urnin;Lren  als  wissenschaftlich  nahezu  erwiesen  be- 
bamlelt;  es  wird  t»  rutr  darin  behauptet,  dass  die  wissenscludl liehe 
Forschunj;  ausnahmslos  die  Natürlichkeit  dt  r  llomosexualität 
im  Sinne  Schopenhauer's  bestätigt  habe! 

Beide  AnÜBteUnngeii  sind  unrichtig,  worauf  Verfasser  bd  Rück- 
sendung d«  £ängabe  aufmerksam  machte.  Die  Hypothese  einer  patho- 
logischen  partiellen  Entwicklung  der  dem  zur  Entwicklung  gelangenden 
Geschlecht  entg^ngesetztcn  Anlage  von  Centren  im  Embryo  wurde 
bereits  20  Jahre  vor  Chevalier*)  und  v.  Krafft-Ebing'^)  durch 

1)  Chevalier:  rinverahm  aexaeli^.  Parb  v.  Lyon 

2)  V.  Krafft*  Ebing:  Zur  ErklSruii^  der  contritren  S^xuatompfindiutg, 
Jahibttrher  für  PBjrchiatrie  und  Xervenkmnkheiten.  XIV.  lieft  t. 
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UlriebB*)  zur  Erklfimng  der  gcschlechtlicben  Invenion  aufgestellt 
Siemerling')  erblickt  in  der  Krafft«£biiig8cben  Tbeofie  der  em* 
bryonslen  BisexualitSt  dasselbe^  was  Magnen  mit  dem  weibUcben 
Ilim  beim  Manne  ausgedrttckt  bat  Die  yom  VeifasBer')  sobon  frfiber 
betonte  UnyeretSndliebkeit  der  anatomisoben  Omndlage  dieser  Deutung 
wird  auch  von  C ramer*)  bestäri^irt.  Er  findet  einen  Widerspmcb 
dazioi  dass  sieb  ein  Centmm  entwickeln  solle,  wo  das  Organ  (nimiicb 
die  Torbandetio  weibliche  Anlage  im  Manne)  verkümmere.  Denn  nach 
einem  unbestreitbaren  jmtbolopsch-anntomischen  Gesetz  stellen  Org^in 
und  Gehirn  doch  in  einem  Wechselverhältniss.  Aucb  darin  stimmt  die 
Anscbauunp  Cramer's  mit  der  in  der  genannten  Scbrift  vom  Verfasser 
geäusserten  Auffassung  itlM  rrin,  dnss  der  Geschlechtstrieb  eine  com- 
plicirt  zTisnmnienjresetzte  Funktion  darstellt  —  allerding:8  kein  n'iiio< 
„Produkt  dvv  ^'orstellung:sthjUi^keit*^  —  und  nach  don  bishcriiren 
Forschung^en  nii  lif  an  ein  besonder?  corobnilos  rentruin  gebuiulcn  >«^i. 

Trotz  ihrt-r  grossen  Ausjführlirlikcit  luul  ihres  ausserordentlichen 
Quellt  n reich th ums  können  aucli  die  nnu  <tt  n  Darlej^un^^en  MolTs"')  in 
di*^(  rn  Punkte  nicht  iiberaeuf^en.  Nach  iliui  stelh  der  homosexuelle 
Tri»  l),  wie  <I(  r  heterosexuelle  •  iutn  secundären  Geschlechtscharakter 
dar.  Dir  II «  actionsfä Iii -keilen  auf  sjM  cifische  Sinneswahr- 
nehiuungcn  ^z.  1).  mit  liumosexuellem  Inhalt)  können  nach  Moll  er- 
erbt sein  und  die  Richtung  des  Geschlechtstriebes  bestimmen;  dieselben 
werden  gefördert  dnreb  eine  Scbwftcbe  oder  I^inktionsnnfahigkeit  der 
heterosexuellen  Beactionsftbigkeit  Das  kommt  mit  anderen  Worten 
auf  das  gleiche  Ziel  hinaus:  In  der  Keimanlage  ist  bereits  die 
Entscheidung  über  die  Qualität  des  Objektes  (Hfinner, Weiber), 
auf  welche  das  Individuum  spater  c  B.  cur  Zeit  der  Pubertät  ge- 
schlechtlich reagiren  soll,  vorgebildet{inhii]teiffi]lte  angeboreneTnebe). 
Mit  dem  gleichen  Rechte  könnte  auch  die  gescblecbilicbe  Keignng 
zu  Kindeni,  Tieren  oder  leblosen  Gegenständen  prSformirt  im  Embryo 
vorbanden  sein.  Jedenfalls  ist  es  eine  offene  auch  durch  Molls  sorg- 
fitttige  Studien  nicht  entschiedene  Frafce,  ob  und  inwieweit  die  R^- 
actioDsfühigkeit  der  Triebe  auf  specifiscbe  äussere  Beize  (Objekte) 

11  Veigl  V.  8ebreack-Notsiiig:  LitteratturzoBaminenst^ang  fiber  die 
P»ych«logie  n.  P«ycb<ipAlihologie  dcf  vlta  aexnaUs.  Zeitrahr.  für  tlypn.  VH,  1. 2. 

2)  Sieiiierlinff :  Kasuijttisclie  Beiträ^^e  zur  foreuHiK-hen  Psvchisitru  .  Festfchr. 
aulais"*!.  «k'rt  5(1  jälir. BesteliPiis  der  Prov.  Im'n-Anstalt  Nietlehf^n.  T.{'rpzi::,\  < »l-^«  1. 1  "«T. 

3)  V.  S('hreuck->i  utziuK:  Em  Beiti-ag  zur  Aetiolo|fie  «ler  eoiiuüii'n 
Sexnalempfdg.  Wieii|H61der,lb9S.  Kim.  Zeit- u.  Streitacbr.  Jahig.S4Nr.4Sii.44. 

4>  Gramer:  Die  oontiflre  Sexulempfd^.  in  ihren  Besiehnngen  sram  |  t75 
des  Strafp'sotzhuchee,  Berliner  K15n.  "Wochciischr.  Nr.  43  u.  li.  l*»''T. 
i)  Moll:  UulcnachiinKett  über  die  libidu  »exnali«.  Berlin 
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bmtB  in  der  Keimanlage  pHtfomuit  ist  Wir  kommen  ami  diesen 
Punkt  noeh  im  Verfattif  der  DarsteUnng  ziurftck,0 

Diese  Bemeriauigea  dürften  genügen,  nm  zn  erkennen,  dass  die 
Eingabe  an  den  Beiehstag  Fragen  al;^  völli;,'  entschieden  behandelt 
ha^  die  hente  noch  Ton  einem  grossen  Tbeile  d«  r  Faeh<relehrt«  n  im  ent- 
gegengesetrten  Sinne  an^efosst  werden  und  jedenüüle  nocb  offene  sind. 

IMe  Beziebung  anf  yScbopenbaner',  der  die  ,NatOrlicbkeit  der 
HomosexnalitSt'  naeb  dem  Tenor  der  Petition  bebanptet  baben  soll, 
ist  xnm  mindesten  nnToUetändi^  oder  nn^nau.  Denn  Schopenhauer 
betrachtet  gerade  an  der  Stelle  des  Citates  die  Päderastie  als  einen 
irregeleiteten  Instinkt.^)  Sie  stellt  nach  ihm  ^an  sieb  betrachtet  sich 
dar  als  eine  nicht  bk)8>  widi  rnatttrliche,  sondern  auch  im  böchsten 
Grade  wid«TNN  ärrige  und  Abscheu  erregende  Monstrosität,  eine  Hand- 
lung, auf  welclie  all«  in  eine  vöUig  pen  erse,  ven^clirohene  und  ent« 
ait^  Menschennatur  iruciul  einmal  hätte  gerathcn  kriniu  ny 

In  den  ,irenannt«»n  I 'unkten  ist  also  die  Rouriiiifliin;.'  dt  r  Eingabe 
nicht  mit  den  Thatsaeiit  ii  in  Kinklanp:  zu  Imiip  u,  und  liiorin  liegt 
wohl  niicli  der  IIauptf;run(l.  warum  eine  Anzahl  namhafter  Facli- 
geno>s»  n,  wie  Binswan-  t  r  i.Jena),  Forel  (Zürich),  Siemens  (JLaueii< 
bürg)  die  Eingabe  nicht  luitcmchrieben  haben.') 

F'iir  die  Ut  fonnltedürftigkeit  des  §  175  düritcu  andere  Gründe 
schw»  n  r  ins  (ii  wicht  fallen,  als  gerade  die  meflicinisehen.  Zwar  lässt 
sicli  ^egeu  den  Nachweis  Cramer's')  und  IlDchc'h  j,  dass  beischlafs- 
ühnliche  päderastische  Akte  mitunter  auch  von  gesunden,  weder  an 
erworbener  noch  angeborener  conträrer  Sexualempfindung  leidenden 
MInnefn  ausgeübt  weiden  (Internale,  Geflngnisse^Weibemiangel),  nicbts 
einwenden,  aber  <fie  forensiscbe  Praxis  zeigt,  dass  solebe  FUle  nur  selten 
nur  geiicbtUobenVerbandlnng  fübren.  In  derBegel  betrifft  dieselbe  erb- 
lich belastete^  mehr  oder  minder  psychisch  defekte  Persönlichkeiten  mit 
contrflrer  Sexnalempfmdtmg,  mit  Impotenz  im  heierosexneUen  VeriLchr, 
ohne  dass  es  sich  hier  stets  um  wirkliche  Geisteskrankheit  handelte^ 
and  ohne  dass  ihre  freie  Willensbestimmnng  nach  f  51  d.  R.-Str.-fL-B.'s 
in  der  Regel  deswegen  ausgeschlossen  werden  müsste.  Wie  Sommer^ 


1«  V.  Srh renck-Not/iu^:  Suuf^estiou9therai)ie  bei  krankhaften  Enchei- 
niuigen  tlo  <M  -(  liIfH'htHHiune».   Stutt<fart,  Enke.  lsi»2. 

2)  8(  ho|itMili:iu<'r:  Metiiphvsik  der  ( icsrhlecbtaBebe.   Anhanjf  1**.')!). 
I  1 1  i  IX-  Ii  f  ('  I  ( l :    1 T 5  des  i^-BL-U.-B.  Die  homOMKnelle  Fnge  im  Urtiieile 

»ler  Zcit;;vnuhsen.  1*»'.». 
4i  Cramer:  loo.  cit. 

5)  Hoclie:  Zur  Frage  der  forenaiechen  BeortheUuiig  aexaeller  Vtrrgvheo. 
Nenrol.  Centralbl.   im    Nr.  2. 

ß)  Somiuei:  KiiiiiinnlpAvehologi«  und  Kriminalfcnctxgebiing.  Deatwho 
Med.  Zig.  Nr.  TU  u.  SU.  ISU\ 
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mit  Recht  bemerkt,  kami  die  menschlicbe  Oesellaehalt  die  Beherr- 
Behling  eine«  endogen  perrerBen  Triebes  ebenso  verlangen,  wie 
gie  die  BeheRsolmn^^  des  endogen  alloBeacuelleii  Triebes  verlang 
wemi  er  {?e^en  ein  Kind  j^erichtet  ist,  ebenso  wie  sie  fordert,  dass  die 
vielen  Antriebe,  fremde  Gegenstände  zu  besitzen,  unterdrückt  werden. 
Also  der  Umstand  allein,  dass  jemand  sexuell  pervers  ist, 
macht  ihn  noch  nicht  straffrei.  Die  Entscheidung  über  das,  was 
nach  den  Sittlirhkeit^heirriffon  vpqvmt  ist  oder  niclit.  liegt  in  der  öffent- 
Ucben  Mt-iiiunir.  in  «Ut  von  ihr  abhäugi^'-i'ii  p'^etzgebcndon  Kör])er«ehfift. 

So  gilt  heute  in  Kiighiml  dir  Coitiis  per  auum  mit  •iueni 
Weibe  ebensowohl  wie  mit  tiiuiii  Mujuir  als  fflony  nnd  wird  mit 
10  Jahren  Fn^htitsstrafe  nl<  Mininium,  mit  l<'l»t  ii>liiitdicher  Strafarbeit 
als  MjL\iiuuui  bt'&tnift.' I  in  Frankreich.  Ttalii  ii,  Holland,  Belgien  und 
anderen  liindern  ist  d«  r  iKunnscxu»  Ik-  \  cikchr  straffrei,  in  Deutsch- 
land der  uiiiur  k'.sbicii.i,  wiilircnd  der  letztere  in  Oesterreich  unter 
SiiJife  gestellt  ist.  Wenn  nun  uucli,  wie  IIoche->  mit  Recht  hervor- 
hebt, das  Bestehen  von  Strafbestimmungen  für  schwankende  Naturen 
ein  Moment  darstellt,  welcher  die  Erweckung  von  Gegenvorsteilungen 
im  Sinne  einer  Beherrschung  ihrer  Impulse  erleiehtert,  so  lässt  sich  , 
doch  dagegen  Anwenden,  dass  man  in  jenen  lündem,  wo  solche 
Stiafbestimmnngen  nicht  existiren,  eigentlich  von  einer  »besonders 
gearteten'^  Kl^e  von  Menschen,  deren  sociale  Berechtigmig  sogar 
dnreh  einen  specielten  litteraturzweig  vertheidigt  wird,  viel  weniger 
hdrt  oder  merkt  Durch  den  Makel  der  Bestrafung,  durch  schmutzige 
Untersuchungen  dieser  Art  wird  erst  recht  die  Aufmerksamkeit  auf  < 
diese  Uugl&cklichen  bingeleitet,  ganz  abgesehen  davon,  dass  das 
Unglück,  welches  durch  solche  Skandalproct?ese  über  miinche  f^amilien 
gebracht  wird^O?  gar  nicht  im  Verhältniss  steht  zu  der  Bedeutung  der 
betreffenden  antisocialen  Handlungen.  Denn  eine  wirklich  endogen 
sexuell  pcn'carse  Persünliclikeit  ist  auch  durch  Strafe  nirlit  zu  bessern. 
Und  wenn  zwei  erwachsene  mrinnliche  Individuen  an  iiomosexuellen 
Praktiken  ihre  Befriedigung  finden,  so  ist  djis  doch  eine  Privatsache,  ^ 
durch  welche  in  den  meisten  Fällen  kaum  frenule  Inten  s<on  iri-^cliäiligt 
werden,  so  laniro  oben  dio  Oeffentbchkeit  und  die  .luuciid  dmiiit  ver- 
schont bh'ibt'ii.  auch  dem  Erpro«^«  itlnim  und  d».  i'  iiiiinnliHien 
Prostitiuiuu  durcli  dru  §  1 75  Vorsobub  m'U  i&tet  wird,  darüber  herrscht  ' 
meines  Wissens  keiue  Meinungsverschiedenheit 

U  Haveloek-ElllB:  Pas  contrSre  Geachleehtsgef Ohl ,   QlienetEt  von 

Kondlu.   Uip/ifj  I^Wk   8.  25». 
2)  Uftclic:  loc.  (it. 

3»  Cliauveau  et  FHU^tiu iUlic,  1  iicurie  du  eodi-iK'ual. Touii  ill.Paiihl^iO. 
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Ebenso  wie  die  Ansffihnmg  des  pSdeiastisclieii  Aktes,  ao  ^h&ien 
auch  Sitdichkeitareigehen  an  Knaben  von  Seiten  wirklicher  conträr 
Sexualer  zn  den  Seltenkeitea.') 

Grosse  Sekwierigkeiten  bietet  aber  auch  die  Ilandhabnng 
Jener  Parai^rapben  in  foro  sowohl  für  den  Richter  wie  für  den 
Sachyerstftndigen.  Denn  die  beischlafsähnlicben  oder  beiacklafsaitigen 
Handlungen  wmässa  durch  reichsgericbtliche  Entscheidung  zu  Ae<|niva> 
lenten  der  Päderastie.  Hierzu  geb5rt  nun  dio  nmtnelle  Onanie  (die 
manustupratio  inter  xirot^)  nich^  wohl  aber  die  Einführung  des  mSnn- 
Hohen  Gliedes  in  irgend  eine  Körperhöble  des  Partnor^;  advr  ein 
Keibe,u  des  (Jliedes  am  Körper  des  anden'n.^)  Schon  ili*  auf  diese 
Weise  mögliche  Errejrunfr  des  Geschlechtstriebes  ohne  Ejaculation 
Htellt  eine  strafi)nri'  TIandlunj;  dar.  Der  in  den  nn'isten  Fällen  einzige 
Zeuge  für  solche  Delikte  ist  jener  Partner,  ohne  Kücksicht  darauf^ 
welche  Motive  ihn  bei  seiner  Thnt  Liclt  itet  haben  (Erpressertun i). 

Gerade  für  die  Schwieri^^keit  iiiid  imi-tisehe  Meinur»irsver«chi>'den- 
heit  bei  Ausl«  li-niii:-  des  i{  ITä  sin«!  l  all  1  und  ?>  die-irr  Arln  ii  i  lehr- 
reich. M  iilirmd  die  \  iTucrfimu'  <l«  r  lievision  iu  Jrail  1  von  dem 
Keichs|i,erielit  damit  lirirri'mdrt  n\  ird,  dass  schon  (h\>  l»rischlafs- 
ähnliche  Verlaniren  Im  i  IJi  rührunj;  des  luiimiliclK  ii  Gliedes  mit 
einein  anderen  iiuiiuilielti  ii  K-W  per  den  ThäUr  ?.lr;if  l);ir  machte,  kommt 
in  Fall     das»  l-ind^ericht  In  n  I  int'ol;^e  irnm.  anderer  Anschau- 

ung zur  Freispreeliun-  dvs  Angeklagten.  Denn  die  lieweisaufnahme 
ergab,  dii-ss  der  Angeklagte  B.  sich  zwar  mit  dem  entkleideten  Dienst- 
knecht in  ein  Bett  gelegt  und  mit  seinem  erigirten  Gliede  St<">sse 
gegen  den  entbidssten  Bauch  des  Di^stknecfats  ausgeführt  habe.  Das 
Gerieht  erblickte  aber  hierin  weder  eine  beischhiMbnticbe,  noch  eine 
beischlafsartige  Handlung  im  Sinne  des  Reichsgerichts»  sondern  ledig- 
lich ein  zulSIliges  Stessen  de«  erigirten  Gliedes  auf  den  Korper  des 
anderen,  und  zwar  in  deutlichen  Intervallen,  wie  sie  beim  Geschlechts- 
akt nicht  Torkommen.  Diese  zwei  Urtheile  enthalten  einen  direkten 
Widerspruch.  Denn  welches  Motiy  yeranksHte  den  sich  selbst  für 
conträr  sexual  und  impotent  im  heterosexuellen  Verkehr  erklfirenden 
B.,  den  entkleideten  Dienstknecht  zu  sich  ins  Bett  zu  nehmen,  da 
für  die  Ausübung  mutueller  Onanie  die  vfillige  Entkleidung  nicht 
nothwendig  erHcliien?  Es  kann  also  weder  das  beischlafsähnliche  Ver- 
langen des  B.  (Erektion  eines  Homosexuellen),  noch  die  stossartige 

1)  V.  Krafft-Eblnpr?  Der  oontrSr  Bcxnale  vor  dem  »Strafric'hter.  2.  Anfl. 
Wien  luul  I/efp/iir 

2)  .Moll:  (  oiitriin'  St  xual«  untliiniiin;;.  2.  Aufl.  Ilnliii  Is!»:;.  S.  21»i.  «Zu- 
Mtamen^tollun^  der  reidisprcriHitl.  Kikcimtni^s««.» 

S>  .Uan  verfiU  dio  C'aaoiatik  in  der  iiScti»tcii  Nr.  diefter  ZeitM>hr. 
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BerOhnmg  semes  erigurtea  Gliedes  mit  dem  entblSasten  K5iper  des 
andeiea  besweifelt  werden.  Damit  ist  der  Thatbestaad  der  reielis- 
gerichtlichenEiitBcheidmi^  gegeben  und  dennoch  erfolgteFreüpieehnng. 

Dieses  Beispiel  lehrt  dentliehf  sn  welchen  Unklarheiten  nnd 
Inoonseq Uenzen  der  $  175  in  seiner  jetzigen  Rissang  führen  mnas. 

T.  Krafft-£bing>)  findet  diese  Bcclitsiibung  auch  vom  psycho^ 
logischen  Standpunkt  aus  puiz  unbegreiflich.  Denn  das  Btmfbare 
Moment  könnte  doch  nur  <!•  r  I)<>his,  die  erreichte  und  gesuchte  Be- 
friedigung am  Korper  der  gleicligeseblecbtlichen  Persönlichkeit  dar- 
stellen, wobei  die  Mittel,  wie  dieser  Zweck  erreicht  wird,  erst  in 
zweiter  Linie  zu  l)Priirk>i  eh  tilgen  wären. 

W'iihrentl  die  lieurtheilung  der  Delikte,  die  unter  $  175  füllen, 
buw  IC  die  liegrilf»l»estinimung  der  als  beischiafsäbnlich  oder  beischlafs- 
artia:  aufzufassenden  Handlungen  stets  Sache  der  richterlichen  Kut- 
t-eheidung  sein  wird,  erscheint  für  die  sachverständige  Beurtlieilung 
des  ( ieisteszustandes  §  51  des  R.-Str.-G.-B.  wichtiger,  als  §  175. 

Derselbe  lautet:  Eine  stniflynre  Handlung  ist  nicht  vorhanden, 
wenn  der  Tliäter  zur  Z<  it  der  1.  -  hung  der  Handlung  sieh  in  einem 
Zustande  von  Be\vü>^>fl()sigkrit  oder  krankhafter  Störung  der 
Gei.stesthätigkeit  iicfand,  durch  welchen  seine  freie  Willens- 
hestimmung  ausgesrhlosseu  war.*' 

Dabei  ist  der  Aus^elduss  der  freien  Willensbestimmung  nicht  im 
allgemeinen  oder  für  sonstige  Handlungen,  sondern  zu  der  speciellen 
That  gemeint  Der  Nachweis  krankhafter  Störung  der  Gdstesthärig- 
keit  ist  beim  Vorhandensein  echter  Psychosen  (Paiaaoia,  Panü)'se, 
Kiüepsic,  Alkohofismus»  Dementia  senilis  etc.)  oder  schwerer  Formen 
geistiger  Schwächeaastünde  nnschwer  an  fOhren.  Zu  Hdnungs- 
Verschiedenheiten  zwischen  den  SachyerstiUidigen  unter  sich  nnd  mit 
dem  Bichter  geben  sehr  leicht  solche  sexuellen  Delikte,  die  in  Zu- 
ständen zweifelhafter  Znrechnnngsfäbigkeit  von  scheinbar 
normalen  Personen  begangen  werden,  Veranlassnng.  Und  in  der  That 
bietet  die  Esssnng  des  §  51  in  foro  grossere  Schwieiigkeit,  als  die- 
jenige des  §  175. 

ZunifChst  ist  zu  betonen,  dass  es  bei  B«nrtheilmig  der  fraglichen 
Handlung,  sobald  diese  das  Produkt  einer  sexuellen  Triebanomalie 
darstellt,  gar  nicht  darauf  ankommt,  in  welcher  Weise  die  sexuelle 
Psychopaäiie  entstanden  ist,  z.  B.  ob  die  contrllre  Sexualeuqtfindung 
angeboren,  ob  sie  auf  erblich  neuropathischem  Boden  entstanden 
oder  lediglich  erworben  ist  SSondem  er  fragt  es  lediglich,  ob  im 


1)  V.  Krafft-Ebiug:  JL>er  Conträi-Hexuale.  lue.  eit. 
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Angenblioke  der  Handlung  eine  Störung  der  GeiBtesthStigkeit 
beetend,  durdi  welche  die  freie  WillenabeBtimmitiig  ausgeschlofl- 
Ben  war.  Cod  wie  Bcbon  erwähnt  wnrde^  der  NacbweiB  dee  endo- 
genen CbanÜLten  der  Triebanomalie  bietet  noch  dnrcbans  nicht  das 
nach  f  51  eiforderiiche  Kriterium  der  Gdateskiankbeit;  also  sichert 
Anaf&hrung  einee  penreiaen  Sexualaktes,  wenn  dieser  auch  durch 
eine  krankhafte  Bichtang  derviia  flexualis  herbeigeftthrt  wfird^  keinea- 
w^  die  Stiaflosigkeit  Yiebnebr  ist  zu  emitteln,  ob  das  Individuum 
anf  Gmnd  Beiner  paychischen  Organisation  Überhaupt  in  der  Lage 
war,  reelitliclie  und  sittliche  GegeDvorstellungen  zu  bilden, 
oder  ob  dieselben  dureh  psychische  Erkrankung  in  Verfall  kamen 
oder  unwirksam  wurden.  Auf  der  anderen  Seite  ist  die  Stärke 
der  Antriebe,  die  Bestimmbarkeit  des  Trieblebens  durch 
Süssere  Reize,  eyentueli  ein  impulsives  Auftreten  der  Triebe  zu 
berücksichtif^^en  neben  der  jisyeho-  oder  neuro])athischen  Grundlage 
und  dem  Bestehen  sonstiger  Zwangszustäade  oder  Abweichungen  vom 
geistige  normalen. 

So  dürfte  in  manchen  Fällen  der  Nachweis  der  Unwidersteh- 
lich keit  des  Triebes  bei  einer  psychopathiachen  Grundlage  nach  §  51 
zur  Freisprechung:  führen. 

Moll»)  kommt  in  »einer  erschöpfenik'ii  Darloirunii- ditscs  i  iiiiktcs 
zu  drill  Schluss.  dass  auf  Grund  des  §  .''»1  wohl  nur  in  srltcm  ii  Füllen 
\irk  aexuellen  Akten  ein  vollkommtner  Strafnnsschhiss  iKTeehtif^  sei, 
während  das  Bestehen  einer  Pcrvorsion  strafmildernd  ins  ( ;t'\vieht  falle. 

^lti>t  liandt  lt  es  sii-ii  um  eine  allerdings  durch  die  krankhaite 
S4^\u»'llf  Tritbnciiruriir  beeinträchtigte  Willensfreiheit,  und  es  ist 
die  Aufgabe  des  Sachverständigen,  den  Grad  dieser  Beeinträehti- 
jL'unijr  genau  festzuslclh  n.  Da  das  Gesetz  nur  »U-n  vollen  Ausschluss 
»Irr  Willensfreiheit  anerkennt,  nicht  über  eine  verminderte 
ZurechnuugÄ!.fähigkeitj  su  ihut  der  vor  die  Alternative  gestellte 
Sachverständige  gut,  den  Grad  der  Willeusbeächränkung  schätzungs- 
weise in  Proeenten  auszudrücken.  Sprechen  z.  B.  mehr  Argumente 
Ulr  die  WiUensfreiheit,  und  lassen  sich  dennoch  Momente  aufweisen, 
die  zeigen,  dass  der  Thiter  nieht  TöUig  impolstr  handelte,  so  konnte 
daa  etwa  &  B.  durch  das  VerhiÜtniss  tou  70^/o  ausgedr&ckt  werden. 
Bei  emer  sokhen  Ausdrncksweise  bleibt  es  ganz  dem  Ermessen  des 
Biehten  fiberhusen,  ob  er  die  hochgradige  Willenseinschränkung  der 
völligen  Willenloeigfceit  gleichstellen  will.  Der  Begriff  des  Krank- 
haften kann  übrigens  z.  B.  durch  daa  Bestehen  der  ^conträren  Sexual- 


1)  Holl:  Libido  sezwüifl.  Beriin  im  S.  S15. 
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enipfindun;;^  aUein  gegeben  seiii,  ohne  dass  andere  .Symptome  eines 
kiHnkhaften  Xerven-  oder  Geisteszustandes  nachzuweisen  sind.  Ein 
solcher  fUl  dQiflc  allerdings  zu  den  gr5s8ten  Ausnahmen  |;«hOren, 
wurde  aber  von  Moll  u.  a.  beobachtet 

Andererseits  mnss  der  Oausalznsammenhang  zwischen  der 
straf  baren  That  und  dem  durch  krankhafte  Störung  der  Geistes- 
thätigkeit  ausgeschlossenen  Willen  besonder»  nachgewiesen  wer- 
den. Ein  Conträrsexualer  kann  ferner  durch  die  abnorme  Rt.irke 
seines  penrersen  Gefrclil» ditstriehe.s  —  einem  i)syrlnseh  krankhaften 
Vorgang  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Stärke  des  Triebes  —  gedrünirt 
werden  zur  honjosexiiellen  Befriedifning.  Eh  bleibt  ihm  nun  die  Wühl, 
entweder  die  gesetzlieh  nicht  bonnstandett;  mutuelle  Onanie  oder  irgend 
eine  strnflmro  hcisplilaf^nlnilicli«'  Handlung  zu  dif^oni  Zw<M'k  vorzu- 
nfhnn  n.  Wenn  nun  die  inkriiniiiirte  That  nncli  /.\vrifoH»»s  ilir  I  »n^rin 
eiiitT  krankitnften  Sfiinm-  der  ( Joi><t<'<<thäti::k<'it  scnlankt,  h*«  Ixciii- 
träeliti;:l  >ir  ducli  sn  lauge  die  Willeii>freih«  it  <h  >  Aii^t  klfiirtt-u  nicht, 
als  dieser  die  freie  EntseliHidiing  treffen  kann  uiul  trifh  iibrr  du  Form 
der  ihm  adäi|nnt^'n  gefehlt clitlichen  Hffri«  diL-ung.  I)a])ei  kann  ihm, 
wie  den  mei^lvn  eonträr  Sexualen,  dit-  Eiu.-iclit  in  die  eventuelle  Straf- 
barkeit seines  Thuns  als  Kepidativ  für  seine  IIa ndlungf^wri-r  tindi  rnd 
zur  Seite  stehen.  Dieser  Fiill  zeigt  dfutlich,  da>.s  die  aiioi mal«'  .-^tärke 
eines  perversen  Antriebes  noch  nicht  straffrei  macht,  auch  der  nommle 
Mensch  i»t  durch  abnorme  Stärke  meines  Triebes  allein  nicht  genüthigt, 
auf  illegalem  We^  Befrieiligung  zu  suchen.  Wenn  der  Bichter  anch 
bei  den  sexuellen  rsychoimthen  leichteren  Grades  dem  Gesetze  freien 
Lauf  lüHst,  so  muss  ausilrOcklich  betont  werden,  dass  in  der  Begel 
auch  leichtere  psvchische  Störungen}  sofern  sie  zu  jenen  Handlungen 
Veranlassung  boten,  durch  die  Strafe  keine  Veränderung  erleiden. 

Für  solche  Zwischenstufen  geistiger  Gesundheit  und  gdstiger 
Krankheit  wäre  die  Einführung  des  Begriffes  der  verminderten  Zu- 
rechnungsfShigkeit  sehr  zu  empfehlen.  IJszt*)  schlügt  Tor,  bei  ge- 
gebener Ciemeingeföhrliehkeit  des  Gegners  die  Gesellschaft  zu  sichern 
durch  \  «Twahrung  des  ThSters  in  ärztlich  geleiteten  Anstalten. 
Mit  der  Verurth eilung  zu  eint  r  milderen  Strafe  wäre  die  Ueberweisnng 
an  eine  Anstalt  zu  verbinden.  Die  N'erwahrung  in  der  Anstalt  hat 
voraufzugehen;  sie  wird  auf  die  Dauer  der  erkannten  Strafe  auf- 
gerechnet, und  zum  Strafvollzuge  konnut  es  nur  dann,  wenn  vor  Ab- 
lauf der  urtheilsmüssigen  Stnifdauer  Entlat<sung  aus  der  Ant^talt  wegen 
eingetretener  Heilung  btattfinden  sollte. 

1)  V.  I.is/.t:  T»ii'  («trafrechtlidii'  ZurtTlinuiijr^falii^rkcit.  Bericht  fttr  den 
III.  Internat.  IVydiolofjtnnmifrew.   .Müiuliii)  isuT.  8.  4s. 
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Zur  PathOBonm  perverser  Bichtunflen  des  Geschlechtotriebes. 

Besondereü  Gewicht  fOr  die  Beurtheilnng  des  §  175  legen  einige 
Änliiien  (Cranu  r'),  Uocht*^)  auf  das  Vorkotnoien  bomoHexueller 
Ilandlun^^en  hei  nonnnleii  Personen,  nanjentlieh  im  Anhchhisss  nn 
Onanie,  an  Liehesverhältnisse  vim  Knahen  stur  Pubertätszeit,  in  Inter- 
naten etc.  Die  Tlnitsache  solcher  mitunter  epidemisch  Mn^^teckf^nder 
Brtliätijriin^en  des  (ieschh*chtstriehes  ist  nir^'cnds  in  Ahrede  f^estellt 
und  zei^^,  ilass  der  perverse  Act  nicht  oime  wt-iteres  auf  ein  perverses 
Knipfin(U'n  zurückzuführen  ist.  X'rrfasser  hat  BcUon  früher  die  Wichtig- 
keit dies«>i  pTinktes  hosimders  iKtoiit^V 

AU  Hcwi'is  dafür  l»i  /i('ht  rraiiier^j  sieh  auf  t\:\>  khi-^i-c\\r  Allcr- 
thüut.  Wenn  er  alier  weiter  l>eliuu[»U't,  pathoh)}ris('lie  \  1 1  li;i!tiii-vr  liiiiit  n 
hierhei  keine  liolle  ^e^*pieit,  sou(h'rn  ItMlijjlich  di»'  ^  aiiation  in  der 
( Jescliit'<'lit->l)efrie<h|Lrun^,  so  hefindel  «*r  sieh  im  \Viikr>}niicli  mit  di-n 
hi-tnri.Hclieu  Thntsiichen.  Wie  in  dem  Kapitel:  „Zur  L^'schlctlitlichen 
Kulvvickehin^;  iler  euiiträren  Sexualempfuidunjr  ini  Altt  itlnau  "  des  ohen 
eitirteu  Werkes -'J  vom  Vertksser  nach«:;e\viesen  wunU*,  entwickeUe  si'ch 
aus  der  unsprün^^Uch  idealen  Kuahenliel)»  ehen  durch  wexuelleu  Ahnt^ut} 
Hchlieaslich  vollständige  Homosexualität  Die  ^Fathici"*  des  Alterthimu» 
entHpreehen  den  heutigen  Contrarsexualon.  Die  kttn»tlich  aufgenöthigte 
Bolle  des  Weibes  fäute  zur  Untergrabung  niännlicher  Tugenden. 
.Spfiter  tzaten  erwachsene  MSnner  als  Palhici  auf^  und  es  zeigten  sich 
nervCse  und  psychische  Affectionen  (Impotenz,  Blödsinn).  Die  fjAndro- 
gynen*^  und  ^Kinaeden**  waren  wohlbekannt  und  eine  beliebte  Ziel- 
scheibe des  Spottes.  Parnienides*^)  hat  geradezu  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  die  Pathiei  ndt  der  AnUige  zu  dem  Laster  geboren 
werden  könnten.  Aristoteles')  unterscheidet  sojrar  die  geborenen 
Pathiei  (/reyi'/d ff t;)  V(m  den  durcli  (ie\v<dinheit  Verführten  (^| /i^ot*^}. 

Nacli  (h'n  sehr  ;j^ründHchen  Ausführunjren  von  Kosenhaum  he- 
deutet  die  riji'rro^  If^iqUiu  nichts  anderes  als  (He  „zum  Weih  niachen(h' 
Kninklieit",  d.  Ii.  Effemination  oder  conträre  Scxualempfindunjr.  Di© 
gesciiichtliche  Entwickelung  zeigt  also,  dattK  die^e  Krankheit  als  Folge- 

1)  Cramer:  loe.  dt        2)  Boche:  loc.  cit 

3)  V.  Schrenek- Notzing :  ,8aj[;fre»tioiutherapte',  loc.  dt.  d.  15». 

41  Cramer:  loc.  cit. 

5»  V.  8clireiick-Not/iii^:  ?^tiL"_'r^ti()nstlu'i-aj)it»  bd  krankhaften  Endidn- 
un;^e«  de»  GeschlecUti^Hiune*.   Stutt;,ain,  l^Iiike,  ls'J2. 

«>  CaeHot-AurelianuB:  de  moih  acnt  et  chron.  Hb.  VI!. 
7)  ArUtolelea:  I>robk*iii  IV,  26. 
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erfteheinung  homosexneller  Gewohnheiten  anftnat  and  scbliei»- 
lich  znr  charakterologischen  Umwandlimg  nnd  Degenemdon  einzefaier 
Individuen  führte. 

Was  nnn  üas  heutige  Vorkommen  homosexueller  Handlungen  bei 

normalen  Personen  tietrifft,  ao  hissen  »icli  dieselben  vielfBch  als  Aub- 
dmck  eines  naeh  Erfiillunj;  rin^^enden  noch  nicht  genttjrond  differen- 
zirten  oder  in  der  Entwickelung  bejjriffenen  Geschlechtstriebes  be- 
ol)achten,  (bei  T^nkenatniss  der  sexuellen  Verhältni(«se  oder  auch  aus 
Reizhunfrer,  faute  de  niieiix  hei  Weihernianfjel  etc.).  Im  allfronieinen 
ist  zwar  zuzudrehen,  dass  sjiät»  rrr  heteros(  xueller  V'erkehr  rsolche 
erotischen  AhwHcbiin^rert  corri-irt.  iiImt  kann  sohr  wohl  ntich  ohne 
erhliche  Rela.stun«?  ein  derartiger  Inunasexuelh  r  \'*ik(  hr  dt-r  Aus-^^an^rs- 
punkt  zu  contnirer  Sexualeni]ilin(hinir  und  zur  KffeiuiiKititni  worden. 
Das  hejitätip'u  {geschichtliche  und  klinische  Heohaeh tunken.  Je  auch 
Häufigkeit  und  Art  des  sexuellen  Verkehrs  krnuien  sich  auch  als 
Folg:eerscheinung:  neuropathische  Symptome  einstellen. 

Nicht  nur  die  homobcxaelle  Empfindunjrswei.se,  sondern  auch  alle 
mö«i^lichen  anderen  Anomalien  des  Geschlechtslehen»  treten  auch  ohne 
erbliche  Prädisposition  als  Product  der  P>werhung  auf.  Die  Intensi- 
tät der  äusseren  Schädlichkeiten  und  die  vielleicht  in  äusäeren  Ver- 
hältnissen liegende  Unmöglichkeit  reehtzeitiger  Oorrectur,  even- 
tuell aueh  die  allmähliche  Gewöhnung  des  psvchosexuellen  Hechanbmus 
an  madäquate  Beize  (Onanie)  sind  im  stände,  schliesslich  sogar  den 
Widerstand  emer  normal  empfindenden  Persönlichkeit  dauernd  m 
besiegen. 

Eine  weitere  Gradstufe  psychosexneller  Erkrankungen 
um&sst  jene  Fälle,  in  denen  auf  dem  Boden  angeborener  psycho- 

nnd  neuropathischer  Disposition  pathogene,  occasionelle  Ein- 
flösse zur.  Entwickelung  einer  krankliaften  sexuellen  Triebrichtung 
Veranlassung  geben.  Die  Entstr  hungsart  dieser  Kla.sse  geschlechtlicher 

Anomalien  ist  im  wesentlieln  n  dii-  irlciche,  wie  hei  den  erworbenen 
Formen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  thiss  bei  den  letzteren  die  Intensität 
der  schädlichen  Erziehunpicinflüsse  das  vorherij^  Bestehen  einer 
ueuropathischen  Anlap'  er^»'f/t.    Eintlrucksvolle  sinnliche  Wahrneh- 

rmuiiicn  oder  Knr]i>'rem])tindunf;en  sind,  wie  Frit  (lmann')  gezei^^ 
hat,  hiiiiti--  li'  i  wildt  n  Vr>1kf'rn  die  Ursache  fnlsrh  <:rl)ild<'trr  Urtheile, 
aberj^liinlii-clirr  I  h  nk-.  w  itliiih>it.Mi,  ja  mitunti  r  uiiii/.t  r  ^\';|lm^^  vtrine. 
Solche  I«  lih.-il'ti  ii  Jji!(lriirk«'  wirken  insoftTn  Mii:-^^estiv,  als  sie  ohne 
Kritik,  oImk  n  p  lrecliien  L  rtheils]»roet-*«s,  oiiae  die  J>\mT  einer  lojrischen 

n  Kri»'duiann:  Weiteivs  zur  Ent.strlimi-r  dir  W:ilui!<lHen  und  über  die 
Grundlage  des  L'rUieibi.   Monatochr.  fÜJ-  rsyciiiatrie  und  >euroluf{ie.  I^>y7. 
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Begrüiidiuig  impnlsKT  mit  einer  zweiten  Voretellmig  zn  einem  maass* 
gebenden  ürtlieil  verknüpft  werden.  Diese  Sufrgestivassuciationen 
nehmen  l^cht  die  Sichtung  der  persönlichen  Ei^rcnbeziehung;  Frii  d- 
mann  bezeichnet  sie  als  Primäriirtlieile  im  Ge<?cn8atz  zu  den 
Pieflexionsurtheileii.  S«>  i-^t  z.  Ii.  die  ^VÄSOciation  eines  ün^fliicks- 
Mh^  mit  einer  anffiUÜgeii  VVahrnebnum«;  und  die  daraus  sieh  bildende 
Uel)erzeugung  oft  nnr  ein  Primärurtbeil,  dessen  Entstehung:  ^h^)  niicb 
bei  gebildeten  civilisirten  Personen  mitunter  beobachten  lässt.  Der 
innere  Zwan^;  zu  solchen  !>(  ziehiHi^cn  ist  bei  einem  unentniekolten 
Geistesleben,  z.  B.  bei  KindtTii  und  \vjld<m  Völkcni  r■t^^as  pinz  fje- 
wrtbnUehes,  kann  daher  Ix  i  crldicli  disjtonirten  Persönlichkeiten  krank- 
haft jrestei^ert  srin  und  /.n  hlrilit  iidrn  Sii,s'£"e<itiveffeeten  führen.  Nicht 
die  logische  Ri<ditii:ki  it,  sondi  rn  diu  »  lupirische  Einübung  bpielt  bei 
dieser  Art  der  Vorslelluiigsverkiiü]d'ung  die  llauptiulie. 

Aff'  ktpj  gesteigerte  Vorstellungsthätigkeil,  leUliafte 
Organeni jifindungen,  ni i ndt  rw crtliige  Denkkraft  begünstigen 
die  Ten<ltn/.  /.u  solchen  I dct  n verknüpf inigtii,  die  schliesslich 
ohne  Absicht  des  Subjects  auch  gegen  den  Willen  desselben  sich  als 
Ueberzeugung  aufdrängen  können.  Die  Correctur  durch  Beispiel, 
Anioriii^  Schule,  Emehnng',  durch  AnfkUnmg;  fehlt  noch;  und  je 
stärker  ^e  Energie  ist,  mit  welcher  die  Vorstellung  auftritt  um  so  nn- 
mittelharer  gewinnt  sie  subjective  Ueberzeugung,  und  um  so  leichter 
109t  sie  molorische  Impolse  aus. 

FQr  den  tiefgreifenden  Emfluss,  den  eine  dnmaJ  geknttpfte  Vorstel- 
Inngsyeilmidung  auf  das  ganze  yerhalten,  auf  die  Zukunft,  auf  das 
geistige  und  körperliche  Wohl  von  IndiTiduen  ausüben  kann^  liefern 
*  die  psychische  Inf ection  (z.  B.  in  Kriegen,  Panik),  die  klinische  Be> 
obacbtwng  an  Hysterischen,  Hypochondern,  Neurasthenisvlien, 
Epileptikern,  die  Suggestionalehre  u.  s.  w.  zahlreiche  Beispiele. 
Wenn  z.  B.  ein  Epileptiker  Orte  meidet,  wo  er  einmal  von  Anfällen 
be&ülen  wurde,  auf  Cirund  der  Erfahrung,  dass  dieselben  sich  bei  Er- 
neuerung desselben  Sinneseindruckes  wiederholen,  so  handfit  es 
sich  auch  um  einen  Suggestivurtheil,  um  die  körperlioho  Kfickwiikung 
eines  lebhaft  reprodueirten  Vor^tellnngsinlinltcs.  r-iiirr  /\vaii,i:sui;t>«ig 
sich  äuss-t'rndt-a,  iu  t  innii  Ant:i'nl»licki'  IiuIut  jisvclii^clu  r  llrnmiug 
p  bildeten  Association.  J  )n  si  n>st)ciativen  Veikuüpfuugeu  iiU  lli  ;irH<m 
auf  äussere  IfMinftc  Eindrücke  sind  also  niclit  nur,  wie  ßiiiet 
glaubt,  bei  prüdi>p<inirtt'n  Tndi\  idm  u  uaiglicli,  sondern  ganz  [»esonders 
chamkteristisch  für  das  kindliche  Geistesleben  zur  Zeit  des  Gt  liirn- 
\v:Hli>tliums,  sowie  für  die  Hiiiukr  iiUwiekelte  Denkkraft  der  Natur- 
völker; sie  sind  aber  auch,  wie  die  Geschichte  des  Aberglaubeua 
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die  psyc'liolojrii^flie  Analyse  von  Synipailiicu  und  Antipathien, 
von  (lesehniacksrichtttiigeE  (z.  B.  in  künstleriaclu^r  liezielmn«:)  und 
und  dieii'ni^t>  manclier  einseitigen  iJenk^ewobnheifen  lehrt 
nicht  »elten  im  ganz,  normal  entwickelten  (leliirncn. 

Jene  v.  Krafft-Ebin^r  :ils  ^puychologiselie  Kräfte"  beaeichnett-n 
Faetoren  er.selieinen  st*lir  wolii  jiii.sreieliend  zur  Erklärung  mancher 
Ersrlit  inun^,  di*'  nls  reines  l'roduct  der  De^;enerati«)n  an^re.sproehen 
wini.  in  diesem  »Sinne  lassen  sieh  ain  li  (Vw  -^('\nr'il(  n  Anomalien 
^rossentheils  nuf  |iriinfir<-  A>«s«H*ijitionen  zurüektülinii  und  dadurch 
zwanu-los  «'rkliin  ii.  I  »aiier  ist  lu  i  dt-r  Analys«-  stdeher  FiUle  mö;rliebst 
^a'unüer  Autsclduss  über  alles  «las  ijotliwciidiL:,  \vn«<  >^ol<>l}r  Pnti<'n- 
ten  zur  Zeit  d»*s  ersten  Auftretens  der  ^<•.^  m  llrn  Ki  r»  >; üh^hmi 
psycliiseh  iH  ^rlinftiirt  li;it,  welehe  Sinnesfindrin  kr  \<»n  ihnen 
gleichzeiti;:-  ;i  iif  ui  iin in  im  n  \vur(l<  n.  Dt-ni  VerfasstT  p-lan^r  in 
der  nberwu  p  udt'u  .Mrhrzalil  M  iuer  JWobaehtunjren,  in  der  \v:i1i11..«.l  ii 
niaa^s^ebenden  Verknüpfung:  von  VorstcUun^'-en,  <lie  dunli  xul.iiii^e 
äussere  L  instände  entstanden  waren,  mit  den  ans  dem  erwuilienden 
Gebehlechtsle!»eii  hervorstehenden  HewuHstseiusinbalten  den  Au&^ranp*- 
pnnkt  für  den  von  da  an  hemchenden  Inhalt  der  Hpateren  Zwau^^^- 
vorsteUung  zu  finden*  (Ä»80ciation  zweier  gleichzeitig  ^ej^henen  und 
in  der  Folge  an  einander  gebundenen  Bewu8Mtsein8zn8tli.nde  oder 
Wahmehniungsinhalte.) 

Schon  die  Thatsacho  der  sexuellen  Spannnngsgefühle  und  Stre* 
bungen»  wie  sie  durch  da»  Schwellen  der  Genitalien  hervorgerufen 
weiden,  könnte  eine  iisyschische  Erregung  mit  sich  hringen,  sei 
CH,  dass  diese  nur  in  einer  Steigerung  der  Vorstellungsthatigkeit  l>e- 
steht,  sei  e»,  da^n  sie  eine  Stimmungsänderung  bis  zum  Affekt 
fEjnriil.ition,  Volliition,  Wollustgefühl)  erzeugen  würde;  in  beiden 
lallen  i»t  die  Neij^un^"  zur  Deutuuir,  zur  inneren  VerurlH  iriing  dieses 
Erlebnisses  eine  hrsonders  starke.  Daher  erhält  sidi  (Ii*  Erinnerung 
an  alle  äusseren  hcicleitenden  f'mstände  in  der  Kejrel  lebhaft;  wenn 
aber  ein  zufällip'r  äusst-rer  Reiz  (kiirperliehe  lierührun't  mit  bebenden 
oder  leblosen  Objeeten),  also  ein  rein  nr(M(b^ntielles  Moment  zur  Aus- 
lösung:: der  nntürliclu'U  LN-notion  britnii^t.  >«•  ist  flie  Beziehung  auf 
dnN'  <>!>i«'('t  tili  •l.'i'i  »It'tii  iiiiiciiii^i  ii  I'-iiidruek  kritiklos  preisfrebene 
kniillirli.  heeleiilt  1»»  II  tVrti^%  und  e>  erlolu't  im])ulsiv  dureh  innere 
Xöthi-uii<r  die  a»cK  i;(tive  Yerknüidunir  der  Objectvorstellun«;  mit  dem 
st  xuellen  Bewusstseiu.iHilialt  in  der  Jiielitun^'  <ler  persönliehen  Eip'U- 
beziellun^^  Das  falsch  tr*  lnM<  ti  {Trtheil  der  in  liezuir  auf  den  wider- 
iKitiirlieben  Inhalt  ii;itlioK»^i.-clten  Assoeialion  erfährt  uuu  in  der  Rejr*'l 
iiueli  iiaeliträ<;lieli  jahrelang;  keine  Correctur,  da  die  Bedeutung  des 
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(teichlccblBlebenH  nocli  unbekaont  ist;  dagegen  treten  die  sexuellen 
Dränjjre  inmi«  r  w  ieiler  auf,  oonrespondirend  mit  der  Entwiekelung  der 
(ienitjUien;  sie  rufen  die  Erinnerang  an  die  mit  den  Organempfmdungen 
a.ssociirten  Objfftvoivtt'llnn^ron  innurr  wieder  hervor;  dio  »  iiidnicks- 
volle,  von  lebiiaften  IjUstfjefülileu  liej^leitete  erstiu.alijjce  Wahrnelinmngr 
diänfrt  zur  Wiederliolun«^;  dieselbe  findet  dann  in  der  Kep^l  stntt  unter 
IJe^^leitun;?  derselben  einmal  j:^ekniipften  Vorstellun«r«verbindun{;en ; 
diese  werden  willklirlirlr  rpprodiu  iit  und  erzeuj^en  scbliesslieli .  wenn 
<Üe  Association  i'im^<  r  ^-^uworden  ist,  ihrerseit«*  «sexuelle  Driinuc 

So  beirleitft  dvr  patholoi^isclii'  Vorsttlluiij^sinlialt  ;illf  ^rxii.'llra 
K«iri>ervor{räaj4e,  sei  et*  die  uiiaiiL-lisclic  Maniiiulationen,  die  Tn\iiiii|i<.|ln- 
tionen  oder  die  sexuellen  KrreL'unpm  ohne  Befriediirnnir  «1«  >  Dranges. 
Sehli<  >>lich  baut  dir  riiaiiinsir  iufulj^-e  ihrer  Xeif^uni:-  /iir  L\-lKrtrt  tbnnjr 
und  \'fr:ill-;ciii('iiit  riiiiu  ,it  iir  X'rrknlipfunjyen  weiter  aus:  dm.  ii  \  er- 
>uakLiide  XelRiiaösoeiatioitcü  und  allmähliche  flewöhnuiig  kunimt 
endlich  eine  völH};  perverse  Gesehuiacksrichtunj^  zu  stände.  Die  auch 
für  dii»  sexuelle  Gebiet  beschränkte  psychische  Kraft  ist  gatiz  in  An- 
sprach •j^cnommen  'durch  die  einseitig  determinizte  Aensserun«;  den 
(leschlechtslebens;  deswegen  besteht  fttr  das  an  inadfiqoate  Reize 
gewdhnte  Individnuin  kein  Bedürfnifls,  andere  Objecte,  z.  B.  weibliche 
Personen,  zur  Oeschleehtsbefiiedigung  heranzuziehen.  Wenn  also 
ficbüesslieh  auch  die  Beaktion  auf  heterosexuelle  Reize,  die  ja 
niemals  Gelegenheit  zur  Entwickelung  hatte,  auf  diese  Weise  ver- 
Hchwindet,  so  ist  das  an  sich  noch  kein  Zeichen  eines  durch  Erblichkeit 
bedingten  Defektes,  'sondern  lediglich  die  natttrliche  negatirc  Folge- 
erscheinung des  ToUstSndig  dnrch  die  besondere  Yoistellungsriehtung 
in  An$))nich  genommenen  Geschlechtstriebes. 

Aneh  für  die  Erwerbung;  sexueller  Anomalien  ohne 
1h  <nnd<Tp  orbliche  neoropatbische  Prädisposition  ist,  wie  überhaupt 
auf  sexuellem  Gebiet,  die  grunze  A nlaj?e  und  Entwickelung  des 
Charakters  von  hoher Bedeutun^^;  Gemfith,  Ehr;j:efühl.  Scbam- 
f^cffllil,  intt  Iii  rtuelle  ;:nbun^^,  Phantasiethätigkeit, 
die  individuelle  Widerstandsfähij^keit  j^e^ennh*  r  äusseren 
Eiiiflrücken  treten  in  en^e  Heziehunj::  zum  Tru  lili  Ix  n  in  Eorui  von 
f<'i-(l('rnder  oder  hemmender  Action.  So  bir;:t  1  rldi  ;i  ftc  iihor 
v\  n  (•  Ii  f  r  11  (1  «•  l'lia  ntasi(»thäti','keit  in  VcrbiinliiDu^  mit  It-icliter 
Ii  c&t  i  ui  m  bn  rk  I- i  t  eines  von  Natur  >tarkt'ii  ( 1  •  sc  Ii  lechts- 
triebes  bei  iuHi»i;elhafter  «r/ioherischer  AuöIi  i  1  <l  u  ii  i:  re;;u- 
lierender  sittlicher  \  uistellunj^en  Gefahren  für  eine  normale 
Eintwickelunj!:  der  vita  sexualis  in  sich,  ohne  daf»s  man  berechtijirt 

wäre,  iür  ia  solcher  Weise  entNii  heude  perverse  liiclaun^en  des  i;e- 
ÄKHäw  ttr  KriBlulMtliiopologla.  I.  2 
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eehleehtlichcQ  GeschoiackeB  die  eibliche  Belastung  vemntworllich  zu 

maelicn. 

l  11(1  fi'rnor  darf  die  Fra^re  auf;^C'^vorfen  werden,  ol»  überall  da, 
WO  sich  irj^end  eine  Vimn  der  Vererbung  ron  als  dejrenerafiv  ange- 
K|»rocbenen  >[erktnalen  findet,  wirklieb  eine  causale  Beziebung  der 
erblicben  Anla^'e  znr  anormalen  Entwickehin;;  der  vita  sexualis  nach- 
weisen lässt  (post  boe  \iit  niebt  immer  [»ropter  boe).  Schlies^ilicb  sind 
wir  ja  überlianj)!  d;i<  l'rodnct  iin^^t  rer  Aj^eendeuz,  an  web'beni  An- 
pa*!«nn^  und  Erzii  Inin;:  nur  »  iiu-ii  liestininiten  Tbeil  ändern  können. 

I>ie  p'^yebnp;itliol(.;:i«.(  |ic  Annlys«^  kann  nb<T  dies-^n  Standpunkt 
nur  iiisofi  rn  anerkennen,  als  »  s  ilir»'  AiiI::;iIm'  i>t.  <li<-  I  jitw  ickclnnirs- 
tendenzen  tiir  die  einzelnen  l'imkti.nn  ii  (ies  (»ebiruea  kenneu  zu  lernen 
in  ibreni  \'rrli;lltiii>s  /.iir  äiisNcn  n  Anpassung, 

Die  Ueat  tinu  aui  <lic  mit  den  ersten  sexuellen  Erfahniniren 
gleiebzeiti^  oder  im  scbeinliar  eansnleii  Znsa  m  in  »- n  ii  a  n  ;4e 
peniacbten  Wabrüehniuii^en  iht  imn  ( i  laiiriiii;::.>^vmä.-5s  lai  i-rblieb 
h  c  lastet  e  n  N  e  u  r  o  p  a  t  b  e  n  eine  viel  1  e  b  b  a  f  t  e  r  e  als  bei  nonnalen 
Individuen.  Von  den  patbognomiscben  Zeichen  der  Heredität  koninien 
für  perverse  Eichtungen  des  SesuaHebens  besonders  in  Betracht:  eine 
gewisse  Schwäche  im  Urtheilen,  Assoeiiren  (erklärbar  dordi 
mangelhafte  Entwickelnng  der  Associationsbahnen)  geringe  in- 
tellektuelle Begabung,  Stimmungsanonialien,  Neigung 
zn  lebhaften  Gef Qhlsbetonungen  und  Affekten,  zu  im- 
pulsiven Handlungen,  leicht  erregbare  Vorstellungs- 
th&tigkeit  (wie  sie  sur  Zeit  des  Gehimwachsthums  erklärlieh  ist), 
ausserdem  ein  Missverhältniss  awisehen  der  Geringfügig- 
keit Ton  Keizeu,  welche  die  Psyche  treffen  und  ihrer 
Wirkunf?  auf  dieselbe,  psy  cli  iseb  e  Erni  iidbarkeit,  Ablenk- 
barkeit  (Xei^run^  zur  Dissoeiation)  Einsei t i u^kcit und  ungleich- 
mässij^e  Ent wickehini^  der  freisti^j:en  A nlairen,  Intoleranz 
gegen  Alkohol,  Unfähigkeit  ad&quatcr  Anpassung:  an  die 
AuBSenwelt  nach  dieser  oder  jener  Ricbtnnir  fVorliebe 
für  das  Ungewöhnliebe),  zü};elloses  JMiantasi  eleben, 
Disposition  zum  z wan^rsarti «reu  Festbalten  von  Vorstel- 
lunjrs verknüpf u njren,  zu  starko  HetomTnir  der  Eijrenbe- 
ziehunfTi'Ti  '!vj-oi<nm^\  Von  iirii  dp«  T  r i  h  j  r  ti f»ii konnnen 
einerseits  alnioiiii  Iriibes  (vor  <l<iii  1".  Ij^'brnsjaliii  mal  sturkrs 
Anftr«'t<^n  dt-ssi-llien  (bis  /ur  riick-iclitslosen  Ent;iii^>erun;r)  und 
jiikI' r«  r-rit-  Iriebt»'  U  est  i  niiii  1»  a  r  k  <■  i  t ,  lieeiii  II  ii  sslinrk  fit  der 
'I'i  lrlir  in  l!i  tr;irliL  Das  "Nrr\ .  ii-y^t«  III  /.eijrt  bei  eiltlirlu  r  rirl.-istunjr 
erböhle  Ketiexerregbarkeil  un«l  .Symptome  reizbarer  ^!-eiiwäebe. 
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Das  vorzeiti^^e  Erwachen  sexueller  Dräii^a^  (diePricodtSt  derselben) 
wird  von  Krafft-Ebing;  nnd  Moll  besonder»  beton^  und  Chevalier 
meint,  die  Aasoeiationstheorie  kOnne  dieses  den  sexnell  perversen 
Penonen  eigentfattnüiehe  Stigma  nieht  erklären.  Darauf  ist  zn  er- 
wideniy  dass  diese  rein  quantitative  Störung  zunächst  nichts  mit 
dem  qualitativen  Inhalt  des  sexuellen  Trieblebens  zn  thun  hat^  denn 
dieselbe  kommt  nieht  selten  auch  boi  »soiist  normal  heterosexuell  ent- 
wickelten Pt'rsonen  vor,  \v(  IUI  :inch  vielleicht  häufiger  bei  neuropathisch 
Ixanhi^rten  Tudivithien.  Sie  ist  aber  von  der  Richtung  nnd  dem  Inhalt 
des  Triebes  absolut  unabhäniri^. 

Diese  pathü«,'nonüschcn  Zeichen  eines  angeborenen  funktionellen 
Scbwäehezustaniles  des  Centralnervensystom«  zeijren  sieh  natürlich  in 
miencllich  verschiedener  Variation  nnd  bieten  den  oben  envUlinten, 
aus  zufälligen  äusseren  Uniständen  sich  ergebenden  schädlichen  An- 
rcii-Tinirt'n  des  Geschlechtslehens  »  inen  f^ünstif^en  Bod»'n  zur  An-iefli  'im;: 
,  und  EntwickelunfT per^'ersi  r  TnclirichtuTiirpn.  Die  1)1  klun  j;-  nnnii;i  Irr 
GcfTcnvorsteilun jTPn  und  Triebheniniunfren,  welche  filiiimn-  in 
der  Refrei  mohrereJalire  später,  als  das  erste  Auftreten  sexueller  Dniiit;!' 
durch  erzieherische  Maassnahnien  an^^'strebt  wird,  ist  bei  neuropnthiscli 
>vranlairtfn  Personen  durch  die  psychische  DLjhanuonie  vielfach 
beeiiiträ('liti_:rt  und  erschwert. 

AndiTcrstitä  köniioii  Beg-leiterscheinunfren  der  psychischen 
vita  sexualis,  sowie  alle  niö«rlich«'n  Variationen  der  indivi- 
duellen Charakteranlafrc  in  liezii  iiiiim  /,u  di  r  perversen  Trieb- 
richtung treten,  dieselbe  verstärken  oder  ^jelef^entlich  in  andere  Können 
flberf&hien;  so  findet  man  in  zahlreichen  FBllen  neben  einer  Neiguni; 
zn  sonstigen  nicht  sexuellen  ZwangszustSnden  bei  pervers  empfindenden 
Individuen  mehrere  Formen  der  Paraesthesia  sexualis  zusammen 
vertreten;  so  sind  die  „Sadisten'^  mitunter  auch  nMasochisten**  und  diese 
beiden  Formen  der  ^golagnie'*  kommen  häufig  in  Verbindung  mit  Feti- 
sehismus  vor ;  ferner  sind  algolagnistische  und  fetischistische  Neigungen 
gamicht  selten  mit  oontrftrer  Sexualempfindung  verbunden;  Verfasser 
hatte  Gelegenheit^  ein  Individuum  zu  beobachten,  dass  die  wichtigsten 
Enicheinungsformen  der  vita  sexualis  in  sich  vereinigte,  eine  wandelnde 
«Psychopathia  sexualis^.  Während  v.  Krafft-Ebing  die  physio- 
logisch vorkommenden  psychischen  Mitbewe<rungen,  z.  B. 
inächtigeErregung  drr  tresamuiten  psychoniotorisehen  Sphäre 
als  Ausgangspunkt  für  die  Aljroljignie  bezeichnet,  könnten  dieselben 
auch  als  accessorisch  förderndes  Moment  erst  secundär  zur  patho- 


1)  Chevalier:  L'iAvenion  acxuelle.  Ib93. 
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logiiicbi*D  AiKM»eu(io]i  geiicblechtlieh  betonter  VorateUangen  mit  gma- 
samem  Inbah  binzatreten  und  dieselbe  rentiiken.  Denn  In  der  Tbat 
bekommen  alle  mSglicben,  in  ihrem  Inbatt  keinerlei  Besiebnni? 
znm  Gescblecbtsleben  bietenden  Vorstellnngen  mitunter  Bexn- 
elle  Bedeutung  und  Betonung.  So  batte  einer  meiner  Patienten 
legehnäiwig  Ereetionen,  wenn  er  sich  anschickte  zum  SiMuneiengeben, 
ein  anderer,  wenn  er  gidran^  wurde,  laach  iigend  eine  Handlung 
vorzuiieliiiicn.  •  in  (Irlttt  r  durch  die  Vorstellung,  gcfirOft  zu  werden  etc. 
Und  femer  bleiben  Nebenunistände,  Details  au»  den  mit  der  ersten 
Hcxuellen  £rregnng  verbundenen  Situationen  und  Bildern  in  der  Er 
innerunp:  so  lebendig,  das»  sie  sogar  conditio  sine  qua  non  für 
die  Erection  und  damit  ein  lästiger  Zwang  für  das  Individuuni 
werden  kiinnen  (so  auch  im  Fetiscliisiiiu»),  insofern  djisselbe  nicht  im- 
stande ist,  bei  siiäterer  Wiederholung?  der  sexuellen  Acte  diese  Neben- 
UTiiständf^  durch  die  äuss^ere  Situation  zu  reproduciren.  Eine  weitere 
Au>nihnm<j^  (Ueses  wichti;ren  Punktes  muss  mit  Kücksicht  auf  den 
Kalinun  dieser  Arbeit  unterbleiben. 

Dir>r  Thatsjiche  zeiirr  aber  den  uiäclitiiren .  bf  ^ti  m  nu-aden 
Einfluss  des  die  ersten  sexuellen  Errej^un^en  ln  -l.  ir»  Vor- 
stcllun^sinh altes  fiir  die  s|>ätere  nta  sexuaUr*  und  das  beäoaden« 
bei  de«;enerativ  veranlassten  Personen.') 

Zu  den  wichti^^sten  ot  <  a -i miu  lleii  Momentea  fiir  die  Patho- 
freneso  ]>en'erser  sexueller  J'iu  hriclitun;;  j^rehören:  Spiele,  Beschäf- 
tijcunu'^  und  Lektüre  der  Kimit  r.  sowie  besonders  lebhafte  Au- 
rejruu^  ihrer  l'liuulasiethäti^keit  und  die  solitäre,  resp.  niutuelle 
Onanie,  und  zwar  hauptisächlieh  zur  Zeit  der  Pubertät.  Die  sechs 
YSÜe  dieuer  Arbeit  bieteu  neben  ihrer  foremdächea  Bedeutung  auch 
Beispiele  dar  für  die  Entstehung  sexueller  Anomalie  ans  Süsseren 
Sch&dlichkeiten  bei  erblicher  Bebutnn^;  (vgl.  die  folgende  Casuistik). 

In  Fall  1  wird  ein  zarter  neuropatbischer  Knabe  vor  der  Pubertät 
bereits  zur  Onanie  Terfilhrt  und  zu  anderen  sexn^en  Praktiken  von 
seinen  Mitschfilem  benutzt  Kutuelle  und.  solitire  Onanie  mit  homo- 
sexuellem Voistellnngsinhalt  wenigstens  7  Jahre  hindurch.  Schliess- 


1|  Ein«n  vennitteliidefi  Standpunkt  iilimiit  Geill  «in.  Er  giebt  die  Be- 
deatonif  tichidlidicr  acxuelier  Momenle  bd  neuroiMtlubchen  Individimi  wShread 

dc!»  \V:ii-listliuui8  In  VüUein  Umfange  zu.  Jedoch  haben  nach  ihm  HiU'he  Momente 
kl  Im  He<Ieiitunjü:  bei  anjjehorener  contrarer  Sexualcnipfintliins'.  Derartig!'  hidi- 
vidueii  zeijren  eine  anp'horenc  ^^chwäche  des  (JciK-ldeehtnlebens  rd>erhaupt.  ja 
häufig  de»  ganzen  (refühblebena.  Geill:  Die  Lehre  von  der  PsyehoputhU 
«enudia  und  ihi^  geriehtNbztlicbe  Bcdentuiig.  Tgeakrift  f or  IJg«r.  4.  R  XXVII. 
Nr.  27— 3S. 
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lieh  zwangsweises  Auftreten  homosexueller  Nci^un;;  undlmpotens 
^'egenflber  dem  Weibe. 

Für  dk  Analyse  ffieaes  Fallea  «osBeidem  noeh  eine  originSre  im 
Embiyo  piSfonnirte  Anlage  snm  UnuuBmiui  zu  postnliren,  erschemt 
alfi  nnnQÜiige  Erweiterung  der  Erklfiningsprincipien. 

Daeeelbe  gilt  yon  Fall  2.  Erbliehe  Belastung.  Verf Abrang  durch 
Mitaehfller  nur  Onanie.  6  jibrige  eifrige  Ausübung  deiselben  in  regel- 
miMiger  Begleitung  bomosexneller  Vorstellungen.  Dann  erst  Anf- 
kUning  Uber  die  Bedeutnng  der  Geschlechter.  Nachdem  er  9  Jahre 
seine  psychosexueUen  Funktionen  an  jene  ]>er\-er8e  Geschmacksrichtong 
gewöhnt  hatte,  erster  Versuch  zun)  Beischlaf.  Fiasko. 

In  Fall  3  handelt  es  sich  um  einen  oonstitutionellen  Psycho- 
pathen mit  Zwan;i^zu8tänd^  Schon  im  10.  Lebensjalire  niutuelle 
Spielerei  an  den  Genitalien  und  Verführung  zur  Onanie.  5,jälirige 
Gewöhnun<r  an  Onanie  mit  homosexuellem  Vorstellunf^s- 
inhalt.  Schon  im  15.  liebensjalire  Coitusversucli  mit  Fiasko.  Woitoro 
Bethäti«>^n^  desTriehlehen«;  in  derRichtunjj^  derper\  t  ism  Anirpw.llinun^;. 

Bei  dem  Patienten  v<tn  Fall  4  entwickeln  sich  auf  dem  Hoden 
p^rin^rer  orliUdier  Belastung  im  Anschluss  an  pranz  bestimmte,  auf 
Anblick  im  l  Tm  tastf»n  von  Genitalien  abzielende,  dio  VorstpIlnnL'stbHti!?- 
keit  li  l>liati  anregend*'  Juirendspiele,  nachdem  tlurcli  Oiuinir  dif  \'or- 
ateilun^sriclituuf?  in  dirscm  8imie  fast  K»  Jahre  Innt;  deterniinii-t  worden 
war,  exhibitionistische  Xei/J:un^en,  die  zmn  Stimulans  für  tlie  vifa 
soxualis  wurdi  n  und  schliesslich  conditio  sine  qiui  lum  für  seine  Potenz. 

In  Fall  5  nur  uiässifj^e  erbliche  l*cUu?tunfr,  «restei;^erte  Phantasie- 
tliätip^keit  und  starkes  Triebleben.  Excessive  12  Jahre  betriebene 
Onanie  mit  Bevonsu^^unj;  der  Begleitvorstellang  männlicher  und  weib- 
licher GesebleebtBatlribnte  nnd  des  visuellen  Thdles  der  vita  sexualis. 
ZufiÜligea  Erlebnias  im  24.  Lebensjahre  bietet  die  äussere  Veranlassung 
zur  Tuiligen  Entwicklung  und  Bealisirung  exhibitionistiscber 
Gelüste.  Dnzch  mehr  als  lOjShrige  Gewdbnung  der  Phantasie- 
thfitigkeit  in  diese  einseitige  Richtung  wird  die  Exhibition  schliesslich 
zu  dnem  Iflaligen  Zwange. 

Bei  Fall  6  handelt  es  sich  um  sichere  Gliche  Belastung  und 
nm  Verknüpfung  des  die  Phantasie  lebhaft  beschSftigenden  Inhalts 
der  Lektüre  mit  sexuellen  Dränjren  snr  Zeit  der  Pubertät.  Dieser 
Vorstellungsinhalt  l  trifft  Indianerkiinipfe  und  Sklavenirescliicliten,  also 
Scbmemuffigung,  Unterwerfung^,  Missbandlung.  Solche  A'orsfelltui{i;en 
wurden  von  dem  in  sexuellen  Dingen  unwissenden  Kinde  auf  die 
Sexualsphäre  bezogen  und  die  Ursache  sur  larvirten  passiven 
AlgolagnicL 
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FQr  die  nngfiiiBtige  Wirkung  des  Alkohols  auf  Individuen 
mit  sexuellen  Anomalien  sind  Fall  2,  3  und  6  lehneieli. 

Nach  dem  im  Voretehenden  erörterten  Entstehnngs-Modos  von 
psychoHLxuellen  Erkianknngen  (Erwerbung  ohne  erbliche  BdastaDg 

iintl  |)atliolo;ri!Si*lie  Ass()ciati()n  auf  der  IJasis  henHlitärerneiuop^cbischer 
Widerstaiukimfaliin^keit)  Uisst  sich  die  Mehizabl  der  Anomalien  ge- 
schleehtliclioii  Fülilens  erklären. 

T.  Krafft-Eliing  und  soinc  Schule  halten  aber  dieses  Erklärunp«- 
princip  flieht  für  ausreichend,  s<ni(l( m  nehmen  besonders  für  die 
s<ich\vereren  Formen  von  Sadif^nius,  Ma^ioclüsnms  und  ITcunosexualität. 
wie  schon  in  Cai)itel  I  erwähnt  wurde,  eine  orif^inäre  Anlajre  an. 
welche  mit  dem  sich  entwickehulen  (leschlecht.slehen  spontan,  ohne 
äusf^tTc  Anlnsse  /.u 'J';i;rp  treten,  nls  angeborene  Erscheinungen 
der  \  >v\ [nxli-^.  Dir  Km i»f}in^lichkcit  für  sadistische  oder 
1:1  ei  eil i'>ch  I t-cli  1 1  irli r  lu  i/e  ist  nach  dieser  Anschauung  an;:e- 
lioren,  wird  (hir(  Ii  »ii»  zulülli«;e  äuj<sere  Veranhissnn«r  nur  niis  ihrer 
lA\tt'iv/.  ireweckt.  Pii  -cr  an^irehorrnen  R»*Mrtion>r:ihi^k(  it  i>t  also  die 
Ttudtii/  auf  eine  hoUniiiUe  Kla>^f  von  üijjeclea  ei^t'UlhümHch !  In 
die.^er  AnlVtt  lliui^-  he^t  aber  auch  die  psycholoirische  Scli  w  ieri^^- 
keit;  uuui  hat  ihihei  allenUnprs  zu  l)erücksichti-en,  das.«^  iür  die  in 
(h'in  Triehleben  •reäusserten  (leschmacksrichtungcn  auch-  die  sonstip* 
])sycbigche  Individuaiitiit  maassgcbend  ist;  und  an  sich  spricht,  wie 
Verfasser  schon  in  seiner  oben  erwähnten  Schrift  bemerkt  hat,  nichts 
^egen  die  Mr»^diehkeit  einer  gleichartigen  Wiederholung  desselben  Krank- 
heitsbildes, des8elben  Symiitomenoomplexes  in  directer  oder  atavistischer 
Ueberkmgung  auf  die  Nachkommen  Wenn  aber  solche  Fälle  an- 
geborener Determination  des  sexuellen  Empfindens  auf  be- 
stimmte Objecte  vorkommen,  so  bilden  sie  sicherlich  die  Aus- 
nahme^ Denn  in  der  Begel  zieht  die  pathologische  Heredität  nicht 
diese  engen  Grenzen,  sondern  lässt  den  Gelegcnheitsursaehen  einen 
grösseren  Spielrauni,  so  dass  dieselb« ü  nicht  nur  für  den  Inhalt, 
sondern  vielfach  aucli  für  die  Form  der  Erkrankung  bestimmend  werden. 

Uebrigens  wird  der  Brennpunkt  der  l*>age,  ob  eine  orijrinäre  An- 
hv^i'  zu  einer  Ix  stinnuten  Form  penrer^^t  r  At  tisserunjLr  des  Cescldecht.'- 
triebes  ererbt  werden  kann,  von  v.  Krafft-Ebin^  und  Moll  nur 
zurückp'schoben.  Denn  als  bestininile  Disposition  od(  r  als  Kr,nctif»us- 
fähijjrkeit  auf  einen  s)m  cifi-cl!  äusseren  IU\7  könnten  nur,  wenn  man 
die  Mö.icbr!ikrit  sftb  lit  r  \  ereH)unL''  '/uiiii  Kt.  ^Mtb'he  Kitretischaften 
bei  (b'n  \;i(  lilvoniineii  sicli  äussern,  wilciie  da*  \orlaliirii  d<  r  b»>- 
ti  rtfi  iiiitii  Individuen  bereits  als  antomatisirte  ( Jcw  oIhiIm  ii  lK-.sjt."<seu, 
also  doch  jedenfalls  auch  irgendwo  eiiuual  erworben  haijeii  müiMsten. 
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Demnach  wfire  nacbzaweiBeii,  daas  in  einem  speciellen  Fall  die  Vor- 
fahren des  Indrridaoins  jene  perverse  Gewohidieit  be8a£fle%iindzweiteii8| 
wie  dieselbe  Ton  den  Vorfahren  erworben  werden  konnte.  Man  wird 
bei  Beantwortung  dieser  Fra^a^  die  AssociationBÜieorie  nicht  tungehen 

können.  Die  stills^cbweigende  Voraussetzung,  ihnm  die  Asoendenten 
sollte  Gewohnheiten  hesasHen  und  i  nvarln n.  Indarf  also  seihst  eines 
zureiehenden  Beweises  und  wird  auch  dureh  hi.stori«che  Mittlieihin;:en 
über  Umin^^hmn  nicht  erledigt  Ausserdem  mttssten  swingende  (iründe 
dafür  hoi^eliracht  werden,  warum  eine  anjrcborenc  neuropathische 
Diathcf^e  (besondere  Bestimm l)arkeit  des  ^'escldechtHchen  TriebU'bens  in 
Verbindnnir  mit  äusseren  Sehädliehkeiten  ■=  Tin  niir  d.  r  pnthoh)'rischen 
Assoeiati<uij  nicht  liinnirhen  s(>llte  zur  Krkliiiun^jr  der  perversen 
Kit^htiinp'n  <les  Sexualleliens.  Aber  an;;eiiMiiimtii .  die  inncrt-n  T'r- 
^a(•IM•Il  wiiii  i»  für  das  Zustandekonniien  (UTselbeii  maas>ir<  tM'ii(|.  r,  als 
ilif  äusseren,  so  darf  auch  in  diesem  Fall  hei  der  jrr»i>st  ii  Nei- 
^unjc  des  Centralnervensyst«'iii>  /ii  N'ariationen  in  der  erhliclien  l'eher- 
traL'unfr  die  (Jrenze  niclit  zu  •  ^^eztJ^en  werden.  Dosne«ren  steht 
aucli  Rohde")  itiit  vii  lrn  imdtTt  ii  Autoren  auf  dem  Mautlpunkte.  als 
llauj'tmerkmal  der  eildichiu  L  iln  rtra;^un*;  die  Widerstandsuiifülii^^kfil, 
die  Schwäche  des  Nervensystems,  die  Disposition  zur  Erkranknn;:  an- 
zunehmen (psychopathische  Prä<lisposition).  Dieselbe  kann  dinet 
oder  ata\isti8ch  vererbt  sein,  kann  aber  auch  durch  Veränderungen  in 
der  Keimanlage  während  des  embiyonalen  Trebens  entstehen«  Im  erHteren 
Fall  wSre  die  Diqwsition  ererbt,  im  zweiten  angeboren.  In  letzterem 
Fall  würden  die  sexuellen  Perversionen  eine  bestimmte  oft  vorkommende 
Ompjie  von  llissbildnngen  (Fehler  in  der  llimoiganisation)  mit  Rück« 
Wirkung  auf  das  psychosexuelle  Verhalten  darstellen,  verdankten  also  rein 
znfUligen  Entwidcelungshemmnngen  während  des  intrauterinen  Lebens 
ihr  Dasein.  Ihr  häufiges  Auftreten  wäre  aller  dann  sehr  räthselhaft 

Ausserdem  ist  für  jene  Ausnahmefälle  der  zuletzt  erwähnten  Form 
der  Naehweis  einer  fintwiekelung  jener  krankhaften  Neigungen  im 
Widerspruch  zum  äusseren  Milieu  nothwendig.  Denn  für  den 
Ikgiiff  der  Vererbung  wird  von  Bollinger^  der  Ausschluss 
äusserer  Verhältnisse  verlangt,  und  auch  nach  Grassmann')  lehrt 
die  wisseuschaftliche  Kritik  der  als  für  vorhandene  Vererbung?  iMitho» 
gaomisch  angeselienen  Zeichen  in  immer  eindringlicherer  Weise,  dass 

Ij  Uobdc:  Leber  dem  gvgeiiwartiijeu  Stand  uarli  lluthU*Uimjf  tiiul  W'i- 
criinnff  nulividnclter  EigeiuchaftMi  und  Krankheitra.  Jena  1S05. 
It  Bollinger:  Die  \'i'n'rlmn;,'.   Stutt^rait  l^'»^. 

^]  nraÄsniann:  KritisclHT  l'fln'rblick  üIkt  Mir  frcjit'nwrmiL:  ■  1.  '  •  \»in 
der  ErbUchkeit  der  P»ychoaen.  ^Uigcio.  Zeiti^chr.  f.  pAvdiiatrie.  l'^'.Mi.  ili  t; 
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für  die  FeBtsteUuttg  der  Erbliclikeit  die  Metliade  der  Exkltteion 
heute  noch  dominirt  Es  lie^  daher  —  im  Oegensate  sa  den  die«- 

beztlglicheii  übrip^ens  auf  einem  MissYewÄndniss  der  Anschauungen 
des  Verfassern  t>enibendea  Ausffibmngcn  Molls')  —  kein  Grund 
vor,  die  Erklärungsprincipien  nni  den  Factor  anf^ehorener, 
im  Embryo  präformirter  sexueller  Geschmacksrichtunprcri 
auch  bei  jenen  Fällen  zu  vermehren,  die  sich  als  reines  ProduH 
uni^imstiirer  äusserer  Anlässe  bei  vorhandener  erblicher  neoropathischer 
Constitution  und  I-ibilitiit  <lt  s  TrioM(4)ens  darstellen. 

Uebri^^ens  zeigt  der  Nabnuvirstrieb  eine  ähnliche  leichte  Bestimni- 
bnrkeit  wi«-  «b  r  riesolilfcbt^trieb.  So  ist  auch  das  Verbinden  nach 
eiueiii  li»'<tiiiMiit  11  (iciiusMuittel  niemals  angeboren.  WieCarl  Neisser^) 
richtig  Im  im  rkt,  kauu  man  durch  er/ieberist  lic  Mittel  das  Essverlani:tn 
und  da.><  Hungergefühl  beeiuflusx  n,  ja  ganz  abgewöhnen,  und  dieser 
Trieb  variirt  ebenfalls  in  Bezug  auf  das  Object.  Die  Versuche  mit  den 
Ilungerkilnstlem  und  Tbit  n  n  spit  chLii  ilafür.  Man  hat  Wölfe  mit 
Kartoffeln  aufgezogen;  dicselbtii  liesücn  Fleisch  unberührt  und  frassen 
mit  (iier  ^vit•dtr  Kartoffeln. 

Bei  einem  völlig  entwickelteu  Triebe  ist  sehr  sebwer  zu  unter- 
scheiden, wie  groes  der  Einfhus  der  YerGriniB^  nnd  wie  gross  der- 
jenige der  Anpaflggng  war.  Man  darf  aber  die  Anpassungsfähigkeit 
des  menBofaliefaen  Trieblebens  nicbt  unterscbStzen,  ibm  keine  zu  engen 
Grenzen  ziehen;  denn  die  Beobachtungen  der  Qesehiehte  und  des 
tilglichen  Lebens  lehren,  dass  die  GescblechtBliebe^  so  sehr  sie  von 
vererbten  Gewohnheiten  abhängig  ist,  dennoch  bei  Mensehen  und 
Thieren  wenig  bestSndig  und  fest  sich  erweist,  vielmehr  zur  Variation, 
Abwechselung  zur  Bestimmbarkeit  durch  äussere  Einflüsse  hinneigt 

Zum  Schluss  noeh  einige  Bemerkungen  Aber  die  Frage  der 
Algolagnie. 

Fttr  die  von  Krafft-Ebing  unter  dem  Xamm  .^Sadismus''  und 

^Masochismus''  zusammengcfaesten  perversen  J'i  scheinungen  des  Ge- 
schlechtslebens hat  Eulenburg*)  nach  dem  Vorschlage  des  Verfiussers ») 
den  Namen  „Algolagnie"  angenommen.  Zur  Begründung  dafür 
führt  K  mit  Hecht  aus,  dai>s  dir  adive  Bethätigung  schmerzhafter 
Handlungen  zum  Zwecke  der  Ge^^t-lilechtsbefriedigung  (active  Al- 
golairni»')  durchaus  nicht  chjirakteristisch  sei  für  die  Darstellungen 
des  Martpiis  de  Bade,  ebensowenig  die  passive  Bolle  (passive 

t)  Moll:  Libido  spxualn.  Beriin  im  S.  316—317. 

J)  K.irl  Neia«er:  Die  Entatehunjic       Liflu-.  Wien  1S97, 

'M  EiilfnlMirir:  Sexuale  Xr'uropathie.    I^äp/iu  l^'f.. 

ii  T.  Bchi'cuck->kutziug;  äuggt'ätiuitöüiei^ie,  ioc,  ciL  S. 
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Algolagnie)  fOr  die  Helden  und  Heldinnen  der  Novellen  von 
Sacher-Hasoeh.  Zudem  ist,  worin  ich  Enlenbnr*;  gaia  bei- 
tttimme,  das  Gebiet  der  sexuellen  Grauflamkeitsaefee  durchaus  nicht 
mit  der  activen  und  passiven  Bolle  erschöpft.  Gegen  die  Krafft- 
Ebing'sehen  Bezeichnungen  mdehte  Verfasser  auch  bemerken,  daas 
diese  Art  sexueller  Befriedigung  yiel  Stter  ist,  als  die  Werke  Ton 
Sade  und  Hasoeh  und  in  der  Gescbiohte  (x.  B.  der  Kirche)  besonders 
auch  im  Alteithuin  eine  licrvornigende  Kolle  gespielt  hat  Femer 
giebteseineonanistische  Al^ola^nie,  die  irli  nnn^rdings  beobachten 
konnte,  wosu  aueh  manche  Fälle  von  AutoflagellantisniuB  zu  rechnen 
»intl,  ferner  eino  visuelle  Algolagnie,  d.  Ii.  .sexuelle  Erre^'unii  tteim 
Anblick  von  Prügrelscenen  und  eine  zooidiilf  oder  bestiale  Alfro- 
lagnie,  sobald  die  Geltiste  der  Grausamkeit  sieh  auf  Tliirre  l)eziehen. 
Handelt  es  sich  aber  nur  um  Markirunp  einer  ersehnten  Situation 
dieser  Art,  so  könnte  man  diesen  Vortranjr  symbolische  Al^olaj;nie 
lM'n»  Tui<  n.  Die  Iveicli<'?)^f')i;in(hin::  wäre  in  dic^rin  Sinn,  sobald  Miss- 
liiindinni^cn  (h-r  l/'ielir  diniiil  verknüpft  sind.  iVu-  nekrophile  Aljro- 
lagm«'  und  wiirc  von  der  einfnehen  Nekiophilio  dadurch  unter- 
scbi<  '1  11.  A:)«  mit  letzterer,  wie  auch  die  AlistnnininnL-  der  Wörter 
sairt,  1  Mir  I  11  bkosungen  der  Leiche  f^emeint  sind.  Endliili  konnte  ich 
Fällt  brnlnu  hten,  in  denen  der  Schmerz  au  »ich  die  ll;in|itrolie  spielte, 
ohne  Rücksicht  auf  active  oder  passive  H(*thätirrun^:  snlclie  Patienten 
sind  Al^uhignisten  schlechthin.  Uebriguns»  i^t  dn:i  tyrannische  Gcf  iihl 
der  schrankenlosen  Beherrschung^  oder  das  der  völlij^en  Unterwtiinnjr, 
wie  es  von  v.  Krafft-Ebinj?  als  charakteristisch  für  den  Sadismus 
und  HwoehiamuB  bezeichnet  wird,  durchaus  nicht  immer  mit  der 
Algola^ie  rerbundett|  darf  also  nicht  zur  Be^Tiffsbestimmunj;  heran- 
gezogen werden* 

Auf  die  psychologische  Erkliruug  dieser  ei^^enthttmiichen  Form 
der  Pataesthesia  sexualis,  welche  Krafft-Ebing  sehr  ausführlich 
behandelt  hat,  kann  hier  nicht  näher  ein^egan^n  werden. 

(tkliluas  folgt  im  nächätea  lieft.) 
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(Au»  im  Ch*miH:hM>  Staats-LaboraWriaa  m  WuLh^ns  J 

L 

Das  Deutsciif  Mrafreclit  kennt,  w  -  im  man  von  tkr  >]•-  riftltreH-tz- 
jrt'bun^r  üIkt  Verfälsi-lninj:  von  Xahrim^.-?-  liiiJ  tii-niissniitt  In  .il^-h  ht. 
au.oer  der  Fälscliunj^  von  Urkunden,  von  Metall-  iin<l  l  api  r-  lil  üIht- 
baupt  keine  Fälschungen.  Verp*lien  di♦r^^:•r  An  iiiii>>ea  dalier  naeli 
dem  Betrufriiaraf^'raphen  behandelt  w  erden,  und  der  Be-rriff  des  Betru:rs 
ist  derartig  emge%»chräakt^  da*«  ea  seIbt^t  ein«'ni  «rewandten  Ffdsclier. 
aaeh  wenn  er  es  duanf  anlegen  wollte,  nicht  immer  gelingen  würde, 
danacli  bestraft  tu  werden.  Er  mius  Ton  der  Absieht  beseelt  beiu, 
neb  oder  einein  Dritten  einen  reebtswidrigen  Vennögensroitfaeil  zn  ror- 
scbalfen,  er  muss  das  Vermögen  eines  Anderen  beeebSdigen  dadnn^b, 
dass  er  dnrcb  Voispi^lnng  folKber  oder  durch  Enbitelhing  oder 
UnterdTttckoag*  wahrer  Thatsadien  einen  Inthnm  erregt  n.  &  w.  Alle 
diese  Bedingungen  sind  nicht  immer  leicht  zn  erf&llen,  nnd  so  sehen 
wir  denn  das  Gescbüft  des  flUscbras,  wenigstens  dess^  was  der  Laie 
dafor  halt,  namentlich  auf  einem  Gebiete  in  bober  Blfithe  stehen,  das 
gerade  einem  edlen  Streben  der  Menscbenseele  seinen  Ursprung  rer* 
dankt  und  deshalb  mit  grOsster  Aufrichtigkeit  und  WabrbiÄigkeit  be- 
trieben werden  sollte. 

Ich  meine  das  Fälschen  oder  Xachahmen  ron  Gegenst&nden,  die 
als  Objekte  «Ks  Sammeins  dienen. 

Man  kann  ohne  £inschränkun<r  bebaiqiten:  Alks,  w.t-  i<  sammelt 
wird,  wird  aneh  ^^eiälgchu  und  alles,  was  getischt  wird,  findet  auch 
Hcbües-slich  Li(  1ili;iber  und  Abnehmer. 

Oft  wird  da;»  Geschäft  des  Fäischens  mit  so  nnbewnsster  Naivität 
nnd  ]i«'benswQrdi^^er  Offenheit  betrieben,  dass  man  dem  Fälscher  nicht 
eininnl  i-rnin  sein  kann, 

^Ner  Italien  durchreist  hat,  kann  davon  Beispiele  erzählen. 

Ich  sah  einsät  iu  der  Via  Babuiao  in  Korn  an  einem  der  dort  in 
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langer  Reihe  befmdliehen  offenen  Hamorläden,  wie  ein  Mann  in  dem 
bekannten  Leinwandkittel  und  der  ttbliohen  Painermtttze  mit  dem  ein- 
facbsten  Handwerkzeuge  ohne  Vorlage  oder  irgend  welche  kfinatliche 
Hilfsmittel  ein  Marmorstück  bearbeitete^  so  dass  unter  seinen  Hftnden 
ein  allerlielwtes  hellenisches  Köpfchen  förmlich  herrorwuchs.  Als  ich 
ihn  fragte,  was  er  da  eigentlich  mache,  antwortete  er  lakonisch: 
^tichitä'^,  fügte  aber  erläuterad  hinzu:  ^per  gli  stranieri^  (für  die 
Fremden),  nnd  als  ich  ein  Läeiii'ln  nielit  unterdrücken  konnte:  „cosa 
vnole,  il  nianno  anticol''  (Was  wollen  Sie,  der  Marnior  ist  antik  I) 
Ach  wie  viele  von  den  Antiquitäten,  die  jeder  Reiiteade  mit  nach 
Hanse  bringt,  i^d  ähnlichen  Ursprun^rs.  Ja  wenn  Steine  reden  könnten! 
Ma^  man  aber  ancli  die  Art  des  Entstehens  solcher  Kunstwerke  mit 
Huraor  auffassen,  etwas  Betrübende«  hat  die  Sache  doch:  diese  Dinare 
werden,  je  öfter  sie  den  Besitzer  wechseln,  immer  echter  und  enden 
schliesslicli  ?ti  w  issrnscliiiftlichon  und  öffentlichen  ?;uiitiilnn<ron.  wo  sie 
vielh'iclit  zur  ilutsclM'idiinL:  \'<n  wissenschnftliclicii  F^a^J:en  tli<'  I  nter- 
lai:»"  abjiceltrii.  r}pw<tliiilicli  liaiidelt  es  sich  um  dif  XnchhiMiiii;r  wirk- 
lieh existiivndcr  Stücke,  uml  da  dirx-  Naclil»il(lünj^  \  itllt  iKK  t .  dsis 
Material  w'u-  tltT  ^antike  MarniDi-  mit  dein  tlcs  Orijj:iiiul.>  idt  iitisch 
i>t.  >u  w  inde  auch  dann  das  \  niliaiidenscin  einer  Fälscijunjj:  nicht  mit 
Si(  lii  rht.il  festzustellen  sein,  wenn  mim  selbst  IViikles  in  IVrson  als 
SacliN  erständigen  la<len  könnte.  Der  Archäolo«::e  ^crdawimt  feukiien 
Unfu^,  aber  es  ^iebt  I^ien,  die  sich  aufrichtig  freuen,  auf  diese  Weise 
in  den  Besitz  von  Kunstgegenstäntlen  gelangen  zu  können,  die  sonst, 
wenn  unbeBtritten  echt,  von  unemiesBlicbem  Warthe  würen,  so  aber 
auch  dem  weniger  Begüterten  zugänglich  sind  nnd  ihm  die  QueUe 
stets  neuer  fVende  und  Befriedigung  werden.  Vom  juristischen  Stand- 
punkte handelt  es  sieh  in  solchen  PlDen,  wenn  ausnahmsweise  der  Nach- 
weis der  Nachahmung  mit  Sicherheit  geführt  werden  kann,  da  auch 
sonst  die  Bedingungen  des  Betrugparagraphen  mebt  erfüllt  sind,  sieher 
um  Betrug. 

Ich  will  aber  jetzt  von  einem  Falle  berichten,  wo  die  F&Ischung 
unzweifelhaft  nachgewiesen,  auch  das  Bewusstsein,  sich  einen  rechts- 
widrigen Vermögensvortheil  zu  verschaffen.«  l)enso  unzweifelhaft  vorhan- 
den war,  wie  die  Vorspiegelung  falscher  Thatsacheu  u.s.  w.,  und  wo  trotz 

alletlem  die  Bedingnngen  des  Betrugs  nielit  vollkonimen  erfüllt  waren. 

Es  handelte  sich  dabei  um  die  Fälschung  alter  Briefmarken. 

Das  Sammeln  von  Briefniarken  ist  eine  weit  veri)reileti^',  meist 
schon  in  früher  Jugend  beginnende  Krankheit,  gegen  die  ein  wirk- 
sames Heilmittel  noch  zu  entdecken  ist  Aber  auch  Kranke  »ind  durch 
das  Gesetz  zu  schützen. 
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Das  BriefmarkcnfälscheB  flieht  in  höchster  BlfUhe^  Tide  Tatuende 
^gefälschter  Marken,  die  einen  nngbmblicheny  wenn  anch  imaginären 

Wertli  n  iinisentiren,  cursiren  unter  den  Saninilem.  Die  FSlscbongen 
entrecken  sicii  auf  tVw  «rnnxi'n  Marken  <>(ltT  hfiafiger  auch  nnr  auf 
einjcelne  Theile,  ml  Knt wertli unprsstempely  Zfthnnn^  u.  d^I. 

Besonders  der  G<  falu  des  Fülschena  am^gesetzt  ist  die  Farbe, 
zumal  auch  die  verschiedensten  Earbennnanoen  derselben  Marke 
(Gegenstand  des  Sammeins  sind. 

Absichtliclt  werden  zur  Herstellung  der  Briefmarken  leicht  ver- 
ämli  rliehe.  oiii|)iiiidliche  Farbstoffe  gewählt,  und  so  nimint  es  nicht 
Wun«!rr  dnss  ^'»  w  issc  Marken,  sei  es  dnreh  äussere  zufällige  Einfliis'io, 
wie  1  rill  litiirkcit  und  Luft,  sei  es  durch  ahsichtUehe  Behandlung  in 
verschieileusteu  Fäibungen  vorkommen. 

Jo  nach  der  Ppltenheit  dor  Farbstoffmiance  und  der  Intelli^i  nz  des 
KunitT^,  lialx-ii  .Markrn  (K-rsclben  Ausgabe  a Ixt  verschiedener  Färlnuiir 
oft  »Miirn  selir  vcrscliiedenen  Wertli.  Ein  besondt  rs  K  lirrcicUcs  Bti>i)i''i 
liitrfür  ist  die  Hamburger  l'  i  SchilHuuinarke  vom  1.  März  1S64. 
Diese  Marke  soll  lila  sein,  sie  findet  sich  nhcr  in  zahlreiclien  Xuiincen, 
die  zwischen  dieser  l  arlic  und  p-au.  urünlicb,  Ulaulicb  bis  zu  reinem 
Blau  variireu.  Die  seltensten  und  deshalb  die  theuersten,  dafür  aber 
auch  wenigst  echten  sind  die  blauen  Marken.  AVährend  die  gewöhn- 
liehen Kuancen  mit  40  Pfennigen  bis  zu  2  ML  bewerthet  werden, 
findet  die  rein  blaue  Marke  noch  Käufer  für  7—15  WL 

Vor  einigen  Jahren  fanohten  diese  seltenen  blauen  Marken  pUHx* 
lieh  in  YerhJUtnissmfissig  grosser  Zahl  aal  vnd  &nden  auch  anfanga 
bereitwillig  Abnehmer;  sie  stammten  sümmüieh  aus  einer  QneUe,  und 
der  Gedanke  hig  nahe,  dass  man  ea  hier  mit  einer  lUschung  za 
thun  habe. 

Die  nihere  üntersnchung  hat  fOr  die  Entstehung  dieser  merk- 
würdigen  Marke  mit  ihren  zahUosen  Knanoen  interessante  Besultate 
eigeben. 

Zunächst  Hess  sich  mit  Sicherheit  feststdlen,  dasa  ein  grosser  Thdl 
dieser  verschiedenen  jPärbungen,  wenn  nicht  aJle,  schon  beim  Druck 
durch  das  Zusammentreffen  gewisser  Umstände  entstanden  waren. 

Die  Marke  wurde,  wie  schon  envähnt,  im  März  1S64  ausgegeben, 

vorher  existirte  der  Werth  von  i '  i  Schillingen  nicht.  Bis  zu  jenw 
Zeit  bestanden  nändit  Ii  in  Hand)urg  Postanstalten  der  verschiedensten 
liUider,  die  nnr  die  für  sie  bestimmten  Briefschaften  in  Emj^mg 
nahmen  und  hrf.jnlt  rton,  so  auch  eine  Dänische  Post.  Als  nun  im 
Beginne  des  Jahres  1*>(U  die  Preussisch -Oesterreichischen  Bundes- 
truppcn  in  die  Eibherzogthümer  einrückten,  wurde  die  Dänische  Post 
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aufgehoben  und  die  Arbeit  toh  der  Hamburgi^^chen  Post  fibemommen. 
Der  PoBtverkebr  zwiscben  Hamburg  und  den  Ilerzogthllmem  war  sehr 
bedeutend,  und  da  der  ttblicbe  Portoaatz  Yon  1 V4  Scbilling  in  Harn* 
böiger  Marken  mcbt  existirter  90  mnssfe  er  neu  geschaffen  werden, 
ünglftcklieherweise  wihlte  man  eine  Mischfarbe  —  lila  —  znsammen- 
gesetzt  ans  Garmin  und  einem  scbmutzigen,  liasiBcIien  Berliner  Blau. 
Da  in  kniaer  Zeit  groese  Mengen  dieser  Marken  gebraucht  wurden, 
80  uurde  eilig  und  auch  bei  künstlicher  Beleuclitung  gearbeitet  und 
da  /II  jener  Zeit  die  Mischfarben  noch  nicht  wie  jetst  fertig  bezogen, 
sondern  vom  Drucker  selbst  gemischt  wurden,  so  wnr  (s  nir.p^lich, 
das»  bald  der  eine^  bald  der  andere  der  bdden  Farbstoffe  vorwaltete, 
80  zur  Entstehung  der  TerschiedeDstt  ii  Xuancen  Vernnlnssnng  gi»bend. 
Thatsache  iit,  das«  schon  zu  jener  Zrit  von  rinrni  llainluirger  Post- 
beamten eine  Saninihing  von  etwa  40  solcher  verächiedener  Marken 
«laaniTTion^rc^tt'llt  wurde. 

Auch  künstlich  las«-i'n  sich  nns  den  lila  Mark«'n  die  hiJher  ge- 
srliiitztijn  bläulichen,  .irrmiiiciicn  und  ^^raucn  Nuancrii  herstellen.  Das 
Canniu  ist  oin  aujJsrntnli'iitlich  cmpfindliclnr  Farlistoff,  duivli  dii* 
Einwirkung  selbst  verdünnter  »Säuren  wird  er  zerttiirt.  fs  hit  iht  dann 
da^  sehmntzijre  lilau  zurück,  und  man  t  riiält  je  nnrli  srim-r  r)('>cliafl<  n- 
lii'it  graublau  —  graugrün,  aber  nitiiiials  ein  reine-;  Klau.  Wn  stamnien 
nun  diese  rein  blauen  Marken  her?  Dass  der  Drucker  im  Drange 
der  Geschäfte  die  Menge  der  anzuwendenden  Farbstoffe  nicht  genau 
traf,  ist  begreiflich,  dass  er  aber  einmal  dcu  roten  ganz  vergessen 
haben  sollte,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  aber  wenn  es  wirklich  gt^chah, 
so  konnte  er  nur  schmutzig  blaue  oder  blaugrüne,  aber  nicht  rein 
blaue  Maiken  erzeugen. 

Das  schmutzige  basische  Berliner  Blau  Ifiast  sieh  aber  mit  der 
gtOesten  Leichtigkeit  in  ein  reines  leuchtendes  Blau  durch  starke 
Oxydationsmittel  verwandeba,  am  besten  eignen  sich  dazu  Losungen 
von  Chlorkalk  oder  unterchlorigsanren  Alkalien,  die  die  Umwandlang 
aug^blicklich  volhdeb^,  ohne  Bonst,  wenn  man  nur  bald  nach  der 
Behandlung  sorgfiUtig  mit  reinem  Wasser  auswäscht,  die  Marken  im 
geringsten  zu  beschädigen.  Aber  die  Umwandlung  gelingt  auch  ganz 
ohne  Chemikalien,  man  braucht  die  Marken  nur  einige  Wochen  der 
gleichzeitigen  Einwirkung  des  Sonnenlichts  und  der  Luft  auszusetzen, 
um  so  zunächst  den  roten  Farlistoff  zu  zerstSren  utuI  durch  allmähliche 
Oxydation  den  blauen  Farbstoff  in  einen  reinblauen  Ton  zu  verwan- 
fleln.  Unzweifelhaft  sind  die  rein  blauen  „echten"  1  ';4  Schilling- 
niarken  er«t  nachträglich  auf  sol che  oder  ähnliche  Weise,  nicht  aber 
durch  die  Nachlässigkeit  oder  Eilfertigkeit  des  Druckers  entstanden; 
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sie  Bind  daher  Überhaupt  nicht  als  eehte,  d  h.  in  dieser  Form  im 
Verkehr  gewesene  Postwertzeichen  anznsehen,  streng  genommen  dnd 
sie  ebenfalls  EaJsificatey  wenn  auch  vielleicht  unabsichtliche. 

Dagegen  waren  die  rein  blauen  Marken^  die  zu  der  Untersuchung^ 
wegen  Betrug  Veranlassung  gaben,  nicht  zufSlligt  sondern  absiehdich 
auf  cbemiscbem  Wege  verwandelt  worden. 

Die  fraglichen  Marken  zeigten  mehr  oder  weniger  eine  rauhe 
faserige  Obeififtche,  waren  mflrbe  und  brüchig  und  aauf^ten  W'.isser  auf, 
sie  waren  also  offenbar  ^r  wisBen,  das  Papier  angreifenden  und  die 
Leinuing  zerstörenden  Einflüssen  aus;resetzt  gewesen,  wobei  auch  die 
ursprünjjrlielie  empfindlicbe  F«irbe  zugleich  verändert  worden  sein 
mtisste,  ob  das  aber  al)sichtlich  oder  unabsichtlich  geschehen  sei,  blieb 
voriäufiL'  zweifelhilf?  IN  x  hien  sojrar  anfan^rs  eine  nicht  absichtliehe 
Verändenin;;  wahrsclH  inlicher,  denn  da  die  F.arbenver\vandhini^  sieh 
ausserordentlich  sclim  ll  und  leicht,  ohne  das  Papier  im  frerinjrsten  zu 
schädif^en,  herv(trl)riiii;en  iiisst,  es  so^rar  schwieriger  ist,  glcichzeitiL' 
auch  die  Veninilminii-  des  Papieres  In  i\ ..r/.iibringen,  so  hätte  man 
dem  FhIscIkt  ein  ungewöhnliches  Miuti-s  vcm  Unvorsichtigkeit  und 
UngoschicUliclikeit  zutrauen  müssen,  wm^  mit  der  ganzen  Sacldage 
nicht  im  l>iiikhmge  stand.  Trot/.dciii  uiusstc  die  ^  criindening  absicht- 
lich geweht  lien  sein;  es  befanden  sich  nämlieli  unter  den  verdüclitigcii 
^fark.  n  ri,  auf  demselben  Brief unisch lug  aufsitzend,  mit  dtiuselben 
Untwcrlliuiigsstempel  bedruckt,  von  denen  die  eine  grün  von  auch  sonst 
noch  vorkommender  Nuance,  die  andere  rein  blau  war,  wie  sie  sieber 
als  ursprüngliches  Postwerliizeiehen  niemals  existirt  hat  Die  grfine 
Marke  konnte  noch  jetzt  durch  die  angegebenen  Chemikalien  eben- 
falls in  Blau  verwandelt  werden,  die  bhiue  Marke  war  nicht  weiter 
veränderlich,  hatte  also  die  oberste  Stufe  der  fiberhaupt  erreichbaren 
Seltenheit  und  Kostbarkeit  schon  erklommen;  jedenfiüla  konnten  nicht 
beide  starken  gleichzeitig  deftselbcn  zufälligen  vetündemdenEinflllflsen 
ausgesetzt  gewesen  sein;  die  eine  war  absichtlich  verSndert  Diese 
Schlussfolgerung  fand  noch  weiter  Bestätigung;  die  BQckseite  des 
Papiers,  worauf  die  starken  sassen,  tnig  einige  alte  Sehriftzeichen 
von  Eisengallustinte.  Die  Chemikalien,  die  die  g.  -clMhlerte  Verände- 
rung bewirken,  veränderu,  d.  h.  vergilben  auch  solche  Tintenzüge,  das 
war  hier  nicht  geschehen,  es  war  demnach  nur  die  eine  Marke  und 
nur  die  Oberfläche  dem  verändernden  Einfluss  ausgesetzt  gewesen, 
was  nur  durch  vorsichtiges  Bei)iiiseln  mit  einem  der  angegebenen 
Oxydationsmittel  ausgeführt  sein  konnte. 

Auf  den  ersten  Hlick  ^^chienen  in  diesem  l  all'-  alle  Kriterien  des 
ßetrugeb  uach  §  2ö3  dcö  deutächeu  Strafge»etzbucheä  erfüllt  zu  äüin, 
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und  doch  zdgt  eine  ein&cbe  Ueberlegung,  dass  diesB  nicht  der  Fall 
ist  Zur  Vollendung  des  Betruges  ist  nothwendig,  dass  das  Vermögen 
des  Betrogenen  geschfidigt  werd^  daa  trifft  hier  abesr  nicht  zn,  mögen 
anch  die  sonst  nothwendigen  Bedingungen  des  Betmges  eifttllt  sein. 

Freilieh  wird  eine  bhme  1  V<  SehilHngmarke  Ton  einem  Kenner 
nmr  dann  za  einem  hohen  Preise  beweithet  werden^  wenn  es  sich  um 
eine  nrsprQngliche^  unyeiändcrte  Marke  handelt,  solche  Marken  existiren 
aher  j^^ar  nicht,  haben  auch  nie  existirt:  auch  die  angeblich  echten 
sind  l'roducte  /.ufiUliger  oder  absichtHcher  Einflüsse.  Beid<  .  die 
^echteu-  und  die  unechten**  sind  gleicher  Ilerkunft.  ^rleicher 
IJeschaffenheit  und  dalur  von  gleichem  Werte.  Wer  daher  die 
eine  für  die  andere  erhäU,  erhält  .sachlich  {?enau  da.ssell>e  und  kann 
in  spinf Ml  Yrnnftiron  nicht  frcschädijs;^  sein,  drr  And«  re  verschafft  sich 
dann  alicr  thatsäehlich  auch  keinon  rrM'lit->\vi(h-ip'n  Wrmöirfnsvdrteil, 
da  er  ja  das  lietert,  was  der  Ernte  nach  Lage  der  öache  nur  über- 
haupt beanspruchen  kann. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  aus  diesen  oder  ähnlichen  ( iriiiulrii  und 
Enväarun^^en  dns  b(  rcits  eingeleitete  Strafvertahren  und  mit  Kecht 
wieder  eingestellt  wurde. 

II. 

Wer  oft  Gelegenheit  hat,  den  (ierichten  in  chemischen  i  iagen  als 
SachTerständiger  zu  dienen,  der  wird  nicht  selten  das  Gefühl  haben, 
als  würden  die  Erfabrnngen  und  die  Hilfsmittel  der  Chemie  nicht 
häufig  und  vielseitig  genug  in  Anspruch  genommen,  als  kflmen  viel- 
mehr  oft  genug  Fälle  Tor,  wo  der  Bath  oder  die  Kenntnisse  eines 
Chenukers  der  Anfkllining  einer  Sache  förderlich  hätten  sein  können. 

Es  erfüllt  mich  daher  mit  Genugthnnng,  auch  Ton  einem  Falle 
berichten  zn  können,  wo  nmgekehrt  das  Vertrauen  des  UntecBuohungB- 
richters  weit  über  das  hinaufging,  was  der  Chemiker  sich  selbst  zu- 
zutrauen pflegt^  und  wo  dieses  Vertrauen  auch  nicht  getSnscht  wurde; 

Das  kleine  zum  Staatsgebiete  Hamburg  gehörige  Landstädtchen 
Bergedorf,  das  sich  sonst  in  Bezug  auf  Kapitalverbrechen  einer  an- 
t-rkannten  Immunität  erfreut,  wurde  vor  i  iniixen  Jahren  durch  eine 
Reihe  von  Einbruchdiebst&hlen,  die,  was  Kühnheit  und  Verschmitztheit 
der  Ausführung  anbelangte,  durchaus  fin  de  sidcle  waren,  in  Aufregung 
versetzt.  IJnter  anderem  war  ein  10  Centner  schwerer  Gehlschr;in': 
geraubt,  auf  freiem  Felde  geöflnet  und  seiner  Barschaft  entledi^^i 
worden.  Selbst  den  Eisenbahnfiscus  hatte  nuin  nicht  gescliont  und 
ihm  in  einem  Gütersclnqiprn  aus  einer  dort  erbrochenen  eisernen  üeld- 
kiste  eine  erhebliehe  Öiimme  gestohlen. 
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Die  NachfoxBofamig«!!  lenkten  den  Verdaeht  aaf  eine  Familie  von 
nenn  Petsoneii,  Vater,  Söhne,  TOchter,  Sehwiegendhne  und  •tGehtcr, 
die  offenbar  in  der  Ansfühning  der  geeohilderleii  Verbrechen  einen 

Theil  ihres  Familien^^lückes  gefonden  batten. 

Trotz  starken  \'enUichtgrQnden  blieben  die  Deaoholdigten  beim 
Leugnen.  Daf^egen  hatte  loan  bei  ihnen  sie  gtark  coniproniittirende 
Diebeswerkzenge  gefunden,  unter  anderen  zwei  eiserne  Breehstanfren. 
Das  scharfe  Auge  des  UntersaGhungsrichters  hatte  an  (Unn  einen  dieser 
Werkzeuge  einen  minimalen  wdssen,  an  dem  zweiten  die  Spur  eines 
grCUieii  Flecks  cntdoekt,  die  insofern  mit  der  Angelegenheit  in  Zu- 
sanmienhang  gebracht  werden  konnten,  als  einmal  beim  Erbrechen 
des  Geldschranks  das  zwischen  den  eisernen  Wänden  befindliche,  aus 
8rhl;imnikreide  bestehende  FTillnmterial  den  weissen  Heek,  zweitens 
aber  die  ^rrilne  Fnrbo  «Irr  dem  KisenbahnfiscT!?«  gehr>ri^Tii  pi^rrnen 
Cassette  bei  deren  KrltrrclH'u  <l(n  ;^'TUiit'n  Fleck  iuTvorpliraclit 
haben  konnten.  AnsM-niein  «nr  \h:'\  einem  der  Wnläclitiiren  ein 
r>>)  Pfeniiigbtiick  gefunden  wtmieii,  das  mit  (»inor  gfriiiu'en  Menge 
einer  weissen,  staubartigeo,  bchlämmkreide  ähnlichen  Masse  theilweiBe 
bestäubt  war. 

Es  wurde  daher  tlie  Frage  gestellt,  ob  die  Schlänankrt  idc,  die 
znr  Füllung  des  Geldschrankes  gedient  hatte,  und  von  der  eine  Probe 
beigefügt  war,  iiulentisrli  \väre  mit  dem  aul  dem  Geldstücke  und  der 
Brechstange  befiudlicheii  Spuren.  Das  Aussehen  des  Geldstückes 
sollte  ausserdem  nach  Möglichkeit  unverändert  bleiben.  Die  zweite 
Frage  lautete,  ob  die  an  der  anderen  Breohstange  befindliche  grfine 
Farbspnr  fibereinstimmend  mit  der  Farbe  sei,  womit  das  znm  er- 
brochenen Kasten  gehörige  und  beigegebene  Sehloss  gestrichen  war. 

Als  ich  den  Auftrag  gelesen  und  die  dazu  gehörigen  Objecte 
besichtigt  halte,  ffihlte  ich  mich  zwar  durch  das  Vertrauen  des  Unter- 
suchungsrichters geehrt,  konnte  aber  dieses  Vertrauen,  da  es  sich  bei 
den  au  untersuchenden  Substanz^  nicht  etwa  um  Milligramme,  son- 
dern höchstens  um  wenige  Zehntel-Milligramme  handelte,  durchaus 
nicht  theilen. 

Immerhin  war  die  Sache  ja  nicht  unmöglich,  voransgesetat  ein- 
mal, dass  die  zu  vergleichenden  Substanzen  Stoffe  enthielten,  die 
nicht  immer  und  überall,  sondern  nur  selten  und  ausnahmsweise 
darin  vorzukommen  pflegen  und  ausserdem  der  zweiten  Bedingung 
genflgten,  da^s  sie  auf  chemischem  Wege  auch  in  den  minimalsten 
Spuren  mit  Sicherheit  erkannt  worden  können. 

Was  den  zweiten  Punkt  anbetrifft,  so  muss  ich,  um  mich  auch 
dem  Laien  verständlich  zu  machen,  etwas  näher  darauf  eingehen, 


Aus  der  l'raus  des  C^erichtBchemiken. 


wie  der  Chemiker  Ge^enwjut  oder  Abwesenheit  eineä  bestiinmteu 
Stoffe?*  üljerhaiipl  zu  erweisen  vermag. 

Für  den  Nax?hweis  eines  bestimmten  Elementes  oder  einer  be- 
stimmten cheumcUen  Verliindung  ist  ea  durchaus  nicht  nothwendi<; 
lUesee  Element  oder  diese  Verbindiuig  in  reinem  Zustande  zu  isoliren 
imd  nnn  etw»  ihre  Eigenechaften  mit  denen  der  bekannten  reinen 
Stoffe  zu  vergleichen,  das  ist  nur  selten  ausführbar,  fast  immer  ein 
sehr  mühsames  nnd  in  den  meisten  Fällen  reeht  schwieriges,  nur  mit 
grossen  Substsozmengen  ausführbares  Veiiahrea.  Er  benutst  es  daher 
nnr  ansnahmswcm  Allerdings  gelingt  es  gerade  bei  einigen  für  den 
Kriminalisten  besonders  wichtigen  Stoffen,  so  dem  Arsen,  Phosphor, 
Quecksilher.  Hier  ist  daher  auch  die  Darstellung  der  Elemente  selbst 
nicht  nur  erwünsclit,  sondern  gel)<)ten,  weil  ausschlaggebend  und 
besonders  b«  w«  iskrSftig  und  daher,  da  verhlUtnismUssig  leicht,  auch 
mit  kleinsten  Mengen  ausführbar,  immer  zu  verlancren.  Ditö  sind  aber, 
wie  gesagt,  nnr  Ausnalimen^  gewöhnlich  hilft  sich  der  Chemiker  in 
anderer  Weise:  er  stellt  nicht  die  Subatanzen,  deren  Gegenwart  er 
erweisen  will,  als  solche  dar,  sondern  in  (tostalt  charakteristischer 
\'erl)indungen.    (Gewöhnlich  wird  so  verfahren,  (Ijiäs  man  den  zu 
nntorsuchend«»n  Stoff  in  einer  Flüssigkeit  in  liisung  brinirt  und  mit 
eijit  r  F.ösniiu  eines  zweiten  Stoffes,  dem  Roni^ens,  v»  r^(-t/,t.  von  dem 
man  weiss,  da^s  ps  nntiT  <lfii  rin^reltnltencii  l'fdiTiu-ungeu  nur  gfimlc 
mit  der  gpsnclitm  \'i'rl»iii(innL'  i-iiie  ganz  ♦n  -iiiiiinf.*.  mit  anderen 
Stoffen  iiielit  cintn  tciulr  l']iM  li<  inung  oder  Ii«  ai-tion  Imtv  orruft.  Die^e 
Erscheinung  lit^teht  gewöhnlich  In  einem  in  dav  vorher  klan  n  Fliis-.i;r- 
keit  entsteheiiticn  Xiederschlage,  oft  von  besonders  charakteristischer 
Beschaff«  II Iieit.  Die  Entstehung  dieses  Niederschlages  beruht  dnranf, 
dass  <lie  in  der  ersten  Flüssigkeit  enthaltene  gelöste  Substiui/  mit  dini 
zugesetzten  Ileagens  eine  in  der  betreffenden  Flüssigkeit  unlösliche 
Verbindung  bildet,  die  sich  dann  naturgeiuäss,  und  zwar  meist  auch 
in  charakteristischer  Weise  daraus  abscheidet 

Was  man,  anch  der  Chemiker,  so  schlechtw^  unlöslich  nennt, 
ist  das  nun  thalsSchlich  keineswegs,  sondern  selbst  die  als  ganz  nn- 
lOslich  verschrieenen  Substanzen  sind  immer  noch,  wenn  auch  nuinchmal 
nur  in  kaum  nachweisbarer  Weise,  in  Wasser  und  anderen  hier  in 
PVage  kommenden  FlQssigkeiten  Idslich.  Daraus  folgt,  dass  bei  An- 
wendung sehr  geringer  Snbstanzmengen  die  geschilderten  Niedetschlige^ 
selbst  wenn  die  dazn  nothwmdigen  Stoffe  Torhaaden  smd;  nur  dann  noch 
gebildet  werden,  wenn  tlas  VerhJUtniss  der  Substanzmenge  zur  Lrislich- 
keit  eine  bestimmte  niedrigst«'  (Jn-nze  nicht  ül).T>r1ir.  It>'t,  niedriger 
diese  Grenze  ist,  desto  ( rnpfindlicher  ist  die  betreffend«  lieaction. 

▲nkir  Ittr  MrimiBMluiUiiQpok«!*.  1.  S 


Digrtized  by  Google 


Ii.  I>CXXr«TKI>T. 


Der  Laie  wird  liicr^e^a'u  i-inwonden .  nun,  weiiu  aiuli  dit; 
Empfindlichkeit  eine  CJrenze  hat,  so  haben  doch  die  Flü.^si«;koits- 
meu^^c-n,  mit  denen  der  Chmiker  zu  artietten  hat,  keine  Grenzen, 
BchhesHÜch  mnäs  doeh,  wenn  da»  Mikroskop  zu  llttlfe  genommen 
wurd,  noch  der  zehnte  oder  gar  der  hundertste  Theil  eines  Tropfens 
genügen,  um  bei  entitprechender  VergrQäHening  die  geschÜdeiten  Er* 
scheinungen  mit  Sicherheit  eintreten  zu  sehen. 

Da»  ist  that»achlich  richtig,  und  für  viele  Beactioncn  nimmt  man 
auch  sclion  seit  knger  Zeit  die  Uülfe  des  Mikroskops  in  Einspruch, 
in  neuester  Zeit  ist  sogar  die  sogenannte  mikrochemische  Analyse  in 
ganz  besonderer  Weise  durch  Profesi^or  Behrens  inDelft  au»j;ehildet 
und  vorvollkommnet  worden  imd  zu  einem  wiehti^an  Hiilfsmittel  für 
Teelinik  und  Wissrnseliaft  ;;edielien.  Für  den  (J*  rii  iitx  lieniiker  jeduch 
birj;:t  eine  gewisse  <lefsihr,  sie  ist  zu  seli.'irfl  Handelt  es  sieh  lun 
den  Nachweis  von  Substanzen,  die  seilen  sind,  und  deren  zufällige 
Gegenwart  aueli  in  der  <ierin}?stcn  Men;re  .nuggeseblossen  i-f.  dann 
ist  sie  anwendbar,  so  z.  15.  für  den  Xaeliweis  von  Iiliit;  handelt  es 
sieb  aber  um  Stuffe,  die  sieh  überall,  wenn  am  li  nur  in  S]mn  n  vor- 
finde, wie  /..  Ii,  Kochsal?.  i^t  «sii-  unnnwiMKUiar.  Daun  kann  aber 
das  ^'ewöhnhehe,  zuerst  p^chiMcrtc  Vt  rf'ulin  n  n<»ph  sobr  wohl  An- 
wendunir  finden,  denn  die  Men^^e  und  die  Art  <\v>  in  einer  jiii>s>eren 
Flüssii:k(  itsuienjre,  als  dessen  niedriiT^^to  (;i.  ii/t  man  «^tvva  2  ccm 
jinn*  liun'U  kann,  läs.st  den  »Tfahnmen  ('lirniiki  r  nw  i>t  micli  sohr  wohl 
erkennen,  ob  er  es  nur  mit  lim-r  zuriilli.:  hini'in;;i  kuninieiit  ii  >j»ur 
oder  mit  einer  solch»  u  MrUf^^e  zu  thuu  hat,  tli<'  <l«  r  angewandten 
öubstanzuiengt  und  der  ^^anzen  öaehla^^e  pnt.^iprieht. 

Kehren  wu"  mich  dieser  Abschweifung  zu  unserem  concreteu 
Falle  zurück. 

Für  die  Feststellung,  ob  die  auf  der  Brechstange  befindliche  Spur 
weisser  Substanz  identisch  oder  verschieden  sei  mit  der  auf  dem 
Geldstück  gefundenen  und  derjenigen  SchUimmkrcide,  die  zur.FQUnng 
des  Geldschrankes  gedient  hatte,  war  zuerst  die  chemische  Zusanmien- 
Setzung  dieser,  die  in  grosserer  Menge  vorhanden  war,  festzustellen. 

Die  chemische  Analyse  ergab:  87,31%  kohlensauren  Ealk; 
0,65<>;»  Sand  etc.;  3,SO<>,'0  Eisenoxjd  und  Thonerde;  0,02«'«  schwefel- 
sauren Kalk  (Gyps);  1,40<»«i  Chlomatrium  (Rochsalz);  0,S3«>  Wasser, 
man  hatte  i^s  nach  dieser  Analyse  mit  einem  natürlich  vorkommenden, 
unreinen  Kreidepulver  zu  tlmn. 

Genuie  die  Yerunreinignn;,''en,  obwohl  nur  in  sehr  gerin;j:er  Menge 
vorhanden,  waren  hier  und  sind  in  solchen  Fällen  überhaupt  immer 
von  der  grö^isten  Bedeutung.  Wäre  in  unserem  Falle  eine  ganz  reine 
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Sehlämnikn'id«'  «xb  r  reim  r  kMlilen>»«MUrt  r  K:i!k  'j-'-fnrnloji  w.udrii,  st» 
wäre  fftn-n  \<in  vorn  iiert  iii  pinz  ;ius-ii  lii>l.i^  Lt  w  * -«  n,  tlcji  Nacli- 
wi  i-^  der  I  iliirriii,>tijiiiuunf;  oder  VtTsclii'd'  iili'  it  /.u  führen,  denn 
kr.hliMisJiurt  ]•  K.ilk  ist  ein  so  ironit  iiM  i .  ülKiiiU  verl»reiteter  Kr»rper, 
da^s  sein  Vt>ihaudvik>t  in  uit  hts  beweisen  und  nichts  wid<-rlep*n 

konnte;  die  ^  enmreinijriinLt n  können  aber,  je  nachdem  sie  vorhanden 
sind  oder  fehlen,  die  (ie^t  uwart  ihn-  llanplsub:>taiiz  vurau.>^;;esetzt,  die 
Unsicherheit  der  Schlussfolgerunjccn  unter  Umständen  yerringem  oder 
iranz  anflieben. 

Die  Untersiichunj,^  des  auf  dem  50  Pfennigstück  befindliehen 
Uebmoi^es  ergab  als  Ilaaptbestandteil  el)enfalls  kohlensanren  Kalk 
mit  Spuren  von  Eisenoxyd  und  Thonerde.  Chlor  und  Schwefclsättre 
konnten  nicht  nachgewiesen  werden.  Da  in  der  Ilauptsubstanz  nur 
Spuren  (0,02  ^/o)  Qyps  vorhanden  waren ,  so  war  augenscheinlich  in 
der  zur  VerfUgong  stehenden  Staubmenge  auf  dem  Geldstücke  die 
Grenze  der  ]&npfindlichkeit  ftir  den  Schwefelsäurenachweis  weit 
überschritten,  und  das  Fehion  der  Schwefelsäure  beweist  daher  nichts. 
So  klar  liei:t  die  Sache  für  unseren  Fall  l)ei  dem  Chlor  je(h»ch  nicht; 
.  denn  das  Füllmaterial  ( iithielt  nicht  unbedeutende  Mengen  Kocbnaks 
l,!"/.!  und  dementsprechend  0,Sr»'  Chlor.  Weisser  Staub  von  dein 
Geldstück  war  etwa  0,3  ms:  reicldich  frercchnet  für  diese  Keaction 
zur  Verfüg^nn«^,  es  fra^rtc  sich,  ob  in  dieser  Meufre  u.S5"'o  Cl  durch 
die  bekannte  Keaction  mit  SiHiemitrat  noch  nachwei^lmr  sei.  Setzt 
man  zu  einer  ein  Cblnrid,  /..  15.  Kochs-ilz  enthnltendni  klaren  P^liis^iju^- 
k.  it  eine  I/isunu'  von  Silberuitrat,  so  eiliiilt  ninii  sofort  einen  weissen 
N icdi  Tsi'lil.'iu"  (tder  lici  starken  Verdünninmi  ii  floch  weTHi:>ti  ns  »  iiic 
weis-se  Trübun^r  von  ( 'lil«»i-silber.  Das  Chlorsillu  r  i>r  nii-^-i  nirdnitlich 
schwer  löslich,  so  da.NS  diese  Trübunj^  noch  d»  iitlidi  erkennliar  ist, 
wenn  die  Fliissij^keit  auf  1  :  7()(H»oo  verdünnt  ist,  d.  h.  wenn  in 
700  00(1  ir  Wasser  nocii  1  Chh^r  vurluiiiden  ist.  Xeianen 
wir  mm  an,  dass  in  den  0,(Kj03  fj,  die  wir  in  2  Flüssigkeit 
gelöst  haben  mögen,  vorausgesetzt,  dass  die  Substanz  mit  der  Geld- 
schmnkfüllung  identisch  war,  0,85  "/o  Cl  enthalten  sind,  so  macht  das 
für  0,0003  g  aus  0,0000025  g  Chlor.  In  2  g  Jlüssigkeit  ist  aber 
bei  dem  Verhältnis  700000:1  nur  erkennbar  0,0000028  g,  die 
Grenze  des  «eheien  Erkennens  ist  also  bereits  ttberschritten,  und 
das  Ausbleiben  der  Eeaclion  beweist  noch  nicht  eine  Verschiedenheit 
der  beiden  Veri^eichsobjeete,  d.  h.  der  weisse  Fleck  auf  der  Brech- 
stange kann  von  der  Geldschninkfüllung  heirtthren. 

Zu  einem  sicherem,  wenn  auch  negativen  Resultate  führte  die 
Untersuchung  des  weissen  Fleckes  auf  der  Brechstange,  obwohl  die 
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hier  im  ^^anzen  zur  \'erfüg:ung  stellende  Menge  noch  frerinjrer  war. 
als  auf  (lern  (ieldstücke.  Dit  Tlauptmenjre  bestand  mich  hier  au>i 
kohlensaurem  Kalk  mit  Spuren  von  Sand,  Eisenoxyd  uml  Tlionerdt-. 
die  Reaetion  auf  Cblor  lilieb  ebenfalls  aus.  wie  bei  ihm  F^tanbe  so 
auf  dorn  ('■Hdstiieke.  (l;»::«'^»  n  trat  die  Keaetion  auf  Schurb  lsiiiire  ein, 
ilii'  darin  besteht,  da---  iiadi  Zusat/  m>ii  ndorbarvimi  zu  (ier  zu 
unfersuehenden,  mit  etwas  Salzsäure  anp  >;iuei-t»'m  l.risuim-  rin  weisser 
XlnliTscblair  (Hier  uiimlestenij  eine  weisse  linlpiinu'  M>n  seliwefel- 
s;tiii'  III  Daryuni  liildet.  Diese  iu  ;M  ii  -ii  i^t  noeli  deutlieli  erkeualuii', 
wenn  in  BOOdoo  Tldn.  \Va»ser  1  Tbl.  ^ehwefelsäure  vorliauden  ist  Da 
nun  im  \  <»rliei;» uden  Falle  eine  Trübunp;  entstanden  war,  so  musste 
in  den  2  tcni  »kr  angewandten  Hüssigkeit  mindestens  0,<H)(M)(»:{3 
Schwelelsäure  und  dementspreebt ad  0,0(U»Ü()45  g  schwefelsaurer 
Kalk  (fJyps)  vorhanden  j^ewesen  sein. 

Wäre  aber  die  auf  dem  Brecheisen  jrefundene  weisse  Substanz 
nut  der  Sehliinuukreide  des  Geldschrankes  identisch  {gewesen,  so  konnte 
tue  nur  0,02  ^.n  schwefelsauren  Kalk^  d.  h.  in  den  snr  Verwendung  ^e- 
komnienen  0,0002  g  nur  0,00000004  g  entbalteD,  nachgewiesen  war 
darin  aber  die  hundertfach  grössere  Menge,  d.  L  der  weisse  Fleck  war 
anf  der  Brechstange  sieher  Tersehieden  von  der  GeldschrankfOllnng. 

Durch  diese  beiden  Befunde  war  für  die  Schuld  der  BeUagten 
wenig  bewiesen.  Der  Nachweis  einer  in  dem  erbrochenen  Geldschrank 
vorhandenen  Substanz  anf  einem  Geldstficke  hätte  nur  dann  den  Ver- 
dacht wesentlich  bestärken  k5nneii,  wenn  es  sich  dabei  um  einen  selten 
vorkommenden  und  nicht  wie  den  gefundenen,  einen  allgemem  ver- 
breiteten Stoff  gehandelt  hätte.  Nicht  viel  mehr  trotz  des  positiven 
Befundes  ist  ans  der  sicher  nachgewiesenen  Verschiedenheit  der  auf 
der  Brechstange  gefundenen  Substanz  zu  schlicssen,  denn  hieraus  auf 
die  Unschuld  der  Beschuldigten  zu  folgern,  wäre  mehr  als  gewagt 
gew  esen  und  wnnle  auch  wetler  von  den  Angeklagten  noch  von  ihren 
Vertheidigem  unternommen. 

War  ^omit  das  Ergebniss  der  mühsamen  Untersuchung  bisher  wenig 
brfriedigend,  so  L'estnltete  es  sich  bei  BeantAvortung  der  zweiten  Frage 
nach  Identität  des  grünen  Hecks  auf  der  Ikechstange  mit  der  grttnen 
FBrl)e  der  Cassette  zu  einem  analytischen  Triumph.') 

Auch  hier  wurde  belbst\'ei8tändlich  zuerst  die  in  grösseren  Mengen 

Ij  Die  AiUlivM  ii  »ind  von  Herrn  Dr.  xVil.  hiigelbrecht,  dk*  Betitimuiunjjeu 
Aber  die  Otenzen  der  Erkennhaikeit  der  euusehien  Beactioiien,  die  fibrii^i»  nicht 
alleiB  von  der  Loshclikcir,  sondern  auch  von  aaderan  Umf^tänden ,  wie  FaiWe, 
Vorthoiluiig  des  Niedenvhlagi«  n.f.  w.  abhingt,  von  Herrn  Dr.  Wiib.  Göhlich 
aug^^fühn  worden. 
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vurhaiultue  f^rüne  Farbe  der  C<assettp  mit»  rsuflit  und  «hulurch  fest- 
;restellt,  dass  sie  aus  «ni^^n.  Barytirriin.  iiänilirli  cintiii  (jemisch  von 
Berliner  Blau,  Cbroiiii,'-cll>  uud  p^fuiulilciifm  Schwerspath  bestehe. 

Dieser  Befund  war  äusserst  erfreulieb,  denn  einmal  wird  diese 
Farbe  verhältnissniässig:  selten  verwendet,  und  dann  enthalten  ibre  Be- 
standtheile  Substanzen,  die  mit  Sicherheit  erkennbar  und  noeh  in  den 
st&kfiten  Yerdflnniiiigen  ikachweisbar  sind. 

Obwohl  es  siob  auch  hier  höchstens  am  1—2  mg  handelte,  so 
konnte  doch  der  systematiBche  Gang  der  qualitativen  Analyse  benutzt 
werden,  ja  es  wflrde  sogar  mdglich  gewesen  sein,  wenn  man  die  ent- 
standenen Trflbungen  mit  Lösungen  Ton  bekanntem  Gehalte  verglichen 
hStte,  eine  annfthemde  quantitative  Analyse  durchzuführen. 

Es  wurde  wie  folgt  verfahren:  die  vorsichtig  abgeschabte  grüne 
Substanz  wurde  mit  cono.  Salzsäure  behandelt;  darin  ist  unlöslich  das 
Berliner  Blau  und  der  Schwerepatb ,  ir>slicb  das  Chromgelb  (ehroin- 
saurea  Blei),  die  Farbe  vrnvand.  lt  sieb  von  f^rün  in  blau.  Aus  der 
L<"sun};  Hess  sich  das  Blei  und  die  rbroinsjlurf  mit  f^ieberbeit  ab- 
scheiden, unterstützt  durcb  die  ibnen  zukommenden  scharfen  Reaetionen. 

So  läsüt  sieb  das  Blei  nocb  deutlicb  erkennen  mit  Selnvefelsäure 
in  Verdünnungen  von  l  mit  Scbwefelsiiure  und  Alkohol,  der 

die  Li>slicbkeit  des  'schwefelsauren  Bleies  noch  verringert,  in  der  Ver- 
dünnunp:  1  : '»onOd.  Mit  Jodkaliinn  ist  Blei  noch  orkt-nnliar  in  Flüssij;- 
keitrn.  dir  auf  !imm»()0  Tb.  Wa«><  r  luir  l  Tli.  BIt  i  «Müiialtfu,  wenn  mt\l^ 
den  sich  ubsohcuiv  nden  Krybtalieu  von  Jodbki  nur  Zeit  zur  Bildung, 
etwa  24  Stdn.,  hisst. 

Mit  Scbvvt  ((  l\vah-^ersk»lf,  ai>i)  aLs  hcliuar/cs  »Scbwefelblei,  ist  Blei 
noch  nachweisbar  in  der  Venlüiumuf?  HitHioo  :  l. 

Noch  schärfer  sind  die  Reaetionen  für  d»  n  /.weiten  Iii  .--taudteil 
des  Cbroniiarelbs,  die  Chronisilure,  die  in  ihren  liisung'en  mit  Bleiaeetat 
nocb  Trübung:  «triebt  bei  der  Verdünnung  30(H)(>0  :  1,  noch  (telbfärbung: 
bei  500000 :  t.  Dieselben  Reaetionen  mit  Silbersabsen  treten  nocb  ein 
bei  ^mm :  1  und  1 200000 : 1. 

Mit  Hilfe  dieser  aussergewOhnlich  scharfen  Reaetionen  p:«'lang 
denn  auch  der  sichere  Kachweis  des  Chroms  mit  allcrgrOsster  Schärfe. 

Endlich  blieb  noch  der  dritte  Bestandteil  des  BaiytgrUns,  der 
SchwerqMth,  nachzuweisen;  auch  das  gelang,  Dank  den  scharfen  Re- 
aetionen für  Baiyum  und  Schwefelsaure  mit  der  gr$8Sten  Schärfe,  ist 
docb  Baiyum  noch  in  Verdünnungen  von  500000:1  und  Schwefel» 
sänre  in  solchen  von  600000:1  mit  Sicherheit  erkennbar. 

So  waren  denn  ilie  einzelnen  Bestandtheile  des  Bacytgrüns  in  den 
minimalen  auf  der  Brechstange  haftenden  Farbspuren  trotz  deren  ver- 
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schwindcod  geringer  Menge  zweifellos  nachgewiesen  und  dadurch  dii' 
Uebereinstimmung  der  beiden  zu  veigieichenden  Farben  mit  einer  an 
absolute  Sioherheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  l>ewie&Gn.  Damit 
konnte  bei  der  grossen  Seltenheit  dieser  grOnen  Farbe  und  unter  Be- 
rücksichtigung der  Qbrigen  Verdachtniomente  auch  als  erwiesen  an- 
gesehen wenlen,  dass  mit  der  betreffenden  Eisenstange  die  fragliche 
Cassette  geöffn«  t  >vm|(1<  ii  war. 

lAMiler  schloss  sicli  dicsscni  diciiiisclien  T^iunll^ln  lit  auch  ein 
juristischer  an,  denn  obwohl  drr  Beweis,  tUiss  i-iii  Thfil  der  Heschul- 
digten  die  Cassetto  erbrochen  hatten,  nunmehr  vollständig  gelungen 
war,  80  mussto  der  Stimtsanwalt  seihst  für  diesen  Fall  Freis|»n'(*hiin.ir 
l)ejintra;;en,  da  nicht  festgestellt  werden  konnte,  welche  ^Mitglieder  der 
noblen  Familie  im  Besonderen  daran  betheiligt  gewesen  waren. 
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III. 

Zeugen-Prüfung. 

A.  Oaksr  tn^w^wi^^iw  (BerUnK 

Vor  dem  Kiehtertiseb  st«*li«ii  zwei  Zeujren,  zwei  ;^lauti würdige, 
aelilhari-  Zfn«;en.  Die  Znri^«  ii  halten  die  Ahsioht,  die  Wahrheit  zu 
{>sureTi.  und  jt'der  von  ilincn  sajirt  das  diuuutrale  (Sej^enteil  von  dem 
aiL-,  \v;i>  der  andere  behauptet.  Heide  Zeu^'en  sind  vi)llstnndi«r  über- 
zeu;^t.  dir  Wahrheit  zu  8i)reelien,  sie  bleiltt  ii  mit  aller  1  l.ntaäekigkeit 
bei  ihrer  Aussage,  und  doeh  mu!«8  sieh  einer  vut»  ihnen  irren. 

Der  Kieliter  aber  sitzt  rathlos  diesem  Widerspruch  gegenüber  und 
wdss  nicht,  welchem  der  Zeugen  er  Glauben  schenken  soll.  Beide 
Zeugen  sind  ^bildete  Menschen,  und  Bildung  erhöht  ja  nach  der 
Theorie  die  GIaubwftn%keit  eines  Zeugen. 

Warum  ist  noch  nie  ein  Richter  in  solcliem  Augenhlick  der  Rath- 
losigkcaty  solchem  Widerspruch  gegenüber  auf  den  Oedanken  gekommen, 
die  Zeugen  tu  prüfen? 

Wamm  hat  noch  nie  ein  Vertheidiger  im  Interesse  seines  Klienten 
erklärt,  dass  er  einem  Zeugen  die  Fähigkeit  bestreite,  etwas  wahr- 
genommen, etwas  beobachtet  zu  haben?  Warum  hat  noch  nie  ein  Ver- 
tlieidiger     Pr&fong  der  Beobachtungsfähigkeit  eines  Zeugen  verhuigt? 

An  eine  Prüfung  hat  man  wohl  deshalb  nicht  gedacht,  weil  es 
leider  unumstOssliche  Grundsiltze  für  die  Heurtheilun^^  \on  Zeugen 
giebt.  Wie  nun  aber,  wenn  diese  Onmdsätze  auf  absolut  nnzuver- 
lässigem  Boden  stehen? 

Wer  nicht  gewohnt  ist,  sich  im  Walde  aufzuhalten,  wer  noch  nie 
in  einem  Wahle  war,  ist  in  der  ersten  Zeit  des  Aufenthalts  zwiselien 
den  Bäumen  nicht  nur  der  lieobaehtungs-,  sondern  sogar  der  Seh- 
fähigkeit beraubt.  Durch  das  Dunkel,  das  im  Walde  herrscht,  durch 
dfi^  venvirrende  Moment,  welches  die  vielen  durcheinanderstehen- 
deii  ]?;iuni«tämTiie  fiir  djH  Aii£re  entstehen  hissen,  ist  dn>ä  AiiL'-e  nieht 
INI  >t.'Uiili'.  >irhere  liilder  in  ^ieli  .'inf/üneimien.  Selbst  wenn  die  l'i  i-on, 
<iie  zum  er>fenniai  im  W.ddc  i-i.  ^idi-ti'lit,  ist  sie  nieiit  ini-t.inde, 
CJeg*'nstän«le.  Lebewesen  iu  ihrer  liäeh^tt^ii  Nähe  zu  sehen  oder  zu 
unterscheiden.   Sie  iat  noch  weniger  imstande,  auf  einige  Entfernung 
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zwischen  den  Bäumen  Innflurch  etwas  zu  sehen,  selbst  wenn  (\\p^f^< 
Etwas  ein  äsender  Hirxli  f;i>t  so  jrross  wie  ein  Pferd  und  nur 
zwanzig'  Schritt  von  dem  Beobachtenden  entfernt  i>f. 

Das  Au^e  der  beobaehtendon  Person  ist  v\)vn  iiiclit  t:«  it]it,  unter 
den  besonderen  VerbHltni-^scn  im  Wald«»  zu  sehen,  und  vtnuitteh  des- 
halb dem  Auge  keine  rieliti^^tu,  keiüt;  jscharf  um^enzten  Bilder.  Die 
Konturen,  die  Farben,  die  Wochsel  von  Licht  und  Schatten,  von 
IIellifj:keit  und  Dunkel  verscliunuiuen  dem  ungewoliiittu  Au^^e  in  ein 
einziji;:es  unbestimmtes  Etwas,  aus  dem  es  keine  I>il(l<M-  herausfixircu 
kann.  Beweget  sich  die  Person,  die  zum  erstenmal  im  Walde  ist, 
sieht  sie  zur  Rechten  und  linken  fortwährend  die  Gruppimno;  der 
Bäume  sich  verschieben,  so  wird  die  Unfähigkeit,  zu  sehen,  noch  ane 
gröädere.  Erst  allmithliGh  gewöhnt  sieh  das  Auge  daian,  ms  der 
allgememen  Yerschwommenheit  bestimmte  Bilder  anfzonehmen,  und 
diese  Fähigkeit  des  Anges  wächst  lediglich  dvreh  die  Hebung.  Wer 
sieh  immer  im  Walde  bewegt,  wie  der  Forstbeamie,  der  Jäger,  der 
Viehhirt,  der  Holzarbeiter,  die  Beeren*  und  Pilzesammlerin  sehen  in 
der  ihnen  bekannten  Umgebung  trotz  schlechter  Beleuchtung,  trotz  der 
vielen  Dinge,  die  sich  mit  in  das  Bild  hineindringen,  das  das  Auge 
aufnimmt,  ausserordentlich  scharf  und  genau. 

Nehmen  wir  an,  es  handle  sich  in  einem  Kriminalfalle  um  zwei 
Zeujien,  die  im  Walde  etwas  beobachtet  haben  sollen.  *la<  in  zit  mlicher 
Entfernung  von  ihnen  vorging.  Einer  der  Zeugen  ist  ein  Ilirtenkn.d^e, 
der  seit  zehn  Jahren  Kühe  im  Walde  hütet,  ein  Naturbursche,  der 
kaum  lesen  und  schreiben  kann  und  gänzlich  ungebildet  ist.  Der 
andere  Zeuge  ist  ein  Profc!<sor,  eine  Leuchte  der  Wissenschaft,  Mit- 
glied aller  internationalen  Academien  der  Wissenschaft.  Nach  d-  r 
bisherigen  Theorie  über  Zeugen  ist  der  Profos^or  die  glnubwünlige 
P«^rsr»nlichkeit.  flt^nn  ist  geVnldet,  er  ist  aclitl>;u\  er  ist  im  Bej^itz 
^i'iinr  (^»'isteskmik',  und  er  ist  r-in  crwach^f^ncr  Mensch.  Auf  der 
andm'n  Sehe  steht  der  srnnz  ung!  liiidete,  niu  iiliix  irte,  halbwüchsige 
Hill' iikn.ibe.  In  Wirklielikeit  aber  ist  diejenige  iVr-on.  welche  (5 laul> 
würdigk*  it  verdient,  der  Hirtenknabe  und  nicht  der  l'iote.>.M»r.  D«t 
llirteukü.ilir  li.it  nämlieU  tlurch  die  i  « Imng  eine  grosse  Oeschieklicli- 
keit  und  J  älii^keit.  Vorgänge  im  W:dde  zu  sehen.  Der  Professor 
aber  nuig  wohl  an  seinem  Mikroskoj)  oder  in  seiner  Stu(Uerstube  eine 
Leuchte  sein,  im  W^alde,  in  den  er  ausserordentlich  selten  kommt, 
sieht  er  nichts  oder  nur  höchst  Undeutliches,  und  auf  seine  Aus^iage 
ist  nicht  der  mindeste  Verlass. 

Wer  zuerst  in  das  Hochgebirge  kommt,  erstaunt,  mit  welcher 
Sicherheit  der  Gebirgsbewohner^  der  Fuhrer,  mit  dem  der  Reisende 
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-eilt;  Dini^  auf  weite  Entfenumg  onterBcheidet  Der  Fahrer  sagt 

dem  fVemden,  dort  kommt  eine  iYan,  und  der  Fremde  ist  nicht  im- 

Stande,  mit  bloMem  Auge^  ja  auch  mit  dem  Krimstecher  etwas  andere» 

an  sehe&y  ab  einen  Pankt,  der  sieh  zn  bewegen  scheint  Ja,  er  findet 

diesen  Punkt  flberhanpt  erst,  nachdem  sich  der  Ftthier  mit  ihm  Minnten  / 

lang  Mfihe  gegeben  hat,  um  ihn  auf  diesen  Punkt  aufmerkssm  sn  m 

machen.  Der  FOhrer  hat  durchaus  dieselben  Augen  wie  der  Fremde^ 

nur  sind  die  Äugen  des  Führers  geübt,  unter  (Im  besondrron  Yet- 

hflltnissen  im  Ho('1i.u^)-1>irge  Bilder  in  sich  niifzinir)!  ii<  i  und  wahraU'  j 

nehmen,  und  anch  der  Fremde  kann  diese  Fähigkrir  •  rlangen,  w^n  f 

er  sich  nur  lange  genug  im  Gebirge  aufhält  und  seine  Augen  übt. 

Wenn  aber  der  Fremde  auch  ein  hochgebildertör  Manti  ist  und  der 

rnlirer  oin  ganz  gewöhnlicher  Bauernbursche,  so  wird  die  Bildung 

des  Fremden  niemals  die  l  ebung,  die  der  Bauembuische  beim  Sehen 

im  Gebirge  hat,  ersetzen  können. 

Se1h»>t  die  Eh<>no  bietet  für  das  Sehen  do^  T^Ti£r<^'iiliti'n  Schwierig- 
keiten. Aus  meiner  Militlirdi'Mist/cit  orinnpro  icli  mirli  t  iiics  s.'lir  Iflir- 
reichen  Vorfalls.  Zum  er^tcmn.-il  riicktc  das  Batiiillon  im  !"riilij;ilir 
gegen  den  markirt*»n  Foind  nu-^.  I  iisi  r  Ol>erstlieutenant  und  liatailloiis- 
ct>mnifindeur,  der  es  liebte,  uu»  Einjährig-Freiwillige  durch  die  Praxis 
zu  belilirtn.  £rab  dio  Spitz»^  samt  Vortrupp  den  Ein  jährig- Frei  willigen 
miii  iiiarliti-  /um  S|»it/t'nfül!ri  r  l  inrii  finjäbrig-freiwilligen  Gel'r'  itrii, 
ih-v  si-lum  lin  lialbt»  Julir  liinp  r  (lit  iitc.  ahrr  wäliriiul  des  Wiiitcr- 
halbjahrs  keine  PVIddienstühung  uiiigcnuu  hl  hatte.  Wir  wurden  noch 
ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  wir  auf  den  Feind 
stosäen  würden,  und  in  der  Tbat  sahen  wir  ihn  bald  in  geschlossener 
Cdonne  iL  cheral  der  Chanssee.  Der  Spitzenfahrer  mit  den  beiden 
Begleitern  machte  Halt,  der  ganze  Vortnipp  kam  zur  Spitze  heran  | 
und  gab  einstimmig  das  Urtheil  ab:  50  Schritt  vor  uns  ä  cheval  der  j 
(Chaussee  stehe  der  Feind.  Die  Spitze  sammt  Vortrupp  begann  darauf 
Schnellfeuer  von  Platzpatronen  auf  den  Feind  zn  geben  und  eireßtc 
die  jnbebide  Heiteikeit  des  ganzen  Bataillons,  denn  der  geschlossene 
Feind  waren  in  Bedh  und  Glied  stehende,  Feldarbeit  verrichtende  Frauen. 
Am  Ende  der  Dienstzeit  waren  wir  Einjährig-Freiwilligen  wohl  aus- 
nahmslos in  der  lag^  auf  die  /ehnfoch  weitere  Entfernung,  als  danials 
die  Frauen  vor  uns  gestanden  Imtten,  nicht  nur  Fer!?onen  im  Gelände 
liei  %'erschiedenartig8ter  Beleuchtung  deutlich  zu  unterscheiden,  sondern 
wir  konnten  sogar  sehen,  ob  diese  Fersonen,  die  sich  näherten,  Militär- 
oder CiTÜpersonen  waren,  ja  die  Uebung  des  Auges  ermöglichte  uns 
bei  einigennjmssen  scharfem  Beobachten  sogar  zu  sagen:  dort  kommen 
drei  Mann;  diese  drei  Mann  sind  nicht  die  Spitze  einer  mar»cbirenden 
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Truppe,  Bondem  eine  ratrouUle,  und  zwar  ist  das  eine  Patrouille^  die 
ihre  Ffliclit  niclit  ordentlich  thut,  die  Leute  bummelii  und  |:ebeo  nicht 
Acht.   Die  Uebung  hatte  nnsere  Xw^tm  p:c8chärft. 

Wer  zum  erstonnml  vom  I^uide  und  aus  der  Ruhe  id^iiiseher 

Ab^eschiedenlH  it  in  den  unj^elieucrliclien  Tnd)el  einer  «^rossstsidtiselien 
StrjLsse  kommt,  ist  zuerst  wie  betiiubl.  Ein  Oefühl  der  Unsieherheil, 
der  Unbehaf^lichkeit  in  diesem  Tnibel  bemächtifrt  sieb  son:ar  desjenijren, 
der  früber  in  der  (^rossstiidt  lebte  und  nun  liinfrere  Zeit  in  einem  kU'inen 
Orte  geweilt  hat.  In  diesem  Trubel  des  Strassenverkehrs  i«t  der  Fr^md«^ 
nicht  imstande,  feste  Hilch  r  in  sieh  juil/.imclimen.  Ks  frehört  wochen- 
h\U'j:>'  r<'tninir  für  dns  Aiinv  d.-i/n,  iim  iii  (lic^cin  LTOssstädtiscben  Ver- 
kehr /..  Ii.  (li<-  Aut'iueikMiiiikiit  .-lut  eine  liotiimiite  Person  zu  con- 
eeniriri  ii  uml  dioe  Pers«>ii  mit  den  Auj^en  zu  \  (  rfoljren.  wiiin  sie  in 
dem  «li  wülil  des  Strassem  t  rkt  lirs  zeitweise  verschwindet  und  dann 
wiedt  r  auftaucht.  Der  Führci  aus  dem  (H  liirire.  der  Forstujann  aus 
dem  Walde,  der  Renifssohhit,  der  f,'ewöhnt  i^t,  im  <  m  läiide  scharf  und 
genau  zu  sehen,  sie  sind  hier  im  Trubel  der  Grossstadt  f^ewisbcniiaassen 
wieder  ihrer  Sehfähigkeit  beraubt,  sie  müssen  aufs  neue  sehen 
lernen,  und  ihre  Angen  sind,  wie  die  aller  Menschen,  derart  oonstmirt, 
dass  sie  bei  einiger  Uebung  ebenso  sehen  lernen,  wie  der  Grossstädter, 
der  seit  seiner  Geburt  in  d^  Grossstadt  lebt. 

Die  Anfuhrung  dieser  zun  Theil  drastiseher  Beispiele  geschah, 
um  zu  zeigen,  dass  der  Mensch,  der  etwas  beobachten  will,  nicht  nur 
die  Fähigkeit  haben  muss,  zu  sehen,  sondern  auch  einer  gewissen 
Uebung  bedarf,  um  unter  bestimmten  VerhiUtnissen  zu  sehen*  Der 
als  gesunder  Mensch  Geboren«  Urin^'^t  alle  FSbigkeiten  der  Sinne 
mit  sich  auf  die  Welt.  Von  seiner  Erziehung,  seiner  L'mj;ebun«r, 
dem  Aufenthaltsort,  don  Verhältnissen,  in  denen  der  Betreffende 
lebt,  ist  es  abhängig,  in  welcher  Weise  sieh  seine  Sinne  und  geistigen 
Fähigkeiten  ausbilden.  Der  nienscbliche  Organismus  ist  köq)erlieh 
und  geistig  so  eingerichtet,  dass  die  schon  bei  der  (ieburt  vorhandenen 
Fähigkeiten  und  Kräfte  durch  l'ebung  vermehrt  und  gestärkt  werden, 
durch  Mangel  an  Febung  schwach  werden,  sich  abstumjif«  n.  ja  ver- 
schwinden. Wer  in  fb^r  Orossstadt  gobrmMi  wurde  und  durrli  soinrn 
lieriif  zeitlebens  ein  ^mltenhocker  bleilit,  \  rrliert  sehbessli»  li  di«/  Fiilii- 
keit,  ülKThniipt  ani  w«  ite  Fntfcrnung  zu  sehen.  Er  ist  iii«  lit  kurz- 
sicbti'T.  :dier  sein«-  N*  t/Ii;iut  i>t  nielit  fähig.  Bilder  aii-  der  KiitfVniung 
auf/.iiix  ImiHi.  iiiid  lange  üud^Ä\  >iriii;iii-.(.die  Lei»ung  kann  thmn 

die  abgc.^iuiiiprt.  und  zum  Ted  geschwuutltne  Fähigkeit  nicht  mehr 
V ül  1  stä  m l i g  ^\  i cd 1 1  er u  cc k en. 

Wie  es  mit  dem  Sellen  geht,  so  geht  es  mit  dem  llüreu.  Wohl 
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ist  das  Obr  des  Menseben  im  fpmss&i  und  ganzen  nichts  anderes 
als  ein  Mikrophon,  das  Töne  auMmmt  nnd  dem  Gehirn  übermittelt, 
ebenso  wie  ja  das  Auge  des  Mensehen  schliesslich  nichts  anderes  ist 
als  eine  Camera.  Äbcar  Au^  und  Ohr  unterscheiden  sich  eben  da- 
durch so  ausseronlenttich  von  einer  Camera  und  einem  Mikrophon, 
dass  sie  die  FShi^keit  haben,  sich  durch  Uebimg  zu  yerschärfen,  und 
dass  durch  mangelnde  Uebung  eine  Abstumpfung  der  Fähigkeit  er- 
folgt Obgleich  das  Hören  an  und  fttr  sich  eine  so  einfache  Sache  zu 
sein  seheint,  kann  man  doch  sein  Ohr  nur  durch  Uebung  dazu  bringen, 
t^elljät  die  leisesten  (  '..  niuM  lie  nicht  nur  zu  hören,  sondern  auch  zu 
bestimmen,  aus  welcher  Kiciitun^^  das  <^eräusc)i  kommt,  und  wodurch 
es  hen'orgebrn(  lit  wird.  W  er  in  einer  Dampfmühle  aufwäclvst,  wer 
in  einer  Kesselschmiede  jahrehiu};  lebt,  wer  in  der  Nähe  eines  rau- 
schenden \V'a»HerCalls  wohnt,  wird  allmäldicli  die  Fähi<rkeit  verUeren, 
feinere  Geräusche  zu  untersciieiden.  Der  ( Jrossstädter  nmss  sieh 
sogar  daran  ^rewöhnen,  sein  Ohr  jrewissennaassen  fre;;en  die  (Jeräusclie, 
ilie  von  allen  Seiten  her  auf  ihn  eindrinp:en,  abzuschliessen,  und  am 
meisten  nuiss  dies  der  j^eistip'  ArheitfT  in  der  (Irossstadt.  Wenn  er 
nicht  durch  Uebunp:  so  weit  kojiinit,  si  in  tiehirn  liart  zu  machen  ;rej;en 
die  Aufnnhme  vmi  nllen  möo;liehen  Tönen,  die  ihm  ihm  Ohr  hei  der 
Arbeit  übennittrlr.  dann  wird  der  j^eistiire  Arb(»iter  am  Sehreibtisch 
nicht  weit  koiimit  ri.  Er  brinort  es  nllt  rdiiiirs  dureii  dir  l  elinnir  zu 
einer  wulirea  \  iiluositül,  aiebt»  von  dem  zu  hören,  wai?  vun  Töiu  n 
an  sein  Ohr  schlii^t,  er  kann,  wie  es  vul^^är  heisst,  im  Kanoiu  n- 
doiun  r  .•irl»citen,  ohne  ♦,a^t<)rt  zu  werden,  aber  er  verliert  dadurch  auch 
die  i'iüii-keit,  überhaupt  jjut  und  richtig  zu  hören.  Kr  hört  nicht 
einmal  ^^ut,  wenn  er  sich  die  Mühe  ^jiebt,  zu  hören,  noch  weniger 
aber,  wenn  er  nicht  besonders  auf  das,  was  er  hört,  achtet^  wenn  er 
sich  nicht  besondere  Mühe  giebt,  ein  bestimmtes  Gei&usch,  einen  Ite- 
stimmten  Ton  zu  unterscheiden. 

Nur  selten  ist  der  menschliche  Geist  darauf  gerichtet,  Wahr- 
nehmungen, die  You  aussen  kommen,  correet  in  sich  aufzunehmen 
und  zu  Teiarbeiten.  Nicht  nur  der  geistige  Arbeiter,  sondern  fast 
jeder  Mensch,  welcher  denkt,  beschSftigt  sich  im  Geiste  mit  den 
]>]ngen,  die  Uin  interessiren,  selbst  wenn  er  nicht  bei  seiner  Arbeit 
oder  Beiachiifligung  ist  Unter  den  Tausenden  und  ünnderttausenden  in 
einer  Oross^tadt,  die  am  3forgen  zu  bestimmter  Stunde  möglichst  rasch 
nach  ihrer  Arbeitsstätte  basten  und  eilen,  giebt  es  wohl  ausserordent- 
lich wenige,  die  Auge  und  Ohr  unterwegs  nur  zu  dem  Zweck  offen 
halten,  um  die  £indrüekt .  die  sich  ihnen  auf  dem  Wege  zur  Arbeits- 
Bffttte  von  aussen  aufdrängen,  in  sich  aufzunehmen.    Die  licute 
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deiikeQ  eben  an  etwa«  ganz  anderes  als  daian,  sieh  den  hundcrUiial 
gemachten  Weg  genauer  anzusehen,  als  nnr  anf  Klehugkeiten  zn 
achten,  die  sich  Ange  und  Ohr  nntenv  egs  aufdittagen.  Die  Leute 
sind  mit  ihren  Gedanken  ganz  wo  anders.  Der  Landbewohner,  der 
einen  Spaziergang  macht,  achtet  ja  wohl  anf  das  Grfin  der  Bäume, 
auf  die  bunte  Farbe  der  Blumen,  auf  das  Blau  des  Himmels,  auf  das 
Aussehen  der  Menschen  und  Thiere^  die  ihm  auf  seinem  Spaziei|!an^ 
begegnen,  aber  er  unternimmt  den  Spaziergang  nicht  lediglich  in  der 
Absicht,  nnr  zn  sehen  und  zn  hl^ren.  Sein  Geist  beschfiftigt  sich  mit 
anderen  Dingen,  und  nur  gewohnheitsmftssig  sieht  und  hurt  er 
während  des  Nachdenkens  das,  was  um  ihn  vorgeht  Gewohn- 
heitsmässig  sehen  und  hr^ren  wir  alle^  und  haben  wir  un^«  ge\völ)at^ 
ungenau  zu  sehen,  ungenau  zu  hüren,  besitzen  \vir  weder  Uebung 
im  Sehen,  noeh  im  Hören  unter  bestimmten  Verhältnissen,  lidren 
wir  gewohnbeitsn)ä}^sig  ungenau,  sehen  wir  gewobubeits- 
m.M'*sig  undeutlich  —  kurzum  sind  wir  gewöhnt,  mit  iinsomi  Augen 
und  üliren  schlechte,  unrichtige,  undeutliche,  fabche  AN'ahrnehniungen 
zu  machen  und  unserem  Geiiirn  zur  Verarbeitung  zu  übermitteln. 

In  dem  »Salon  meiner  Wohnung  befindet  !*icb  ein  S))if  ^^tl.  diT 
bis  zum  Fii«sho(l('n  irHit  imd  k<-iniii  Rahmen  h.it,  sondern  mir  von 
.•dien  Seiten  von  Portierii'U  umschlossen  wird.  Die  Leute,  dir  /um 
<  r>t"*nmal  in  diesen  Sidon  k<mimen,  seien  e«  Otivriers,  ili(  d(»rt  zu 
tliini  haben,  seien  es  Besucher  aus  den  vci^chiedensteii  (it  -(  llsehafts- 
krcisen,  halten  dl»  si  n  Spiegel  für  eine  oliene  Thür  und  v(  rviu  lion,  in 
<len  Spiegel  liiuein/ulaulen.  Man  muss  jedem  noiuii  rx^urlirr  p  n- 
iiln  r  vf>rsichtig  sein  mit!  ihn  am  Ärmel  feslhalk-u,  damit  vv  nielu  mit 
dt  in  Ivupf  in  dt  ii  Siiit  L-^d  liint^instös-st.  Dabei  sehen  sieh  die  meisten 
Menschen  sellj.^t  im  Spiegel.  Sie  sagen  dann  ganz  erstaunt:  ..Wie 
war  es  nur  möglieh,  dass  ich  das  für  eine  Thür  hielt,  ich  sjdi  mich 
ja  selbst!"  aber  die  I^cute  sehen  gewohnheitsmässig  schlecht 
und  undeutlich,  und  eine  andere  Oewohnheit  kommt  für  sie  dazu. 
Sie  sind  gewohnt,  dass  ein  Spiegel  einen  Bahmen  hat  Wenn  ne 
eine  leuchtende  Fläche  vor  sich  sehen,  welche  von  einem  polirten 
Holz-  oder  einem  glitzernden  Bfetalhtilimen  umgeben  ist,  so  »agen 
sie  sich  innerlich:  das  ist  ein  Spiegel,  denn  er  hat  einen  Kähmen. 
Bei  meinem  Spiegel  fällt  diese  Warnung,  die  der  geistigen  Auffossung 
des  vor  dem  Spiegel  Stehenden  zu  theil  wird,  fort  Sie  halten  den 
Spiegel  für  eme  offene  Thttr  und  rennen  in  denselben  hinein.  Wahr- 
scheinlich arbeitet  bei  der  &wägttng,  dass  man  einen  Spiegel  Tor 
sich  hnt,  weil  sich  ein  Bahmen  darum  befindet,  nur  das  Unter- 
bewusstsein,  ebenso  wie  das  Unterbewusstaein  nur  bei  den  Leuten 
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aibdtet  Käme  das  Oberbewuaetgein  mit  in  Tbiitigkeit,  so  wfiiden 
sich  die  Leute  sagen:  ^Ich  flehe  mich  seibBt  vor  mir,  ich  stehe  alno 
vor  einem  »Spiegel,  nicht  vor  einer  Thfirl*^  Man  wird  überhaupt  nicht 
za  weit  gehen,  wenn  man  annimmt,  dass  unter  normalen  Yerhilt- 
nissen  die  Leute  Überhaupt  nur  mit  Unterbewuestsein  sehen  und  hSren, 
und  dass  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen  oder  nur  unter  bestimmten 
VeriUUtnissen  beim  Sehen  und  Hören  das  Oberbewusst^ein  angereict 
wird  und  in  Action  (ritt. 

UnsweifelhafI  aber  sind  die  raiigkeiten  jedes  Menschen,  m 
sehen  und  zu  hören,  also  die  Fähigkeiten,  Süssere  Eindrücke  in  sich 
aufzunehmen,  grundverschieden,  nicht  nur  im  grossen  und 
ganzen,  sondom  in  den  hunderrfültigsten  Nuancen  und  Abstufungen. 
W(  r  mir  auf  dem  Land  gelebt  hat,  oder  vrer  nur  in  der  (irussstadt 
lebte,  wird  weniger  geübt  sein,  unter  den  vereeliird.  usten  UnistänchMi 
zu  sehen  und  zu  hören  als  derjenige,  der  eine  Keihe  von  Jahren  in 
der  (irossstadt  und  dann  im  Gebirge,  im  Wahl,  an  der  J^fH-  n.  s.  w. 
gelebt  hat.  Der  Aufenthaltsort,  die  Erziehung,  der  L'nterridit.  das, 
wofür  sieh  schon  drr  Knabe  interessirte.  hnt  Einflii'^s  auf  drs  Menschen 
FiiliigktMt,  zu  sduii  und  zu  hören  ^rlial>t.  und  «Icshalb  ist  dies»' 
Fähi^rkrit  hei  jcdriii  Menschen  verschieden,  deshalb  giebt  es  keine 
Noiinal  menschen,  die  man  als  Maassstab  betrachten  könnte,  an  denen 
man  die  Fähigkeit  anderer  Mensciien  !uis>it.  Es  ist  deiuiiacli  auch 
anzunehmen.  (la<^  von  zwei  Zeugen.  <lit  vor  m  dichter  sttheii  und 
über  tlensfllK  H  ( icr^onstand  vernoniiiM n  wrnlt  n.  jrdtr  anders  befähigt 
ist,  zu  .sehen  und  /n  hören  als  di  r  ;ind<re.  der  eine  vielleicht  ge- 
wohnheitsmüssig  gut,  der  andere  ge\vi*hnheitsmässig  schlecht  sieht, 
der  eine  gewöhnt  ist,  iieim  Sehen  und  Hören  nur  das  Unterbewusst- 
sein  arbeiten  zu  lassen,  während  der  andere  doch  hin  und  wieder 
das  Oberbewuflstsein  mit  beim  gewohnheitsrnfiasigen  Hören  und  Sehen 
verwendet  Kurzum,  man  wird  zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dafis 
die  zwei  Zeugen,  die  vor  dem  Bichter  stehen,  wohl  mit  zwei  GefSascn 
zu  vergteichen  sind,  die  einander  ftusBerlich,  in  der  Form,  fihnÜcb 
liehen,  aber  eine  ganz  verschiedene  GafmcitSt  haben.  Zwei  gleich 
grosse  und  in  der  Fonn  Shnlicbe  Gefiisse  können  ausserordentlich 
verschiedene  Aufnahmefähigkeit  besitzen,  je  nachdem  ihre  >Vandung 
stark  oder  dünn  ist  der  Boden  tief  unten  oder  weit  olien  sitzt, 
\'ieUeieht  wird  eines  dieser  Gefjusse  gar  keine  Aufnahmefähigkeit 
haben,  wenn  es  ein  Loch  lusU,  oder  wenn  es  keinen  lioden  besitzt 
£e  würde  keinem  Richter,  keinem  Staatsanwalt,  keinem  N'ertheidiger,  ja 
überhaupt  keinem  Menschen  mit  gesunden  Sinnen  einfallen,  zu  sagen, 
Cieffiss  ist  Gefliss.  Die  Gefiisse  sind  äusserlich  gleich  gross  und  gleich  in 
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der  Form  und  demnach  müssen  sie  die  gleiche  Capacitat  haben.  Wenn 
es  sieh  aber  um  Zeugen  handelt,  nimmt  man  ohne  weiteres  theoretisch 
an,  dass  t»ie  richtig  sehen«  richtig  hOren,  richtig  auffassen,  richtig 
wiedergellen.  Zeuge  ist  Zeuj^e:  nur  der  ^bildete  Z»  u-c  hat  noch 
Ansprach  auf  höhere  Ghiubwürdigkcit,  trotzdem  gerade  der  Gebildete. 
<Ut  geistijr«  \r!>eit<  r.  seine  Sinne  für  die  Anfnalime  von  Aensaerlich- 
keiton  mehr  abistumpft  tiiid  einseiri;Lrer  \vird  als  viele  andere  Menschen. 
Die  Wisscnscliaft,  s(  ll)st  im  Siieeialfaeh ,  uinfasst  heute  ein  so  un- 
gelieuerliches  dehiet,  dass  ein  Mensehenleben  nielit  ausreicht,  dieses 
(n-hiet  zu  heaekern  und  zu  bewirthsehaften,  dass  ein  Mensehen.ireist 
kaum  L-cnii'jrt.  dif^«-^  n.-hit't  :m  übersehen.  In  iodi'm  Fnch.  in  'y^fh-T 
lJes(  li;iiii_;unj:  wt  lien  sieh  daher  die  moi-^tcn  l^euie  auf  .SiHciiilitüT' n, 
auf  einen  ^anz  bestimmten  Zwciv^  »mh.  -  Wissens  einer  Technik.  In 
dieser  Spoeialität  vertiefen  -i<  -ich  und  erlan^M-n  in  ihr  eine  {ranz 
ausseronh'ntliche,  ja  staunensw  rnrii  I  rhunLr  Dafür  aber  vernaeli- 
b'lssi;:;en  sie  alK^s  andere  um  um  In  iühI  weiden  dermaas^eu  ein- 
fieiti^j,  da.^N  ihnen  di«  l  ;ihi-keil  vuloren  j^eht,  etwas  richtig  zu 
bc'urtheileu,  das  ausserhalb  ihrer  Spoeialität  Üegt. 

* 

Eine  Zeugeuprüfung  könnte  ohne  weiteres  während  einer  Gericbts- 
▼erhandlttog  Torgenommcn  werden,  ohne  da«s  der  WQrde  dieser  Oe- 
richtsyerhandlung  Eintrag'  geschieht,  ohne  dass  irgend  welche  Oomödieii 
aufgeführt  und  besondere  Instrumente  in  Ansprach  genommen  werden. 
Gerichtsverhandlungen  mit  sensationellen  Zeugenvernehmungen  finden 
doch  gewöhnlich  in  grösseren  Bänmlichkeiten,  in  Norddeutschhind 
in  den  nScliwurgerichtssälen^  statt.  Würde  es  sich  nicht  empfehlen, 
wenn  durch  Bauleute  oder  auch  durch  sichere  Oerichtsheamte  die 
genauen  Maasse  der  Lange,  Brdte  und  Höhe  des  Saales  aufgenommen 
wurden,  wenn  femer  gemessen  würde  die  Höhe  und  Breite  der 
Fensterscheiben,  TT")]ie  und  Breite  der  ThUren  und  Oefen,  liin^'e  und 
Höhe  der  Ankhij;e-  oder  (lesehworenenbank,  die  Dinientiionen  des 
(lerichtstisches,  ja  sojrar  der  l  infang  der  Beine  des  Gerich tjstisches? 
Auf  dem  Gerichtstiselie  selbst  hesse  sieh  ein  .sclnvarzer  Strich  an- 
bringen, dessen  beide  Enden  durch  (^uerstrielie  scharf  be^Tenzt  sind. 
Säninitliche  Masse  könnten  auf  ein  Blatt  Papier  aufgeschrieben  und 
dieses  Blatt  hektoj::raphiscli  vervielfältijrt  wenh  n.  Wenn  das  Blatt 
dnnn  den  ( Je<cliworeTH'n.  dem  Gerieht<hnf.  d«'Tti  .Stiiatsanwah  und  dem 
^  «-rtlit'idia-er  \ 'irl;ii;v .  kriimicu  die  Anlw  nri.'n  der  Per>»on .  die  mnii 
[n"iii'<  ii  will,  >ul"it  (-1  ml i( ilu'l  werden,  o\inr  d.-i-v  hkhi  (Inn  /uhrirriuii  ii 
J'uliükum  veri'at''ii  inussie,  welrlif<  die  w  irkliclii'n  I )iiiieii>i<»iu^ii  siud. 
\\  ünleu  diese  Dmieubiuneu  bekannt,  dann  könnte  man  natürlich  ou 
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kurze  Zeit  uiul  vuilcichl  nur  in  o'mvr  v'm/.v^vn  Verliaudluaii'  von  den 
.Maassen  des  (ierielitsloeals  (Jel»nmeli  niaelien.  Mit  Hilfe  dieser  Maasse 
al)er  könnte  man  die  räundielu'n  I»e<;riffi,  d'iv  Alischätznuj;sfälii^k».it 
eines  Zeugen  in  ver»clitcdenster  Weise  prüfen.  Man  UM  ihn  die 
Länge  der  Wand  ftchätzen,  in  welcher  sich  die  Fenster  befinden  (dan 
iHt  dchwiertger  als  die  Absehfitzung  der  Wandlän^^e,  in  der  keine  > 
Fenster  Torhandcn  sind).  Man  geht  von  groHseren  Maassen  zn  kleineren 
Uber,  nuin  kann,  wenn  es  der  Gerichtsverhandlung  noth  thut  und 
zur  Controle  der  Aussagen  des  Zeugen  dient,  sogar  auf  dem  Strich 
auf  dorn  Gerichtstisch  sich  genau  zeigen  lassen,  wieviel  10  cm,  5  cm, 
l  cm  sind.  Mit  Hilfe  der  bekannten  Dimensionen,  die  die  Tisch- 
beine des  Oerichtstisches  haben,  kann  man  Angaben  des  Zeugen 
controliren,  wie  „anustark'*,  „ein  fürehterlicli  dicker  Kniipjjel*  u.  s.  w. 
Eri  wird  wenige  Menschen  Treben,  die  imstande  sind,  (lie  Maasae,  deren 
Ab^^chätzung  man  von  ihnen  verlanj^t,  absrdut  rieliti-  anzugeben, 
.^elhst  unter  den  sogenannten  «Fachleutea'',  also  besonders  Itei  Tauten, 
die  mit  Bautm  zu  thun  haben,  bei  Maurern  und  Zimmerieuten,  bei 
>Iaurer-,  Zimmenneistem  nnd  Baumeistern  wird  man  Individuen  ans- 
findif;  machen,  die  im  Abschätzen  der  Maasse  nicht  piuz  fest  sind. 
Das  pewöhnlielie  Vnhiikum  winl  grosse  Felder  be<?ehen,  al)er  iiinn 
kann  doch  :in  der  (»russe  dieser  Fehler  die  Zuverlässij^keit  <les  Zen-.  ii, 
soweit  es  um  seine  räundiclien  Begriffe,  um  seinem  Aliscliiit/iings- 
fiiliigkrir  h:indelt,  ermessen.  Man  kann  aus  fliegen  Alixiiätzungen 
sehnii  i  i-M'lK  n,  oh  der  Zi'ime  geneigt  ist,  zu  ülierlreilx  n  oder  tu  vcr- 
kleirit  rii,  und  in  mandn  ii  Fällen  wird  die  (Uauhvuhdigkeii  i mes 
Zeugen  dueh  \>ri  Jli<  litrm  und  ( lesehworenen  ven<tärkt  werden,  wvjüi 
man  sieht,  wie  di(>e  Fersou  mit  ziemlielier  Zuverlässigkeit  Maa«»se 
angiebt  und  abschätzt. 

Eine  zweite  Prüfung  wäre  die  auf  das  »Sehen.  Eine  Menge  von 
Personen,  die  davon  gar  nichts  wissen  und  Uire  Augeu  für  sehr  gut 
halten,  sind  in  Wirklichkeit  kurzsichtig  oder  schwachsichtig,  und 
wenn  man  den  Leuten  nachweist,  dass  sie  nicht  gut  sehen,  sind  sie 
ttelbst  am  meisten  überrascht.  Es  wSre  doch  leicht,  durch  einen  be- 
sonders hierfür  instniirten  Gerichtsdiener  in  bestimmten  Entfernungen 
nnd*bei  veischiedener  Beleuchtung  der  Person,  die  als  Zeuge  fnngirt^ 
Tafeln  mit  Buchstaben  oder  DazBtellungen  vorhalten  zu  lassen  und 
nun  SU  prOfen,  ob  die  Person  nomialsiehtig,  kurzsichtig,  übersichtig 
schwachj*ich%  u.  s.  w.  ist  Diese  Prüfungen  ]nan^«i)ruehen  nur 
wenige  Minuten  Zeit  und  wären  oft  gri  i-iirt.  anscheinemi  iinirsliche 
Widersprüche  in  Zeugenaussagen  zum  Theii  wenigstens  aufzuklären. 
Auch  Hörversuche  könnten  mit  den  Zeugen  gemacht  werden.  W^ie 
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bereitB  erwfthnt,  haben  wenige  Menschen  ein  gutes  OebOr.  Durch 
Abstumpfung  des  Hörapparats,  durch  Unreinlichkeil^  besonders  durch 
die  Ansammlung  van  Ohrenscbmals  wird  die  Hörfiihigkeit  eine» 
Zeugen  ausserordenttich  beeinfinsst  Die  wichtigsten  Prüfungen  aber, 
die  ohne  weiteres  voigenommen  werden  können,  bestehen  darin,  fest* 
zustellen,  in  wie  weit  ist  der  Zeuge  imstande,  gleichseitig 
zu  sehen  und  zu  hören.  So  Tid  ich  weiss,  ist  es  Juristen  und 
Kriminalist^  vfomy;  bekannt,  dass  es  Uberhaupt  nur  sehr 
wenige  Menseben  ^iebt,  die  gleichzeitig  gut  sehen  un<1 
huren  können.  Diesen  wenij^en  Mensclien  j?e«:enül>er  steht  eine 
grosse  Gruppe  von  Individuen,  die  absolut  nicht  imstande  sind,  zu 
hören,  wenn  sie  sehen,  und  nicht  zu  sehen,  wenn  sie  hören.  Zwischen 
diesen  beiden  Gruppen  <-ir\m\  die  Individuen,  deren  Fähigkeit  für 
jrleichzeiti^^es  Sehen  und  Hören  in  tausendfachen  Variationen  ab- 
gestuft ist.  Diese  Individuen  sehen  schlecht,  wenn  sie  noch  gleieli- 
zeitijr  höron.  höron  «ehlecht,  wenn  sie  gleichzeitig-  scIhik  liünn  und 
heil  Mihleelit.  vvena  mau  ihnen  die  gleichzeitigo  binucäwahr- 
uehiiiung  zumuthet. 

Xelnnen  wir  nn.  <  >  >tehen  zwei  rersuuen  vor  dem  Gericlitstisch, 
weicht'  Zeugen  ciue.^  Str<  ites,  einer  Bedndiung,  einer  Schlägerei  ge- 
wesen sind.  Es  handrlt  .«sich  darum,  festzustellen,  ob  ein  "Wort  von 
einer  der  streitLudoii  rcrsönlich keilen  ^i  >airt  ^v()l•dt•n  ist.  Dieses  Wort 
kann  eine  schwere  Bedrohung,  eine  Beleidigung,  kann  die  Andiuhuii^ 
eines  \'erbrechen8  oder  kann  einen  Verrath  enthalten.  Es  ist  von 
äusserster  Wichtigkeit,  zu  constatiren,  ^ob  dieses  Wort  wirklich  ge- 
sprochen worden  ist  Die  eine  Person,  die  als  Zeuge  vernommen 
wird,  behauptet  mit  aller  Bestimmtheit  und  beschwört  es  auch,  dass 
das  Wort  gefallen  sei,  die  snd^e  Person  behauptet  mit  allergrösster 
Bestimmtheit,  das  Wort  nicht  gehört  zu  haben.  Die  letztere  Person 
fahrt  auch  noch  extra  an:  «Ich  hfitte  doch  das  Wort  auch  hören 
müssen,  denn  ich  stand  noch  naher  den  Streitenden  als  der  andere 
Zeuge  1*^,  und  doch  hat  diese  Person  in  der  That  nichts  gehört, 
denn  in  demselben  Augenblick  sah  sie  nur.  Sie  interessute  sich 
für  eine  drohende  Ilandbewegung  eines  der  Streitenden,  für  das 
Herannahen  einer  dritten  Persönlichk^t,  knrzmn  für  irgend  einen 
anderen  Umstand.  Durch  da»  Sehen  wurde  die  Fähigkeit,  gleich' 
zeitig  zu  hören,  bei  der  ])etreffenden  Person  vollständig  aufge- 
hoben, nnd  nun  behaupt»  t  ^ie  allerdings  mit  vollem  Recht,  sie  habe 
d.is  Wort  nicht  pdiört.  In  VV'irklielikeit  aber  ist  dfia  Wort  gefallen 
und  zwar  ist  es  iiiciit  nur  gesprochen,  sondern  vielleicht  in  höchster 
Extabe  geschrien  worden. 
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Die  Prüfung  einer  Person  auf  gleichzeitige»  Sehen  und  HOieD 
wire  doch  vor  Geriebt  nieht  so  sebwierig.  ilan  branebt  nnr  dtirch 
den  GeriditBdiener  irgend  ein  Amogement  yon  Möbeln  oder  yon 
Oegenstfinden,  die  anf  dem  Oeriebtotisch  liegen,  vomebmen  und  gldeb- 
2eitig  der  Penon  durch  den  Gerichtsdiener  etwas  vorlesen  zn  lassen. 
Es  lieaae  sieb  doch  dann  einigennaasen  festeteilen,  in  wie  weit  die 
betreffende  Penon  filbig  ial^  gleichzeitig  m  sehen  und  sa  hSren. 

Man  betrachte  andüchl^^  Personen  bei  emer  Kirchenpredigt,  bei 
einem  interessanten  Vortrag,  in  einem  Ck>ncert  Die  Leute,  welche 
gespannt  zuhören,  senken  die  Blicke  zn  Boden  oder  fixiren  sie  atif 
einen  Punkt,  ja  sie  i^eliliesscn  so^ar  die  Angen,  um  die  Fähigkeit  zu 
hören  nicht  durch  gleichzeitiges  Sehen  zu  yerinimlern.  Ehotiso  uiacben 
es  I^ute,  denen  ein  wichtiges  Document,  ein  rierichtsheschluss,  ein 
Vertni;:  oder  ein  anderes  inhaltlich  interessantes  Schriftstück  vorgelesen 
wird.  Diese  I^eute  fixiren  einen  bei^mniten  Punkt  oder  selien  eben- 
falls starr  zu  BodeUj  nm  nur  genau  zu  hören  und  nicht  durch  8ehen 
gestört  zu  werden.  Der  Jäger,  der  ein  hemnnnheudes  Wild  he- 
"  hnchtet,  der  Schütze,  der  im  Anschlag  lieirt,  hörm  nicbt-s,  st  lb^t  wenn 
laut  nelw'n  ihnen  presprochen  wird,  weil  ihre  ganze  geistige  Kraft  auf 
da«  Sehfii  coju'i'iitrirt  ist.  Wie  mnn  sieh  an<^»*rdeni  sflltst  üIm  rzciip-ii 
kann,  ist  es  in  Wirklichkeil  schwer,  gleichzeitig  zu  stluii  uiul  /.u 
liöien.  Besonder«  finfnierksam  machen  m">e}ite  ich  noch  auf  du-  Leute, 
die  die  Eigeiitliiiiulichkeit  haben,  dem  SjiitcIi.  ikI.  u  nuf  ileii  Mund  zu 
heben,  und  beim  Zuliü.«  n  mit  ihren  Li}»|)cn  und  ihn  in  Oo^iieht  alle 
Uppen-  und  (Jesichtsbewegun^en  des  Sprechenden  mitmai  In  n.  Diese 
Reflexerschcinungen  findet  man  nach  meinen  Beobachtungen  melur 
bei  Frauen  als  bei  Männern,  Persönlichkeiten,  die  diese  Reflex- 
bewegungen beim  Zuhören  zeigeu,  sind  fast  ausnahmslos  schlechte 
Ilorer.  Da  sie  ihre  Aufmerksamkeit  auf  das  Gesicht  und  die  Lippen 
des  Sprechenden  ooncentriren,  hören  sie  ungenau,  unrichtig,  falsch,  ja 
vieles  gar  nicht 

Mit  das  wichtigste  Moment  bei  Zeugenaussagen  ist  das  Recognos- 
ciren  von  Persdnlicbkeiten  und  von  Gegenstiinden.  Das  Recognosciren 
einer  Person  kann  von  allerhöchster  Wichtigkeit  sein,  denn  Tod  nnd 
Leben  eines  Menschen  können  hier  von  einer  Zeugenausitage  abhängig 
sein.  Handelt  es  sich  nicht  gleich  um  ein  Todesurtheil,  so  kann  viel- 
leicht für  den  Angeklagten  Ehre,  Leben,  Stellung,  Zukunft,  ja  die 
ganze  Existenz  auf  dem  Spiele  stehen,  und  das  alle»  kann  abhängig 
sein  von  der  Aussage  eines  einzigen  Zeugen,  ein<Mr  einzigen  Zeugin. 
Man  denke  nur  daran,  w  as  es  für  eiiu^n  anständigen  und  ehrenhaften 
Mann  bedeutet^  einer  unsittlichen  Handlung  beschuldigt  zu  sein  und 
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rieh  allei])  daron  abhliiig^ig  zu  wissen,  dass  zwei  oder  drei  halb- 
wQchsif^  Midcben  ifaie  Aussage  machen.  £s  giebt  in  der  That  nichte 
Schwierigeres  als  das  Rccognosdren  von  Fendulichkdten.  Wer  Soldat 
war,  weiss,  wie  es  ihm  id  den  ereten  Tagen  unmöglich  war,  Käme- 
laden,  mit  denen  er  m  thun  hat,  von  einander  2u  unterscheiden. 
Einer  sieht  wie  der  andere  aus,  selbst  wenn  er  nicht  die  gleichmSssige 
Uniform  an  hat,  aJso  selbst  drän  sehen  rieh  Leute  ähnlich,  wenn  ein 
Theil  von  ihnen  die  Waffenr5eke,  der  andere  das  Drillichzeag  auf  dem 
Lribe  hat  Man  ist  durch  das  Uniforme  in  der  äusseren  Erscheinunji; 
der  Leute,  dann  wohl  auch  durch  die  Gleichaltrigkeit  dennaassen 
constemirt^  dass  man  einzelne  Gerichter  nicht  unterscheiden  kann;  da:} 
gelingt  eist  nach  einigen  Tagen,  und  was  man  da  crleb^  gleicht  dem 
Eindruck,  den  man  von  einein  Diapositiv  empfängt,  das  Ton  hinten 
nur  matt  beleuchtet  ist  Man  kann  in  dt  in  Diapositiv,  wenn  ein 
menschliches  Gesicht  darstellt,  keine  hestimmi  ii  Züge  unterncheiden, 
erst  wenn  die  Beleuchtung  stärker  und  schiifer  wird,  treten  am  dem 
Oesicht  die  charakteristisehen  Züge  heraus  und  prägen  sich  unserm 
Gedächtniss  ein.  Man  muss  also,  wenn  man  zum  Militär  kommt,  aufs 
neue  sehen  lernen,  und  zwar  dauert  e^  >'\')'-  ganz  lange  Zeit,  ehe  man 
imstande  ist,  jeden  einzelnen  Mann  in  der  CVunpagnie  zu  unterscheiden, 
bis  man  so  weit  kommt,  nicht  Verwechselungen  mit  Leuten  von 
auderen  Conipaiinipn  oder  einem  an(h»r(  n  Truppenthoi!  zu  hogehen. 
Dassolho  erfährt  man.  wonn  man  mit  N'crtrctfTii  fifiiidcr  Völker- 
schafteu  in  Herüliruii::-  kommt.  Wer  ( irit-cnluit  hat,  sei  r:-  7..  15. 
nni*!  Anlns*«  einer  .\ii>!>tellung.  mit  Ni  i;<  i'ii  zu  vt-rkrhrni.  welche  gleieli- 
m;is>ig  mani:i'lliai't  hekloidot  siinl,  wird  i  s  st  licii.  wie  schwer  es  ist,  ein 
Indiviiluiim  vom  andt-rn  /.ii  iint«  rsclu  idcn.  Diese  Scliwierigkeit  wird 
nicht  einmal  gemihlert,  wenu  ihv  XiL't  r  für  dtu  tnuopäischen  Auf- 
enthalt bekleidet  sind  und  seihst  niclil  gh  i<  hnu'ii»sige  Kleidungsstücke 
trugen.  Dieselbe  Erfahning  macht  man,  wtiui  man  Chinesen  von 
einander  ualerscheiden  soll,  die  sich  in  der  Statur  ähneln,  und  hier 
Huitht  es  anscheinend  nicht  d.is  Uniforme  der  charakteristischen  chine- 
sischen Kleidung,  denn  man  erlebt  Aebnliches  an  den  Japanern,  welche 
hei  uns  in  eurojiüischer  Tracht  herumlaufen,  und  deren  Unterscheidung 
allerdings  dadurch  etwas  erschwert  wird,  weil  rie  &8t  gleichmäsrig 
kleine  Geelalten  sind.  Meine  japanischen  Bekannten  hahen  rieh  wieder, 
holt  bei  mir  darüber  beschwert,  dass  rie  allerlri  Unannehmlichkeiten 
und  Belästigungen  durch  Verwechselungen  ausgesetzt  seien,  und  ein 
charakteristischer  Fsll  aus  eigener  Erfahrung  ist  folgender:  Einer 
meiner  japanischen  Couleurbrfider  kam  zum  eratenmale  nach  Berlin 
und  ich  diente  ihm  als  Führer.  Der  Japaner,  ein  Arzt,  berichtigte 
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eilt  gro8B6B  stfidtuches  Institat  und  wurde  tod  dem  Director  desadbeii, 

einem  Hemi,  der  tSglicli  mit  Ilundertoii  von  Mensclion  m  tliun  hatte, 

dem  man  aJflo  doch  eine  gewiase  Unfterscheidun'^^^'fähi^keit  von  \ 

Physiognomien  und  Personen  zutrauen  musste,  ah  aitcr  Bekannter 

hegrüsst    Mein  japanischer  Freund  war  darüber  selir  erstaunt  und 

lehnte  hdflich  die  Bekanntschaft  ab,  indem  er  erkhirte,  er  sei  zum 

erstenmal  in  Berlin.    Der  Director  jenes  Instituts  heluirrte  aber  mit  ^ 

aller  Bestimmtheit  darauf,  dt  n  Jaj)aner  schon  wiederholt,  auch  in 

seinem  Rürpan.  ;[r«''sphen  zu  haben,  und  es  bedurfte  t:?  (in  Ii  eh  langer 

Z«'it.  niii  iliiii  kl.-ir  /u  machen,  dn^'^  o<  .Inpfincrn  trefrcniiinL-r  ü\vr<  ciiri'U- 

thüniliclien  (ii  si(  )its-<rlinittc<  wc-cn  k-ielit  isej,  i'erstiiien  zu  verwr(.lis(  In. 

und  schwiT  s<  i.  die  linliv  i<ln*  ii  zu  untersob(»id<Mi.    Seihst  nacii  einor 

halben  .Sluad*-  kam  der  beUviltiide  Herr  iimiii  r  wit*ier  flarauf  zurück, 

(h'U  .Japaner  schon  gesehen  zu  haben,  obgleicli  dieei  v  oHsliindig  auüJiW 

dem  Bereich  der  Möglichkeit  lag. 

Mau  braucht  aber,  um  die  Schwierigkeit  des  liceognoscirens  von 
Personen  dar/uthun,  nicht  Neger,  Chinesen,  .lajianer  und  Soldaten  an- 
zuführen. Auch  Personen,  die  Volkstrachten  tragen,  seien  es  Männer 
oder  Franen,  sind  schwer  zu  unterBcheiden  für  denjenigen,  der  zum 
eiBtenmal  diese  Volkatnusht  sieht  Die  Aensserlichkeit  der  Person, 
die  Tracht,  nimmt  eben  deraitig  unsere  SehthStigkeit,  unser  Auf- 
fassungsvermögen, unsere  Wahmehmungskraft  in  Anspruch,  dass  wir 
darilbä>  yoUst^dig  yeigessen,  uns  das  Gesicht^  die  Statur,  (tie  Gesticu- 
lation  der  betreffenden  Person  näher  anzusehen.  Und  wie  es  uns 
gegenüber  den  Volkstrachten  geht,  so  geht  es  gewiss  dem  lAud- 
bewohner,  wenn  er  eine  au&Uend  modisch  gekleidete  Dame,  wenn 
er  einen  modisch  gekleideten  Herrn  sieht.  Er  achtet  dann  weniger 
auf  Gesieht,  Statur  und  Oesticolation  als  auf  irgend  ein.  Aeusserlich' 
keit,  die  ihm  auffallend  ins  Auge  springt  und  seine  Aufmerksamkeit 
fi^-elt.  iiiitl  eine  Becognoscirung  wird  ihm  in  den  meisten  Fällen 
solchen  Personen  gegenüber  misslingen. 

Fragen  wir  uns  dnmal  selbst  über  die  eigenen  Begriffe  von  hell 
und  dunkol.  besonders  wenn  es  sich  um  Kleiderstoffe  handelt.  Trh 
glaube  nur  Selnioider.  Tuclifabriknnten  und  Tiirldinndler.  nW^  Tj  tur. 
die  <peciell  mit  Kleiderstoffen  vi«'1  /u  thun  li;ili<  ir.  il.iini  \  ie||i  idit  auch 
Mah  r,  weh  he  ;iiif  die  Fnrbeiuvirkimg  eines  KtiMtiiiis  sehen,  haben 
scluur  iiMigreuzte  i'.e-rine  von  dem,  was  hell  und  dunkel  Ui. 
d*Ts  in  (h  r  Männerkleiilung  sind  fast  nur  stumpfe  Fnrln  ü,  unln .>{iimtilt> 
Farbciumuuctu  vtrtiekii.  Was  ist  dimk(  1.  was  ist  hell?  Der  eine 
hält  f-in  Gemisch  von  Grau  und  Braun  tiir  dunkel,  wuliRnd  es 
der  andei-e  für  hell  erkliirt,  und  wie  wenige  Menschen  sind  im  stände, 
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^^enan  su  unteisclieideii,  ob  der  Stof£,  der  ihnen  vorgelegt  wird,  blau- 
grau, grün^iann,  Bchwarzgrfin»  sehwarzbrann  n.  a.  w.  ist  Bekannt 
ist  es  ja  anch,  dass  man  in  Bezog  auf  Farben  der  Stoffe  Ton 
Kleidnngastilcken  grossen  Irrthflmem  unterworfen  ist  Wenn  diese 
Klddnngsstoffe  von  der  Sonne  bell  beschienen  sind,  so  halten  wir 
dunkle  Stoffe^  die  einen  gewissen  Süsseren  Glanz  hab^  für  hell,  und 
umgekehrt  helle  Stoffe,  die  eine  stumpfe  oder  raube  Oberfläche  haben, 
für  dunk^  Das  Gegentheil  tritt  ein,  wenn  man  die  Kleidnngsstficke 
in  mangelhafter  Beleuchtung,  im  Zwielicht,  bei  kfinstücher  Beleuch- 
tnng  am  Abend  sieht. 

Dass  es  schwer  ist,  Personen  zu  reoof^nosciren,  weiss  jeder  Jurist 
und  Kriminalist  Es  werden  deshalb  auch  Zeu<;en  und  Zeu^^nnen 
gefragt:  „Woran  erkonnen  Sie  die  Persönlichkeit  wieder?"  Die  Ant- 
wort lautet  iiioist  höchst  unbefrifMli.iicnd.  Bald  ist  es  der  Oesichts- 
ausdruck,  bald  ein  Kleidunfrsstück ,  Icibl  die  Farbe  dt  r  Haare  und 
Au«;en,  bald  die  ei{?enarti^e  Kopfbedeckung,  an  welchen  anf^ebhch 
Zentren  und  Zeuginnen  die  betreffende  Persfinlichkeit  wiedererkennt  n. 
In  den  »^elteTisten  Ffillen  s]»richt  der  Zi'ui:^  in  Wirklichkeit  die  \\'alii- 
heit,  wenn  er  i>ehauj>tet,  dureh  die^ie  Mcrkinnlf  das  Wied<rerk»  nn<  ii 
zu  enn(">g:lichen,  er  täuscht  damit  sich  selbst  und  den  liichter,  vor  dem 
er  die  Aus?«npre  inacht. 

Wenn  ii'^i  ndwo.  <laiiii  dürfte  es  sich  beim  Kect»,unuM  iren  eniplcbkii 
Belastungs-  und  Kiitla-tuiiirs/jmgen  auf  ihre  Fähigkeit  zu  sohen,  zu 
beobachten  und  Hnizulassen  zu  prüfen.  Es  ist  das  verliältiiissnijlssig 
leiclit.  Indem  rridungszinimer.  das  idi  nur  für  Zweiki  <!(  i  Zeiigen- 
priifuiig  erricbtet  «lenke,  und  auf  \\eK-lie>  ich  weitrr  umIcm  näher  zu 
sprechen  komuien  werde,  sind  bekleidete  (Uiederpuppeii  in  Lebens- 
gr(>sse  aufgestellt,  welche  stehen,  sitzen  und,  wenn  es  sich  um  einen 
llecognoscirungsfall  besonderer  ^Vrt  handelt,  auch  liegiii  oder  knien. 
Diese  Figuren  wenden  dem  zu  Prüfenden  den  Rftcken  zu,  denn  sie 
haben  kein  Gesicht  Die  Figuren  sind  in  der  Terschiedensten  Weise 
bekleidet,  und  zwar  zum  Theil  mit  auffallenden  Stoffen,  zum  Thcil 
mit  indifferenten  Farl>en.  Ebenso  tragen  sie  zum  Theil  anfbdlende, 
zum  Theil  gewöhnliche  Kopfbedeckung.  Man  führt  den  Prüfling  in 
das  Zimmer,  macht  ihn  auf  die  ^Figuren  aufmerksam  und  Ifisst  ihn 
dieselben  einen  Augenblick  betrachten.  Dann  nimmt  man  den  Prüf- 
ling aus  dem  Zimmer  und  lisst  ihn  nun  eizihlen,  was  er  gesehen 
hat  Erweist  es  sich,  dass  die  Gruppe  von  Figuren  zu  gross  für  ihn 
war,  so  nimmt  man  einige  Figuren  fort  und  arbeitet  jetzt  nur  noch 
mit  drei  Figuren,  die  man  dem  Prüfling  zeigt  Man  zeigt  ihm  drei 
auffallend  gekleidete  Figuren,  dann  drei  ganz  nnanffSUig  gekleidete 
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Firrel!  und  mischt  bei  der  dritteii  Vorfühnmf;;  die  Gnippe  aus  auf- 
fällig und  unauffällig  (fekleideton.  Hier  wird  es  sich  schon  zeijcen, 
ob  der  Prttfling  überhaupt  imstande  ist,  unter  einer  iVnzahl  veracbieden 
gekleideter  Penonen  eine  beronden  sich  zu  roeiken  und  heraoBsu- 
findeo.  Von  der  FUhi^keit,  die  der  Zeuge  hier  zeigt,  mnsa  man  min- 
deBte&s  der  Wirklichkeit  gegenfiber  30  hie  50  Procent  in  Abzng  bringen, 
denn  im  Prflfangszimmer  betrachtet  der  PrOfting  mit  Concentrimng 
des  Geistes,  mit  besonderer  Anfnierksamkeit  die  Puppen,  die  man  ihm 
Toiffihrt,  wShrend  er  in  der  Wirklichkeit  die  Figuren,  die  er  sieht, 
wohl  nur  mit  halber  Aufmerksamkeit  oder  doch  nicht  mit  derartigem 
Interesee  betrachtete,  wie  hier  die  Figuren.  Man  kann  durch  wieder- 
holtes Vorführen  einer  Figur,  die  nuin  in  verschiedenen  Stelinngen 
und  l^en,  mit  verschiedener  Kopfbedeckung  ZQ\gt,  prQfen,  ob  der 
Zeuge  überbaJipt  imstande  ist,  zu  sehen  und  zu  beobachten.  Es  wird 
mit  dieser  Prüfung  ja  die  Ca^iacitat  des  Zeugen  nicht  vollkommen 
ausgemessen,  denn  es  wird  schwer,  ja  unmf'tgHch  werden  zu  prüfen, 
welche  Erinnerungsfähigkeit,  und  welches  (Icdächtniss  für  t^guren  oder 
l'ersonen  der  Zengo  nnrli  lH  <tiTiniit<  n  Zeitabschnitten  hat.  Ein  Zeuge, 
der  einen  Angeklagten  reco;:i)<'S(irt.  fiilirt  dncl?  gewöhnlich  di«»  Ke- 
eognoscining  erst  »Mnij^e  Zeit  naeli  (1<t  ri>trn  Bi  ur-iuiiig  an*^,  iiiul  <lie 
Erinnerungsfähigkeit  für  ein  Wiedererkeiiiicn  von  l'ersoni'ii  ist  Uei  ver- 
8(  lii<  (Ipnen  ^Icnschen  diirclinus  verschiech'n.  Tiiinu'rhin  würdn  d!o*<<» 
l'riit'ung  alirr  (ioch  sehr  wichligt-  .Seiilii^x'  auf  die  Siclivrht'it  imI«  !-  l  'n- 
sicherheit  des  Zeugen  ergehen.  Es  wiiitie  sich  bei  dieser  rriifung 
auch  schon  erg»  !»«  !!.  ob  der  Zeuge  eigensinnig  ist,  ob  er  auf  seiner 
Meinung  verharrt,  auch  wenn  er  sich  geirrt  hat,  ob  er  sieh  unsicher 
niachcQ  lässt,  sei  durch  Dazwischenreden,  sei  es  durch  Einwände, 
die  man  ihm  macht 

Der  Prüfling  wäre  demnfichst  vor  einen  rotirenden  Slereo8ko|>- 
apparat,  einen  sogenannten  BeToIverapparat  zu  bringen,  der  dazu  dient^ 
um  Landschaltsbilder  oder  PortnutSt  die  man  hinter  »eine  Gläser  schiebt^ 
plastisch  erscheinen  zu  lassen.  Diese  Bevolverapparatc  haben  gewöhn- 
lich für  6—8  Bilder  Platz,  und  zwar  kann  man  Impeiialformat  hoch 
und  quer  hineinstecken.  Die  Beleuchtung  ist  künstlich  und  kann  nach 
Belieben  gestfirkt  und  geschwächt  werden.  In  diesem  Apparat  stecken 
sechs  colorirte  Bilder,  welche  Köpfe  oder  Bnistbilder  von  Männern 
oder  Frauen  darstellen,  und  in  verschiedener  Beleuchtung,  mit  ver- 
schiniener  Geschwindigkeit  lässt  man  fli< liildcr  vor  (h'n  Augen  des 
Prüflings  vorrd)ergehen.  Durch  wiederholte  Prüfung  wird  es  sich  mit 
ziemlicher  Sicherheit  feststellen  lassen:  ist  der  Trüfling  fähig,  Phy- 
sii^omien  zu  unterscheiden,  hat  er  ein  Gedächtnis»  für  Physiognomien, 
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kann  er  Tenchiedene  rUysio^Domien  anwananderhahep,  wie  viel  Zeit 
bedarf  er,  mn  sich  eine  Pfaysiognomie  einziipräi^en,  »eht  er  bei  der 
Betrachtujig  das  ganze  Gesicht,  das  bei  ihm  vorubergefObrt  wird,  oder 
nur  Farbe  der  Haare,  des  Bartes»  der  Angen,  achtet  er  anf  Kopfbe* 
decknng,  achtet  er  fiberhanpt  anf  ^  Vorhandensein  emes  Barles  oder 
nich^  sieht  der  PrQlling  gut  bei  weniger  starker  Beleuchtung,  schwindet 
seine  Fähigkeit^  Physiognomien  zu  unterscheiden  bei  Zwielicht?  u.  &  w. 
Zur  Controle  kOnnte  man  noch  dem  Prüfling  eine  Anzahl  Ton  bunt 
ausgeführten  l'ortraitküpfen  (\veni;^^teni*  in  lialber  Leb^SgroBse)  vor- 
legen und  ihn  dieselben  wiederholt  durclL^ehon  lashcn.  Es  doch 
niclit  unnK)<;Ii('li,  dem  Priiniiii:  nach  einer  Stunde  oder  nach  mehreren 
Stunden  dieselben  Sachen  wieder  vorzuIe<;en  und  dann  au  oonstatiren, 
ob  er  imstande  ist,  mit  Sieherbeit  Köpfe,  die  er  sich  gemerkt  hat, 
wieder  heniuszufinden;  oder  wie  ^Tossen  Irrthümem  und  Ixithiimem 
welcher  Art  er  dabei  unterworfen  ist. 

Ich  j^estelio  irom  zu,  dans  diese  Prüfung  nicbtä  Vollendete«  ist, 
dass  sie  kein  ideal  darstellt,  ich  hin  volI<t;indi{r  überzeug,  dass  sie 
sehr  verbesseninjrsfähijj:  ist,  und  dass  sie  trotzdem,  wenn  sie  noch  so 
sflir  v(TlH<-<'rt  wird,  niemals  pin«^  erschöpfende,  befriedij;ende  Auf- 
kifinini;-  über  die  HocoL''no<cirunjrsfüliii:kt'it  d«^s  Zenfffn  brinirt.  Aber 
llili'f  für  (Ii*'  l^ourtheilunp:  des  Z*'ii;:t  n  wird  >i(' li  i>-tiii.  Aiihalts- 
jniiikti'  wii'<l  -it'  ui-bcn  und  dif'  Mt"'L^lii  iikt  ii  \\  ('nii:?)tens  w  ird  durch 
si'  "  ri>racht  werden,  zu  cnli>elRitleii ,  weleher  mhi  zwei  Zeuj;\u,  div 
ilas  (iiauH^ral  Entir«\iren*resetzte  VK'han]iten,  {rlaubwürdi«j:er  ist,  oder  zu 
con<f:ifirrn.  <•!(  d«  r  « in/iine  Ztup;.  von  dessen  Aussa^re  Leben  und 
Tod  des  Ik  klagten  abhängt,  glaubwürdig  ist  oder  nicht. 

Im  l*rüfun'i>/iiümer  kann  natürlieli  nur  ein  Theii  di  r  für  Zcu-en 
iiothwendifren  l'riifuniren  vorgenommen  werden.  Es  kaun  nur  das 
Sehen  und  Hören  für  geschlossene  Käume  und  für  kurze  Entfemunfren 
ausprobirt  werden.  Sollte  tss  sicli  daruiu  handeln,  festzustellen,  was 
einer  oder  mehrere  Zeu<;en  wirklich  im  Wald,  im  Gelände,  im  Ge- 
birge gesehen  haben,  so  würde  eventuell  nichts  anderes  übrig  bleiben, 
als  unter  Assistenz  von  Sachyeistiindij^en,  welche  wissen,  um  was  es 
sich  handelt,  und  welche  auch  die  nöthige  Boutine  haben,  um  eine 
Prüfung  vorzunehmen,  in  der  betreffenden  Gegend  eine  Spedalprflfnng  * 
abzuhalten.  Derartige  Prüfungen  im  Waide  und  im  Freien  wfiren 
lehrreich  auch  für  den  Juristen,  denn  das  Schlimme  ist  ja,  dass  die 
meisten  Juristen,  die  hei  Gerichtsverhandlungen  amtiren,  sd  es  als 
Staatsanwälte,  Mitglieder  des  Gerichtshofs  oder  als  Vertheidiger,  selbst 
sich  darüber  unklar  sind,  was  man  unter  bestimmten  VerhiÜtnissen 
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und  an  aiisscrgewöbnlichen  Orten  srhrn  k:inn  und  was  nicht.  Deshalb 
sind  alle  Juriston.  die  an  einer  r^erichtsverhandliiiig  theilnehmen,  ge* 
zwungen,  auf  Treu  und  (ilauben  das  anzunehraeiiy  was  ihnen  der 
ZeujLre  sa^t,  weil  sie  höchst  selten  imstande  sind,  aas  eigener  Kenntnis» 

die  Aussap  n  zu  controliren. 

Die  l'rüfunj:,  die  im  Zimmer  vorj^enommen  wird,  hätte  in  eine 
alli;<  meine  nnd  spfcielle  zu  zerfallen.  In  d»T  allireni einen 
Trüfung  wären  <lie  ßej:^rittc  d«*s  Zi  u^-^t  n  üIht  Kaum  und  Zeit,  riinm- 
liehe  nnd  zeiliiche  Ausdehuuui:  und  I",iitr<  rnun^x  festzustellen.  J>er 
Zeuge  hätte  einerseits  Lünten,  llölu  n,  IWeiten  und  Tieft  ii  nh/n^ehlitzcn. 
hätte  zu  zei{i:en,  wie  lanjr  er  sich  hcf<limmte  Maasse  d<  nkL  kur/.nm 
hätte  mindestens  je  eine  Friii ungell  durchzumachen,  die  sele»n  liir  den 
<  ierichtssaal  vorgeschlajsren  worden  sind.  Die  nächste  Priifinm-  des 
Zeugen  würde  sich  uut  jene  Begiilie  von  Zeit  erstrecken,  belir  zu 
empfehlen  ist  die  von  Dr.  Ilana  (Jross  vorgeschlagene  Prüfung  der 
Zeugen  anf  seine  ßegriffe  von  Zeitdauer.  Mit  geringcu  Ausnahmen 
versagen  alle  Menschen,  mit  denen  man  die  Probe  macht,  wie  knge 
eine  Minute  dauert  NatQrlich  muss  man  dabei  yerhindem,  dass  die 
PrOflinge  in  Gedanken  zShlen.  Verhindert  man  das  durch  Spreeben, 
80  geben  fast  ausnahmslos  die  FrQflinge  schon  nach  30  oder  40 
Secunden  an,  die  Minute  sei  um.  Noch  viel  schwerer  ist  es,  von 
PrOfliogen  zu  erfahren,  wie  lange  fünf  Minuten  wirklich  dauern. 
Die  PrOflinge  werden  fast  ausnahmslos  Fehler  machen,  aber  je  nachdem 
sie  die  Zeitdauer  unterschfitzen  oder  überschätzen,  je  nach  der  OrOsse 
der  Fehler,  die  sie  machen,  die  ja  durch  eine  Secundenuhr  sehr  leicht 
zu  controliren  sind,  wird  man  doch  den  Orad  ihrer  Fähigkeit  im 
Abschätzen  von  Zeit  und  den  Wert  ihrer  Begriffe  von  Zeit  feststellen 
können.  Wichtig  ist  es  auch,  festzustellen,  wie  es  mit  der  Erinnerung 
des  Zeugen  iR'treffs  \  ergangener  Zeitabschnitte  beschaffen  ist 

Wer  jemals  in  der  Kedaction  einer  grossen  Tageszeitung  gosi*ssen 
hat  x\  ri<s,  welchen  Irrthümem  das  rublikum  bei  den  Begriffen  vcm 
Verir;tn;::t'nheit'*  nnlorworfen  ist.  Da  kommt  in  die  l'i  flnetion  ein 
Mnnn,  welcher  erklärt:  „Ich  habe  vor  rini;4en  Ta^"*  n  /uL'tlliucr  Weise 
in  llni-r  Zeitung,  dir  ich  -onst  nicht  halte,  einen  Artikel  liher  eine  neue 
Ertiiehing  gelesen,  *h  r  mich  hr  intere>;v;irt.  Ich  itiTpchte  mir  diese 
Xufniiicr  (li'r  Zeitung  kiiiiieii,  uci>.-«  ulucv  nirht.  welche  ?\uiiiiiirr  es 
ist.  kauii  ich  vielleicht  auf  der  Kedaction  crlahn  n,  wann  ilri  Artikel 
veröffentlicht  worden  ist?"  Jede  l\edaction  besit/A  ein  M>-euanntes 
Belagsexemplar,  ein  lieft,  in  welches  die  Nummern  nach  ihrem  Er- 
scheinen sofort  eingeheftet  werden.  Dieses  lieft  ist  broschirt,  am 
Ende  des  Quartals  wird  das  lieft  eingebunden,  und  die  Nummern 
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eines  Quartals  bilden  dann  einen  Band.  Die  Redaction  hat  ^rewöhnlieh 
nicht  die  Zeit,  um  nach  dor  betreffradon  Nuniincr  in  dem  Heh'jrshoft 
zu  forschen,  sie  übergiebt  vielni<  lir  dem  Xachfra^enden  dieses  Heft, 
weist  ihm  einen  Ti^di  und  einen  Stuhl  an  und  überlä«5st  es  ihm. 
allein  die  betreffendu  Xummer  heraus7u«uphen.  Das  damit  eine 
hallif  Stund»'  und  länirer.  denn  neiinnial  unter  10  Fällen  luiri  die 
Veröffentlirliuni;  dirsis  Artikels  niindcMvus  14  Taj^e  zurüek.  wenn 
der  Kai'lifra::end<'  sa.L'-t.  diiv  Aitikvl  sei  vor  einigen  Ta^i-n  er- 
sehienoii.  (licht  der  Fragende  an,  er  habe  ihn  ^terii  oder  xin^'t^tcrn 
i;clcöcn,  «lauii  sind  mindestens  acht  T;ij^e  seit  dem  Erschciiita  des 
Artikels  verpin^eu.  In  einein  anderen  Falle  kommt  vielleicht  eine 
Frau,  welche  in  der  Zeitung  eine  Notiz  über  eine  Alillionenerbschaft 
gelesen  bat,  und  nnn  erst  spiler  nach  einigen  Wochen,  wie  sie  sagt, 
mif  den  Gedanken  gekommen  isty  dass  diese  Erbschaft  sie  anch  sehr 
interessire.  Wenn  man  die  Frau  fragt,  wann  sie  denn  ungefähr  den 
Artikel  gelesen  faabe^  nnd  «e  sagt:  es  werden  drei  bis  vier  AVochcn 
her  sein,  so  kann  man  ihr  mhig  vom  Bedactionsdiener  sofort  den 
gebundenen  Band  geben  lassen ,  der  die  Nummern  vom  halben  Jahr 
vorher  enthält.  Solange  ist  es  dann  mindestens  her,  seit  die  Flau 
den  Artikel  gelesen  hat  Hau  irrt  ach  ganz  ausserordentlich  fiber 
die  Länge  der  Zeit,  die  vergangen  ist,  seit  man  irgend  etwas  Inter- 
essantes gesehen,  gehört,  gelesen  hat.  Hei  Zeugen  a1)€r,  die  sich  bei 
ihren  Aussagen  auf  di«  Vergangenheit  beziehen  müssen,  kann  es  von 
ausserordentlieher  Wichtigkeit  sdn,  ZU  eonstatiren,  wie  gross  die 
Fehler  sind,  die  sie  machen. 

Nun  giebt  es  interessmte  Daten  aus  tler  Vergangenheit,  die  licnte 
jedermann  kennt,  selbst  der  Analphabet,  vom  Hörensagen.  Solche  Er- 
eignisse, von  denen  jeder  Kenntni^s  hat,  nind  Attentate  auf  hohe  IVr- 
sönlielikeitcn,  f  'atiHtrnjtlien  in  Ik  r^^w  <  rken,  auf  See,  llan--"  in^türzc.  Kx- 
|»lütei<»nen,  l'nwtttri.  M<.ith\  St  lhsimurde.  Man  kann  Fra;:cn  stt  lh  ii  wie: 

„WisM-n  Sie  da\  ou,  dass  sich  vor  einiger  Zeit  der  iiürgenueister 
der  Xaehl»aisladt  erhängt  hat?    Wie  lange  ist  das  her?'' 

..Ilaben  Sie  von  der  grossen  Ueherseliwi  nnnung  in  Lngurn  ge- 
hört oder  rdcscn?    Wann  war  diese?    Wie  lange  ist  das  her?"* 

Nach  diesen  PriUiiitgen  der  Hegriffe  des  Zeugen  über  liauni  und 
Zeit,  über  dir  liUiigkcit.  ränndiehe  nnd  zeitliche  Cntersehiech'  abzu- 
schätzen, zu  erkennen,  folgt  die  Prüfnng  auf  Seh-  uud  Ilörfähigkeit, 

Eist  prüft  man  den  Zeugen  auf  Sehkraft  des  Auges,  indem  man 
ihn  DmckHchrift,  Schreibschrift,  bildliche  Darstellungen  auf  verschic» 
denc  £ntfemung(ni,  bei  verschiedener  Belichtung  und  Beleuchtung 
sehen  UM  Dann  prüft  man  ihn  mit  Wollfäden  auf  Eubenblindheil^ 
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dann  auf  ünteraeheidiuigafiEhigkdt  von  Farbennuancen,  von  gemischten 
Farben,  tob  bell  und  donkel 

Dann  prOfl  man  die  SebbOhe  des  Prüflings!  Jeder  Mensch  bat 
eine  bestimmte  Sebhöhe^  die  b^Schstens  75  cm  bSher  ist  als  seine  Körper- 
länge,  d.h.  er  steht  gewohnheitsmSssignicht  Aber  eine  gewisse  HOhehtnaas. 

An  Bekannten  nnd  Verwandten  kann  man  eine  sehr  instmctire 
Probe  anf  Sehhöhe  machen.  Man  hSngt  in  einem  Zimmer  der  eigenen 
Wohnun«;  siiinmtliclie  Bilder  nnd  auch  die  Uhren  verkehrt  an  die 
Wand,  so  da.s$  sie  auf  dem  Kopfe  stehen,  eine  Procedur,  die  ziemlich 
leidit  auiäculühren  ist  Dann  brinjce  man  Iz-ntf  in  das  Zimmer  und 
lasse  sie  in  d(  ins«  Iben  viertel  nnd  halbe  Stunden  lang  sieh  auflmlt»  n. 
Man  wird  sich  dann  ülicrzeu^en,  dass  unter  Z(»hn  Personen  vielleicht 
ein»'  etwas  davon  merkt,  dass  die  liilder  und  Uhren  verkehrt  hänfnen. 
Natürlich  müssen  dir  I/'iite  das  Zimmer  nicht  zum  erstenmal  betreten 
und  überhaupt  nicht  /.um  erstenmal  Gäste  im  Hause  sein.  Die 
I^nite  sind  sonst  nrn;iiiTi,::-  nnd  lassen,  nni  -irli  zu  orientiron.  ihr«' 
lilicke  (ijiiin  auch  anf  dii;  Bilder  f.'illt-u,  \\vü  ninn  ja  nm  d<  ii  Bildern, 
die  in  einnn  Zimmer  li:in|;en,  auf  den  Gesrlimack,  die  Kunstrichtung, 
ja  fa.^t  :uif  die  lüldnnu  des  Zinnnerinhaber.s  s>chliessen  knnn. 

Warum  sehen  deau  die  Leute  aber  nicht,  da^ss  die  l'.ililer  veikelirt 
hänji;eny  Weil  die  Bilder  über  der  St  hliiilif  der  I^ule  hiinjren.  Die 
I^eute  sehen  f^'wohnhcitsmUssijr  niehl  su  hucli.  Wir  werden  ja  auch 
küustlich  darauf  dicssirt,  uns  nicht  uiu  das  zu  kümmern,  was  ..oben** 
zu  8chen  ist  oder  „oben*  vorjj^eht.  Man  prä^;t  dem  Kinde  sor^ältig 
ein,  auf  den  Weg  su  sehen,  hübsch  artig  zu  gehen  nnd  zn  sehen, 
wohin  es  tritt  Ein  Kmd,  welches  sieh  fOr  das,  was  ^oben*^  vorgeht, 
interessirt,  yenpottet  man  mit  dem  Namen  Sterngucker  oder  Hans 
(luckhidieluft  und  schilt  es  aus,  weil  es  sich  dureh  das  nach  Oben« 
sehen  in  die  Ge&hr  bringt^  zu  stolpern  und  auf  die  Nase  zu  fallen. 

Die  Sehhöhe  des  Land*  und  des  Stadtbewohners  ist  durchaus 
verschieden.  Der  Stadtbewohner  kommt  fast  nie  dazu,  nach  dem 
Himmel  zu  sehen,  nm  ihn  wehren  des  Wetters  zu  befragen.  Er  nimmt 
am  Moigen  seinen  Regenschirm  mit  sich,  wenn  er  das  Haus  verlässt, 
und  wenn  es  regnet^  spannt  er  diesen  Schirm  auf.  Der  r^mdbewohner 
hat  viel  niclir  Interesse  am  Wetter  und  an  der  ;tiif  Erfnlirungs<rnind- 
Sätzen  beruhenden  Vorherbestimmung  desselben.  Er  prüft  die  Wolken- 
bildung nicht  nur  am  Horizont,  sondern  hinnuf  bis  zum  Zenith  und 
wirft  tiiglich  so  und  so  oft  den  Blick  nach  dem  Ilininu  1.  Der  See- 
mann, der  Jäger,  der  auf  Flugwild  zu  jagen  gewöhnt  ist,  sie  «eben 
alle  in  die  Höhe  und  haben  eine  höhere  Öehhöhe,  wenn  man  so  sagen 
darf,  als  der  Stadtbewohner. 
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Die  Abschätzung  der  Sehböhe  in  dem  FrUfmigszunmer  ist  da- 
durch niüfrlich,  dass  man  an  einer  Wand  in  mittlerer  Iirdie  Bilder 
anbrin^%  dann  aber  Bilder  imd  Figorea  dicht  unter  die  Decke  Tin  l 

an  die  D«  i  kt  Ibst  brin^rt,  um  zu  sehen,  ob  d*  r  T^rfiflin^r  auch  bU 
zu  dieser  Höiie  hinsieht  und  wnhrnimm^  was  sieh  dort  bandet. 

Wichtif?  ist  cä  bei  der  Seliimifun^'  endlieh  noch,  zu  constatiren. 
wie  der  Prüfling'  Formen  sieht,  welelie  Bef^riffe  er  von  Formen  hat, 
s(>wohl  von  Formen  der  Fläclien  als  von  Körpern.  Wenn  man  Ge- 
le;j:enhpit  ^-onrnnmen  hat,  bei  einer  Anzahl  von  Personen,  seien  e> 
selbst  nur  die  nächsten  Bekannten  und  Verwandten,  m  ron>tatireu. 
was  diese  Personen  (l>e!>;nnder'*  die  Fr;mtMi  untrr  ^vitivckig"  od»T 
,.nind"  verstehen,  wn*»  <\r  mit  ..halbruml"  oder  mit  ..nindeekiir"  nd.-r 
überlifinpt  mit  ..l  ekii:"  lir/riclnirii.  dann  ist  e-«  einem  v.i'f^l  kiar. 
\  t  rw  inimu:  über  Forineu  im  m;itli<iii;itiM  lii;n  »Sinne),  Flächen,  F^«ruren 
uiul  Kürzer  in  den  Keipreu  <k*i  meisten  Menschen  herrscht.  Ein 
„ecki'rer'^  Körper  kann  ein  Würfel,  eine  dreiseitijre  Pyramide,  ein 
Tetrae<ler  oder  auch  ein  Kejj:el  sein.  Ein  Ellipsoid  wird  we^eii  .-eiiu  r 
beiden  ab  •restumpften  Enden  von  manchen  IV^rsonen  auch  noch  für 
^eckig**  erklärt,  und  fast  voUständi«;  versagen  Priiflinge,  wenn  mau 
ihnen  Kfirper  oder  Flächen  zur  Bc»timman|?  rorhSlt,  welche  ans 
geraden  und  krammen  Linien^  aus  geraden  und  sphXrischen  Ebenen, 
res[K  Flächen  susammengcsetzt  sind. 

Zur  Prüfung  betreffs  der  HSrfähigkeit  des  Zeugen  kann  man 
Ai)parate  benutzen,  welche  nach  Art  des  Wagnerischen  Hammer- 
appatats  klappern  und  elektrisch  oder  durch  Kurbeldrehung  betrieben 
werden,  und  welche  kUppemdCi  schnarrende;  klingende  Töne  herror- 
bringen.  Ich  kann  mich  auf  eine  Beschreibung  der  Appaiale,  wie 
ich  sie  mir  vorstelle,  hier  nicht  einlassen,  weiss  indess,  dass  man  mit 
diesen  Apparaten  schwache  und  starke  T"ii.  beliebig  erzeugen  kann, 
T  >i.  Apparate  werden  es  aueli  ern>ö;rliclien,  den  Zeugen  daraufhin  zu 
prüfen,  ob  er  verseliiedene  Geränselie,  die  gleichzeitig  an  sein  Olir 
klingen,  hört,  und  ob  er  sie  unterscheidet,  ob  er  femer  darin  geüljt 
ist.  zu  sagen,  woher  ein  lM.'.>timniter  Ton  kommt,  ob  von  oben,  unten, 
rechts  oder  links.  Man  wird  ebenfalls  damit  prüfen  können,  ob  er 
auf  dem  rechten  oder  linken  Ohr  tio-^>^tT  oder  schlechter  hört. 

in  mancben  Fällen  winl  es  kriniiualisti>rli  von  Werth  üein,  zu 
constatiren,  ob  der  Zeuge  .rnt  rief  Itt.  Die  Proln  u  auf  Riechfühigkeit 
sind  selir  leicht.  Man  brauclit  nur  eine  Anzaid  von  Ftfi-clii  lien  m 
haben,  in  denen  sieb  l)t  sonders  scharf  riechende  Flüssigkt  iii  n  Im  ÜiuI« n, 
die  iriehr  oder  weniger  mit  Wasser  versetzt  sind.  Je  «lünuer  die 
1:  lüssigkeit  ist,  desto  schwächer  riecht  sie,  und  eä  lässt  sich  durch  die 
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Art  der  Verdfixuiimgy  die  tnan  ja  voUsCSadig  in  der  Hand  hat,  eine 
voUfltändige  Scala  ron  Gerficben  herstellen,  und  indem  man  den 
Prüfling  an  diesen  Fläsohchen  riechen  Ifisst,  kann  man  oonstatiren, 
bis  zu  welcher  Höhe  der  Scala  er  znreriSssig  ist  Die  meisten 
Menschen  haben  einen  verkilmmerten  Geruehssinn,  nnr  besonders 
starke  Gerilcbe  iaUen  ihnen  anf,  nnd  es  kommt  dies  leiliglieh  daher, 
weil  der  Gemch  als  Sinn,  die  Tbii%keit  der  Gernchsoigane  zn  wenig 
in  Anspruch  genommen  wird,  und  daher  die  Gemchsnerven  sich  ab- 
Bturii])feQ.  Eine  Dani(v  welche  seit  ihrer  Kmdheit  Parfüms  benutzte 
und  die  wechselnde  Parfihiiniode  luit^eiiuieht  hat,  hat  natürlich  eine 
gettbtf  if  Nnse  :ils  di  r  Landbewohner,  dem  der  (Jenuli  d.  s  Stalles, 
Heines  Misthaufens  den  jranzen  Tag  in  der  Nase  strckt.  oder  der 
Arbeiter,  der  in  der  Werkstatt  nur  ununterbrochen  d(;n  Geruch  von 
Oclj  heissem  Eisen  und  Arbeiti^taub  in  der  Nase  lint  und  ^ar  nicht 
dazu  kommt,  seine  Nase  zu  üben.  Lonibroso  basirt  auf  dieser  Ab- 
stumpfung? des  (ienichssinnes  seine  !5ohnuptung,  dass  Verbrecher  ab- 
{restumpfte  Sinne  haben.  Hätte  der  *;:rosse  ..FolirenT"*  f.ombroso 
ausser  A  i  rl»n'chprn  iiuch  nnb«>^eho!tcTH'  ^It-iischen  auf  ihren  noniHi 
hin  uiitirsiiclit,  dinm  liültr  er  -rfuinlni .  dn^-^  di**  weitaus  meisten 
Menschen  einen  sehr  man^eiliait  aus^^ebildeten  ( Ii  i  uclissinn  haben, 
nicht  nur  die  Verbrecher,  dass  aber  insbo»;ondpr(  di.'  siK  iali  n  Schichten 
und  Stände,  aus  denen  sich  die  \  trbivclicr  i  t  ixiutiern  weui«r  oder 
^ar  keine  Gelegenheit  haben,  ihre  Nabe  zu  übou,  und  ihre  liiecii- 
fälii^keit  besonders  auszubilden. 

Ausser  dieser  allgemeinen  Prüfung  hätte  denn  natürlith  noch 
eine  specielle  Prüfun^^  des  Zeujjen  zu  erfolf;en,  die  sich  auf  den  be- 
treffenden Fall,  in  dem  der  Zeuge  seine  Aussage  zu  machen  hat, 
beaieht  (Vergleiche  oben  das,  was  über  Beeognoscimng  gesagt  ist) 
Ausser  der  Beoognoscumng  von  Personen  hätte  man  noch  zu  prüfen,  wie 
weit  die  fUiigkeit  des  Zeugen  geht,  Gegenstftnde  zu  reoognosciren. 
Eine  einfache  Probe  kann  man  schon  privatim  dadurch  machen,  dass 
man  sich  drei  gleich  grosse  Kästchen  besorgt  Diese  Kästchen  haben 
gleiche  Eurbe  und  Form  und  haben  nur  auf  dem  Deckel  von  Holz 
oder  Pappe  ein  anderes  Muster,  das  man  durch  Stanzen,  Kratzen, 
iSuBchneiden,  schlimmsten  Falls  duieh  Aufkleben  von  Papier  herstellen 
kann.  Dann  w*  rd*  n  diese  Kästchen  an  den  vier  Ecken  olien  auf 
dem  Deek^  mit  kleinen  sehmalen  Beschlagim  M-rsehen,  und  zwar  ein 
Kästchen  weiss,  eines  gelb  und  eines  sihwarz  beHcbla^n.  Mit  diesen 
drei  Kästchen  kann  man  l  ine  Menge  Ex|)erimente  an  Leuten  machen, 
deren  Fähigkeit,  Gegenstände  wietlerzuerkennen,  geprüft  werden  s(dl, 
Mao  wird  auch  dabei  sich  ül)eTzougen,  dasM  die  meisten  I^eute  («ehr 
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flficfatig  sehen  und  auch  auf  charakteriBtiBohe  Unterschiede  abfiolut 
nicht  achten^  und  daas  sie  unter  zehn  Prflfungen  sechs  bis  acht  Fehl- 
griffe thun. 

Die  allgemeine  hier  beschriehene  Zengcnprüfnng  wüide  von 
grossem  Werth  seiui  würde  ganz  neue  Gesichtspunkte  Uber  das^  was 
ein  Zeuge  Oberhaupt  sehen  und  hr^ron,  Uber  das,  was  er  aussagen 
kann,  er^rt'ben,  wenn  sie  auf  viele  Tansende  von  Personen  nn^- 
gedehnt  würde.  ist  mir  solir  schwer,  eine  genügend  grossi'  Anzahl 
von  ^.Versuclisuienschen"'  heranzuziehen.  Bo*rinnen  Hesse  sieb  mit 
einer  Prüfung',  die  sieh  auf  viele  Tausende  von  I'«  i  sönlielikeiten  aus 
den  verschiedensten  I>rl>ensstel langen,  nnd  von  verschiedensten  IJildunp^- 
verhältnissen  erstreckt,  in  Kas»'rncn.  Hier  wilre  allerdings  der  Xaeli- 
theil  vorliandoTi,  dnss  man  nur  Ix'iite  nus  einer  bestininiten  Altersstufe 
vor  sicli  liättf  und  l^iito.  dio  vcrliiilinis'^iiin^siir  gesund  sind.  Dafür 
aber  liiitte  man  in  den  tSoldjiun  licut«-  aus  allt  n  Standen,  aus  allen 
liildungsstiift'ii.  aus  allen  Re^rliäfn^'ungeu  M»r  ^idi,  uud  virllrieht  wjire 
es  gerade  nin^^rki  lnt  vuu  \\  erth,  zu  wissen,  wie  iu  eiueiii  stimmten 
Ix'bensalti  r  dir  i>.rigen  unil  .Sinnesfälni:k(  iten  der  Männer  be>elialfen 
sind.  \fan  kr.uute  die  Untersuchung  dunu  auf  Schulen,  Aeadeniien, 
auf  Kraukeiiliäuser,  auf  Asyle,  Strafanstidten  u.  s.  w.  ersln cktii  und 
würde  ja  damit  noch  uii  hi  genug  haben,  (kiai  es  wünit  u  gerade  die 
sogenannten  gt'bihleteu  Menschen  unter  der  Zahl  der  Untersuchten 
wenig  vertreten  sein. 

Nach  den  Venuchen,  die  ich  selbst  angestellte  habe  und  nach 
meinen  jahrelangen  Beobachtungi>n  glaube  ich  mich  berechtigt,  zu 
behaupten,  dass  das  Resultat  einer  solchen  riesigen  Enquete  und  Unter- 
suchung, das  Resultat  der  Untersuchung  von  vielen  Tausenden  von 
Personen  ein  recht  beschämendes  für  die  ganze  Menschheit  sein  wflide. 
Diese  Prttfung  wQrde  unzweifdhaft  ergeben,  dass  der  weitaus  grOsste 
Theil  der  Menschen,  der  mit  gesunden  Sinnen  in  die  Welt  gesetzt  ist,  ans 
Mangel  an  Uebung  dieser  Sinne  nicht  imstande  ist^  oorrect  zu  sehen  und 
zu  boren  und  infolge  deesen  äussere  Eindrücke  in  sich  anzunehmen. 

Es  würde  dann  w  ahrscheiulich  durch  die  Ergebmsse  der  Enquete 
sich  die  zw  in::'  ndr  Xi»|]i\\  <  luli^keit  herausfitellen,  in  den  Schulen,  die  ja 
bekiuintlii-h  Kinder  für  das  lA*ben  emehen  sollen,  einen  besonderen 
Unterricht,  besondere  T'ebun^^en  im  Sehen  nnd  llören  einzufühn^n. 

Auch  das  Hören  und  Sehen  muss  besonders  gi  lernt  w  erden,  und 
um  coiTcct  zu  sehen  und  correet  /u  liön  n,  dazu  bedarf  es  groa<t(T 
Uebung,  dazu  l>edarf  es  langer  Zeit  der  Schulung. 
—  —  —  Xil  sine  magno 
Vita  labore  dedit  niortabüeuö  — ! 
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Ueb6i  das  Untergaclien  von  ürkundenfalächuiigeii. 

Vm 

AmtAgeriehtonth  Dr.  AIb«vt  Wabigwrt  In  Dresden. 
Litteratur. 

Ueber  da»  Untersophen  von  Urknndenfftlschnnjren  im  all|re- 
meinen:  Spangenberg,  die  Lehre  von  dem  rrkumlcnbeweifte  in  Bezug  auf 
alte  rrkumlcn,  1S2T,  B<1.  IT,  S.  74.  -  Ilcnze's  llliistnrter  An/A'ij^er  uT»er  <:» 
fäljH'htes  Papierjfeld  wv]  nncrlitf  Mniizen,  fipätcr  iiiii»r  «Ictii  Titel:  lUustrirter 
Anzeiger  füi*  Compt»>ir  luul  Bureau.  —-  Adolf  lleji/i-,  llin.Htiirt«  Fälschungs- 
geaeUcbten«  herausgegeben  und  loitgeeetxt  von  ArthnrHenae,  l^SS.  —  Karl 
BittK  Handnohriften»  in  Dammer'a  IHostrirtem  Ledlcon  der  YeifSIschungcn,  ISST, 
S.  Sd9.  —  Albert  Weingart,  über  Entdeckung  von  rrkundenfTdschangen,  im 
(Ifriebtssaai,  IMH,  S.  217.  —  Hans  (Jross,  liaudbncb  für  rntei-suoliungsrichrrr. 

2.  Aufl.,  Ib94,  190.  —  Ettdül,  lü  tt'uquage,  deutbdie  Bearbeituug  uuter  dem 
Titel:  Die  fVeeheikilnste  von  Bnefaer,  18S5. 

Ueber  HandschriftenprQfnng:  Adolf  Herne,  die  CliirogTaniraa> 
tomantie,  ls»i2.  S.  21i:l  —  A.  Dt  l).in.llr-  et  Jean  Hippolyte  (Mirlioni.  les 
m^-Htf'ivs  de  Teeriture,  1S72.  —  J.  II.  M  i'hon.  Sygteme  de  gnipbologie.  7.  e<lit., 
1'»S4.  —  i'repiuux-Jamiu,  Traitt*  pratique  dt)  grapkologie.  —  Dasselbe, 
deutsch  Abctaetzt  von  H.  Kraua.  —  Cröpieuz-Jamin,  rtoiton»  et  leoaiacINe- 

3.  edit,  1805.  —  Albrecbt  Erlenmayer,  fiber  von  Veribideniogen  im  Ge- 
hini abblingendcn  Schivibanomalieu.  —  Karl  .Sittl,  die  ^A'   i  I't  der  Han<lsdirift, 

—  K.  Lumbroao,  la grafologia,  lHä5.  —  L.  Meyer,  liaudbuch  der  Ompho- 
Kigie,  1S»5. 

Veber  da»  Unter»uckeii  der  Tinte:  F.  L.  Sonnensehein,  Handboeb 
der  geriebtlichett  Chemie,  nen  bearbeitet  von  Claasen,  2.  Anfl.,  19^1,  S.  360.  — 

Lehner.  rintenfabrik.ition.      Aufl.,  —  Irvine.  rel)er  die  Wirkung;  von 

Bleiehniitteln  auf  Sclurilitintr  a!-  Mitr(  I  r.mn  Naoliweise  von  Kfif-' liiiii:: -n.  in  der 
pharman'uti.sehen  Ceulraiiialle,  1*^'*''.  «S.  14*«.  —  8eliluttig  und  .Neuniann,  die 
Eiäengullustiuteu,  1S90.  —  ThomHou,  I>eteetlou  of  inks.  in  deu  (  hemikal  uewi», 
Bd.  XLU,  ISSO,  S.  32. 

L'eber  das  rnter!*ueli(  u  von  Papier:  AVilh(^lni  Herzberg,  Papier* 
Prüfung,  ein  Leitfailen  bei  <ii  iii  T'ntifs neben  von  Papier. 

L'eber  das  rntersurlien  der  rrknndeu  auf  |)ht)tograi)hisolieiii 
Wege:  Bertillou,  la  Photographie  jutUciaire,  —  Paul  J  ei^erieli ,  Phott»- 

gnq[»bie  nnd  OerichtBehemle,  im  PhotograpUicben  Wochenblatt,  15.  Jahrg.,  1^^^* 
l$.415f.  —  Derselbe,  die  IVststellung  von  rristtndenfiilschungen  duivli  di»' 
Photographie,  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der  Poh-teebniAchen 
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Bi-Ilsschaft,  B<1.  XLIX,  S.  110.  —  DorRcIlM».  Di(  .Mjkrophoto;rrnphie  auf  rlirom-' 
sillKTfrt'latiiH'.  ]^'Mi.  —  iM-rselbe.  ans  «iciii  Ta^rfViuclie  eine»  Owchti^clieiniker», 
iiu     JaliTf^ao^  der  ZeiLbchrift :  .Zur  ^teu  ikuudii',  lieft  1,  b  und  20. 


A.  Wie  werden  UrkiMdealUaehungen  verfibt? 

Man  hat  inuiicliiiial  uik  l  ikandeu  /u  ihiin.  \Mn  d«men  Tii.m  .-«ich 
^a;rt,  dass  si«*  unin<"»irlicli  echt  sein  können,  ohne  ila»  inau  .-iih  vor- 
zustellen vt'nna;:,  worin  ei;rentlich  die  Falschuni:  hestehe.  Uni  in 
dieser  liichtnn;,'  nieht  rathlos  zu  sein,  utu»  üiau  zuiiäehst  wissen,  wie 
ül)erlianpt  Urkunden  frefälseht  wenh-n  können.  Urkunden  werden  ent- 
weder fälschlieh  anjrefcrti.irt.  oder  en  werden  echte  Urkunden  verfälschL 

I.  Anferti^^un^'  anechter  Urkunden. 

1.  Nameatlicfa  I^nte  ans  dem  Volke  be&ssen  sieb  oft  damit,  un- 
echte Uifcanden,  as.  B.  IMenstzen^iij^ey  Briefe  und  dergleiehen  anzu- 
fertigen. Sic  geben  sieb  dabei  meistens  gar  nicht  erst  die  Mübe^  die 
Schreibwei»e  und  Scbiiftzfige  des  angeblichen  Ausstellers  naebzuabmen, 
fölschen  vielmehr  ins  BUne  hinein  und  reebnen  darauf,  dass  ihr  Mach- 
werk ungeprüft  fttr  echt  gehalten  werde. 

2.  Raffinirte  FBlscber  wagen  sich  selten  daran,  eine  ganze  nnecbte 
Urkunde  anzufertigen;  wenn  sie  es  aber  einmal  thun,  so  leisten  sie 
darin  manchmal  Erstaunliebes. 

Im  Jahre  1S90  starb  hei  An<rers  in  I'i;iiikifi<'h  »'hi  ll»'n-  <le  hi 
IJonssiniere.  Er  veiTniulit*  -  in  ^V'^ll^)Jren  dem  Neffen  seiner  Frau.  Nach 
einem  J.ihr*^  •^n'i  flf  iii  denciit  von  unl>ekannter  Hand  ein  jün«reres  Testa- 
uiBOt  zu,  nucli  weldiem  da*  Vei'stMrl»eue  andere  Eiheu  eingesetzt  hatte. 
Ute  Echtheit  dieses  jünfrcreo  Testaments  wurde  bestritten.  Die  Hand* 
Schrift  war  alter  durchaus  die  des  Erblassers,  kein  lläkclien  fehlte,  auch 
die  Abfassung,'  entsprach  frenau  seiner  Eijrenart:  die  berühmtesten  l'ariser 
8chriftl\nTif!i«ren  be^f'ifliTH'tfn  cinntfühi«^  das  zweitf  'l'fsifnTnrnt  nh  r'cht. 
Öcliliesshcli  erjjab  ab<:i  «iie  L'ulei"suchimg  fuigeudcä:  l>d»  /.weile  Icsla- 
moit  wv  von  emeui  ge\%issai  Carpentter  m  Paris  angefertigt  Dieser 
hatte,  wie  er  vor  dem  Untenroehrnigsgeriefat  ebgestand,  one  grosse  An- 
zahl von  falschen  Handschriften  hergestellt  und  verkauft,  so  auch  die 
<!'  1.1  Boussinit-res.  Sein  Verfahren  hierbei  war  fo!'_'f>ndes:  Er  vei-schuffte 
sich  eine  eclitc  Handschrift^  vei'viclf.'iUiirto  sie,  indem  er  sie  durch  feinstem 
Bleiwe'us  (hlanc  d  argent)  auf  leichi  \t  igilbtes  Papier  übertrug  und  fixirte 
die  Uebertragung  mit  ganz  bemmdeiB  dazu  hergestellter  Tinte.  Wollte 
er  einen  anderen  Text  herstellen,  so  zerschnitt  er  die  Handschrift  in 
einzehie  Silben  und  «tnllfe  sie,  theihv<'ise  unter  jihot/<'-nTt|iIii<(  Ii.  i-  \'(  n  if'l- 
fidtigung,  zu  dem  gewünschten  Texte  :rns:ni!:ii<  i.  Ijii/.tJiie  telikiide 
lJuclistabeu  oder  Silben  machte  er  geschiikt  na*  !!  und  lugte  sie  ein.  So 
war  aueli  das  falsche  Testament  hergestellt  Eme  chemuehe  Untersachimg 
ergab,  daas  die  Tinte  hi  einer  Säure  sehr  bald  TcrBchwand  und  der 
[rntergmnd  von  Bleiweiss  zurttckblieb. 
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Üekaimt  Bind  die  Flbeimni^  von  Vnun^LacaB.  Er  verkanfte  mehroro 

Jahre  liindureii  an  Michel  Cliaslos  in  Pari?,  rln.  n  Mathematiker  von  eiini- 
pnischein  Huf,  lirief«  von  Hhii.so  l'ascal  «lit  den  Beweis  dafür  erhrin;^en 
8uUteii,  djiss  das  (iesetz  tier  (Jravitation  nicht  von  Newton,  sondern  vou 
Paaeal  entdeckt  worden  sei.  Er  nötiiigte  GliaHlefi,  ihm  aii«^r  den  Pascal- 
sehen  Briefen  jedesmal  aneh  eine  groaae  Anzahl  anderer  Briefe  mit  absa- 
kaufen,  da  er  einzelne  Stücke  nicht  abgclwsn  wollte;  und  so  kaufte  ihm 
Ch  i.-lf  <  in  I'nusch  und  l{o;ren,  nhne  sich  um  t1i>  Hm  ntcli*  interessirendon 
Schriften  zu  künunern,  nach  und  nach  27itiio  Sclnitlstücke  für  heinahe 
140000  Fn.  ab.  Schliesslich  ergab  sidi,  das»  die  liricfc  mit  Aunualime 
von  kaom  hundert  ^äladit  waren,  fia  imrm  darunter  z.  B.  fttnf  Briefe 
von  Alciliiades  an  Perikles,  drei  'PagesbefclUe  Clilodwip;  ans  d<'m  Träger 
bei  Zülpich,  eine  Penkschrift  Hclisar's,  ein  kleines  (;c<licht  Abälard'?*, 
Liebesbriefe  von  I>aura  an  Petrarca,  ein  Ibief  des  .Indas,  vorin  er  der 
hc'Uiirou  Ma^jdaleno  sein  Unrecht  bekennt,  ein  Brief  des  Pontius  PUatuH 
an  Tiberins,  worin  er  sein  Bedauern  Uber  den  Tod  Jesu  Christi  ana^ 
ain-icht.  Vrain  Lucas  wurde  wo^cm  aemer  F^Üachnngen  l*i^M  in  Paria 
zu  2  .lahren  (icfängniiw  vemrtlieilt. 

II.  VerfäUcbiin^^  echter  Urkunden:  Am  häufigsten  kommen 

foig^'iule  Arten  Fon  VerfiUschiinjren  vor: 

L  Aeuderun*^  von  Ziffern.  Vielfach  wird  die  1  in  4  oder  7, 
2  in  S,  die  Ü  in  H  oder  i>  uni{;ewandelt,  sowie  eine  Ziffer  vorn  oder 
hinten  zni^esetzt  Die  Zahlen,  die  der  Fäh(  !irr  niubTt,  betreffen  nieist 
►Suninienangaben.  Ist  di(^  i-^inntiii'  irleicb/eitii;  in  liuchsialx  n  angegeben, 
a*}  VfQUs  sich  der  Fälscher  niaueliitjal  jjjesctiickt  zu  helfen. 

In  einem  Falle  vcrwniii|<'lt''  >\ry  [\ilsr-lirr  TT  ibiicli  Anlinrmt'n  einer  (t  in 
770  und  änderte  da.s  fjeschrieltene  sieljeiiiiuiis^it It/.i^  itk  sieittiihuuiU  ru-siebzif? 
dadurch  um^  dass  ei-  nach  sieben  em  „Ir  und  nach  und  „erl"  cinschub. 

In  einem  anderen  Falle  machte  ein  Fftlsdier  aus  3U0  doreb  Vor- 
setzen einer  1  1300  und  flcbob  dann  in  der  geednicltenen  Summenangabe 
hinter  drfi  .zdin*^  ein,  so  das«  es  dann  hiess  dreizrlmhunderf. 

Solche  Aenderuiif^en  sind  in  unauffälliger  Weise  dann  möglich,  wenn 
die  Sunm)enangal)e  nicht  in  einem  zusammenhängenden  Wori^  sondern 
in  Absätzen  ^beschrieben  ist. 

Manchmal  ändert  der  P^'älsclier  das  Datum,  macht  z.  H.  aus  einer 
Qiiittun;;  für  1S91  eine  solche  für  1897  oder  aus  einer  Quittung  für 
1S92  eine  solche  für  ISOS. 

Fm  einen  verfallenen  Sichtwechsel  plti;^  zu  machen,  maclite  ein 
I-  aischer  z.  B.  aud  L  April  21.  April.  Viel  (ielegeulieit  zum  Vcrfälbchcn 
des  Datums  bot  die  Bezeiclinnng  der  Jahre  IS  SS  und  18  SO  mit  «SS* 
und  :,S'»";  «lurdl  Voi-setzen  einer  1  und  Anhänircn  dner  weiteren  Ziffer 
wurden  hieraus  von  Fäladiem  alle  möglidien  Jahre  von  ISSO — 1SU9 
gemacht. 

2.  Abändcruni:*  \  nii  Worten.    ( Ifueliirlur  I'jil^phf^r  siifb''n  bier- 
l»ei  80  uaauffjülig  wie  moglicli  vorzugclien  und  mit  wenigen  btnchen. 
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unter  Umatänden  schon  dnrch  Aendening  eines  InterpunktionsEeicbeDs» 
denSinn  zn  finden.  In  dieser  Weise  sind  hftnfig  z.B.foIgendeFllBchimgen 
verttbt  worden:  Ans  März  machte  der  Fftlscher  May,  ans  am  1.  higus: 
am  t.  Augnst,  ans  alljährlich:  haltuShrlich,  aus  angekommen:  an- 
genommen, aus  nnr;  mehr  oder  nnd«  ans  nicht:  möchte,  ans  wdche: 
zahlte^  ans  Rengeld:  Angeld,  ans  erlangte:  mhmgte,  ans  und:  mal, 
,  ans  Käufer:  Verlüinfer,  ans  einschliesslich:  auBacbliessticb. 

Ein  FÜseher  ändci-te  die  Worte  nlch  bekenne,  den  Uviviii;  für  ilie 
Keclinun^  vom  1.  Octobor  tS90  eriuuten  zu  haben*  am  in  ,fflr  die 
Hechnuntron        1.  (>rt<>l>er.'' 

Iii  einem  lestaiiiente  stand:  füer  Univei-nalcrbe  »oll  «lern  X,  mein 
Haus  am  Marictplatz  oder  30  0A0  Mk.  ab  I^^^at  geben'-;  aus  dem 
podct''  machte  ein  FUsehcr  ,und*»  so  da»  das  L^at  anf  das  Uaua  und 
30  000  Mk.  lautete. 

Manchmal  forti*;^  jemund  eine  I 'rkunde  gleich  ron  vomherran  ho 
an,  dans  er  sie  hinterher  leicht  ändern  kann. 

In  einem  Falle  setzte  jemand  eine  Sehnldvei'schreibunf;  mit  AHzarin 
tinte  anf,  schrieb  alter  die  SclniM?^tiiinnf'  sfHi^t  init  einer  niH  Hehfn- 
iH^iwai'Z  und  \Va44»ci'  herjjestellten  ainvisi-libaren  l  inte,  üess  div  l  rkunde 
flieh  unt^^direiben  und  iKischte  dann  hinterher  die  Summenangabe  m  t% 
worauf  er  an  deren  Stelle  eine  höhere  Summe  hinschrieb. 

Ein  anderer  schnei»  in  einer  Schuldurkun<le  die  Summe  mit  sehr 
.schwarzem  Kleistift,  so  da»s  m-  wie  mit  linte  gesohrieben  aussah,  und 
änderte  dann  hinterher  die  Smuuu'. 
3.  Fäl^(  Ii  untren  durch  Znsät^e.    Zu*;;it/>   liring:t  der  FiUseb«T 
überall  da  au,  wo  in  der  l.rkumlv  l'latz  i.-^l,  übur  dem  Text,  daruutLi', 
daneben;  weniger  j;em  schreibt  er  zwischen  die  Zeilen,  weil  dies  am 
meisten  auffällL 

So  Rclirieb  z.  U.  em  Fakdier  über  eine  Quittung,  welche  lautete: 
„500Ü  Mk.  Valuta  erhalten 

Meinrieh  Meyer.* 

eine  Wech8elven)flichtnng,  so  d«w  das  Schriflstack  dann  lautete: 

•Am  1 5.  ifai  d.  .1.  zalde  ich  {refren  diesen 
meinen  Si  Inweehsel  an  Herrn  Jakob  MUUer 
5000  Mk,  Valuta  crlialten 

Heinricli  Meyer.* 

Jemand  Ikm  aicli  k  sein  Notizbucli  quer  eme  Quittung  ttber  emen 
kleinen  Detrag  Bchreil>en  und  schrieb  dann  auf  der  vorhergdiendra  Seite 

einen  ;iu(!( n  u  Text  hinzu. 

Manchmal  scdiaffen  »ich  Fälscher  von  vornherein  tlailurrli  Platz 
zn  ausp'dehnten  Ziuiitisen,  dasssie  eiii  Hlatt  mit  unhUn^^iiMlriu  iU>$pect- 
blatt  lii  nut/.en,  z.  B.  einen  aitB  zwei  Ulättt  ni  bestehenden  Briefbofcen. 

Ein  lleiT  (li  'irt  »  .seinem  ali;:clieiiden  SckretHr  ein  Zeufriii'*^ .  djis 
dieser  ins  lieine  .st  iniol),  >v  t>rauf  der  lleiT  e»  untei-sehiieb.    Ih'X  6eki*ctiUr 
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hatte  aber  in  der  Wnse  geei^rieben,  das»  er  von  «nem  halben  Bogen 
den  oberen  Theil  zurückjreklappt  und  nur  die  untere  Hälfte  für  da« 
7ifMipiis8  benutzt  Itnttp.    Hinti'rher  klappte  er  die  obere  Uilfte  znrUek 

und  flilscUte  fiiif  Si'liulil\  ■  rx-lirfilitinir  dazu. 

Ein  Kaufmann  erhielt  von  einem  anderen  Mk.  l>arleim.  Er 
stellte  hierftber  eine  Schaldnrktinde  aiu,  welche  foljeendeimuseen  lautete: 

„Untei'zeiclmetei*  besclieinij^t, 
da»  er         Herrn  Leopold  Siebert 

in  Kleinschellcnber^  den  Betrag  Ton  fftnf> 

undiiiiniziir  Mark  heute  l»aar 
erhit  It  iiiitl  seihen  aui  l.  Mai  iSSti  zu- 
rückzalden  >s  iil. 

Wilh.  Wolf.'* 

Der  Darlelins^ber  verfSlsdite  die  Urkunde,  indem  er  vor  je<ler 
Zeile  noch  dnige  Worte  ansetzte,  so  daas  die  Crkande  sodann  folfcendes 
Ameelien  hatte: 

Am  Ende  dieses  Unterzeichne* er  bescheinijrt, 
durch  Unterschrift,  dass  rr  y<m  Herrn  l.fftpnM  Siflxit 
Fabrikant  u.  (.» utsbes.  iji  Kleins<  helienl)er|;  den  Bena^j  von  fUnl 
taftBendsweihnndertondneiinzig  Mark  hente  baar 
n.  richtig  ausbezahlt  erhidt  nnd  selben  am  1.  Mai  1SS6  zn- 
aflglich  5  ^lo  Zinsen  znrUckzalden  will. 

Wilh.  Wolf. 

4.  Fälschunjyen  durch  Austilgen  echter  Theile.  Der 
Fälscher  benutzt  hierzu  entw'cder  mechanische  Mittel,  nämlich  Messer, 
IJadirpmimi,  Kadirpulver  und  der^'l.,  oder  chemische  Mittel.   Um  die 

St«^!l<'Ti.  die  flnrcli  das  Jladiren  dünn  jreworden  sind,  zu  verdecken, 
klebt  er  manelimal  rnpior  oder  Loinwnn<l  mif  die  liückseite,  aJischoinend, 
lim  das  vnn  "Rissen  od*  r  r.riirlicn  bcscliädi;:!»»  Schnft:^tiirk  7.u--;niiiiit  ?i- 
zuhalten:  mancliniiil  stu  u  lit  ( r  .inch  etvvji>  lA'im  über  die  radirte  ötelle, 
uui  das  Fehlen  ihr  Lfinmnu-  /u  m nlfcken. 

AIh  cheniisclit  Mittel  /uiii  .\ustii^^»ti  \on  .Schnltzüp'n  benutzt  der 
Fäbscber  liauptsiit  lilicli  Salzsäure,  Oxalsiiiiro.  Kau  de  .l;i\<  II<  . 

.').  FälschunjLcen  durcii  Abtrenin  n  einzelner  Theile  t'iner 
Urkunde  und  durch  Einfii^'en  anderer  Theile.  Mancliiiial 
sclnuulen  die  Fälsciier  an  einem  eclitrn  ^^chriftstiick  di»^  Namens- 
unterschrift ah  und  benutzen  das  ab^eschmlteue  iSttiek  zunr  Aniertigen 
einer  feilschen  Urkunde. 

iJer  l>ireclor  einer  lirriiiiiziflj«itden  Seliauspielertnippe  »aimiKii»;  auf 
^em  Einladunj^bogeu  Untci-sehrifteu  zu  einem  Abiumemeat  auf  die  \  (»r- 
stellnngen.  Der  Bargermeister  schrieb  seinen  Namen  zuerst  hin,  danintor 

andere.   Der  Bfb-;,'erraei8ter  hatte  zwischen  dem  Text  der  Einladun;:  und 

«einer  Untei-srhrifr  einen  pU\-a  '«  cm  ^'reiten  Haum  '/e|,M«i,sen.  l)n  Tin  nttM- 
director  .schnitt  i].mi  l  ext  Heiner  Eiuladuug  ab  und  .sciuieb  auf  dcu  iucrcn 
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Bttim:  4He  Unterzeichneten  irerplliditen  aidi,  ein  Jeder  100  Mk.  nun 

ZnBtnnilr'kiimniPii  der  Voi-stelluiifren  heizusteiicrn. ' 

VÄu  l\.nüinaim  crliidt  r<m  rinfni  ruifleren  einen  Brief,  in  weloheni 
uuf  <ier  nur  wenig  hcKcinielienen  «Irilteu  Seite  zum  Sdiluss  als  Nacli- 
Bcbrift  8ton4:  „Soeben  ist  Ihre  Saidnnfi;  angekommen.    0.  Remhardt  * 

Der  Erapfün^r  admitt  die  Worte 

«umgekommen. 

'    IJeinliJudt. ' 

nnd  *ianiiit<  r  hefindliclie  l'api*  i  nU,  hednickte  <1on  Ahsflniiit  mit 
.Heineni  Gcsdiiifi.swecliaelformulary  wozu  er  eine  Ötere4)t\i>|»laur  liatte,  und 
fttltte  eehlieeelich  das  FormnUr  mit  einer  Wechselrerpfliclitun?  ans.  Rei 
dem  Worte  ^gekommon  '  machtt  *  r  auf  das  ^k'*  «nen 'l  im. nkl. .  k  . 
HO  i]s\fin  man  diesen  Huclistaben  nicht  mehr  lesen  konnte.  Das  l^pier 
sah  ntm  folgendenuünsspn  aus: 

j  Piuma-Wkciiski.    Mk.  lOOüO. 

I  1?.,  d.  20.  Novl.r.  1S75. 

Am  1.  Januar  1S7G  zalüeu  Sie  ^egeu 
diesen  Prinm-Weduiel  (He  Summe  von 
Zehntansend  Mark 

an  die  Ordre  von  mir  selbst,  AVertli 
in  mir  soth^t,  und  Steilen  soldien  auf 
Kedmuuj^  it,  lieridit. 

F.  Ijdimami. 

Manchmal  renichaffen  sich  FSlBcher  Xamenszeichnungen  in  der 
Weise,  dass  sie  aus  Büchern  das  weisse  Yorblatt  mit  dem  darauf  be- 
findlichen Namen  des  Eigenthfimers  herausschneiden* 

Dem  Forsten  Bismarek  wnrde  dnmal  dn  rosarotiies^  gold^rindertea 

AlbuinMatt  mit  seiner  Namensuntei-sdirift  vor;rezei;rt,  Avorülier  eine  von 
dritter  Hand  <j;-eädiriebene  Verpfliditnng,  16  000  Mk.  au  hezalilen,  go- 

scbriebcu  war. 

Manebinal  bilmeidtt  (b^r  Fälscber  Tlieile  von  ecbteii  Wechseln 

ab  und  kl»  l)t  sie  an  jxefülsclite  Weeliscl. 

Ein  l  alsdjcr  scbnitt  von  einem  cditen  Wccbsel  den  Kopf  mit  dem 
darauf  1>efmdllclien  Accei>t  ab  und  klebte  ihn  an  emen  anderen  Wechsel, 
der  auf  eine  höliei'e  Sui  iuM  lautete.  Um  <lie  Entdeckung  m  erscbweren. 

ni'irlit'-  (>!•  :hi  der  Klrltstrlle  einen  Unirli  und  ülierzo^r  dir  St.  lk  mif 
der  Vordcrst'ite  mit  einem  starken  'riiiiensuieli,  so  dass  man  st  il>-i  !•»  im 
Halten  ;j:e^ien  das  Lidd  da^  Zusammeiiklelieu  uui"  .sdnver  bemei'ken  konnte. 

Ein  anderer  Fälsdier  trennte  von  einem  editen  Wedisel  dra  Allonge, 
anf  der  sieh  die  ciros  initer  Häuser  befanden,  ab  und  klebte  sie  an 
eiripn  anderen  AVccli^d  an. 

Seholl  (»ft  nnhnii  n  FälsebtT  bei  ans  nielireren  liojjeu  bc>tebeiulen 
Urkunden  (b'n  i  in«  ti  berau«  und  ersetzten  ihn  durch  einen 

andern  mit  anderem  Jnli:ilto 

Ein  Mietlier  liaiu*  seinen  Zins  nieiit  Uczablt  und  wunle  auf  lie- 
zaJiIuu;jC  verklagt.    Im  Termin  wies  er  .sein  .\lietli/Jiis»iuiltuugshueb  vor 
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und  zc'i^o,  (la^A  darin  Aber  die  eingeklagte  Miethansrathe  qnittirt 

war.  .Schliesslich  »  i  sirli  riltcr.  i1r?s«s  (m-  lifi  seinem  Wolinunp*- 
nachltar,  »ler  einen  gleich  liolien  Miethzins  /u  zahlen  liatte,  aus  dessen 
Quittimgsljuch  die  (^uittunj?  herausgetrennt  und  sie  in  sein  Quittunjfs- 
bacb  etngddebt  hatte. 

Fälschung  mit  sympathetiscber  Tinte.  Manchmal  benutzt 
der  FUlseber  eine  Tinte,  die  erst  nach  einer  ^wissen  Zeit  hervortritt. 

Solche  Tinte  benutzte  jemand  einmal  dazu,  dass  er  eine  auf  3  Mk. 
lantende  Postaoweisnng  «nfgab,  anf  der,  als  rie  am  Beetimmongaorte 
anlangte.  In  Ziffern  nnd  Buchstaben  300  Mk.  stand. 

Die  Gefahr  einer  Täuschung  anf  dietiem  Wege  iat  nicht  grosR, 
da  das  mit  ajmpathetiBcher  Tinte  Geschriebene  in  der  Regel  in  der 
Farbe  erheblich  abweicht. 

Manchmal  wird  Tinte  benntsct,  die  spfiter  venjchwindet  Dann 
»md  aber  in  der  Regel,  namentlich  mit  dem  Mikroi^kop,  die  Feder- 
sparen noch  zu  sehen;  auch  lasst  sich  auf  chemischem  Wege  die 
Tinte  wieder  beleben. 


B.  Wie  erkennt  man,  dasa  eine  Urkunde  gefälscht  ist? 

AVenn  eine  Urkunde  echt  sein  soll,  muss  in  ihr  alles  miteinander 
üliereinstinimen,  Inhalt,  Unterschrift,  Datum,  1Iand:$chrift,  Schreib- 
material (Papier,  Tintej.  Man  muss  daher,  wenn  hum  (  ine  I'rkunde 
auf  ihre  P>htheit  prüft,  stets  in  der  lUelitnn«:  nachforschen,  ob  irgend 
etwas  mit  dem  anderen  nicht  lihereinstimmt. 

Zu  prüfen  hat  man  den  Inhalt  der  Urkunde,  ihr  Aussehen  nnd 
die  Handschrift. 

Es  ist  drinjrend  f::el>nt«  ii.  die  verschiedenen  Prüfungen  in  einer 
hcstiiiiintt'n  Tvcilii  iifi.lire  voiv^uneliinen,  riTicr<('it<  dnniit  tiinn  nicht  mehr 
Arlnii  und  Kosten  .-iiifw  .iidet,  als  unbediii.i;t  ii">tiiiL:'  ist,  .•indircr^fits, 
(Uuiiit  man  nicht  etwa  »Inrcli  eine  zn  früh  vomviiiniMih  in-  (  iitrr.^iuliun^ 
den  Stoff  für  die  w  >  itrren  I^rüfnnir'Mi  sich  rnulit.  Am  zNverkiiiij'^'^iL''^ten 
i-«t  «■>.  zuerst  den  Inhalt  der  Urkunde  zti  pnileii,  dann  ihr  Aii>-(  lien, 
dann  die  HamUclirilt  der  Urknn<le  /n  nntersuelien,  un<l  /war  «lies 
alles  zunächst  mit  dem  Idossen  Au^e,  ilana  mit  Hilfe  der  Miknokopie 
läiid  11 'ithijjen falls  auch  der  Photo^rraphie,  und  schliesslich  eine  chemische 
Prüfung;  vorzunehmen,  diese  zuletzt,  da  die  Tliäti';keit  des  Chemikers 
uieiöt  einzelne  Thcile  der  I'rkunde  zerstört. 

1.  Prüfunir  des  Iniialtes  der  rrktinde.  Man  hat  in 
dieser  Uiuöichl  namentlich  Fol^jeudes  zu  piiileii: 

5* 


Digrtized  by  Google 


68 


IV.  Wkikoakt. 


I.  Stimmt  der  Inlialt  mit  der  Pen5iiKchkeit  des  Scfareibeaden 
fibereiiii  mit  seinem  Chankter,  seinem  Bildmigsf^d,  steinern  Stil,  seiner 
Art  xn  denken  and  zu  schrdbenV 

Man  achte  insbesondere  auch  darauf,  ob  etwa  eine  besondere 
wichtige  Stelle  der  Urkunde  an  dan  Ende  eines  Satzes  mit  ^und^ 
angeliAngt  oder  sonst  b  einer  dem  Stile  naeb  aoffiülcnden  Weise  an> 
gefüg^t  ist;  solche  Stellen  sind  als  verdächtig  anzusehen. 

1  Passt  der  Inhalt  zn  anderen  schon  feststehenden  That»aehen? 
stimmt  er  überein  mit  anderen  Aii&eichnnngen  des  Ansstdlers,  z.  B. 
mit  seinen  Eintrügen  in  Oesehfiftsbflcher. 

3.  Stellt  (las  Datum  der  Urkunde  mit  ihn*m  Inhalt  in  Einklang? 
Oerade  Anaehronisnien  kommen  in  grefHlschtt-n  l 'rkunden  haufijr  vor. 

So  wuixle  z.  Ii.  in  einem  Tcstauieni  fin  Kinil  als  Miterbe  auf- 
geftUirt,  das  zur  Zeit  der  aagehliclien  AusHteUimg  den  Testsments  nodi 
gamicbt  lebte. 

Vnneliiual  wanleii  in  Urkuaden  vor  1S7  I  die  Summen  in  Mark 
angegebeo,  oliwolil  die  Markwähmng  erat  i&74  eingef&hrt  «-orde. 

II.  Be^iel)ti;;ung  des  Schriftstfif kes.  Hierbd  hat  man 
namentlich  auf  Folgendes  zu  achten. 

1.  Ist  radirt  worden? 

a)  Man  untersuche  die  Rückseite  des  Schriftstückes,  oh  sich  kleine 
Erhdliungenf  wie  sie  \mm  Radiren  entstehen,  yorfinden. 

b)  Man  halte  das  Papier  gegen  das  Licht  und  prüfe,  ob  durch* 
scheinende  Stellen  sich  voifinden. 

c)  Man  sehe  naeli,  ob  das  Papier  an  einer  Stelle  «ne  rauhe  Ober- 
fläelie  '/A'\i;i,  und  ol>  an  dienT  Si'lle  die  Tinte  leirlit  bläulieh  selieint. 
Manchmal  Ul>erstreicht  der  Fälscher  die  vom  Tl^uliren  durchscheinend 
gewordene  Stelle,  um  ^ie  stärker  und  wieder  glatt  zu  mju'li»*n.  mit 
(^umiiii,  Oelatinelösun^',  alkoholischer  Harzlösung  und  der<rleieben; 
holelir  naeliträ^dieh  geleimte  Stellen  weichen  aber  in  der  Farbe  Ton 
der  l  ni^'ehun;:  al). 

2.  I  8 1  d  u  r  e h  i<  n  n  r  r  w  e  t  w  a  s  a  u  s  e  t  i  1  j^t  V  Dass  da»  Selmft- 
stUck  mit  einer  Säure  tnarbeitet  wonlen  ist,  erkennt  man  an  gellUich« 
weissen  ileeken  im  i'apier;  sie  heruhen  darauf,  da.<^s  das  UltramnnTi, 
womit  uus)>r  tnodcnies  l^apicr  fast  ausschliesslich  getönt  ist,  durch 
Säuren  sich  zcrsi  t/t. 

Tm  ausg(«tilgte  Schrift  wieder  Mcliti)ar  zu  maelien,  le}re  man  ila* 
»Seliriftstüek  vorsieltti-  nnf  tine  heisne  Platte  oder  sebia^je  es  in 
Seidenpn]ii(  r  und  htreielie  mit  einem  lieissen  Hii^xeleisen  darüber. 

H.   i?ind  j*ün»t  Spuren  vorhanden,  die  auf  eine  Aen- 
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dernng  scblieasen  lassen?  Man  sehe  insbesondere  nach,  ob 
sieh  irgend  welcbe  aiiffftl%d  ISndrQcke  rotfinden. 

Adolf  Heitse  fand,  ab  er  eineUilninde  gegen  d»  lieht  prOfte» 

dass  ihre  rechte  Seite  zalih-eiehe  kleine  Narben  .aufwies,  M'ie  sie  sich 
bilden,  wf»nn  man  ein  Schriftstück  mit  Streusand  br?;trpnt  und  dann 
etwas  Schwere«  darauf  legt,  dass  dagegen  auf  der  linken  Seite  von 
solchen  Narben  niehts  zn  sehen  war.  Er  prüfte  deshalb  die  rechte 
Hälfte  des  Text»  für  sich  bemmdem  und  fand  hierbei,  dass  sie  fOr  aidi 
allein  gelesen  einen  ganz  neuen  Sinn  gab.  Die  linke  HUfte  ifM  erat 
nachträglicli  dazngeschrieben  ANonlen. 

In  einem  anderen  Falle  fand  Henze  liei  genauer  Desiclitiguiig  einer 
Urkunde  eigenthOmliche  Erhöhungen  auf  der  Kflckseite,  aus  denen  er 
endtieh  mit  Mflhe  das  Wort  .^»uiderf '  heranabnchBtabute,  wihrend  an 
dei-selben  Stelle  mit  Tinte  eine  höhere  Sumnie  geschrieben  war.  Die 
Erlif^ltungen  rührten  anirpn«.cli(  iiili<'li  dn\'on  hör.  drtss  mif  nnoTii  lUristift 
kräftig  aufgedrückt  worden  war.  IHf  I  i  künde  war  in  der  Weise  ge- 
fäläclit,  daäs  jemand  den  Text  mit  Tinte,  die  Summcnaogabe  aber  mit 
einem  gleichfalla  ganz  schwars  schreibenden  Bleistift  geschrieben  hatte; 
nachdem  dieses  Schriftstück  untei-schrieltcn  worden  war,  radirte  er  die 
IMeifttiftsehrift  weg  und  sehrieb  dafür  mit  Tinte  eine  höhere  Summe  hin. 

Verdacht  erregend  sind  auch  Sehriftstürkr  mit  einem  Klecks  oder 
^triili  von  Holeher  Dicke,  dns'«  mnn  das  darimtor  I^efindliolie  nicbt 
^(•hrn  kurin,  sowie  Schriftstücke,  deren  Rückseite  ülicrklt  Ut  i^t,  endlich 
s<dehe,  von  denen  etwas  abgescbnittcn  ist,  was  man  unter  I  iiist-iiiden 
an  der  unre^r^'lmäijsigcn  Schnittfläche,  sowie  an  dem  un^'cwOhnhcben 
Format  erkt;unt 

4.  Bind  einzelne  Worte  und  Biichstubcn  übermalt? 
^fan  erkennt  dergleichen  leiebt  daran,  dass  die  Schrift  dicker  ist  und 
nicht  w  ie  in  einem  Zuge  gesebrieben  aussieht.  Fälscher  übcnuakn  gern 
einzelne  Stellen,  wenn  sie  in  einer  Urkunde  irgend  etwas  binzugesetzt 
haben  nnd  nachträglich  finden,  dass  die  Tinte  des  Zugesetzten  in  der 
Farbe  nicht  mit  den  benachbarten  Stellen  barmonirt 

5.  Befinden  aich  unter  den  Buchstaben  einer  Urkunde 
vielleicht  dieselben  Buchstaben  in  Bleistiftschrift?  Man 
erkennt  dies  leicht,  weil  <knn  meistens  einzelne  Theile  der  Bleistift- 
Schrift  noch  unter  der  Tinte  bervorsohen.  Solche  Bleistiftuntermalungen 
lassen  daianf  schliessen,  dass  der  Schreibende  eine  fremde  Handschrift 
nachgeahmt  und,  um  sie  genau  zu  treffen,  erst  mit  Bleistift  vorgezeiehnet 
bat,  sei  es  mit  freier  Hand,  oder  indem  er  die  llandsebrift  durchpauste. 

6.  Entspricht  das  x\ussehen  der  Urkunde  ihrem  angeb- 
lichen Altrr? 

a)  Die  Tinte  vortbeilt  sich  mit  den  Jnliren  etwas  im  Papier  und 
bekommt  hierdurch  einen  gelblichen  Haf.  Die  Schrift  niuss  daher, 
wenn  sie  ein  gewisses  Alter  haben  soll,  einen  solciion  Hof  aufweisen. 
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Man  achU*  darauf,  ob  dieaer  gelbliebe  Hof  an  allen  ScbrifizQgen 
f^mhmSmg  auftritt;  ist  er  im  aUgemeinea  Torbanden,  feblt  er  aber 
bei  einzelnen  ScbriftzOgen,  m  ist  dringend  zn  vermnthen,  daas  diese 
Stellen  nacbIxSglieb  binsngeeetzt  sind.  FUscber  fertigen  sich  manch- 
mal  eine  besondere  Tinte  an,  die  den  Schein  hohen  Alters  erregen 
soll;  sie  werfen  verrostete  Niigel  in  die  Tinte  nnd  bringen  sie  mittels 
Bohrfedem  auf  dan  Papier.  Sie  em*icben  damit  allerdings  den  gelb> 
liehen  Ton  alter  Schrift;  nix  r  der  gelbliche  Hof  fehlt  entweder  gänz- 
lich, oder  er  siclit  unnatfiriich  aus  und  hat  nicht  die  allmähliche  At>- 
stnfung  in  <Ut  Färbt'. 

Wenn  in  einer  Urkundt  .  inzelne  Züge  heller,  andere  dunkler 
auttsehen,  so  hrauclit  eine  V»  Häbcliun«:  noeh  nicht  vorzuliegen.  Denn 
selion  tlie  stärkere  odi  r  sehwäclier©  Jb^un^  der  Feder  mit  Tinte  kann 
solche  N'ersehiedeuheiten  herbeiführen;  auch  kr>nnen  sie  darauf  beruhen, 
daBs  im  Tintenfa^s  Scldanmi  war  und  heim  Kintauclien  das  eine  Mal 
Schlamm  in  die  Feder  ^rerieth,  das  andere  Mal  nicht. 

hl  Papier.  Mit  den  Jahn  n  vergibt  das  Papier  an  den  Itiindern. 
Man  prütV  «Inhcr  hei  Mlfcren  Sdiriftstüeken,  oh  sie  {jreiblielie  Känder 
haben.  Mnii  .-ulitr  liitihii  (himtif.  oh  sit'  allen  I^ändem  fjh'ifh- 
ni;is<iir  v«  i-^'ili»t  .^iiid;  felih  dir  \  .  ririlhung  an  einem  Kaiide  oder  an 
eini^'  ii  lüiiulern,  so  mnss  liier  rt\vn<  abgeschnitten  sriu. 

1 'iilx  lirr  snehiii  driii  Pa])i<  r  manchmal  dadurch  den  Anscliein 
höhl  icn  Altt'iö  zu  {;\l>eii,  da-->  sie  <  s  iäuehem  oder  mit  KiJtee  brilimen; 
letztriv^  (1  kennt  man  hicht,  wtnn  man  Uaä  Papier  mit  Wa^iscr  betupft, 
e»  enJsielit  dann  ein  weisser  Heck. 

Aus  dem  im  l'ajiier  bt.tni(llich(  ii  Wasser/eichen  kann  inair  numch- 
nial  das  Alter  des  Pa]ners  erfahifii;  utithiiii-iifalU  rnidttlf  man  die 
Fuliiik,  woher  das  Papier  stammt,  und  frage  an,  uaiui  dm  betrctfende 
Wa:«.ser/.ei!  heu  lienut/t  worden  ist. 

Es  ist  scholl  vor;rekoiuuieu ,  «las«  ein  Schriftstück  doB  ^^'a^^ßcr- 
zeidien  einer  Fabrik  trug,  die  zur  Zeit  der  angeblichen  AussteUong  der 
Uricunde  noch  gar  nidit  exntiTte. 

Ein  Teotament  war  mit  P»GS  datirt,  das  Waaaerseichen  wies  alter 
den  Adla*  des  Deutschen  lldchos  auf* 

e)  Siegelf  Stempel  und  die  sonstige  Ausstattung  des  Schrift- 
Stücks  sind  gleichfalls  zu  l)eachtcn.  Es  ist  vorgekommen,  dass  Sieget 
von  einem  anderen  Schriftstück  abgemacht  und  aufgeklebt  wurden; 
man  versuche  deshalb^  ob  sich  schon  durch  Befeuchtim^  des  Papiers 
das  Siegd  ablosen  lässt,  was  nur  liei  aufgeklebten  Siegeln  möglich  int 

Wenn  der  Stempel  aus  einer  si>ateren  Zeit  herrührt,  als  wie  das 
Datum  der  Urkumle  hiutet  m  ist  diex  sehr  verdächtig.  Man  hat  al)er 


j  . .  ..  y  Google 


t'i'ber  da»  Uuteroucheu  vuu  UrkuaUeufabcliuiigeiu 


71 


ZU  beiückgiehtigeii,  das»  in  manchen  Gegenden  Deutechlanda  alte 
Uiknnden  nachgestempelt  werden  muHsten,  wenn  man  sie  vor  Gericht 
gebrauchen  woUte. 

7.  Crknnden,  die  an»  mehreren  zusammengeklebten  Stacken  be- 
stehen, enscheinen  yerdfichtig;  sie  können  aber  auch  echt  seuL  Es 
kommt  eben  darauf  an,  ob  die  Stücke  ursprünglich  ein  Ganzes  gebildet 
hatten  und  nur  deshalb  zusammai^^'kkbt  worden  sind,  weil  sie  zer> 
rissen  waren.  Um  zu  ermitteln,  ob  die  Stücke  wirklich  Theile  eines 
zttsanimen^ehüri^en  Ganzen  sind,  beachte  man 

a)  ob  die  Bänder  genau  bis  in  alle  Einzelheiten  zusammenpassen, 

b)  ob  die  Farbe.  Kippunjir,  T Jninmjr,  Dicke  desPapien  übereinstimmt, 

c)  ob  nicht  etwa  auf  den  melireren  Stücken  verschiedene  Wasser- 
zeichen zu  sehen  sind,  wie  dies  thatsächlich  Hchon  ynr^-ekomnien  ifst. 

S.  Man  achte  bei  Urkunden.  di<  aus  mehreren  IJIäliem  bestehen, 
darauf.  f>b  die  S]>nren  äu!?serer  llinwirkuni;  flieh  aui  den  einzelnen 
Blättern  ;;;ieiciimä.-<&>i^  vorfinden. 

Mnn  fand  bei  IVüfuii}]^  eines  :ilf» n  liuclies,  da««  ein  Wunnlocli  sich 
i?leiehiüä^ig  durdi  alle  JUütter  zo^%  4as8  alter  ein  Ulatt  in  der  Mitte 
des  Baclics  dieMS  Wnrmlcich  nicht  aufwieü.  Dit^e«  Ulalt  muäste  alao 
nothwendigerwdae  nachtrftgUeh  emgefflgt  voidon  sein. 

9.  Man  beachte  die  Falten  des  Papiers.  Bei  Schriftstttclo^n, 
z.  B.  Briefen,  die  angeblich  von  auswärts  gekommen  sind,  müsste  das 
Fehlen  von  Falten  Bedenken 

Verdfichtig  ist  es  auch,  wenn  die  Unterschrift  einer  Urkunde  dicht 
unter  einer  Fslte  steht;  solche  Unterschriften  sind  schon  manchmal 
durch  Betrug  erlangt  gewesen« 

Die  TorUnfige  Besichtigung  noch  weiter  auszudehnen  und  z.  B. 
Reagenzien  anzuwenden,  empfiehlt  sich  im  allgemeinen  nur,  wenn 
wegen  j;erinj^üpfj:er  Uebertretunp^n  Pässe,  Zeuj^usse  und  derjrleichen 
zn  prüfen  sind.  Bei  wichtigeren  Urkunden  überlasse  man  das  Prüfen 
mit  Keagenzien  dem  »Sachverstän(Hgen.  I'el»erhau[)t  schone  man  das 
ächriftstück  so  si  hr  wie  m%He)i;  immentlicli  vermeide  man,  es  noch 
anders  zn  falten  aU  dies  ursprünglich  jireschehen  war. 

TIT.  T  nfersuchun^  mit  dem  Mikroskop.  Nachdem  man  das 
Schriftstück  mit  bloj?sem  Au^'e  besiclitijrt  hat,  untersuche  man  <  noch 
mit  Lupe  und  Mikroskop.  Namentlich  für  die  Beantwortung  folgender 
Fragen  i.st  das  Mikror<k()p  ein  werthvolle»  Uilfsmittel. 

1.  Ist  die  l'rkunde  allenthalben  mit  derselben  Tinte  '^o- 
schrieben?  Es  giebt  jetzt  sehr  viele  Arten  sehwarzer  Tinte.  lYir 
das  blosse  Auire  sieht  das  (huuit  (ieschriebene  eiiif.'H'li  scliwnrz  aus; 
in  Wirklichkeit  hat  aber  jiile  Tinti'  ihre  eifceue  Ir'arbeuuuuuce,  die 
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ein«  C.B.  eiiieii  Stich  in  dnnkelgrOii,  die  Andere  in  duakdbiaun.  DtM 
man  das  nicht  mit  dem  blossen  Ange  wahrnehmen  kann,  beruht  anf 

dem  Unebenheiten,  Hoh^  und  Tiefen  des  Papiers,  soweit  dieses  nicht 
^anz  un^'wöhnlieli  sorgfiUtig  geglättet  ist.  Diese  haben  in  optischer 
llinsiclit  die  ^jleiche  Wirkunp:  nie  die  Furchen  eines  braunroten  Feldes^ 
dajs  aus  der  Ferne  einfach  schwarz  ersclieint;  tritt  man  näher  hetan^ 
so  dass  man  die  einzehien  Theile  der  (Kirche  sieht,  so  erkennt  man 
erst  die  richtigen  Farhen  in  iliren  von  licht  und  Scliatten  heeinflussten 
Abtönunj^en.  Die  gleiche  Wirkung  wie  heinj  Fehle  das  Nähertreten 
bat  bei  der  Tinte  >fikro8kop;  es  zerlegt  die  Tintenzüge  in  ihre 
einzelnen  Theile  und  Ui«sst  nun  die  einzelnen  Farbentöne  erkennen ;  da 
fast  jede  Tinti'  einen  anderen  Farln^nton  hat,  so  kann  man  mit  dnu 
Mikrotknp  f.i*:t  «tpts  erkennen,  ob  in  einem  Schriftstück  zwei  ver- 
schiedene Tinten  lu  imt/t  sind. 

2.  Sind  dir  Schriftziiire  irleiclizcitig  geschrieben, 
oder  ist  <  t\vas  nachtn'i.L'lirli  Ii  inzu^el  ii  ^^t? 

a)  Mau  sihe  nach,  ob  sieh  die  verdüchtigeu  btliriftzüge  mit  <!en 
echten  an  irgend  einer  Stelle,  z.  B.  bei  einer  Schleife  oder  einem 
Sehiiörkt  l  kreuzen.  Sind  die  verdächtigen  Scliriftzüge  gleichzeitig  mit 
den  übrigen  gesi  lirii  ben,  so  ist  an  der  Kreuzungssi*  Ue  ikr  Schnitt 
nicht  ganz  rein:  die  Tinte  ist  vielmehr  Ijier  ein  wenig  ansireflossen. 
War  diLgt-^t  n  dii-  ;;ckreiiztc  Stelle  bereits  ganz  trocken,  a!^  die  spätere 
Schrift  dayji  kmn,  so  ist  der  Schnitt  rein. 

b)  Mau  untersuche  an  den  Kreuzungsstellen,  welche  Tintenschicht 
zu  oberst  liegt.  Es  lässt  sich  nämlich  mit  dem  Mikroskop  deutlich 
erkennen,  dass  an  Kreuznngsstellen  die  zu  emer  späteren  Niederschrift 
verwendete  Tinte  Uber  der  Mberen  Niederachrift  liegt  Nehmen  wir 
z,  B.  an,  es  liege  der  Verdacht  vor,  dass  eine  i  nachttfiglich  in  eine 
4  veifiUficht  worden  sei  Wer  eine  4  sehreibt,  macht  zuerst  den 
Winkel  und  dann  den  Grundstrich;  bei  dner  echten  4  liegt  also  der 
Grundstrich  oben.  Wer  aber  aus  1  eine  4  macht,  legt  den  Winkel 
auf  den  schon  Torhandenen  Grundstrich;  bei  csner  durch  I^ehimg 
entstandenen  4  liegt  also  der  Grundstrich  unten.  Ebenso  verfafilt  es 
sich,  wenn  ans  einer  2  nachtiSgüch  dne  S  gemacht  worden  ist 

c)  Man  untersuche  die  durch  Falten  gekreuzten  Stellen.  Papier 
wild  an  Stellen,  wo  es  gebrochen  ist,  leicht  etwas  zerfasert  Dies 
hat  zur  Folge,  dass  bdm  Schrdben  auf  solchen  Stellen  die  Tinte 
etwas  anslftuft  Ikitweder  mttssen  nun  alle  Schriftzüge,  die  den  Bmeh 
kreuzen,  etwas  ausgelaufen  sein;  dann  sind  sie  geschrieben,  als 
der  Hnich  schon  bestand.  Oder  keiner  dieser  Schriftzil,::»'  ist  ausge- 
laufen, dann  sind  sie  geschrieben,  als  die  Falte  noch  nicht  da  war. 
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Sind  aber  einzelui?  iSi  liriftziijsre  etwas  aupt^Lliiuicn,  andere  nicht,  so 
müssen  sie  zu  verschiüilentn  Zeiten  g:ejichrieben  worden  sein,  tbeils 
vor  Entstehung  des  Bruclies,  theils  nachher, 

3.  Mit  was  für  einer  Feder  ist  geschrieben?  Mit  dem 
Mikroskop  kann  man  dendich  erkennen,  ob  eine  Stahlfeder,  GSnee- 
feder  oder  Bohrfeder  benutzt  worden  ist.  Die  Stahlfedern  sind  erst 
Ende  der  20er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  in  Gebrencli  gekommen. 
Eine  früher  datirte  Urkunde,  die  mit  Stahlfeder  geschrieben  ist,  kann 
sonach  nicht  echt  sein. 

Man  kann  unter  ümstSnden  anch  erkennen,  ob  in  dem  Schrift- 
stttck  allenthalben  mit  derselben  Feder  geschrieben  ist;  scharfe  Federn 
schneiden  tiefer  ein. 

4.  Entspricht  die  ZusammenBetzung  desPainers  dem 
Alter  der  Urkunde?  Erst  seit  neuerer  Zeit  werden  zur  Herstellung 
des  Papiers  ausser  L<inrTi-  niid  Bauunvollstoffen  audi  Ersatzstoffe, 
und  zv  'ir  Holz-  und  andere  l'llanzt  iifasern  vorw(  ndct.  Mit  dem 
Mikrosko[i  lässt  sich  erk^in^  ob  das  Fai)ier  derartige  1  ioHtandtbeile 
enthält  Werden  sie  in  einer  angel)lieh  sehr  alten  Urkunde  Torge- 
ftinden,  so  kann  diese  nicht  echt  sein. 

5.  Bestellen  dir  Thoilr«  rin^T  zusanmn-n geklebten 
Urkunde  aus  g  1  ci  c  Ii  a  rt  i  iiriii  l'apirry  ITMitzntau»'  werden  die 
verschiedenartigsten  rnanzeüfii>rni  zur  Ilirstilliin;:-  von  l'apicr  ver- 
wendet. Mehrere  zusannnenui  kM»te  Stücke  können  nur  dann  ur- 
sprünglich ein  Ganzes  geliildrt  haben,  wenn  das  Papier  auä  ganz 
demselben  Matt-iial  herge-^tillt  i>st. 

Mnn  übertrage  diese  Untersuchini;^:  ( inem  Botaniker;  jedem  anderen 
öaeln  ••i>iaii(ligen  würde  es  schwer  fallru,  zu  i  rkiiinen,  von  welchem 
Stoffe  die  Faseni  iKs  Papiers  herrühren ,  zumal  bei  Herstellung  des 
Papieres  die  Fasern  des  Rohmaterials  zerrissen  und  zerkleinert  werden. 

ß.  Man  untersuche  den  auf  der  Urkunde  haftenden 
Sehmutz.  Ist  ebe  Urkunde  echt,  so  ist  sie  in  der  Regel  erst 
hinterher  besehmutzt  worden;  der  Schmutz  haftet  sonach  Ober  den 
Schriftzügen.  HUscher  verfahren  aber  beim  Herstellen  falscher  Ur- 
kunden mdst  so,  dass  sie  Papier  erst  kflnstlich  beschmutzen  und 
dann  darauf  schreiben.  Mit  dem  Mikroskop  lässt  sich  dann  erkennen, 
dass  der  Schmutz  nicht  auf  der  Schrift,  sondern  darunter  liegt 

IV.  Prflfung  der  Handschrift 

1.  Rfihrt  die  Schrift  tou  der  Hand  des  angeblichen 
Ausstellers  der  Urkunde  her?  Ueber  die  beim  Vergleichen 
von  Handschriften  maassgebenden  Grundsätze  herrsehen  vielfach  falsche 
Anschauungen.  Man  glaubt  meistens,  dass  es  auf  das  äussere  Aus« 
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sehen  der  Schiift  ankomme.  In  WirUicfakeit  ist  aber  m  erster  linie 
oieht  die  Form  der  emzelnen  Bnobstaben  maassgebend,  floodem  der  in 
der  Schrift  zum  Ansdmck  kommende  Geiat  Auch  die  IlandBohrift 
ist  der  Ausdraok  und  das  Ergebniss  des  individneUen  Wesens  des 
Emzelnen.  So  wie  es  nicht  zwei  Menschen  giebt,  die  Toliständig 
gleiche  äussere  und  innere  Eigenschaften  haben,  so  giebt  es  anch 
nicht  zwei  llandsclmften,  die  sieli  vollständig":  jrleichen.  Die  Hanpt- 
auf«ral)e  des  ScliriftA crult  idin-i  besteht  deshalb  diurin,  an  echten 
Schriften  das  individuelle  Wesen  des  Schreibenden  zu  erfon-rhcn, 
zn  Studiren  und  sich  liineinzuleben.  Nachdem  er  so  den  di  r  Sdn  ift 
innewohnenden  Geist  herausgefühlt  hat,  hat  er  die  auf  ihre  Echtheit 
zu  prüfende  Schrift  vonsuneluuen  und  zu  untersuchen,  oh  sich  in  ihr 
der  ^rleiche  (icist  findet.  Er  hat  ebenso  zu  verfahr»  ii,  wie  der  Knnst- 
for^clior.  d<'r.  wenn  er  die  Echtheit  eines  Hildes  prüft,  in  erster  Linie 
nicht  (Inrauf  .-iclitrt.  wie  Eiir/.Hhcitt  ii .  i.  B.  ein  IJaiini.  «  ine  Hand 
«ius;iceiuiirt  sind,  suiidcni  darauf,  nh  «r  den  (JesamintriiKinick  der 
\V(  rke  des  Malerö  nud  derben  künaileriscli  ureigene  rinj>eUühriing 
wiederfindet. 

Schon  die  Erfahrunjr  des  täjrlidH'n  l/  lx-ns  /«  i-t.  dass  man  llaiid- 
schriften  nicht  an  der  I  nrm,  sondern  an  dem  in  ihnen  wolincnden 
deist  wiedererkennt.  W  eiiii  man  z.  \\.  von  einem  Bekannten  einen 
Brief  bekommt,  so  j^enü^t  nieist  schon  ein  Blick  auf  die  Adresse,  um 
den  Absender  zu  erkemien;  dieses  Erkennen  beruht  nicht  darauf,  dass 
man  weiss,  wie  der  Absender  diesen  oder  jenen  Bnchslabon  formt, 
sondern  auf  dem  Gesammteindnick  der  Schrift,  wie  man  ja  auch 
eine  Person  nicht  an  einzelnen  Korpertheilen,  sondern  an  ihrem  Ge- 
sanimtausseben  wiedererkemit 

Da  die  Schrift  eui  Ansfluss  des  Geistes  des  Schreibenden  vA^  so 
bleibt  ihr  wesentlicher  Gehalt  von  der  Jugend  bis  zum  Greisenalter 
vollständig  gleich;  wer  als  alter  Mann  Bich  einmal  die  Namenscintr8ge 
wieder  ansieht,  die  er  als  Kind  in  seine  Schulbücher  gemacht  hat, 
wird  seine  Handschrift  mit  Sicherheit  wiedererkennen;  die  Form  ist 
vielleicht  etwas  anders  geworden,  aber  er  fühlt  heraus,  dass  er  es 
war,  der  den  Namen  geschrieben  hat. 

Weil  die  Schrift  ein  Ausfluss  des  Wt'sens  der  Person  ist,  so  üben 
auch  ansser^rewithnliche  äussere  Umstände,  unter  denen  die  Schrift 
zustande  kommt,  keinen  Einfluss  auf  ihren  }reisti*;en  (lelialt  aus,  dieser 
!:i«<t  sich  immer  wie<ler  herauserkennen,  z.  B.  auch  dann,  Avenn  mnn 
mit  der  linken  Jland  schreibt  oder  die  Feder  zwischen  die  Zehen  niniuiL 

Ein  Hniicr  halte  Bofruen  ;resät.    S«  in  X^rchhar  wollte  ilim  oinen 
Bossen  »pielco;  er  zeidmete  in  die  Saat  mit  einem  Stück  Ilulz  in  ^väseu 
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Umrissen  das  Wort  «  GeizhaJs'S  strente  in  diese  Spur  Kornbhimensanien 

Unit  srlileifte  dann  dm  Ganze  >Aie<ler  zu.  Im  Sommer  mucIis  das  Woi-t 
«leutlicili  li'  i  .nis,  m  (l:iss  im  Dorfe  alljremeine  Aufref?unj(  darüber  enfstjuid. 
Der  ( Josehäiliu'tf  ^spn(1ptf  sieh  al>er  an  den  8elirift!<ncli\  ei-MlUiKli^ren  Ilen/e 
iü  Leipzig.  i>ie«er  iiess  von  dei"  KürublumeiLschriit  eine  rhoto«;rai>liie 
sofhefamen  und  war  dann  i»  der  ein  Gutachten  dahin  al»n^ben, 
äsm  diese  Sehnfl  mit  der  de.s  Teindlidien  Nachlum-  vollständig  überein- 
stimmte. So  liatte  sich  sellKst  bei  dieser  ei{:entliümlichen  Art,  die  Sehrift 
her^cuateilen,  «1er  Geist  des  Urhebere  niclit  verlcufnien  köuneu. 

T'ni  in  den  (Icist  und  Charakter  einer  Schrift  einzudringen,  bat 
der  »"sachverständige  in  folj^ender  Weise  zu  verfaliren: 

Er  yerfolge,  wie  Karl  Sittl  in  München  eiii]>fiehlt,  zunächst  mit 
freiem  Auge  jeden  Behrift/ug  eingehend  vom  Anfang  bis  zum  Ende 
in  soinen  Uöhen  und  Kürzen,  in  seiner  Kundunj,'  und  in  seinen 
AMnkeln,  in  soim-r  Stärke  und  Schwäche,  in  der  Metliode  der  Schatten- 
\  <  i  th«'ilunj::,  in  der  Aii^iirfi;run«^  der  Formen,  in  seinen  Vf-rltindnnjjen 
und  insbesondrrr  in  -emem  allgemeinen  riinrnkter.  l);inn  wiederhole 
er  diese  riüfun.^en  nut  einer  seliarfen  Lu]te.  durcli  die  er  die  individu- 
ellen Ei::'!  iiliciten  der  Selirift  noch  dentli(dier  erki  nnt. 

Ein  ;4Ufes  Mittrl.  um  ^ich  in  «las  Wesen  d<r  Ilnndsclirift  noeli 
mehr  einzuleiten.  i.-,t  d;i>  Anfertiiren  sorjrfältiirer  Tausen.  indem  m.-in 
hierbei  au  uianchen  Punkten  unw  ilikiuiich  ;di\\  eicht  und  der  lndi\  i- 
dualität  ih's  Oriirinals  nicht  ir«  ret  lit  wird,  lernt  man  die  Eigentliümlicii- 
keiten  der  dureh/.üjiaufteuden  Schrift  Ii«  nuisfüldeu. 

Von  «rrossem  \'ortheile  ist  es  auch,  mit  lichtempfindlichem  Papier 
liclitpauäen  aufeunehnien.  Hierbei  entatehen  durch  die  Einwirkung 
des  Sannenliehts  Copien,  bei  denen  sieh  die  Schriftzeiehen  in  blenden- 
dem Weiss  vom  komblauen  Ilintergrtmde  abheben;  sie  geben  die 
Schrift  in  wdss  auf  bhiu  in  ganz  besonderer  Deutlichkeit  wieder,  wie 
man  sie  kaum  mit  der  Lupe  am  Original  erkennen  kann.  Es  genügt, 
wenn  man  in  dieser  Weise  die  wichtigsten  Stellen  des  Originals  copirt. 

Bei  Prüfung  einer  IlajMlschrift  auf  ihre  Echtheit  ist  zu  berück- 
sichtigen, dass  äussere  Einflüsse  eine  Abweichung  von  der  sonst  ge- 
wohnten  Art  zu  schreiben  herbeiführen  können.  ESne  Schrift  kann 
für  den  ersten  Anblick  Bodenken  erregen,  wenn  sie  mit  ungewohntem 
Scfareibmaterud  auf  abnormer  Schreibunterlage,  von  einem  Kranken, 
in  ausHergewöhnlicher  Errcpm^.  nach  dem  r;.  tinss  von  Alkohol  j;e- 
schrieljen  wurde.  Eine  auf  einer  blos^sen  Tischplatte  geschriebene 
Unterschrift  sieht  anders  aus,  als  eine  Unterschrift  \m  der  man  eine 
Schreibunterlaj^e  hatte. 

Liert  der  Verdacht  vor,  dai*s  eine  fremde  Handschrift  nachp\'ihnit 
ist,  so  hat  der  Sachverständige  darauf  zu  achten,  ob  nie  mit  freier 
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Hand  oder  mittels  Diirchzeiehnenji  nacli«coalnnt  ist.  Beim  Durcli- 
zeichnen  wird  zwar  eine  grosse  Aehulicbkeit  erzielt;  bolclie  Sehriftzüge 
machen  aber  nie  den  ^dniek  dea  Gesehriebenen,  selten  vielmehr 
wie  gezeichnet  aus;  denn  der  Fischer  ist  hierbei  genOthigt,  die  Zfige 
hmgsam  zu  bilden,  wobei  sie  in  ihren  Bewegungen  zögernd  nnd  be- 
dachtsam werden. 

Kachgeahmte  Schriftzflge  lassen  regelmSssig  den  Wechsel  von 
frischer  und  blasser  Schrift  vermissen.  Beim  gewöhnliehen  Schreiben 
entstehen  durch  das  allmähliche  Nachhissen  der  Tinte  blfissere  Stellen» 
bis  nach  dem  Eintauchen  die  Schrift  wieder  dunkler  wird;  wer  aber 
eine  Schrift  nachalinit,  ari)eitet  wegen  der  Langsamkeit  seiner  Arbeit 
regeiniässig  mit  vollgefüllter  Feder. 

2.  Hat  der  Aiis<i(  ller  einer  Urkunde  sie  nachträglich 
verfälschty  Auch  solche  Fälschungen,  bei  denen  jemand  nicht  eine 
fremde  Handschrift  nachahmt,  sondern  in  einer  von  ihm  seihst  ge- 
»ehriehenen  l'rkunde  etwas  ändert  oder  zusetzt,  lassen  sieh  an  der 
Handschrift  erkennen;  denn  ]•  de  llnnd-^chrift  wechselt  ein  wenig  je 
mch  dfn  augenblieklichi  n  iiun  n  u  und  änssen  n  Verhältnissen  des 
.*^clin  ilienden.  Dieser  in  der  .'Sclirift  ;ni<]»rn,:;rn(lt'  ficmütliszustand 
tritt  um  ^(v  h«'driits'UTn  r  her\'or,  wniii  jcniniiil  im  Picgriff  ist,  etwas 
zu  thun,  vviilii'i  rr  Cit  fahr  läuft  x-Iiw»  r  hofraft  /.u  werden. 

Die  Lösung  »Irr  dem  Bcliriftsaehver>tämliu'fn  zu  stellenden  Aiif- 
gahen  ist  ülM'rmis  scliw  irrig.  Unrichtig  wäre  es.  7U  glniilM  ii.  (la.>s 
hierzu  »  twa  Srlirt  iMclm  r  o<ler  solche,  die  viel  mit  r^rhrifii  ii  /.u  thun 
haben,  wit;  Ar<-lii\ Ix'uujtc,  >k\u)11  ohne  weiten^  helühigt  x-in:  »«s 
ist  vielmehr  lang^jühriges  Studiun»  des  Charakters  von  Schril't/iigcn, 
sowie  eine  gewisse  natürliche  Begabung  erfcirderlieh. 

Ganz  her\  orrageiul  auf  diesem  Oebiete  war  der  verstorbene  Com- 
missionsrath  Adolf  Henze  in  Leipzig.  Von  den  jetzt  let>enden  Schrift- 
nach verntänd igen  geniesst  besonderes  Ansehen  Karl  Sittl  in  München 
(geb.  1S33  in  Passau),  der  schon  in  fast  allen  euroiiKisehen  Staaten  als 
Sachvemtändiger  zugezogen  worden  ist  nnd  auch  litterarisch  in  seinem 
Fache  mehrfach  thätig  gewesen  ist  (vergleiche  die  vorausgeschickte 
Litteraturangabe). 

y.  Untersuchungen  mit  Hilfe  der  Photographie.  Die  Photo- 
gra]>hie  gewIUirt  für  das  Entdecken  von  UrkundenßÜschungen  in  fol- 
genden Richtungen  eine  werthvolle  Hilfe. 

1.  Der  bekannte  (JeriehtseheniiktT  Dr.  PaulJeserich  in  rliii  hat 
/u  Anfang  der  achtziger  Jahre  ein  Verfahren  erfunden,  Urkunden,  auf 
denen  rtwas  vvegrudirt  i>t,  so  zu  phntographiren,  dass  <lie  für  das  blosse 
Auge  nicht  mehr  äicbtbaren  Schriftzüge  wie<ler  zur  Erscheinung  kommen. 
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2.  Weiter  hat  Jeserich  ein  Verfahren  erfanden,  durch  das  Farben- 
unteiBchiede  in  der  Tinte^  die  mit  bloasem  Auge  nicht  zu  erkennen 
snd,  auf  der  Photographie  deutlich  zu  Tage  treten.  Das  Verfahren 
beruht  darauf  dass  Terschiedene  Tinten,  auch  wenn  nie  für  das  Auge 
ganz  gleich  erscheinen,  doch  auB  qualitativ  und  quantitativ  ^^nz  ver- 
achiedencn  Farbenelcnienten  zusaninien^^csetzt  sind;  diese  für  das  hlo88C 
Auge  nicht  bemerkbaren  Verschiedenheiten  giebt  Jesericb,  indem  er 
eine  j^'anz  be?4tinimte  Art  von  Belichtung  und  von  Plattenbehandinng 
anwendet,  derart  dififerenzirt  \vieder,  dass  z.  B.  Tinte  ntii  ))lauer  Nnnnei- 
rung  fajst  weiss.  Tinte  mit  l>rjniner  Nuancinin«:  tief  dunkel  erscbeiut. 

3.  Kinen  weiteren  Vortheil  für  djis  Untersuchen  von  l'rkundeu- 
f{ilschunf::en  gewährt  die  sof^ennrinte  Mikrophoto^rraphie,  die  {i:leieh- 
falls  von  Jescrirlt  ziier-it  für  i^ericlitliehe  Zwecke  verwendet  worden 
ist.  Sif  (lii'iit  luciit  <l;i/.ii.  »-twjis  sic1it1>;ir  zu  niaehenj  was  man  sonst 
nir-lit  m  Ih  ii  könnte,  ^\olll  aln  r  dn/ii.  ilasjeniire.  wji«  r^ieh  mit  (Inn 
MiUniskoji  x.-licn  lüsst,  il;iurni(l  [estzuludlen  und  fiii'  jt-dmiuinn  siclit- 
liar  zu  muelifü.  hin  hat  oft  j^ezei'rt.  dass  Tli«  lit<  iiaiiiciulieh 
Tieschworene,  nicht  p'tit'ii:!  waren,  dasjenii^e  uulHrdin^t  zu  erlauben, 
was  der  Sachversliindi;:!  mit  dt  in  Mikntsko}»  p'sehen  haben  wollte. 
Solche  Zweifel  sind  ja,  aucli  iiiehi  innuer  unbere<'hti<;t,  da  selbst  der 
gewissenhafteste  und  vorsichti^xste  Forscher  zuweilen  da»  zn  sehen 
glaubt,  was  er  ^eru  sehen  möchte,  und  dabei  kleine,  kaum  banerkbare 
Abweichungen  Übersieht  Mit  Hilfe  der  Mikroidioto^ra[)hie  wird  es 
aber  auch  dem  Richter  möglich,  dasjeni^^e  wahrzunehmen  und  nach- 
zuprOfen,  was  vorher  nur  der  Sachverständige  mit  dem  Mikroskop 
(vergleiche  III.)  wahrgenommen  hatta 

4.  Auch  in  der  Richtung  hat  man  die  Photographie  zu  Hilfe 
gezogen,  dass  man  von  zwei  zu  vergleichenden  Namensunterschriften 
die  eine  auf  durchsichtige  Gelatine  photographirte  und  diese  Photo- 
graphie dann  auf  das  andere  Schriftbild  legte;  hierdurch  konnte  man 
auf  das  •renaneste  erkennen,  dass  die  Sehriftettgc  sich  deckten  und 
ftbereinstimmten. 

Ferner  beiuitzte  man  die  Photographie  dazu,  dass  man  eine  zweifel- 
los echte  Unterschrift  und  eine  andere,  deren  Echtheit  bestritten  wurde, 
photofrniphirte  und  dann  mittels  Ökioptikon  beide  Bilder  in  bedeutemler 
Verirrössenini?  auf  einen  weissen  Schirm  warf;  hierbei  zei<rten  sicli 
die  charakteri-stischen  Merkmale  der  Schrift  so  deutlich,  das»  die  tage 
der  Echtheit  sofort  entscliit  den  war. 

VT.    rntersuchun;:  durch  d«n  rhemiker. 

Ihr  Chemiker  vermag  aamentiich  aut  folgende  Frajjen  Ant\><>i1 
2U  gebeu: 
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1.  Sind  Schriftzfige  auf  ebemischem  Wege  ausgetilgt 
worden? 

Es  ^ncbt  versüliiedene  chenüscho  Mittel,  Tintir  aiisKOtilgen,  in»- 
Ix'sondere  Salzsäure,  Oxalsäure,  Xatriuuihy|)<>clilüritj  C'hlorwasser.  Dass 
(lerarti-re  Säun-n  auf  (las  l'apifr  eiu^^ewirkt  liaUen,  erkennt  man  an 
den  zurüekgebliebeuen  frelblieli  weissen  Fleckcu,  liovvie  weiter,  indem 
man  die  verdächtigen  Stellen  mit  feuchtem  bhinen  LAckniu.s[)apier 
betupft  s  wird,  wenn  es  mit  einer  Säure  in  Berährnng  kommt, 
b(*kanntHeh  rotb. 

2.  Was  stand  anstellen,  die  ansradirt  oder  chemiuch 
ausgebleicht  worden  sind? 

►^eliriftzü;ie,  die  ausnidirt  oder  cliemiseli  aus;;ebleielit  und  mit 
dem  Aujre  irar  nielit  mebr  wjilirziinebmen  sind,  kann  man,  naii"  nt- 
lit'li  wenn  sie  älter  waren,  meistens  wieder  erselieinen  lassen.  iJio 
bembt  darauf,  das»  die  Tinte  auch  farblose  Refttandthcile  hat,  bei  der 
Eisenfiiallustintc;  und  Alizarintinte  Eisen,  l)ei  niebt  eisenhaltiger  Tinte 
andere  or«j:anisebe  Substanzen,  die  sieb  mit  den  Fasern  des  Papiers 
verbinden.  Wenn  min  ein  Fälselier  Sebriftzüp'  nustilijt,  beaebtet  er 
die  farblDsen  liestandtlieile  nicbt  mit,  da  sie  für  iim  unsiebtiiar  sind, 
und  so  bleibe  sie  vielfach  im  Pa|>iür  zuriVek,  xumal  der  FälBcher 
sich  in  der  Regel  liemübt,  das  Papier  nur  so  weit  zu  bearbeiten,  als 
zum  Austilgen  der  Sebriftzii^e  unbedinjrt  nötbi;;  ist.  Man  kann  dann 
die  ansebeinend  völliir  vcr^cliM  TUtd»  nc  Tinte  wietler  iTsebeinen  In^-rn, 
und  zwar  Eisengaliustinte  und  Alizaiintiute  dadureb^  da.ss  man 
Pa|)ier  mit  einer  Gerbstofflosun^  bepinselt,  die  sich  mit  dem  im  Püjiier 
zurüek^'ebliebenen  Eisen  zu  einer  »bmkU^n  Tinte  verbindet,  nieliteisen- 
haltigti  Tinten  dadureb,  dass  man  djis  Papier  vorsielitijr  so  w  eit  eriiitzt, 
d}(ss  «'S  eben  be^iTnit  in  !l)  /n  w cnb-n ;  dann  treten  die  Sebriftziip' 
in  dunkler  Farbe  wieder  liervor.  Die^i  beruht  (Uirauf,  dass  Papier 
wegen  seines  bedeutenden  Gehaltes  an  Kieselsäure  nicht  so  schnell 
verbrennt,  wie  die  in  der  Tinte  vorkommenden  farltlosen  organischen 
Stoffe.  Die  letzteren  sin<l  desbalb  bereits  verkohlt,  wenn  das  Papier 
»M'st  anfän<rt  jrelli  zu  wt  nlrTi.  und  treten  in  diesem  verkohlten  Zustande 
als  Seliriftzil^e  deutlieb  lu-ivor. 

3.  Ist  <las  Sebriftstück  aileuthalbeu  mit  derselben 

T  i  n  t    *:  v  s  e  ii  rieb  e  n  ? 

Ein  \\  eebseln  mit  der  Tinte  beim  Niedersebreilien  eines  Sehrift- 
btUekes  ist  an  «ich  nicht  ohne  weiteres  verdäeiiti;:.  Sind  mitten  in 
einem  Satze  plötzlich  einige  Worte  mit  anderer  l'inie  ^eHcliriel>en,  und 
kehrt  dann  die  er?<tc  Tinte  wieder,  so  ist  dirs  selion  bedenklicher; 
kommen  al)er  pir  in  (l<  TM^t  llM.'U  Wort«*  o(^tT  15u<  li<t.iben  zwei  ver- 
heiiiedene  Tinten  vor,  so  isr  so  gut  wie  sieiier  anzunehmen,  daas  hier 
etwas  nacbtnti:lie]i  piändert  worden  ist. 

Die  rhemie  -estattet  nun,  durch  verschiedene  Reagenzien  mit 
;  Sicherheit  zunäebst  vier  llauptarleu  von  Tinte  zu  unterselieiden,  die 

j  alte  (Salläpfeltinte,  die  Alizariiitinte,  iVw  Bhiubolztinte  und  die  Anilin- 

tinte; namentlich  die  Blauholzdnte  kommt  in  vielen  chemisch  sehr 

i 
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verBcljieden  ziLsaniinrii;:»  seteten  Untorarton  vor,  ihicli  xat  Cö  nu'isk'iifl 
sehwieri;:.  die  sp(^ci('llo  rntorart  elioinisch  nachzinv eisen,  da  in  der 
Jiegel  nur  \\<'iiiä^  Material  zur  l^ntersucliunjj^  vorli« »irt. 

Bis  zur  KriinilunK  der  Alizarintiute,  iSäo,  y;iih  es  nur  Kir*tiipilluf«- 
tinte;  die  Blaubolz-  und  Anilintinton  kamen  noch  später  auf.  Schrift- 
stin  ke.  <li(  vor  1S55  datirt  und  mit  einer  anderen  als  Gallustinte  ge- 
sehrieben  >in(l.  kr>nnen  sonaeli  nicht  edit  sein. 

Eine  mit  ISöl  datirte  Urkunde  war  tlieils  mit  (ialläpfeltinte,  tlieils 
mit  Alizarintintf  'jrf^'linetien.  her  Anjreklajrte  wand  «in.  vr  IuiIk'  'Kinte 
von  beidun  Sorten  «liLsfelicn  gehabt  und  jedenfaUsj  aus  \  t^i>«'ln-n  einiuui 
^ewediaelt.   Dies  war  nach  dem  eben  Ansgefttlirten  anmOgtich. 

4.  Entspricht  das  Alter  der  Tinte  dem  angeblichen 
Alter  der  Urkunde,  und  sind  alleTheile  der  Urkunde  zur 
irteichen  Zeit  geschrieben? 

Die  Tinte  verbinde  sich  im  Laufe  dt  r  Z^it  innner  innijrer  mit 
den  Fasern  il<  -  Papiers  und  wird  dureh  Eintrocknen  <  ialläpfeltinte 
ausserdem  durch  Oxydation  immer  schwerer  ir><lieh  und  immer  wider- 
standsfähiger gegen  Säuren.  Soll  eine  r>chrift  lüt  sein,  so  luuss  sie 
gegen  Säuren  ziemlich  lange  Widerstand  leisten.  Hat  man  Schrift- 
züffc,  deren  Alter  feststellt  und  andere,  deren  Alter  erforscht  werden 
soll,  so  l)e<trpi*'hc  mnn  In  ide  mit  gleicher  Sänremisehung  und  iienliaclite 
mit  der  l  lir  p  naii,  in  web'her  Zeit  sie  verblt  iehen.  Sollen  sanimtliche 
Theile  einer  Lrkimde  i^leieh  alt  seiu,  so  müssen  sie  gleioh  ra^ch  ver- 
bleichen; jüngere  verbleichen  nwcher.  Umgekehrt  darf  bei  Schrift- 
Htücken  von  erheblich  verschi» dt  ncm  Alter,  wenn  sie  echt  sein  s(»llen, 
die  Tinte  bei  Behandlung  mit  Säure  nicht  gleich  schnell  verbleichen. 

Jeninnd  ^\  :^r  auf  Uezalilun;;  von  Zinsen.  iUe  «t  zehn  Jahre  lihidureh 
nicht  bezalili  liahon  sollte,  vcrkla;.-!  worden.  Kr  lejrte  (^»uiltunpMi  für 
jedes  dieser  zeiin  .lahre  \or.  Es  entstund  iler  N'erdacJit,  dass  sie  ei^st 
naclitrSglldi  angefertigt  wonlen  seien.  Der  Chemiker  nntenmchte  die 
Tinte  der  t^uittungen  mit  Säiii»  ;  auf  allen  Qaittunfiren  verbleiehten  die 
Schrirt/riL;i  ;:^leich  sehnell.  Mithin  waren  alle  l^uittun^en  jrleielizeitig 
gesclirit'licii,  also  };efiilsfbf :  höchi^tens  ciisi-  hätt»'  erbt  sein  können. 

5.  \\      steht  an  <  in  i  r  a  iisge stricheneu  oder  mit  Tiuteu- 

f  i  e  c  k  » ■  I),  z  u  g e  d  e  (•  k  r  t •  11  m  t •  1 !  «•  y 

Ist  die  zum  Ausstreichen  verwendete  Tinte  anders  ziisamuieu- 
gesetzt  als  die  Tinte  der  darunter  befindlichen  Schrift,  so  hat  der 
Chemiki^r  ein  l{«a-» ns  anzuwenden,  das  nur  die  ob(»re  Tinte  an- 
greift. Ist  zur  Schrift  und  zum  Ausstreichen  dii*  gleiche  Tinte  ver- 
wendet, so  kjmn  der  riicmiker  ^^  »  niirstens  dann  helfen,  wenn  die  zum 
Ausstreichen  verwendete  Tinte  iiedeutend  später  wie  die  Schrift  auf- 
getragen ist  Er  bepinselt  dann  die  verdächtigen  Stellen  mit  verdünnter 
Oxalsäure  oder  Salzsäure  oder  setzt  sie  Säuredäinpfen  au»;  es  tritt 
dann  ein  Augenblick  ein,  wo  die  obere  Scbii  Iii  i:elr»st  wird,  und  die 
dartinter  liegende  Schrift  les.bfir  zu  Tairt"  ii  itt,  l>is  m  Iiliesslich  auch 
iliese  durch  die  fortdauernde  Kinwirkung  der  Säure  erhscht. 
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Ans  der  gerichtsäiztlidieu  i'rax.is. 

Von 

Dr.  Karl  Kautzuer. 

Um  b€&ond<»8  den  KrimiDalisten  zu  zeigen^  welche  Vorsieht  hei  Be- 
«rtheihin^  von  Geisteszuständen  nüthi«::  ist^  niü^e  Nachstehende  dienen. 

In  der  Litteratur  üher  Psychiatrie  findet  ni<an  zumeist,  dass  die 
Simulationen  Ton  (Geistesstörungen  ausserordentlich  selten  vorkommeni 
und  ^Yenn  ^rlion  Bolehe  FäUe  znr  Beobachtung  gelang,  so  seien 
dicselhen  doch  zum  mindesten  suspect. 

In  niriner  Kii:oii<chnft  nU  (iefan'renluinsnrzt  heim  k.  k.  I^indcK- 
als  Strut'^eriehtv  in  (irn/.  rrl:in;:tr  ich  yn  t  ini  r  anderen  An>cli:iuiiim. 
iiuU  in  ieli  alljiihrheh  mehrere  Fälle  von  vorgetäuschten  Gei»te!>»törujigen 
zu  hejcutacliten  hahe. 

Da  ich  diese  Sehuiiidkr  m  uuvviderle^L'hnrt  r  \\  ri>f  entlarvt  haln- 
uml  <»tl  naeh  Jahren  noch  deren  «reisti^e  (itÄUiidheit  wieder  feststelleu 
konnte,  so  dürfte  die  SeliiidtTunj:  eini<rer  hesonders  für  deu  Juristen 
heh-luciukr  liLisjiitk  aia  i'latze  sein. 

Die  Betreffenden  waren  meist  Inquisiten.  niiiunltr  auch  IStniflinjj:e, 
die  der  Strafe  entschlüpfen  wollten. 

Wenn  die  Simulanten  sprechen,  bieten  sich  dem  FVichmanne  bei 
der  Beurtheilnng  nur  selten  Schwierigkeiten  ^  sehr  ftchwer  wird  aber 
die  Sache,  wenn  vollkommenes  StiUschweigen  bewahrt  wird. 

Der  Umstand,  dass  die  zum  Ausdrucke  gebrachten  Erscheinungen 
gewöhnlich  nicht  den  klinisch  bekannten  Krankheitsformen  entsprochen, 
erleichtert  die  Aufgabe  des  Arztes  kaum,  weil  in  Straf bäusem  Tiele 
Erkrankungen  ein  ganz  eigenthfimliehes  und  fremdartiges  Gepräge 
annehmen  Dazu  kommt  noch,  dass  in  solchen  Anstalten  gar  nichts 
geglaubt  werden  darf  und  alles  erst  erwogen  und  controlirt  werden 
muss,  bevor  man  etuns  verwerthen  <larf. 

Dass  die  .Afithäftlinge  das  Möglichiste  thnn,  um  ihren  Kameraden 
in  seinem  TreÜRii  zu  unterstfltzen  und  den  Arzt  irrezuführen,  ist 
selb^tv .  r>tändlieh;  sehr  zn  h('kl:i<ren  ist  es  aber,  dass  mitunter  selbst 
anch  die  Berichte  des  Aufbiclitspersonales  mit  Vorsicht  aufgenommen 
werden  müssen. 
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So  meldete  mir  einstens  die  Nachhvaclie  von  einem  in  Ueohaclitnoif 
Htebenden  Hüftlinie,  dass  derselbe  immer  an  der  Wand  horche,  Zwie- 
gespräche ffihre,  herumtanze  ete.  Ich  glaubte  dieser  aOzii  phaiita»e> 
nachen  Schilderang  des  früher  einmal  im  Inrenhanse  als  Pfleger  be- 
dienstet gewesenen  nnd  gnt  beleumundeten  Gefangenanfsehers  0,  obwohl 
sonst  alles  kli^ipte,  doch  nicht  und  flberzengte  mich  spfiter,  dass  alles 
Schwindel  war.  Der  betreffende  Häftling ,  ein  recht  verkommener 
und  schon  oft  abgestrafter  Geselle^  war  durch  sein  düsteres  nnd  feind- 
selijces  Verhalten  auffällig  geworden  und  klagte  nur  nebenbei,  dasH 
ihm  die  Beiggeister  Xachts  keine  Euhe  gäl>en.  leli  heohaehtete  den- 
seUien  lange,  untl  als  ich  meiner  Sache  gewiss  8tt  sein  glauhte,  machte 
ich  ihm  hegreiflich,  dass  die  Gei-t«r  nur  durch  seine  Vollhlütigkeit 
veranlasst  würden  und  leduoirte  daher  die  Kost  nacii  Mr>glielikeit. 
Die  Ti<^riri-»Mster  wurden  dnhei  immer  kleiner,  schwiielier  und  t>H<  In  n 
scldiesslieli  ganz  aus.  Seitdem  sind  viele  Jahre  verflossen,  der  Hut 
larvte  kam  zwar  wohl  (ifters  wied*  r.  s<H(st  aueli  für  hingere  Zeit,  in 
<lie  Anstalt,  die  BorgL'ci^t^T  j«'<h>eli  /.ri-tt  n  sieh  nie  mehr. 

WiederhoU  augesteihe  ExplonitioH'  ii  und  -.fett'  Fixining  der  wenn 
auch  spärhchen  Angahen  verschaffte  mir  di«  1  fliciv.eugung,  dnss 
zielhewuxste  Täuschung  vorliege,  weil  mit  Kiieksicht  auf  die  vor- 
liniidt  n«  Intelligenz  und  (his  kurze  Bestehen  der  Erkrankung  der 
sich  durch  (bespräche,  Stiche,  electrische  Schläge  etc.  Ijemtikiiar 
nuichende  (Jeisterspuk  doch  etwas  zu  kritiklos  erschieu.  W  äre  der 
Häftling  seiner  ersten  Angiihe,  da.ss  er  die  (leister  nur  sprechen  höre, 
treu  geblieben,  so  hätte  «ich  der  Fall  .vielleicht  recht  schwierig  gc^ 
stalten  können,  da  aber  der  HlfÜing  immer  und  immer  wieder  aus- 
geholt, und  die  Sache  anscheinend  recht  ernst  genommen  worden 
war,  so  ftthlte  er  sich  hold  schon  ganz  sicher  und  erzählte  stets  aus» 
ftthrlicher,  wie  er  die  Geister  nicht  blos  h5re,  sondern  auch  sehe, 
spQie,  rieche  eto,  und  damit  verrieth  er  seine  Simuhition. 

Vor  Jahren  tauchte  in  Graz  ein  Ilochstapler  auf.  Dersellie  lel)te 
auf  sehr  grossem  Fnsse,  gab  sich  für  einen  Ingenieur  aus,  drängte 
»ich  in  die  beste  Gesellschaft  ein,  wurde  Bräutigam  eines  sehr  httbschen 
Mädchens,  dessen  Vater  Oherintendant  war,  und  hatte  selbst  auch  die 
fVeehheit,  bei  dem  Polizeidirector  seine  Aufwartung  zu  machen, 

lA'tzt« nr  intoressirte  sich  sehr  für  die  neue  Bekanntschaft,  umi 
der  alsiMÜd  entpuppte  S<'lilns<(  riri  -i  II»  w.mderte  mit  gebundener  Marsch- 
route in  (Uis  KriminaL  Ixider  hatten  alier  schon  viele  Ueschäftsleute 
bedeutende  Summen,  und  die  schone  Braut  ihre  Ehre  eingebüsst 

1(  r)er  Uetreffeiule  <tefan^'en«if«4!'hcr  war  Aspirant  für  ilü'  fn-i  p'W(»r(1eiH* 
Sl>itahvrui<Tstolh  iiikI  \\  n||ti  (Uswi»g«i  dem  Aizt  hraomlem  behilflich  win. 
Arobiv  lar  KnmiiuUaÜuopologi«.  1.  0 
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Der  Hfiftling  behauptete  nun,  Masehinenbeizer  auf  einem  Schiffe 
gewefien  nnd  seitdem  zeitweise  leicht  manisch  zu  sein*  Da  ttber  sein 
dunUesVoileben  nichts  in  Erfahrung  gebracht  werden  konnte  und  sdne, 
wenn  auch  merkwürdig  zutreffenden  SchSderungen  denn  doch  nicht 
gleich  yerwerdiet  werden  durften,  wurde  ihm  nahegelegt,  daas  man 
solche  Perioden  selbst  l>eobachten  müsste,  nnd  dass  die  Sache  ohnebin 
bald  klar  werden  würde,  weil  derlei  Anfälle  in  der  Haft  gewöhnlich 
sehr  heftig  auftreten.  Inculpat  wurde  bald  sehr  ungeduldig,  begann 
daher  recht  aufzutragen  und  kam  dadurch  zu  FalL  Seine  Anfgere^- 
heit  steigerte  sieh,  er  bekam  Paroxysmen  ron  schrecklichen  Kopf> 
schmerzen  und  fiirelitt  i  liehen  Wutliaushrüchen,  während  deren  er  schrie, 
tobte,  mit  dem  Kopfe  ^e^^en  die  Thttre  rannte  und  sich  dabei  ver- 
letzte, weshalb  er  beschränkt  werden  miisste. 

Im  Laufe  der  Beobachtung  erwies  sich  aber  immer  überzeugender, 
dass  die  Verworrenheit  nur  vorgetäuscht  war,  und  ich  erkliurte  ihm 
daher,  dass  er  sich  den  Kopf  8chon  einrennen  könne,  wenn  er  wolle; 
im  übrijren  aber  mii^'M'  w  Ruhe  j^eben,  sonst  würde  ich  ihn  nieder- 
gurten lassen.  Er  nahm  dit'se  Eniffnun/i^  recht  wohlwollend  ent^^egen 
nnd  ^ab  sein  Spiel  mit  fitiliem  Ingrimm  auf.  im  weiteren  bot  er 
nichts  Auffälliges  mehr. 

Auch  in  diesem  Falle  brachte  die  Uebertreibung  Klarheit,  und 
dio  T'^nirereimtheit,  dnss  er  trotz  der  grässlichen  Kopfschmerzen  tobte 
und  un;j:eachtet  der  auscht  iiiend  bestoliendi-n  t<»t;drn  Vorudirenbeit 
doch  Uijvh  verrieth,  da.ss  er  du:  Umgebnn;.^  und  i^ituation  riclitif:  er- 
kf)nnt<-  und  (l<  mentsprechend  zielbewui»st  iiaudelte,  machte  seine  iSimu- 
iation  otfVnkundiir. 

Ein  tschwirir  Verbrecher,  der  durch  st  iii  wildes  Anerben  und 
sduien  unpro]».»iii()nirt»  n  Kör])erbau  sehr  an  einen  Orang-Utuii  criunt  Ht', 
erschien  t'iiits  Tages  pin/  dämmerhaft  und  trottelt»'  im  Krankt  nzininuT 
beständig  um  den  Tiscii  Innira.  Benbachtete  man  ihn,  Ixsclilrnniute 
er  seinen  Gang,  und  wenn  man  ihn  zu  fixin  ii  suilit--  that  erschrecklich 
ängstlich,  wehrte  alles  ab  und  lief  <kiuü  wie  bcs»  s^en  lienim.  Die 
Nahrung,  selbst  auch  die  Suppe,  nahm  er  nur  mit  der  iriflellürudg 
geluilleaeii  Hand  zu  sich  und  verhielt  sich  aueli  simst  möglichst 
thierlsch.  Obwohl  er  nielits  sprach,  sondern  liöchöteus  nur  grunzte 
und  durch  seine  lal)ellialte  Unermiidli(  ld<rit  fra]>pirte,  so  war  doch 
die  Simulation  handgreiflich,  und  nach  einiireu  Wuelieu  wurde  durcli 
Kutziehung  der  Kost  dem  Spektakel  ein  jähes  Euili'  l»ereitet.  Der 
Delinquent  hat  si  h!ieN.>,licli  total  erschöiili  um  Verzeihung  und  sagte, 
er  hätte  sich  nicht  anders  helfen  könm  n,  da  ihm  ja  10  Jalire  bevor- 
bteheo,  und  die  halte  er  nicht  mehr  aus. 
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Die  gr(tasAe  WillenBkiaft  glaubte  ich  vor  Jahren  bei  einem  Ge- 
wohnheitseinbreeher,  der  zu  seinem  Gewerbe  ganz  contrastirende  edle 
Charakterzttge  zeigte,  erlebt  zu  haben. 

Derselbe  übte  stets  mit  einem  Cumpane  sein  Metier  aus  und  nahm 
dann  ganz  opferwillig  die  Sehuld  auf  sich.  Wieder  von  der  Nemesis 
ereilt  und  mit  gleiehsam  lebenslänglicher  Strafe  bedroht^  verfiel  er  auf 
das  Ausknnftsmittel,  sich  wie  todt  zu  stellen.  £r  blieb  Wochen  hindnreh 
vollkommen  r^ngslos  mit  anfgerisHtnen  Aw^en  am  Rfickenauf  seinem 
Strohsaoke  liegen  und  reagirte  auf  nichts.  Er  kam  rasch  v<n  Kräften, 
uia^rerte  ganz  ab,  trocknete  ein,  drohte  wund  zu  werden,  bekam  Ent- 
zündunjr  der  Auj^cn,  dicke  Knisten  in  der  Nase  U*  s.  w. 

Die  ihm  cin^^eflösste  Milch  verschluckte  er  nur,  wenn  sie  ihm  in 
die  Rachenhühle  {^elan^^e,  sonst  pustete  er  dieselbe  ans.  Dieser 
schwere  Stupor  schien  aber  doch  verdäclitiir.  weil  das  unauffällige 
;r<Tno«<ene  Wasser  sowie  (his  absichtlich  in  Stückeln  n  ;inffje.sj)eic!ierte 
llrot  währond  der  Naclit  dcch  VfTsrhwnnd.  —  Es  wurde  daher,  da 
|i'dr  l'rli'linn):^  und  htren^e  fruchtlos  \\;ir,  d«T  «Ooctrisrhe  Pinsd  /nr 
Aiin  uain^-  (ItT  .MuskelthUtifxkeit  in  AnwciKliiii^-  gezojren.  Nach  nieiireren 
Sitzuiii;!'!!  wurde  wt  iiiu*ston«  die  Nahrungsaufnahme,  sowie  die  Rein- 
haltung erjÄWeckt.  Zur  \  •  rliiuKlhin^r  transportirt,  sass  er  bei  dertielben 
vollständia:  stniiiui  und  re;j:un}Xslos  da. 

fSein  Cuinplice  Icniitzto  die  Situation,  schob  alle  Srliuld  auf  ihn 
und  verstiege  sich  sopir  zu  d  ai  mit  KiKpliase  vorgrebrachten  Au.shprucli: 
.,Wenn  ich  geahnt  hätte,  dass  ich  eine  so  verächtliche  Schlan^jc  an 
meinem  Busen  nähre,  wahrlich  .  .  .  u.  s.  w. 

Der  Iniragestehende  fuA  abw  trotzdem  nicht  aus  seiner  Holle, 
wohl  aber  glaubte  ich,  in  seiner  maskenartigen  Miene  damals  doch 
zu  erkennen,  dass  in  seiner  Bmst  ein  fflrchterlicher  Seelenkampf  tobe. 

Vernrtheilt  und  wieder  zurfiekgefOhrt,  brach  er  auf  der  Stiege 
sein  Schweigen  und  sagte  einige  so  oharakteristiBche  und  triviale 
Worte  zu  dem  Gefangemuifseher,  dass  alles  klar  war.  Er  blieb  von 
da  an  gesund  und  vemflnftig. 

Es  ist  gar  nieht  so  selten,  dass  echte  Verbrechematuren  mitunter 
ganz  strammen  Pflichteifer,  Opferwilligkeit,  Xächstenliebe,  Oerechtig« 
keitssinn  etc.  zeigen,  und  dass  wieder  Leute,  die  sich  früher  nie  etwas 
m  Schulden  kommen  liessen,  auf  einmal  die  sein  ii^llrlisfrn  T'.  h.  1- 
tluiten  vollführen.  So  äusserte  mir  gegenüber  einmal  ein  durch  Noth 
nn<1  Elend  zum  Verbrechen  jretriebener,  früher  unbescholten  frewesener, 
n!t(  r  Mann,  in  seinen  letzten  Stunden  mit  unendlicher  Wehmuth  und 
Dankbarkeit,  wenn  es  ihm  je  in  seinem  I^'ben  so  <rut  «je^an^'-en  wäre 
wie  jetzt  im  Kerker,  so  wäre  er  wohl  sicherlich  nie  ein  ^törder  go- 
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^Vörden.  Dersellu'  liattf,  um  «^inijre  Oulden  tu  erhaschen,  einen 
KcnschU'r  .•*ammt  de^j^ien  Kinde  erecUlagi^n,  und  damit  die  Familien' 
init^^lieder  des  Gemordeten  ihn  nicht  venalhen  kSnnteiii  yet^perrte  er 
die  Ilauiithttfe  Ton  auHnen  vnd  steekte  die  nur  mit  Teigitterten  Fenstern 
ausgestattete  Kennche  in  Bnnd.  Wer  das  entsetzliche  Elend  der  Ein- 
leger kennt,  wird  es  begreiflieh  finden,  dass  ans  braTen  Menschen 
durch  des  Sehicksaht  Ilfiite  endlich  auch  Bestien  werden  können. 

Auf  das  eigentliche  Thema  surackkommend,  lasse  ich  znnfichxt 
noch  einen  kleinen  Auszug  eines  Outachtens  Ober  einen  jede  Auskunft 
verweigernden  Simulanten  folgen. 

Derselbe  war  ein  recht  intelligenter  Agent  und  Heinithsrennittler, 
den  wieder  einmal  die  Themis  als  unfreiwilligen  Gast  bei  sich  auftiahni. 
Derselbe  war  Zellengenosse  des  rorbeschriebenen  Ilochstaplers  und 
eines  pensionirten  Bahnlteamten,  der  nachtrSglich  auch  nSrrisch  erschien. 

Dieser  Agent  erwies  sich  einige  Tage  hindurch  recht  schwermflthig 
und  zog  sich  dann  in  einen  Winkel  zurUck,  wo  er  sich  zusammen- 
kauerte und  beständig  automatisch  dieselben  Bewegungen  mit  der 
einen  Hand  machte  und  sich  dabei  über  die  Stime  wischte,  so  dass 
letztere  ganz  wund  wurde.  Er  starrte  stets  ganz  ängstlich  und  tct- 
loren  vor  sich  hin,  reagbte  auf  nichts  und  wurde  durch  Beschiinkung 
seines  Spieles  nur  aufgeregt  Mitunter  geberdete  er  sich  ganz  tob- 
süchtig, zerriss  und  zerschlug  alles,  so  dass  er  in  die  Zwaagi^eke 
gesteckt  werden  niusste. 

In  (lit^Hcr  Weise  ging  es  einige  Wochen  hindurch  fort,  trotzdem 
die  verschiedensten  Zwanp*uiai».s8regeln  in  Anwendung  p:<»zo*:en  wor- 
den waren.  Da  er  Nachts  doch  zunu■i^^it  schlief,  nich  rein  verhielt 
und  hier  und  da  doch  verrieth.  da-s  er  die  Situation  beherrsche,  m 
Wturde  er  für  einen  Simulanten  erklärt  und  zur  weiteren  Beolmchtung 
auf  die  Tokibtheilung  des  IrrenbauHes  vorsetit.  Dies  behaarte  ihm 
gar  nicht,  und  er  ^ah  daher  seine  Simulation  auf.  Wieder  in  die 
Sti  jif.instalt  zurückfj:ekelirt,  bat  er  <!•  n  Arzt  um  Verzeihnn;?  und  diente 
deiu^i     n  liit  niuf  vieU'  Monate  als  sehr  verwendbarer  Schreiber. 

Das  L  a- laublichste  leistete  ein  Oewohnheitseinbrecber,  der  acht 
Jahre  Kerker  abzubllssen  hatte.  Dt  im  Ibe  wurde  von  dem  Arzte  einer 
Strafanstalt  als  unheillmr  bhUle  und  schwer  rückenmarksleidend  be- 
zeichnet, weshalb  di«  liej^nadi^rim«;  in  Vorschlag  g:ebnu;ht  .worden  war. 
Anfreblich  soll  nacli  lieftifren  Kopfi^Chmenten  ein  fieberhafter  Process 
mit  Verfol;Lrun;rsideen  und  dann  Erschein  untren,  die  sicli  am  ehesten 
noch  Tuit  einer  tuberculösen  Menin«ritis  (die  sich  auch  über  «las  Kücken- 
mark  hinab  ausdehnte),  deckten,  auf^'-etreten  st  in.  Nachdem  dt  r  /ii- 
Ktand  viele  Monate  stationär  blieb,  und  der  Sträfling  fast  Tag  und 
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Nacbt  wie  ein  TQrke  auf  seinem  Bette  wt»,  stets  dieselben  aulonuir 
tiHchen  thierischen  Bewe<?ungen  machte^  beide  Augen  ad  maximnm 
nach  innen  gerollt  hielt^  mit  der  Zunge  fortwfllirend  ficbnalzende  Be^ 
wegongen  machtei  auf  nichts  reagirte  nnd  jede  Annibenuig  mit  den 
bmtabten  Zomaffecten  beantwortete,  so  wurde  ieb  mit  der  Begnt- 
aebtnng  dee  Falles  betraut  Naob  zweimaliger  Beeichtigaiig  wurden 
die  durch  die  Frenidartigkeit  des  Falles  rege  gewordenen  Zweifel 
dooli  nicht  y.mw  Scitweigen  gebracht,  und  es  wurde  daher  eine  Ver- 
fristung  auf  sechs  Monate  Yor^esclda^^en.  Eine  rnteraucliun«?  konnte 
niclit  vor;ronornmen  werden,  da  der  Straf linj:  höchst  ^^'owaltthäti^^  er- 
schien. Wurde  er  nus  dem  Bette  ^rezent  und  zum  Gehen  und  Stellen 
p^zwung^^n,  HO  schleuderte  er  die  Beine  wie  ein  an  Tabes  Leidender 
und  fifl  los^ela*)sen  frU'ich  zuü^anuncn. 

Kiiie  spracldiclie  At  n-^scnin^  odfT  eine  Erre*;unf;  der  Aufmerk- 
»aiiikrit  konnte  trotz  aller  Finten  nirlit  rr/.wcrkt  \vtTd<'n. 

I)a  nach  Ablauf  il<  r  ;ri'^t«  llt('n  l'rist  keiue  Aenderunij  zu  linden 
war,  iiiu>-«tt'  trcHa^t  wii  dm,  dai^s  nach  nienschlicliein  Erine>-.  n  .  ine 
Ileilunir  nicht  nielir  anzunehmen  sei.  DfT  Srräflinir  wurde  dann  in 
das»  allirf'Uieine  Krankenhaus  auf  die  Klinik  für  r»\ cliialrir  p  liracht. 

Xacii  inehrinoiuuliclur  Bi'ohachtJin^-,  wolx  i  l^pili  jj.si»',  Ulaf-eidäli- 
munjTj  hccundärcr  Blödsinn,  .stetig  zunehmi  nii«  r  \Hfall  der  Kräfte  etc. 
constatirt  worden  waren  und  zu  w  iederholt»  luualen  die  Fütterung  mit 
der  Schlundsonde  durch jj:eführt  werden  musste,  wurde  der  UnheÜhare 
nach  Böhmen  in  eine  Irrenanätalt  tranäportirt 

Nach  wenigen  Tagen  begann  der  Mann  daselbst  au  reden,  machte 
OefaverBuche  und  betheiligte  sieb  alsbald  an  Uausarbeiten.  Die  An- 
fXlle  wurden  stets  seltener,  und  nach  wenigen  Wochen  nahmen  seine 
Verwandten  dieses  Kleinod  zu  sich  in  Verpflegung.  Bevor  aber  ein 
Monat  abgelaufen  war,  wurde  dieser  gefiilirliehe  Verbrecher  schon 
vrieder  in  einem  lYarrhofe  bei  einem  hOchst  rafflnirten  und  unerhRrt 
frech  durchgefQhrten  Einbrüche  attrapiert  Er  stellte  sich  sofort  wieder 
blöde,  sowie  schwer  knmk,  tind  nach  neuerlicher  Begutachtung  in 
seinem  üeimathshude  wiu-de  das  Verfahre  n  w  ieder  eingestellt  I>a 
die  Anflö-sunfr  dies«  s  niakt  lii'iehen  Ijchens  hefiirelitet  wurde,  mussti' 
noch  dit*  L'r^rung  der  Erledigung  eiüj;eleitet  werden,  damit  der  hin- 
siechende Mann  wenigstens  seine  letzten  Stunden  in  einer  Heilanstalt 
verlebe. 

Es  dauerte  nicht  Ian^%  so  erhielt  hier  ein  (lefanpnenaufseher  von 
diesem  sclion  läu'rst  T<H]t-.  .rinubten  ein  Dankschreiben,  und  nach 
eini*r<^n  Monntf-n  ln"»rte  man  in  Steiermark  wieder  von  veiNchiedenen 
£inbruch»diebätiUik'u  bei  geiütiichca  ilerreo.  Bei  einem  »uk'heii  wurden 
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mm  auch  mehrere  WerÜipapiere  und  Loo^e  gestohlen,  und  als  ein 

Civilwncliiiiann  die  tele^phiBch  anlier  berichteten  Xuiniueni  den 
verschiedenen  Wechselstuben  niittlieilte,  traf  es  sieh,  da.ss  bei  einem 
Banqnier  j;erade  ein  ^lann  eines  der  lieseichneten  Wiener  Comnuinal- 
Loose  yerkaufen  wollte.  Der  Anp:<  lüiltono  schob  j;!eicU  den  Verdacht 
auf  einen  anderen,  der  draussen  stelle,  und  suclite  dann  sofort  da» 
Weite.  Ein^reliolt,  warf  er  sieh  Uber  ein  Kanal^^itter  und  suchte  seine 
Einbruehswerkzeup;e  hincinzinvrrfon.  Zum  Amte  *re«;tellt,  erkannte 
man  in  ihm  den  wpp>n  unheilbaren  BlrK{sinn?<  begnachf^en  ^träflinir. 
Die  Erhebungen  rr;r;ilirii  nun,  dass  derM-lln-  in  di-r  T^Veiheit  vollkdinnu  ii 
jresund  und  sehr  p  Scheidt  erscliien;  in  das  fetiafp  riclit  ('in.i:<  lii  ft  i  t. 
bekam  er  jedoch  liieich  wieder  einen  epileptischen  Anfall  nach  «hm 
anderen,  zeij^te  von  neuem  hoch^dig  converjrirenden  Strabismus, 
Lähnmniu''  der  Beine,  Mutisnms,  seeundüren  l*)ir.(lsinn  etc- 

Trotz  Zwanirsjacke,  kar^^er  Kost,  euiprimllirlirr  I  )i:>eiplnuu>trufvn 
lilieh  der  llatilui;^  Monate  liindurch  volikoninien  und  obwohl 

die  Aerzte  ihn  entschiedtii  für  einen  Schwindler  erklärt tu,  machten 
sich  doch  Strömun^^en  bemerkbar,  die  ikn  für  einen  verkannten  und 
ungerecht  gcmaassrej;elten  31ann  hielten.  £b  wurde  daher  eine  Ueber- 
prtlfnng  durch  die  Wiener  BundtSt  yemnlasst  Das  Ergebnis  der  in 
ÄYicn  durchgefOhrten  Untersuchung  war  die  Bestätipmg  de^  ^^ericht»- 
Srztfichen  Gutachtens.  Der  Häftlmg  blieb  aber  trotzdem  stets  stumm, 
theilnahmslos,  stumpfsinnig  und  fiel  nur  einmal  aus  seiner  BoUe,  als 
er  zufölUg  mit  einem  Burschen,  der  über  ihn  Angaben  gemacht  hatte, 
in  der  Zelle  allein  war,  indem  er  plötzlich  Uber  denselben  herfiel  und 
ihn  zu  erwOrgen  suchte. 

Bei  der  Ilauptverhandl ung  piff  der  Ilerr  Vertheidiger  die  Aerzte 
und  deren  Wissenschaft  auf  das  Heftigste  an  und  erklärte  seinen  armen 
dienten  fiir  einen  aufj:'  1'  -Ten  Narr«  n.  Auch  ein  Clrf.iii-i  nhausarzt 
schien  diese  .Meimmir  zu  tlh  iien,  weil  derselbe  dem  zur  Zeit  der  Ver- 
handlung 4  Ta^e  hindurch  anscheinend  die  Xahmn^^  verweigernden 
Iläfding  trotz  der  bei  llunjri  rkünstlern  ir<Mnachten  Erfahninp:en  eipMi- 
händi^'  ein  Xährklj  stir  mit  .Strafhausniilch  {rab,  die  jedoch  sofort  ohne 
Dankeswort  retournirt  \Mirfle.  Auch  taps  darauf  mit  der  Sonde  durch 
<lcn  Mund  ^^efüttert,  weiirte  der  iläftlin^^  diese  allzu  humane  Fürsorge 
mit  Hohn  nb  und  ;ls:*  dann  selbj^t  wieder. 

in  Zuelitliaiiri  transferift.  verlmrrte  der  Stnlfliiij;-  bei  sein«  in 
Verhnheii,  und  n;ie)i(lriii  \ ^nn  Arzte  Diseiplinar-tr.iteu  nicht  zuj?e^ceben 
Avorden  waren,  iiiii--ir  iaii;:e  Zeit  zuirewjirtet  werden.  Endlich  hn\eh 
aber  (loch  di»'  im^-i  i>U«  .Strenge  die  eisiTue  \\  ilkiisknift  des  Striit'lin_-, 
und  micli  melireren  Ta^^cn  klopfte  er  an  die  Thür  und  bat,  zur  ArtK  il 
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zagelassen  zu  wefdeo.  Seitdem  f&gt  er  sich  der  Ilaosordnungy  schemt 
sich  aber  vor  den  anderen  Stiifluigen  aebr  zu  sebimen.  Wenn  dieser 
StiSfliof^  seblieBslieb  nacb  all  dieeeu  erecböpfenden  Opfern  docb  er- 
Iciankeu  wflrde,  kannte  dies  nicbt  Wunder  nehmen. 

So  interessant  dieser  Fall  auch  war,  so  bli^  dabei  dem  Arzt 
trotz  des  beeten  Strebens  doch  eine  ^^ewisse  bittere  und  beecfaimende 
Euttäusi'linn;^  nicbt  erspart.  Die  Humanität  soll  zwar  stets  das  Leit- 
motiv des  Ar/t<-<  sein,  darf  aber  den  kalt  nach  der  Erfahrung  rech- 
nenden Verstjin«!  dueh  nie  beherrschen,  weil  bei  der  stets  noch  über- 
troffr  nt  n  Schlechti'^keit  der  Menschen  das  {^ute  Herz  nur  zu  leiclit 
dem  nur  nacb  dem  Besultate  urtheUenden  öffentlichen  Spotte  zum 
Opfer  fällt. 

Als  Biii<l»';:li<'(l  von  nur  selten  mit  Birulii.uim^'  zu  beftutachtenden 
T  U  um  hl*  ihendcn  ZU  den  mittheilsamen  bimulantcn  möge  folgender 
i  ail  dienen. 

Vorjahren  Nviinirn  in  den  verseliu'iitnsicn  Städten  von  Di'utscb- 
tnnd.  Oesterrtich,  Ln;:arn,  Sclnvri/  etc.  durch  künstlerisch  diinb- 
P  Itilirte  Fälschungen  ^un  Drimtöcheiiieu,  Sparkassenbüchern  ete.  ^ru>8- 
arti»re  Betrüg^ereien  vollliilut.  Da  der  betreffende  Tbäter  aber  über 
eine  ^canz  aussergewöbnlicbe  schauspielerische  Verstellung-  und  Ver- 
kleidongskunst  verfügte  und  mehrerer  Sprachen  mächtig  war,  so  gelang 
ee  nie,  denselben  zu  ftboffibren,  weQ  jeder  Zeuge  dureh  ibn  geUuaeht 
und  irre  gemacht  worden  war.  Endlieb  wurde  dieser  Verbrecher  in 
Wien  docb  wenigstens  fOr  einige  Delicte  zur  Verantwortung  gezogen; 
allein  derselbe  begann  bald,  Iminn  zu  zeigen,  und  das  Verfahren  gegen 
ibn  musste  daher  eingestellt  werden.  Wegen  ballucinatoriscben  Ver- 
folgungswahnsinns  kam  derselbe  in  die  Irrenanstalt  und  nacb  meb^ 
monadicber  Beobachtung,  wobei  er  durch  mSglicbst  brüskes  Gebaliren 
jede  Exploration  unmQglicb  machte,  als  unheilbar  krank  in  seine  Hei- 
math  nach  Ungarn. 

Daselbst  in  eine  Anstalt  gebracht,  schwanden  aber  sofort  alle 
Wahnideen,  und  der  Patient  wurde  daher  als  genesen  entlassen.  Zum 
Danke  dafür  beglückte  er  nunmehr  nur  mehr  Cisleithanien,  sowie 
Deutschland  und  mitunter  auch  die  Schweiz  mit  seinem  Wirk.  n.  In 
Oraz  düpirte  er  einen  Judenbanquier,  der  ihm  sofort  nachfuhr  und 
ihn  auch  wirklich  in  einer  Station  traf;  allein  der  V.t  trüger  erschien 
auf  einmal  in  Sprache,  Kleidung  und  (lebaliren  ganz  Stocknmgyar, 
uixl  •!<  r  Betro-<  nc  p  tnuite  sich  denn  doch  nicht  mehr,  die  Wieder- 
erkennung Z11  licliauptcii. 

Niu-li  l.-inp-r  Zrit  lelite  dieser  von  allen  Gerichten  >U'tkl»rienu'h 
verfolgte  ^  erl)reclier  wieder  viele  Monate  hindurch  ganz  ruhig  in  Wieu 
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nnd  fühlte  flieh  x  ollkommen  flicher.  Ein  alter  Jude  jedoch,  der  durch 
ihn  nahezu  roinirt  worden  war,  traf  ihn  nun  eines  Tages  auf  der 
Oas«(%  erkannte  ihn  sofort  und  hänj^te  sich  unter  Heulen  und  Zeter- 
geschrei an  seine  Fersen.  Trotz  aller  toteste  nnd  des  Aufg:elK)tea 
der  höchsten  Frechheit  dennoch  dingest  gemacht,  musste  dieser  Yer* 
hreeher  nach  Graz  ahf^a'liefert  werden,  weil  TOn  hier  aus  die  erste 
Verfolffun»?  eingeleitet  worden  war. 

Schon  hei  der  ersten  ärztlichen  ünt(^r^neliung  erschien  derselbe 
so  aiiffaüpnd.  dass  ich  mich  hoiiMissi«rt  «ali.  die  richterliche  Aufmerk- 
sanikiit  auf  ihn  zu  lenken.  I>t'r  iläftlin^j::  ^tlxnlete  sich  nändich  so 
wie  ein  ausgesprochener  l'anUytiker,  Es  kam  ihm  sehr  zustatten, 
dass  er  wahrscheinlich  w«'tr(ii  oiner  alten  Syphilis  eine  p  riiip-  rtn^is 
nnd  eine  einstitige  Faciah^p;lr•■so  hatte.  Mit  der  Untersiuchuim  ht- 
trnut  und  in  die  Acten  eingcwfilit,  stliwand  mir  aber  bald  jt-dtr  An- 
hahbjmnkt  für  (his  Bestehen  eines  TJilniiinii:>iavseins.  —  Der  sehr 
unterrichtete  Schwindler  schwadronirtr  daln  v  nunmehr  in  der  mvste- 
riösesten  und  abenteuerlichsten  Weise  lu  runi  und  ver>verthete  nach 
Möglichkeit  seine  in  dem  Arreste  sowie  in  den  Irrenhäusern  gemachten 
Erfahrungen.  Aus  seinen  geheimnissvollen  Andeutungen  und  endlosen 
nymanhaften  AugfBhmng^  hätte  man  glanben  können,  eben  originär 
Verrilcfcten  vor  eich  zu  haben,  doch  bald  entwickelte  er  einen  krassen 
Yerfolgongswahn.  Ich  ezplorirte  den  HäftUng  tagtäglich  und  schrieb 
alles  anscheinend  im  besten  Ghinben  mit 

Kaehdem  genttgend  widersprechendes  Material  gewonnen  worden 
war,  wurde  im  geheimen  die  Anordnung  getroffen,  dass  während  der 
nächsten  Exploration  vor  der  Thfire  Aufseher  in  Bereitschaft  stehen 
müssen,  und  zur  Sicherheit  wurde  auch  alles  Geföhrliche  vom  Tische 
entfernt  Als  der  Häftling  nviu  merkte,  dass  ich  ihn  durchschaue, 
stürzte  er  sich  plötzlich  auf  mich,  warf  mir  die  Schriften  zum  Kopfe 
und  sehne  ganz  entsetzlich.  Er  wurde  daher  sofort  in  die  Zwangs- 
Jacke  gesteckt,  und  als  ich  ant  nächsten  Morgen  Nachsihau  hielt, 
warf  der  Häftling  den  Eintretenden  einen  höchst  geringschätzigen 
Hlick  zu.  Er  hatte  sieh  nämlich  während  der  Nacht  von  der  Jacke 
befreit  und  dieselbe  in  Fetzen  zerris-:('n. 

Von  da  an  hlie))  er  stamm  und  redete  nur  anfangs  noch  znm 
Scliutze  seiner  Intere<^*^«'ii.  Er  begann  dann  die  Xahrun--  /.n  ver- 
weigern, verhirh  Mrh  jrducli  sf>nst  gaii/.  izrordiiet  uml  ><-hhm'  nur  hi<T 
und  <la  einuial  Skandal.  l»<  r  Zwck  seiner  Xahnini.^s\ i  n\  i  i-t  rmig 
lag  (hirin,  dass  er  durch  ^  Id* ,  hk.-s  Aussehen  m  iiie  Wieilererkcnnnmr 
\on  Seiten  der  aus  allen  \\  eltgegendeu  vorzuiaden<len  Zeugen  ver- 
eiteln wollte. 
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Er  mii86te  nnii  dnreh  iriele  Wochen  tS^lidi  mit  der  Schlnndsonde 
durch  die  Nase  gefttttert  werden,  und  als  er  einsah,  dass  er  gegen 
die  Gewalt  obnniächtig  gab  er  schliesulich  jeden  Widerstand 
auf,  and  nnter  groBsen  Seelenkfimpfen  zog  er  aicb  stets  selbst 
gleich  ans,  legte  sich  snrecht  und  besorgte  nach  der  Procednr  seine 
Seinigang  etc. 

Am  letzten  Ta^e  seiner  Verhandlnng,  bei  der  er  vollkommen 
stumm  und  tlieilnahmBlos  blieb,  sah  man  es  ihm  nur  zu  deutlich  an, 
dass  er  sich  kaum  mehr  übenvinden  konnte,  sich  nochmals  die  Sonde 
einführen  zu  lassen.  Nach  der  Vf  ilinndlun^:  wurde  ihm  ^esa^,  er 
sei  nunmehr  «exn  eigener  ITerr  und  könne  sicli  von  jetzt  an  zu  Tode 
hunfrem,  was  er  jedoch  nicht  that.  Er  blieb  im  weiteren  stumm, 
virliii'lt  sich  jedoch  sonst  {geordnet  und  arbeitete  flris^sinr.  Nur  als 
iiiiii  dir  AiixHcft  riiiiu'  nnob  l'ny^rn  drohte,  verweigerte  vt  wieder  die 
Nahrung-  und  i-irff-lite  niirunt<  r  Siioktnkfl. 

Da  (T  iiacli  iiif'hrjähri^iT  l\*  rk(  r>tral'r  <  iNt  nach  rupini,  dann 
in  die  »Selnvt  i/.  und  auch  nacli  1  )(  iit>chluud  zur  Hestrni'unL' alt^^eliefeit 
Iiiitte  werden  snilcii.  so  zti^tr  »  r  Ik  i  seiner  lIoffnun£r'l«'>i«xkeit  einen 
verzweifcltrii  Mi^snmth,  zehrte  daher  nach  wenigen  Jahren  ab  und 
sank  stumm  uih  (irab. 

8chwachsinni*j;  ist  er  p:ewiss  selbst  auch  nicht  in  der  U  izteii  Zeit 
^t  vvonlen,  und  Zeichen  einer  (leistesstürung  oder  von  Sinne^itäuschun^en 
hat  er  nie  zu  erkennen  ge<^eben. 

Wenn  auch  die  Simukinten,  die  ätets  reden,  leichter  zu  benrtfaeilen 
sind  als  die^  welche  stumm  bleiben  und  daher  doch  nicht  ganz  gekUrt 
erscheinen,  so  bereiten  doch  auch  die  der  ersteren  Gattung  manchmal 
grosse  Mflhe  und  viel  Verdruss.  Der  vorerwähnte  ßahnbeamte  z.  B. 
erlitt  seiner  Zeit  einen  Unfall  im  Dienste,  und  nach  Jahren,  als  er 
strafweise  entlassen  werden  sollte,  erkrankte  er  an  traumatischer  Neu- 
rose, stand  deswegen  auch  auf  der  Klinik  in  Beobachtung  und  wurde 
schliesslich  auf  Grund  der  ärztlichen  Gutachten  entschfidigt  sowie  pen- 
-  i  •  •  11  i  rt.  NachtrSglicb  wegen  Blutschande,  Mibsbrauch  seiner  Tochter  etc. 
in  Haft  «i^enommon,  kam  auf,  dass  er  >irli  gebrfistet  hatte,  wie  er  auf 
der  Klinik  nachts  immer  ><  In.rkhafte  Träume.  Anj^staffecte  etc.  yor- 
gctäuscht  und  zu  diesem  Zwecke  jfeschrieen  habe:  Zujr  aiillialttn, 
Jfaltsifrnal  etc.  —  Selbstverständlich  erschien  er  in  der  Haft  auch 
l^h'u'h  p;eistesfrestört  und  producirte  so  trefflich  einen  Verffdininp*- 
walm,  dass  mein  ro1h'<;e  dem  (Janzen  anfan;;s  (Hauben  schenkte. 

Nach  länui  i«  r  Zeit  sattelte  der  IläftliTiir  aber  mit  seiner  Rolle 
um  und  kam  anf  (la<  klii^rcre  Ausktmttsmittel ,  Krnmpfanfälle  und 
DäuuDtiizui^täude  vorzutüuächeu.   Er  verkroch  »ich  dui)ei  »tetä  unter 
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daa  Bett  zappelte  herum,  schrie  und  zeigte  schreckhafte  Angstaffeete 

und  BewusstseinstrÜbung. 

Wie  gewöhnlich,  traten  diese  Paroxysmen  immer  auf,  wenn  der 
Arzt  sicher  niohl  im  Hause  war.  Endlich  gelang  <>h  doch,  einen 
Aniaii  zu  sehen,  und  da  der  Häftlini:  sich  ixiinz  verkrochen  hatte, 
wurde  er  mit  dem  Fusse  an  seinen  unter  dem  Bette  henrorstelienden 
Fussen  gestupft.  Dadurch  wurden  furclithare  Zuckungen  und  ein 
schreckliches  (!t"^rlirn  ausgelöst.  Es  wiirdt-  dnhor  sofort  TJeduction 
der  Kost  angtonlnct  und  die  Anwendun;;'  von  Z\v;ni,i:>-uiaassregeln 
aniredroht.  Die  Antwort  war  eint-  skandalöse  Anzriirc  p  iron  den  Arzt, 
d«  r  ihn,  btatt  ärztlich  zu  behandelu,  mit  Fibssen  tret«^  mit  iSchlüääelu 
schlage  etc. 

Ein  Herr  l'roIVssur  der  Psychiatrie,  ilcr  diesen  BalmbeamtiMi 
vv('-\"ii  meiner  traumatiselien  Neurose  hegutachttt  hatte,  erklärte,  das?* 
ktzterer  geistig  nicht  normal  sei;  dessen ZurechnungsfUhigk<'it  er>(  In  inr 
zwar  noch  nicht  gänzUcli  aufgehohen,  allein  es  sei  hei  denibL'llKU  ein 
grösserer  Verfall  der  geibtigcu  Kräfte  zu  envarten.  —  Jetet  nach 
6  Jahren  ist  dies  jedoch  noch  nicht  eingetreten. 

Es  zeigt  sich  somit  stets,  wie  unendlich  Totsichtig  der  Aizt  mit 
seinem  Urtheile  sein  soll,  und  wie  unvergleichlich  schwierig  es  ist,  dem 
Gerichte  zu  dienen,  da  man  sich  die  Eignung  dazu  nur  dann  erwerben 
kann,  wenn  man  sich  der  Sache  ganz  und  mit  ungeschwfichter  Kraft 
widmet.  Nachdem  jedoch  viele  berufen  werden  und  nur  wenigen 
me  Existenz  gewShit  werden  kann,  so  eiklfirt  sich  die  UnzulSuglich" 
keit  mancher  ärztlichen  Gutachten  und  daher  die  GeringscUttzung  de» 
fintlichen  Technikers  bei  Gericht 

Manche  Juristen  glauben  zumal,  wenn  sie  einige  Bücher  oder 
gemeinverständliche  Artikel  gelesen  haben,  befähigt  zu  sein,  sich  Uber 
das  ärztliche  Outachten  erhi  l)rn  und  selbständig  entscheiden  zu  kdnnen. 
So  kommt  es,  dass  einzelne  überall  nur  Simulation,  andere  aber 
wieder  bei  allen  Krankheit  wittern.  Beide  Parteien  bereiten  jedoch 
oft  dem  Arzte  ütoss«'  Schwierigkeiten  und  gar  manche  bittere  Stunde. 

Einzig  nur,  um  die  Con?*»'« [Uenzen  von  dem  Fachurtheile  wider- 
sprechenden srIh'Ätändigen  Entscheidungen  von  Ijaien  zu  beleuohtent 
boUen  noch  einige  ein^cldägige  Fällo  \  oim  f  iiln  t  ^s  p^don. 

T>('n  Anfnng  nir.;^v  oin  h>[  drollig  kliimendes  ]k'i>|m'l  bilden. 
Eine  bi  Hiitulie,  erblich  Ix  la-ft  tt  junge  Frauriisi)erson  wurde  \  <>n  Oe- 
riehtsärzten  als  disjKjsitioHsuidähig  erklärt.  Da  dt  r  I  all  mis  \vr- 
Hchiedenen  tJriiinI«  n  sehr  lioike!  und  zw  eil-  lliali  i  r-rhicn,  w  urde  eine 
neuerliche  Begiiuulituiif,  an^curdiu-t  und  aucli  idi  luil  liieser  Aufgabe 
betraut    Der  Fall  war  sehr  schwer,  und  mii  grosser  Mühe  gehing 
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ois,  (his  Vertrauen  so  weit  zu  fje>N  innt  n,  dass  die  Armeiliren  heilip:t<ten 
»Schatz,  niiinlich  ihr  auFfiiliiUcli"*!?  Ta^ebucli,  auiilieferte  und  dadurch 
(Ion  vollon  Einblick  in  ilir  kninkcs  Seclonlol)on  irewährto.  Sio  knüpfte 
aber  daran  den  feierlichen  Scliwur,  dass,  wenn  ich  auch  so  nieder- 
trichti^  elend  wäre,  sie  für  jreistesirestört  zu  erklären,  so  würde  sie 
mir  bei  jedem  Zusammentreffen  auf  öffentlicher  Gasse  in  das  Gesicht 
<pnckrn.  Ich  konnte  aber  doch  nicht  anders,  als  die  Untersuchte  für 
krank  zu  crkonnon  nnd  |pl)te  daher  in  steter  An«fst,  einen  Skandal 
erleben  zu  müssen.  Da  (iei-selbe  zum  (ilücke  nicht  eintrat,  erkundijrte 
ich  mich  nach  Honaten  über  den  Stand  dieser  Curatelsache  und  erfuhr, 
da8s  (1er  lietreffende  Herr  0>nnni!>isii>ni)leiter  (der  mir  anfaii{^  mit- 
^etheilt  hatte,  dass  er  noch  nie  nnt  Geisteskranken  verkehrt  habe,  und 
ihn  daher  die  Sache  sehr  intercssire)  die  Curandin  mehrmals  in  rite 
Kanzlei  kommen  Hess,  sie  auch  prüfte  und  auf  (irund  seines  Er- 
lebnisses ein  entffefrengesetztes  Votum  abjj'ab.  Die  Folge  davon  war 
nur  insoweit  von  Beiani^,  dass  dieselbe  wegen  ihres  Geldes  von  einem 
Inferioren  geheirathet  wurde,  daher  um  alles  kam,  dafOr  aber  mit 
hoffnun^vollen  Kindern  jcesejücnet  wurde. 

In  einem  anderen  Falle  rächte  sich  die  von  grossem  Sell)st- 
vertranen  getragene  Entscheidung  schon  empfindlicher,  indem  manclie 
materiell  schwer  geschädigt,  viele  in  ganz  nnnöthiger  Weise  in  hüchst 
peinliche  Verdriesslichkeiten  hineingezerrt  und  fast  alle  Gerichte  und 
Beliörden  fortwährend  helästi^rt  und  gequält  wurden. 

Eine  von  Ilaus  aus  patliologische  und  excessiv  streilsüelitige  und 
rechthaberische  Person  kam  mit  aller  Welt  in  ConfHct,  machte  sich 
fiberall  unmöglich,  p*  ini^'te  ihre  ganze  Umgebung  bis  auf  das  Blut 
und  denuncirte,  intriguirte  sowie  (luerulirte  schli  -Ii»  h  derart  bei 
Gericht,  dass  ihre  Voracten  nur  mehr  mit  dem  Meterstabe  gemessen 
werden  konnten. 

Von  den  Aerzten  krank  erklärt,  ergoss  sich  ein  Strom  der  ab- 
fälligsten Urtbeile  über  die  Psychiater,  und  nach  eniUosen  Processen, 
Erhebungen  und  neuerlichen  Gutachten  wurde  die  Betreffende  doch 
wieder  ve  rrückt  erkannt.  An  letzter  Stelle  hoirto  man  aber  auch 
eine  selbsUiiu^e  Anschauung,  und  die  Entmündigung  wurde  daher 
aufgehoben. 

Nun  spielten  sich  Jahre  hindurch  die  widersinnigsten  Conflicte 
ab.  Der  Strafrichter  konnte  sich  des  Urtheiles  der  Gerichtsärzte  doch 
nicht  entschlagen,  und  die  fortwährend  wegen  Äft  inoid.  Brandlegung  etc. 
in  Untersuchung  stehemie  Person  nmsste  inmier  wieder  freigesprochen, 
resp.  konnte  nicht  weiter  verfolgt  werden. 

Bei  dem  Gvilgerichte  wieder  figurirte  sie  als  dispoeitionBfiÜiig, 
schwor  daher  rechtsgiltige  Eide,  schloss  Verträge  u.  s,  w. 

Ob  eine  solehe  iinfnssbare  Zwitter-trllnn^'-  nach  dem  (iesetze 
existenzl»erechtigt  ersclieint,  ist  eine  nicht  hierher  gehörige  Frage,  jeden- 
faUs  gereicht  aber  ein  solcher  Zustand  der  Rechtspflege  nicht  zu  Nutz 
und  Frommen. 

Nach  meiner  ^leinung  müssen  aber  die  Folgen  des  den  Aussehhig 
gebenden  T.nif  niirtbeili  <  im  folgenden  Falle  als  kaum  mehr  verant- 
wortbar bezeichnet  werden. 
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Ein  Gnindbe^itzt'r  stand  mit  aeiiK  r  I  nip^bunf:  stets  im  Ititt»  rstai 
Kampfe  und  prorcs^sirtr  <1»  nrrt  extrssiv,  das«  das  Gcrirlit  sieh  x  hon 
im  Jahre  1S91  beiuüääigt  sali,  die  Erhebimg  seines  (icibteszuätaudes 
zu  veraiUaä^en. 

Nacb  eilljerehendeid  Stndinm  und  ausführlicher  Be^ndunfr  äniiBerten 
sioh  die  Aerzte  daliin,  dass  dieser  Mann  an  Querulanten -Wahn  leide. 
Es  wurde  daher  Uber  ihn  die  Curatel  M-rliänfrt,  allein  infdliro  eines 
nonirsos  un!r*^fiehtet  dessen,  djiss  die  ^^aeli\  crständij^en  luicli  nrii<*r- 
licber  l'rüfunjc  des  Falles  ihr  Uutachten  aufrecht  hielten,  wie«ler  avil- 

Sehobcsi.^  Den  AuwchUifir  dazu  dttifte  der  betreffende  Herr  Er- 
ebnngsrichter  {^efrehen  hal)en,  indem  derselbe  in  einer  ausfflbrlichen 
He^rründunjr  sich  dahin  äusserte,  dass  er  den  Entmündip:ten  für  freistes- 
tresund  halte.  Sfüistverständliehenveiso  (jiirnilirte  und  krakehlte  der 
wieder  frei  (Gewordene  lustig  fort,  kam  aucli  auf  seinem  neuen  Auf- 
entiialtsorle  wieder  mit  allen  in  Streit  und  tSdtete  schliesslich  im 
November  1801  seinen  vermeintlichen  Hauptfeind  nach  knnem  Wort- 
wtclix'l  (liin  li  einen  Stich  mitten  ins  Herz.  Der  Getödtete  war  ein 
Krüppel  und  li;itt(  nur  oinen  Arm,  wetihalb  von  einer  Xotli wehr  nicht 
jyjesprocUeii  wcnieu  konnte. 

Nach  diesem  Vorfalle  kam  der  Mann  zwar  wohl  unter  Curatel, 
allein  seinen  Klagen  wurde  iniurer  wieder  von  neuem  Gehör  ^  schenkt, 
obwohl  schon  mehrere  Psvcliiater  in  vciM-liiedenen  (Iiit.u  litt  n  sich 
übereinstiTiiniend  irelin^-^«  rt  hatten.  Wenn  man  mehrere  vielerlahreni; 
und  bew  jihrte  l-acimiaiiucr  befrs^jt  hat,  und  alle  das  gleiche  Lnheii 
ab^e<reben  haben,  dann  sollte  man  denn  doch  meinen,  dass  die  Acten 
j^escldossen  bleiben  sollen. -  Selbst  anch  noch  im  Jahre  ISO 7  machte 
ein  Oerichtsbeamter  dem  zn  TIathe  j?ezogenen  rt  ofessor,  sou  ic  di  ^<t>n 
(\illeirt'Ti  Selnvierif^keiten  und  gab  ein  dem  UrtheÜe  der  l's^chiatcr 
widers^)reehendes  Votum  ab. 

Dieser  TIaII  beweis!^  wie  immer  wieder  von  neuem  fiberfifisaige 
Arb.-it  -riiuiclit  und  stel»^  mehr  Staub  aufjrewirbrlt  w  ird,  bis  schliess- 
lich die  Sache  in  sensations-  und  skandalsiicbti^^en  Zeitunjren  unter 
verächtlich rn  An/?nffen  auf  die  Aerzto  und  (lerichte  möglichst  entstellt 
breit^etreteu  wird. 

Dazu  kommt  noch,  dass  Quenüanten-Wahn  nicht  selten  auf  die 
nächste  Umgebung:  Qbertra^en  w  ird,  und  so  erseheint  auch  die  Familie, 
sowie  ein  ^a'wesener  Curator  dieses  Hnindbesitzers  zum  mindr-t<m 
sehnn  suspeet.  Wäre  die  jed*'nfnlh  iiniiefiti^e  BekänipfTini:  des  (iiit- 
achtens  der  Sachverständigen  unterlassen  worden,  so  wäre  w  ohl  höchst- 
wahrscheinlich die  CuiEtcI  zu  Recht  und  daher  alle  weiteren  Conse- 
«luenzen  erstmrt  geblieben. 

So  kr»nnten  noch  numche,  nachträulirli  zwar  einfach  klinj:^^aide, 
nnfnnL"^  jedoch  oft  reclit  schwer  zu  lö^cn  ^;ewesenc  Beispiele  «rebracht 
werden,  allein  da  der  Menseli  ohnehin  nie  auslernt,  und  das  \  or^e- 
brachte  fttr  die  Orientimng'^  sowie  für  die  Nothwendigkeit,  in  itsveliur 
trisehen  Fällen  nur  praktiHch  viel  erfahrene  und  wohlunternchtete 
Fachnjänner  sprechen  zu  lasst^n,  ;;euüfren  diiiff«-,  wird  mit  dem 
Wunsche,  wenigstens  einiges  Interesse  erweckt  zu  haben,  geschlossen. 


Digitized  by  Google 


VL 

UnfeewasBte  Bewegungen  und  Strafreoht 

Kriiiüiial{w>Tbologi8che  Studie 

3>r.  JoMf  BwM»  KierilDg-Gii|Q(iiig. 

Die  Psychologe  ist  allinühlieli  auf  den  Standpunkt  f;elauj;t,  frewisseu 
^Seelenvermögen'*,  denen  früher  jrh'iehsani  eine  selliständige  Stellujij,? 
und  ein  adlmtändi^r  Wirkunjc^kreis  zu^^ochriehen  wurde,  eine  wesent- 
lieh  bescheidenere  Stellung  ansuweiisen.  Es  handelt  »ich  da  um  eine 
Reihe  von  Factoren,  deren  richtige  Deutung  von  auKserordcnHich  wich« 
tigern  EmfluDs  auf  die  Schluswfolgenuigen  ittt,  welche  mit  Zuhilfenahme 
der  Psychologie  fQr  viele  theoretisch  und  praktiHch  wichtige  Gebiete 
der  BechtKwisDenKchaften  zu  ziehen  »ind.  Hnxley  und  Maudsley 
lehren  uns,  da«»  das  Bewusstsein  mit  gewissen  Xen'enproccKHen  nur 
einhergeht,  ohne  auf  dieselben  einwirken  zu  kennen;  Carp enter 
bett^nt  die  grosse  Bedeutung  der  unht  wusiiten  Oehimthätigkeiti  Ribot 
weist  dem  Bewusstsein  im  Mechanismus  des  (Gedächtnisses  die  RoUe 
eines  nehen sachlichen  El«  im  iUs  zu.  Der  «freie  Wille'*  niusste  sieh  eine 
solche  EiosdbränkunjL::  ^refallen  lassen,  dass  er  in  den  Augen  vieler 
l'syeholo{j:en  nicht  mehr  ist.  iil»  ein»-  Tllii-chun^  desjenigen,  der  den 
an<reb!ich  Wollenden  hcohaclitet  und  ImA  der  Complieirtheit  der  Motive, 
«lie  flirsen  p'radezu  zu  der  Entseheidun<r  zwingen,  zur  Ansieht  kommt, 
di«  Kntscheidun^  wäre  der  freien  Wahl,  dem  Heliehen  des  Wollenden 
jinlii  i!ii;4'estellt  Mit  den  Wortt  ii  ..Aufmerk.samkeit**,  „Bewusstsein", 
„Willf'  nioinon  mi  die  l*sye)iolo-('n.  kt^ine  spocifisclicn  SfM'l('nvermö{j;en 
bezeichiiva  zu  dürfni.  sondern  in  ilinen  nur  wie  (m  ihi;-  Hirtli') 
sfifTt  —  «'inen  ircw  isvcii  bioloj^iselien  Mjiassstal)  für  die  Stiirk«'  und 
Ordnuu/^  der  ^^efuhlten  oder  vorausicebctzten  S|>aimuiigen  finden  zu 
können. 

Für  dt'U  i liolonen  vciscliwinmit  oder  versehwindet  so  die 
Grenze  zwijschcn  willcü>rreien  und  uiilreien  Handlungen;  bei  den 
ersteren  sind  mehr  innere,  subjective  Motive,  bei  den  letzteren  mehr 
äussere,  objective  Motive  geltend.  Für  den  Psychologen  verschwindet 

1)  Oeorg  Uirtb,  Lücalimtioiuiwycboiogic.  München  lSfl5. 
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auch  die  Oreoze  zwischen  bewuasten  und  nnbewnssten  HancUimgün; 
beide  sind  ja  Folgen  derselben  psychischen  Thätigkciu  welche  bewnsst 
oder  nnbewnsst  nach  denselben  Gesetzen  erfolgt  Einen  dem  Psycho- 
logen geradezu  entgegengesetzten  Standpunkt  hat  aber  der  Kriminalist 
einzunehmen.  Ihm  handelt  sich's  ja  in  Yielen  FSllen  gerade  darum, 
festzustellen,  ob  der  Beschuldigte  die  That  im  Besitze  seines  freien 
Willens  verfibt  hat;  die  Kriminalpsychologie  soU  ihm  daher  die 
Kriterien  liefern,  durch  welche  der  willensfreie  Zustand  vom  unfreien 
möglichst  scharf  geschieden  werden  kannte.  Ffir  den  Kriminalisten 
ist  es  ebenso  von  grosser  WichtigkMt,  darüber  Auskunft  zu  erhalten, 
inwieweit  etwa  bei  unbewussten  Handlungen  dennoch  die  Gehirn* 
thätigkeit  mitspielt  Mit  diesen  beiden  Fragen  taucht  ja  gleichzeitig 
die  FVage  der  Verantwortlichkeit  auf,  in  weiterer  Folge  die  nach  dem 
Grade  der  Verantwortlichkeit  und  nach  der  Berechtigung  einer  Be- 
rücksichtigung von  MÜdemn^unistiinden. 

Der  Vorwurf  dieser  Studie  ist,  in  «rroben  Umrissen  die  Gesichts- 
punkte zu  /i-iehnen,  die  für  ilen  Kriminalisten,  der  Tor  di«  Fra<^^e 
nach  dem  1  nlrewussten  im  Handeln  jresetzt  wird,  niaass^^ebend  )sein 
können.  Bei  dem  j^rossen  IJmfanjxe  des  Stoffes  wird  es  die  Aafgat>e 
sp&terer  Detaüstudien  sein,  einzelne  wichtigere  Punkte  nfiher  zu 
bei  enH  Ifen, 

Bevor  nun  auf  das  Meritorische  eingegangen  werden  kann,  ist 
es  notli wendig:,  auf  eine  Begriffsbestimmung  dessen,  was  imtor  un- 
bowTisstem  Handeln  zu  verstehen  ist  das  Augenmerk  zu  richten;  denn 
die  Begriffe,  die  der  einzelne  mit  den  Worten  Terbinde^  die  in  dieser 
Frage  immer  wieder  in  Verwendunfr  gezogen  werden  müssen,  sind 
so  verschieden,  dass  erst  ein  Commentar  Ordnung  in  die  Discussion 
bringen  kann. 

I.'nbewusst  handelt  derjenige,  dem  im  Augenbliek  des  Handelns 
das  Bewusstsein  für  die  specielle  Ilandlimg  fehlt  Dieser  augenblick- 
liche Mangel  des  Bcwusstseins  kann  in  zwrierlei  Weise  bo^rriindet 
sein:  erstens  kann  die  ITnndhinr  eine  primär  uubewusste  sein,  d.h.  sie 
ist  eine  <o]ehe,  die  nur  unter  ^.  \vi>.v, n  !?edingungen,  die  eben  gprad»« 
nicht  vorhanden  *ind,  also  seeuntiär,  zu  einer  bewussten  Handlung 
wird;  z\N»  it.  n>  kaim  sie  eine  secundär  uubewusste  sein,  d.  h.  ist 
znn:i<'li-i  t  int-  lu'wusste  gewi'<<»n.  i-^t  nln^r  infolge  gewi-;-tT  l'.v(iiii::uii_'f^n, 
dir  Uli  i'-vflii-rhen  l.**^pn  l  iiit-n  -t*  irn  W'r.'h'iH  /uist-lien  Bewu^st- 
und  Fnb.  u  i;-.^T\\ nd.  u  iu  iIm  »tuhren,  im  gegebeneu  Au^nblicke  zu 
einer  uubcwussieu  gewordrn.'i 

!i  Wuinlt  ((inindiiss  tK  r  iVx fholuiri»-,  1^'«T,  2V^i  s;ijrt:  -Irpend  »  in 
«u»  dem  Ik'wiuMitzi^tu  veivchwiuideue«  |i8ychi^he«  Elemeut  wird  ineofem  vtm 
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Primfir  nnbewTisst  sbd  mm  znnfichst  iUle  aOokinetischen  iuü.og: 
fremd,  xD^Tfxdc  Hrwegong  erzeugend)  Bewegiungen,  also:  Keflex- 

tiewegnngen,  Nachahiniiii?rf"n  und  für  unsere  Darlegungren  von  jjc- 
rin^erer  lJe4eutun^  —  durch  künstliche  Keizim^  der  motorischen 
Nerven  in  ihrem  Verlaufe  her\'orperufene  ^[uskelzn^nmnicnzielninirrn. 
\'on  den  autokinetisrhon  IV\vrfriin*ren  grehören  hierher  die  impulsiven 
H«'wegunir*  n  des  Neugeborenen,  die  Instinkt! »fwegungen  olme  reflec- 
toriwcbfn  ('li.irakter.  (IHi  fol<ro  liier  W.  Prever.  Vide  lleal-Encvclo- 
piidie  der  p'samniten  lltilkniule  von  Enlenburg.)  Auch  die  rein 
vvillkiirliclitii  lirwcpruniren  sind  nur  in  iinem  ychliessliehen ,  einem 
jrewissen  Zielstitben  eittfepreclit  lulen  Zusammenhange  bewusst:  die 
einzelnen  Zusammenziehungen  dn-  agonistischen  >[uskeln  und  die 
Hemmungen  durch  die  autagunistisclien  Muskeln  geschehen  unbewusst. 

Secundär  unbewusst  können  dfigegcn  alle  diejenigen  Bewegungen 
werden,  welche  früher  bewusst  gewesen  sind.  Es  handelt  sich  hier 
daher  um  sehr  oomplidrte  Handlmigen,  denen  eine  ebenso  compli- 
cirte  Gehimthätigkeit  m  Grande  liegt  Manehe  Forscher  sind  in  der 
Heetimmnng  des  Gebietes»  das  sie  für  die  unbewnsste  Gehimthätigkeit 
zngänglieh  erUiren,  meines  Enehtens  zn  weit  gegangen,  namentlich 
d^)eiligeny  welche  es  für  möglich  halten,  das»  im  nnbewnssten  Geistes- 
leben anch  solche  Leistongen  herrorgehracht  werden  können,  welche 
wir  nnr  im  Falle  der  dem  Ohjecte  zngewandten  Aufmerksamkeit  er- 
hoffen können,  da  ja  die  letastere  einen  erh5hten  Affedznstand,  nach 
Wundt  eine  vom  Willen  ausgehende  Innervation  voraussetzt,  dieser 
erhöhte  Affectznstand  aber  implicite  die  unbewnsste  ('rliirntliiiti^^kiMt 
ZOT  nrdie  des  bewussten  Denkens  erht  bon  müsste.  Es  liegt  Ix  i  di  ni 
Umstand«  ;ils  das  Yoiiiandensein  oder  Fehlen  des  erwähnten  Affeet- 
zustande«  dafür  maaasgebend  ist,  ob  di*>  (iehirnthätigkeit  als  bewusst 
oder  unbewusst  zn  gelten  hat,  die  Annahme  nahe,  dass  es  auch  eine 
(iehimthätigkeit  geben  muss  bei  einer  ^^o  geringen  Höhe  des  Affect- 
zustandes,  dass  wohl  nicht  mehr  von  unbewusster  (Jcliimthätigkrit. 
anderseits  aber  auch  nicht  sicher  von  wirklich  bewusster  Uedankenarbt  ii 
gesprochen  werden  kann,  ncraile  diese  Stufe  der  „unterbowns^ten"*  ( ^e- 
himarbcif  ist  aber  praktisch  für  den  Strafriobter  von  ausserordent- 
licher Wuhngkeit:  flenn  irerade  auf  dieser  Höhe  des  Bewusstseins 
kann  die  Geliirntliäti;^keit  /.w  I lainlliingen  führen,  dio  durch  ihre  Con- 
i'Hitioii  und  durch  ihr  Kesultiil  den  Eindruck  vollkommen  bewubstor 
llandluageii  uiaeiien. 

nns  ;ü(*  (in  tiiil>e\vu!*«<t  g'ewot-^lciif'H  bo/t^ichiit't,  als  wir  «luhei  »lit-  M'"trl'flikeit 
Keiner  EmeueniiiK'.  «1.  Ii.  seines^  W  ietlf  iviiitritti*  in  lifn  actuell<;u  Zuminruenlmug 
der  psychisjchen  Vorgfuige,  voraussttzi  ii." 
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Gemdnluzi  werden  wir  der  unbewnsateii  Gefaimthätigkeit  nur  die 
l^Khif^keit  zusprechen  dürfen,  Vorstellungen;  die  wenigstens  einniai 
sobou  in  bewusster  Tliäti^^keit  mit  einander  in  Verbindung  gebracht 
worden  >iiid^  wic<ler  in  aktive  Verbin<lung  EU  setzen,  und  am  leiobte^ 
Bten  wird  »ie  natOrlieh  dann  ablauftn  können,  wenn  duicli  ..nris- 
jcv^sehliffene  Hahnen^  zuj^leicli  mit  einer  V'orstellunjr  eine  Reilie  jinderer 
in  Action  gebracht  werden.  Mau  thut  daher  unbewuäst  das  Ciewohn- 
heitsmä.'45iij;e.  Darin  lie-rt  nach  meiner  Meinung  die  WiehtijL^keit  der 
unbewußtsten  ThStigkdt  für  die  Oekononiie  der  Gehirnarbeit:  Da  daM 
bewuBste  Denken  einen  gewissen  Affeetzustand  erfordert,  der  wie  jeder 
andere  sehliesslieh  zur  Ermüdung  führen  niuss.  ist  eti  von  grossem 
Nutzen,  (h\ss  (bis  (Jewohnte  ohne  diesen  Affect  oder  !»•  i  »Mncr  gmDgen 
Inanspnielinahme  des:^elben  ai)läuft,  so  (huss  die  Knift  für  dityenigen 
psvehisehen  Vor^r^nge  re?*ervirt  wird,  die  diesell»e  brauehen. 

Die  Mö«rhehkr'it  oint^s  gewissen  suhi» ctiven  Ans<jran«rs|mnktes  für 
die  mihfWTissite  (iehirntliätigkeit  werden  wir  wohl  nicht  leugnen  dürfen, 
werden  andererseits  aber  auch  nicht  irre  f^jehen,  wenn  Avir  annehmen, 
d:i^<  fT  in  (lif<»Mu  Falle  ztitneist  in  einem  bewu^^^^f  ^-ffassien  (iedanken 
liegt  und  nur  die  Ausfüluuri^-  dies^^s  (ndankens  von  der  nnbewussten 
Arbeit  jjeleistet  wird.  Wenn  ich  inicli  inmitten  t'\wr  nnrpp»nd<*n 
gei'-tip  n  ArluMt  tTiiint-iv,  da>>  ifli  nunuK-lir  einen  Kraakt-übesueh 
ahznstnttiu  liab»',  ><.  ist  die>«r  iiedauke  von  mir  bewusst  «refasst 
wurtl«  ii:  wt  iin  it  li  dann  weiter  aber  —  in  meinem  Studium  fort- 
fahivnd  —  da»--  \Uu  h  zuklappe.  Am  St  liliivv,  !  dn-  Sebreibtiseh- 
Inde  ziolu'  und  in  die  T^scho  ^tcrkr.  llnt  un<i  >tnrk  nrlmie,  die 
Zininicrtiiiu  i»ilih-  nnd  \\i«(l«r  Mr-|t>rr('  u.  f..  ><•  |ti>i.'  ich  damit 
eine  unbt  \vuN:«tt'  <  n'liin)tliäti::krit .  (be  sich  an  den  l>c\vu^>i  ^tfar-eten 
pjitschlus^  ans.  Idi»  11  kuniitr,  da  sie  sich  durchaus  in  «auägeschüf- 
fenen  Bahmn"  i»rwe«ren  k«-niiie. 

Einen  «-.dtdini  l>r\vu^>r«'n  Ausjranirspunki  liatt»-  anrli  <ler  Mathtv 
matik<  r.  »h-n  Ca i-|it-iitcr  im  dr«  izthiitcn  Capitel  dt-r  >Mcuta.l  rii^>io~ 
loirv  •  -cliihK  rt.  aU  «t  durch  die  unbewusste  GehirnarlHnt  den  SehlüsM*! 
i£U  ciuvr  iHiifhniui;,  faud,  den  er  in  l>ewusster  Thaiii;k(_ii  niciil  fuuku 
ktiunte;  einen  Beweis  für  die  ül>er  das  Gesajrte  hinausziehende  Leis- 
tunpifähigkeit  der  unln-wussten  GeliimarU'it  kann  ich  darin  iiieht 
finden,  da  der  Mathematiker  ja  ihm  bekannte  und  Ton  ihm  vielfach 
geübte  Rechenoperationen  neu  aneinandermreihen  hatte,  nicht  aber 
neue  Operationen  zu  entdecken  hatte. 

Widerlegt  kann  aueb  nicht  werden^  daijs^  e*»  eine  unbewu^wte  Ge- 
bunthatigkeit  giel)t;  für  die  der  Ausg:ingspnnkt  nicht  recht  festzustellen 
ist.  ,Es  denkf*  dann  gewissemiaadsen  in  uns«  und  wir  weiden  darauf 
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(ladurcli  aiifnu  rksam,  (l.is.s  ab  uiul  zu  ein  Element  (U^  ganzen  Vor- 
jran^os  wie  eine  Insel  in  unseren»  IJewusstsein  aufuiuelit.  Am  häuf  irr- 
sten al>er  findet  die  unbewusste  Thäti;rkeit  ihren  Anstoss  in  sinnliehen 
Eindrüeken,  Wir  erbliekea  zum  iUMspiele  in»  indireeten  Sehen  ein 
Hindemiss,  <las  sieh  uns  in  den  We«:  stellt,  wenden  dem  Bilde  und 
Objecte  gar  keine  Aufuierk»^ukeit  zu  und  gehen  sicher,  wenn  auch 
ganz  anbewusst;  um  das  Hindemiss  herum. 

An  anderer  Stelle  ^  war  ich  femer  darzulegen  bemüht,  dass  air 
da»,  wtüs  wir  ab  Ür^eil  des  Gernttthen  und  in  weiterer  Linie  auch 
das,  was  wir  als  5foral  des  betreffenden  Individuums  bezeiehncn,  das 
Betioltat  unbewusster  (tchimthjitigkeit  ist  Die  wahre  Moral  treibt 
unbewusst  zur  entsprechenden  That;  bewusste  Berechnung  entwerthet 
die  moralische  Leistnngi  ausser  wenn  sie  sich  auf  eine  so  ausser- 
ordentliehe  oder  so  eomplicirte  moralische  Situatioa  bezieht,  dass  zur 
Entscheidung  die  uid»ewusste  Oehirnthätigkeit  nidit  mehr  ausreicht 

Auch  muss  der  rmst^md  besouders  berttckäiobtigt  werden,  dass 
im  Augenblicke  des  Ihtmlelns  das  Bewusshiein  für  die  llajidlung 
fehlen  mnss,  soll  eine  Handlung  als  unbewusst  bezeichnet  wenlen. 
In  vielen  Fällen  geseliieht  nändieh  eine  Verweehshinjr  niit  aninestistrhen 
IIandlun«ren,  d.  b.  mit  soleben  Ilandlunjren,  deren  sicrh  der  betreffende 
im  .Momente  der  naehherijren  Untei-suehnnj^  nieht  bewusst  ist,  Dass 
eine  sulelie  ^  crweeh'^lun':;  leieht  mÖL^lich  ist,  beirreift  der  alsbald,  der 
seine  ei^^eiieu  unbewussten  llandlun^ren  betraelitet,  w:i^  t  r  besonders 
dann  oft  thun  wird,  wenn  er  ein  Xeurastheniker  ist.  dt  r  zin\  i  il.  ii  von 
Zweifel-  und  Orübelsuelit  befallen  wird.  Hat  »t  /.  Ii.  eine  solche 
liaudlunjrenreihe  hinter  sieh,  wie  ieb  .>ie  ••Im  ii  ski//.irt  habe,  so  er- 
innert er  sich  etwa,  dass  er  in  der  Lndt  •-«•iii.  -  Sriireibti.-^ehes  ein 
Document  liejren  hat,  das  nicht  für  nndere  be.>li>iimt  ist,  möchte  daher 
jrem  jranz  sicher  wissen,  ob  die  Lade  verschlossen  ist.  kann  sich 
darüber  aber  nicht  klar  werden,  weil  er  die  llumllun-  —  wenn  er 
feie  getliaii  hat  —  in  unbewusster  Thüti^ckeit  vollführt  hat.  Dasselbe 
Resultat  entsteht  aber  auch  dann,  wenn  die  Erinnerung  an  Hand- 
lun^^en,  die  im  Momente  des  Handelns  bewusste  warni;  aus^j^efallen 
ist  Auf  diesen  Punkt  hier  näher  einzugehen^  ist  infolge  des  gro8st»n 
Umfangcs  des  in  Frage  kommenden  Stoffe«  nicht  muglich,  dies  mntw 
rielmehr  Gegenstand  weiterer  Studien  über  physiologiHclies  und  iHiIhn- 
logisches  VergesBen,  partielle  und  totale  Amnesie,  Beziehung  der 
Bewusstseinshöhe  im  3Iomente  des  Handelns  zum  Verhalten  des 
Oedftchtnisses  u.  Sr  f .  sein.   Der  eine  wichtige  Gesichtspunkt  muss 

1)  Dr.  Josef  Berse:  Teber  monüisdie  DefectZD8tiade.  Jshrbftdicr  für 
P^cbiatrle  and  Nenrologic.  Bd.  XV. 
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aber  festgehalten  werden,  dass  die  Thatsache  det  mangelnden  Er- 
innerung an  sich  für  den  Umstand,  dass  eine  Handlung  nnbewusst 
geschehen  isl^  allein  nicht  beweisend  ist 

Betrachten  wir  uns  nun  der  Reihe  nach  die  bereits  angeführten 
Gruppen  von  unbewnssten  Handlungen  in  ihren  denkbaren  Bezieh- 
ungen zum  Bewusstsein,  so  ergiebt  sich  eine  Menge  äusserst  wichtiger 
Thatsaehen. 

Die  Reflexbewegungen  zunächst  zeigen  uns  den  reinsten  Typus 
primfix  unhewusster  Bewegungen,  doch  nur  insolange,  als  sie  rein, 
nicht  durch  Elemente  anderweitiger  Provenienz  complicirt  sind.  Man 
darf  daher,  wenn  man  das  Verbiltniss  der  Reflexbew^ungen  zur 
Gebimthätigkeit  exfassen  will,  nicht  so  weit  gehen  wie  Lötz  e  0  in  ^ 
Woit^:  «Die  Reflexbewegungen  beschränken  sich  nicht  auf  die  ge- 
wöhnlichen und  unbedeutenden  Handlungen  des  alltS^liehen  Iie])en8; 
auch  znsamniengcHotzte  Reihen  von  Bewegungen,  die  selbst  den  Inhalt 
eines  Verbrechers  in  sieh  scliliesseii,  können  anf  diesem  Wege  sieh 
verwirklichen*^  etc.  Es  ist  ja  richtig:,  dass  neldiesslieh  alle  Vor^'änge 
in  unserem  Organismus  auf  einen  reflectorischen  Ur^prunp:  in  letzter 
Linie  zurttckgefäbrt  werden  können,  wollen  wir  aber  die  inneren 
Beziel)nii;ren  dieser  Vorgänge  zu  einander  studiren,  so  dürfen  wir 
unter  Beflexbewe^^un^en  nur  jene  einfachen  Bewegungen  vtTstelien, 
welche  sich  ohne  jede  psychische  Vermitthiiiii,  also  weder  bewusste, 
noch  unbewusste  Mitwirkung  an  den  sensililen  Reiz  anschliessen  in 
einer  ganz  gesetzmässigen,  in  der  Anlage  des  Nervensystems  begrün- 
deten Weise.  Sind  wir  ur\<  daher  darüber  klar,  dajis  es  sieh  in  dem 
betreffenden  Falle  thatsächlich  um  eine  Keflexbewegung  handelt,  so 
dürfen  wir  uns  auch  keinem  Zweifel  darüber  hingeben,  dass  sie  ohne 
psychische  Mitthätigkeit  erfolgen  konnte.  Diese  letztere  wird  nb»  r 
andererseits  dann  geradezu  sicher  gestellt  sein,  wenn  anstatt  der 
Reflexbi'wegung  eine  aus  ihr  durch  ^lodifikation  hervorgegjingene 
andere  Bewegung  stattgefuntlen  hat,  oder  bei  inittlonr  l{rizstiirke  die 
Reflexbewegung  ganz  nnteHdif  hen  i^^t;  denn  dann  liat  <la<  ('f^him 
niodificirenfl  oder  hemmend  eingegriffen.'^)  Dit  sc^  Kiii-rt  ih  ii  kann 
bewusst  lult  r  unlicwiisst  ;reschehen.  Wt  nn  /..  Ii.  ein  thätlieh  angegriffener 
itabeniselier  Arlx  iter  in  der  Wri^c  na-irt.  dnss  er  in  die  T.T^ehe! 
greift,  das  Mi's>er  hernii>niiiiiiit,  auf klajijit  iiml  p--en  den  An^rn  ifcr 
lovstieht,  so  zcrLili^  tirni  wir  drii  \  nr^;iim-  fol-cmlennaassen:  Au>gilö>t 
wird  zunächttt  eine  Abwelirbeweguug  als  Reilexaet,  gleielizeitig  erhält 

!•  J)r.  Rudolf  üermans  Lotse:  «Ifedidniache  P&ycliolopt*-,  Leipzifr  l*«'i2. 
2i  Natüilich  wirtl  liior  fjrniz  von  lieiuuiende«  und  inodiHi  ii enden  Einflürifieii, 
(Iii  Kraiiklidtt'u  de«  Centnduer>'eni»y»teiiJ«  herbeifubreu,  abgesehen.   l)er  Verf. 
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aber  auch  das  Gehirn  MittheUimg  Tom  An^ffe,  an  welche  sich 
pitychisehe  VoigSnge  anBchlieesea,  die  gleiehsain  einen  psychischen 
fieflexact  daistellen  nnd  modifidrend  auf  die  einfache  reflectorische 
Abwehrbewegong  einwirken;  die  Art  der  Modification  in  unserem 
Falle  schliesst  einen  imbi  wu^^sten  Ablauf  der  ganzen  Action  nicht 
aus,  da  es  zur  Gewolmbeit  vieler  italieniselier  Arb«  itrr  ^vbört,  auf 
Angriffe  in  dieser  Weise  zu  reagiren.  Wir  hätten  also  in  diesem  PaHe 
einen  durch  unbewusste  (iehimtbäti'^keit  in  seiner  (Jrshüt  veränderten 
Reflexvorpmfr  vor  uns,  die  bewusste  Geliinitliäti.ixk«nt  da^repren  l)raueht 
in  diesem  Falle  pir  nicht  nntp'wirkt  zu  haben;  wir  kniintcn  höchstens 
schliessen,  dass  der  Italiener  früher  einmal  bewnsst  das  iMesser  {^e<ren 
seinen  Gefrner  fcezo;j;en  haben  dürfte,  aber  auch  fl.is  nicht  mit  Sicher- 
heit w'il  di»^  hewnsstf»  Vorarbeit  für  (\n<  späti  r  mdjewusste  Handeln 
aiioh  •liin-li  (Ii*  [mit.-itinn.  die  ihrerüeitä  primär  uiibewusöt  sein  kaou, 
ers4't/.t  wordt  n  sein  konnte. 

In  ihn  r  einfachen.  nrs|>rünirHchen  Form,  d.  h.  in  d«  rjcnijrcn.  die 
sich  unmittelbar  aus  dtn  anat»»iiii>chtii  \  ri  liältiii.N^f «i  und  ans  (h'r 
liedinimnjr  der  Weiterleitung  des  Reizes  von  einem  bestimmten  sensiblen 
N\rvcu  durch  Vermitdunj:  von  (ian/rlienzellen  auf  tiueii  wieder  durch 
die  iVnlaf?en  des  Xervensystems  bestimmten  motorischen  Xenen  er- 
gitbt,  treten  uns  die  Reflexbewe^^un^jen  hauptsächlich  dann  ent^e-fu, 
wenn  sie  Bewegungserscheittnngen  betreffen,  die  durch  den  Willen 
w<3der  herrorgerofeUf  noch  gehemmt  werden  kdnnen,  wie  die  Ver- 
engerung der  PupiUe  auf  licht  oder  die  Ejaculation  des  Samens  auf 
der  Höhe  der  geschlechtlichen  Erregung.  Alle  diejenigen  Beflex- 
bewegungen  aber,  die  in  derselben  Form  willkQrlich  zu  stände  kommen 
können,  sind  durch  den  Willen  auch  unterdrUckbar,  wie  z.  B.  der 
lidflchlag,  die  Bewegungen,  wie  sie  Schhifende  zeigen,  wenn  sie 
gekitzelt  oder  gebissen  werden.  Alle  derartigen  Bewegungen  können 
aber  auch  modiGcirt  oder  durch  ganz  andere  Bewegungen  willkflrlich 
ersetzt  werden.  So  kann  ich  den  Lidschlag,  der  durch  eine  gegen 
raein  Auge  fliegende  Müi*ke  ausgelost  werden  wiird(  .  in  dem  Falle, 
als  ich  das  Herannahen  derselben  rechtzeitig  merke,  dadurch  ersetzen, 
dass  ich  die  Mücke  mit  dtT  Hand  verjage. 

Der  ätrnfridifrr  ist  demnach  nicht  genöthigt,  von  vornherein 
alles,  was  als  Reflexbewegung  im  engeren  oder  weiteren  Sinne  auf- 
zufa.ssen  ist,  als  unbewusst  und  gleichzeitig  dem  Willen  entzogen 
gelten  zu  lassen;  denn  zur  Entstehung  der  Refle\l)ewei:nni:'  i^t  wold 
eine  Mitwirkung  de'^  dn<  Bewusstsein  vermittelnden  <hgane>  niciit 
nötbig  —  im  ( M  ui  ntiH  ilt  Inili.  n  nns  j;?  vielfältige  Erfahninir"n  i^rlrlirt, 

dasü  bei  Auijschluss  der  Uclumfunction,  etwa  durch  Abtragung  des- 

7* 
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M'lla-n  In'iin  Frosrli,  dir  lU'IU-x»*  nocli  sirlicit  r .  >iärk<  r  uihI  1.  idih^r 
aiislr».-^!»;!!-  ut  nlrit  —  jUmt  der  Wille  vermag  iiiittT  L iiiMäuili  n  d« m 
Iii'fh'Xf  lim  -olclir  l  oim  /u  phcn,  dass  dadurch  der  .Scliadea.  <i<  r 
durch  die  iir>iu  iui;;lielM'(  J('staltun{r  lierboi^ilährl  würdo,  verliütct  u  t'rdm 
kann.  Der  Uicliter  wivd  infol«;('  «lesseii  berücksicliti^on  müssen,  ol» 
die  Verhältnisse  der  Terson  und  <ler  Situation  derartifje  waren,  dass 
an  eine  bewusste  L  iujce;>t*iiluii^  oder  Heniuiun^  des  Keflexeb  f^udat'ht 
werden  könnte. 

Zunächst  iiit  «la  zu  berückaichti^en,  dass  alle  echten  Reflexe  etwa» 
Zwan^^arti^^es  und,  wie  man  {;esa^^  hat,  Kranipfartigeti  an  »ich  haben, 
do:^  ferner  da»  Intervall  zwischen  dem  Anlan^  der  centripetalen 
Errej^un-c  im  Bfickenmark  und  dem  Ahfcnn^  der  centrifiigalen  mo- 
toriM'hen  Erri'^^un;;,  die  sogenannte  Eeflexzeit,  ein  so  (^ringes  i«t  (uuin 
hat  Werte  von  \tu  Secunde  und  noch  weniger  ermittelt),  dam  die 
MujrUehkeit  einer  Einijehielmng  des  modifieirenden  oder  hemmenden 
]isveliischen  Proce^^se»  eine  sehr  gerinire  wt  Diese  3I5gliehkeit  int 
dann  geringer,  wenn  der  centrii>c<ale  Sehenkel  dureh  einen  !<ensiblen 
Nerven  gebihlet  wird,  wenn  tüso  eine  unmittellMure  BerQhmng,  ein 
unmittellmrer  thermischer  Einfluss  u.  dgl  den  Reflex  aushwt,  sie  ist 
dann  grösser,  wenn  der  centrii)etale  Schenkel  durch  einen  sensorischen 
Nen*en,  also  liesondem  durch  den  Ocsichi»>  oder  Gehörsinn  gebildet 
wird,  in  welchem  Falle  ja  überhaupt  die  Reflexbewegung,  offenbar 
durch  Mitwirkung  gewisser  |)sychische  Factoren,  häufig  mehr  den 
Charakter  von  Rcflexhandlungen  gewinnt.  So  werde  ich  in  jedem 
Falle,  wo  sieh  meiner  Hand  unvermerkt  ein  heisser  Gegenstand  nähert, 
die  Hand  zurüekziehen.  während  iel»  eine  von  mir  hemerkte  Fliege 
durch  Ilawlien.  Verjagen,  Vorhalten  der  Hände  vors  (besieht  und 
wohl  nur  in  den  Fällen,  wo  ich  mit  diesen  modificirten  Reflexl)e- 
we^Mingen  zu  v\^t  komme,  mit  dem  Udschlag  von  meinen  Augen 
abhalten  werde. 

Wichtig:  ist  weiter,  dass  gewiss«  !'( rsonen,  ohne  gerade  krank  zu 
sein,  neben  Ilyperästliesie  eine  übermässig'  raseli  und  heftig  sich 
äussernde  Keflexerre^^»arkeit  besitzen.  Bei  «liesen  Personen  werden 
die  sieh  aus  dies<>n  Eigenschaften  ergelienden  l  uaunehmUelikeiten 
wohl  häufig',  aber  nielit  immer  durch  eine  liöliere  und  agilere  In- 
tellijrenz  verhütet.  In  der  rielitijrt'n  Erkenntnis  und  >^eliätzung  der 
Intellijrenz  wird  der  Hieliter  überhaupt  in  vielen  Fällen  ein  Mittel 
haben,  sieli  flnrüber  klar  zu  werden,  ol>  er  im  frajrliclien  Falle  ein 
Dazwisebenireren  eint  r  cnt.spreehenden  psyeliiselien  Tliäti^'keit  beim 
netlieilijrten  erwart*  ii  darf  oder  nieht;  nur  muss  er  immer  wieder  In- 
denken  ,1  dass  es  Itter  nicht  so  auf  die  Höhe  der  Intelligenz  als  auf 
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die  Beweglichkeit  des  Geistes  ankommt^  so  dass  er  ron  einem  {tfiffigen 
Individnain  minderer  Intelligenz  mehr  Terlangen  kann,  als  von-finem 
Gelehrten,  der  sicher  gehend  mit  seinem  weinen  I^tschlnsse  4efn 
Reflexe  nachhinkt  Za  berflcksichtigen  sind  weiter  gewisse  feinere 
Nnanciningen  in  der  psychischen  Constitution^  etwa  in  der  Richtung 
der  sogenannten  pS3'chisehen  Minderwertigkeiten,  ferner  die  Behinderung 
der  veriangten  psychischen  Tbätigkeit  durch  anderweitig  in  Anspruch 
«ccnonimene  Oohimarheit,  relatives  Sinkon  der  psychischen  lii^'istun^^s- 
fühi^keit  im  Fallo  der  Ermüdun;:  oder  leichteren  Alkoliolis'ition ,  die 
ja  in  nnserem  Falle  noch  lange  nicht  den  (!r;ul  erreicht  zu  haben 
braucht,  welcher  die  Unznrechnun^>fähi^k<>it  im  allgemeinen  l>edingt, 
i^anz  7A\  schweigen  von  weitergehender,  schon  greiflNir  gewordener 
(ieistesstiininfr. 

Xnr  in  den  Fällen,  in  denen  der  Tlichter  die  T'eherzen«;nii;r  p*- 
winnt,  dass  tlie  Nntur  der  I'erson  nnd  de--  Fnlles  eine  derarti<r<*  ist, 
oinc  \i  n<lrnui;^  des  Reflexiv  7nr  X'i'rliiitunir  ilt  Srlmdcn»;  .ms- 
jres('li!o--i  ii  \v;ir,  wird  er  daher  die  iit'flexlM-w  .  -im-  niiii  iinv  Knl-on 
al.s  nnhfwusst  «geschehen  an-^Hion.  iui  entp'iiceiii;» t/kn  Falle  nlirr 
die  l*nterlassiin;ir  dieser  AhHlifirirmi^^  als  strafl>ar  lu  liniuleln  müssen. 

Bisher  wurde  nur  ;m^-(^ni>iiinn  n .  <hiss  dnrnti^.  (1<t  IIi  IIon- 

In-Wi'-iniir  freier  T-;nii  :;«  ia>s<  u  winl.  Sehadiü  t'iil>u  !i' ii  In.-uui,  uiul 
nnstreiti;;  i>t  dicM  Kwniiialität  die  di  ii  liit  litt  r  am  meisten  itit.  i  .•s>iir»'nde; 
doch  wissen  wir,  dass  auch  eine  refU'xhemniemle  \\  irUuiii;  uirht  luir 
bcwUHst,  sondern  auch  uubewnsst  aufj;el)raclit  werden  kann,  nnd 
wenn  mir  auch  aus  der  Casuistik  keine  einHcidü^'i^'en  Fälle  bekannt 
geworden  sind,  ist  doch  die  Möglichkeit  theoretisch  constmirliar«  dass 
neben  der  Schädi^nin;;  der  eigt*nen  Person,  die  daraus  natfirlich  zunächst 
resnltiren  wird,  auch  anderen  Personen  daraus  Schaden  erwachsen 
kann.  Femer  kommt  in  Betracht,  dass  der  Schaden,  den  der  Beschfidigte 
erfahren  hat,  dadurcli  he<leutender  geworden  sein  kann,  dass  bei  ihm 
eben  die  Reflexbewegung  ausgehlieben  ist;  in  diesem  Falle  würde 
dem  Thäter  leicht  mehr  zugerechnet  werden  als  recht  ist.  Gross*) 
fnhrt  z.  B.  den  Fall  an^  in  welcheui  gelegentlich  einer  heftigen  Brand« 
Verl«  t/iinir  .ui  der  Hand  di(»  entsprechende  Reflexljewepnmg  (SVi'}:- 
werfen  des  Invnnenden,  die  Hand  verletzenden  OegiMistandes)  ausblieb, 
h]<  durch  Anrufen  der  betreffenden  Person  dieser  Act  dfK'h  eintrat: 
würde  >ii  Ii  in  diesem  Falle  der  brennende  (Jejrenstand  <lurch  fremdes 
Verschulden  entzündet  haben,  so  würde  dem  .S'lnddi^'cn  vielleicht 
eine  bedeutendere  l'rnndverletznnjr  zur  l.n-t  ;r<'l«';rt  werden,  als  derselbe 
als  Folge  seiner  That  zu  erkennen  in  der  La^ie  war. 

Ii  Dr.  Hannii  <iro8«:  Kriminaliwycholofflc  (Caintel:  R«flexbew<'|:rttng«i]). 
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H<^i.  Besprechung  dhaer  Keflexhemmung  sehim  wir  hier  ganz  von 
deq^ll^n  ab,  welche  durch  soleho  vom  Gehirn  zu  den  Reflexcentren 
^heilde  IIemmun«i:sfa.seni  zustande  kouinit  die  mit  den  willkürliclien 

^  Ixitungslialinen  nicht«  f^eniein  haben,  und  einen  im  physiolo;;:isclien 
Leben  inmier  fortduuernden  regulatorischen  Einfluf??*  besitzt.  Von 

•NViehti^'keit  für  den  Richter  ist  dagegen  schon  die  Thatsacbe,  das< 
die  Keflexlunvojcun«?  erfahningBgemnf<s  dann  ausbl(  ibt,  w»  nn  der  Reiz, 
der  den  Reflex  auslösenden  sensiblen  Xen  en  getrofft  n  li;it,  zu  heftij^ 
war;  dies  kounnt  nam^tlich  dann  in  Retraelit,  wenn  der  Reiz  ])lötzlic*h 
und  sofort  mit  der  «ranzen  Stärke  einwirkt.  Besondci^  liäufi«;  aber 
kommt  eine  (»ychiscbe  TI*  Tnmung,  liervor<remfen  dureli  («edanken- 
gan-ce,  die  eben  eine  Vrrhindt  ninp:  des  Reflexes  zur  Fol^^e  haben, 
oder  dureh  Attonität  infolf^e  <le,s  Erschreckens,  in  Betnicht.  Dn< 
DienstniiUlchen,  dem  sirli  in  der  Hand  die  Ziindhölzchenschachtel  ent- 
zündet, kann  z.  R.  durch  die  Idee,  durch  das  Wepverfen  der  brennen(K*n 
Schaciitel  in  der  ^uten  Stube  Schaden  anzurichten,  an  diesem  Reflexact 
gehindert  werden. 

Fast  in  dieselbe  Reihe  wie  die  Reflexbewepinji^en  im  frewöhnliclien 
Sinne  jrehören  die  unbewussten  Nachahmunf;sbewe<runjcen.  I)ieEijrnun;r 
zu  diosen  ist  schon  zu  einer  Zeit  da  —  nach  Frey  er')  schon  zu  Ende 
dn*  15.  Woche  —  wo  von  einer  Entwicklun.--  des  Bt'wnsstj^ein»^  noch 
niciit  dio  Bede  ist.  im  wcitoroTi  KindcsMlU  r  ireten  uns  dann  diese 
Bewe^runj^en  rein  un»l  häufig  entge^^eii.  i  iliultt  u  sich  besonders  bei 
willensschwacb»*n  Tndlvidiitn  bis  ins  spiltcrr  Alter  und  zri;r<^n  sieb 
auch  häufiir  bt  im  |ivv(  lii>rli  vollkommen  i:('>iinden,  obwohl  Kr/icliuiii:- 
und  Bildung;'  ilirstT  X<  ii,qniir  entp>;:i^iiu  irkt :  luiinentlicb  i>t  ja  die 
Anre;j:iin;;'  /.ur  luiilatioii  beiui  Lachen,  Weinen,  (Ülliiun,  ( Msticnliren, 
Grinias^in  u,  Anwenden  jrcwisser  als  EiTiscIiiebsel  ,m  l»r;iii(  litrii  Wörter, 
bei  allerlei  schönen  und  unschönen  ilewohnhciten,  (iijcerl-Alluren  u.  djrk 
bekannt.  Wie  die  Imitation  unbewns^t  vor  sicli  «rehen  kann,  lehrt 
uns  das  >itnciii  n  lernende  Kind,  In  i  dem  \\  orlltildunjr  und  Wort\er- 
ständniss  kciiiowc^rs  c:leicheu  »Scliritt  halten,  sondern  eine  von  <ten 
akusli>eheü  (Aiitrcii  /ii  den  Spraclilicw  e^nnjrscenlrcn  direct  hinüber- 
lülirende  Bahn  zuerst  die  Wortbihiun^  ohne  Mitw  irkung  des  Verstandes 
rein  imit^itiv  v*  nnittelt:  es  ist  dies  dieselbe  rliindunjrsbahn,  auf  der 
ein  Nachsprechen  j^tliürkr  Worte  noch  dann  Ijt  wirkt  werden  kann, 
wenn  infolcre  «rewisser  Aphasien  eine  vian  Bewusstsein  ausf^ehende 
Wortbildun-'  uielit  nn  lir  niöLdich  ist.  Dass  die  Imitation  unter  patho- 
logischen Verhältnissen,  namentlich  in  der  Hypnose,  abnonn  j^esteigert 


1)  W.  Preycr:  Die  Sevle  des  Küides. 


Digitized  by  Google 


Uubewuästc  BeM  egiiugiui  und  Stnfceefat 


108 


sein  kann,  tsei  in  dieser  pbysioli^scben  VerhIllnisBen  gewidmeten 
Stadie  nur  nebenbei  env&hnt 

Ich  glanbe,  dass  die  KenntaiBs  der  Thatsacbe,  dass  die  Nacb- 

ahninng  einer  priiniir  unhewussten  imitativen  lie^unp;  entsprechen 
kann,  unter  Umständen  für  den  Kiehter  von  Wielitigrkeit  sein  kann. 
tYeilieli  kommen  aueli  Iiier  namentlich  psychische  Mindenvertliij^keiten 
in  Betracht,  and  sind  /..  1).  Hrandlegimj^j^en  durch  Idioten  infol»^  imi- 
tativen Spielens  mit  Zündinstniment^  n  bekannt.  Doch  lehrt  mich  eine 
eifi^ene  lieobachtunf::,  wie  die  Imitation,  von  der  anderen  Seite  ver- 
kannt, auch  bei  Vollsinnip^n  recht  unanofenehme  Foljren  haben  kann. 
In  ein«  r  ( ici^ellschaft  entwickelte  ein  jnnp  r  ^l  u)]),  seine  Krziihluu^ 
mit  liet'ti^er  itliinik  und  lebhafton  flt^ti-n  begleitend,  ein  ^anz  harm- 
lose;* Thema,  eine  ihm  };efj;eHÜbei>itzeiide  Danie  .  hinie  uabevvusst 
imitativ  die  Mimik  nach,  infolge  ihrer  H\  )»eiä<thesii  (iie  mimischen 
lJewe^iiiii:en  vi(41eicht  noch  übertreibend;  tlie  Mutler  des  Sprechers 
aber  <ah  unverwandt  nach  der  Xachahnierin,  sichtlich  unanj^euehm 
berührt,  da  sie  offenbar  die  Nachaliinun^  auf  einen  bewussten  Impuh» 
zurückführte. 

Der  Fkll  wird  »ich  wohl  kaum  ereilen,  dass  der  Effect  einer 
dnieh  directe  Beiznng  eines  motorisehok  Nerven  hervorgerufene  Be> 
weirun«^  Ciegenstand  der  Untemuchnng  wird.  Für  den  Bichter  genfigt 
es  daher,  zu  wissen,  dass  solche  Bewegungen  genau  dem  durch  den 
betreffenden  Nerven  innervirten  Muskelgebiete  entsprechen,  dass  sie 
noch  viel  schneller  dem  Beize  folgen  als  Beflexbewegnngen,  da  ja 
die  lünge  des  von  der  Beuswdle  zurQckzulegenden  Weges  eine  ge- 
ringere ist,  tmd  die  Beflexzeit  wegföllt,  und  dass  von  einer  Beein- 
flussung der  so  entstandenen  Bewegung  durch  bewusste  Gehimthätigkeit 
wohl  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Die  impulsiven  Bewegungen  des  Neugeborenen,  welche  in  der 
Entwickelung  der  gew<dlten  und  bewussten  Bewegungen  gewiss  eine 
bedeutende  Iiollo  spielen,  können  hier  füglich  ül)ergangen  werden. 
Dag^en  sind  die  sogenannten  Instinktbewegungen  >)  einer  kuizm  Be- 
spreclning  an  dieser  Stelle  wertli,  nicht  als  ob  die  Aeusserungen  des 
..vererbten  (tattungsverstandes"  beim  vollsinnigen  Erwachsenen  in 
II  r^prlm  Irlich  er  Form  hervortreten  würden,  sondern  weil  dn^  triebartige 
Wirken  der  Instinkte  beim  Menschen  aucli  <hmn  nneli  von  giosM  i- 
Bedeutung  bleibt,  wenn  seine  „instinktiven^  Handlnnu»  ii  länir^t  sehon 
durch  allerlei  aus  bcwuä^stcr  und  t»ecundär  uubcwuääter  Gehimthätigkeit 


!)  Vergleiche  die  Arbeiten  von  Floarens,  Wnndt,  Darwin,  Noll, 
Küruer,  Sehueider  etc. 
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entetandene  Verändemiig  der  Entcheimingsweise  einen  Cbaiakter  pe- 

wonnen  haben,  wie  er  sonst  nur  einer  dem  Vei>f;r  !  <  nti4prun*renen 
Action  zuk(tnnnt.  Wir  müssen  ans  diesem  Grunde  den  einem  Inf^inl^te 
entspreehenden  Bewegun^'en  und  Handlungen  in  ihrem  unbewnssten 
Auftreten  eine  {rewisse  SonderKtellun^  immer  noch  ^^wälin^n;  denn 
während  im  all{;emeinen  den  secundür  unhewussten  Handlun^ren  d(K*h 
ein  bewusster  Aus^anp;punkt  entspricht,  kann  liier  der  ATi<irnn;rsj)unkt 
zu  volikominen  vfTsfaTifh"^!iins<ip'm  Handeln  in  doni  unlK  wns'^t  zur 
(•eltunjr  komiii<  n<l<  ii  ln>iinkti'  lirp  n,  zumal  wenn  nri:aii^'<  nilil« .  w  ie 
TliuiLirr  «»di  r  die  m  <r\iirller  HelTie<b«rnnL' dninp'ude  «?^eliwellk<»rper- 
liiliiiu^"  ili«  II«  1:1111-  (Ii  s  liLstinktes  Iw-Ii  it*  u.  Man  kann  sieh  daher 
«ranz  irut  vt»rstt'll>  11 .  ilass  jfewissr  iiistiiiktmässijre  liewej;unir«*n  und 
H;ni(llung:en  von  Aiifaii|i:  an  uulK  uusst  verlaufen,  einem  unb»  \\  ii>>-ti  n 
Ann  i/.  folp  iid  niid  1  rst  dureh  ilire  (\»use(iuenzen  bewusst  werden, 
demnaeii  dvu»  Kiiiflusse  des  Willens  vollkounu^u  l  Ut/opMi  sind. 

(iehen  wir  nunnudir  auf  die  seeundär  unbewussten  Bewe^juu'ren 
über,  60  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  darauf  hinzuweisen,  dfu^s  das 
nnhewuBste  Anfbreten  von  frfiher  nur  bewusst  ausgelosten  Bei^  e^am^n 
nicht  der  erste  Schritt  in  dieser  Fluctualion  der  BewusstseinszuKtande 
zn  sein  braucht^  jaMeyncrtO  hat  uns  die  Giltigkeitdes  den  Locke  sehen 
Empirismus  ausdrückenden  Uisunpiwortes:  ^Xihil  est  in  intellectu, 
quod  non  foerit  in  scmm*^,  auch  für  die  Lehn»  von  der  Entstehung 
der  siHmtainen  Bewegungen  im  allgemeinen  erwiesen,  indem  er  uns 
darüber  aufgeklärt  hat,  dass  alle  gewolhen  Bewegungen  ihren  Aus- 
gang nehmen  von  den  Tnner^'ationsbildenu  welche  die  Bethätiimngen 
des  ^primären  Bewegungsmodus'',  die  Beflesbeivegungen,  im  Vorder- 
him  zurückgelassen  haben.  Demnach  ist  die  bewusste  Aush'isung 
einer  Bewegung  schon  eine  secuntlfire  Erselieintmg,  und  wir  sehen 
wie  der  stete  Wechsel  zwischen  Bewusst-  und  Unterbewusst\\f nlen 
aueli  für  die  richtige  Auffassung  der  Bewegungen  von  viek»eitiger 
Bedenfim::-  ist. 

Für  iilic  Fälle  passende  difl*  ivutial-diafrnostische  Lehrsätze  zur 
l  nlerscheidunjr  zwischen  bewusster  und  utiIm  \vii--tt  r  Action  sind 
sclnvt  r  zu  Treben.  Der  Nacbwt  i<.  dass  eine  Haniilun«r  vorlie^jrt.  welche 
n  ll«  eioriscli,  imitatorisch,  iii-niiktiit;i»--iir  zu'^tnTid«'  koiumen  kann,  tr»*- 
uii-t  jn  nicht  für  den  Naclivuis,  dass  ^ir  im  fniLiÜrhcn  Fnll«'  tli;tf- 
säcldicli  -<i  mt-ianden  ist.  da  alle  dies»-  Hnn(ilim::i  ii  In  (It  r^i  lln  n  l'unii 
auch  willkiiriii  licn  rrs|»runir<  -  -»  in  k  ■'iiiK-n.  Aus^t  iioiiinirii  lii,-i  vim 
ist,  wie  bereits  erwäiint,  eine  kleine  (■rupin;  von  lietiexbewegungeii, 


1)  Dr.  1  lietMtor  .Mt  viiert:  r!?vthiatiii-  8.  113  u.  s.  f. 
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die  dnich  den  Willen  weder  hervoiiftienifeii,  noeh  aaeh  unterdiüekt 
weiden  können.  Stnfreehtlieli  am  wichtigston  kCnnte  von  diesen  die 
j^jacnlatio  «eminift  werden;  doch  bat  jmde  bei  den  hier  in  Frafne 
kommenden  Yeibrechen  das  englische  (Seaetz  i)  die  Anreehnnng  in 
ganz  riehtiger  Erwägung  nicht  von  der  Immissio  seminiB,  Bondera 
von  der  Immissio  penis,  also  von  einem  der  willkOrlichen  Hemmung 
noch  zn;:;inj;lichen  Act  abhünjrijr  {^eiiiaelit. 

Wichtig  für  «Ii»'  Entscheiduii;;  wird  die  1  );ir-f<  IliiriL'^  in  mttsseni 
die  zunächst  der  liescliuldi^e  selbBt  von  der  fraglichen  liewe^run«» 
oder  Handlang  giebt  Da  eine  nnbewu^t^te  Bewegung  v.ar'  fioyjv 
nicht  nur  unbewnsst  ^than,  Hondem  mich  dureh  einen  unbewusisten 
Entsehhiss  i)rovoeirt  «ein  niuss,  ist  besonder»  die  Darstell iin};  der 
Motive,  die  ilin  auf  den  CJedanken  j^ebnieht  buben,  und  bauptsäeldieh 
die  pK'z<'ichnmii:-  desjeniirni  Motivcs.  wplrhrs  seldiessUeb  drii  Ans- 
sebbif^  gt;_'-ibrü  iiat,  vonWrrtli:  (l«  nn  Mi>ti\f  huhs  jn  aiicli  dir 

nn!»e\v!j>stc  Handlun;^  liiibcii.  nlu  r  dii»  Sirlu  rlieit  in  der  Zti-lifiimni^ 
(Iit-(Hm  ii  wird  für  die  iiiilx'w  ii>>tr  llnndlnn^j  jetb'nfalls  \  it  l  ^rrinL''er 
s!.ein,  für  die  be\Ml^btc,  sif  vvinl  sich  in  alljrenieineren  \\i'rtt  ii 
ausdrücken  und  bypr»thetisebe  Fü;run^en  iiufweisen.  Die  Tli.it  m  lh>i 
wird  von  demjenigen,  der  tbatsäcldieb  unbewusst  «reliaiul«  It  bat, 
sebwerlicli  in  den  einzelnen  riiasen  mit  .Sicherheit  ^•eschihh  ir  werden 
können,  da  sieli  <k^r  betreffende  hinterdrein  ^ewr»bnlich  nur  in  irroben 
L  nirissen  der  Tbat  bewusst  wird.  Weist  daher  der  liesehuUbi^e  eine 
ihn  schwerer  belastende  Darstellung  mit  Sicherheit  ab  —  behauptet 
er  z.  er  habe  dem  Emiord(*ten  nicht  drei,  sondern  nur  zwei  Stiche 
versetzt,  und  fügt  vielleicht  noch  Bewcisgrttnde  hierfür  an  —  ho 
macht  er  seine  Aussage  dadurch  recht  verdfichtig.  Leugnet  er  Itei 
der  Fragestellung,  die  sich  auf  die  That  selbst  liezieht)  jede  Kenntniss 
der  nXheren  UmstSnde,  so  wird  manchmal  eine  Bemerkung  licht 
bringen  können ,  die  er  bei  anderer,  ihm  hamdoser  erscheinender 
Oelegenheit  vorbringt,  wenn  sichergestellt  werden  kann,  dans  er  die 
betreffende  Erfahrung  nur  zur  Zeit  der  That  gesammelt  haben  konnte. 
Die  Kriterien  mlissen  sich  also  auf  der  ^^emeins^imen  Basis  auflianen, 
dass  die  unl)ewusste  (iehimtbäti<;keit  nur  durch  ihr  Resultat  ins  He- 
wnsstsein  tritt  (wenn  dies  nändieb  iiberbaupt  erfoli^t;  (b'un  die  unlie- 
WUflSte  Uandhin^  kann  aueb  für  aUe  Znkunft  unbewusst  hlcilKMi,  wie 
es  ja  in  wahi^ebeinHcli  den  meisten  FäUen  tbatsiiebUch  gi'schiebt), 
aber  in  ihren  einzelnen  Phasen  retrospectiv  nicht  »icher  zu  erfassen  ist 

1)  Anch  das  praiwaisehe  Obertribimal  hat  sich  in  einer  Entaclieidnng  vom 

;!.  Marz  ISO!)  s(»  {rcäusscrt  ((Toldannn cr^s  Archiv  S.  3S»M.  Ich  dtirc  nach 
£.  iiofmann,  Lchrbneli  der  gericbtik'hcu  Medidu, 
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Noch  viel  cooiplieirter  wüd  unsere  Fragüi  wenn  nian  der  Ueber- 
legnn^r  Raum  peb^  daiM  sich  in  die  bewtuste  Handlung  nalvewnsüite 
0eiaente  einschieben  können;  da  nur  mit  einiger  Sicherheit  zu  unter- 
scheiden, gellt  wohl  weit  über  das  gewöhnliche  menschliche  Können 
hmaus.  Ans  diesem  Grunde  habe  ich  schon  oben  als  ein  Postulat 
für  die  Bezeichnung  einer  Action  als  unbewusst  den  unl)ewasst  ge* 
fassten  Entschluss  %ar  Thal  hingesteUt  und  dem  weiteren  Umstände, 
ob  auch  die  ganze  Ausführung  eine  unbewusste  gewesen,  fast  eine 
seeundäre  Bedentung  anzuweisen  gewagt,  wenn  ich  auch  nicht  weitts« 
ob  ich  damit  der  Auffassung  der  Eechtskundi^ren  ^^ireclit  werde. 

Stark  entwerthet  werden  ausserdem  noeli  die  skizzirten  Anhalt!*- 
])unkte  durch  psycbolo^nsche  Speculation  und  Erfalinin«;,  die  der  Ue- 
sehuhli^rte  seihst  aufzuhrinjren  in i -Im n de  ist.  Der  Anstaltspsyehiater 
l>efindet  sieh  ja  häufig  in  einer  ähnlichen  Lage,  wie  der  Kriminalist. 
Die  gute  Verpflegung  in  der  Irrenanstalt  hat  "es  mit  sich  gehracht, 
dass  sich  no^renannte  i-t«  sknmke  von  Provision"  herausgebildet 
haben,  n.nuH  ntlich  Alkoholiker,  die  pathologische  Hauschzostäude  siniu« 
liren.  um  der  Irrenanstaltsiif!  _  tbeiibaftig:  zu  werden,  und  zu  diesem 
Zwecke  auch  Reihen  von  liaiidlungen  als  unliewusst  hinfttellen  wollen; 
bei  jeder  nächsten  Aufnahme  kann  man  hei  diesen  I^euten  wahr- 
nehmen, n  ie  sie  sich  wieder  besser  mit  psychologisciien  Waffen  aus- 
gerüstet lial)en. 

Nieht  unwiehtijL'  scheint  nur  (huin  zu  sein,  dass  unhewusste  Be- 
wefTun^ren  auch  (Jej^enstiind  der  Beurthoilnnji?  durch  Zeu^^'en  und 
andere  Personen  werden.  Die  Dentunj;  von  unliewussten  Bewej;unjren 
heweirt  sich  ;rerade  sfi.  wie  Mevnert  von  (h^n  (iedanken  des  IMiv- 
siognomikers  jr^  sMi'!  liat,  in  ParalleIvorst»'llnnjxen  und  X(^hena.<soeiati- 
onen  zu  flt-n  liial^iiehlichen  Eindrücken.  Dies»»  Panillt  l\ nistellnniren 
sind  iilit-r  In  j  I.mtrn  \ou  versehirdcnrr  ( imiiitli^läMun^'  nnd  \i»n  \i  r- 
scliirdt  iK  iii  1  j'f;ilinini:>inlialt  nicht  auf  einamh-r  olmr  weiteres  lif/.irli- 
l>;ir.  Kiu  zartl)esaiteter  Zeu;^f  wird  vielleicht  eine  Urima-^i-  fiir('ht«  rli<  h. 
eine  t!»  I»cnh'  ans^iorordcTitlit  Ii  Itetlrohlich  linden  und  datlun  ii  M-lhst 
zur  Ueherzen^UHf?  kuniuhn,  dass  der  Anjreklairte  wirkliel»  der  Thäter 
ist,  da  er  vor  der  Zeit  der  That  eine  so  «^ewalti^  Erreimnir  an  ihm 
henierkt  hat.  wjiliitnd  sich  (hts  «lerhe  Mienen-  und  (lesten>i>i('l  dt's 
Anp'kla^len  vitllcielit  aus  seinem  rüderen  Clinrakter  und  st  incr 
stärkeren  Neipinj;  zu  lebhaftem  nunnschen  Au.^di  Mck  t  rklärt  nnd  irar 
keim  H*^ziehnnir  zur  That  «restattet.  ICs  seheint  mir  daher  j;i'l>oien. 
sich  uiehl  ciniacii  vom  Zeu^r^^n  .sa^en  zu  hissen,  das  Mienen-  und 
(lestenspiel  hahv  -ezeijrt,  dass  der  Hesprocln  ii»  i  twas  Arires  im  Schilde 
führte  u.  dergl.»  sondern  feich  genau  hesclireihen  zu  lassen,  wie  dit* 


Digitized  by  Google 


Uubewusdte  Bewegiuijjen  und  Stnifrecbt 


107 


Mienen  und  Gesten  oder  BonBtigen  unbewussten  Bewe^^un^ia  ans- 
gesehen  haben,  woraus  man  dann  selbst  seine  Schlüsse  zu  sieben 
hätte.  Am  augenfälligsten  kSnnte  die  Wiclitigkeit  dieser  Sache  wieder 
Tom  Psychiater  erwiesen  werden,  der  weiss,  wie  gross  die  Rolle  ist, 
welche  psychische  Iljperisthesie,  wahnbafte  Combination,  Beziehnngs- 
Wahn  und  andere  pathologische  Elemente  gerade  in  der  Deutung 
fresehener  Bewe«;un}2:en,  seien  sie  nun  bewnssten  oder  unbewusstcn 
ürspnm^res,  spielen  '). 

SchUessUeh  möge  der  Bichter  nicht  vergeHsen,  wie  istark  er  se11)st 
nnbewnsBten  Bewegungen  unterworfen  ist,  wie  viel  Antipathie  und 
Srnipathiej  wie  viel  t<icheren  Glauben  an  zunächst  <loi  li  nur  liypotlie- 
tiselie  Din^-c,  wie  viel  Zweifel  anderer^eitn  an  der  liielili^keit  der 
ZeiisrpnMiif^sajft;  er  in  M'iiii  iii  unl)ewu^^^^ten  Mi<  iu  nspif  l  snisdrückf,  ja 
au^5drüel^»  II  imiüs.  trotz,  .illrr  H«*herrseliiiii«?,  und  luü^v  be^lenkeu,  (hiss 
j;erade  dem  iiiilM  \vu>stt'ii  phy8iof;ii'«iiiisehen  »Spiele  ein  inäehtip^r, 
leitender  und  verliiteiid«  r  Einflnss  iiuu  w  ohnt,  weit  mehr  als  ikm  l>e- 
wu.ssten.  das,  wie  Meyni-rt  sa^.  ..des  Stempels  zwini^enden  Ur- 
sprun^e>"  vatbehrtl  Er  wird  *bum  in  der  rirhti^vu  Krkcniitniss  seines 
ersten  und  vielleieht  obersten  Zieles,  seine  Kräfte  mit  denen  lU  r  Zeugen 
und  Sachverständigen  zu  vereinen  zum  Aufbau  der  Wahrheit,  seine 
nnbewuflste  Mimik  in  den  Zü^^eln  seines  bewussten  Ziele»  halten. 
Diejenigen  aber,  die  dem  etnzelnai  Richter  die  Arbeit  zutheilen, 
sollten  berficfcsichtigen,  dass  fast  nichts  mehr  geeignet  ist,  die  bewusste 
Tbätigkeit  durch  die  unbewusste  llberwuchem  zu  hissen,  als  Ueber- 
bürdnng  und  Ermfidung! 

Damit  bin  ich  zum  Schlüsse  gelangt,  rerkenne  dabei  aber  nicht, 
daas  ich  das  Kapitel  der  unbewussten  Bewegung  noch  keineswegs  in 
d^  ffir  den  Siebter  ausreichenden  Weise  behandelt  habe,  dass  ich 
andererseits  vielfacb  aus  dem  Oebiete  der  unbewussten  Bewegung  in 
das  des  unbewussten  Denkens  hinübergegriffen  habe.  L<  tzter»»»  winl 
jeder  entschuIdif^eUj  der  bedenkt,  dass  ja  auch  <las  Denken  Bewe^-uii^^ 
int  im  weiteren  Sinn«  ,  «rsteres  möge  andere  Forscher,  hüben  und 
drüben,  zu  weiterer  Ausarbeitung  des  so  wichtigen  Stoffes  veranlassen. 

1)  PenBonen,  dei-en  Kt*ii»tige  Tbätigkeit  sich  havt  «n  den  «»Greiuen  dos  Iire- 
seb»  bewegt,  kommen  da  >i^ohl  sehr  bflufig  in  Betradit  Dieser  Umstand  er« 
heischt  das  Eindringen  des  Kriniinali-t(  n  in  die  Keimtnisn  {gerade  dieser  (ireiiz- 
rtt^fandc  tind  eine  crliöhte  Iiiau^pi  lu  hnaliine  <U'r  ( n  rit  htj^psychiater  «hUt  CJericlits- 
pHyebologon  auch  hei  der  BtiUitlieihniK  der  Glaiüiw  (irdigkeit  der  Zeugen,  unter 
Umständen  sogar  der  Sachyeiiitibidigt>n.  (!) 
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Vcn 

J>r.  HaxuiB  Qroaa. 

Dans  die  Kriminalistik  nch  zn  einer  »elbstiuidigen  Dieeiplin  er- 
hoben und  sich  wisseniMjbafÜicbe  Stelhui^^  erworben  bat,  darf  ald 
zweifellos  anj^enoiuim'n  werden,  es  fra>rt  sich  nur  um  dfus  (nliiet,  wo 
«ie  weiter  arbeiten  soll,  mn  die  positiven  Gnmdla^^en,  die  nmn  ihr 
bieten  will,  nm  die  Sehule,  auf  der  »ie  lehren  und  sich  ausbilden  soll. 
Die  Kriminalistik  bildet  das  natorwissensehaftlichc  Element  im  Straf - 
recht,  was  sie  weiss,  was  sie  erforscht  nn<l  finden  will,  was  sie  lehrt 
und  Im  tt  t.  rnlit  auf  dem  exacten  lioden  des  Versuches,  des  Experi- 
ments niul  <l<  r  Ansciiauunjr;  die  Realien  des  Strnfrerhts  im  ausp»- 
delmte»Jt<  II  >inue  sind  die  Oltjerti  ihrer  ForsehiinLC  und  Üiht  l^M'^tnn;;. 
sie  madien  die  naturwi^scn^i  hatilirln  Methode  ihrer  Bearbeitung^  noth- 
wendij:,  und  diese  erlurderl  wieih  i  SjunniHn.  Untersuchen,  Verjiloichen, 
Versuchen  und  Zeiiren.  Das  letzt»  i.  Ivi  iniz»  irhnet  die  Art  ihres  Lehrens. 
<hus  nicht  hlo-  im  \  .irtntLi-en^,  ^oinh  rii  iim-h  im  hr!iiuu>tnr(ii  hi  -u  lu  u 
niuss,  ujid  hiuriiiit  wird  nmn  vuu  M  ll>^l  aai  die  Voistellnnir  eines  In- 
stitutes ^a*drän«:t.  Alle  exacten  Wissenschaften  «hitinii  ihivu  Auf- 
sehwun<j  V(m  den»  Ta^e,  als  sie  vom  >tn(ii>  ni-^ch  in  dao  l^borat<»rium 
gewandert  sind,  und  die  nahelie«;ende  Eilu  imtniss,  dass  Realien  nicht 
aus  dem  Buche,  »oiulera  am  N'erbuche  erlernt  wenlen  können,  war 
die  cinzi-e  Ursache  des  unjjeheurwi  Aufschwunj^es  aller  exacten 
Disciplinen. 

Dass  das  Strafrecbt  der  Kriminalistik  und  diese  eines  Arlieit:«- 
raumes  bedarf,  wollte  ich  in  einer  Reihe  von  Arbeiten  dartbun  >)»  vor- 
stehend soll  die  Fraf^  in  greifbare  Form  mit  fixem  Programm  ge- 
bracht werden.  bleibe  aber  unertlrtert,  ob  die  8aehe  mit  der  Uni- 
ven}itSt  oder  mit  einem  Gerichtshofe  in  Verbindung  sn  bringen,  oder, 
was  sieh  nach  Analogrie  ähnlicher  Einrichtungen  ganz  gut  denken 

U  Siehe  «JtUK-lirft.  f.  iL  gts.  SUafmlitswissenscUaft-.  XIV.  Bd.,  Heft  1  und 
XVL  Bd.,  Heft  t;  MittlM^lungra  der  intenuit  krin.  Vereinigung,  V.  Bd..  Heft  2» 
^<^hweiz^^s(  lu'  Ztj*chr.  f.  Strafrec  ht,  10.  Jslirg.,  Heft  4  and  „Hudbach  f.  TntiT- 
i^uchiuigvrichter*'  etc.,  1S!U,  isit^, 
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lies.sc.  selbsUindi^'  zu  .stellen  wäre  —  man  mm«  zur  Einriebt  gelangen, 
(Inss  die  Fra^-e  des  Ortes,  wo  ein  solches  Institat  anj^ejxliedert  werden 
soll,  von  minderer  Wicbtiflfkeit  Ui,  die  Ilauptsacbe  ist  im  Wesen  der 
iSache,  in  ihrer  Schaffung  gelegen.  —  Dass  diese  wenig  Mtthc  machen 
wBrde,  soll  nicht  behauptet  werden;  schon  die  Natur  der  Sache  bringt 
eH  mit  sich,  dass  die  Anordnung  eines  Instituts  für  Kriminalistik  ziem- 
lich compUcirt  wäre,  und  durch  ihre  Mehrtheilung  Aufwand  in  ver- 
schiedener Bichtung  erfordern  mfisste. 

Als  Hauptzweck  der  ganzen  Einrichtung  soll  die  Fönlening  und 
Unterstützung  der  Tend^en  de?*  Stnifreelits  gelten;  dieser  Haupt- 
zweck wäre  aber  nur  die  Kesultirende  jener  ein/,  lum  SMiiderzwecke, 
welche  die  einzelnen  AbtheUungen  des  Institnu*,  jede  für  sieh  und  doch 
einander  unteratüteend,  zu  Verfolgen  Iiahen.  Wir  denken  uns  als 
solche  Ahtheilungen  fttnf  vertiohiedene  Einrichtungen: 

I.  Kriniinalrauseuin.  Dieses,  den  meisten  l^auni  und  die 
meiste  Mühe  heanspnu'hend,  müsste  als  elf  r  n  nlr  Mittelpnnkt  der 
gsaaiSü  Einrichtung  auftreten,  um  den  sieli  die  anden  n  Ahthcihiniri  n 
gruppiren,  indem  einerseits  aus  <leni  Museum  die  Ohjccn'  für  Studi. n, 
Versueln'.  Vorträge'  und  Helehrunir  liitiHMiinifii  werdi  n.  ;iii(lt  i><  it->  t 
wie«ler  die  ►<animhin:r  und  llersti  llimi:  der  <  •i.]ret'  einen  wesentlichen 
Tbeil  '1''-^  üherliniipt  Aii/.ii-trohoinlei!  (|;it>tellen  -oll. 

I>:i->  Krluiinalmuseeu  ge.-i  luillen,  wie  sie  eingetheilt,  und  was  sie 
enthalten  »ollen,  halx»  ieh  znersl  in  der  T.is/tVehen  Zeitsehrift  f.  <1. 
g.  Strafreehtsu  i->-eiisel»atten,  XIV.  liil..  1.  Il.  fi.  S.  |:;,  hesproelien. 
Sjjäter  (iiii  XVI.  !'.<]..  I.  Heft.  S.  74  <h'rsellHii  Zeiixiiiitt  habe  ich 
über  ilie  i)raktisebe  1  )urrliliiliniiig  dieser  Idee  berielitet  und  lUe  Her- 
stellung, Einriehtuug  und  Inhalt  de>  in  (Jraz  erriehteten  Krinunal- 
uiusenms  besehrieben  und  angegeben,  weichet«  System  angewendet 
wurde,  wie  die  Objecto  beschafft  und  verzeichnet  werden  und  wie 
der  ganze  Kanzld-  und  ManipulationsorganirtmuB  des  Museums  ein- 
gerichtet wurde.  Seither  ist  wieder  so  viel  Zeit  vergangen,  dass  die 
ganzen  Einrichtungen  auf  ihre  Erprobung  g«  prüft  werden  können,  und 
dass  zu  ersehen  ist,  ob  sich  die  daran  geknüpften  Erwartungen  erfüllt 
liaben.  Vor  allem  ist  festzustellen,  dass  ieh  seiner  Zeit  die  für  die 
Sache  notbigen  Arbeiteleistungen  wesentlich  unteischUtzt  habe.  Die 
durch  einen  Mampuhinten  leistbare  Arbeit  (namentlich  Schreibearbeit) 
ist  verhfiltnissmässig  gering,  jedenfallM  so  gering,  dass  sieh  die  An- 
stellung oder  auch  nur  zeitwj-ise  Heranziehung  eines  .Sehreibers  nicht 
lohnt  Aber  alles  übrige  giebt  zu  thun.  Die  rebernahme  der  an- 
kommenden Dinge,  die  Ueberwachung  Inä  dem  .\uspaeken  und  das 
Beinigen  denelben  bringt  zum  minderten  eine  fühlbare  Störung  in 
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der  eig^ttdichen  Bureauaibeit  Dann  mttesen  die  Sachen  nntenmcht 
und  betituiimt  werden ,  ob  ist  sm  enttjchciden,  ob  Bie  braucbbar  oder 
xurQckzusenden  sind.  Im  ersten  Falle  sind  eie  im  Einreichong»* 
Protokoll  f  im  Einlanftaf^buch  nnd  im  Zettelkatalog  einzntra^renf  es 
müssen  die  Etiqnetten  verfertigt,  die  EmpfanpibeHtStigangen  gemacht 
nnd  die  Sachen  eingelegt  werden.  Alle»  das  gielvt  merkliche  Arbeit,  die 
immerhin  derart  ist,  das«  man  sie  einem  etwa  zur  VerfBprnng  stehenden 
Manipulanten  nicht  anvertrauen  will,  nnd  die  fibrigens  auch  rascher 
seihst  gemacht  als  erst  gezeigt  und  nachgeprüft  ist  Damit  ist  aber 
noch  nicht  alles  gethan.  Das  Einlangen  neuer  Objeete  macht  oft  eine 
Umstellung  nöthig,  und  veistauben  dürfen  die  Sachen  auch  nicht 
Allerdings  wire  genug  Hilfe  durch  Diener  und  Stiiflinge  zu  haben, 
aber  einerHeits  sind  viele  Objecte  leicht  zerbrechlich  und  sachlich 
heikel  (es  klebt  z.  R  ein  Haar  an  einem  Werkzeug,  es  handelt  sich 
um  Blutspritzer  oder  sonsti^^e  Minima,  die  allein  ila.s  Object  wichtig 
niaclien),  rtntlei>eits  sind  sie  es  aber  aueh  rleui  Inhalte  nach  und 
sollen  nielit  aller  Wrlt  ^rezeijrt  werden;  sie  dienen  dann  an  nner- 
wftnsehter  Stelle  als  rnterriehtiiuiittel,  oder  es  werden  infoige  von  Miss^ 
verständniss  die  abenteuerliebsten  Dinjre  Avi  itc  rerzäblt  —  kurz,  die 
Keinipm^  eines  ^sseu  Theiles  der  Objecte  fallt  schliesslich  auch  dem 
Direetor  des  Museums  zu. 

Die  Correspondenz  wegen  zu  erwerbender,  anzuleibender.  zu  ver- 
sendender Oe<renstände  nimmt  auch  Zeit  in  Anspnieh.  !ind  so  kommt 
es.  dnss  ich  häufig,  bei  vieler  sontdiger  Artteit  trotz  alles  Eifers  für 
das  Museum,  wilunebe,  dass  nichts  ^jesendet  wird. 

Dies(T  Wunseil  wirtl,  ich  sa^e  doeh  wieder:  leider,  sebr  oft  erfüllt, 
jji,  freiwillip^  Sendunjren  sind  selten,  trotzdem  die  (leriebte  von  den 
Präsidien  die  ->ene  Weisun<r  auf  Einsendun<r  vr.n  allem  wiebti^ren 
«  rlialten  haben.  In  der  Kejrel  erliält  das  Musieum  nur  Zuwaelis.  wenn 
man  etwa  ans  fl<'Ti  Afton  ontTiiiiiiut.  dnss  irjr<*ndwo  etwa«  Interessantes 
st'in  mu<s.  um  >vas  dann  p'^seiinehen  wird.  Xwb  seltenrr  «ind  Zu- 
senduii::<  II.  die  erst  lierp^st^llt  \v»Td^^n  niii*>^tpn  und  somit  MüIm-  jimeben 
(kün^tlichf  Füssspuren,  i'aj)ill:tr:tlitlni<-k«-,  r.bitspuren .  nl>>-ii  litlirli  »t- 
zeti^^te  >ebu->  und  and»  re  \  erb  Jzun^en  an  Ulastafeln  iin<l  >Mii-«tiu<  n 
Objeetrn,  kurz.  lY-  l  «  viii.  ke,  die,  unter  bekannten  V»T!!ältn^^^«  ii  ri/Aii-t, 
zu  Vertrb'iclu'ii  dieiu  n  --Hcn.  wenn  ein  oder  da.^  ainb^r*^  \f<'in>  nr  un- 
bi'knnnt  ist).  Solcbt*,  sehr  w iclitijre  (b'i:enstände  erhaln  irh  nur  .mh-^- 
nalati>u eist',  s«>  dass  ieb  auf  liirene  Erzeugung;  anfrewies^en  bin,  wju» 
erst  reebt  viel  Z**it  in  An>|»rui'h  minnit. 

Alle  dit'si'  1'm  III.  rknnjr«'n  sind  .ilNul.nu-  uirlit  ^.^t'iirnot.  im  writeren 
Anlegung  von  KnminalmuM'eu  an/.urrj^en,  ich  f;laiilx'  alier,  dasj*  das 
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noch  mangelnde  Interesse  für  Mitart>eit  erweekt  werden  würde,  wenn 
erst  einmal  mehrere  Museen  an^^ele«;t  sind  und  hienlureh  da«  Ver* 
«tftndniBS  für  die  Wiehtigkeit  der  Sacke  rege  geworden  ist.  Ich 
glanbe  dies  ans  dem  Interesse  schliessen  zu  dürfen,  welehea  duA 
Museum  namentlich  bei  den  jüngeren  Kriminalisten  findet  In  dieser 
Itiehtung  bt  nur  sehr  Erfreuliches  zn  berichten.  Die  junge  Gene- 
ration ist  durch  ttbenuistrengte  Arbeit  noch  nicht  abgestumpft, 
sie  ist  herangewachsen  unter  dem  iändmck  der  ttbeiiaschenden  . 
Leistungen,  welilie  die  iiaturwissenHcliaftliclie,  tlie  exaete  Methode 
allfiberail  aiifzuweiscMi  liat,  isie  hat  noch  nicht  in  jener  Weihe  gearbeitet 
in  welcher  die  Kenntniss  der  Realien  vemachlässi^rt  wurde,  und  in 
welcher  es  —  zur  Noth  ja  auch  j:e«,^anjren  ist,  und  so  sieht  die  .jun<re 
(ieneiation  ein,  dass  es  ohne  Studium  der  Keali(>n  des  Straf  rechtes 
znm  mindesten  viel  schwerer  vonvSrts  f^eht.  Ist  alier  <lie  Krkennfniss 
geweckt,  dass  dieses  Studium  keine  VermehninEr  der  Arheit  \<t.  -midem 
sie  erlei''ltf'  »"t.  kliirt  und  siHierer  nmclit.  (l:mn  luiti  r/iclit  sich 
auch  ihr  .Miili<-  tlr^>.i  |lM'ii  i^-crn  und  mit  soforlipiii  lirfulu'.  Kurz; 
rhis  lntrrr>si'  unstTcr  :ni;i<  lirn(Irii  KriiiiiiinÜ'iteii  mi  (h  n  <  Hiitflcii  der 
^»iiinndiiii.L''  lind  d;is  I  »c^trclh'n .  (lit  st  llini  t;t*«^»*lH-inii  I'.mIIi-n  praktixdi 
zu  verxN  rrthi  u,  ist  sehr  khhidt,  da>  \  »'iständniss  ein  sehr  «futes,  und 
was  das  wichtigste  ist:  All  das  ist  im  sfcti  ii  Zunehmen  heirriff<'n.  so 
<lass  mit  (iniml  cnvnrtct  winh-n  U;inn,  es  werde  hiiuicu  kurzem  nicht 
hlus  (he  1  reude  am  Ansehen  und  \  t-nverthen,  sondern  auch  am  Mit- 
siimmeln  und  Miterzeu^en  der  Ohjecte  erwaclit  sein.  — 

Ueber  die  Art  der  Aufätelluug  eiues  Kriuiiiialmuseums  Hei  noch  er> 
wShn^  dass  dieselbe  so  sein  muss,  dass  fast  alle  Ohjecte  m  verschlossenen 
(f lasschrinken  aufgestellt  sein  müssen,  damit  ein  Studiren  auch  ohne  Bei- 
Heui  des  für  das  Museum  Verantwortlichen  möglich  ist  Die  Aufstelluni^ 
des  Grazer  Museums  ist  eine  total  verfehlte;  ein  besonderer  Baum  war 
nicht  verfügbar,  und  so  wurde  die  Sammlung  in  versperrten  IIolz- 
schiSnken  untergebracht,  die  auf  den  Oorridoren  des  Landesgerichtes 
stehen.  Die  Corridore  sind  allerdings  breit,  licht  und  im  Winter  stets 
geheizt,  sie  werden  aber  fortwilhrend  von  Dienern,  Boten  und  auch  von 
Parteien  bej;anj;en,  so  dass  schon  .jede  Erklänin^;  und  lies])reehung 
gestOrt  wird,  ein  auch  nur  vorUher«rehendes  Offenlassen  eines  Schrankes 
ist  aber  ganz  ausgeschlossen.  Die  Folge  davon  ist,  da»H  ich  hei  jedem 
\*or7,eijre''  ^  r  «[anzen  Sammlung  oder  auch  mir  einzelner  Ohjecte 
mit  dem  Beschauer  «rehen  und  je<len  Schrank  auf-  und  zuschliesseu 
»rniss.  Dies  ist  sowohl  für  mich  stijrend  als  auch  für  den  liesueher 
lästig,  da  er  si(  ht.  wie  viel  Zeit  er  mir  nehmen  muss.  Dnzn  kitmmt, 
dass  manche  wiclitige  Ohjecte  wegen  (iefahr  der  Bcächädiguug  nur 
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ausnahmsweiae  vorgezeigt  werden.  So  besitzt  unser  Museum  ein  toiu 
k.  Il  Untorricbtsministerium  geschenktes  UerbArium  mit  allen  bei  uns 
vorkommenden  Giftpflanzen.  Diese  zu  kennen,  ist  für  den  Unter- 
suebungsrichter  bei  Haussucbungen  und  Vemebmnngen  oft  von  der 
gTüBsten  Wichtigkeit^  und  trotzdem  scheue  ich  mich,  dieses  prachtvolle 
Ilerimriuiii  lierzuzeifrt'ii,  da  die  einzt-lnen  Pflanzen  äusserst  sorgfiUtig 
aufgeklebt  sind  und  daiior  bi'iin  Uinhlättern  leiclit  »Sdiudeti  nehmen 
ktninen.  Sie  aber  unter  (Mas  und  Kalunen  an  den  Wänden  aufzu- 
liän^^en,  wie  es  ei^n>ntlick  ricMg  wäre,  geht  in  einem  Corridore  mit 
fortwährendem  Verkehre  nicht  nn. 

Daü  einzi«:  richtige  wäre,  ein  Krinnnalmuseum  in  einem  oder 
mehreren  hellen,  grossen  Siden  aufzustelk*n  und  <he  OUjecte  znm 
Theih'  frei  auf  die  Wände  zu  hänjreu  (z.  B.  Waffen,  VVerkzeup*  f^te  », 
zum  Theih'  in  (Masseliränken  und  Vitrinen  unterzuVmnjren,  zum  Theile 
in  Ohls  und  Haiimen  lOiftpflanzen,  Zeichnungen,  Fälschungen  etc.)  an 
den  Wänden  einzutheilen. 

Einen,  etwa  «redniekten.  Cntnlo-  für  die  Uesiidier  anzule<reu, 
mrH'hte  ieli  nicht  rathen,  da  i  aUe  Tage  eine  Neuaufla^j:e  erfordern 
könnte.  Für  die  lieitunj;  des  Museums  f^enüiren  Kinlnuftageluieh, 
ZetteU'ataloj;  und  Faszikel  mit  den  Heschreihunireu.  Für  die  liesueher 
muss  aber  h«'i  jedem  Ohjeet  ein  Zettel  anj;ehrn<'lit  sein,  wrirlier  die 
I?('(h'Utuuu  unil  (h\^  ^^^'-^•n  <]v<  Iictn-fffndtMi  (Iegeii<t;indes  ^enaii  uml 
ersehüpfend  ansieht.  Ist  dir  Saelte  i  iii:reriei»t«  t.  >o  kann  der 
sehauer  alh-s  sehen  und  ;mi>  ;illem  lernen,  ohii«  strt-  einen  Erklärer 
neben  si»  ii  haben  zu  iini>-.  ii.  \)vr  Ivt'iter  des  Museums  arbeitet  »Uum 
oliiu  liiii  im  Mii<«  iiin  >rlli>t  ml.  r  in  dessen  Nähe,  so  dass  er  ht  -undfre 
Ansküidtv  ••itln  ilrii  .i(U:r  ^i  \v  isse  Objeete  li»  r;ni>.i;t  lH'U  kann,  im  all- 
{^emeinen  iiiidet  fticli  aber  jeder  Üesucher  allein  zm'ccht 

II.  Laboratorium. 

Tui  dirt-eten  Zn>^nmmc?dinTip'  mit  drm  Kriminalmuseiiiii  inüsiste 
ein  LiUoratoruim  für  Zweck*-  der  Kriminalistik  stehen,  Dii  sr>  hätte 
nni  bescheidenen  I  nifan«;  und  dürfte  nicht  im  eiiibrntesten  dazu 
dienen,  um  Arbeiten  zu  liefern,  die  in  ander»  ( ii  liit  ir.  namentlich  die 
des  (ierichtsar/tes.  Chemikers.  Physikers,  Miki(»>kuiiiUi  is  etc.  frehöreii. 

Sein  ZNN  jck  wäre  objectn  und  !>ubjei'tiv  ein  m»lirlaclier. 

I.  Objectiv: 

a)  ller-teünn;;  V(»n  IVo'h'  und  \'i  rL'^li>ielisobjecten  für  d;i>  Mu'^eum: 
als  z,  Ii.  verseliiedenste  Fiisst-m-  und  ;didriiek»'.  IMutsjuiri-n  iinl  den 
verschiedensten  rnterla;xeii,  Papillarlinien,  »Skizzen,  (  idquis.  Tern^in- 
(Lirätelluiigen;  daua  Verletzungen  au  allen  uiügliclien  Objecten  zu 
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\  .  ii.lt  iclniii-en,  Ji«  i  ..ii-triirtioiisarbeitea  <ui  zerri^uneu^  verhnmuteu 
oder  >'<'iist  ruinirton  l'apitieri  eU*. 

U}  zur  ['ehunj?  für  Sfltülcr  in  solchen  r.ciroTT^tfinflon  ''ahnolmu'n, 
(.(»n<(Tvin  n  iiml  vonvertlien  vim  allen  ni.'.-iirlHTi  Spuren,  ilerstellun«? 

^ki/Mn,  Ki'conMtnu'tioncn  cto.),  wohci  dann  Itt  -uinli  rs  gelungene 
Ubjeote  in  die  unter  a)  f^enannte  Catej^orii?  fallen  küiuieii. 

e)  Ansnrheitnn^  von  «rf  wisseni  Maleriale  iiu  Ernstfälle  (siehe 
Paukt  \.  ^Krüuiimlifjtisehe  f^tation'*). 

d)  Studium  von  Oh  jeden,  die  von  Baeh  verständigen  verscliiedi-n- 
feiter  Art  ^^eiief»  rt  wurden.  Wie  erwähnt,  ilarf  sieh  der  Kriminalist 
absolut  nie  auf  fremde  O«  liirfe  venrren ,  aber  ebenso  «gewiss  soll  er 
wiesen,  wns  d<T  Saehverstiindijjre  leistet,  w}\<  «»»ine  Ornndla^^eu  sind, 
und  unvun  er  >i»ncht.  Weis<  der  Jurist  nieht,  so  ist  es  ireradezu 
tliörielit  wenn  er  den  Saehversliindi^;en  Irajrt  und  dfi*<  von  ihm  (it  -.i^te 
zur  (iruiidlaire  eine«  TMheils  macht.  Wie  viele  .i.iri^ieii  haben  <iut- 
rieht^-ii  iihi'r  dn>  iiiikro-.ko]iisrhe  Ausselieu  \«»n  ßiuL,  Sperrnn,  Ilaaren 
und  zahlreieheii  amlrren  uiehti^^en  Dinp'U  vom  Saohver^läiidip'U 
verlanjrt  und  diuiu  \veit;;ehcmk  ►Sehlüsse  gezoijen,  und  wie  weni;;:e 
Juristen  haben  solche  l)in<re  ge^eheu.  im  jrewrdmiichen  Leben  wird 
angenommen^  dai;s  man  Uber  Sachen  nicht  sprechen  soll,  he  vor  man 
me  geffehen  bat;  bei  uns  gilt  dieser  Satz  auf  einnuü  nicht,  und  man 
spricht  z.  B.  mit  dem  Sacbverntändigen  eingebend  über  Blutkörpereben 
nnd  Ufiniinkiystalle,  ebne  sie  je  im  Leben  gesehtm  m  haben.  Wie 
leicht  würde  sich  der  Richter  mit  dem  Sachvenitändigen  verstehen, 
seine  fixen  Bebanptnngen  nnd  gerechten  Zweifel  begreifen  und  ver* 
wcrthen  können,  wenn  er  es  der  Mühe  werth  gehalten  hätte,  das 
Subetrat  der  Unterredung  einmal  anzusehen*  Es  sollte  daher  im 
Lalraratorium  jedem  Kriminalisten  die  Möglichkeit  geboten  werden, 
Prä|iaiate  der  verschiedenittcn  Art,  wie  nie  entweder  ron  den  Sach- 
ver»tSndigen  im  £rm}t£alle  geliefert  oder  als  Schul^le  hergestellt 
wurden,  anzusehen,  um  zu  wissen,  was  der  SachverBtändip^  gesehen 
hat,  was  man  tou  ihm  verlangen  kann,  und  wovon  er  im  Gutachten 
K]iricht.  Deshalb  müsste  das  Laboraforium  ein  wenn  auch  billige» 
Mikroskop  haben,  um  die  Dinge  ansehen  zu  können. 

2.  Subjectiv. 

a)  vor  allem  wird  das  Laboratorium  vom  Director  des  InstitnteH  ^ 
und  seinen  lAHiten  benatzt  wenlen,  um  die  nötliigen  Objecte  für  da» 
Museum  und  für  den  Unterricht  herstellen  zu  können. 

b)  die  weiteren  Benutzer  werden  seine  Schüler  sein,  die  sich  in 
der  Ileiyteltung  nnd  Verwerthang  von  Objecten  üben  wollen,  und  die 
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bestimmte,  ihnen  vom  Director  des  Institutes  flbertngene  Arbeiten 
dnrehKufdhren  haben. 

e)  steht  das  Laboratorinm  jedem  Unteranchnngsrichter  offen,  der 
im  Ernstfälle  Versache,  Veigleicbe,  Eiigänznogen,  Fcitigslellnngen  aller 
Art  machen  will 

d)  endlieh  soU  es  fQr  speciell  wissenschaftliche  Zwecke  aolchen 
dienen,  die  irgend  eine  Facliarbeit  aus  Kriminalistik  machen  und 
hiorbei  die  verschiedenen  Hilfsmittel  des  Institutes  benutzen  wollen. 
Oerade  in  dieser  Riclitim^'  liat  noch  so  übervicles  zu  geschehen,  und 
manche  wichti«;©  Arbeit  bleibt  ungethan,  weil  es  dem  IJdrt  ff  enden 
vielleicht  nicht  an  einer  werthvollen  Idee,  wohl  aber  an  der  äusseren 
Möglichkeit  ^eman<re1t  hat,  sie  ZU  erproben  und  durchzuführen. 

III.  Bibliothek. 

Eine  solclif^  wiin*  die  selbstvf  r-tändliclie  Er«r;inzunir  dr  s  Afuseums 
nnd  de<  Lnlioratnriiiiiis:  sie  würdr  den  sub  II,  '2.  ;i-  d  ,::»  iiannt«m 
Fer.>><»ii(  n  zu  dienen  haben.  Ihr  I7mfanir  wjiro  allrnliii;;>  nicht  ganz 
unbeiräelitlich.  Vor  allem  hätte  sie  miiideriteus  ciiiip*  Lehrl>üeher  des 
Strafrechts  und  einijre  leitende  strafn*chtliclie  Zeitschriften  zu  ent- 
halten, dann  mIh  r  Bücher  über  alle  Dii^cipliuen,  welche  in  der 
Kriminalistik  lKTunj;ezo«^en  werden:  die  liesten  Li  hrliiu  In  r  über 
gerichtliche  Medicin  und  Chemie,  über  Waffenlehre,  IVehutdope, 
Anthropolofi^e,  forense  PsyclKjpathie,  Aberglauben,  Zigeuner,  Urkunden- 
fälschung, Pferdebetrug,  Spreugtcchnik,  Brandwesen,  Gothaer  Alma- 
nache  (bei  Ilochstaplem)  etc.  Dazn  kirnen  alle  l^[ieeialaibeiten  Uber 
Themen  der  Ertmmalidtik  und  Anäiropometrie  und  Geföngnisswesen, 
ja  sogar  gewisse  halbiioputibre  Dinge  durften  nicht  fehlen,  z.  B.  ein 
ganz  modernes  grosses  Konversationslexikon,  eine  technologische  Zeit- 
schrift,  yielleieht  ein  Lehrbuch  über  Photographie  etc.  Selbstverständ- 
lich brauchte  das  alles  nicht  vom  ersten  Anbeginne  an  da  zu  sein: 
man  fange  bescheiden  an  und  könnte  etwa  durch  jfihrliche  Kaeh* 
Schaffungen  dennoch  bald  zu  einer  genügenden  Bibliothek  gelangen. 

IV.  Vorträge. 

Das  belebende  Moment  in  der  ganzen  Institution  wären  die  zu 
haltenden  Vorträge,  welche  dem  Leiter  derselben,  bei  -r'  -s^rem  l^ni- 
fange  des  Institutes  auch  dessen  Leuten  obliegen  würden.  Auch 
diese  Vorträge  wären  snbje<*tiv  and  objectiv  verschietlen.  Den  Haupt- 
stock derselben  hätten  die  allgemeinen,  constanten  Vorträge  ühi  r  all«' 
Theile  der  Krinnnnli-tik  für  Studenten  in  den  hJiheren  Semestern  uml 
angehende  Praktiker  zu  bilden,  welche  VorlcKuniren  ««elhstverstnrKllich 
Tiiit  Vnrwi  i:^nngen  an-*  deni  ^fn-^omn,  \  <'Tsrlii.Mlrn(  11  Drm«mstnili(men 
und  Lebuugen  im  I^buratoriuni  \  erbundcn  sem  niüfebten.  Ich  wieder- 
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hole  auch  hier  die  öfter  ausgesprochene  Behauptuu^j,  dass  djis  eigent- 
liche Lerimiatenal  aus  StadeBten,  nicht  aus  juugea  Piaktikem  bestehen 
mfisste;  zum  Lernen,  snm  eigentUdien  Lernen  eignet  neb  ntat  der 
Student,  der  ohne  VomrÜheile  und  ohne  andere  Interessen  sich  dem 
Stadium  widmen  kann.  Gleichwohl  konnten  auch  Junge  Praktiker  zu 
den  Vorlesungen  und  den  Cebungen  im  Labomtorium  herangezogen 
werden,  wenn  es  möglich  ist,  ihnen  die  nOtfaige  Zeit  freiznmaehen. 

Eine  weitere  Serie  ron  Vorlesungen  wfire  für  in  der  Praxis  vor- 
geschrittenere richterliche  Beamte,  die  für  solche  Kurse  auf  einige  Zeit 
von  auswärts  einberufen  werden,  abzuhalten.  Diese  Vortrüge  mlissten 
dieselben  Gegenstände  unifassen,  nie  die  allgemeinen,  nur  wäre  das 
Material  i-  t.l  Ii«  Ii  mt  Ii reren  Standen  in  kurzer  Zeit  zu  absolvir«  ]]  und 
hierbei  auch  darauf  KUcksicht  zu  nehmen,  dass  neue  Ergebnisse, 
^fethoden  und  Wahrnehmungen  besonders  zur  Geltung  kommen,  wo- 
durch das  von  den  Hörem  Mher  Gelernte  eine  nothwendige  Ergän- 
zung bekäme. 

Besnndero  Kurse,  wo  namentlich  praktisch  gearbeitet  wird,  wären 
endlich  für  ji  lu  /.u  halten,  die  sieh  der  Kriminalistik  besondere  widmen 
wollen  -  «  tw  M  um  selbst  als  Lrlm  r  nn  Institnfen  zu  wirken  rxler 
die  vielletclit  mit  bestimmten  Arbcitäzwcckeu  an  daä  Institut  gekom- 
men sind. 

(niade  vom  W»  rtli  und  der  richtigen  Eintheilung  du  '-cr  Vorträge 
uiirdt»  das  wis^nix  haftliehe  Ul>en  und  Gedeihen  der  ganzen  Ein- 
rielitung  iu  erster  liiiii;  abhängen. 

V.  Kriminalistische  Station. 

Diese  soll  die  praktischen  Leistungen  des  Institutes  bethätigen. 
Wird  das  Wesen  und  die  Tendenz  der  heutigen  Kriminalistik  erwogen, 
so  mnsB  es  sich  Uarstell^,  dass  es  sich  nicht  blos  um  die  wissen« 
flchaftliche  Feststellung  zahfareicher  im  Strafverfahren  vorkommender 
Fragen,  sondern  auch  um  die  praktische  Verwerthung  des  Gefundenen 
handelt  In  den  meisten  iHUen,  in  welchen  solche  Fragen  zur  L9sung 
kommen  sollen,  wird  es  keine  Schwierigkdten  geben,  wenn  der  be- 
treffende Untersudiungsrichter  in  den  Lehren  der  Kriminalistik  durch 
Vorlesungen,  dnrdi  eigenes  Studium  und  denkendes  Beobachten  ge- 
nügend vorbereitet  ist  Gleichwohl  wird  es  auch  hier  dann  und  wann 
Schwierigkeiten  geben,  zu  deren  Liisung  die  gewöhnlichen  Mittel  nicht 
ausreichen,  so  dass  an  eine  mit  reicheren  Tlilfen  ausgestattete  Insti> 
tution  appellirt  werd« n  muss ;  es  ist  begreiflich,  dass  ein  krinnnalistisches 
Institut  mit  x  imm  l«iboratorium,  seinem  MuBCum,  der  Bibliothek  und 
den  anwesenden  Hilfskräften  viel  leichter  und  sicherer  arbeiten  kann, 
als  der  Strafrichter  in  irgend  einem  Landstädtchen  und  ^vlhtyt  als  der 
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Untenuchnnpisnctiter  in  der  TIanptetiidt,  der  zwar  Ober  andere  pentcin- 
liehe  und  siicliliche  Hilfsmittel,  nicht  a))er  Uber  die  frenannten.  liier 
n»aass*:el)en(len  verfüj.'l.    In  solclien  Fällen  niu«>  rlnnn  das  kriniina- 

liriti'^i'ho  Institut,  beziehun^weij^e  seine  AVitheilnn;:-.  ..dir  kriminnli^^ti^elie 
btaiiuii"*  einspringcu  und  Arbeiten  übenielimen,  l  iir  die  e?*  das  nöthijje 
Material  besitzt  Man  rerstebe  mich  recht:  ich  meine  nicht,  das»  diese 
^Station*^  eine  Art  Inihere  Instanz  bilden  soll,  dies  wäre  saelilldi  und 
strnfproeessual  ein  l'nditii::.  (l;is  Tnstifiit  m'II  in  solchen  Fällen  ledi^r- 
lich  dem  IJntersiu  liiinu'^riclitrr.  Shiat>anvvait  od*  r  dem  Gerichtshofe 
als  Hilfsarbeiter  dienen.  Ja^  mau  könnte  sich  »upir  denken,  daää  daä 
kiiminalistisebe  Institnt  auf  Ersuchen  eines  Vertueidigers  gewisse  Ver- 
suche oder  IIerstellunf:;en  macht,  von  welchen  der  Vertheidiger  in 
dner  lu  stiimulm  Btrnf>ni"bf  Klänin^;  dos  B;icli\ i  rhaltes  erwartet. 

Fälle,  in  wt  h  in  ii  der  Untersuehunjrsricbter  etc.  dio  Hilfe  der 
Station  iu  iVnäpruelj  nimmt,  lai;»cn  sich  iu  3Ieuge  denken,  im  all- 
gemeinen werden  wir  sa^en,  es  wird  dies  in  sehwieri^n  FäUlen 
geschehen,  bei  Fiauvn,  für  die  es  entweder  überhaupt  keine  Sach- 
verständij^en  iriebt,  oder  b*  i  ileren  Ix)sun^  es  sich  empfehlen  winl, 
dass  die  Versuche,  Heobaclitun;ren  etc.  zwar  von  bestellten  Sach- 
verstäudigüD,  aber  mit  Benutzung  des  Materialeü  der  Sammlungen  und 
der  Bibliothek  etc.,  also  auf  der  Station  vorgenommen  werden.  Das 
letztere  wird  natürlich  dann  nicht  p\schehen,  wenn  die  Sacbverstän- 
dip^en  At  rztr,  rhsmiker.  Pliy>iker,  Mikroskoiiikrr  etc.  sind,  dir  ilin- 
I^ahorntorii'ii.  Institute  und  Bibliotheken  selber  liaben,  wohl  idicr  dann, 
wenn  die  bacli verständigen  irgend  welchen  Berufskreisen  entnommen 
sind,  die  Uber  Laboratorien,  Bibliotheken  etc.  nicht  verfügen. 

Im  besonderen  werden  wir  als  Bebpiele,  in  welchen  die  Mit- 
arbeit ih<  Institnfes  heraniro/oL''on  wird,  anführen:  JlerstHInnir  und 
Vprwf^rtliiin;;  miii  Pussspurab^nsseii  dt  r  verschiedensten  Art,  Anferti- 
guiiji  \on  Zeiclinunjcen,  Skizzeu,  Croipäs,  phistischeu  Terraindarstel- 
lun^ren,  Neüszeiehmin^^en,  AbUatschen,  Abformungen  etc.,  dann:  Be- 
urtheilun;:  und  Bestinimung  von  Einbmchswei^zengen,  Vorrichtunjren 
für  Brandle^un^r  15«  ti  üpTeien  etc.  (mit  ähnlichem  aus  di  r  Sainndun!; 
zu  bele;,'-en),  Deutnufr  von  Ausdrücken  der  (launersprai  ht .  l).  Hnffri- 
rung  von  Geheimschriften,  Aufklärungen  idier  gewisse  Oaunerinaklikeu, 
Beurtheilung  bestimmter  FSlschungen,  Beschaffung  von  Vergleichs» 
objecten  (z.  B.  bei  Schüssen  auf  Fensterscheiben  und  sonstige  Objecte) 
etc,  dt  rade  bei  d'  U  1' tztp'Uanntt'n  Fallt  n  <  JmiiTerprnktiken,  Fälschun- 
gen, Schussbesehiidii^ungen)  werden  all*  rdings  ^>achverst^5n^lilr«^  Niel- 
leicht  verschietleiister  Berufszweige,  mit  iierangezoiren  weriien  müssen, 
jedenfalls  wird  aber  ihr  Gutachten  viel  zweckdieniicher  ausfallen, 
wenn  sie  ihre  Beobachtungen  und  Versuche  mit  den  reichen  Hilfs- 
mitteln des  krinnnalistisehen  Institutes  anstellen,  als  wenn  sie  anf  ihr 
eigenes,  für  solelie  Fragen  «t*'ts  ungenügendes  Materini  jjn^re wiesen  >ind. 

Selbstverständlich  würde  bei  solchen  .^Vrbeiuii  niemals  ein  Zwang 
vorliegen,  sich  an  das  Institut  wenden  zu  müssen,  eljensowenig  hütte 
eine  Arln  it  desselben  ir^^end  eine  andere  Autorität  als  die,  welche  sich 
aus  der  Qnalität  der  I>iitTm;r  von  selbst  ergiebt.  Man  li;ift<  >'\A\ 
procesi^ual  die  Sache  genau  so  zu  denken,  wie  wenn  z,  B.  ein  Lntei- 
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suchungsricliter  t^ich  zur  Anfertiping  einer  Planskizze  der  Hilfe  eine» 

Collejren  beilient  liättf,  der  ziinUlig  besser  zeichnen  kann ;  solche  Fälle 
kommen  alle  Taj?e  vor:  der  erkennende  Richter  weiss  natürlich  um 
den  Ilerj^^anj;  und  misst  der  fni^jlichen  Zeichnung  jenen  Beweiswertli 
bei,  den  er  ihr  nach  den  ^ranzen  \'orgängeu  beimessen  zu  BoUen  glaubt 

In  unserem  Falle  Htände  die  Sache  ganz  gleich:  Der  erkennende 
Richter  hat  jenes  Material  vor  sich,  was  der  Untersuchunfrsrichter 
besass  und  dem  Institute  einsandte:  er  hat  weiter  das  von  lot7t»M-eni 
(ielieferte  und  die  Darstellunj?  vor  sich,  wie  und  mit  welchen  ililfen 
das  Institut  zu  seinen  Ergebnissen  m'elanj^t  ist  —  welchen  Werth  der 
erkennende  Richter  dem  Ganzen  beilegen  will,  ist  seine  Sache;  er 
kann  die  Leistunjjen  des  Kriminalinstitutes  einfach  ablehnen,  sich 
aber  auch  durch  sie  überzeu«?en  Inssrn  —  zu  errfichen.  dass  h  t/f<  r.- 
Fälle,  die  häufigeren  werden,  ist  wieder  Sache  des  Institutes,  das  .-irh 
Autorität  durch  seine  Leistungen  erwerben  muss  —  geliu|;t  ihm  dies, 
HO  bestände  allerdings  eine  Institution,  die  der  Sicherheit  der  Straf« 
recbtspflege  ganz  erlieblichen  Vorsehab  leisten  müsste. 

\\.  Un:an  des  lnstitut<^s. 

Ein  Thed  iler  gjinzen  Einrichtung,  der  zwar  iiiciit  unbedingt 
nöthiir,  wohl  aber  in  hohem  (irade  förderlich  wäre,  bestünde  in  der 
Schaffung  eines  besomleren,  wissenschaftlichen  Organes  oder  noch 
begser  in  tlcr  festen  Anglietlerung  an  eine  schon  bestehende  Fach- 
zeitschrift. Nichts  regt  mehr  zu  a\  i-sonsclinftlieher  Arbeit  an  als  lüe 
Sicherheit,  das  (ie>;chaffene  publizi.sti.sch  unierbringen  zu  könneuj  jiu 
in  der  Frage  der  Stoffverwerthung  liegt  sogar  ein  sehr  nützlicher  una 
fördernder  Zwang  zu  neuer  und  guter  AH>eit.  Xamentlich  bei  einer 
neuen  Disciplin.  wie  die  Kriminalistik  ist,  die  so  grosse,  unl»'  hnuto 
(iebiete  hi'^it/t.  i^t  \  i  i  iitti'nt!ichung  alles  \  ersuchten  und  (Jearheileten 
eine  X (Ith wendigkeil;  djüch  sie  werden  andere  zu  ähnlicher  Arbeit 
angLTLgt,  t's  wird  mriglicli,  dass  Xoues  en^t  die  richtige  oder  vermehrte 
^'erwendung  erhält,  es  wird  erprobt,  ergänzt  und  verbessert  und  endlich 
liegt  in  der  Möglichkeit  der  Verr)ffentlichung  auch  die  Sicherheit  gegen 
I  *•  bmtürzung.  Gerade  bei  nenon  Disciplins  n  mit  LTdssem  Arbeitsfeld 
ial  die  (iefahr  sehr  gross,  djiss  der  Forschende  in  der  IVeudtj  über 
Xeugefundenes  den  Werth  desselben  überschlitzt;  hierdurch  können 
schwerwij'gende  Irrthilmer  erzeugt  werden,  zum  ndndesten  verliert 
der  betreffende  vi«  1  Zeit,  wenn  er  auf  falscher  Bahn  fortarbeitet. 
Ifat  er  über  seine  Ansicht  veröffi-ntlicht,  so  proben  andere  nach,  und 
er  wird  rechtzeitig  auf  s*iinen  Fehler  aufuierksam  gemacht  Yerloreu 
ist  die  Arbeit  aber  doch  nicht  —  ehrliche  Arbeit  fördert  immer,  wenn 
sie  auch  falschen  Weg  gefnangen  ist,  dieser  muss  nur  rechtzeitig 
entdeckt  werden. 

Daiis  iriiond  etwas  gegen  die  Errirlitiiiiu  kriminnli-tisrliiT  Institute 
Sprache,  winl  nicht  bewiesen  werden  können,  rrocessiuilc  (irimde 
hegen  nicht  vor,  irgend  eine  Gefährdung  kann  auch  nicht  behauptet 
werden,  und  die  Kosten  sind  nicht  so  bedeutend,  dass  sie  ausschug- 
gebend  sein  kr.initen.  Darzuthun,  dass  die  Einrichtung  aucli  in  wissen- 
schaftlicher und  ]imktisclier  Richtung  grossen  Eutzen  bringen  müsste, 
war  der  Zweck  dieser  Zeilen. 


Kleinere  MittheUungeib 

(Schrift  und  Tim).  Dam  die  flraplmlofne  als  Handsdirirt«  !i\ *  r- 
gleichunjr  fflr  kninitialistische  Zwoi  k«  In  ut»  solii.ii  m issenftchaftliclu!  Form 
augentmiiuen  hat,  wird  kaiiin  mein  lH/.w«ifell.  l>ie  Litteratur  nimmt  zu- 
sehende Fortgang,  die  I^eute,  die  sieh  mit  (Jraphidiigie  befassen,  ijelieu  lange 
nidit  mehr  blo«  diltittantiseh  vor,  und  lAvRyf  findet  man  muh  In  dieser 
Disdplin  vollkommen  exacte  Foi-schung;  es  wird  kaum  mehr  lange  dauern, 
bis  (\m  liandwerksmässig'  SiiHiPU  nach  Aelinliclikt  if  f  irizdiHi  Schnörkel. 
Fonn  und  L»ge  bestimmter  Striche,  (»rösse  der  Buclistaiieu  und  ähnliche 
Aeoflseiiiehkeiten  vDllkommen  verechwunden  sein  wud:  man  wird  bei  Vep- 
gleidiimß  isweier  Schriften  vorerst  aus  jeder  den  beirrenden  Meiudien 
oonstmiren  und  diese  beiden  miteinander  vergleichen;  sind  sie 
die8ell)en,  so  rühren  auch  die  zwei  Scliriftint  \<m  dci-si  lhrn  llaml  lirr.  j^ind 
sie  \ei"ScJiie<len,  so  waren  auch  die  .Schreiber  nicht  diesell>en.  Aiier  ho  \seit 
sind  wir  heute  noclt  nicht,  und  es  wird  nodi  der  Schaffung  und  des  Studiums 
von  sehr  viel  Material  hedttrfen,  bis  diese  exacte  Art  der  Schriftenver^l^diiing 
dnrchwf-s  wini  vor|!enommen  werden.  Heute  befasst  man  sich  noch  ein- 
gehend mit  der  MojidioloLne  »b  i  Schrift  nnd  ii.k  h  «Inn  «.'cnngen  Alter  der 
Disciplin  i»t  dies  Studium  aiicli  \o||uuf  geierhtfertigt,  al)er  zu  wirklichen 
Eiiulgen  werden  wh'  erst  gelangen,  wenn  mau  m  weit  gekommen  ist,  daas 
man  <1ie  Aetiologie  der  Sdirift  stadimi  kann  und  liierfttr  Material  besitzt 
Dass  man  heute  von  Minner*  and  Prauenschrift,  xon  der  Sclirift  des  <tc^ 
lehrten  und  der  des  Kaufmanns,  von  fest«'r,  klnrr  r.  aufgeregter,  nen  ö-^'M* 
Schrift  und  hundert  anderen  Ei"scheinungs formen  spricht,  das  weiss  jt^ier- 
niann,  aber  es  wird  niemandem  einfallen,  das  (ieschlecht,  den  Stand,  die 
Btimmnng  des  Schr^benden  als  directe  nnd  anmittelbare  Ursache  einer  be> 
stimmten  Art  der  Ifandschnft  anzoflchen:  es  wird  doch  nicht  z.  B.  Oeldir- 
R;it!iik*  it  zn  einer  Itestimmten  Form  eines  bestimmten  Ituchstabens  rcrafdri<5«<'n. 
obwohl  man  oft  \on  ..ausgesprochener  (ielehrtensciirift*"  redet.  Es  bliUnt 
uns  also  die  Verbindungsglieder,  die  cigentUclieu  Ui'saclien,  da  wu"  als  solche 
nar  wenige  k«uien.  Wir  wissen  a.  B.,  dass  man  in  der  Eile  die  End« 
punkte  nach  reclits  ausführt  und  giösser  schreibt  als  gewöhnlich ;  crsteres  hat 
dii  Ei'-'  als  directe  Fi>>ache,  da  1  -  tHicfi  i^t,  dass  man  beim  st  lir  ri'^ch 
SciirvilHii  die  Bewegung  der  Hand  in  der  Kulitung  nach  rechts  nicht  unJer- 
bricht,  wjts  nütliig  wäre,  wenn  man  einen  regelrechten,  inmdeu  l*unkt  madieu 
wollte.  Ihu»  .man  al>er  grAsscr  8chr«l»t,  wenn  man  Eile  liat,  dürfte  nidit 
in  «Urecten  Causalnoxus  zn  bringen  sein,  da  man  ja  für  den  I.-tiigeren, 
grJ^ÄScren  Strich  j  .1  iifnll"  mehr  Zeit  braucht,  als  für  den  kilrzer.  n.  kl.  iiinf  n. 
Merkt  uiau  aul,  nimmt  mau  sich  voi;  trotz  der  Eile  iileiu  zu  sclueibcu,  so 
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^tdcckt  man,  das«  es  eif^cntlicli  jranz  iiTatifmn!  ist.  LTf>s«er  zu  schreiben, 
man  kouunt  mit  dem  Klemersciireibeu  rascher  iutt.  Da  wir  aber  di»cii, 
m  jeder  ynm,  in  der  EOe  grOner  aehveibeii,  «»  imuM  zwischen  Baach-  und 
GrOsBensdareibea  nodi  eine  uns  unbekannte  Zwisdienursadie  liegen. 

Selbst  bei  meclianischen  Einwirkiingen  kt  der  Erfolg  nicht  immer  klar 
und  direct.  AVonn  in  ui  /.  ]).  in  unffe\v<)lint*»r  Stellung  und  mit  unjj^ewolmtem 
Material  schreibt,  00  ist  dn^  sicher  die  unmittelbare  Ursaelie  der  \  ei-änderten 
Schrift,  wie  aber  ein  pllJtxlichtf  und  lieftiger  kOrperiidior  oder  geistiger  Insult 
iriifct,  winen  wir  nieht:  Nienattd  kann  die  Wiiknng  TonmaBagen  oder 
lediglich  aus  dem  Erfolg  schliessen,  was  ihn  veranlasst  hat.  Es  verwahi*t 
z.  lt.  das  (Jrarer  Kriminalmusenm  eine  IIan«1sclirift.  deren  Hrondi^nin^  (Imcli 
den  plötzlichen  Tod  des  Sdn-eibci'S  vei'hiudert  wurde.  Der  SacliverhaU,  wie 
er  mm  TheO  dnrch  den  Looelbefnnd,  zum  TheO  dnreh  das  (vor  ganz 
karxem  aof  dem  Todtenbette  erfolgte)  GesOndnias  dea  Tbftten  featgeatollt 
ist,  geht  daliin,  dass  ein  fremder  Taglöhner  (am  II.  Februar  iS73)  zum 
Manth^innrlmipr  des  bekannten  Wallfahilsoiies  Maria  Zell  in  ( »iM  rstoifnnnrk 
kam  und  sieh  fälschlich  für  einen  Knecht  eines  doiiigen  Fräcliters,  Muniens 
Taacber,  ausgab,  weldier  angeblich  eine  Beatfttigung  daraber  verlange,  dass 
adne  Fnhfkneehte  keine  Hautligebflhren  aehnküg  seien.  Dar  alte  Mauthner 
aetztc  sich  zum  Tisch  und  sclu-icb  (mit  Bleistift):  .,Herr  Taucher,  Ihre 
Knechte  sind  bei  mir  nichts  seh — **.  Weiter  kam  rr  nicht,  denn  in  diesem 
Augenblick  hatte  der  hinter  dem  Mauthner  stehende  Fremde  ihm  durch 
einen  wuchtigen  Hieb  mit  einer  kurzen,  breiten  Zimmermannabacke  den 
Schädel  y  faat  bia  zum  Genick  durcfahaneiid,  geapalten.  Der  Eradilagene 
muaa  aofort  nach  rückwärts  gesunken  sein  (wie  er  auch  so  gefunden  wurde), 
da  auf  dem  Zettel  ttnd  dintj  Tisch  keine  lHutspuiX'n  zu  sehen  waren,  und 
so  müsste  man  vennuthen^  daas  nach  dem  letzten  „seh'  ein  langer  Strich, 
etwa  dckzackförmig,  nadi  abwftrta  erfolgt  sein  mfisste.  Tbatsädilich  fuhr 
aber  der  zu  Tode  Getroff«ie  mit  dem  Bleistifte  nach  anfwSrtB,  etwas  nach 
links  und  machte  an  diesen  HO  mm  langen)  Strich  einen  5  mm  langen, 
spitT;  tiiden<len  Haken  im  runden  Ho;:imi.  link;-;  abwlirts.  Das  winl  physio- 
logisch und  meclianisch  gani&  gut  erklarl)ar  sein,  aber  vorauszusetzen  war 
dieee  Wirkung  nicht;  dem  Krinunalisten  bandelt  es  aich  aber  darum,  er- 
fahrnngagemta  lu  wiasen,  wie  aidi  im  bestimmten  I>Vdle  Uraache  und  Wir- 
kung verhält,  um  im  Ernstfalle  sichere  SchlUsse  MMclu  n  zu  dUrfen. 

Höchst  interessante  Vereuclie  hat  in  der  fr.i-lit  li<  ti  Ki«  litung  der  be- 
kannte Dtiater  l*rof.  Dr.  IJrbantschitsch  gemudit  und  der  Wiener  Ge- 
sellschaft der  Aerzte  vorgeführt  Nach  den  Veraoeben  an  emer  grossen 
Zahl  von  Pecaoneu  veranlaaaen  titfe  Tttne  den  Sdireibenden  unwillkftriieh 
dazu,  die  Buchstaben  grösser  zu  machen,  besonders  ge;ren  dsLs  Ende  der 
Sätze  und  der  einz**ln<'n  Wnt-ti  .  t^henso  fidlen  jTUfh  tlif  Sfbnörkel  grösser 
aus.  Die  Ui-sache  ist  ein  Xachlasseu  der  MuskeLspannung  infolge  der  T<»n- 
empfmdung.  Bei  hohen  Tönen  werden  umgekdirt  die  Muskeln  mclir  an- 
gespannt, die  Dnefastaben  und  Sdm^d  werden  kleiner.  Vide  Personal 
fühlten  einen  solchen  Widei-stand  ho'im  Schreiben,  dass  sie  plötzlich  damit 
innehielten,  auch  die  l'unkte  auf  «Icii  Uiidaittfn  und  über  dem  .,i'"  wurden 
häufig  weggelassen.  Hei  tiefen  Tönen  besteht  lÜe  >ieigung,  unter  die  AVag- 
rechte  herunterzugehen,  während  bd  hohen  Tönen  die  Zeilenlinie  ansteigt. 
Diese  Verauelie  haben  für  kriminalistisdie  Scbriftenuntersuchung  liolie 
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HeUeutuiif;.  Vor  allem  ist  von  tltporetiscliein  Wertli*»,  wenn  irtr^^nd  ein 
Enteteliuagsmodus  der  einzelnen  Seluiftfonnen  geklärt  winl.  Dann  ist  aber 
auch  schon  die  Feststellung  der  lliateache  «icJitig,  da^  überkaupt  Sinne»* 
eindrtteke  direet  auf  die  Handsohrift  einwirkeii,  md  es  irt  d«r  SeUnas  ge- 
reditfortigt,  dass  nicht  blos  Töne  die  llandBelirift  beeinflussen,  Bondera  daaa 
noch  zahlreiclie  andcro  Ein<lrücke  ähnlich  \\irk«'ii  Avonlcn.  Es  ist  nlso  zu 
erwarten.  <1:iss  Studien  in  dieser  Kichtuiiu"  wcittif,  auffallende  Ein- 

wirkungen auf  die  Ilajidschrift  daitkun  werden,  tR>  da.H8  später  eiuiual  ein 
System  dieser  mn  äiiH«riicfaeii  Momente  attfgeataQt  werden  kann.  Das 
hitte  swei  wichtige  Erkenntnisse  7.ur  Folge:  Man  könnte  dann  nachweisen, 
das 8  während  des  Schreibens  einer  bestimmten  Handsclirift  äussere  Ein- 
wirkunirrn  thfitig  waren,  man  wird  abor  tmeh  emf  Mr-nirc  von  Momenten 
bei  der  iJturtlicilung  einer  llandscluih  aussciieitlen,  indem  man  gewisse  Er- 
sdieonimgen,  die  man  friUter  als  Eigentliünilidkkeit  der  8dirift  ansah,  l^g- 
Ueh  anf  zoftllige^  iiusere  Emwirtinngen  xnrttdcflüirfln  wird. 

EniBtift'eilen  wollen  wir  aber  bei  Beurtheilongen  noch  voi*sichtiger  sein 
und  CS  nicht  als  besonders  nierkwi^rdig  bezeichnen,  wenn  eine  llantl^scbrift 
p'p  n  (las  Ende  zufällig  gröf^scr  "der  khinei'  wird:  \  iflbMcht  hat  blue 
während  des  Schreibeus  eine  Drehorgel  im  Hofe  gewirkt!    Dr.  H.  (JIeo^ 


2. 

(Die  His'sche  Hegener.Ttiosmethode.)  Als  Prof.  Iiis  in  I^ipzig 
seine  Arbeit  fiber  die  Heconstinction  ilos  aiigel)lichen  Schädels  des  Mnsikei-s 
Bach  I)  veröffentlicht  hatte,  lag  der  Gedanke  nahe,  die  geniale  Aieth(»de 
Hia*  auf  krimuudiatiBcfae  Arbeiten  anzuwenden.  Hia  hat  nimlldi  eine  Reihe 
von  Mittelwertben  Uber  die  Stärke  der  Oewebaacfaiditen  auf  menaddidien 
Ocsichteni  erhoben  nnd  festgestellt,  wie  viel  von  irLreiid  einer  plastiscbeil 
Masse  ((lypsbrei.  ModcHirthnn  etc.)  anf  dem  (lesichtsseliädrl  aufL^etm'.'-on 
werden  muss,  um  das  Antlitz  wieder  herzustellen,  wie  es  vor  dem  I  o«le 
aussah.  Dies  sollte  mit  zur  Lösung  der  Frage  dienen,  ob  der  damals  aus- 
gegrabene SehAdel  der  des  Joh.  Beb.  Racli  ist,  d.  h.  ob  der  so  restanrate 
Schädi'l  eine  Aehnüchkeit  mit  den  anerkannt  teilten  l'ortraits  Bachs  auf- 
weist. Die  Schwif  I  i.i:keiten  nnd  Zweifel,  die  sich  hierbei  ergeben,  sind  sehr 
bedeutende,  und  am  \\ cnin^^f»  n  sind  sie  Iiis  selbst  entgangen,  gleichwohl 
wäre  es  nicht  zu  billigen,  wenn  wir  diese  i-Vage,  die  unter  Umständen  für 
nna  i^Mse  Wichtigkeit  haben  kann,  kemem  eingehenden  Stndioi  unterziehen 
wollt^.^)  Sie  kann  uns  intereastren,  wenn  das  Skelett  emes  ganz  Unbe- 
kannten gefunden  winl  (namentfidi  hSulig  im  Hochgebirge  oder  bd  arg 
verwesten  Was«^eHeiflii  ii\  noeh  mehr  al>er,  wenn  eine  Annnlniic  dafür  vor- 
liegt, «law  das  auf;:i  fninii  iif  Skelett  das  des  A.  ist,  wemi  aber  der  Idi  utilät.s- 
naeliweis  anderweitig  nicht  mehr  zu  erbringen  ist  Ucbcr  daü  Alter,  (ie- 
achleeht,  KOiperban  n.  s.  w.  wird  ja  der  anatomische  Befund  unter  allen 
Umstanden  efaiiges  bieten,  nnd  hn  letzteren  Falle ,  wenn  ea  sich  um  den 

1»  Willieliii  Iiis;  „.loii.  Seh,  liwh,  Forschungen  über  dessen  (jirab,  <fe- 
beine  und  Ajitlitz.''    Leipzig,  Vogel,  1M)5. 

2)  Vcisl*:  Dr.  Hanns  Gross,  llandbueh  fttr  Unteisachungsiichter  etc^ 
9.  Aufl.  S.  148. 
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Idciititätsnacliwcis  auf  eine  bostiiniute  Pereon  liandelt,  liejren  auch  genauere 
Datrn  vor.  m  i]am  man  fflr  flin  MittHwertho  flhcr  die  Stärke  der  nnf/.tj- 
tragemlen  Öchiciiten  iuiiiierliin  jrewisse  xinhaJtspunkte  liat.  Allerdinga  werden 
in  «Heeer  Biditong  cingehoDde  Vereudie  notiiweiidtg  sein,  ztimal  man  %.  B. 
nodi  nidit  weiBs,  in  wdchem  Zoeammenliange  das  knOcherne  Nasengerllste 
mit  der  Fomi  der  Nase  selbst  stellt,') 

Um  nun  in  der  P>a«re  seihst  mehr  Klarlioit  zu  gewinnen,  werden  im 
Institute  fdr  gcricbtUdic  Medicin  deü  Prüf.  Kratter  in  (iraz  eingelteude 
Venadie  gemußt  nnd  an  der  Hand  der  von  Plmf.  Uis  erge1>enen  Daten 
Selüldel  von  solehen  Indien  rekonetrnirt,  von  wdcben  man  gate  Photo- 
graphien (nach  oder  besser  vor  dem  Tode  auf^renoinnien)  besitzt.  Bei  diesen 
Arbeiten  wird  den  daran  lietheiligtcn  8ellist\ .  rst.lndlich  nur  der  Schildel 
gegeben  und  nur  jene  Daten  mitgethcilt,  weiche  sich  am  dem  Skelett  hiUten 
ergeben  kINmcii.  Elranso  aolkn  Kontrollarl)eiten  m  der  Weise  Torgenommen 
wttdeDt  daiB  von  dem  betreffenden  Sebidel  eme  Amahl  von  Gj^peabgOssen 
erzeugt  werden,  welche  dann  von  verschiedenen  Leuten,  ganz  unabhtngig 
von  f'inandi'v.  rckonstniii-f  wmlon  sollen.  IJegt  eine  genügend  lto<»<<j^  An- 
zahl von  Bulchtü  ilrbeiten  vor,  so  wei-den  diese  zwar  v«u*aussichtlich  weder 
QBterebander  noch  mit  der  vorBegenden  Photographie  gi-osae  Aebnlichkeit 
anfwttsen,  ee  iat  aber  an  hoffen,  daes  wenigatena  eine  Konatana  der  Felder 
zu  tage  ti'cten  wird,  aus  welcher  zu  leraen  ist,  wo  abgeholfen  werden  könnte. 
VoreiNt  ist  die  S  kIh'  orst  hu  i^tndinm  der  ei"Sten  Vereuche,  sie  ist  nher 
sicher  niclit  auäbicittolos  und  so  wichtig,  da^  sie  aucli  giösserer  Mühe  weilli 
«rseheint  _  Du.  H.  Gnoee. 

3. 

(Spiritismus.)  Im  .lahre  ISSI  pilndtl«'  die  Schubmachei-sehefnm 
IHbricht  in  dem  einsamen  VValddorfe  Thiendorf  bei  (irossenhain  eine  reli- 
gi(i8e  Sekte,  die  nach  cummunistisclien  Grun<lsätzen  lebte;  insbes<mdere 
gaben  die  Mitglieder  bei  ihrem  Beitritt  ihr  ganzes  Vermögen  an  die  Ge- 
meinde hin,  einige  je  1000  ^Ik.,  andere  loooo,  20000  und  HOOOOMk. 

Die  Ulbricht  hatte  die  (ienieinde  dadurch  zustande  jrebracht,  dass  sie 
r.risfrr  ci-scheinen  liess.  sowie  dadurch,  dass  sie  in  Zuständen  angeblicher 
i»tv\u.ssth>slgkeit  als  ..Sendbote  Christi"  Aussprüche  that,  die  als  götthdie 
Eingebungen  angesehen  wurden. 

Einem  Mi^liede  ^gen  schliesslich  Bedenken  gegen  den  gottlichen  Vt- 
gpmng  der  An.««prüche  der  Ulbricht  bei;  er  trat  deshall)  aus,  erhielt  al»er 
nur  einen  llieil  «1  s  der  Oeineinde  Zugewandten  zurück  und  n-stattete  des- 
halb gegen  die  Ull»richt  Anzeige  wegen  Üeti'ugs,  da  sie  ilm  durcli  die  Vor- 
spiegelung, Uire  AuaeprOche  aaen  ihr  von  Gott  nnd  Christna  eingegeben, 
cur  Hingabe  adnea  Vermögens  bestimmt  nnd  ao  geediftdigt  habe. 

Es  wurde  darauf  beim  I>andgericht  Dresden  p'geii  die  Ulbricht  wejren 
IJetrugs  Voninfpmichung  geführt.  Hierbei  war  unter  anderem  auch  mit  zu 
erörtera,  wie  die  Ulbriclit  dazu  gekommeu  wai-,  Medium  zu  werden  und 

1>  In  welch'  en^eni  Zusammenhang  aber  die  Pliyt^io^iomie  mit  dem  Ban 
des  (iesicht.^schndels  ntehen,  hat  neuenl-nt'«  rtnth  l'rof.  Holl  lin  d»Mi  MittlieiUnifren 
iler  antbrnpitl.  <!psr'!!Hchaft  in  Wien»  nacii-fcw ie!?en ,  indem  er  Schönheit  des  Ge- 
sichte mit  den  i'oniieu  des  Schädel»  in  Verjjleich  gebracht  hat 
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Oeistflrendieuiungmi  sa  reranstaltoii.  Es  ergab  tidi,  dass  de  sirei  Me<Iieu 
als  f^elirmeisterinnen  gehabt  liattc,  die  verwithvete  Reuther  geborene  Hartlt«>- 
I(>W8ka  In  Drcsdrn  und  dt  i  Pii  Scliw  »'st*M'  ^':^lo^k^l  \  oreheUclite  Töpfer  ia 
Berlin,  dereu  tipiriHflti$«cheu  Sitzungen  »ie  likufig  l>eigewohnt  hatte.  l>ie 
Töpfci*  hat  aJfl  gesuchtes  und  angestauntes  Medium  einen  internationalen 
Bnf.  Eb  enchien  für  die  Benrtfaaliuig  der  Ulbricht  von  Wichtigkeit,  ob 
ihre  Lehrerin,  die  Töpfer,  bei  ihrer  Th&tigfceit  -iIs  Medium  das  Publikum 
wissentlich  :_'^i't.in8cht  hatte.  Die  Töpfer  vnirde  (lahcr  Iirerüber  als  Zrugin 
befrnL'-t:  sit'  s.m-te,  nachdem  sie  den  Zeugeneid  geleistet  hatte,  fuigcoder- 
maassen  aus  i^am  1.  Februar  1SS7): 

«Ich  heiBBe  Valeeka  Hermine  Töpfer ^  geboraie  Bartfaoio^ralai,  biD 
Kaufinaniueh^«a  in  B«^,  42  Jahre  alt,  evangeUscIi-lntherisch ,  mit  der 
inbricht  \ve*ler  verwandt,  nocli  vci-schwägert.  Ich  bin  seit  ungefälu"  20  Jaliren 
als  M.  iliinn  tliätig.  ri-s|»r('ini:lich  beschäftigte  ich  mich  mit  Schreiben  ntit 
iliMi  l'8veh<>graph;  später  \v  uixie  ich  aucih  Ta.stmediuin.  Seit  et>va  7  .lahivii 
habe  ich  auch  Matci'ialisatiüuen  vorgenommen,  d.  h.  Geister  körperlieh  er- 
acfaeinen  laesoi.  Ich  trieb  dies  tn  Berlin,  dann  in  Reichenbrand ,  dann  in 
I^cipzig  und  Wien,  sowie  auch  zweimal  in  Dresden.  Ii  ^^  ii  ii  |>i.i(liuirtt 
ich  mich  hcuu  Baron  Hellbach  in  (iegenwart  TOn  zwei  firxhertögea,  drei 
Füi^sten  und  audm-n  Ilm-fn  v(»!n  llf»fp. 

Bei  den  Maieriulisiitionen  hielt  icli  mich  hintei'  einem  A  orliange  auf. 
Es  worden  fVagen  geetelit,  welche  die  dorcfa  meine  Vennitlelnng  citirten 
Geister  beantworten  sollten.  Dicee  Fragen  beantwortete  statt  dessen  loh: 
idi  sprach  so  leise,  daas  man  iiioiiu'  Stltnino  nicht  erkennen  konnte.  Manch- 
mal wurde  g<'fra,rt,  welcher  Geist  antworte,  dann  antwortete  ieli:  ..Zwilt  .'* 
o<ler  „Achilles"  oder  „Gilberf^  Geister  waren  hierbei  in  WirküdUieit 
nicht  betheiligt. 

Idi  wdss  selbst  nicht  ansogeben,  wedialb  idi  eine  soldie  Gomftdie 

sjilrltc,  ich  hatte  eigentlich  keinen  («nind  dazu.  Ich  dachte  nur,  ein  gutes 
Werk  zu  stiften  und  glaubte,  die  Menschen  uiirthn  l>f««ser  werden,  wenn 
sie  «lie  frommen  Heden,  (Up  ifh  s]trncli,  als  KuntlL;t'l»un;^(  ii  iK  r  Geister  ansäheu. 

Etwa  20  bis  '.iU  mal  fjuideu  auch  CTeislerei-sclieinungen  in  dei"  Weise 
Statt,  dasB  der  Geist,  in  weive  Gewtnder  gdtflltt,  hmter  dem  Voihang 
herYortrat.  Dies  war  allemal  ane  von  mir  verdbte  Tänschnng.  Idi  trug 
nändieh  in  diesen  Füllen  unter  dem  Oberkleide  ein  Kleitl,  d:t8  ich  aus  (iaze 
an'jrfortiirt  linttr-,  niui  darunter  weisse  Untt-rkloidfr.  W»nin  ich  nun  als 
Geist  ei-sclieinen  wollte,  su  y.ov:  ich  hinter  dem  \  orhang  das  Oberkleid  aus 
und  hüllte  den  ganzen  Ki»pi  in  einen  weissen  (iazesclddei*  ein.  Oefters  betupfte 
ich  anch  das  Oasekleid  mit  gewöhnlichen  Sdiwefelhdlseben.  Hier%'on  ent- 
standen auf  dem  K1>  id«  leuchtende  Vleck^. 

Auf  diese  Weise  habe  ich  stets  das  Publikum  getftnscht,  so  auch  zwttmal 
in  Lf'ijtziL'  d^'n  Professor  Zöllner. 

in  W  ien  wickelte  man  mich  in  eine  Menge  Ga^c  ein  und  band  uutl 
siegelte  diese  unten  und  oben  su;  es  war  aber  eme  Falte  geblieben,  dnrdi 
die  ich  herauskam. 

Nur  einmal  wurde  ich  entlarvt,  es  war  dies  im  Sommer  18S5  in  Leipzig. 
Man  zei-schnitt  nändieh,  wiUirend  ich  al^  (Ifist  unter  dem  T'nldiknni  war, 
den  \'orhang  und  sah  nun  düliinler  das  von  mir  ausgezogene  ivieid  liegen, 
im  übrigen  aber  den  IMatz  leer,   ^lan  erhellte  das  Zhumer  und  entdeckte 


Digitized  by  Google 


123 


nuBf  dan  ich,  mit  Ouekldd  nnd  (luesehleier  eingeliflllt,  den  Gebt  spielte. 
Seitdem  bin  ich  nidit  mein*  als  (ie\»t  auf<;otretcn. 

Ich  hatte,  wenn  ich  <len  (Jt  isf  r^pielte,  mein  voll«  >  I J*  w  imstscin ;  den 
8<ip^.  .trance",  einen  somnambulen,  buwusstloäen  Zia^tjuiU  liottc  icU  nie,  weuu 
ich  als  Geist  sprach  oder  mich  sehen  hcss. 

Die  Ulbrieht  lernte  idi  ISSI  bei  meiner  Sehwester  Rentber  kennen, 
sie  wolmte  Ewei  Sitzungen  von  mir  bei,  einer  TiRcliklopfsitziini:  und  einer 
Vorhnn<jHsitzun'^:  fu  i  Iff/tcivr  knui  ich,  in  weiflflee  Uaxekleid  und  Soldeier 
gehUllU  hinter  uleiii  Vorhang  hervor.** 

ScLUesslich  ;;c8tand  die  Ulbricht,  i\as&  sie  bei  den  von  ihi*  abgehaltenen 
Oeisterritrangen  TftnMbungen  verflbt  habe^  daas  Our  keineewega  ein  Geist 
endiienen  sei,  sie  ihn  vielmehr  nur  gespielt  habe,  sowie  daas  ne  bei  ihren 
Reden  nh  .  Somlliniin  riiiisti'*  koineswej?«  hew  it>>:tln«»  «gewesen  sei. 

.Sic  wunlf  (iaiiiiif  I.  Juni  1SS7  vom  Landjfericlite  Dresden  wejjcn 
lietniijs,  und  zwar  iiiit  llUcksielit  auf  die  ausserordenthche  Höhe  des  \on 
ihr  herbeigeführten  VermSgenasehadena  an  zwei  Jahren  GefSognin  %'emrthdlt 

Die  Töpfer  wm*  auch  noch,  nachdem  sie  bei  dem  l-andj^eiichte  Dresden  ihre 
Tluitij'kr'it  ah  Mtditmi  srllist  als  Srliwindcl  hin;;e>*fellf  li:ilt(%  viel  als  be«^o!i(lors 
f^(?sciiatztes  Methiim  in  Berlin  tliäti.-.  \S\)'2  wurde  sie  in  Herlin  von  licn 
(Jebiüdeni  Guhn  cntlar\  t  und  dm  auf  wegen  Betrags  venirtheilt.  Dies 
verleidete  ihr  den  Aufenthalt  in  llerlin  und  sie  wanderte  deahalb  mit  ihren 
Kindeni  nach  Südamerika  aus.  Wie  neuerdings  HIRtter  l)erichten,  starb  sie  am 
13»  Febniar  ISOS  plötzlich  In  Lms  Aii.r(-I(.s  iti  Califinnion  am  Schlagfhiss. 

Ein  spiritistisches  Blatt  wiiim.tr  dir  Töpler  bei  einem  Bericht  über 
iiuen  Tod  folgende  Zeilen:  -In  S4icli verständigen  occulten  Ki-eisen  ist  man 
nodt  beute  der  Anacbannni;,  daaa  der  TOpfer  in  dem  Entlanrnngaproeeaa 
der  (ieltrUder  Cohn  ein  bewusstor  Betrag  nicht  nachgewit^en  worden  ist» 
und  tliic  ^^'l'uI•tll(•illln^r  mir  mriulicli  wtxr.  \yn\  ih  m  als  Sarliv  r-rstäniliiipn 
\mi>>iii!iieneu  iVrzle  die  itur  ÜeurUieilung  v<m  Metlien  nöthige  Kenntnis« 
Boiunaiubulcr  Zustände  und  des  Einflusses  psychischer  Factoren  auf  solche 
volistindig  abging.  Wohl  mit  Recht  war  man  der  Hemung,  daaa  die  ala 
Zwang  auf  daa  bochsensitiv  sonmambule  Medium  wirkendoi  Gedanken  der 
.Betniu-  annehmen'l»  n  Kttflan  or'  r  inen  solchen  in  der  von  ihnen  vorge- 
stellten Art  thatsächlii'li  auflösen  konnte^  olme  dana  das  Mi  <liiiiü  für  einen 
solchen  verautwoitlicli  zu  machen  ist*  Dk.  A.  Weinuabt. 


4. 

C/.wr  Frage  <lt  i  Wahrnehmung  rascher  Vorgänge).  Für 
Kriminalisten  sind  die  häufig  vorkommenden  Fälle  \ou  Differenzen  in  Zeugen- 
Maaagen  von  groaser  Wichtigkeit)  die  nur  dadurdi  an  erkttren  amd,  daaa 
beide  Tlieile  den  in  Kede  stellenden  aofrcgenden  Thatbestand  bia  an  dnem 

ge\v!»«f»n  s'pann»^nilt  !i  Mi.nii  iit  L'^^nau  verfolgen  nnd  conf'H  iii  ^('•/'MiL''*'n,  dann 
Bi*  Ii  im  m  'n  ik  u  Falle  iitter  die  Art  der  Zufügung  der  hetretlejiden  Ver- 
letzung g»tra<l«izu  widersprechen,  um  sich  in  dem  weiteren  N'erhiuf  wiiHler 
oonforra  dannatellen.  Als  Beiapiel  liierfOr  fahrt  man  in  der  Reßcl  den  Fall 
an,  wenn  ein  Theil  von  Zeugen  die  durch  ein  Biertfl  äH  gesotzte  Verletzung 
nls  die  Ft)lge  eines  Hfhlages,  der  andere  Theil  al-  <V\v  .'ms  Wurfes 
luit  demselben  darstellt,  und  klärt  mau  diesen  Unterschied  eiulcuehleud  damit 


Digltized  by  Google 


124 


KJeinere  .Mittheilungen. 


naff  daas  beide  Fartdoi  nur  das  Anfbeboi  und  NiedcBfaDen  des  Glases 

(^rM-Iit  n  haben,  den  daa^i-schcn  liegenden  Thcil  des  A<-t<s  aber  wegen  der 
liaÄchheit  des  Vor^ran^es  nicht  wahr^noranien  haben  und  daher  nur  nadi 
der  ersteren  WahnielnnnTi.r ,  nnd  zwar  jf^der  so  c<mibinirt  haben  wie  er  es 
erwartet  hat,  weil  er  »ellist  im  gegebenen  Falle  s«  gehandelt  liUtte. 

Ab  weitere  Beispiele  fOr  diese  wiclitigcn  Vorgänge  können  die  häufigen 
3feuiiingadifferensen  anllasKeb  stadentiscber  Mensuren  swiedien  erprobten 
Feehtern  dienen.  Hierbei  habe  ich  nnn  hiafig  in  beobachten  Oelegenhott 
f:rli,iJit.  iImss.  nriHidom  ein  SHinii^s  gesessen,  selbst  zwisclicn  Angehörigen 
(It  iisiilben  l'ai  tt'i  Meinungsdifb  r« nzm  darüber  i  ntstauden,  auf  welchen  Hieb 
die  \'erletzuiig  zuiückzufülu-en  «ei;  ein  und  derselbe  Schmiss  wurde  mir 
von  drei  vmiMhied^en  Seiten  als  von  einem  Hochquart,  einer  Anaeenquart 
nnd  einem  ^StTdcher*^  (einem  mit  der  l{evers8eite  dar  Klinge  nnter  der 
Klinge  des  (  Jegnei-s  geschlagenem  Hieb,  während  die  eretgenannten  bei  ver- 
ftcliiedenor  Annstf Iliini;  fibpr  dor  Klinge  sitzen)  bo^Hohnet  und  dies  wohl- 
gemerki  v<»n  l^euteii,  dt-iien  eine  Schlügemensur  nichts  Neues  war,  die  die 
Waffe  ancb  selbst  gut  zu  fülu'cn  wussten,  und  die  als  alte  Mensurbummler  dem 
Gange  der  Ereigniaae  anf  einer  aolchen  sieber  mhi^  foljrten  und  folgen  konn- 
ten. (Es  handelt  sich  hierbei  um  die  Mensur  auf  «">f(  iTeiclnschen  n<»ch- 
schiilon  ohno  nosinsolila^'^n.)  Drei  alte  geübte  Srhlä-vrli  rliti'r  liaben  z.  B. 
einen  lli'li  idmii  »«dort  nach  diesem  VNnu'de  im  i:<\-tlK>iM n  Falle  eingiv 
halten)  a\b  .lul  drei  verschiedene  Arten  gesclUagen  erklärt,  jeder  war  davon 
flberzeugt,  dass  nnr  der  von  ihm  angegebene  Hieb  es  war,  der  den  firag- 
lichen  Schmiis  zur  Folge  hatte,   ünd  die  ErkUrnng? 

Jeder  der  ilrei  erwähnten  Augenzeugen  sali  den,  den»  ei-folgreiclien 
Hiebe  vorhergegangenen  Hieb  des  einen  Paukanten  (eine  steile  Quart), 
sah  hierbei  auch,  wie  er  noch  infolge  fehlerhaften  Zurückgehens  sieh  auf 
Quartseite  abdeckte,  und  jeder  daclite  —  seiner  Art  zu  fecJiten  nach  — , 
jetzt  mnas  der  O^er  «nen  Hoehqnait,  Anflsenqnart  oder  einen  «Strdeher^ 
schlagen.  Der  Hieb  des  Gegners  fiel,  der  Srlimis^  saas,  und  jed^  der  di«i 
Zeniren  war  nnr  nirlir  d;uon  filu  rzeugt,  dass  die^w^r  nur  niif  din  \(m  ihm 
gebräüi-hbche  Art  bcigef  werden  konnte  —  theoretisch  uiöglicli  war  jede 
der  drei  Arten. 

Ich  erwShne  diesen  FaU,  neben  dem  meh  noch  zahlreiehe  anffOhren 
lieeaen,  um  ta  sdgen,  yne  aidi  Leute,  die  einen  Yoi^rang  voDkonimen 

ndng  verfolgen  und  die  Fähigkeiten  brsit/.rn,  jed^  Stadium  desselben  zu 
beobachten,  dennoch  durch  eine  Oiinliiiiation  v«»r  eiiu^r  rnsch  ü^setrtf^n 
That  dalün  verleiten  lassen  können,  i  h  r  e  C  o  m  b  i  n  a  t  i  o  n  für  das  w  i  r  k  Ii  c  h 
Gesehene  zu  halten,  und  ich  hege  niclit  den  geringsten  Zweifel,  dass 
aSmmtliebe  drei  von  mir  erwihnten  Utateengen  im  gegelienen  Falle  ihre 
Oombinatidu  -  und  nur  um  i  ine-  smIcIk'  kann  es  sich  in  zw«  von  den 
drei  Vniii uftii  liandilii.  da  der  Schmiss  auf  den  einzigen,  von  allen  drei 
verschi(  (tru  Ikmii  th«  iltrii  Hieb  surUckzofährea  war  —  als  selbst  gesehen 
vor  Gericht  liezeugt  liätte. 

Aehnlidie  Beispiele  liesaen  eich  flbrigens  bei  jedor  anregenden  kUiper- 
liehen  BeschAftigong  beobachten  (Fechten,  Lawn-Tennis,  Fussball),  bei  denen 
viele  Bef] ex-Bewegungen  nicht  durch  eine  wirklidie  Tbatigkeit  des,  bezw. 
der  '^f'L'ner,  sondern  nur  dadurch  ausgelöst  wenlon,  d.ifs  «^io  erwartet  wurden; 
tritt  nun  eine  Folgeeimeüeiuung  dietfcr  erwarteten  Thätigkeit  in  diesem 
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Ani^bfieke  an»  «kaem  anderen  Orande  ein  (Werfen  einee  Balles  dnreli 
einen  Unbetheili^rten  ans  der  Hiditun<?  d«  >  cmni-toton  u.  s.  w.).  8«»  \\m\ 
tlcr  oifnf;e  Spiolor  »licwou  ErfoL'  :iM  v  W  :ilirRclieinli«'likpit  nach  auf  die 
Tlinti^rkeit  dos  ( 'rcj-npi's  rnfückfiiliini  uimI  (|it»s*'iii  zii'^diroilx'ii .  ffil!"*  pr  auf 
das  Cie^jcntlieil  iiii'lil  aufmerksam  jreinacht  wiril ;  derart  w  ird  er  uie«leniiu 
%'erleitet,  anit  emer  wiHcUcben  Wirkung  anf  eine  ITrsache  m  fNühliessen,  die 
derselben  nicht  za  Omnde  lie^  nnd  iIhid  Infol-.'  lo-isrlMn  Iinckschhissi-e 
zu  saj;en .  ili<  WirknnL'^  Icnnn  nur  nuf  dicsi  Ci  -arln  zurückzuführen  sein. 
fMljrlich  hat  auch  diese  ris:i<  ii<;  einfrewirkt.  und  er  winl  (hivon  üherzfuirt 
sein,  daäs  diese  —  in  Wirklichkeit  i;ar  nicht  vorJuuKlene  -  Ui'Siiche  wirkiicli 
voibanden  war. 

Wel43lie  Folgmi  a1)er  eine  derarti^^  in-thünihche  WahrnehuMiiiL:  (^ea 
Zeugen  haben  kann,  möge  fnlp  ndcr,  kürzHch  verhandelte  Straffall  /.ijrn: 

Vor  kurzer  Zeit  sass  ein  (irundhewitzer  in  pösserer  (»esellscIiMft  in 
tninkeneni  Zustande  in  einem  Uastliause  uud  encj^te  durch  seine  üunkeneu 
Keden  dm  Cnvillen  einen  anderen  (fastes  derart  daae  sieb  dieser  an  ibm 
vergriff;  ;;leich  «larauf  wies  dieser  ancli  tine  h'ichte  Vertetzun;?  am  rechten 
Aujre  auf.  Hei  der  dicshezfif^Iiclien  l)ezirk.«*j;ericlitlichen  \  erhancllun'r  be- 
stäti;rte  nun  ein  ThHI  der  Zentren  die  An^^ahen  des  lieschiidiirfen .  f>r  sei 
vom  Angreifer  geschlaj^on  >\  <>r(UMi,  auf  das  bestimmteste,  wiilireud  d«"r  andere 
Hieil  mit  doeelbett  Beetimratbeit  ani^b:  „sie  hlttoi  von  einem  Scblage  nicbfa 
gesebetu  obwohl  sie  ihn  —  wenn  wirUieh  erfolgt      hätten  seilen  mtlssen. 

Ge};en  die  eine  Zeujren^jjuinie  wunle  nunmehr  die  Ankhijre  we}r«'n 
falscher  Zeufren.mss.'i^re  erhoben  und  bei  der  Inndes^rerichtliclien  llauptver- 
Jiandlung  zeigte  en  sicli  nun,  doäs  uocli  eiue  Anzahl  \üu  Zeugeu  der  Dar- 
stellnng  der  Angeklagten:  iW  An^ri^fer  babe  den  BescbStligten  ledigUdi 
geschüttelt,  und  die  Verletzung  <le.s  letzteren  müsse  \  <»n  einem  vom  ersteren 
nicht  vei-schuldeten  Auffallen  des  Kopfes  an  dem  Tisch  herrühren,  beitraten. 
\v?ihrM>d  ihre  (legner  fest  dabei  '»üplten.  die  Verletzun;,'  sei  auf  den  v.»n 
ihnen  liexeugteu  i>clilag  zuiückzuiülirt  u ,  jeducl»  ohue  «lass  einer  von  ihnen 
hätte  angetien  kOnnen,  wo  des*  Schlag  getroffen  habe. 

Der  (lerichtsarzt  Hess  beide  Entstehnngsgiiinde  als  möglidi  zn,  und  d^ 
(Jerichtfsiiof  s|)rach  die  Angekläfften  anf  (.Irund  der  l'eberzeuguug  frei,  diuss 
jeder  drr  Iwiden  Zeugenginijipen  Avold  ih  n  Heginn  <h's  Angriffes,  nicht  aber 
die  Alt  seinei*  Dmchfiihruiig  gesehen  hübe  und  sicli  diesen  uur  —  wie 
eingangs  erwähnt  —  mi  oombmirt  habe,  wie  je<ler  dazelne  im  gegebenen 
Falle  selbst  gehandelt  zu  haben  glaubte,  und  dann  davon  Obfflzeugt  war, 
das  von  ihm  Combinirte  wirklich  gesehen  zu  haben. 

Im  gegebenen  F:iM'*  lirittf  ri  -i'li  tr!ricklj''herw«*ise  lieidei-seits  mehrere 
unbcdeukliclie  Zeugen  gegenüber  gestanden,  und  deumtch  hatte  di<Nse  irrtliüm- 
liche  Wabmehmong  sclion  zur  Erbebung  der  Anklage  geffibrt;  was  wäre 
aber  die  Folfre  gewesoi,  wenn  den  bestimmten  Angalien  einiM-  der  beiden 
Gruppen  nur  die  Aussage  eines  einzip-n  vielleieht  noch  dazu  nicht  vrillig 
unbefangenen  —  Zeugen  gegenübergestunden  hätte,  »1er  einen  sti'tjcctiv 
vollätäudig  reinen  Eid  geschworen  und  vielleicJit  Uindi  dazu  den  fhat- 
bestand  objeetiv  richtig  dargestellt  liätte,  wälirend  tlie  Meluraabl  der  Zcngon 
in  einen  der  erwähnten  Irrtibflmer  verfallen  gewesen  wäreV     Da.  v.  II. 
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5. 

(Das  Faulen  von  Papier  in  der  £rde.)  Wi«  lange  braucht  fß, 
bia  vergrabenes  Potior  verwest?   Dam  sich  Papiw^  trodken  aafl»ewahrt^ 

etwa  in  Biblintliekon ,  in  Grahf^ewölhen  etc.,  .Vihiinm«lfTte,  vielleicht  Jalir- 
t;iiis<>n<1e  lan«?  nahezu  unverändert  erliält,  ist  lirlNannt.  tlit  sr  l^np^  wini  ihm 
Kriuiinah'sten  aber  kaum  jemals  interessiren.    Wolil  aber  kann  e»  wiclid;; 
sein,  die  Öcüicksale  von  l'apier  m  kennen,  welclies  monate-  oder  jalurelan^ 
in  feuchter  Erde  vergraben  war.   Diese  fVage  Icann  von  Bedentnng  »eiti, 
wenn  en  sich  um  Papiere  handelt,  die  gestohlen  i*-urden  oder  anlässlich 
einfs  1  )t^!l^t.lIll.■^  iiiitirenommen  und  dann  vprLT;iben  wurden,  dann  wenn 
durch  sie  Aufschluss  ei'lau^  werden  soll ,  wann  sich  ein  gewisser  Vorgang 
ereignet  hat,  ob  sie  vor  der  Verhaftung  dee  Verdäclitigtau  veigraben  wur- 
den       So  viel  nur  bekannt  ist,  kann  hinüber  niemand  Auskonft  geben, 
und  ebensowenig  geht  es  an,  ge^rehenen  Falles  enrt  Versuche  darüber  zu 
Tiinchcn,  da  man  vicllpirlit  jahrelang  warten  inüs^tf.  tun  fin  sichercH  I{p?;n] 
tat  zu  erzielen.    Um  liieriiber  einige  Klarheit  zu  bekonnuru,  mache  ich  jetzt, 
und  awar  um  ganz  siclier  zu  gehen,  unter  Mithilfe  des  Assistenten  des 
pliy^ologisehen  Instituts,  Herrn  Dr.  F.  Pregl,  genaue  Versuche.  Es  wird 
Papier  in  den  \ erschiedensten  Sorten,  bei  welchem  die  ZuBannnensetzung 
genau  b*»knnnt  int  (z.  Ii.  r«  in  Hadern,  oder  x"o  Hadern,  y"»  Cellulose, 
z",u  Schwersj)atli  etc.)')   mit  vei-achie^lenen  Tinten   (Gallus-,  Autlu'ai^-y 
AUizarin-,  Anilintinte  etc.)  lescluiebeu  und  auf  jedem  Zettel  Zusammen- 
setzung des  Pqtieres,  Art  der  Tinte,  Tag  ^  Experimentes  etc.  vermerict 
und  die  Papiere  dann  zum  'I'Im  ilc  ohine,  zun»  Tlieile  mit  \ » i-schiedenen  Um- 
htUIuniron  vorgraben.    Das  gli  iclic  L'f^schiHit  mit  bedniektem  Papier  auf 
dem  vennerkt  ist,  was  di^falls  bekannt  war.    Ganz  das  gleiche  geschieht 
an  mehreren  ^dlen,  um  nicht  etwa  nachsehen  zu  müssen,  und  durch  dem 
geschehenen  Luftzutritt  nicht  ganz  einwandfrue  ZwisehenfSUe  geschaffen  nt 
haben.    Dann  boU  nach  bestimmten  2^träumen:  3  Monate,  ein  halbes,  ein 
gan^eH  J:ütr  etc.  nachgesehen  werden,  um  die  vorgekommenen  Verftndemngm 
feststellen  zu  können. 

Sehr  interessant,  weil  in  vielen  Fällen  wichtig,  könnte  es  sein,  warn. 
man  genan  wflaste,  «ie  sieh  Pafner,  namentlieli  besdiriel>eoes  vevbSlt,  wena 
es  den  Einflüssen  der  Witterung  >  oIlkomnien  ausgesetzt  ist,  also  im  Freien 
blribt.  Iliordber  durch  Vcrauche  ins  Klai*e  zu  kimimen .  winl  iiiclit  IHfht 
mügiich  sein,  da  mau  hieihei  die  Veii^uchspapicre  Hxireu  uiüsstc,  was  den 
nattlrlichen  VwhSltnissen  nhsht  melir  vollkommen  entspricht  Man  mttssta 
also,  um  in  Art  emes  Versuches  zu  arbeiten,  Papiere  sammeln,  weldie 
lange  im  tVeien  lagen,  und  bd  weichen  in  irgend  einer  Weise  festgestellt 
A^rrilrn  knini,  wie  laiiirf  dns  irodau^rt  hoben  kann.  IHks  könnte  man  sich 
allenlings  nur  im  Ilocligebirge  möglich  denken,  wohin  nur  durch  kurze 
Zeit  und  <la  nur  wenige  Menschen  hinkommen  und  l*apiere  zurückhusen, 
die  zum  F.iiiwickehi  von  Esswaaren  oder  zu  noch  niedrigeren  Zwecken  ge* 
dient  haben.  Solche  Papiere  U^en  dann  unbehelligt  Jalure  lang  dort»  fUegea 

1)  Papiere  mit  genauer  Angabe  der  ZasammensetEung  hat  mir  zn  diesem 

ZwL'ck  dit'  Lfitunjr  der  k.  k.  ]in\-.  F.bt-nfurther ,  Obcn'ytrt'ndorfcr  und  Wiener 
Nt>iistrulter  P:)pi«)-fabriken  {Wien,  Zeitzergassc  6)  in  daukeuswerther  Weise  zur 
Verfügung  gestellt. 
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swwy  doreh  den  Wind  getrieben,  weite  StredEen  hemm,  aber  de  gehen 
doch  nieht  verloren.  FYeUich  hätten  sie  für  anaere  Zwecke  nur  Werth,  wenn 

sie  irgendwie  datirt  sind;  allerdinirs  kann  man  auch  da  wieder  z.  H.  einen 
Brief  lan-ff»  hnmiiitmirpii  und  dnnn  orst  wf'irwp!-f(^n.  rrlirr  l'riläufijres  lliwst  sich 
unter  Uiuätiuiden  und  mit  viel  Koiuliinatiou  häufig  lieraui^iirin^cn.  loh  richte 
an  Iloclitenrirtfln  anter  nna  die  driiii^ende  Bitte,  aidelie  Papiere  p  h^<rentiidi 
mitznndimen  und  aie  mir  mit  den  Daten  Ober  Zeit  nnd  Ort  des  Fondea 
zniconunen  xa  lassen.    Db.  II.  Onnsa. 

6. 

(Wirkuöfr  eines  Wasserschusses  ').)  Diese  ki>iintr  i<  !i  ^'eie^renthch 
dc!*  Selbstmordes  eines  l*iohe^endai'meu  meiner  Abtheilung  g«;iiau  beobaditeu, 
and  gewann  dieser  Fall  von  Anwendung  dnea  Wasserschnsaes  lediglidt  dadnrdi 
an  Interesse,  dass  dei*sell>e  mit  Bestimmtheit  als  soldier  oonstatirt  werden 
Iconnte,  wie  nrtflisteheiides  beweisen  snH. 

Es  wurde  mir  zeithch  morjrens  (he  Meidunj;  von  ein*  ni  <1m n  >t:it{::rli.ibteu 
Selbstmoixle  erstattet;  sojclcich  au  Urt  und  Stelle  geeilt,  laml  idi  in  der 
Wasciikammer,  woselbst  sich  andi  dne  Waineridtnng  befindet,  den  bereits 
leblosen  Köiijer  des  Mannes  in  einer  an  die  Mauer  jrelehnten,  aus  der 
sitzenden  StrllmiL'  n.irli  links  };efallenen  l.rrj'»*.  s*  in  l>ienst^'ew('lir  f^uni- 
ilannerie-rarabiner  Modi;ll  ISlH»)  zwischen  den  Ftissen  mit  der  linken  liand 
liaJtend.  An  der  Mauer  selbst  sah  man  lU'J  cm  oberhalb  des  Fussbodens 
dne  hand;rrui^  cirea  4  cm  tiefe  Manwaosbrechmig  vom  IVajeetile  her 
rührend  und  unterhalb  derselben  genan  (Ue  Stelle,  «l*r  Kopf  noch  im 
lebenden  Zustande  :mLH«'1iiit  ;rcwcscn  srin  musste,  da  ein  dicker,  mit  (Je- 
liinimasse  und  Blut  vermengter  Stiiclt  an  der  Hauer  genau  den  Fall  des 
Körpers  naeh  linkä  andeutete 

Am  Boden  sdbat  befand  dcfa  dne  grosse,  mit  Gehimanbetana  ver- 
mtsclite  Blutlache. 

In  der  K;iinm<»r  wurtlon  wcitf  r  rin7<'ln  vei'streut  lie;?ende  Stückchen 
d<^  Schädelknoehens  ohne  jegliche  \  ci-meugung  mit  Blut  vollkommen  rein 
und  trocken  vorgefunden. 

Am  Flafond  oberhalb  der  Hiatatelle  war  ein  Stflekehen  Ilimadiale 
anminf  Haut  und  Haar*  n  angeklebt. 

Wir  «b  r  1  liatl)estan«!  t  ri:at>.  liat  dt  r  Selbstniönler  in  der  srlitm  er- 
wähnten Stellung  die  Mündung  des  auf  den  BtHlen  aufgeatelltcu,  mithin 

1)  Von  W.i--ers<'hnss<Mi ,  die  TOn  8«'Ib«tmrirf1cm  crfolfrcn,  hnrt  niim  oft  er- 
^nfijfTi  ~  wi9»ensH*haft!irt)(-  F.rhflumiren  und  \  t  i>ni  lu-  an  laichen  fchh'n  meine« 
\Vi«*»*'n»;  von  einer  (  ondiination,  bei  diT  Wasser  und  Kugel  verwendet  wurde, 
habe  ich  nie  tichovt  und  glaube  deshalb,  daas  der  Fall  Enrlbnang  vodient 
Theoretisch  bitte  idi  geglaubt,  «fauMi  dne  Ladung  von  Kogel  nad  Warner  den 
Lauf  -pK  ULren  sollte.  Die  kriminalihiisthe  BHlcntnn^?  von  Wasserschn^sen.  den-n 
Mi'.irlirhk«  it  und  Wirkiinrr  licfrt  in  jenen  FjUI«"Ti  in  w.  Icli^n  es  sich  \im  ilin  Fi-afre 
ob  Mord  «wler  .ScUistnionl  handelt.  Man  cnudilt  von  haJIeu,  iu  welclun  jeumud 
erwürgt,  erthosselt,  enchUgcn,  durch  Stidte  in  den  Hab  get5dtet  wurde  etc.,  nnd 
wo  dann  die  Span«  dorch  einen  gegen  die  Leiche  abgefeaerten  ,Wai*M'tachiiaA'^ 
vertilgt  wurden.  Der  Waa»erwha*S  aersttlrte  Kopf  und  Halspartien,  und  ^zweifel- 
loeer^  Selbcitmord  wncvle  angenommen.  Anmerkung  den  iierauHgebem. 
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Rcliriff  gelialteneo  Oewehn»  an  den  oberen  NaseniHeken,  alw»  zwischen  itie 
iMÜden  Anfrenl)ran«l  geljtmelit  und  «Icn  Soliuss  j:e;rt'n  sidi  ahjreft^uert. 

Der  pjnHcliufw  war  im  Dürclinu^er  oinor  Krone  cJurch  I'niversehmaucli 
im  l'mkroise  der  l>ei«lcn  Au;jren  trf^Hnvfir^t .  in  'lini*  >naler  Kiclitnii^ 
hüfindJiche Auäsdiusi» in  l>eiUlufig  viertaelierif rosse  mit  i*tark  zerfetzten Kändem. 

Bei  der  erfolgten  Untenradiiuig  des  mterveoireodeD  Arztes  hikUi  man 
heini  ftnimeren  BebiBtai  des  Sdiideb  ein  raschelndes  GeriUiselu  welches  aaf 
die  völli^re  Zei-trüinmeninjr  des  Sdiädeldaelu'«  liinwies,  was  sieh  hei  «ler 
Sülttgelial»t*'n  <  Mt(liirTi..n.  w  rlclKT  ifli  Ii*  tv> vijmte.  aucli  ^t-^fätiL-tr. 

Da  icii  sehoii  melirmuls  i>ei  almliciiea  Fällen  <Teie«reiilieii  liatte,  ilie 
"Wirkung  eines  lie|jelir^e\veljrcs  zu  Ueobaditen,  S4»  \eranlaäöte  uiicli  die 
Vflriieemng,  die  besprochener  Scfansa  venirBachte,  m  der  Annahme,  daas 
SR  sich  hier  mn  'iiMf  Wa.sser8dmsä  handeln  mfisse«  welche  Annaljme  ich 
8<»foi-t  als  |jrerechtferti}rt  durcli  den  rmÄtan<l  erkannte,  das-s  beim  Oeffoen 
des  Verselilir«' «  an  dem  eingefetteten  Vei-scidussk'  ltn  n  W«sseii»erien  in 
grösserer  Meii<re  sichtbajr  waren  und  die  l'atronenhüihe  mit  einem  stark 
eiu|;tfetteten  Papiw,  an  wdchem  ebeufalk  Watsserüparen  zu  sehen  wareü, 
in  den  Laderanm  eingepreast  war. 

I)a.s  1^  ji  tO  wurde  in  adiwanunartig  def onniilem  Znatande  neben  der 
Leidie  jrefunden. 

Oi*^  «reuaue  ('nt^  rsHdinn-x  «les  Carahinere  durdi  den  liüchsenmMdier 
erjral»  an  demseli»eu  nidii  das  geringste  Gebredieu.  0.  IIaiek, 


7. 

(Die  Aus.steliunf:  der  k,  k.  l'olizeidir« '  ttnn  in  Wim  auf 
der  .1  u  hiläumsausstellun^  in  Wien.)  l>iese  AuKsteilunjr  .soll  die  Ent- 
wiekeluug  und  Tliätigkdt  der  Wiener  Polizei  in  den  letzten  50  Jaliren  zur 
Anscfaaannf^  bringen;  sie  soll  zeigen  in  welch'  einfaehen  und  schwerfUBgen 
Verhältnissen  sich  die^^es  Institut  vor  einem  halben  Jalirijundert  l»ewegt  hat, 
und  w  ir  -ii.  h  die  heuti;ren  Einriditunfren  und  L' t<tiin}ren  der  Pi^lizri  dr^n 
Fnrderunjien  der  Zeit  anjrepasst  haben;  es  wirtl  in  Uber^ifhtüdier  und  über- 
zeugender Weiiie  dargestellt,  was  geleistet  wurde,  und  wa-s  heute  geleitet 
wird.  Von  diesem  Standpunkte  ans  moss  man  den  Bemfihwigen  der  ans- 
stellenden  BcJbOrde  and  namentüdi  des  Leiten  der  Ausstellung«  Herrn  PoHjeei- 
C4tmmissäi-  Windt,  vuHe  Anerkennung  zollen  und  auch  den»  mehrfach  ge- 
ätmaf'tten  HedfTikeii  entgegentreten,  da-ss  solch'  em«t<*  tmd  lieikle  Din^e 
nidit  der  Schauinst  «b^  I^iblikunis  preisjjegeben  wenlen  sollten.  I>ie>ie 
Ausstellung  war  offeuHichtlidi  nur  ftlr  Fadigenomen  und  äom>üge  Krimina- 
listen bestimmt;  daas  kein  Pavillon  der  ganzen  Ansstdlnng  so  stark  bcancfat 
sein  w  erde  als  gerade  der  ,Polizetpavillon'*.  lag  gewiss  nicht  In  der  Voraoa- 

siclit  der  Aussteller. 

Das,  was  ein  eiirentlicbt^  «Ki  iinitialmuseum"  sein  soll,  will  diese  Aus 
Stellung  niclit  sein,  sie  \ erfolgt  andere  Zwecke.  Als  seinerzeit  (ZeitMJuift 
f.  d.  gM.  Strafreehtswimenschaft  XIV.  IkL  L  Heft,  8.  13  ff.)  eine  Vor- 
schrift fflr  die  Zosammenstelhing  kriminalistisdier  Samndun;ren  veröffentUdit 
wurde«  Si>Ute  als  Zweck  solcher  Museen  lediglich  <ler  der  Uelehrun;;  für  jun^re 
Kriminnlisten  und  auch  für  ;reiil»te  Krintinnli-rf  n  bei  sdiwieri;:en  n  ni'd 
sdteuereu  Fällen  verfolgt  weixlen;  ilabu-  ist  auch  da^  Hauptgewicht  solciier 
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Mnsopn  in  jenen  Abtheiluncrpn  «rele{*:en,  welche  rrohcoljjcctr.  Musl.  i-.  Vaiia 
tioneii,  wirklich  vorgekommene  oder  ad  hoc  vertertijrte  lieilieii,  iiillHiiiittel 
für  krimiiiJiliatiBclie  Ai-beitcn,  Vei'gleichsobjecte  u.  8.  w.  enthalten.  Diese 
nitemen  Abdebten  hat  die  Atustelliiiig  aber  oidit  verfolgt,  e!e  wollte  dem 
FubHkum  leigen,  m  wdeher  Weise  die  Polizei  für  seine  Sicherheit  sorgt, 
es  sollfp  '^ozeigt  werden,  welch'  rastlose  und  Arbeit  der  Tlienst  des 

Poiizeinnumes  erfonlert,  wie  oft  er  Leben  und  (iesundheit  opfern  muss.  uml 
wie  siel»  der  moderne  Polizist  lediglicli  zum  Helfer  und  Sdiützer  des  l'ubli- 
kniDS  gestaltet  hat  Dieser  Zweck  wurde  in  voller  Weise  eneidit,  man 
darf  annehmen,  ilas8  <lie  Ausstdlnng  wesentlich  dazu  beigetragen,  den 
, Wachmann"  noch  viel  populnrcr  zu  machen,  als  er  es  schon  thatsüchlich 
iflt-  Manche  der  Hihler  und  pia^tischen  Darstellungen,  die  den  Wiener 
Wachmxmn  in  seinem  bogeiihreichcn  Wirken  darstellen,  wei'den  sicher  weite 
Verbreitiing  finden  und  dam  beitragen,  den  Wachmann  als  Freond  des 
Volkes  anzusehen. 

Hetritt  man  das  als  Baracke  selbst  ein  Au8stellungs<d>ject  bildt  inlc 
(Jebäude,  so  findet  man  zuerat  die  Polizeiorgane  v(m  184S — IS9S  bildlich 
und  plastisch  dargestellt,  der  Dienst  ist  graphisch  vorgefülirt,  und  gegenüber 
den  poUaeilidien  Einrichtungen  ans  der  Zeit  der  Minstage  ist  eine  polixd> 
lidie  Telegraphen-  and  Tele))honstati<<ii  in  Aetion,  aus  welcher  die  höchst 
zwerknins^ige  Art  der  raachen  Vei'ständigunir  f^rjairlitlich  ist.  Dir-  Dnrstpl 
hing  «Ii  i  N'erkehi-smittel ,  welche  in  diesem  liaiben  Jahrhundert  der  Polizei 
genug  zu  schaffen  gab,  findet  ilu*  Gegenstück  in  der  Zusaimnenstellung  der 
wonigen  Tagesbifttter  von  1846  und  der  fOnnliehen  Bibliothek  der  heute 
emehemenden.  Ein«-  grosse  Anzahl  von  Bildwerken  zeigt  die  vielfache  und 
angestrengt»'  Thäii-krit  der  Pnll^Hap/anp  in  mitunter  vorzüglichen  Dar- 
stellungen; inanclit'i  wird  sich  dartlber  wundem,  wie  die  scheinbar  m 
prosaisclie  Thätigkeii  des  „Polizehnannwi"  bereditigtervveisc  den  Vorwurf 
fOr  kOnstferische  Coneeption  geben  kann.  In  einer  anderen  Gruppe  finden 
sich  MordweikMiigey  erbrochene  Kassen,  Falsific^ate  von  Oeld  und  Worth- 
teichen, Handwerkszen-r  vprsrhiedener  Pauernfilnger  etc. 

Der  wichtigste  I  Ik  il  der  Ausstellung  ist  der  füi'  Bert illon 'sehe 
Aniliropometiie  gewidmete;  es  wenlen  die  Berti  11  on^scheu  Gerätlie  in  ihrer 
Anwendimg,  die  Ergebnisse  und  die  Art  der  Sohnhing  der  Poliseileute  ffir 
diese  Messungen  in  sehr  deutlicher  und  einfacher  Weise  vorgeführt.  Es  ist 
s^^lir  tM-freulich  und  bri  iilii-did  zu  schon,  mit  welchem  Ernst  und  Eifw  sich 
die  W  iener  Poll^.eiilirection  der  lieute  so  wichtigen  lieitillonage  aniiiiuint. 

Wu-  gratuliren  den  Ausstellern  zu  ihrem  schönen  Werke  und  dem  \  er- 
dienten Erfolge.  Db.  H.  Oross* 
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1. 

„Lehrbucli  der  gerit'li tliciien  Metlicin  fiii-  Stiidirendo  und 
Aerzte".  Von  Dr.  Paul  Dittrich.  Wien  und  Leipzig,  WUlu 
ßnrainflner,  1897. 

Nucl»  dem  Vonvort  des  Veiiasscra  ist  das  Bucii  in  ei-ster  iicihe  für 
seine  Si^fikr  beetimm^  und  diesem  Z¥redE  wird  daeaelbe  naeh  g^ner  gmisen 
Anlage  sicheilicli  auch  ent^iredieii.   Es  m  aber  auch  JoiiBten,  namentiieh 

Kriminalisten,  auf  das  dringendste  empfohlen,  und  wenn  der  Verfasser  be- 
hauptet hätte,  er  habe  das  Buch  geracle  für  diw«  frp*o1iri«hen .  so  mOsste 
man  das  G^diick  he^\^lndenl,  mit  welchem  er  sich,  olme  jemals  unwissen- 
schafdich  za  werden,  auf  den  Standpunkt  des  Juristen  zu  stellen  wusste. 
Schon  dem  Aeneeeren  nach  erapfieMt  sich  das  Buch  für  den  KriminaUsten: 
es  umfasst  nur  270  Seiten,  hat  nic!it  eine  einzige  Anmerkun}jj  mit  Citaten- 
srliwnll,  nur  dio  Namen  der  lirtn-ffciulen  Autitrcii  sind,  ohne  Nennong  deren 
Werke,  im  r<'\fp.  und  da  niclit  häufig,  eiuf<efitf:t. 

Schon  beim  Lesen  der  Einleitung  gewinnt  mau  \  crirauen  zum  Autor, 
wenn  man  wabrnimmt,  mit  welcher  BesSmmtheit  nnd  Emfadiheat  über  den 
Localaugenscliein,  Besichti^ng  der  Leidie  etc.  gesprochen  wird.  Im  eigent- 
lichen Texte  befleissigt  sich  der  Verfasser  einer  denkbar  einfachen,  bfindigen 
Spraclie:  ihm  selbst  ist  das  von  ihm  UeJiagto  vollkommen  klar,  dwb  »ili 
kann  er  es  auch  klar  sagen.  Er  behauptet  wenig  und  sehr  vorsiditig,  w 
er  abei'  weiss,  sagt  er  in  kurzen,  knapp  gehaltenen  Sfttzen  bestimmt  und 
ohne  VerUansnliningen.  Die  Casnistik  ist  enchflpfend  nnd  umaiehtig  dar 
gestellt  und  trotz  aller  nriclifemen  Kürze,  wiid  aneh  derevfahrme  Plr^tiker 
vergeblich  nach  Fällen  suchen,  die  nicht  vom  Antor  vorbedadit  nnd 
erwähnt  wären. 

Wenn  der  Kriminalist  dies  Bud»  studirt  —  und  idi  versidiere,  da*« 
er  kanm  eben  Satz  darin  findet,  welchen  auch  der  Niditmedidner  nicht 
verstehen  kann  — ,  so  ist  or  genügend  gerüstet,  um  zu  wissen,  was  er  die 
Sachverstnndigen,  audi  minder  geübte  nnd  erfahrene,  fragen  soll,  und  was 
er  von  ilmen  verlangen  kann.  Da.  H.  üooes. 

2. 

„Ueber  den  Qnirnlantenwahnsinn,  seine  nosologische  Stel- 
nnd  seine  forensische  Bedentnng".  Von  Dr  Ed.  Hitzig, 
liäpzlg,  F.  C  W.  Vogel,  1S95. 

Obwohl  seit  dem  Ersdieinen  dieser  Schrift  «  ini^e  Jahi*en  vergangen 
sind,  so  soll  dodi  nodi  hier  anf  die  Wichtigkeit  derselben  fOr  den  Krimina- 
listen h!n;rf*\viesen  werden. 

Leute  mit  Querulanlenwalmsinu,  die  sogenannten  Processki*äraer,  haben 
nach  der  Natnr  üirei-  Ki  ankhdt  von  all«i  (ieistesgestlirten  am  mtisten  mit 
den  Gerichten  en  thnn,  ja  ihr  Iminn  kommt  sehr  hlnfig,  selbst  bis  zn  weit 
vui::v>(  liritt*  ii(-n  Stadien  der  Erkrankung  nnr  dem  Geridite  gegenüber  zum 
Ausdruck,  wülircud  die  T'niL'-cbung  des  oft  sclum  sehr  schwer  Kranken  von 
seiner  <ieistesstörung  nicht  bh>s  nichts  merkt,  sondern  ihn  \  i<'II<  i(  lit  f 
seiner  „Energie  gegen  die  Behörden,  seiner  Beiian  hehkeit  uini  umlji.sstiiidL*a 
Geaetzeskenntttiss''  anstaunt  nnd  ihn  sogar  noch  nm  Kath  fragt  Es  findet 
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daher  uienuuid  der  Umgebuug  des  Kranken  einen  Anlass,  den  Ärzt  in  be- 
fragen, sonst  Btdlt  er  emstweflen  nidils  HerkwIlrdigeB  u,  da  ihn  seine 

IVocesse  und  Ein^^aben  vollkuinnien  abaorbiren,  und  so  ist  ea  nur  der 

Ki<"lit»  r.  welcher  auf  Hnon  sulclicn,  spSter  nft  'j'  f-ilirlich  >Aerdenden  Irren 
aufiiierksain  machen  künute.  Dlna  gei»cititilit  altei'  \  erhältnissmässig  Rolten 
rechtzeitig,  da  die  Symptome  dieser  Krankheit  anfangs  so  Idse  in  den  Kreis 
der  BeolMebtong  eiDtceten,  daas  sie  teicbt  fibeneben  werden,  und  da  anch 
vit'Ir  Riditer  über  die  Hedentaag  der  oft  sdion  recht  verdächtigen  Anzeichen 
der  fraglichen  Geisteserkranknnjr  zu  wenitr  nnterrichtet  sind,  um  re<'lif/t  itijr 
nacli  dem  Gerichtsarzt  zu  rufen.  Oft  erfolgt  diüti  erst  dann,  weiiii  ein 
Unglück  gesdielien  ist  Das  UnlieU  wird  in  mehrfacher  Richtung  an- 
gerichtet Vor  allem  werden  durch  Qnemlanteo,  die  als  solche  noch  nicht 
erkannt  maäf  nnslfalige  Bt^cliuliliLruri^'cii  in  dif  Welt  gesetzt,  durch  die  oft 
anständige  Leute  venlächtigt  werden.  Mir  ist  zwar  kern  Fall  Ixkaiitit,  in 
welchem  jemand  durch  das  Wülden  eines  i^uerulaiiten  ungereciit  \  emrtheilt 
worden  wäre,  aber  zu  Jieschuldigungen,  verantwortliclien  Vernehmungen  und 
Ibnlidieii^  oft  sohwerwi^^den  BeÜsl^gaf^en  kommt  es  sehr  hittfig.  Am 
meistea  haben  hierunter  Aiiits]>er8oncn,  Gerichtsäi-zte  und  Ädvcoaten  zu 
leiden.  Wenn  es  sich  Hpättr  ancli  aufklärt,  wie  dir  lieschuldigimg  ent- 
standen ist,  und  von  wem  sie  lierrOlurt  —  aliquid  Semper  haeret.  Man 
vergisst,  wer  beschuldigt  liat,  und  behält  nur  im  Gedächtniss,  dass  ho- 
aeboldigt  wnide.  «Alles  recht',  heisst  es  dann  etwa  ans  dem  Mnnde  masss- 
gebender  Vorgesetzten,  „alles  rrilit.  aber  gegen  den  Mann  dod  wiederholt 
Klagen  vorgekommen.''  Der  „Maiin*^  mag  dann  zusehen,  viie  er  diese 
^schwarzen  Striche''  wie<ler  loskriegt  Das  /weite  Unheil  trifft  den  Queni- 
lanten  selbst,  der  oft  wiederholt  und  strenge  ob  Ehrenbeleidigung,  Ver^ 
lenmdnng,  Bedrohnng  ond  Gott  weiss  wegen  was  noch  allem  bestraft  wird, 
da  es  niemanden  beifiel,  seinen  CieLstoszustand  untersuchen  n  lassen. 

l"i  drittel'  Iticlitung  kommt  es  ancli  zu  Knrpcrvorlotrnngen.  Mi>rd  und 
Tudtschlag,  indem  der  noch  immer  frei  lieruiagdiende  (Querulant,  wie  sich 
die  Leute  typisdi  auszudi-ücken  pflegen,  „sich  selbst  den  Richter  macht* 
imd  den,  von  dorn  nach  seiner  Hemong  alle  Verfolgungen  et&  ausgehen, 
ersclü^t  oder  ersticht  Solche  Fälle  erleben  wir  häufig  genug.  Die  \'ierte 
Catf^p^rip  von  Unheil  betrifft  wieder  drii  Qn^nilanton.  In  «Irin  traurigen 
Entwicklungsgange,  den  jede  Processkrämersuclit  zurücklegt,  giel>t  es  eine 
l^hase,  in  wdcher  es  den  befareffenden  Behörden  endlich  doch  klar  wui'de, 
,d«8B  es  mit  dem  listigen  Menschen  nicht  ganz  richtig  sdn  mUMe.**  Statt 
dssB  nun  der  Ricliter  sofort  einsieht^  dass  nutiiiH  lir  das  Amt  des  Fsvdiiaters 
zu  walten  liabf,  schlägt  er  häuflg  einen  unglückliclion  ..Mittelweg'^  oin:  zu 
einer  „ L'nteraucbung  auf  Narrheit''  sei  es  noch  niclit  an  der  Zeit,  wolU 
aber  sei  man  berechtigt,  die  mttndliohen  oder  schriftlichen  Klagen  des 
«LMigen"  in  irgend  einer  Form  abKosehflttehi,  da  ne  ^dodi  nnr  Unwahres 
endislten.'^  Den  Eintritt  dieses  Stadiums  nehmen  aber  aucb  Nachbarn  und 
dif»  fon^tiirf  Umgebung  des  Krankfti  wahr,  und  so  wird  derscPin  zum  'VhvW 
am  Muthwillen.  zum  Thcil  au«  Bosheit  und  Eigennutz  in  verhiliiedener 
lUclitung  wirklich  gesdiädigt,  weil  man  annimmt,  „dem  Narren  glaubt  man 
ohndiin  nidits.*  Ueschiebt  dies,  so  l«det  der  Un^üddiohe  wirUich  afleriei 
ungesti-afte  Unbül.  was  ncbstl  ri  sichcHicIi  diizu  beitriigt,  dass  sidi  aeme 
Kiankheit  und  Aufregun;r  noch  imm^Ihm-  ('llt^\i^1c('^t. 

leb  liabe  diese  \ielen  Missiichkeiteu,  die  das  \  erkennen  eines  Querulauteu- 

9* 
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walinsinnes  zur  Folge  kai,  desbalb  angeführt,  um  damthooi  wie  Boäi- 
wendig  es  ist,  ätm  sieh  der  Richter  gende  Uber  diese  Fonn  der  Geietes- 

krankiieit  genau  unterriditei:  er  iflt  «fie  erste  In»UtnZy  welche  die  Frage  der 

Entinnn«1i'_nin-  in  r.rwomintr  711  setzen  liaf.  Tlmt  er  e«  nicht,  so  }re=HiiHit 
es  in  »In-  llc^^el  erst,  wenn  in  •  in^r  »»«ler  der  anderen  Richtung  ein  Unglüek 
geschehen  m.  Damit  der  Jurist  aher  einei'seita  zur  rechten  Zeit  den  I^sychiater 
heranneht,  andereraeitB  aber  dieeeo  auch  vieder  niebt  wegen  jedes  sfaminiiigeii 
Uaoem,  der  aelll  üiirecJit  durchaus  niclit  einsehen  will,  mit  überflOengeii 
Untei-Ruchungen  quält,  bedarf  der  Hicbter  nicht  unl)eträchtli«  lit'i  Kenntnisse,  und 
tUeee  k.nm  <  r  -ii'li  .iIlrivlinL's  durch  Hit/.iir's  Hneb  ei*w-prli»'ij  und  PT'inj\7.cr\ . 

l>ie  Ai  Im  11  verdankt  ihr  EntöteJien  siithtiicli  einen»  von  vielen  polilisoh 
und  social  hen  urragenden  Männern  untenieicJmcteu  Aufruf*  in  einer  Num- 
mer der  ^Kienndtnng*  rom  9.  Jnfi  1S92,  in  wetebem  darmf  hbigewieaen 
wird,  das8  wiederholt  geistig  geennde  HenädieB  wegen  angeblichen  Queru- 
lantenwaJinsinnes  intf  i  nii  t  oder  wenigstens  fnfniündigt  worden  seien.  Man 
,habe  flip  IVnxis,  sich  unlif'qnf'trirT  (^iienihintrii  zu  entb'digt^n."  Der  Vor- 
wurf, welcher  da  den  liehüniiMi  geiiiüclit  >^  unlt?;  ist  allerdings  schwer  genug, 
um  aUee  aafanbieteiiy  damit  entweder  AbhÜfe  getroffen  oder  Keefatfertigonj? 
gesehaffen  werde,  und  da  behau])tet  wnide,  daee  in  erster  Linie  die  Gerichte 
an  diesen  Vorgängen  sclndd  seien,  so  nmss  e«  jeden  Juristen  zu  sehen 
interessirrn.  wif*  Hit  zip*  ilrtn  >f>  scbwr-nn  Vor\vui'f  l)egf',imft  ist.  Eh  wini 
vorerst  eine  r;isiii>tjk  tiei  qiierulimulen  Verrücktheit  gelnudit,  da«  Wessen 
uud  ihre  nusologisdie  Stellung  in  belehrender  Weiae  erörtert  und  dann  die 
Geieteasehwfldie  der  Verrttekten  besproehen.  Der  Schlnee  ist  der  für  ooa 
Jnrist<'ii  w  Ii'litiu^'^te  Tlieil:  die  forensische  Beileutung  des  Querulantenwahnstnns. 

Ich  wieilt'ilidlt':  .b  tli  r  .Turist  findet  eingehende  F.cb  limnpr  üW  die  für 
uns  st)  widitigc  Frage  in  dem  ausgezeichneten  Buehe  Hitzig's. 

Diu  IL  Guoss. 


3. 

„Commcntare  zu  den  strafrechtlichen  Nebengesetzen*. 

in.  Band:  Die  Strafgesetze  Etsasfr-Lothiingena.  Eriiateit  von 
W.Goermann.  BerKn,  Otto  Liebmann,  1S97,  Or.S«.  (XII  u.  211  S). 

Su])plenient  zum  I.  l'.aiHl:  Dir  str.ificflitficlicn  XcbfiiLiiSftzo 
des  Deiitfcbon  Heiclies.  Üt  ai  In  itct  \<>u  1 M.  AL  Stenglein.  Berlin, 
Otto  Li*  l.iii;iini.  Cr.  S".     (KiO  Sj 

Der  dritte  Hand  diim"«  bewilhrtru  8aiiiiiid\verk<'s  ciitlKilt  alle  aodi  in 
Kraft  bcstdieuden  Strafgesetze  der  Keichslande  mit  Ausnahme  des  Keidi»- 
strafgesetsboelies.  Das  BedfirfnJss  nach  emer  solchen  Ausgabe  ist  ein  im- 
swdfdhaftesy  da  die  bereits  im  Jahre  ISSI  eradiienene  M öl  1  ersehe  C:*  <rt/.- 
f'nTnniInnL'.  worin  Civil-,  Straf-  und  Verwaltungsrecht  in  rein  zeithcher 
th^lnung  im  gesondert  wiedergegeben  sind,  in  dieser  Hinsicht  nidtt  gcnü-^t. 

Dei-  Supplementband  zur  2.  Auflage  der  „strafrechtlichen  Neliengesetze 
des  deutschen  Bekhes'^  bringt:  das  Keichsgesetz  zur  Bekämpfung  des  nn- 
laateren  Wettbewerbes,  (his  BöraenirasetSt  das  Bankdepotgesets,  das  Gesetz, 
betreffend  die  Abinderang  <1<  s  Zuckersteuergesetzes,  das  ncichsgesetz  Aber 
das  Au8wandening8we:«eM  niid  iliisCi  srtz  betreffend  den  Verkehr  mit  Butter, 
Käse,  Schmalz  und  deren  j',rs:if/.nntti  lii.  l>i>'  foninientininp*  dieser  besetze 
ist  unter  Benutzung  der  einschlägigen  Judicatur  und  Ldtleralm*  mit  jener 
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Sorgfalt  und  QrUndliclikeit  erfolgt,  die  man  von  deiii  ausgczeiclmeteu  Be- 
aibdter  gewöhnt  ist 

Sacliregnter  erliOben  in  bddoi  FUlen  die  praktische  Branchbaikeit 
(lieBer  Hand-  tind  Nachadilagebflcher.  a. 


I. 

^Die  sociale  Lu^^c  der  arbei t eiiileii  KlaBsun  in  Berlin".  Nelmt 
mehreren  ^eogi-aphisehen  DarsteUiingen.  Von  Dr.  E.  Htrschbcrg. 
Beriin,  Otto  yebmann,  1S97|   8«.   (VI  n.  311  S.) 

Eb  ist  nieht  allefai  ein  flberrelehes  BtatistiMhea  Material,  da»  der  Ver^ 

fasser,  der  als  l^eiter  des  gt:ifisti>elion  Amtes  der  Stadt  rii.iildttenlmig  nnd 
als  Directorial- Assistent  nm  stAtistisfliPii  Amte  der  Stadt  herlin  iw  oinfr 
solchen  Arbeit  reclit  eijjejitlieh  berufen  war,  in  dem  \ orliej^enden  \\erke 
bietet  Er  thut  noch  weit  mehr.  Denn  er  versteht  es,  die  todten  Ziffern 
dmdi  gelagentiidie  hiBtoriache  RflckbUeke,  dnreh  Vwgletchnngen  mit  andern 
Städten  und  durch  kritische  Hcmerkongen  derart  zu  beleben,  daas  der  Leaer 
nns  (1cm  Ihiclie  oine  wirklicJi  urnfn^sonrlr  Tintl  vor  allem  eine  auf  sicherer 
lia&k  rulientle  Kenntniss  aller  auf  die  lierlinoj-  Hamlaj-beiter  bezüglichen 
Verhältnis  gewinnt  Auch  fitr  die  Bewohner  anderei-  Cirosaetädte  ist  die 
LeetOre  des  Bndiea,  das  ein  Handbach  der  Berliner  SodalatatiBlfk  genannt 
werden  dmf,  fiberaas  lebrreieb.  Insbesondere  die  Al)sclmitte  Ober  Wohnung 
vcriiältnisse,  Versiclieniiiirsvesen,  Sclndwesen,  sociale  Füre()r«?e  der  Hfli'irden, 
Arbeitslosigkeit  und  Arbeitsnuchweig  u.  a.  m.  enthalten  neben  der  Mittiieilun;; 
nder  nachahmenawerther  Einrichtung  und  Blaassnahmen  doch  auch  einen 
Einblick  in  die  Mangelhaftigkeit  und  Reformbedfliftigkdt  ao  mancher,  die 
sociale  I^e  der  Arbeiter  betreffenden  Verhältnisse,  die  für  alle,  welche  (Uesen 
tragen  em  Interesse  entgegenbringen,  höchst  heachtenswerth  erscheint  o. 


5. 

,Die  atrafreebtnehe  Bekämpfung  von  Bettel,  Landatreieherei 
nnd  Arbeitaachen'^.  Von  Dr.  Robert  v.  Hippel.  Berlin, 
Otto  liebraann,  1S'J5.    (XII  u.  281  S.) 

Nacli  Klarle^runf;  der  Tb;itlit'sfände  des  liettils.  i]or-  T>nn(lstrr'iclierei 
und  licr  als  Missbräuclie  der  Antienpflfnrp  eiNHioinr  ndi  n  l'i  Im  rtietunfren  des 
$  Hbl,  Zeile  5,  7,  S  und  lü  des  deutschen  K.-ii.  ii.,  die  im  Titel  ubgekUi'zt  als 
^Arfodtaidien*'  bezdehnet  werden,  geht  der  Verfasser  aar  Darstelhing  der 
«trjifi-echtlichen  Hehandlang.  dieser  Delicte  naeh  deutschem  lleclit'  Uber, 
\Mil»t  i  dein  Institut«'  d«  r  correctionelleii  Nachhaft,  sowie  ilen  Arbeitshäusern 
und  ihrer  ( >r;:.inisati<»n  natur^emass  der  luejsste  Kniim  t'»»\\  idniet  winl.  !  >er 
Äweite  Tlicil  der  Arbeit  beschäftig  sich  Jiiit  der  Kritik  der  bestelu^nden  Kin- 
liehtongen  nnd  ORStattet  BeformrorschUge  de  1^  ferenda.  Im  weaentiidien 
lassen  sich  letztere  dahin  zusammenfassen,  dass  zur  erfolgreichen  strafreclit- 
liciien  Bekäinpfrinjj^  des  Bettels  und  der  l^n<I^tn  inherei  in  erster  Linie  eine 
sacligemässe  Verweithun^r  des  Arbeitsliaii'^f"^  nöthi;r  sei.  Die  h*  nto  ^^nlässijre 
Nebenstrafe  dei*  corrcctionellea  NacJiliafi  mlltels  Ucberweisung  an  tlie  L^indes- 
pollzdbebOrde  aei  ala  answeckraftnig  an  beadtigen.  Daa  Arbeitshans,  detnen 
äussere  und  innere  Organisation  für  <ranz  Deutschland  nach  einheitlichen 
(»nindsät/.en  rn  erfnlpn  habe,  sei  als  llauptstrafe  ge^en  ^''ewcrlismässijreii 
Bettel  und  wiederholten  Bettel  aus  vVrbeitssclieu  zu  vervkenden,  wenn  diese 
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Delicie  vim  arbeilafähigen  Personen  begangen  werden.  Bei  Annalime  dieses 
Vondila^  bedflrfe  es  keines  SpedaldelieteB  der  Landitnicherei.  —  In 
einem  Anhinge  wird  die  Frage  der  Unterbringung  der  IVostituulen  im 
Arbeitshause  erörtert,  und  ein  zweiter  Anhang  bringt  statistische  Tabellen. 
Daft  Werk  ist  wohl  die  umfafwendste  und  eingehendste  Monofrrnphie ,  die 
diesem  wichtigen  und  zeitgemSssen  Gegenstände  betreffs  des  deutscheu 
UecbtsgebieteB  bisher  zn  llieil  wurde.  0. 


6. 

«Ueber  die  Gesiohtsfelderraüdnng  und  deren  Beziehung  zur 

con cen trif?ch en  O esi ch tsf eldeins oli r fi  n k  11  n g  bei  Erkraii- 
kungeu  des  Cou  tralnervensystems*.  Von  Dr.  Wilhelm 
König.    Leipzig,  F.  C.W.Vogel,  1S93. 

Die  sorgfältige  und  auf  vielfältige  Untersuchungen  gestützte  Arbeit 
zeigt  dem  Strafrichter  neuerdings,  wie  sdu*  er  verpflichtet  ist,  immer  dann, 
wenn  er  bei  einem  Zeugen  eine  aaffillige  Art  wnhnmnehmen  entdeekt^ 
sofort  die  Hilfe  des  Genätsarstes  auzinufen :  hat  ein  Zenge  etwis  nidit 

walir^-enonimen ,  was  ein  nndorrr  «lucli  ^^selien  hat,  "der  was  er  nach 
soiiHtigeu  Umständen  hUttf  waiiniclnnon  soIUmi,  so  ist  damit  weder  fe.st^eütellt, 
dass  er  gelogen  hat,  noch  auch,  dass  sich  der  fragliclie  Vorgang  überhaupt 
niefat  zugetragen  liat  —  vorerst  ist  da  stete  der  Arzt  za  fragen. 

 .  Db.  H.  Obms. 


7. 

,Ueber  den  Einfluss  hoher  Hitze  auf  die  Stellung  von  Leichen 
nnd  Aber  Wärmestarre".  Von  Sanitätsnith  Dr.  Friedrieh 
Mayer.   Wien  nnd  Leipzig,  Wilhelm  BranmOnery  1898. 

Die  Frage,  wie  sieh  grosse  IDtie  bei  ihrer  Einwh4ning  auf  lebende 
oder  todte  Hensehen  Äussert,  hat  in  letzter  Zelt  vieifaefae  ErOrtemng  gefunden 
(Gasper,  Masehka,  Hofmann,  GUnsburg,  Jastrowitz,  Zillner, 

Strassmann,  Brouardol,  BtM^krr,  Splin«ror  n.  <«.  w.),  dn  oft  fest- 
gestellt werden  muss,  nl)  die  Hitze  ei"st  auf  <leu  ( vorher  etwa  eriiiordeteii ) 
todten  Körper  gewirkt  iiat,  oder  ob  die  Hitze  selbst  die  Todesuj-sache  wai*. 

Die  ganz  afaeonderlidien  Stellnngen  (zomal  die  sogenannte  Fechter- 
Stellung,  ilie  Stellung  in  der  Knle-Ellbogenlage  etc.),  in  welcher  verkohlte 
menschliche  Körper  mitunter  gefunden  wunlen,  haben  <ift  d<m  Venlacht 
erweckt,  dass  dor  Veretorbene  vielleicht  vor  seinem  Tode  in  gez\ningf>ne 
Stellung  gebraclit  (gefesselt,  geknebelt,  angebunden,  aufgehängt)  wurde, 
worauf  man  das  Oebiude  in  Brand  steckte,  um  den  Anschein  enies  Unfanes» 
bei  dem  der  betreffende  znflllig  zn  Grunde  ging,  zu  erwecken.  Solche 
Fälle  bergen  für  den  Unteren cliutigsrichter  allemal  bedeutende  Scliwierig- 
keiton,  sio  kf^nnen  nlier  fHr  den  Kriminalisten  auf  dem  flafhen  Lande  Ive- 
sonde.i-s  erheblich  werden,  weim  er  nur  übtr  lierichtsärzie  \i'rfii;rt,  die  mit 
den  äussereten  Feinheiten  der  forensen  Medicin  niclit  vertraut  sind,  oder 
wenn  er  im  besonderen  Falle  gar  kerne  OerichteSrzte  sur  Verfügung  hat 
Es  kommt  häufig  vor,  dass  dem  üntei-suchungsrichter  lediglich  ein  i^nuid 
mit  Verdaeiit  auf  Brandstiftung  angezeigt  wunle,  so  dass  keine  \*eranlas8ung 
vorlnir,  Aerzte  nach  dem  vielleicht  meilenweit  entfernten  l'liatorte  mitzu- 
nehmen. Ei-st  hier  ertäiirt  der  Uutei-suchuugsi-ichtcr,  dass  jemand  verbrannt 
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ist,  was  erat  knn  vorher  oder  wShrend  der  Anweflenbdt  der  (feriehte* 
c<^)rami8si<)n  entdeckt  wunle.  Dann  Holl  entdeckt  werden,  ob  Zufall,  Fahr- 
läfsijrkcit.  SoIh?tiiu>rd  fuler  Mord  v(»r*relenren  wt,  und  als  Anhaltj^punkt  für 
die  Entäcbeidung  dieser  Frage  dient  gewölmlicii  uickts  anderes  als  der  vei*- 
koUte  KOrper  and  namentlidi  deaaen  SteUong. 

Wddie  Sdiwierif^dtim  in  eolehen  FUlen  «iftreten  kOnnen,  veldie 
Feinheiten  sorgsam  l»eohachtet  werden  müssen,  und  was  man  docli  unter 
Umständen  entnohiiioii  kann,  rA'^t  die  flmsi^rf  und  selir  wertlivolle  Arbeit 
Mayer der  Kriminalist  hat  aus  derselben  nicht  direct  zu  lernen,  er  soll 
nur  snr  atrangaten  AnfiaierkMinkeit  und  Wahrnehmung  aller  Ifebennmatände 
gemahnt  werden.  Weiaa  er  dnmal,  wie  wichtig  die  Stellung  nnd  allen  flb^ 
und  um  den  Cadaver  sein  kann,  so  wird  er  sich  hüten,  mit  dem  wichtigen 
Object  leiclitff  rtiir  zw  p  balircn  und  es  etwa  bei  der  ein  wie  allemal  jre- 
m achten  Obduction  bewenden  zu  lassen.  Hat  er  Aei'zte  bei  sich,  oder  hat 
er  keine,  aind  seine  Aerzte  gewdhnUche  Landirzte  oder  hervorragende 
Atttoriliten:  ^ea  wird  der  üntereuchongsricliter  in  solchen  Fällen  niemala 
unterlassen  dürfen:  sorgfältige  und  peinliche  Beschreibung  der  Umgebung 
•1'  -.  I^irhnnms  und  nanirntlieh  seiner  Stellung  und  Photo grap Iii m hl'  der- 
»elOen;  es  ist  thm  einer  der  weuigon  Fülle  (vorausgesetzt,  dass  die  8adio 
wiehlig  eraoheint),  wo  von  der  photographisoben  Aninalmie  dea  Leichnams 
(natortich  genaa  in  der  Ijage,  wie  er  gefunden  wnrde  nnd  von  venchiede* 
nen  Seiten)  durchaus  nicht  Umgang  genommen  werden  darf. 

T^nter  T/mstnndRn  wird  es  sich  sogar  empfehlen,  den  l^ichnam  an  das 
Gericht  der  Universitätsstadt  zu  senden,  damit  die  genauere  Untcraucliung 
vom  foreoaen  Hediciner  ndt  allen  Fmeaaen  der  modernen  Wiaieiucfaaft  vor* 
genommen  worden  kann.  Sehr  liSofig  aind  solche  Kftrper  anf  kleinen 
Umfang  zusammengebacken,  so  dass  eine  Versendung  hiobter  möglich  ist 
—  ich  würde  nicht  bedenken,  in  fin«^m  verdäclitigen  Fall  den  Leiclmam 
durch  die  Gerichtsärzte  etwa  in  ^tVlkohol  oder  Formaldehyt  consei-vireu  und 
unter  Intervention  der  politiaohen  Behörde  abeenden  sn  lassen. 

Anf  die  Widitigkeit  der  g^mzen  Sadie  aufoierkaam  gemacht  zu  haben, 
ist  ein  eriiebliehea  Verdienst  Priedrieh  May  er 'a.        Dn.  IL  Gross. 

8. 

,Der  V  rlTt'clier  in  anthropulogiseber  Beziehang".  VonDr.A«Bftr. 

Leipzig,  (i.  Thieme,  iS'.Ki. 

Es  wird  heute  niemanden  einfallen,  über  dieses  wpitbprflhmtf  flnrh 
eine  Kritik  äclireiben  zu  wollen,  es  soll  nur  wieiler  von  neuem  iiauienthch 
an  die  jüngeren  Faehgenossen  die  Mahnmig  ergehen,  diesea  nnflbertrefflicbe 
Werk  einem  eingehenden  Studium  an  nntenddittii.  Kenntuiss  dieses  Ituches 
verlange  icJi  insbesondere  von  jedem  Untersuchungsrichter  und  <  i  kläre  sein 
AVissen  für  unzulänglich  nnd  nnvf»mnhvnrtlinh  lückenhaft,  wenn  t  i-  rs  nicht 
stadirt  hat  Der  Vortheil,  der  hieraus  zu  zielieu  ist,  zeigt  sich  in  vieUacher 
Riditiing*  Vor  allem  ist  aus  der  Methode  Bftr's  und  seiner  Art  zu  arbeiten 
ao  viel  zu  lernen.  Man  darf  behaupten,  da.ss  jede  l:i  <  »>'  i  *'  Kiiroinalunter- 
suchung  ßo  wie  eine  Missenschaft liehe  Abhandlnnji  Ikm  iKfffi  ti  ist  oder 
schaffen  sein  soll:  Iloidf  hnb^n  t^tn  lV<)h!^iii  zum  \i>ruurf.  und  von  lii n 
Gedjujkeii,  ilie  in  beiden  zum  Ausdruck  konuucn  und  <ler  Art  ihrer  Durcli- 
fllhrung  hilugt  der  Werth  der  Untersuehung  und  der  Ablmndlnng  ab.  Des- 
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hall»  wini  der  T^ntersucInmiTBrichter  stet«  fn'ossen  Vortljeil  ziehen,  wenn  er 
«nite  wisseiisclinftlielip  Ahhantllunjren .  '^h'U'U  vio!  wolclien  (üel»ietf>.  in  A\h 
sieht  auf  ihre  MetJKuie  und  Durchführaiif;  »tudirt,  wie  viel  uielir  lernt 
ei-  erst,  wenn  er  eine  Arbeit,  die  sein  Gebiet  betrifft,  und  die  in  joder  Iticli- 
tnng  so  auBgeseichnet  ist,  stndirt  In  <!ein  Bndie  Bir'B  lernt  der  Untier 
suehunp^riehter  vor  allem  die  ihm  so  nothwendige  Gewissenhafti^^'keit  und 
(•ründhchk«  ij  kennen;  «In  Vi  i-fasser  hat  das  fjesnmmto  Matt  iial  vollendet 
zn  (;f»!>ntt'  miil  \pnvf'ti(l«'i  tis  in  McU  beweisender  Art,  ohne  jt-inais  damit 
aulVlrin^iicli  zu  meiden  odei"  zu  l)ienden.  Dan  vorgesteckte  Ziel  verliert  er 
nie  «OB  dem  Auge,  er  weidit  nie  um  haarbreit  yom  jeweiligen  IlewttSp 
theraa  ab,  waa  er  behauptet,  bftit  er  stets  in  l»eBchddenen  (  irenzen,  ja  er 
beweist  regelmässig  mehr,  als  er  darzuthnn  ver8pn)chen  hat;  in  seinen  Argu- 
inentati<men  ist  stets  die  woldtlinonrlsfp.  wpi<»p  VnTNicht  waJirzunehmen.  er 
brüstet  nie  mit  seiner  Ertahrnn^%  und  doch  triit  iil(erall  der  weite  Hliek 
über  reichstes  Material  zu  Tage.  Und  das  alles  wiiti  in  vt»raeliuiei-,  eiu- 
fadier  Sprache  gebracht,  tiberall  tritt  uns  der  edle,  hnmane  Denker,  der 
tflharfinnnit;c  lieoltachter  entg^^n.  Wer  sieJi  das  belehrende  Ver;;rnügen 
macht,  erst  einige  Stösse  v(m  welschen  BücJieni  tilxo  ili<'<>elbe  Materie  und 
dann  ihm  tieigründliche,  nUchteni-khre  Wnch  Bir's  zu  lesen,  der  wird  — 
Gott  djuikeu,  dass  er  aucJi  ein  Deutscher  ist 

Ein  weiterer  Kotsen,  den  dag  Stadiom  des  Buches  bringt,  ist  der,  das» 
der  Leser  mit  einem  Schlage  über  die  Lehren  und  den  Stand  der  poritivi- 
sttschen  Sdnile  nntcmdttet  ist  Man  kann  schon  nicht  von  jedem  Krimi- 
nalisten verlauj^en,  dnss  er  die  Hochfluth  der  diesfälli-ren  TiitterMtiir  kennt 
und  alles  gelesen  hat,  wjls  der  Italiener  Lombroso,  der  Franzose  Tar de, 
der  Deutsdie  Näche  und  die  Unzald  von  Genossen  diesei' dj'ei  geschrieben 
haben  —  und  gleichwohl  kann  ein  Kriminalist  heute  unmfig^di  semem  Amte 
gewissenhaft  Torstehen,  wenn  tar  nicht  Uber  die  von  den  Cienannten  behan- 
delten Fni;rf*n  ^<illkommen  orientirt  Ut.  Hat  er  ;ib«  r  blos  da«  Buch  von 
Biir  sor^füiti|4  durch<renoinnM'u,  so  wird  ihm  voUkommon  Idar,  was  behauptet 
wurde,  und  was  als  erweisbar  übrig  bleibt. 

Aber  auch  das  nicht  Polemiedie  des  Buches  ist  für  den  Kriminalisten 
von  nnsehatzbarem  Werthe.  Der  L  Tlieil  hat  allerdings  mehr  medicinisdies 
Interesse,  (d>wohl  er  doch  Capitel  cntliilt,  über  die  anch  der  Jurist  informirt 
sein  soll  i  <  >rL^nnisati'»n  des  \  t  rlirecheiv,  seine  somati.sche  l)ejr«nieration.  spin«- 
Physioj^iioiiiie  untl  iSiuncswerk/euge  etc.).  Aber  der  II.  und  III.  rheil  ist 
eigeutlidi  hauptsächlich  für  den  Juristen  geschrieben.  Capitel  wie:  Die  Ver- 
standesthfitigkeit  der  Verbrecher,  ihr  Gemüths-  nnd  Geftthldeben,  ihr  ritt- 
Kcbes  EmpHnden,  die  (Seist»  >stöningen  bei  Verbredieni,  die  ge.setzwidrigen 
IlandhniLTrn  drr  V<  rli.ift<  t«  n,  dann  die  zweifelhaften  Geiste.sstörunj?en  (nainent 
lieh  die  ['ra;;e  über  impulsive  tJewalttbätiirknit .  moral  in>«nnitT  "otn.\  «lie 
Frage  nach  dem  »\'erbredjer-Ty])Ufl*',  dem  ph^sisdien  und  psycliischen  Ata- 
vismus nnd  dem  sittlichen  (Siankter  (Scham,  Keoe,  Geirieeen),  endfieh  das 
Capitel:  ^der  gel>orene  Verbredier  ab  sittiidi  BIMsfaraiger"  —  alles  das 
sind  Abhandlungen  mit  so  vielen  Wahrheiten,  Belehrungen  und  Aiirkl.lrungui, 
diuss  man  «»rkilirpn  ttuis«*:  _Sidi  oin<»m  Beruf  hinj;eben.  in  wt  lilnnn  man 
nur  mit  \  erbreehern  zu  thun  liat  nnd  daa  Budi  ,,ül)er  dm  \  erbrecher" 
nicht  zu  kennen,  bl  unverantwortlich."'  Dr.  II.  (iiu»ss. 
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YouSittliclikeitsvcrgehen  mit  besonderer ßerficksichtigung 
der  Pathogenese  psychosexueUer  Anomaiieo. 

Von 

Dr.  l'Mllierrn  von  Bohrenok  •B'otiinCi 

prakt.  Am  in  MUnciiou. 

lächln««.) 
III. 

C  a  8  u  i  8 1  i  k. 

Fall  1.  Conträre  Si  j  ioil< m pfi  in! ti mt.  Auklatfc  tv('f/<  n  }><  isi  i^Jnf  s- 
ähuhvhtr  Jbtitilhi iuji  II  mit  [ivi  i  Mäinh  rn.  Sj'i  ,-nil'i ntl ichr  Kur. 
Kigetie  Bvohachtuny  Ui  o  !  '<  r/a^>rr.v.  Kra nh  i mii  >i  li  'irhU  and  J\ilho- 
geiiesc  thr  serwllrn  Anomal'n:    Antvt  nduny  dvy  hypn.  Sug(/i'>fio)t. 

Vvrurtht'ilany  durch  die  erste  Innianz  in  einem,  Frei  Sprech  un<f  im 
anderen  Falle,  Berufany  U  im  Ueichsyericht.  Gutachten  der  iSiieh- 
verständigen,  Vemeinmiy^  resp.  Beeinträehtiyuny  der  WUlensfreiheitf 

Verwerfuny  der  Meifiswti,   Beynadiyuny  des  Anyeklayfen, 

Vorgeschickte. 
X.  N.)  eine  gebildete  männtiehe  renOBliehkeit  in  biiherer  I^bens- 
:^teI1un<;.  war  angeUa^^t,  mit  einem  DiotuT  X.  und  einem  dienstlich 
Unter^rebenen  Y.  durob  mindestens  zwei  »elliständij^e  HandliUf^en  wider- 
nntürbcbe  I  nziicht  begangen  ixl  haben  (\^ergehen  gegen  §  175  des 
IL.StT.-G.-B.V). 

Die  ^  emcbmung  von  Sachverständigen  in  der  Hauptverbandlong 

wurde  abireh'lmt. 

Zur  Saclnlnr-tcl I iin^'-  hoiru  rkt  die  A nklajrescbrif t.  dnss  der 
K«'-cliul(li-ie  mit  \  i  r^cliicdnirii  iniiiiiilii-lirn  l'crsonen  soiru  r  l  inurlniu^ 
>t  it  Jahren  l'nzm-lit  in  rrlii  lilicln  iii  l.  nilaii^e  p-trii  lx'n  habe,  liie- 
rt |!»e  h»»'^t.ind  in  riiianiiiiiiuTii.  Kii--iiij  Er;rreifen  der  ( "--rlilef'hrstljeilf 
jener,  JU-ibm  an  dfi!>clbr-ii  In--  /.iiiii  Saniener^'nss.  ( iliicli/riti::'  li--.> 
er  sich  auch  vuii  jenen  an  t?eiaeui  ( »esebleebtstlieil  spii h  n  und  reiUen. 
Der  BesebuUb;rte  ist  naeb  F^'ststellun;;;  «Ut  Anklajre  tlieihveibe  ^e- 
ätändi^  und  suelit  sein  Treiben  ma  meiner  iu  j^escblecldHelier  lieziebim^ 
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penrersen  VeninJaijuug  zu  entschuldigen.  Dies  Treiben  mag  sittlich 
in  hOchsf^m  Grade  verwerflich  sein,  igt  aber  (vergl.  die  constante  Praxis 
des  Reichsgerichts»  so  z.  B.  23,  4,  ISSO,  Entseheidtiiiji:  1.  :tii5;  24.  April 
ISSO,  Rechh»pruch  1, 662;  20.  Sept  1880,  Entscheidimg  II,  237;  25.  April 
1882,  Entscheidiui^  (),  211  u.  a.)  nur  strafbar,  insofern  beischlafs- 
ähnliche Handlungen  Torgekommen  sind. 

Solche  sind  aber,  wenn  man  das  Treiben  des  An^^khi^^en  gejren 
die  einzelnen  Personen  schon  zn  semen  Gunsten  nur  als  eine  fort- 
liieselaEte  Handlung  ansiehl^  in  mindestens  zwei  FtUlen  eonstatiit  B  > 
bezeugte  der  Diener  X.  eidlich,  dass  N.  N.  ihn  wiederholt  Abendn, 
wenn  er  demselben  beim  Auskleiden  behilflich  sein  musste,  Aber  das 
Bett  gel^  sich  auf  ihn  hinauf  gelegt  und  dann  sein  Glied  an  seinem 
Körper  gerieben  habe  unter  beischlalsahnlichen  Bewegungen. 

Der  Zeuge  Y.  wurde,  als  er  dem  N.  N.  eine  Meldung  zu  Ober- 
bringen hatte^  gegen  die  Stubenthtbr  gedrftekl^  umarmt  Darauf  knöpfte 
ihm  K.  N.  die  Hosen  auf,  holte  den  Gesehlechtstheil  heraus  und  rieb 
denselben.  Dabei  drückte  der  Beschuldigte  seineji  Körper  fest  an 
den  Unterleib  des  Y.  und  ffihrte  dessen  Gesehlechtstheil  an  den  sei- 
nigen heran. 

N.  X.  begab  sich  ins  Ausland,  wohl  aus  Anlass  der  bevorstehen* 
denVerhandliin«^,  und  trat  in  dicärztlielie  Behandlun;^  eines  Special- 
arztes für  hypnotische  Our«  n.  Wie  dieser  in  einem  Bhefe  an  den 
Antor  erwähnt,  betrachtete  X.  X.  eine  Behandlun;:  seines  Zostandeä 
nur  aus  Vemunftsgründcn.  nieht  au-  inntTeni  Antriehe  als  erwünscht 
Meines  Eraelitens  war  N.  X.  wolil  ledii^lith  von  dem  Bestreben  ge- 
leitet, die  Krankhafti^^keit  seines  Zustandes  durch  länger«  Ht  ohnchtung 
seitens  mehrerer  Speeialisten  constatircn  zn  husen,  um  dieselbe  dann 
in  Form  von  (lutachten  zu  seinen  eij^enen  Ounsten  zn  vrrwt  rtlien. 

Der  erste  Theil  der  hypnotischen  Beliandhinj,'  bestand  in  70  Sitz- 
ungen. Theilweise  Ilypotaxie,  zeitweilig,'  tiefer  Schlaf  mit  Amnesie. 
Xearasthenisehe  Symptome  frebessert,  aber  der  Einflnss  auf  die  eon- 
trilre  Sexualempfindunj:  erseheint  trotz  einer  jj:r\\  i^si  n  Hesserunp^  in 
mehrf.n  li<T  TJirbtnnir  nieht  befriedigend.  X.  N.  tntt  nunmehr  in  die 
Behandlung  deö  Verfa»sers. 

Eijreiic  IJtobachtunir. 
Patient  ist  '¥}  Jnlirf^  nit.  Vntir  st;iili  an  einem  lh'rzl<  i<l<'n.  wnr 
niäniiiifli.  streiiu-  nii<l  finf.-irli,  /ri^tr  ni<-lit-'  IVrvorses.  MnttiT  Iflirixi, 
kränklicli,  iHiM'i-.  VÄu  IWikIit  do  rntiintrn  irt  i>t(>knink.  tiii  /.weiter 
endete  dureh  S.  ilisiiiidnl,  ein  dritter  Unaiii>f  mit  lioiiiii-cxiuUni  Xei«?- 
ungeu,  eine  Schwester  starb  bald  uacli  der  (Geburt,  die  übrigen  zwei 
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(Jeschwister  iionnal.  (trosseltem  noniial:  ebenso  wird  ttba  die  Ge- 
scliwister  der  Eltern  niclits  Abnormes  l)erichtet 

N.  N.  war  al»  Kind  schwilclilieh  und  weiclilieii,  nuushte  im  zehnten 
Lebensjahr  eine  Pneumonie  durch,  blieb  aber  später  von  schwereren 
Krkrankunj^en  verschont.  Da^re;j:en  hatte  er  vielfach  mit  Majrenbe- 
scInvtTden,  Mandelnn>('lnvollunir<  n  und  Rachenkatarrhen  zu  k&upfen 
uud  zeifjte  grosse  Nei;:iinu'  zu  l-^rk:iltiinirfn. 

Patient  will  schon  zwisclicii  di  in  fiinftcii  und  acliten  liCbensjahr 
InteresM'  für  inäuniiche  Personen  j^eliaht  h.il»rn.  Kr  erinnert  sich  irenfin. 
damals  häufig  mit  besonderer  P>en<lf  den  Anus  .seiiK.s  ^^Icichulttrip  n 
Vetters,  g-leichsaiu  ndt  ihni  .s|>i.  lrii(l.  ;ihp  iii>ii  f  zu  haben  und  in  der- 
selben Weise  von  siMnein  Vetter  Iji  hmidi  lr  /.u  sein.  Hierbei  hatte 
X.  N.  linstiT'-liililf;  da/.u  trat  bald  ein  Intcrr»»-  für  die  Oeschlecht«- 
thtilc  ülu-rer  Kium rüden.  In  der  Schule  em|»tand  er  an  einenj  etwas 
älteren  Freunde  Zunei«;un}r,  die  aber  niemals  «geschlechtlichen  (  liar.il  fer 
annahm.  Er  hicrübtir:  „es»  jrenü^rte  mir,  wenn  wir  geji:enseitig 
11118^  Hfinde  auf  die  Schenkel  le^^^teu/  Im  12.  Jahre  VerfÜhnuig 
zur  Onanie  durch  einen  älteren  Mitschüler,  der  dem  N.  N.  die  Vor- 
haut  mit  Gewalt  zurUckzojr^  so  dass  eine  leichte  Blutung  eintrat  Von 
jetzt  an  solitftre  und  mutaelle  Onanie  mit  regelmfissiger  Vorstellung 
nifiimlicher  Personen,  speciell  des  Freundes.  Einmal  wurde  am  Patienten 
Coitns  in  os  vollzogen.  X.  maaturbirte  als  Schüler  hfiufig,  zettweise 
taglich,  bis  zum  18.  Jahr.  Bei  der  Wechselonanie  hatte  er  grösseres 
Vergnügen  in  der  passiven  Bolle.  Beim  MilitSr  und  in  seiner  beruf- 
lichen Stellung  pflog  N.  N.  vielfach  honi«'-<^xuellen  Verkehr  mit  lAuten 
niederer  Lebensstellung,  Arbeitern,  Sohi.it< n.  Bedienten.  Schliesslich 
trat  bei  ihm  schon  Ejaculation  ein,  sobald  er  das  (Mied  seines  Partners 
berührte.  Ausserdem  Coitus  inter  femora  bevorzugt  Beim  Acte  selbst 
pflegte  er  die  Augen  zu  scldiessen,  wie  beim  Onaniren.  Daneben 
onanirte  er  mit  homosexuellen  Phantasicvorstellunjren,  in  der  Re;rel 
einmal  wöchentlich.  Traum])ol!ntionen  mit  miinnlit  hcn  Hildem.  An- 
sätze zu  heteroscxiicllor  Empfindun«rswei^c  nicht  zu  l>t  nn  rkon.  Zwei- 
ninliire  (Viitnsv*  rsudn'  indiirten  mit  vrdlim'in  l'in^ko.  Ausj:r:-|>r<K'liener 
llormr  Iriiiiniic.  i'atient  hüll  m  im«'  l^inplnulnn-^wri-c  für  Millkummen 
bfreehti^t,  nicht  für  lasterhaft  oder  unii.-iiiirli'-li :  n- iiihll  >\vh  dsi^e^'-en 
niemals  seelisch  befriediirt,  v«Tniiithlir!i.  wi  il  i  i  i  ine  nwf  tieferer  Zu- 
neiii-nn^  beruhende  (ie^^eniiebe  trotz  grossen  Ijebesbedürinisses  nicht 
fmileii  konnte. 

Patient  ist  körperlich  eine  männlich  entwickelte,  wohl- 

irenährte  Persönlichkeit  von  nnttlerer  («rösse.    Von  Seiten  des 

Circulations-,  KcüpirationsapparatcSj  der  Motilität  und  Sensibilität,  der 
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Reflexe  keine  Störungen  zn  bemerken.  Haarfarbe  blond,  langer  Scbnnir- 
bart  Genitalien  klein,  Venoaberg  gnt  bebaart  Fdtpolater  gat  ent- 
wickelt, beeondefs  an  den  Hfiften  und  an  der  Brust  Formen  rund 
und  weicb.  Skelettbildnng  massiv,  Bedeen  männlieb.  Beckenmaasse: 
Entf.  d.  Spinae  sup.  ant:  25,  d.  Cristae  ilei:  27,  d.  tubera  iscbii:  S, 
d.  KoUbfigel:  31  em.  Ooivpigat  ext:  19  cm. 

Stelfamg  der  Oberscbenkel  gerade.  Haut  zart  Schädel  Ton  nor- 
maler Gestalt  Keine  Degenerationszdcben.  Pupillen  gleieb,  mittelweit 
Es  bestebt  bei  N.  N.  eine  mittelscbwere  Xenrastbenie^  deren  einzelne 
Symptome  in  den  nachfolgenden  Gutachten  näher  erörtert  dnd.  Patient 
ist  psychisch  deprimirt,  zeigt  Neigung  zum  GrQbeln,  zu  Schwärmerei, 
raucht  nnd  trinkt  wie  andere  Männer  und  liebt  auch  körperliche 
Uebungen,  soweit  sie  seine  Gesundheit  nicht  angreifen. 

X.  N.  unterzieht  sich  nun  einer  weiteren  hypnotischen  fie- 
handlun^,  welche  55  Sitzungen  ulnfas^<te,  anfangrs  wurde  er  nur 
sonmolent,  kam  dann  später  in  tiefen  Schlaf.  Während  (in-  ^ranzen 
Behandlun«rsperiode  stand  er  unter  dem  seelischen  Druck  der  bevor- 
stehenden ( lerichtsverhandlung  und  war  vielfach  trülK\  niiss{:;^estinimli 
also  in  einer  für  seelisch -therapeutist  ht  Kingrifite  selir  nngünstij^en 
Verfassung.  Denn  von  deui  Kesultat  dt»  Proeesses  hängt  sein  Schick- 
sal ab;  die  Folge  einer  Venirtheilunj;  war  nicht  nur  eine  moralische 
UlosstelluTii:'.  sondern  brachte  die  Nothwendi^keit  mit,  den  bisherijüren 
Beruf  aufzugeben,  die  lleiiuath  und  Familie  zu  verlassen,  naehdetii 
die  ^gesellschaftliche  Stellunfr  unterfjrraben  war. 

Nach  den  ersten  sieben  Sitzun^?en  erster  Coitus  Versuch  cum 
puella  —  ohne  Erfolg.  Kückfall  in  homosexuelle  W<  ( hs{  lonanie. 
Kann  sieh  an  den  folgrendon  Ta^ren  nicht  entschlicssen,  den  (\>itus- 
versuch  zu  wiederholen.  Starker  Horror  feminae.  Xneh  oinip^n  Tajiren 
jrdoch  ist  Patient  durch  erneute  Su^jjestion  wieder  im  stände,  die 
llt'iiiimiii^''svnrsteliun}ren  zu  unterdriirkon  uikI  einen  luiirii  Vfr><Mr)i 
zu  wup  n.  Diesesmal  blieb  er  die  pmze  Nacht  bei  der  jnii  lhi,  die 
übrigens  lirhpnswiirdijr  nnd  zartfiililciid  mit  N.  M.  umpn^.  ö(  lili<'s<- 
lich  trat  siinntaii  tinc  zunäch.st  iiii:r«  niijrendo  Erection  ein,  dieselbe 
wurde  ailiiieiell  verMtärkt,  und  dir  ('(»itus  ^elanjr,  inden»  Pntient 
sich  passiv  dabei  verhielt!  Kein  Ekeliiefülil.  kein  Horror  p«ist  (  'nituml 
Zwei  Ta;re  später  berichtet  X.  N.  mir,  er  haln- /war  mit  Hilf«'  niäim- 
licher  Vorstelhmiren  Erectionen  bekummen,  aber  dreimal  in  dt-r  Ict/.ieii 
Nnebt  enilirt!  Arlit  Tatre  später  Wirdcrliohniu-  des  \'ersucli«>  bei 
un»vnipatbihcber  i'nKsiiimrteu.  Trutz  tbe.si  r  iiti;;ünsti{;en  ßedin.irnnir 
frelaufT  der  Act.  Beim  folirenden  Versuch  v  ölliges  Fiasko,  l'ati.  nt 
iüt  ganz  mit  der  rrocessaiigelegeubeit  beschäftigt  luid  lief  ver&liniuit. 
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Einige  Tage  siuiter  Bfickfall  in  Onanie.  In  den  folgenden  Wochen 
misBlingt  ein  weiterer  Coitosversucb,  wiedenim  Rfiokfall  in  Onanie,  nnd 
86h]ie88tieh  plötsiiche  AbieiBe  wegen  der  bevontehenden  Vexhandlnng. 

Die  Behandlang  wuzde  spftter  nicht  wieder  aufgenommen,  be> 
recbtigt  aber  in  Anbedaeht  der  anaserordentlich  nngOnstigen  äusseren 
VerbiUtniflse  zu  Hoffnungen  f&r  Beeeitignng  der  homosexuellen  Xeig^ 
ungeiL  Die  ps^'cliische  Disposition  des  K.  N.  war  die  denkbar  un- 
jrünstipjte,  hejrreiflichcrweise,  da  das  ;:anze  Interesse  durch  dir  auf 
dem  Spiele  stellende  Exi:?tenzfra^ce  absorbirt  wurde.  Der  Zeitpunkt 
für  eine  solche  Kur  war  schlecht  <,^ewählt|  und  die  Zeiträume  waren 
zn  kurz  für  einen  dauernden  Erfolg. 

Ilaiiptvorha  nd  I  Uli;;'  und  Xfrurtheilunji:. 

Das  f^rtboi!  in  dr»r  llaiii>t\ rrliaiidlun^-  ^o^ren  N.  N.  lautete  in 
<U'm  einen  Fall  iDit  iier  X.)  auf  vier  \\ Orlien  (ielän^niss,  sowie  diu 
Kosten  dej^  Vcrfaiirrii^.  in  dem  zweiten  Fall  auf  F^oisp^eelllm.L^ 

Die  lieHt'iserliebuiig  erjrah  die  Richtigkeit  «ter  Anklage  in  l'ezujr 
auf  N.'s  Verhalten  gegenüber  (hm  Dirnor  X.  insbesondere  die  Tliat- 
saehe,  da.ss»  N.  in  häufig  wiederboUen  Fällrn  wührend  der  Dienstzeit 
der>  X.  Btösise  gegen  den  entblös^ten  KitrjM  r  desselben  in  der  Absicht 
gCächlechtlicher  Befriedigung  vorgenommen  hatte. 

Durch  den  Zeugen  Y.  wurde  festgestellt,  das»  N.  bei  verschiede- 
ner Gelegenheit  sexuelle  Manipulationen  an  ihm  vorzunehmen  suchte. 
Eimnal  ersdiiea  N.  nachts  um  drei  Uhr  vor  dem  Bett  des  1%  griff 
mit  seiner  Hand  unter  das  Deckbett  nach  dessen  Geschlecbtstbeily 
nach  weiteren  fruchtlosen  Versuchen  gelang  es  ihm  einmal,  den  Y. 
zu  mastnrbiren,  als  er  .bei  ihm  im  Zimmer  war.  Solche  Manipulationen 
nahm  der  Angeklagte  mit  Y.  in  der  fraglichen  Zeit  ca.  50  mal  vor. 
Zum  Begriff  der  widernatürlichen  Unzucht  gehOrt  aber  nach  den 
Entscheidungea  des  Beicbsgerichtes,  dasa  der  Geschlechtstheil  des 
Uandehiden  in  eine  Berührung  mit  dem  Körper  des  männlichen 
Partners  kommt,  wobei  eine  Einführung  de»  Glieder  in  den  Korper 
desselben  nicht  nothwendig  erscheint  Deswegen  sind  die  an  dem 
n  ,Y.*  vorgenommenen  Ilandlungen  nicht  als  widernatürliche 
Unzucht  anzusehen  (daher  Freisprechung).  Indessen  war  bei  allen 
einzelnen  Ilandlungen  der  Angeklagte  von  dem  einmal  gefassten  Ent- 
schlüsse geleitet,  seinen  (leschlechtstrieb  fortdauernd  an  den  betreffen- 
den Personen  zu  befriedigon.  Die  gegen  jede  der  beiden  Personen 
versuchten  Arte  sind  deslialli  al^  eine  fortgesetzte  selhst.'indige  Hand- 
lung zu  erachten,  Gegeniiln  r  (Inn  Einwurf  des  Anp  kl.-iuirn.  »t  sei 
conträiuexuell  veranlaj^  macht  doä  Unheil  folgendem  geltend:  .^Ausser- 
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gewöhnliche  Ncigiiiigeii,  die  der  Tbäter  zn  bekämpfen  ans  moralischer 
Schw&che  und  mangelnder  Energie  nnterlSsstf  sind  unter  derartig:« 
Zufitfinde  (wie  gie  §  51  des  Reichsstrafgesetzbuches  in  sieh  schliesi}!) 
nicht  zu  rechnen.  Bei  diesen  Neigungen  ist  der  Wille  des  ThfUers 
geiade  auf  die  Yomahroe  solcher  Handlungen  gerichtet.  Dieselben 
entspringen  lediglich  seinem  Willen,  nicht  etwa  einer  Krankheit,  dio 
ihn  willenlos  gemacht  hat  Deshalb  kann,  wenn  er  seinen  Neigungen 
fröhnt,  nicht  von  einer  Ausschliessung  seiner  freien  Willensbcstimmuni; 
die  aein.  Anderenfalls  mttsste  jeder  rückfällige  Thäter  wegen 
<ler  bewiesenen  starken  Neigung  zu  der  specialen  Strafthat  straflos 
bleiben.  Die  Zuniessung  des  Strafiiiaasj^es  nahm  noch  darauf  Kttek^ 
stellt,  (hiss  der  Angekläffte  den  bölieren  »Sehieliten  der  Bevölkemng 
augehört  ujul  wegen  seines  liildun^^s^^rades  b.  fnlii^jt  sein  musstc,  der- 
artige verwerfliche,  ^jeder  Sitte  und  Anständi|2:k<  it  Tlolm  sprechend«» 
Nei^unp:en  zu  bekämpfen,  denselben  aber  dennoch  in  hohem  Maasse 
gefrdhnt  hatte. 

Revision  und  Outachten. 

(le^en  dieses  l'rtheil  le^a  X.  X.  Revision  beim  Reichi^gericht  ein 
unter  der  Annahme,  dass  der  §  175  des  Rri,'hsstrafp;esetzbuches  ver- 
letzt sei.  Diesem  Uitbeile  wurden  mehrere  (lUtachten  Bachveratändiger 

zu  Grunde  jir^'lcgt. 

Das  erste  Outachten  von  Prof.  Dr.  v.  Kraf ft-Ebin;r  weist  auf 
die  durch  erbliche  Anlnir*'  bruriindf  te  abnorme  sexuelle  EntwickchiTiL- 
des  X.  X.  hin,  betont  den  ilormr  frniiiiae,  seine  Impotenz  niid  <  r\v:iliiii 
als  Dep:eD(  r;itionszeich('ii :  aliiiciiii  kleine  Oenitalien.  iifiiri>|i;itlii>rhr- 
Auj;e,  i)artieiie  F;irli<  iil)Iiinl!irit.  iM  fiu  r  In  zieht  sich  dasselbe  auf  die 
schwere  Xenrn^tlM-nir  drs  l'atirntcii.  niii'  zritweise  Anfälle  von  Zwanps- 
v^»isl<'!liinL'^<  11  iliilir  du  ddiitt  i.  \(in  Triilisinu  (Dysthymiei  auf  seine 
öelbstnionlidi  en  uu<l  dif  L'nfäiiiukt  ii.  di  ii  mit  krankhafter  »^tiirke  auf- 
tretenden (i(  >ehleclitstri<  l(  zn  hcliriix  ln  n,  Der,->elbe  niachc  sicli  zt  ii- 
weise  mit  orpuiischer  Xötlii^un^.  impulsiv  ;:t  ltriid.  lid"olj:e  seiner 
krankhaften  Anlage  nmn<reln  ihm  iiöchst  wichtige,  den  nonnal  jre- 
arteten  Menschen  bestiniim^^nde  bittliche  Motive  zur  Bejrehunf;  oder 
L'nterlassTinir  einer  derartigen  vom  Oesetz  verjjönten  Ilandlunjj:.  Seine 
pervers»  n  st  \urllen  Acte  tmjren  daher  nach  v.  K raf f t-Ebi nj;  das 
<Miuä^e  d<  1  I  nireiheit  und  erscbeinen  durch  uuwiderötebliche 
Oewalt  pn^driri. 

lu  einem  Nael<tra^;e  zu  diesem  (lUtachten  bezweifelt  v.  Krafft- 
Ebinir  die  I'reiheit  der  Willeusbeätimmung  des  Patienten  in  den 
fra^lielieu  Situationen. 
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Es  fol^^  nunmebr  das  (lutachten  des  Directory  einer  be- 
kannten Heilanstalt^  in  weldier  N.  X.  sich  hatte  beobachten  lassen. 

Dasselbe  spriclit  sicli  wesontücli  in  demselben  Sinne  aus,  wie  das 
voretehendc,  nnd  eudi*rt  mit  der  Zusammenfassun«:,  dass  X.  X.  sich 
in  einem  Zustande  krankhafter  Störunj^  der  Oeistesthätigkeit  befunden 
habe,  welche  seine  freie  Willcnsbestimmun^  aufliehe. 

Jfiomn  schlif'sst  ein  weitere*^  (liitarhtcn  des  rolleLren,  der  den 
ratientrn  Iüml:'  r«  Z)  it  hypnodi&irt  hatte,  bevor  er  in  die  ßehandiong 
des  Vertas-<  r>  t  iiitral. 

Daiis«'ll>«'  i)>  spricht  niisführlich  di»-  m•u^:l^tho^isc]n•u  lk'oi:ii werden 
des  X.  X.  uiiil  l)t--t'lii-t'il)i  n,l-iiuk'  an  ihm  bi-ubaclittfe  Sym])tome: 
Leichte  ps\  i-l!i>c!i<-  KriiiiidliMi  ki  it,  IJnfähijrkeit,  die  Aulia-ik^Miiikt  it  zu 
(•itiici'iitriiTii.  |M'iiilirlir  M<  (iiriiicht,  eine  ^rewisse  WillensabM'hwächuii^, 
Zuaii;;  zum  Aiisiluiiu  umiib.'^iü  \un  bestimmten  Ge^;enständeu,  Zählen- 
müssens  der  Tapetenmuster  des  Zimmers,  von  Bäumen  beim  Spazieren- 
j;ehen,  zwangsarti^es  Sichaufdräugen  von  peinUcben  Gedanken  mitten 
in  der  Conyersation,  unsütte  Stimmuu«^,  labiles  psychisches  Gleich- 
gewicht, Gereiztheit^  gestörter  Schlaf,  abnorme  Empfindlichkeit  {^e^en 
Kälte,  Appetitmangei,  StnhltiSgheit,  leichte  Erregbarkeit  des  Hene- 
mnskels,  Schmerzen  in  der  Herzgegend,  kalte  Uande  nnd  Filsse  etc 
In  Bezug  anf  die  contrSie  Sexnalempfindimg  wird  die  Meinung  der 
erwähnten  Gutachten  getheilt  N.  N.  war  nach  diesem  Gutachten 
ausser  Stande,  infolge  der  reizbaren  Schwäche  seines  Nerven- 
systems erfolgreichen  Widerstand  seinem  erkrankten  Ge- 
schlechtsleben ent*::egenzuBrf  Zi  ll.  Eine  durch  die Vertheidi'run^ 
des  N.  K  auch  von  diesem  einj^eholte  Er^^änzun«?  zu  dem  (  Jutachtc^n 
betont  noch  einmal  die  erwähnten  Umstände  und  vertritt  den  ^^t;lnd- 
punkt,  dass  der  Geschlechtstrieb  als  instinktmässiger  Antrieb  nur  bis 
zu  einem  gcwisren  (irade  der  freuen  \Villensbestimmun*j;  unterliege. 
Hei  krankhafter  Entwickelung  luire  der  Wille  leicht  auf,  dairegen 
anzukämpfen.  Das  liewus-^tsoin  dos  Homosexuellen,  der  seinen  Trieb 
subjectiv  als  «'twns  Xormales  empfinde,  ist  nach  diesig  Aou^serung 
getrübt  in  Mizuu  ;nif  dio  Auswahl  dos  Olijectes  der  Befriedig  in  ii:.  Der 
Autor  diescis  (iuluclit»  iis  iiiiniiit  kiuiikliaft  gestörte  GeiiitCätbätigkeit 
zur  Zeit  der  sexuellni  liiipiil.se  bei  X.  X.  an. 

Das  erste  von  dem  \  crfasser  dieses  Aut's;itzt;s  abgc;^*'lii  i\e 
(iutachten  wurde  zu  einer  Zeit  verfasst,  in  der  dem  X.  X.  der  nor- 
male Sexualverkehr  noch  nicht  gelungen  war. 
Dasselbe  lautet: 

Herr  N.  N.  leidet  an  Neurasthenie.  Neben  Zwangsideen,  Schlaf- 
störungen, Congestlonen,  Appetitlosigkeit  besteht  eine  hochgradige  ge- 
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mflthliclie  \'eRitiiniDiing,  ein  ac^^^esiirocbener  Mangel  an  £ner<pe,  sw- 
wie  eine  nnverkennbure  Sebwaebe  des  GedScbtniases. 

Zn  diesen  firecbeinungen  allgemeiner  reizbarer  ScbwSebe  de» 
Xervenpystems  gebM  die  im  Hittetpankte  des  Krankfaeitübildes  stehende 
atis^^e^procbene  Anomalie  des  gescblecbtlicben  Filblen%  die  sieb  nach  den 
Arbeiten  yon  Westphal»  t.  Krafft-Ebingretc  als  cootrare  Sexual- 
empfindnn^beschrieben  findet  FQr  die  Kiankbaftigkett  des  Oeseblecbts- 
tri^es  spricht  auch  die  neneidin^  wiederum  von  mir  bestätig  lie- 
oliacbtun^,  dafis  Patient  in  seinem  ganzen  Denken  und  Ffiblen  dem 
weibliehen  Geschlecht  gegenüber  entfremdet  ist  und  sich  bis  jetzt  trotz 
einer  Reihe  von  in  bester  Absicht  unternommenen  Versncbeny  den 
BeiscUaf  auszuffihmi»  als  gfinzlich  impotent  erwiesen  hat  Femer 
spricht  dafftr  daa  abnorm  frfibzeitige  lierrortreten  des  Geschlechts- 
triebes (vor  dem  10.  Lel)enBjahre),  die  StSikc  des^Iben  und  die  Be- 
ziehung desselben  aal  das  mfinnliche  Oe^^chlecbt  schon  beim  ersten 
Moment  dos  Auftretens  im  10.  oder  12.  Lebensjahre. 

Dass  durch  onanistische  Mani|)iilati<>nen,  welche  von  MitsehühTn  an 
dem  Patienten  v<)r<renoninien  wurden  oder  von  diesem  selbst  die  Inten- 
sitSt  dieser  abnormen  Euipfindun^r  ^'esteiirert  wurde,  bis  sie  den  Patien- 
ten völlig  beberrselite,  iintfrlie^  keiuf m  Zweifel.  Aus  der  einseitigen 
ni<  litun^  des  Triebes  auf  das  männliche  Uesebleebt  entspringen  auch 
die  Handlungen,  welebe  zur  B*  fi  i>  »llLrun«,'  von  Patienten  untemoumien 
werden.  Pi<«Nen>en  haben  iediglii-li  die  Befriedigung  des  als  (Jest'tz 
emi»fundenen  Triebe«  zum  eigenen  n.-»  bleebt  zum  Zweck,  wobei  die 
Ali  und  Weise,  wie  eine  solche  Bcfriedipmg:  herb.  iLfführt  wird,  oh 
durch  eine  wechselonaniBtische  und  beischlafsälinliche  oder  durch 
autoonanistische  Ilandlunjren,  für  da^  krnnkbnftr  Empfinden  des  Pa- 
tienten {ranz  nebensäcidich  wird.  Patient  fol^  also  in  der  I5ethätij!:unjr 
seines  »SexualtrielK's  einem  durcli  seine  AnUi^e,  sowie  durch  unjrlück- 
liche  äufsere  l'mstände  liervorjrenifenen  Zwanj^e.  dfT  ihm  sclum  die 
<|ualvo|l*t»^n  Scelenzust.'indo  rrzniste.  Da  sein  eijrener  WiMr  nicht 
ausreiclitc  /.ur  Bt  b»  rr-riiuii;r  d«  r  Trielianomalic,  so  bet::ib  Patient 
sich  in  richtiger  ijrkenntnLsä  den  Sachverhaltes  in  ärztliche  Be- 
handlung 

Oh  die  .Sliirke  des  Zw  .Mitr-trirlM  ^  au^-rriclir.  drii  Paiienten  al>  ini- 
zurtHlinunjr^frdiiiT  im  Sinin  d«^  (;t  >c{z<_.>  irsclifinen  zu  lassen,  für  di» 
B<Mirtbeihuij:  dieser  wirlitiu-^t  n  lYa^re  wäre  eine  q-enaue  Kenntnis^  des 
8aciiverh;dt»^^  n«"tbiir  iiiul  d»  r  (l.nnsdiir»*Ti  <  ;t  iiiü{lisverfassun<r.  Siclier- 
lich  abtr  siud  die  dem  Tati«  ntt  ii  zur  Li-t  £reU'L'ten  llandlunp  ii  nicht 
aus  einer  Neiirun?  zur  1  ii/nrlii  riiT-tand-  n.  ^ondrn)  iufolgv  krank- 
hafter Besclialteuheit  seines  geschieciitlichen  Trieblebeu.s 
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Auch  zu  dem  vorstellenden  Gntaohten,  welche  von  der  Verthei- 
digun^  ein  erj^äuzenden  Nachtrag  verhuigt  Derselbe  hratet  nun, 
wie  folgt: 

In  dem  Bericht  vom  wurde  N.  X.  aU  erblich  be> 

lasteter  Neurasäieniker  bezeichnet  Dafür  sprechen  folgende  Daten 
ans  seiner  Familiengeschichte.  Der  Vater  des  Patienten  starb  an 
einem  Herzleiden  und  hatte  von  jeher  besonderes  WohlgeEallen  an 

stattlichen  grossen  Männern  gehabt,  ohne  dass  aber  diese  Vorliebe 
irL'endwie  sexnt'll  zu  deuten  jfewesen  wäre.  Die  noch  höhende  Mutter 
des  Patienten  ist  kmnklich  und  nenrö>.  Ein  liruder  ähnelt  «l( m  Pa- 
tienten,  insofern  aucli  er  von  Jugend  auf  onanirt,  niemals  den  Bei- 
gehlaf  ausübte  und  Gefallen  an  schonen  Soldaten  fand.  Der  Zustand 
dieses  Bruders  versehlininierte  sich  derart,  dass  er  {reisteskrank  wurde 
und  seit  4  Jahren  in  einer  Irrenanstalt  unter'rebracht  ist.  Ein  zweiter 
Bruder  zeifjte  ebenfalls  die  Spuren  der  erbliciien  Htdastunjr  in  heftigen 
nen'ösen  Anir*t:mfäJlen.  Kr  litt  an  Asehnui  |h cturis  und  endete  im 
21.  Lebensjalire  durch  Srllistinord.  Kin  dritter  noch  klit  nder  Bnider 
ist  unverheirathet,  nervös,  Onauist,  mit  lioniosexuellea  Neigungen.  Ein 
vierter  Bruder  und  eine  Schwester  sind  nonual. 

Für  die  erbliche  Beln^tiiiii;:  des  Palieiilen  kommt  ausserdem  noch 
die  Thatsache  in  Betrat  In  j  dass  er  als  Kind  (vor  seinem  zt  hnten 
Lebensjahr)  schon  schwächlich  uml  kränklich  war.  Er  litt  danials 
jahrelan;^  hau[»tsächlich  an  Ma^renbescli werden,  uiiaiüliürlirlien  Hals- 
entzündungen etc.  Die  sich  später  er»t  völlig  entwickelnde  Neu- 
rasthenie und  Anomalie  des  Geschlechtslebens  ist  somit  ^  worin  alle 
Gutachten  übereinstimmen,  auf  dem  Boden  einer  eiblichen  neuropa- 
thischen  Diathese  entstanden. 

Patient  giebt  an,  schon  im  $.  Lebenejahre  geschlechtliches 
Interesse  f&r  Männer  gezeigt  zu  haben;  mit  8  Jahren  will  er  be- 
reits Wolfautempfindungen  gehabt  haben  (?).  Anch  das  Interesse  für 
die  Geschlechtstheile  iüterer  Kameraden  war  schon  nach  semer  Ver* 
Sicherung  um  diese  Zeit  vorhanden  (?).  Mit  dem  12.  Lebossjahr 
b4?gannen  die  ersten  onanistischen  Manipulationen,  eine  Leidenschaft, 
die  heute  noch  fortbesteht.  Schon  als  Knabe  fand  er  ein  grösseres 
Veignflgen  an  Wechsel« »nanie  mit  Kameraden,  und  nur  in  Ermange- 
lung eines  Partners  griff  «  r  zur  Selbstbefriedigung.  Dan  undiffe- 
renzirte  Oeschlechtsg*  f  ii Iii  eines  schwächlichen  erblich  be- 
lasteten Knaben  wurde  also  schon  zu  einer  Zeit  falsch  be- 
zogen, d.h.  in  unrichtige  Bahnen  gelenkt,  in  welcher  er  Uber 
die  r»('schlprhtsunter<«chiede  und  den  Zweck  des  Geschlechts- 
verkehrs noch  nicht  aufgeklärt  war.  löeit  dieser  Zeit  ist  Patient 
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dioBem  Zwang  vollständig;  verfallen.  Sowohl  in  seinem  Privatteben, 
als  auch  während  det  MilitSrdienstzeit  suchte  und  fand  er  immer 
wieder  Partner  minnliehen  Geschlechts  znr  Befriedignng  seines 
Triebes.  Damit  correspondirt  nnn  die  völlige  Gleichgültigkeit  und 
Abneigung  gegen  das  weibliche  Geschlecht,  welche  sich  bn  tu  Ekel- 
geftthlen  und  zum  Horror  feminae  steigerte.  Patient  hat  sich  niemaht 
zum  ^y^'^y)r  lim^icezogen  g^ühlt,  die  einzigen  2  Versuche,  den  Bet- 
seldaf  auszufiUii*  II,  die  er  vor  der  Zeit  der  ihm  zur  \j\at  ^eleden 
öittliehkeitsverhreohen  vornahm,  endigten  init  völlijrem  Fiasko.  So- 
mit ist  J'ationt  ausserdem  impotent  und  infol«:«  dieser  unglücklichen 
Kntwickelun«:  während  seiner  Jufrcadzeit  überhaupt  niclitdazn 
jj:ekomnien  die  zur  Correctur  einer  solchen  Anomalie  erfor- 
dorlichrn  (ie^envorstr  lliiniren  zu  bilden,  resp.  dieselben  aus 
diMi  si II n ('S- wnlirnoliuiungeu  des  normalen  Getichlechtsver- 
kehrt's  abzuh  ittn. 

Sein  pmzes  Wesen,  sein  Charakter  ist  s,,  sehr  von  diej>er  Trieb- 
anomalie durchdninjren,  dass  auch  seine  rullutionsträume  vcm  männ- 
lichen Hildeni  bejrleitet  sind.  Neben  il<  r  Al)Uurmit.'i}  dns  Triebes  be- 
sirlit  aber  auch  eine  krankhafte  Steifrerunji^  desselben,  cuie  sexuelle 
IlyiioiäsllR^ie.  \\  liui  dieselbe  schon  aus  dem  physiolo^jisch  anor- 
malen frühzeitigen  Hervortreten  sexueller  Dränjre  ersichtlich  ist,  priebt 
äie  öich  auch  zu  erkennen  in  dem  Eintritt  von  Kjaculatiouen,  sobald 
das  Glied  des  Partners  von  ihm  nur  mit  der  Hand  bertthrt  wird 
und  in  Form  von  peinlich  empfundenen  Erectioncn  beim  Anblick 
männlicher  wohlgebauter  Personen.  Femer  genügt  eine  einfache 
Vorstellung  und  Sinncswahmehmung,  um  auch  ohne  Friction  de» 
Gliedes  Samcnergnss  beim  Patienten  herbeiznfOhren.  Der  sexuelle 
Schwächezustand  des  Patienten  produdite  sogar  zeitweise  Ejakula- 
tionen bei  schlaffem  und  halbschlaffem  Gliede.  Wenn  nun  auch  im 
ganzen  der  Charakter  des  Patienten  als  männlich  imponirt,  so  finden 
sich  dennoch  auch  darin  einige  ans  Weibliche  erinnernde  Züge.  So 
besteht  «  iiit  \bn>  iuimg  gegen  jedwede  ^Vrt  männlicher  Kraftproben, 
dagegen  Vorliebe  für  Haus-  und  Handarbeiten  (Kochen,  Aufräumen  etc.). 
Mne  grosse  Weichheit  des  (nMuüths,  Liebe  zur  Musik  und  Kunst, 
PYeude  an  üppigen  Festen,  Sinn  für  'IMicitor.  Belletristik  (und  Häuser- 
hauen).  Ein  gewisser  Grad  von  Schandiaftigkeit  wird  sogar  in  den 
mannmännlichen  Ita]iporten  gezeigt,  wobei  l'atitmt  in  der  Hegel,  wie 
ein  fcchüclitrrncs  Weib,  di«'  Augen  schliesst. 

Auch  <l;i-  goistige  IjcIu  ii  X.  y."<  w^ist  Abweichungen  vom  n'»r- 
ninb'Ti  \  <  rhalteü  auf.  Xebea  eiaei'  au>u«^>!procl»»^nen  Seliwiirlie  des 
W  illeiLö  (Energielosigkeit  und  Eut.ichlussuntäbigkeitj  besteht  auch  eine 
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solehe  des  Geditehtnisseei  wie  man  sie  so  häufig  Onanisten  an- 
trifft Patient  ist  nnfiüiigf  seine  Gedanken  zn  concentriren ;  sie  schweif tn 
ab  und  ftthren  ihm  entweder  geschlechtliehe  Bilder  oder  Situatiomn 
nnangenehmer  Art  Tor  das  geistige  Ange.  Die  zwangsweise  sich  auf« 
dringenden  VoisteUnngen,  auf  welche  schon  ein  anderes  Outachten 
hinweist,  können  so  lebhalt  sein,  dass  Patient  lant  spricht  oder  Schreie 
ansstosst  Die  Stimmung  ist  vielfach  depnmirt;  seine  Oedankenrich- 
tun^  mit  pesstmistigehor  Hirbang.  Er  fOlilt  sich  ausser  Stande,  irgend 
welche  Art  erustor  jreistiger  Arbeit  zu  vcrricliten. 

Die  kör])orlicUe  Untersuchun«^  erj^ieht  bis  auf  dit*  erwähnten 
Symptome  des  Xervons}  steins  und  einen  leicht  err^baren  Herzmuskel 
ein  nr><;atiTe8  Ket^iiluit.  Das  Becken  zeigt  in  seinen  (gemes^senen) 
Durehmessern  münnUche  Form. 

Patient  leidet  somit,  wie  schon  in  dem  ersten  Gutiicht<'n  ^^esa^rt 
wurde,  an  constitutioneller  Neurasthenie  mit  Zwangszu- 
Btäuden. 

I)ass  die  abnorme  l!itt  [i>it;it  des  Triebes  den  Ani^ekhiuten  bis 
zum  (Ir.id«'  der  Unwidersteldichkeit  beherrselien  niid  <'u'h  impulsiv 
Befriedigung  erzwin^^en  kann,  insbesondere  bei  Berück-it  litimin^j^  der 
als  unzureichend  aus  dtT  irnn/<'n  EntAvickeiun«:  des  Jueulpatcn  nach- 
«;;'ewifsenen  ethischen  uud  iutt  llcrluellen  Oef^envorstellun^ren,  ersclieint 
zw  eitel  los.  r)<Miinach  muss  di<>  freie  Willensht-stiiiunua^r  des  Herrn 
X.  X.  bei  Begehung;;  der  ihm  zur  Liisi  ^cle^tcn  Vcrj;eheu  in  Fraise 
gestellt  werden. 

Entscheidung  des  Reichsgerichtes. 

Unter  Beifügiin<^  der  Torstehenden  Gutachten  wurde  die  Revision 
des  ersten  Urtheils  beim  Reichtsgericht  beantragt  Das  Reichs- 
gericht jedoch  verwarf  die  Revision,  erkannte  das  Urtheil  der  ersten 
Instanz  an  und  bürdete  dem  Vemrtbeilten  die  Kosten  des  Rechts- 
mittels auf. 

In  den  Gründen  werden  nun  folgende  filr  die  Beurtheilnng  ähn- 
licher Fälle  wehti'^en  Punkte  ausgeführt:  Der  Thatbestand  des  §  175 
setzt  nicht  die  l'jnbringnng  des  männlichen  Gliedes  in  eine  natürliche 
Gablung  des  Körpers  einer  anderen  männlichen  Person  voraus,  sondern 
es  genüget  die  körperliche  ßerübrunj?  dieses  fJliedes  mit 
dem  Körper  des  anderen  unter  boischlafsähnlichem  Ver- 
lan «^en.  Gcfrenüber  den  (Tutachten  der  mediciniscben  Autoritäten 
nimmt  das  Reichsfrericbt  die  Vorinstanz  in  Schutz.  Denn  „sie  hat 
vielmehr  in  cnnfToti  r  AN  iirdij^unj?  der  Sachlaj^e  für  erwiesen  erachtet, 
dass  der  Augekiagte  nicht  nur  von  dem  Entsehlusäe,  »einen  Ucächlecht»- 
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trieb  fartdauemd  an  dereelben  Person  zu  befriedigen,  geleitet  gewesen 
ktf  Bondem  dasa  er  auch  in  Yoüer  Willensfreilieit  nnd  bewnsst  ge- 
haadelt bat.*^  Da  der  Angeklagte  selbst  in  seinen  Erklarongen  den 
aasdrUcklicben  Einwand  der  Willensunfreiheit  nicht  erhoben  hat,  nnd 

da  auch  die  Aurssa^^on  der  Zeu^'en  frej^en  einen  Zustand  von  Bewusst- 
losigkeit  oder  WiUensunfreiheit  sprechen,  so  musste  das  Gericht  die 
Ueberzeu^i^unj^  gewinnen,  dim  der  Angeklagte  im  Zustande  der 
Willensfreilieit  gehandeU  hal)ej  nach  einer  freien  Prüfung  der  tVa^re, 
ob  die  conträre  Sexualänipfindung  den  Angekla^en  bis  zu  dem  Grade 
der  Unwiderstehliehkeit  und  Wilhnsnnfreiheit  beherrscht  habe.  Et* 
war  hierbei  an  die  Zir/iclnmir  der  Gutiichten  der  Sachverständifren 
nicht  irebundfn.  Denmat  Ii  i^t  das  Gericlit  über  die  Grenzen  seiner 
gesetzlich  bestinunten  Befugnisse  ni<dit  hinausgegangen. 

N.  hatte  da«  Glück,  seine  Strafe  nicht  verbüssen  zu  müssen.  Er 
wurde  bc^^nndigt  infolge  eines  allgemeinen  Amnestieerlasses  des  Landes- 
fürsten  für  Strafen  geringen  Umfanges. 

Fall  1  Anhlaije  riw.s  Conträr' Sexualen  wnjeu.  Vcrführwiffs- 
rcrsuehrs  zu  wutnelUr  (hinn'ir'.  au  einem  ö/f'entJichrii  Orte.  Out' 
achten  des  Verfaaserf!.  Ktanketigesckiehfe.  Keim  Beeintmchtigung 
der  freien  JViUen^eatimnMng,  VerurtheUung, 

A^  Beamter  in  höherer  Stellung,  angeklagt  wegen  Vergehens 
wider  die  Sittlichkeit  ({  175),  ist  gegen w<ärtig  33  Jahre  alt,  nnver- 
heimtbet  Sein  Vater  lebt,  ist  64  Jahre  alt^  noimaL  Mutter  starb  an 
Tabes  dorsalis.  Mnttersgeschwister  herzleidend.  ISne  Schwester  der^ 
selben  ist  infolge  von  Schlaganfall  gelähmt,  eine  weitere  Mutter- 
Schwester  hat  ein  hartnäckiges  Hantleiden.  Vatersbmder  und  Vatera- 
schwester  starben  an  Herzleiden.  Vater  litt  an  Wasseiancht  Ein 
anderer  Vatersbmder  starb  an  Tuberculose.  Eine  Schwester  des  Pa- 
tienten ist  hysterisch.  Sexuelle  Anomalien  nicht  nachweisbar  bei 
den  Angehörigen.  Vater  jähzoniig,  zu  Gewaltthütigkeiten  geneigt 
Ältere  Schwester  des  Patienten  männerscbeu. 

Ilierans  -»htherA'or,  dass  Patient  in  schwerer  Weise  erblich 
belastet  ist.  Ausser  Kinderkrankheiten  hat  er  keine  schwereren  Ei- 
krankungen  überstiinden. 

Der  Anblick  >  Gesichtes  zeigi  Srlii»  fstcllung  der  Nase.  Die 
l'cniiation  des  bciiuücls  ergiebt  in  Bezug  auf  Umfang,  Durchmesser, 
und  hoiist  kl  ine  Abw«'iehungen. 

Ebenso  ist  ili«-  Fonii  des  iHckcns  eine  männiiche.  wie  säiimit- 
liche  von  mir  angestellten  Messungen  ergeben  haben.   Die  btcliung 
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der  Oberachenkel  gerade.  Im  gaozea  haben  wir  aleo  doen  mSjinliohen 
Habitus,  mit  mfiniilicbeQ,  normal  entwickelten  Geschlechtaattributen 
vor  uns,  von' mittlerer  Eäulhmsg. 

Stirn  hoeb,  Haaie,  Scbnmrbart  biaon.  Stimme:  mfinnlieber 
Bariton. 

Zur  Entwickeln ng  seiner  sexuellen  Anomalie  ist  folgendes 
zu  bemerken:  Patient  war  von  frfiher  Jngend  an  ein  sebr  schwSeb- 
liebes,  zartes  Kind,  wie  das  bei  der  Schwere  seiner  erblicken  Bebtötung 
Hiebt  andere  zu  erwarten  ist,  Man  zwdfeite  nach  seiner  Qebart;  ob 
er  Oberhaupt  am  Leben  bleiben  wttrde.  In  der  Sdiule  war  Patient 
BcheUf  scbQchtem,  nahm  an  den  Spielen  seiner  Genossen  weni^ 
theil.  Dage«:en  will  et  eine  gewisse  \'orliebe  für  weibliche  lland- 
arheiten  und  d.azu  eine  grosse  Geschicklichkeit  frezei^t  haben.  Dieses 
Symptom  dürfte  sich  wohl  wenifrer  durch  die  conträre  Sexualenipfin- 
dung  erklären,  al»  durch  die  zarten  Gesundheitsverhältnisse,  welche 
ihn  zu  einer  {,'ewissen  Zurückhaltung;  und  leichteren  Handarbeiten  ver- 
anlasst» n.  Bis  ziiTii  12.  T.obcnsjahr  war  <  r  hauptsäehHch  auf  die  Ge- 
s»^ll^cliiift  seiner  jiinp-n'ii  Sohwo-t«  ?-  nnd  ib^ron  Siüelgenossinnen  aii- 
fiewiesen.  Im  12.  Ixibensjalir  niarhtr  ihn  ein  ältrrcr  Mitschülf-r  auf 
die  Erection  de*;  männlichen  Gliedts  jinfiiKiksain.  Neu^itii.i:  t  iiriiiT 
A.  das  (ilit'd  des  betreffenden  Spiflutnossen  und  enjpfand  dalni 
zuui  ersteumal  als  ahniiiiiislo^es  Kind  (limktl  ein.'  p  >chleeliUiehe 
Erregunir.  Kr  versuchte  nun  an  seinem  ei^^enin  (ilied  durch  Betasten 
desselbtu  äluilicljes  hervorzubringen.  Auf  diese  Weise  uul  nach  und 
nach  Erection  und  SanKner;:,uss  ein.  So  kam  es  zu  einer  Zeit, 
wo  ihm  die  Kenntniss  der  (ieschlechts Verhältnisse  noch 
völlig  fehlte,  wo  ihm  auch  die  Bedeutung  seiner  eigenen  Hand* 
lungen  nnklar  war,  zur  Onanie,  der  er  sich  in  der  Folge  eifrig  hin- 
gab. Die  einzigen  Erfahrungen,  die  er  als  Knabe  machte,  beswgen 
sich  anf  seine  Altersgenossen.  Infolgedessen  traten  die  Er- 
innernngsTorstellungen  an  männliche  Personen  (Mitschüler) 
bei  den  geschlechtlichen  Erregungen  immer  wieder  auf- 
£s  bildete  sich  also  eine  enge  Association  zwischen  dem  Ge- 
Bchlechtsgefnhl  und  den  Vorstellnngen  der  Geschlechts- 
attribute männlicher  Personen.  Diese  Verbindung  mnsste 
nm  so  enger  und  fester  werden,  je  Öfter  die  allmahlieh  auch  durch 
Phantasiethätigkeit  rariirten  Bilder  den  kQnierlichen  Proees>  des  Ona* 
nirens  begleiteten.  Jene  mit  Hinblick  auf  ihre  verkehrte  fiichtung 
als  krankhaft  zu  b*-/<  lehnenden  Associationen  worden 
schliesslich  durch  Angewöhnung  automatisch  und  begleiteten 
am  Ende  jede  geschlechtliche  Erregung  des  Patienten,  ob  er 
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wollte  oder  nicht.  Sie  bekamen  also  einen  zwangsartijren  Cha- 
rakter und  dii-s  um  so  leiehter,  einerseits  weil  das  Oehirn  starke 
Kindrücke  in  der  Zeit  des  Wachsthunis  am  tiefsten  sich  ein- 
prägt und  die  Spuren  davon  auch  für  das  spätere  Leben 
lebendig  erhält,  andergeits,  weil  es  sich  hier  um  ein  i^cbwächlicheK, 
weniger  widerstandsfähigem  Individaam  bandelt,  welches  viel  intensiver 
auf  solche  Erietniiitse  bei  seiner  Kervenbeschaffenheit  tn  leagiien 
])flegt,  als  der  normale  Mensch.  Die  mftnntiehen  Bilder  traten 
in  erotischen  TrSnnien  anfr  befHeiteten  nfichtliehe  Pollutionen  nnd 
verlieüsen,  nachdem  sie  durch  jahrelange  Angew5bnun|;  zwangsartig 
geworden  waren«  den  Patienten  nicht  mehr.  Erst  gegen  nein  IS.  Le- 
lien^hr  wurde  A.  Über  die  Beziehung  der  Geschlechter  anfge- 
klftrt  Während  nun  ein  normaler  Mensch  mit  entsprechend  starkem 
Willen  solche  (»thologische  Erfohmngen  schliesslich  noch  zu  eorri- 
giren  im  stände  ist  durch  die  sp&teren  Wahrnehmungen  des  nor- 
malen GeschlechlslehenSy  war  es  für  unseren  Patienten  zu  spSL  Er 
versuchte  zuerst  im  21.  Lebensjahr  den  Beischlaf  im  Bordell, 
liekam  aber  nicht  einmal  eine  Erection.  Völliges  Fiasko  und  Geffthl 
des  Ekels.  SchlietwÜch  maeturbirte  ihn  die  Prostituiite;  aber  auch 
dieser  Proeess  widerte  so  an,  dass  er  mehrere  Tage  sich  unwohl 
fflhlte.  Seitdem  hat  er  überhaupt  nur  noch  drei  derartige  Ver- 
suche gemacht,  ohne  jeden  Erfolg,  ohne  Erection  und  ohne  Sameo- 
ergnss.  Es  liesteht  demnach  hei  A.  bis  jetzt  Impotenz  gegenüber 
dem  Weibe. 

Die  I'ehertragung  seines  Oeschlechtsgeffthles  auf  minnliche  Per- 
sonen (li  ückte  isich,  wie  das  ja  unter  solchen  Umstinden  natürlich 
ist,  bei  ihm  als  Knaben  zunächst  aus  in  .Schwäimerei  und  inniger 
Freundschaft  (mit  erotischen  Zügen)  für  bestimmte  Kameraden.  Mit 
15  Jahren  trat  Leidenschaft  für  ein. u  Huifaren  ein,  dessen 
Bild  nunmehr  in  seine  onanistischen  Träume  überging.  Mit  18  Jahren 
entbrannte  er  in  heftiger  Liebe  zu  einem  Trambahn'Conducteur, 
fuhr  stundenlang  mit  ihm  auf  der  Herdebabn  herum  und  erlitt  alle 
(Qualen  der  Eifersucht  wenn  jener  mit  anderen  ^Menschen  oder  weib- 
lichen Personen  freundlich  war.  Er  getraute  sich  jedoch  nicht,  seine 
Liebe  zu  gestehen,  sondern  begnügte  sich  damit,  tlif  1.1  liafte  Erinne- 
ning  an  jenen  Conducteur  in  seine  onanistischen  Plianta^i<^n  aufzu- 
nehmen. Mit  der  Wechselonanie  wurde  S.  « r-t  in  seinen»  2*?.  U'bens- 
jahre  durch  einen  Burggensdarmen  in  Wien  bekannt.  Er  be- 
^chreil)t  diese  Erfahning  w'v  ffl^t:  „Ein  Wonneschauer  gini'  durch 
meinen  Körper,  als  er  mifli  in  sein»'  Arm«  ^^rMoss,  und  ich  zitterte 
am  ganzen  l>eil>e  a\»  der  Lrgus»  t^intiat   Körperlich  bisher  durch 
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Selbstbe^ediguDg  und  Pollutionen  herontergekonimen,  gequält  dnrch 
Sdbatmordgedanken,  erwachte  jetzt  erat  recht  in  mir  die  Lust  zun 
Ijeben  nnd  nach  wechselseitiger  oder  passiTer  Onanie,  fUr  die  ich 
meistens  Soldaten  anwarb,  fühlte  ich  mich  erleichtert  nnd  gekTfiftigt*" 
PftderaBtie  wurde  vom  rationten  von  jeher  verabscheut  Er  ver- 
mied aui  h  (li'i)  Uiii^Mii^^  mit  Gesinnungsgenossen  und  zog  den  Ver* 
kehr  mit  wirkliclien  Männern  vor. 

So  ist  Patient  aueli  heute  noch  conträrsexual,  d.  b.  sein  6e> 
Bchlechsfrefühlist  Inf  ol  "je  erblicher  Beanlnirunf;  und  durch 
liussere  Umstände  um  gekehrt,  dem  männlichen  Oesehlecht 
zu j;e wendet;  für  Frauen  hatte  A.  niemals  Interesse.  Ks  finden  sich 
auch  seeliscli  liei  ihm  p:nr  keine  Ansätze  für  die  liefern  sexu- 
elle Em  ]>  f  i  11  <l  u  n  ;r  s  w  »' i  sc.  Er  verkehrt  mit  Dniiieii  i;rsrll>(  li;i!tHeh. 
fühlt  sich  nlicr  (lircct  ali-estossen,  wenn  »  r  irfcend  welche  J l.imiluiijjen 
•Mler  Aiisdnicksbewcgungen  wahmiiumt,  die  eine  Tendenz  auib  Münn* 
liehe  zeif^eii. 

Neben  dieser  Im)>otenz  bestehen  SyiuiJtuiiic  tiuer  leichten  Neu- 
rasthenie. Intolenmz  p-rn  iilkdliujihche  (ieträuke,  ►Spin.ilirritation, 
Müdigkeit  nach  dem  Erwueheii  mur;;(  ns,  leichte  pöVehi.Nche  Erregbar- 
keitj  Angstgefühle,  abnorme  Sensationen,  Druck  iui  Ilinterkopf,  ge- 
mOÜüiche  LabilitSt,  aufgeregtes  Wesen  etc. 

Zeichen  einer  ausgebildeten  Effemination  nicht  vorhanden,  Patient 
ist  mit  Ausnahme  seiner  geschlechtlichen  Sphäre  durchaus  männlich 
entwickelt^  psychisch  und  körperlich)  muss  aber  angesehen  werden 
vom  gesundheitlichen  Standpunkte  als  ein  zartes,  wenig 
widerstandsfähiges  Individuum,  mit  den  Spuren  schwerer 
erblicher  Belastung,  leichter  Neurasthenie  und  contr&rem 
GeBchlechtsgeftthl. 

In  dem  Grade,  in  welchem  Patient  Gelegenheit  zu  Theil  wurde, 
Rlit  anderen  männlichen  Personen  zusannnen  das  WollnstgofÜhl  zu 
produciren,  in  demselben  Grade  ist  die  einfache  Onanie  während 
der  letzten  Jahre  zurückgegangen.  Im  ganzen  aber  pflegt  das  Ge- 
schlecht» verlangen  solcher  krankhaften  Personen  ein  abnorm  gtnrk.  zu 
sein.  Das  ist  auch  bei  A.  der  Fall.  So  kann  der  blosse  Anblick 
schöner  kraftvoller  männlicher  Gestalten  Erection  und  Libido 
henorrufen,  und  zwnr  noch  leichter  nach  dem  Oenuss  alkoholischer 
Getninke.  Tu  difHi  r  befand  sich  der  Angeklagte  am  10.  Ort.  is^HJ, 
als  er  gegen  11  Uhr  abendis  vom  Koloäheum  (Varietetheatcr)  den  iioim- 
weg  antrat 

A.  war  vorher  m<  lii«re  TMonj»te  in  sexueller  II» Ziehung  abstinent 
gewesen  und  hatte  sich  an  diesem  Abend  während  der  Vorstellung 
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doreb  den  Anblick  der  ftodactionen  emes  Athleten  geseblecbtficb  anf- 
ismjzt  Er  machte  ako  nntenregs  die  Bekaonlsehafit  einei»  SoMalen. 
der  sich  in  der  BaTenilmi«e  nach  ihm  nmsah  nnd  den  AnpreUafrten 
)ichlie»elieh  Tiefrrfiftit  haben  soll  Der  gemeinjume  Spaziefiganj;.  der 
fticfa  an  die  Begeymani^  ant^chlo!»,  fQhite  filier  den  XaximOianpplatz. 
Salvatfirplatz  nnd  wieder  znriick  fiber  den  Maximiltan^platz.  fiber  die 
OttoDtnitfiie  in  die  Kariittnwse.  Hier  bogen  sie  in  einen  finsteren  Hof 
eines  Hansai  ein,  nnd  der  Soldat  gin^  bis  in  die  Ecke  des  Hofes  mit. 
Patient  öffnete  nnn  nnter  dem  Vorwand  des  Uiimrens  seine  Kleider 
in  der  Absiebt  sich  von  seinem  Breiter  mastnibiren  zn  lassen.  Der 
Soldat  zog  dann^  nnznMeden  mit  der  gebotenen  Bezahinni:,  sein 
Seitengewehr,  erklärte  den  Patienten  ffir  reriiaftet  nnd  reruüasste 
dann  die  Anzei;re  (le>>solben. 

Die  näheren  Umstünde  des  Thathostande:^  sind  unwesentlich.  Es 
fra^  Hicli  zuDaelist,  ob  Patient  während  der  ihm  znr  Last  jrelejrten 
Handltin<j^  in  ein» m  ZnMande  der  (ieistesstörung  sich  befand, 
lesp.  willensanfrei,  d.  h.  dnrch  krankhafte  Vorgänge  in  seinem 
Sf  <  l  en leben  gestört  war.  Diese  Fraire  ist  unbedingt  mit  ^ein* 
zu  beantworten.  Patient  war  z  war  fresclileeh  tlieh  erre^rt,  aber 
doch  nicht  in  einem  solchen  Grade^  dass  ihm  die  Besinnun«; 
abhanden  gekommen  wäre.  Denn  sein  ganzes  Veriuütai  zei|^  dasi 
^'orbandensein  völliger  Selbstbestimmunj?.  Die  Bekanntschaft,  der 
i^f>azierp:anji:  bis  zum  »Salvatorplatz,  das  Umwenden  daselbst,  damit 
die  belebtere  Hriennerstrasse  vermieden  werde,  emilieh  das 
Aufsuchen  eines  dunklen^  unbesuchten  Ortes,  sein  Verhalten  währeml 
der  Handlung  selbst,  alle  diese  Momente  zei^jren.  dns<  A.  mit  voller 
1  eljerlejrunjr  frt^handelt  hat  und  sich  der  L^nnz«  n  Situation  vöUij;  be- 
wusst  war.  ebenso  wie  er  sich  nachträglich  aller  Einzelheiten  dpr<<'lben 
erinnern  konnte.  Offenbar  aber  luit  dn>  ^>^h^lton  sf  incs  I*;iiiners, 
well  lif  Absicht  derselbe  auch  jrehahl  li.ilM  n  u\:\'j:.  lu  i  (Irr  niiclifHfhrn 
Ankiiü|»runL''  fint-r  Hekonnt-^chaft,  bei  dem  ^pazierjraujce  um  Mit!»  r- 
nacht,  sowie  Ini  ilrm  ,M  i  t  nc  Ii  en  bis  in  dio  Koke  des  finslrrcu 
Tlofcfi,  auf  -x  iiif  nlini  hin  kniiikliaft  \  rrü  n  d  rte  und  «restei- 
■^  >-r\<'  <' eschl«.-elit.-- IT  |)ru\ m-in-iul  ;;t  \virki  imd  konnte  voui 
l'iitu'iitt  II  nur  in  diesem  hiiuie  ebni  ssej^en  ><  iiii  r  krankhalteu  An- 
hi'.'«'  nusfrele*rt  und  verstanden  werden.  .b*d<Mif;ilia  war  er  sich  nicht 
bi'wusst.  n)it  -( iiiem  Verhalten  ein  öfftniliclurs  Aer^erni>--  /ii  liirtm. 
Mit  llinblii  k  :iU<i  auf  die  tiefgeln  ii <!<•  seelisch»*  A n u  m a  I  i »'  in 
dem  Sexii.iIIclM'n.  welche  A.  als  eiuen  erblidi  x  liw^r  be- 
lastete» 1' sy  c h  "t  |i n  th  «Ml  k  t- ii  nzei ch  net  untl  alltiu  zu  jener  ihm 
zur  Laöt  gelcf^en  liaudlun^  \  eraulajiöuni;  wurde,  welche  aber  auääcr- 
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dem  Bebe  wenn  aueh  irrthfimliche  AnffaBsuiig  der  Absicht  des 
Soldaten  p^yohologisch  völlig  verständlich  maeh^  darf 
auch  voni  Standpunkte  des  Gatachtens  der  Angokln;^  einer  milderen 
BeurtheiJung  empfohlen  werden, 

A.  wurde  zu  100  M.  Geldstrafe  und  in  die  Kosten  des  Verfahrens 
venirtheilt 

Patient  begab  sich  in  ftrstliche  Behandlung  und  ist  bereits 
auf  dem  W^e  der  Besserung.  Mit  Hülfe  hjpnotischer  Suggestion 

gelan«:  die  nt  kämpfiin^  der  lioniosexuellen  Xei^un<;en  und  lieber« 
windim^  des  Horror  feminae.  Anfängliche  Scliwierifrkeit  bei  Aus- 
fühninj;  dt-  nonnalen  Gescldechtsactes  wich  bei  wiederholten  Ver- 
suchen. Darauf  geregelter  In  ti  niscxneller  Verkehr  mit  voller  Wollust- 
empfindniig  und  spontaner  Libido.  Zur  völligen  Be.seiti<;run<r  der 
Tiomosexncllcn  zwar  noch  vorhandenen,  al)er  nicht  mehr  als  lästiger 
Zwang  empfundenen  Neipinj^  wäre  seelische  Zuneipinjr  einer  j^e- 
eifjrneten  woihliphrn  PiTsi'mlichkeit  nothwcndiir.  Dazu  bot  sich  noch 
keine  ( 1- iiheit.  Patient  kt  erheblich  gebebsert,  wird  aber  uoch 
weiter  behandelt. 

Fall  3.  Conträre  8exmJempfindung,  Anklage  wegen  heUthlafs- 
ähnlicher  Handlung  mit  einend  Diensthteehi,  Outachten  des  Fer- 
foftsers  und  detf  Oberarztes  Dr.  Fod-e.  Freie  WUlensbestimmv/ng  nicht 
atisgeechlositen,  Freispreehung  aus  juristischen  Orunden, 

B,  Gelehrter  in  angesehener  Stellung,  Lst  angeklagt  wegen  \üt- 
gchens  gegen  §  175  des  Ii.  St.  ü.-B. 

Er  wird  bezichtigt,  in  zwei  K&ehten  einen  Dienslknecht  L.  zu 
sich  ins  Bett  genommen  und  mit  seinem  entblössten  Geschlechtstheil 
zum  Zwecke  der  WoUusterregung  Sfossbewegungen  gegen  den  nackten 
Bauch  desselben  ausgeführt  zu  haben. 

Zur  Begutachtung  der  sexuellen  perversen  Beanhigung  des  Be- 
schuldigten wird  ein  Gutachten  von  dem  Verfosser  eingeholt  Das- 
selbe fahrt  im  wesentlichen  folgende  Punkte  aus: 

Der  Angekla^irte  ist  28  Jahre  alt  Vater  starb  im  Alter  von 
ÖS  Jahren  an  Ix'bercirrhose,  Mutter  lebt,  hochbetagt  Vatersvater 
starb  am  Magenkrebs,  Mutters\  nti  r  nn  Leberleiden,  Grossmutter  an  der 
Cholera.  Muttersbnider  war  Epileptiker  und  starb  frühzeitig.  Zwei 
Brüder  des  Vaters  sind  verschollen.  B.  i>t  einziges  Kind,  niaehte  eine 
schwere  Gehurt  durch,  als  die  Mutt*  r  -fhon  10  Jahre  alt  war. 

Ii.  war  als  Kind  zart,  litt  an  Rhacliitis  und  Scrophulose.  Seit  der 
Pubertät  sind  aber  dir  Spuren  dieser  Erkrankung  verscliwunden,  und 
blieb  nur  eine  allgemeine  neuropathiäche  Disposition  be- 
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stehen.  Kör}>erlich  prä^entirt  sich  Patient  als  wohljrenährte  kiäflijri- 
Persönlichkeit  mit  starkein  Haar-  und  Bartwuchs,  männlicher  Stimme 
ohne  nach\veisl)are  krankhafte  Symptome  objeetiver  Art  Seit  meh- 
reren Jahren  bestehen  heftige  MagcnkrSmjtfe,  die  auch  zur  Veran- 
lassung >viirdeD)  dass  Patient  vor  Beendigung  seiner  Dienstiahre  Tom 
Milttftr  entlaascn  wurde.  Zeitweise  wurde  B.  {förmlicher  Morph iopha^^e, 
nm  die  Schmerzen  zu  betäuben. 

In  neu^fer  Zeit  heftige  Angstanfölle,  namentUcb  zur  Nachtzeit, 
SchUfstörungen^  Ohnmachtsanwandlungen,  hochgradige  [»syehische 
Reizbarkeit y  zunehmende  Intoleranz  gegen  Alkohol  (zeitweise 
3 — 10  liter  Bier  pro  Tag  consumirt),  Vomitna  matutinns,  Getucbtfu 
halluctnationen  (AlkohoUsmua  incipiens).  Auffallende  Oedächtnif»- 
schwache,  Ilang  zu  unkhirer  Phantasterei  (Spiritismus),  Xeigong  zu 
heftigen  affectiren  Entäusserungen,  nach  Alkoholgenuss  (Gendarmen- 
beleidignng  durch  die  Verhandlung  erwiesen).  Überhaupt  scheinen 
impulsive  Handlungen  mit  momentaner  BewusstseinstrUbung  bei  K 
vorzukommen.  So  kann  er  sich  verschiedener  Handlungen,  deren 
Bealitit  durch  Zeugen  erwiesen  wurde,  nicht  mehr  erinnern,  so  z.  B. 
Einkauf  von  Cigarren,  die  er  verschenkt  haben  soll,  auffallendes  Be- 
nehmen während  einer  Eisenbahnfahrt  etc.  Er  wird  also  zeitweise 
zum  Spielball  augenblicklieber  Antriebe  mit  rttcksichtsloser  Entftusse^ 
mng  derselben.  Für  die  psychische  defective  Veranlagung  s] »rechen 
auch  sonstige  Sympt^^me,  so  der  Zwang  zu  zählen,  das  Gefühl  der 
künierlichen  Schrumpfung  u. 

Die  Vita  sexualis  beginnt  beim  Angesehuhligten  schon  vor 
dem  10.  Ix>l)ensjahr.  Aus  mutuetler  Spielerei  an  den  Genitalien 
entsteht  allmählich  Wcchselonanie  mit  Altersgenossen,  bei 
gleichzeitiger  Umarmung  und  Küssen  derselben.  Daneben 
entwickelt  sich  in  Ermangelung  jeweils  anwesender  Partner  soÜtäre 
Onanie  mit  begleitendem  Vorstellungsinhalt  männlicher  Pers^onen. 
2  ('(»itiisversucUe  im  15.  Lebemgahr  endigten  mit  tu  -ativem  Kesiütat 
und  riefen  nur  eine  Steigerung  der  abncjrmen  Tricbrielitung  hervor. 
Seit  jener  Zeit  Horror  feminae,  Ekel  vor  heterosexueller  Herührung. 
Als  älterer  (Ivmnasiast  wurde  er  durch  Litteraturstudieu  über  das 
Wesen  seines  Zustandes  aufgeklärt  und  suchte  nun  im  Pewusstein 
seines  angeblichen  Rechtes  männliche  P.«  knnntx  linftcn  :in/uknüpf<  n. 
Seit  dieser  Zeit  vielfachfr  lioniosexueller  Wikilir  mit  ;ill<  n  möglichen 
Per^f^'tK'n  in  d«T  Kf';^<'l  diircli  Wpch-^flonjini«'.  15.  liililt  sich  in  der 
Hetlia!i;:'uim-  >t  iiirr  ;il)iioriiieu  Triebriclilun;^"  uliirklicli,  l»r\or7ugt  nbor 
im  seMitll.ii  l;;n»|M>rt  männlicli  juip'lrut*-  Personen,  während  ihn 
effemiuirte  Urninge  abötohscn.    Faute  de  mieux  wird  auch  gegen- 
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wärtifr  noch  die  solitare  Masturbation  f;:(*tricl»on,  welcher  er  sich  ohne 
Maa^  und  Ziel  hingiebt.  Die  Libido  scxualis  wird  bei  ihm 
dareh  stärkeren  Alkobolgennss  beeinträchtigt,  wogegen  hoch- 
gradige Streit-  und  Bauflust  sich  bemerkbar  macht 

Der  Thatbeatand  des  ihm  zur  Last  gelegten  Vergehens  it$t 
folgender:  B.  machte  in  einer  Brauerei  Ifünchens  vor  einiger  Zeit 
die  Bekanntachaft  des  Dienstknechtes  Im,  tractiite  denselben  mit  Bier 
und  begleitete  ihn  einmal  anf  den  Aboii  Hier  griff  B.,  wie  durch 
Zeogen  eidlich  erhärtet  wurde,  nach  dem  entblGssten  Geschlechts- 
theil  des  h.^  bestritt  aber  sowohl  in  der  Vomntersuehung  wie  in  der 
Hauptverhaadlung  vor  dem  Ldmdgeriehte  diese  Thatsache  auf  das 
bci^tinimteste,  wurde  zu  einer  Geldstrafe  vemrtix  i!t  und  kann  sich 
auch  heute  nicht  mehr  erinnern,  eine  derartige  Handlung  vorge- 
nommen zu  linhen.  Allerdings  ^»tand  B.  an  dem  feaglichen  Abend 
unter  dem  Einüuss  des  in  bi*träehtlichen  Quantitäten  genossenen  Alko- 
holsj,  war  also  ziemlich  angetrunken. 

Er  nahm  nun  weiterhin  den  zu  sich  in  die  Wohnung,  unter- 
stützte denselben  durch  Geldgeschenke  und  Ix-bensmittel  und  hefrie- 
diple  mit  ilini  mehrere  Wochen  hindurch  soinen  Oeschh^rbtstrieb. 
Das  iran/.e  Verhalten  und  die  He-spfrclmiii;-«'!!  mit  T..  Itraclilcn  den 
B.  in  (Irii  Verdacht,  er  lialM-  auf  d«  n  I)it'ii>tkii(  clit  einwirken  wollen, 
und  füliilrii  schliesslich  /.iir  Anklage  der  Verleitung  zum  Meiueide, 
sowie  drv  Vergehens  gegen  $  175  dt's  H,  St.  G.-H.'s. 

Dit  Verhandlung  ergab  über  zur  iiegründung  des  ersten  Tlieiles 
der  Ankla-f  kt  ine  genim« udou  Anhaltspunkte.  Es  erfolgte  nho  Fiei- 
spiei  hung.  Iii  Ikzug  auf  das  ^^ittlichkeitsdelict  wünschte  da.s  türicht 
gutachtliche  Aeusserungen  über  die  behauptete  Anmesie  des  Ange- 
klagteu  fttr  den  Vorfall  auf  dem  Abort,  sowie  ttber  seine  oonträre 
sexuelle  Veranlagung  zu  h5ren. 

Zu  Funkt  1  bemerkte  Verfasser:  Es  ist  sehr  wohl  denkbar,  dass 
durch  den  Anblick  des  fremden  männlichen  Gliedes  auf  dem  Abort 
ein  heftiger  sexueller  Antrieb  in  dem  Angeklagten  entstand,  der  ihn 
impulsiv  veranlasste,  das  Glied  des  L.  zu  ergreifen.  Die  defedive 
durch  die  eibliche  Belastung*  seine  ganz  anormale  sexuelle  Entwiche» 
lung,  durch  eine  Anzahl  wichtiger  neuropathischer  Symptome  gekenn- 
zeichnete, sowie  durch  chronischen  und  momentanen  Alkoholgenuss 
gesteigerte  Anlage  des  Patienten  bedingt  auch  eine  Absebwächung, 
resp.  Aufhebung  ethischer  Corrective.  Vorübergehende  geistige 
Dintmer/ustände  oder  transitorische  (Geistesstörungen  werden  bei 
Psychopathen,  namentlich  bei  Epileptikern  beobachtet.  Sich  mit  abso- 

hiter  Sicherheit  über  die  dem  Vorfall  folgende  Amnesie  zu  äussern 
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ist  unmögiich;  da^ej^cn  spricht  das  ganze  Verhalten  des  R  in  Ver- 
bindung  mit  seiner  ])sychosexnellen  Erkrankung  und  den  Tbatom- 
stSnden  für  das  wirkliche  Vorhandensein  der  naehtiSglicben  Amne^e« 
also  für  eine  tcansitorische,  doreli  AJkoboIgenuss  beibeigeffibrte  Be- 
wasstseinstrfibnng. 

Die  Dmkebmng  der  Geschlecbtaempfindnng,  wie  sie  bei  B.  dnrcb 
TOistchende  Darstellong  geschildert  ist,  erscheint  als  krankhaft  mid 
darf  niclit  verweoliselt  werden  mit  nion8trü>>en  Verirrunfjeii  gdsdg  ge- 
sunder Personen.  Sie  stellt  eine  Tlieilerscheinung  des  ganzen 
deprcnerati veu  psycbopath iseben  Zustandes  dar,  der  den 
Patienten  ])elierrscbt.  Die  sittlieben  und  recbtlieben  Oe^^envoEsteUongen 
gingen  durch  die  Art  seiiier  ftesehleebtsentwiekelung;  verloren,  resp. 
sie  wurden  iiberbaupt  niebt  jjebildet  Uel)erdies  beherrselit  die  krank- 
hafte Vorstellung^srielitriTi;:'  das  g;anze  Denken  des  Pa- 
tienten, liei  Bemessung  der  /urct  liiuinirsfäbifjrkeit  is*t  die  nbnoniie 
Stiirkr  <lt  <  Tripbr»<  y.u  hvvnck^ivhüisi^w:  andererseits  aber  füllt  der  Hil- 
diiiiu:^^rad  dt.«)  i'ativiuen  ins  Gewiclit.  die  tiei  ibni  vorhandene  Er- 
kenntniss  und  ^^  olilmotivirte  Unter8eheidun«r  der  straf reebtlieh  ver- 
folgten und  iiirlit  verfoljrten  homosexuellen  Ilandlunjreu.  In  diesem 
8inn<>  kann  also  von  einer  wirklieben  Aussebliessun'?  der  Willens- 
ficilait.  resp.  der  alisnluten  Unmr»uTu'likrit,  die  bomosexuelien  In-i- 
seblafsälmlii  hcii  Acte  zu  vermeiden,  nic  lil  die  lade  tein.  Ob  nun  die 
von  ihm  an  dem  L  aus«refübrte  Bethiiti^ng:  seiner  sexuellen  Antriebe 
zu  der  Katej^orie  der  beiBchlafsälmlichen  Uaudlung  gehören  oder  nicht, 
das  ist  Sache  juristischer  Entecheidung.  Das  Gntacbten  kann  also 
nur  betonen,  dass  die  sexuellen  nicht  als  widenatflrlich  empfundenen 
und  zum  Theil  im  angetrunkenen  Zustande  auageführten  Handlungen 
nicht  einer  sittlichen  Verirrung,  sondern  euier  krankhaften  Beschalfen> 
heit  seines  Geschlechtslebens  ihr  Dasein  verdanken.  Diese  patbologisehe 
Tiiebrichtung  beherrscht  den  Patienten  aber  nicht  so  stark,  dass 
die  freie  Willensbestimmung  als  ausgeschlossen  zu  er- 
achten wäre.  Diuregen  darf  B.  mit  Hinblick  auf  seine  constitatuh 
neUe  Psyebopathie  einer  milden  Beurth eilung  im  weitgebenden 
Sinne  empfohlen  werden. 

Auch  der  andere  rutaebter,  Oberarzt  Dr.  Focke,  spricht 
sieb  in  seinem  Gutachten  äbnlieb  aus,  auch  er  findet  keine  förmliche 
C Geistesstörung,  welche  die  freie  Willensliestinmiung  ausscbliesse,  und 
empfiehlt  den  Anp•kla^;1en  einer  milden  Anwendung;  des  Gesetzes. 

Die  Vertliei  di«run}j:  machte  freltend.  dass  B.  seinen  (lesehleebts- 
trieb  durch  Manustui)ration  des  Ij.  zu  befriedigen  ]iflf  l^o.  so  auch  bei 
(lelegcnhdt  daa  vorli^^eodeu  Vergehens.   Das  engirte  Glied  des  Ii. 
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Mill  liii  r  und  da  zufälliu  den  Körper  des  mit  ihm  Bni.st  an  Bru.st  im 
Hett  lie^reuden  In  rührt  haben.  Auch  die  Zeugenanssa^re  des  L. 
jipricht  j^ecfii  »  in  iMpt^'i^setzte«  Stossen  des  (ilicdes  anf  den  Köri)cr 
des  I)ien>*tkin  ( litu.s.  \  iuhiichr  wird  in  dieser  Anssajre  l)cmerkt,  dass 
die  lierührunj;en  in  j;^rösseren  Zwischenräumen  erfol^rten.  Nach  der 
Yertheidij^un^j  liegt  also  weder  eine  heisehlafsartigej  noe h  eine 
beischlafsähnliohe  Handlung  im  Sinne  der  reichsgericbtlichen 
Entscheidiiiig  vor,  sondern  nur  das  zaföllige  m  Zwischeniäumen,  wie 
sie  beim  Gescblecbtsact  nicht  Torkommen,  erfolgende  Aufstossen  des 
erigirten  Gliedes  auf  den  Kdrper  des  L.  Demnach  sei  die  Anklage 
unbegründet  Der  Gerichtshof  schloss  sich  dieser  Ansebauung  der 
Vertheidignng  an  und  sprach  den  Angeklagten  frei. 

Füll  4.  Wiederholte  Exhibition  an  ö/pmtlichen  Ortcu.  Zwei' 
malige  Bestrafung,  Im  dritten  FaJtle  Sistirung  der  Anklage  Infolge 
ärztlichen  Gutachtens,  Krankengeschichte,  Pathogenese  der  sexndleth 
Anomalie,  Erfolgreiche  Sitggtfstionsbehandlung  durch  den  Verfasser, 

K..  Oesphiiftsroi Sender,  47  Jahre  alt,  Eltern  Heide  lebend.  Mutter 
von  jrhtr  sehr  aidgereij^t.  Vntorsr<ehwester  endete  in  einem  Anfalle 
V.III  Mt'Inneholie  durch  Selb-^tinuid.  Eine  andere  gut  situirte  Valers- 
.sehv\t<t»r  boll  einen  Diebstaid  begangen  halien.  Mntf^Tsvnter  wnr 
Sond.  rliiiir.  Eine  Schwester  des  Patienten  leidet  an  hysterischen  Au- 
fälleii.  »  in  llnidpr  starb  an  Tubernd.tse. 

K.  iii.'iflitr  im  I.  Lt'lj.ii'-ialirt'  den  TvphuB  dureli.  hc-uclitt-  die 
Schuir  mit  Aus/.i  it'hniiiii::,  aequirirte  mit  18  Jahren  ein  T.iingf nleiden. 
vvtlclics  mclin-n'  Mdiiat«»  andauerte,  dann  aber  verschwand.  Im 
21.  L''ln.;ii.sjalir(j  Syphilis  mit  >-r(  )iiidäreu  und  tertiären  Erscheinuncren, 
du-  bis  zu  seinem  ;^(>.  LrlM'ii>i;dire  «nndauerten  und  wi< dirlmh  be- 
handelt wurden.  Mit  2M  Jidircii  Lcinithete  Patient;  ein  Iviud  stiirb 
mit  5  Jahren  an  Diphtherie,  und  zwei  weitere  Kinder  entwickelten 
sich  normal. 

Patient  ist  eine  mittelmassig  ernährte  schwächliche  Erscheinung. 
Pupillen  eng.  Träge  Beaction.  Sehkraft  rechts  erhebHch  herabgesetzt 
Sprache  und  OehOr  gut  Erblindnng  des  rechten  Anges  infolge  von 
Sj^hilis.  Klonische  fibrilläre  Zuckungen  im  FadaUsgebiet  der  linken 
Gesichtsballte  und  Blinzeln  der  Angenmnskeln  beiderseits;  diese  Er- 
scheinung rerstiirkt  sich  bei  psychischen  Erregungen.  Der  rechte 
Mundwinkel  steht  tiefer  als  der  linke.  Rechte  Nasolabialfalte  Ter- 
strichen.  Sprache  und  Gehör  gut  Genitalien  normal.  Links  an  der 
Corona  glandis  hartes  Narbengewebe. 
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Im  ftbrigen  klagt  Ftlieiit  Aber  OTuenflaiueiif  Mouches  robmtes« 
Sehwindel,  Obstipationen.  GedXchtntas  nnd  intellectuelle  BefShi^ng 
gut  K.  ii9t  ein  m  Beinern  Berufe  tflebti^^^er,  yeiUasiger  Mann.  Die 
deprimiiten  Stimmungen  hängen  mit  der  nodi  zn  efOfteniden  sexn- 
etten Anomalie  des  Eshibitioniiens  zusammen.  Seine  ethischen 
nnd  intellectuellen  Vorstellnngen  sind  wohl  entwickelt, 
er  hat  streng  moralische  Grnndsfttze  und  ein  zutreffendes  Ur- 
theil.  Wie  dem  Verfasser  die  Frau  des  EL  mfindlich  nnd  .schriftlich 
bestätigt  hat,  ist  K.  ein  zärtlich  besorgter  Gatte  nii«l  Faniiliea- 
yater,  der  die  Seini^n  über  alles  liebt  und  seine  Familienpfliehten 
nach  jeder  Richtung  hin  erfüllt  Uiu  so  stärker  (  (.ntm-tlrt  mit  dierfem 
Verhalten  die  That.saclie,  dass  K.  wiederholt  an  öffentlichen  Orten 
seine  Genitalien  entblös.stc  und  onanirte  (zweimaliire  Restnifunj;). 
Interes^Nint  sind  in  dieser  Beziebun«;  die  ei^renen  Mittbeilungen  de» 
Patienten  übtT  seinen  Zustand.    So  sa^  er  in  einem  Briefe: 

,.Zii  iiH'iuem  Uebcl  hnhe  irli  srlli^t  n^rh  zu  bemerken,  da<>  i*'b 
niemals  ^l.iiibte,  je  so  weit  kimiiiien  zu  köuiicn,  w  io  ich  thatsäehlich 
j^ekommen  bini  leb  bin  seit  IS  Jahren  crlin  kiieb  verbeirathet, 
habe  jetzt,  naelMl-  iu  mir  mein  Erst<:elii>ri m  r  ^chon  im  Jahre  1S8.'> 
durch  den  Tctl  <  iitn^>.  u  wurde,  was  mich  heute  noch  tief  sdinn  r/j. 
wieder  ein  Ttu  htert  heu  v  on  (>  Jahieu  und  ein  Söhnchen  von  2 '  i  Jahren, 
an  welchen  ieh  mit  jranzer  Seele  häii^eü  Ks  ist  mir  ein  Räthsel, 
wie  ich  micli  von  Zeit  zu  Zeit  so  veri^essen  konnte,  ich,  der  ich  nichts 
mehr  auf  der  Weh  liebe,  iih  meine  Frau  und  mme  Kinderehen. 
Aber  der  Dfinion  tritt  an  mich  heran,  ohne  dass  ich  es  merke!  Werde 
ich  dabei  ertappt,  so  wird  es  mir  erst  in  diesem  Augenblick  klar, 
dass  ich  wiedor  etwas  gethan  habe,  was  ich  nicht  hätte  thun  sollen: 
08  fiült  mir  dann  wie  Schuppen  Ton  den  Augen,  und  es  erfasst  mich 
eine  furchtbare  Qual  nnd  Sorge  um  meine  lieben  Angehörigen,  denen 
ich  schon  so  viel  Kummer  in  dieser  Ilinsicht  bereitet  habe!  Dies 
ist  sicher:  ich  will  nichts  nerartigcs  thun,  nehme  es  mir  jeden  Morgen 
fest  vor  und  bitte  den  lielien  Gott,  mich  davor  zn  schützen,  und  den- 
noch kommt  es  hin  nnd  wieder  vor,  dass  ich  pinz  anders  handle» 
als  es  selbst  mein  aufrichtigster  Wumsch  wäre!  Idi  bin  mir  bewusst, 
weiche  Strafe,  oder,  wenn  nicht  mehr  Strafe.  <lnss  mir  die  Ein- 
scbJiessun^  in  ein  Irrenhaus  bevor-t'  ht.  wenn  ich  wieder  vor  (iericbt 
kommen  solhe,  und  trotz<lem  mich  dieser  Gedanke  tä^jrHch  mit  Aw^i 
nnd  Schrecken  erfülh  und  mir  selion  im  voraus  dabei  fa.st  d:w  Herz 
brechen  will,  wenn  ich  daran  denke,  welches  llt  r/eleid  ich  den  f  je!»sten. 
die  ich  auf  der  Welt  habe,  welchen  ich  nur  Freude  Im  rritm  lu.'Vbte, 
verursache,  und  welche  bchaacrlichc  Zeit  mir  »elbät  bevorstünde,  mache 
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ich  hin  und  wieder  solche  Sachen,  nicht  auB  FriTolitBt,  sondern  in 
einer  geheimnissvolleii  Anwandlung,  die  zu  erkifiren  i<^  mich  rer- 
gehMeh  bemUhe»  der  in  widerstehen  ich  aber  nicht  im  stände  hm! 

Zu  bemerken  habe  ich  noch,  dass  ich  seit  Jahren  ungemein  nenrds 
bin;  es  reist  mich  jede  Kleinigkeit  furchtbar,  so  dass  ich  mich  schon 
mit  vielen  Menschen  yerfeindete,  und  meine  lieben  Angehörigen  auch 
viel  darunter  zu  leiden  haben!  Es  thnt  mir  dies  nachher  immer 
furchtbar  leid»  aber  beherrschen  kann  ich  mich  auch  hierin  nicht  mehr. 

Das  Bewusstsein  emer  Krankheit^  wie  sie  sich  durch  die  ge- 
schlechtiichen  Verirmn^^'n  zu  erkennen  giebt,  \m\^  mich  schwer  diar- 
nieder,  und  oft,  wenn  ich  monatelan<;  pri^schäftlich  von  den  lieben 
Meinen  getrennt  sein  niuss,  erfasst  mich  tiefe  Schwennath  darüber, 
wannn  ^rerade  an  mich,  der  ich  von  jeher  nur  am  (inten  nnd  Edh^n 
Freude  hatte,  eine  solche  Sache  kommen  musstel  Die  An^t,  ich 
könnte  wieder,  '^a^en  meinen  Willen,  einen  ssolchen  Streich  machen 
und  meine  arme  Familie  dadurch  in«  T^ii^^liiek  stürzen,  lässt  mich  nie 
mehr  ncht  froh  werdenl  Die  Erinrii  ruiii:  an  dns^  rHirr^tnndene  ist 
so  furchtb.'ir  für  mich,  dass  man  sclioii  drshnlb  uirinrn  sollte,  ich 
k<"'iinte  nicht  nn-lir  in  den  alten  F«'hk*r  ViTl'allcu,  uiul  ili  nunrli!  E.s 
rinnen  mir  bei  dfin  (uMj.-inkfii  an  im  in«*  V«TirJinirenht'it  und  bri  dem 
an  meine  und  inriin  r  ücbt-n  Frau  und  lit  bcu  KiiKb-ribt-u  Zukunft, 
wenn  dies  nicht  auiliört,  die  Thninen  über  dit.'  Wanj^en!  leb  bin 
nie  leiciitsinnij;  gewesen,  war  höchst  ideal  anjrelegt,  habe  bis  ins 
Mannesalter  fleissi^  ^eleriii,  um  es  zu  etwas  zu  bringen,  und  ich 
hätte  es  zu  etwas  f^ebracht,  wenn  mich  dieser  fürchterliche  Druujr 
nicht  erfasst,  und  ich  dadurch  nicht  immer  wieder  in  dun  Abgrund 
gestllrzt  worden  wäre!'* 

Znr  Pathogenese  der  exhibitionistischen  Neigungen 
K.'s  geben  folgende  Punkte  Anfschluss:  Schon  vor  dem  10.  Lebens- 
jahre war  Patient  Zeuge,  als  ein  Knabe  mit  emem  12j8hrigen  MSdchen 
einen  Coitusversueh  ausführte.  Dasselbe  MSdchen  suchte  auch  ihn 
zu  verfahren.  K.  wurde  geschlechtlich  enegt,  widerstand  aber  de<r 
Werhnng.  Hierbei  hatten  aber  beide  Theüe  ihre  Geschlechtstheile 
entblösst  Von  nun  an  interessirten  den  Jungen  K.  Spiele  mit  sexuellen 
Betastungen.  So  machte  es  ihm  Freude,  seine  entbloS8ten  \ates  ^regen 
diejeiiii:»'!!  \  Miidchen  zu  drttcken.  Ein  anderes  von  dit  scn  in  ihren 
sexuellen  Erlebnissen  schon  vor^reschrittenen  Kindt  rn  h»  lirhtcs  S|iiel 
bestand  darin,  dass  die  Mädchen  in  aufgehobenen  KleiclerD,  die  Knaben 
mit  entblösston  Genitalien  abwechselnd  an  einander  vorb*  izop^en.  Diese 
Vorgänge  Übten  einen  mächti^^en  Einfluss  auf  des  Patienten  Thantasie 
und  erzengte  frülizeitig  sexuelle  Dränge.  Ein  anderes  Spiel  bestand 
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darin,  das  Bespringen  von  Stuten  dnrcli  Bewe^ngen  nachzualinien. 
Deraitiire  Spiele  wurden  oft  wiederhol!^  nnd  K.  freöte  und  errege  neb  an 
dem  Anblick  der  Genitalien  nnd  Situationen  mit  sexuellem  Chanilcler» 

Die  Erinnerung  an  diese  eexueflen  Eriebnisse  des  Mben  Kinde»»- 
alters  blieb  so  fest  in  der  £rinnerun^^  des  Patienten  ballen,  da«s  er 
henCe  trotz  der  inzwiacben  verflogenen  3S  Jahre  sieb  aller  Eimsel- 
heiten  derBelben  bewnsst  ist  Schon  vor  dem  14.  Lebensjahre  ver- 
suchte er,  einem  Dienstmadehen  nnter  die  Bocke  za  greifen;  die:«e  B<*- 
tastunp^versnche  wurden  fortgesetzt  bei  dem  weiblichen  LadenpersonaL, 
mit  dem  er  zwif^•hen  dem  14.  nnd  17.  Lebensjahre  beruflich  in  Be- 
rührung kam.  Gleichzeitig  begann  er  znonaniren,  nnd  der  Anblick 
sowie  das  Betasten  von  weiblichen  Genitalien,  itpidtenin  den 
begleitenden  sexuellen  Vorstellungen  die  Haniitrolle.  Der  Ursprung 
dieser  im  spSteren  Lelien  so  verhkngntssvoll  weidenden  VorsteUnngen 
ist  also  in  dem  machtigen  und  nachhahigen  Elndmcke  zn  suchen, 
den  die  eigenthfimlichen  Jngendspiele  auf  das  ohnehin  durch  eibliche 
Belastung  dit^ponirte  Gehirn  d^  K.  ausflbten.  Der  wiriüiche  Zu- 
sammenhang der  GeschlechtBverhfiltuisse  war  dem  Patienten  damals 
noch  unbekannt  und  die  Anfkllnmir  erfolgte  erst  mit  21  Jahren. 

Als  ihm  es  zum  ersten  Male  g^laii;r.  weibliche  (ienitalieii  eiiitr 
erwachsenen  Person  zn  berQlir<  n.  indem  er  unter  cl<  n  Fi  kkcn  die 
behaarten  Theile  ergrifft  erschrak  er  und  wusste  sich  die^e  Er- 
fahrung nicht  zu  erklären.  Im  19.  Leb*  n-ialire  foljLrte  eine  neue  Be- 
rnlinm<.^fomi.  Er  rieb  an  den  Nates  eines  Kindchens  sein  Glied,  bis 
Ejaculatnm  erfolgte.  Das  war  seine  e^^^te  (ieselilechtsbefrietliirnnjr  im 
Beisein  einer  weiblicli«  n  Person.  Erst  als  Einiähri;?-FreiwilligCT  kam 
er  zur  .Vnsfuhrung  <le^  Coitu:».  Aber  auch  schon  bei  diesen  nor- 
malen Erfahrungen  des  Sexuallebenji  envies  sieli  ihm  das  Betafeten 
nnd  Betniehten  der  weiblichen  (•enitalien  als  eine  Bedingung  für  die 
sexuelle  Erre^mnjr.  woraus  später  sich  eine  Conditio  sine  qua  non  für 
die  Potenz  entwickelte.  Elienso  stellte  er  sich  damals  vor  — 
mii'^-^e  das  Weib  erre^rt  werden  durch  den  .Vnblick  seiner  (ienitalien. 
Berührung  und  Anblick  von  Genitalien  be.irleiteten  auch  die  Traun»- 
pollntionen,  und  in  einer  franzen  Anzahl  von  Fällen  kam  es  unter 
Or;rasmus  zur  Ejaculation  schon  bei  dem  Anblick  von  weiblichen 
Genitidien  ohne  onanistische  Nachhilfe  und  ohne  Einführung  des 
Gliedes  in  die  Scheide.  Ebenso  trat  mehrfach  spontan  Sanienerfniss 
ein,  sol»ald  Patient  einem  Weibe  die  Br^'k»'  aufliob  oder  ihre  <^l»'nitnlien 
betastete.  Die>e  in  der  Jugend  rmi'f'knüpfrpn  A-soeiationen  mu  patho- 
lor:is(^hem  Inhalt,  >^elche  sich  natiirlich  nur  auf  einem  durch  erbliche 
Belastung  vori>ei%iteten  Iknien  entwickeln  konnten,  bi  k^eu  somit  den 
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Cliaiakttr  von  Zvvaii^svorstellunfren  und  waren  bereits  zu  unzertrenn- 
liche Bej^leiter  seiner  sexuellen  Erlebnisse  «reworden.  Auch  Einzelheiten 
der  ursprünglichen  Bilder  beherKchten  das  sexuelle  Vorstellungs- 
leben  auch  späterhm  in  einem  bemerkenswerthen  Grade.  So  führte 
Patient  seine  SpecialitSt  auch  im  ehelichen  Sexnalverkehr  ein.  Wenn 
er  aueh  (in  seltenen  Fällen)  den  Coitus  im  Bett  entkleidet  ausführte, 
so  erte^  es  ihn  doch  geschlechtlich  riel  mehr,  seiner  Frau  unter 
die  BOoke  zu  greifen,  die  Genitalien  zu  betasten,  darauf  die  Frau  hin- 
zulegen und  sich  die  Genitalien  anzusehen.  Die  EntblOssung  der 
Genitalien  bei  sonst  bekleidetem  Körper  nahm  seine  ganze 
Einbildungskraft  gefangen;  schliesslich  interessirte  ihn  das  Weib  «als 
solehes  nicht  mehr,  nur  ihre  Genitalien.  Damit  kam  ein  fetischistischer 
Zug  in  seine  Vita  scxualis.  Die  sexuelle  Erregbarkeit,  die  Ereetions- 
fähigkeit  standen  ganz  im  Banne  des  Anblickes  von  denitalieiu  Im 
ehelichen  Verkehr  zeigte  sich  bald  ein  geselnvächte  Potenz,  wie  aus 
den  Ikiefen  der  Vmn  }uryor'^iA\t.  Die  Abnahme  80tner  sexuellen 
lAMstungsfähigkeit  schob  Patient  seinen  Jahren  zu,  in  njcrkwürdiger 
N'erkennung  der  ihn  ininior  mehr  beherrsehendt  n  scxm  llcn  Zwangs- 
zustände.  Auch  darin  war  <  r  den  P>innerungsbiideni  m\<  meiner 
.fuL-endzeit  treu,  dfi«^  ihn  Miulclicn  im  Alter  von  U)  17  .lahn  ii  be- 
sonders errcfitt  II.  Die  idev  dw  völligen  Unkenntnis»  d«  r>»  llu  n  in 
si'xneüor  l^ezit  liuii;:  fnchtr  s<  ine  Eilndo  mächtig  an.  Und  wenn  er 
-rhlio-lirii  i'iac  Art  scclix  lit  r  Dclloration  an  niehts  ahnenden  Kindern 
durch  Dcmonstr.itioii  seiner  Genitalien  vornehmen  wnllrr.  so  ging  er 
v»tu  der  Annaliuu'  aus,  dass  andere  Personen  sexuell  äliidieh  r<>;i;riren 
würden,  wie  er  selbst.  Nach  seiner  Mt  imiii--  imisste  der  Anbliek 
seiner  eigenen  (  icnitalicn  uid^  unschuhligc,  iui  J'ubertätsalter  befindliehe 
Mädchen  shokartig  verblüffend  und  geschlechtlich  ebenso  erregend 
wirken,  als  auf  ihn  die  Betrachtung  weiblicher  Genitalien,  während 
ältere  weibliche  Personen  mit  sexueller  Erfahrung  dadurch  viel  weniger 
oder  gamicht  aus  dem  Gleichgewicht  gebracht  werden  konnten.  £me 
weitere  Steigerung  dieser  VorsteUungsrichtung  lEand  durch  die  seine 
sexuellen  Träumereien  beherrschenden  Einbildung  statt,  dass  ein  an- 
ständiges, sexuell  unbenutztes,  an  den  Anblick  männlicher  Genitalien 
nicht  gewohntes  Mädchen  mächtig  erregt  werden  mUsse  beim  Ansehen 
seines  nackten  Körpers.  Daher  die  Befürchtung  seiner  IVau,  ihr 
Mann  werde  sich  eines  Tages  noch  nackt  auf  der  Strasse  zeigen. 

Der  Kern  dieses  sexuellen  Wahnsystems  war  und  blieb 
immer  der,  sich  selbst  geschlechtliche  Erregung  und  Befriedigung  zu 
verschaffen  durch  Erzeugung  gesehleehtli*  In  r  Gedanken  und 
Dränge  in  unwissenden  und  unschuldigen  Mädchen.  Solche  Phan< 
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tasieschwelgereieii  endigten  ceitweise  mh  MastoilMtion.  Die  LecH&re 
der  EnthQllnngen  der  Fall  liall  Gazette  gab  den  letzten  Anstoss  zur 
praktischen  Ansfflhmng  seiner  sexuellen  PUln&  Er  exhibifle  al«» 
S — 10  mal  in  der  Begel  an  öffentlichen  Orten  vor  Kindern.  Drei 
dieser  Fdle  worden  angezeigt  und  fahrten  zn  gericbtliGhen  Nach- 
spielen. Sein  geschlechtliches  Verhalten  hieihei  war  ein  ganz  Ter- 
schiedeneii;  der  Act  der  Exhibition  allein  genügte  in  einigai  Fällen, 
Samenergnss  herrorznmfen,  in  anderen  FSJlen  txat  Ejacnlation  sogleich 
bei  der  Berahrong  mit  dem  kindliehen  Korper  ein. 

Der  erste  Fallf  welcher  Gegenstand  einer  Anklage  wurde, 
spielte  steh  in  fol«reiider  Weise  ah: 

\h  l*;itirnt  eines  Ta^e?5  iii  iLü  öffentlic-lh  ii  Auiii^ren  eiin  r  un^-rien 
St'iflt  \  i<  I  kleine,  iiri  Alter  von  1*2  15  .Inlin  ii  <telienf1f'  Miideheii  er- 
bliekk',  huchto  er  ihre  Aufm»  rk«anikeit  auf  -ieli  zu  ziehen.  Unter 
dem  Anschein  des  rrinireii--  mthirwste  er  ><  ine  (ienitnlien  in  einer 
soh'hen  i->i-.  <l;iss  <|ir  Kind«  r  ilir-»  Ilnn  ansehen  nm--trn.  Dann 
iMcktf  ei-  (l)ircli  (H-lu  rik  ü  die  Miidrlim  zu  sieli  heran  und  \  rr-ina'di 
iliUeu  ein  ( ^  Id-iM-lienk,  wenn  eine  \  «)n  ihm  n  -<  in  (-lied  heiühRii 
würde.  Zur  weiteren  Ansfühnwi^'  der  Handlun;:-  kam  r-  nieht.  Denn 
auf  Anzeij^e  eine;?  S|uizier^;änjren?  wurdt-  «r  ülxrra-rlit  und  ver- 
haftet. Das  Resultat  der  Gerichts verhandl un«;  war  ',2  Jahr 
G  ef  ä  n    n  i  s 

Ks  verpn^- uaeli  Ahhii-«-nnu  tlerStrafr  kein  Jalir.  Mhnr  da^-  i'atirnt 
sieh  von  neuem  zn  verantworten  liatte:  Diesesnial  handelte  es  sieh 
um  ein  Mädchen  im  Alter  v(m  13  Jahren,  welches  in  dem  Park  einer 
f,'rösseren  Stadt  Deutschlands  Holz  saninn  Ite  und  auf  diese  Weise 
der  Hnnk  näher  kam,  auf  der  K.  l'latz  nonimen  hatte.  Wieder 
denn»n.>nirte  er  dem  Kinde  zuerst  sein  enthl;i>>tt^  Glied.  Sobald  das 
Kind  sich  seinen  Würivrlun  willig  zei^ile,  hob  er  dir  die  Kleider  von 
liinien  aui  und  Ix  tiilHie  mit  seinem  eriirirten  Penis  die  Xates  des- 
selben. Diese  riüirun*,^  f?enüjrte,  um  l\ljaculati<m  .  intreten  zu  lassen. 
Wiederum  Anzei^^e,  Ycrhailun^j.  Urtheil:  1  Jahr  Ge- 
tan jrni  SS. 

In  (!•  ni  '.K  Fall  gin^:  Patient  offenbar  unter  dem  Einilu-s  >uu ker 
jxeschle«  liilieli»  r  Dränjre  in  den  Anlajren  einer  kleinen  Stadt  spazien'n, 
hatte  sein  Glied  bereits  entblr»sst,  aber  den  l'bi  r/irln  r  derart  d.iriiber  jre- 
seidairen,  dass  auf  den  ersten  Anblick  nielit-  Auffälliges  an  ilim  uahr- 
znm  liiie  11  war.  Sobald  ihm  nun  einii^e  ^  «»n  der  Sehule  heimkehrende 
Mädrh.  ii  I  \lirr  Ki  — 10  Jalirej  be^ejrneleii ,  ftehlu^r  er  den  Mantel 
zurück  und  deniünsirirte  üiueu  seine  (ieschlechtijtheilel 
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Dieser  zweite  Eflckfall  gab  erst  den  Behörden  Venmlassung,  den 
Geiateszustiind  des  K.  durch  ein  geriehteamtliches  Outachten  fest- 
stellen zu  lassen.  Das  Gutachten  giebt  einen  cnrsorisehen  Überblick 
über  die  GesnndheitsverhiUtniBse  des  Angeklagton,  betont  das  Impul- 
sive der  dreimaligen  Vergehungen,  die  Wiederholung  derselben  Iland- 
lung  trotz  zweimaliger  Bestrafung  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dasf« 

eine  degeneratiTe  neurospychopathisehe  Natur,  im  Zustande  des  im- 
pulsiven Irreseins  gehandelt  habe.  Demnach  seien  die  Handlungen 
auizuiassen  als  das  Resultat  einer  krankhaften  Störung  der 
Geistesthätigkeity  durch  welche  die  freie  Willensbestimmung 
aufgehoben  sei. 

Diej^es  Gutacht«  n  li.ittc  die  Einstdliing  dc^  Verfahrens  zur  Folge. 

Dit'  t'xlillii tionistisclien  Anfälle  traten  briin  Patienten  episo- 
disch auf;  besonders  naeli  Zeiten  läng^er  sexueller  Abstinenz  oder 
bei  besonders  lebhafter  Anrrminur  aem^»  Geschlechtstriebes.  Seine 
Potenz  war  in  den  letzten  Jahren  gesehwäeht,  er  verkehrte  selten 
mit  seiner  tVau;  mitunter  Fia>kf>  im  ehelichen  \'erkehr  infolge  von 
mangelnder  EroHion  oder  Zuhülfennbiiie  exbibitionistischor  \'f>!'stel lan- 
gen für  Kr/;f'U-un;:-  von  l'reotionon.  Indr-srii  fühlt  er  sieh  (Iure!!  den 
eheliehen  Sexualverkehr  niclit  bei'riedigt.  AndruT'^iMts  trji-r  n-  als 
Verheirf\tbet»^r  niornliselit*  Bedenken  vor  (irin  aii^-.  rtlhliriien  Ge- 
sehlv<*lit>v  riUflir.  I);i/u  k»)himt,  das^  m  Iii  l'x  ruf  ihn  ixUliigt,  oft 
monaU-hmg  auf  iki>«*n  zu  sein,    Mfistiiihanoii  wird  vt.i■al>^cheut. 

Somit  stehen  sieii  die  geschkclitliclieu,  zur  Ih'thätigung  drängen- 
den, tief  in  seinem  geistigen  Leben  wurzelnden  Ideenverbindungen 
den  ethischen  Vorstellungen  der  Famüienpflichten  gegenüber  und 
führen  zu  heftigen  seelischen  Conflicten.  Je  mehr  die  sexuellen  Than- 
taaieen  bd  Tage  unterdrückt  werden,  um  so  lebhafter  kommen  sie  in 
den  Trfiumcn  des  Patienten,  welche  allerdings  nur  selten  von  Pollu- 
tionen begleitet  sind,  zur  Geltung.  Trotz  der  oben  erwähnten  Be- 
denken suchte  K,  einige  Male^  um  sich  Buhe  zu  verschaffen,  Puelhie 
publicae  aut  In  der  Regel  resultirte  aber,  wenn  der  Act  nadi  üeber- 
windung  des  Ekels  mit  Mähe  gelungen  war^  eine  um  so  st&rkere  An- 
regung der  Libido,  ein  lebhafteres  Auftreten  der  ezhibitionistischen 
Phantaaieen.  Schliesslich  erfüllten  die  immer  machtiger  sich  auf- 
drSngenden  Bilder  sein  Bewusstsein  derart,  dass  die  Rücksicht  auf 
die  familiären  und  socialen  Pflichten,  auf  die  augenblickliehe  Ura- 
gebnng  gänzlich  unterdrückt  wurde  und  während  der  Anfälle  ihren 
hemmenden  Einfluss  vcillig  verlor.  Die  sexuellen  Zwangsvorstell- 
ungen bekamen  den  Charakter  des  Suggestiven  und  realisirten  sieh 
durch  die  oben  genannten  Handlungen.  Erst  nachdem  die  ü^aculation 
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eingetreten  war,  fol^^  die  ErkenntDiBS  der  Thatiiiiistiiide  und  der 
augenblicklichen  Situation. 

In  den  AnfiUlen  selbst  besiebt  weder  Schwindel,  noch  Angst  und 
die  Erinnerung  an  die  Einzelheiten  der  That  ist  nach  AusfUhnmg  der 
sexuellen  Impulse  im  vollen  Umfange  vorhanden. 

Patient  begab  sich  auf  Veranlassung  seines  Ilausarztes  in  die 
Behandlung  des  Verfassers  und  machte  eine  zweimonattiehe 
Suggestivcur  durch.  Die  Suggestionen  liezwcckten  eine  Abscfawächung 
der  krankhaften  VorsteUungsrichtung,  sowie  Stärkung  des  normalen 
Geschlechtslebens.  Während  der  Dauer  der  Behandlung  keine  ex* 
hibitionistische  Anwandlung  mehr^  Klickkehr  der  Potenz  im  ehelichen 
Verkehr.  Patient  konnte  aus  äussiroii  Orüiiden  nicht  länger  nls  zwei 
Monate  bleiben  und  wurd*  als  erlicblich  gebessert  entlasi<en  mit  dem 
Auftrage,  filr  regelniässi^a-  In  fri.  ,li-iin«r  ^^eines  Gesdilochtstriebes  zu 
sorgen  im«!  bei  etwaigem  Wiederauftreten  der  alten  Zwanp:svorsteH» 
ungen  behufs  snni^^'^tiver  Beseitigung  derselben  sich  unvenfigUch  von 
neuem  in  ärzüielie  IJeliandlung;  zu  bqi^ber. 

Patient  ist  seit  9  Monaten  entlassen  und  litiais  nichts  weiteres  von 
sieh  hören. 

Fall  5*  Forfgcsi'frti'  K:vh\hU\on  an  öffcHdichcn  Orten.  Atiklagc, 
Beohachtnnij  und  Gutachten  des  Verfassers.  Ausführliche FoJthogone*^ 
der  Störung  des  Sejuallehenft.  Onanie,  Aeurasthetiie,  massiger  Schtraeh' 
sinn.  Freie  Wille)tsb< stimmujtg  nahes»  ausgesdi lasse)!.  Auf  Anfrag 
des  Verfassers  Beobachtung  durch  ehim  Titenarä.  Gleichlautend*'« 
Outaehteii  des  Oberarztes  Dr,  Fockc,  IVeisprechutig, 

VorgescUiclite  und  f,^esclilechtliche  Entwickeluiig 

des  Anf:;eklajrten. 

Der  An^ckla::tt ,  ri»rtratüialer  L.,  iüt  'M  .I;ilire  alt,  hat  zwei 
»nnde,  sexuell  uuruialc  (iesehwister.  Vaf«  i-\ nter  starb  an  Sehla^r- 
anfallj  Vatershruder  an  einem  Luiiguult  id«  n.  .Mutu  r  lelxiid,  leidet  an 
Sclnvindelaufällen.  Vater  lebend,  jresund.  Zwei  Sebwestem  des  An- 
gekla^rten  sind  mairenleidend.  Ein  iJruder  nabni  sich  ah»  Knabe  das 
lieben,  wie  es  .scheint,  aus  krankhaftem  Ehrjjeiz. 

Im  7.  Lebensjahre  machte  U  die  Cholera  durch  und  war  sehr 
schwer  krank,  kam  aber  mit  dem  Leben  davon.  Sonst  sind  schwerere 
Erkrankungen  in  der  Voigcschichtc  des  Patienten  nicht  zu  verzeichnen. 

Bis  zum  13.  Jahre  besuchte  L  die  Werktagsschnle,  vom  13.  bi« 
17.  Lebensjahre  war  er  im  Geschäfte  des  Vaters  th&tig.  Er  f&hlte 
sich  aber  weder  auf  der  Schule,  noch  in  der  gewerblichen  Thfitigkeit 


i^iyuu-cd  by  Google 


Beiträge  zur  forcimsciicii  Beurtlieiliuig  u.  s.  w. 


165 


beMedigt,  sein  Ehrgeiz,  gemWiflsenadiiist,  seine  rege  Phantette  drSngten 
ihn  in  die  künstlerisehe  Laufbahn.  Er  wurde  Schauspielernnd 
zog  2  Jahre  lang  mit  einer  wandeniden  Trappe  Ton  Ort  zu  Ort 
Aber  aneh  hier  fand  er  nicht  s^n  Ideal  eifttUt  und  kehrte  von  neuem 
in  das  Geschäft  seines  Vaters  zurück,  nm  darin  thätig  su  sein,  aber 
nur  für  ein  Jahr.  Dann  wurde  L  Maler  und  übte  nach  Beendigung 
der  Studien  seine  Kunst  mit  inno^em  und  äusserem  Erfolge  nun  etwa 
ein  Jahcsehnt  aus.  In  dieser  Zeit  seiner  Thfitigkeit  ist  es  ihm  ge- 
lungen, sich  einen  geachteten  Namen  unter  seinen  Collegen  zu  machen 
und  sich  auch  in  materieUer  Beziehung  so  weit  sicher  zu  stellen,  dass 
er  vor  2  Jahren  an  die  BegrOndung  eines  Familienlebm  denken 
konnte.  Seitdem  lebt  er  in  glücklicher,  bis  jetzt  kinderloser  Ehe. 

Die  Phantasie  und  Sinnlichkeit  des  Patienten  Schemen  infolge 
erblicher  Anlage  von  frühester  Kindheit  an  abnorm  erregbar 
frewesen  zu  sein.  Ob  schon  vor  dem  9.  Lebengjahre  henierkenswerthe 
Erlebnisse  nach  dieser  Richtung  vorgekommen  r^ind,  lässt  sich  nicht 
feststellen,  da  Patient  keine  Erinnerung  daran  hat.  Dagegen  sah  er 
im  d.  oder  10.  Lebensj.dire  einmal  zu,  alä  MitBchüler  onanirten.  Als 
unwisf*endes ,  unanfjreklärtes,  neugieriges  Kind  macht©  er  nacli,  was 
die  anderen  ihm  zeij^ten.  Er  erinnert  sich,  schon  vor  dieser  Zeit  ein- 
mal im  Abort  aus  Xenjrier  den  (Mschlechtstheil  eines  S])ie%eno88en 
angcf^riffen  und  dadurcli  s(  xucllc  l^n*  «rnnp-  irehabt  zu  hahi  n. 

Tn  difspr  Wrisr  wiirdf  i  r  jil-  ;i  Ii  nunjrsloses  Kind  auf  die 
Onaiiit'  niiliiK  rksaui  ^einaeiit  und  pU)  sich  derselben  mit  allmählich 
imriH  r  in.  lir  wachsender  TAMdrnschaft  hin  und  ist  aneh  heute  noch 
—  aisu  nuniiHfhr  seit  etwa  2ti  .laliren  —  dit^ciu  vt  rliänirni'^s- 
vollen  Triebe  erj^eben.  Während  dieser  Zeit  onanirte  L.  iiuiiicr  ine  Ii  r 
mals  wfichentlich,  in  der  liegel  aber  täglich,  und  mitunter 
mehrmals  tätlich. 

In  einigen  1  all»  ii  wurde  sograr  anstatt  des  Samens  Blut  eja- 
culirt.  Der  Bla^senzwaii:: .  auf  den  ich  später  zu  sprechen  komme, 
sowie  die  äussere  fi  e s t  a  1 1  u  u  ^  d  e s  G 1  i  c  <1  e  s  (anonnale  ( Jrösse  des 
Penis)  siiul  als  Folgen  der  fortgesetzten  starken  geniuiieii  Reizungen 
anzusehen. 

Im  Alter  von  13  Jahren  wurde  er  über  den  Zweck  und  die  Be- 
ziehung der  Geschlechter  aufgeklSrt  Seine  ohnehin  lebhafte,  zur 
Ausschweifung  neidende  Phantasie  bogleitete  von  da  an  die 
Acte  der  Selbstbefriediguu;;  mit  allen  mSgUchen  Bildern  sexueller  Art 
Immer  aber  standen  weibliche  Personen,  üpi)ige  weibliche  Formen 
und  der  Verkehr  mit  Frauen  im  Mittelpunkt  derselben.  xVuch  im 
Traume  tauchten  die  gleichen  Vorstellungen  auf,  begleiteten  gelegent- 
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liehe  rolliitionen  und  führten  seliHosslich  zur  krankhaften  U eher- 
t^eib1ln^^  Schon  damals  zei|^  aich  in  diesen  ßUdern  eine  Vor- 
liebe fttr  die  Yorstelltinj^  m&iiiilicher  und  weiblicher 
Genitalien.  Bis  zum  21.  Leben^hre  ersetzten  ihm  diese  schliess- 
lieh  durch  die  jabrchinge  GewOhnnng  automatisch  auflrctenden 
Vorstellnngsyerbindungea  die  Wirklichkeit,  wenn  auch  Erinnerungs- 
bilder bekannter  Personen  mit  verwendet  wurden.  Bei  Beurtheilun^ 
des  sich  hier  abspielenden  Prooeuses  ist  zu  berficksichtigen,  dass  eine 
solche  peychische  Bethfitigun^  bei  den  masturbatorischen  Acten 
eine  ungleich  stärkere  Anstrengung  der  Phantasie  erfordert, 
als  dicijenige  beim  normalen  Gcsehlechtsrapport  und  seinen  begleiten- 
den Sinnesempfindungen  sam  kann,  oder  als  diejenige  ist,  welche  notfa- 
wendig  erscheint  bei  Herrorrufnng  von  Erinnerungsvonteilungen 
wirklieber  sexueller  Erlebnisse.  Also  je  weniger  ans  der  wirklichen 
Krfalininijc  ^a^tschöpft  wird,  um  so  grösser  ist  der  Spielraum  für  die 
l>iii)iiltlun<rskraft,  aber  um  so  anstrengender  und  geffthrlicher  ist  diese 
Thätij^keit  für  das  Individuum. 

Die  Phantasien  des  Patienten  nun  bezogen  sich  etwa  10  Jahre 
lang  lediglich  auf  die  bildliche  Vorstellung  von  weibliclien 
Formen  und  üeschlechtstheilen;  drnn  dit  wirkliche  Er- 
fahrung^ des  eigenen  S'Mitlldi  Rapports  fehlte  bis  dahin. 

Die.ser  lOjährij^e  Missbrauch  seiner  EinbilclTinir^kraft  in 
gesell  1  echtlieh  er  Beziehung?  ist  dem  Patientt^n  für  die  Zukunft  >uhr 
nacht  heilig  gewonirn:  donn  pt  konnte  sieh  nie  mehr  von 
diesen  s<»  zn  sap  n  z\van::>;(rti--  iufoliro  dpr  Gewöhnung  Hi'britcinlen 
Au-^^^eb wciliinu-cn  meiner  rcuin  i'bautasir  trtimaclien.  Ueberliaujtt  i^t 
ja  <l;ih  im  Waelistliuiii  begriffen«'  (M  liirn,  und  zwar  bt  snnders  in  der 
Zeit  der  PubortäT.  st-br  ir«»neiL't.  starke  Eindrücke  ;üh  du  nor  Zoit  in 
der  Eriimeiuug  festzulialtm,  (i;i>s  die  Spuren  davon  im  spätm  u 
lA'bensgun^'e  der  Indi^  i<lu«  n  sieb  imin^r  wieder  zeigen  und  niebt  wi- 
wiM'hi  werden  k«iniien.  Mit  der  Pk  n  t>rzu-unu  des  ojitisebeTi, 
visuellen  Th»'iles  in  der  stxutlUu  litthätigung  klimmt  ja  ami» 
überein  das  malerische  Talent  des  In  culpa  ten. 

Hiernach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  erst  im  21.  Lebens- 
jahre unternommene  Beischlaf  des  Angeklagten  ihn  sehr  ent- 
täuschte. Die  Wirklichkeit  —  wie  sie  ihm  \m  der  Prostituinen 
entgegentrat»  konnte  nicht  in  Concunenz  kommen  mit  seiner  schon 
fiirbenden  ttbcrtreibenden  und  unendlich  iTurürenden  Phantssie. 

Bo  waren  für  ihn  also  die  inneren  firiebnisse  bei  seinen  onanisd- 
scfaen  Orgien  viel  reizvoller,  als  die  wirkliche  Erfahmng  mit  dem 
weiblichen  Geschlecht.  Indessen  machte  er  trotzdem  mehifach  den 
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Versuch,  zur  Xatnr  znrückziikehren  und  coitirte  zwiseben  dem 
20.  und  29.  Lebensjahre  etwa  zehnmal,  fand  aber  nie- 
mals jene  Befriedi^pung,  welche  die  ihm  znr  zweiten  Natur 
gewordene  Onanie  ihm  darbot  Vielleicht  mag  auch  als  äusseres 
Moment  der  Umstand  mitgewirkt  haben,  dass  die  masturbatorische 
Befriedigung  durch  die  Hand  8eia  Glied  an  einen  kräftigeren  Reiz 
gewöhnte,  u  ie  er  durch  die  I>iction  an  den  weichen  Schleimhäuten 
der  w<  lliliclirn  Vagina  nieht  oder  nur  mit  Mühe  zu  erzielen  ist 
Somit  hlirl)  l'.itient  auch  fernerhin  infolge  mangelnden  Genusses  im 
normalen  Verkehr  !<einer  alten  Leidenschaft  treu. 

Im  xVlter  von  24  Jahren  badete  U  einmal  in  einem  ßadeliaus 
bei  Starnberg;  zufälli^wweise  hatte  die  Zelle  neben  ihm  eine  Dame 
inne;  er  bemerkte  nun,  dass  seine  Nac^hbarin  durch  ein  Astloch  sich 
seinen  nackten  Köqier  l>etrachtete ,  und  gerieth  durch  <lie.se  Wahr* 
nehninnir  in  einen  solchen  (irad  ^geschlechtlicher  Erregung,  dass  er 
sich  nur  mit  sofortif^er  Onnnie  zu  helfen  wusste. 

Dieser  Vorfall  bietet  zum  erstenmal  jene  Momente,  die  für 
<lie  Folp'  so  verhiin«2;nissvoll  werden  sollton,  niinilirli  den  Anblick 
der  eifreiien  (Jenitalien  durch  ein  Weil»  m  cIcIh  ^  otfciibitr  nach  An- 
sicht des  ]*:itifnten  sich  selbst  (iamit  ^usc  iili  i  I  tlicli  (•rrp;ren  wollte. 
Bri  seiner  Xeigunj;,  Bildliche  im  »"sexuellen  zu  be^<'^- 

zugeu,  bot  ihm  dioses  Ereig-uis^  neuen  8toff  für  die  onanistiscrlieii 
Träumereien.  Va  malte  sich  nunmehr  lebhaft  aus.  dafs  der  Anblick 
seiner  Genitalien  auf  weibliche  l't  rsoacu  aufregend  wirke. 
Diese  Vorstellunjr  rief  Erection  hervor  und  wurde  zur  Lieblin^js- 
idee  beim  Onanireu. 

Wie  sehr  er  übrifrens  selbst  su  b  für  den  Anblick  der  weiblichen 
(lenitalien  interessirte,  j;:eht  daraus  hervor,  dass  er  N'ergnüjren  daran 
fand,  die  Genitalien  Akt  stehender  Modelle  genau  zu  betrachten, 
dam  er  ausserdem  diese  Theile  für  sich  allein  wiederholt  malte. 
Gelegenilich  onanirte  er  auch  in  Gegenwart  von  Modellen  oder  lieas 
sich  durch  dieselben  mastuibiren,  während  er  den  normalen  Verkehr 
möglichst  Tennied. 

Ein  Jahr  Tor  seiner  Verheirathung  wohnte  Patient  einem  länd- 
lichen Tanz  feste  bei  und  ging  gelegentlich  abseits  zum  Uriniren. 
Der  vorangegangene  reichliche  Alkoholgfirass  mag  in  diesem  Fall 
den  Muth  Lk  gesteigert  haben;  er  l»enutzte  diese  Gelegenheit  zum 
erstenmal,  drehte  sieh  rasch  um,  präsentirte  den  in  der  Nälie  be- 
findlichen Bauemmädchen  seine  Genitalien.  Die  Mädchen  lachten 
und  fasBlen  den  Vorfall  als  Spass  auf,  wahrend  der  Angeklagte  hierbei 
in  eine  heftige  gesehlechtliehe  Erregung  (Onanie)  kam. 
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Die  Yorstellang  de9  Exhibitionirens  wich  nach  diesen 
beiden  Erlebmesen  nicht  mehr  von  ihm,  sie  begleiftete  ibn  bei  der 
Onanie,  sie  Terfolgte  ihn  in  seine  Tiftame,  sie  stand  im  Mittelponkc 
seines  geachlecfatliehen  Fühlens  nnd  bekam  einen  s wangsartigen 
Charakter.  Die  Onanie  wnrde  schrankenloser  und  hfinfiger  betrieben 
als  bisher.  Der  Drang,  diese  seinen  indinduell^  Wünschen  adS- 
quate  Art  geschlechtlicher  Erregung,  die  ihm  mehr  Befriedigung 
bot,  als  die  einfache  Onanie  und  der  Sexualverkehry  ron  nenem 
zu  probiren,  wurde  immer  lebhafter  und  mächtiger.  Schtiesslich 
beherrschte  ihn  das  krankhafte  Verlangen  derart^  dass  er,  unfiUiig  den 
Trieb  zu  zügeln,  jede  Bflcksicht  bei  Seite  setzte;  er  exhibitionirte 
von  neuem,  und  zwar  in  MQnchen  in  der  Annastrasae.  Den  ganzen 
Vorgang  Hess  er  —  analog  nacli  dem  ersten  Erlebniss  —  wieder  wie 
zufälli^^  sich  abspielen,  indem  er  scheinbar  unniiend  die  Heran- 
kommende beobachtete  und  ^ich  plötzlich  umdrehte,  wenn  das  Opfer 
nahte.  Kr  wurde  damals  der  Polizei  angezeigt;  man  Bcldu^^  aber,  wie 
er  anjriebt,  die  Sache  nieder,  und  er  entging  der  ätiafe.  Seitdem  ex- 
hibirte  L.  wird,  ilh.lt .  und  zwar  in  der  Begel  gegen  Abeml  in  einer 
öffentlichen  Aiüa^^e  neben  einer  g:rÖs.seren  Tlestanration,  wohin  Dienst- 
mädchen zum  Bierholen  pogen.  Diese  VoißÜle  führten  schliesslich 
zur  Anklnire  des  Patienten. 

Vor  2  :>  Jalircn  prfoljrte  dann  die  Verehelichunj;  des  An^ek haarten. 
Aber  auch  dt  r  -  i  r.  Itc  sexuelle  Verkehr  des  Khelebcns  konnte 
sipiner  kr;»nkli:iftrn  ^rxnrllrn  Kni]>fiTidiinirsweiM'  nicht  ^^rniiu-*ii:  der- 
selbe \  eruiuchte  es  uicht,  tk-r  u»-rhlrclitli«  !u  n  Zw  anirsv  i)r>t<  !lnMu'-  den 
Hoden  zu  entzielien.  Sein  Vf  ism  li.  die  eigene  (Gattin  für  Syenit'  .>pe- 
cialität  (Masturbation  1  zn  ::c\viuu«  n.  niisslan«;.  T'nd  so  lebt  L.  heute  in 
einer  scheiul>nr  glücklichen  Ehe;  tr  koninit  st  int  ii  clu  lirlten  Pflichten 
reL'elninssiir  nach.  Während  also  in  <lit  >tr  Wri-c  x  inc  Frau  uichis 
(ütlichrt,  -irlii  er  sich  im  (li  licinh'n  M/iner  aUcu  Leidenschaft  der 
Onanie  liiiidi;^  hin  und  .-tchi  auch  während  seiner  Verheirathunj?  noch 
in  dem  Hann  seiner  exhibitionistischen  (Telüste,  deren  liethädirunir. 
wie  es  scheintj  allein  im  stände  ist,  dem  Patienten  rolle  Befriedigung' 
zu  gewähren. 

Status  praesens. 

L.  ist  blond,  ^^ross^  jrut  ^^eofthrt,  besitzt  normale  ttnssere  Genitalien: 
sein  Glied  ist  in  erschhifft^m  Zustande  ziemlich  gross  (infolge  von 
Onanie).  Vena  dorsalis  pcnis  stark  vorspringend  (Varioosititt). 

Stömngen  ron  sciten  der  Respiiations-  und  Circulationsappaiate 
nicht  nachweisltar. 
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Mobilität  und  SetiaibifitSt  ohne  AbweicbnDgen. 

DeigeneratioiiszeiclieE  köiperlicber  Art  fehlen.  ScbSdeibüdung 
normaL  Prompte  Beaction  der  PnpilleD.  Dieselben  zeigen  mifflere 
Weitem  Convergenz  der  Angenmnskebi  nonnal. 

In  dem  CM^iete  des  Nerreneystems  sindStSnmgen  zu  bemerken, 
wie  sie  einereeitB  dnicb  erbliche  Anlage,  andereiBeiis  infolge  jahrelanger 
nnmSssig  betriebener  Onanie  entstehen  kOnnen.  L.  leidet  an  Stirn- 
kopfweh, dasanfalUweisewöchenflieh  etwa  t— 2  mal  auftritt^  be- 
sonders im  Anschlnas  an  onanistisehe  Praktiken.  Femer  klagt  er 
Über  Eracheinnngen Ton  Seh win del,  Aber  m angelndes Oeft hl  des 
kdrperlichen  Gleichgewichtes,  Ohnmachtsanwandlnngen, 
Schwimmen  vor  den  Augen,  Congestionen  zu  Kopf,  Uber 
Angst-  und  Beklemmnngsznstftnde.  Ansserdem  sind  Symptome 
der  Spinalirritation  zii  coTistntiren  in  Form  von  Bfickenschmerzen 
besonders  nach  seinen  sexuellen  Exeessen.  Patient  zeigt  eine  leicht 
erregbare  llerzthätigkeit.  Herzklopfen  bei  geringen  An- 
Ifissen  (Treppensteigen  etc.),  Empfindung  Ton  Druck  nnd  Schmerzen 
in  der  Brost  Sein  Schlaf  ist  unruhig,  unterbrochen  durch  Pollu- 
tionen von  abnormer  Häufigkeit  (mehrmals  wöchentlich  neboi  den 
sexueUen  Bethatigungen).  Hiemach  darf  man  wohl  eine  reizbare 
Schwäche  des  Lenden markes  annehmen.  Nach  dem  Erwachs 
des  Morgens  Gefühl  der  AbgeachlagenheiL  Bei  Aufregungen 
sowie  infolge  angestrengter  Arbeit:  Kopf  druck  itn  Hinterkopf. 
Obwohl  Patient  tä;j:Hph  nicht  mehr  als  3  Gla?  Rif  r  tniikt,  besteht 
irrosse  Kei/.i)arkeit  des  Blasenmuskels,  vermutlüicb  eine  Folge- 
erscheinung der  Onanie. 

Die  Sinnesorgane  zeigen  keine  Störung. 

Die  bisher  geschilderten  Erscheinungen  entsprechen  dem  Krank- 
heitsbilde  der  Neurasthenie. 

Diese  Annahme  wird  auch  durch  das  peychisohe  Verhalten  des 
Patienten  beetSligt 

Ia  maoht  einen  Sngstlidien,  aufgeregten  und  deprimirten  Ein- 
druck, wie  es  ja  als  natfirlidie  Folge  seiner  jetzigen  Situation  zu 
erwarten  ist 

Eine  f5rmliche  Geistesstörung  ist  weder  im  Vorleben  des 
Patienten,  noch  im  jetzigen  Augenblick  zu  oonstatiren.  Ebensowenig 
hat  eme  äussere  Schädigung  des  Gehirnes  stattgefunden  (durch 
Sturz  oder  dergl.).  Bewusstseinstrübungen,  welche  keinen  Zu- 
sammenhang  mit  dem  Geschlechtslehen  zeigen,  ausgesprochene 
Symptome  von  Epilepsie,  die  ja  infolge  Ton  ezcessiTer  Onanie 
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mitunter  beobachtet  wird,  oder  Zwangaznstftnde  anderen  Cliamkters 
Bind  niclit  nachweisbar. 

List  eine  schwache^  haltlose,  leicht  beeinflnssbare  Katar. 
Die  fortgeftetzte  Onanie  ond  die  gesteigerte  einseitige  Biclitung  des 
Denkens  auf  seraelle  Dinge^  sowie  eine  gewisse  Widerstandsun* 
f&higkeit  des  Kervensystems  auf  erblicher  Grundlage  haben 
einerseits  eine  für  den  Fiieliinann  nicht  zu  yerkennende  psychische 
Sclnväclit'.  andererseits  eine  abnorme  Steigerung  des  geschlecht- 
Hell*  n  Trieblebens  ztir  Folge  ;:«'li:ibt 

Diese  Schwäche  zeigt  sich  in  <  iiiom  Mangel  an  Selbstver- 
trauen, in  häufij;  auftretender  Unfühij^keit  zur  beniflichen  Arbeit,  in 
leichter  psychischerErm  üdbarkeit,  in  einer gewishenVerflachung 
des  G(  iLtiikenganges,  in  der  TTufähigkeit  zn  intensiver  ein- 
drin<,Micher  geistiger  Beschäftigung, 

Femer  bestehen  deprimirte  »Stimmungen  (auch  ausserlialb 
der  Zeit  des  Anklagezustandes),  Woinerlichkeit,  Selbstmordideen 
-  aber  Energielosigkeit,  so  dass  es  wold  kaum  zur  Ausfiihning 
derselben  kommen  dürfte.  Ausserdem  sind  eine  erhöhte  psychische 
Reizbarkeit  zu  constatiren,  sowie  eine  Abschwächung  des  Ge- 
dächtnisses. Schon  die  Xii,  wie  Patient  serost  seine  sexuelle  Eni- 
pfindungsweise  beurtheilt,  seine  Unffiliigkeit,  mir  diis  für  das  Gut- 
achten nöthige  Material  selbständig  zu  bieten,  der  Mangel  an  Ini- 
tiativf  in  seinen  ureigensten  Interessen,  die  kiiidlirbo  Form  dt^r 
für  mich  abgefassten  Antobiograph  io,  ein  gewi5>.tr  Man;^'i  1 
im  logischen  Denken  etc.  ttc.  das  aber  sind  nuch  Zticlicu.  dass 
der  fM'i<tt>zii>laiul  dfs  Anp-klagten  nicht  deiijcnipn  mittlrnn  An- 
sprüchen geuügt,  die  man  an  einen  31  jährigen  Mann  äeiaer  öteliuni; 
richten  darf. 

Dagegen  ist  das  geschlechtliche  Triebleben  auf  Koi*leu  der 
sonstigen  psyebisciiiLii  Funktionen  durch  erbliche  BonnlagunL'  und 
äussere  Erlebni^iso,  dip  ihren  Ursf)rnng  in  der  Kiuderzeit  liubeii,  ab- 
iioi  iii  stark  (■  iitw  ickelt,  >t.irk,  dass  es  fraglich  erscheint, 
ob  i'a  t i  <■  II  t  II o  eil  ;ius  e ige n (  T  1  Iii  t  ia  t  i  V e  di e  be i m  aor ma len 
Menselnn  vorhandenen  Uciuiiiuügsvorstellungen  mora- 
lischen i  u  halle  s  na  e  h  halt  ig  un  d  erfolgreich  zu  bethäti  gen 
im  Stande  ist.  Ausserdem  aber  erscheint  seine  sexuelle  Eiii|»lin(lungs- 
weise  als  ]>ervers.  Sein  psychosexueller  Mechauisinus  ist 
im  I^iiifi  (kr  Zeit  mit  liilfe  von  äusseren  Umständen  und  durch 
Onanie  f  ü r  Vorstellungen  und  Handlungen  krankliafter  oder  ganz 
läppischerArt,  wie  sie  der  Exhibitionismus  darstellt,  an  bp  ruchs- 
fähig geworden.   Vorstellungen  und  Handlungen  di^er  Art  rufen 
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in  dem  Patienten  eine  s^kefe  geBoblecbiliebe  Erregung  hervor,  nnd 
befriedigen  ihn  mehr,  als  der  noimale  geschlechtliche  Verkehr.  Selbdt 
die  Onanie  bietet  ihm  ein  wirksameres  Be&iedigangsjnittel,  ab  der 
heterosexuelle  Bappoit  Und  in  der  Art  der  Ausübung  dieser 
sexuellen  Thätigkeit  ist  L.  maasslos,  er  hat  den  Maassstab 
fOr  das  im  eigenen  Interesse  Zweckmässige  völlig  verloren,  obwohl 
er  sich  der  ungewöhnlichen  Biehtung  seines  Triebes  und  seiner  sexu- 
ellen ITyiierästliesie  wohl  hewnsst  ist. 

Die  Tu!  1  irkun;?  auf  sein  Empfinden  und  Handeln,  auf  sein 
ganzes  geistiges  Leben,  seinen  (liiir.-ikter,  konnte  nicht  ausbleiben  und 
f&hrte  schliest^lich  zur  rttcksichtsiosen  Entüusserun 2  drr  ge- 
schlechtliehen Dränge,  zu  einer  liealisirung  der  Vorstellungen 
seinor  orliitzten  Einbildun^kraft^  zu  einer  Verletzung  desScham^  und 
Anbtandagefühles  und  zum  völligen  CA-nismus. 

In  Zusammenfassung  der  vorstehenden  Darlegungen  erscheint 
der  Angeklagte  als  eine  erblich  holasfote  Persönlichkeit  mit 
einer  bi?  in  die  frühe  .Tugend  zurück  zu  verfolgenden  abnorm 
starken  Erregharkt'it  des  geschlechtlichen  Triehlehens. 
Excessive  Mast  nrhatiitn  seit  fast  2(1  .1  aii  rcn  s  cli  iicssiicii  mit 
zwangsartig  auftretenden  Vorst  <•  II  u  n,::rn  der  Ii  i  hit  i  on. 
Als  Folge  der  erblichen  Anlage  und  der  Omuiie  Zeichen  geistiger 
Schwäche  und  allgemeine  Neurasthenie. 

Die  Thatunistände. 

Was  nun  die  dem  Angeklagten  zur  bist  gelcgtt  11  TFandlungen 
betrifft,  so  kommen  lolgtude  Punkte  in  li(  uaeht:  D<  r  wiederholten 
«exuelleu  Entäussenmg  in  Form  des  Exhibitionirens  ging  in  der  Regel 
eine  lange  anhaltende  und  mitunter  Stunden  dauernde  gcschlecht- 
tiche  Erregung  voraus.  Der  Gedanke  der  Exhibition  beschäf- 
ligte  als  Zwangsvorstellung  den  Patienten  so  vollständig,  dass  er 
Eredionen  bekam ^  die  Stunden  lang  angedauert  haben  sollen. 
Ter  SU  che,  dieselben  zu  unterdrücken  oder  durch  Ableitung  der  Auf- 
merksamkeit oder  durch  kaltes  Wasser  sie  zu  beseitigen;  kuinim  die 
Erregungen  zu  bekämpfen,  misslangen.  Mit  diesen  ERegungen 
waren  regelmässig  Congestionen  zu  Kopf,  Kopfschmerzen  und 
beschleunigte  Herzaction  verbunden.  Dagegen  bestand  keine 
Aura,  kein  Schwindel,  wie  bei  epileptischer  Exhibition.  Einmal 
ging  auch  mehrtägige  sexuelle  Abstinenz  voraus^ 

Die  ganze  krankhafte  Entwickdung  des  Oeschleehtslebens  hat 

allmühlich  auch  einen  tiel^ifenden  Emfluss  auf  die  YeiSndemng 

der  ethischen  und  intellectuellen  Funktionen  gehabt  in  der 
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W&sßf  daw  die  hemmeDde  Wirining  Jener  Eactoren  in  demselben 
Qnide  abgeschwiebt  wurde;  in  welchem  die  anormale  Stdgening  des 
exbibitionistischen  Dranges  immer  mehr  waclus.  Je  Öfter  diese  eigen- 
artige geschlechdiche  Be{riedig:ang  gelang,  nm  so  stSrker  wurde  das 
Streben,  die  Handlung  zu  wiederholen.  SchliesBÜch  wurde  das 
Bewttsstsein  gSuzHch  durch  den  Gedanken  der  Entäusserung 
dieses  Dranges  erfüllt  Immer  wieder  suchte  h.  dann  unter  dem 
Etnfluss  Bernes  perrosen  geschlechtlichen  Dranges  jene  halbver- 
dunkelten  PlitiGe  aui^  wo  ee  ihm  einmal  gelungen,  sich  zu  befriedigen. 

Für  die  erstmalige  Auswahl  des  Platxes  mag  der  Umstand 
bestimmend  gewesen  sein,  dass  gerade  in  jenen  Wirdischafien  weib- 
liche Personen  häufig  Terkehren  zum  Zwecke  des  Bierholens. 

Der  Vorgang  spieUe  sich  —  schlieeslicb  wie  aatonurtisch  — 
immer  wieder  in  gleicher  Weise  ab,  wie  die  erste  Exhibitton  an  den 
Baueramfidchen.  h.  iahm  die  Stellung  ein,  wie  beim  Uriniren. 
Wenn  Männer  passirten,  blieb  er  ruhig  stehen.  Sobald  aber 
weibliche  Personen  sich  näherten,  drehte  er  sich  um,  demonstrirte 
sein  erigirtes  Glied  und  he^^n  onanistische  Manipulationen  daran 
Yorzunehmen,  Durch  Zurufe  „da  schau  her,  wie  ich -8  kann"^  etc. 
soll  er  ja  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Vorübergehenden  auf  sich 
gelenkt  haben.  Dann  kam  es  in  der  Regel  an  Ort  und  Stelle  zum 
Samenergus8|  während  oder  nach  der  Procedur  der  Exhibition.  Un- 
mittelbar aber  nach  diesen  unter  TlerzklopfcA  und  Congestion  und 
Beklemmung  stattfindenden  Entäusaerungen  des  Geschlechts- 
triebes, tritt  ein  Oefühl  der  Befreiung,  der  Erleichterung  auf, 
wie  das  auch  sonst  beobachtet  wird  bei  Handlungen,  die  aus 
organischer  Xötbigung  stattfinden.  Erst  jetzt  kommt  Patient 
zu  sich,  wie  aus  eincJii  Traum,  erkennt  das  ganze  Unwürdige  seines 
Thuns  in  klarem  Lichte;  die  Folpre  davon  ist  gemüthliche  De- 
pression, uioralisohor  Katzenjannner,  der  sich  auch  in  Thränen- 
ergiissen  geäussert  lial>en  soll.  Da.«*  Kopfweh  stci<rort  sich  in  der 
lieirel,  dajroiren  Iteruliirrt  sicli  die  vorlier  beselileuni^fte  llerz- 
thäti^'kt  it.  und  mit  dem  Gefühl  tiefer  Beschämung  begiebt 
sich  Patient  heim. 

Xhcr  trotz  der  lebhaftesten  inneren  Vorwürfe,  trotz  aller 
Willensaustren^-ungeu  ist  Patient  nicht  im  stände,  der  näcli- 
hty-n  \  ersuchung  zu  wider.^telien,  und  «»o  wurde  er  em  tran- 
rigess  Opfer  seiner  blinden,  verhängniisfcvoll»  n  und  krank- 
haften Leideufeehaft:  denn  dtr  Act  des  Exhibition i reii>  wurdr 
ihm  schliesslich  LileichlH  iieutend  mit  sexuellem  Rappurl,  also  ein 
perverses  Aequivalent  des  Geschlechtsgenusses. 
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Das  ( M  (lii<  liriii^s  f1<>s  Antrf'kairten  ist  zwar  im  ^auzeii  j^t^chwiiclit. 
aber  dersfllir  iiinnen  »itli  tlocli  in  der  Re;rel  an  die  EinzoHjein  n 
beiner  Jliuidlun^ren,  dii^e^^en  dürfte  noeli  die  irrosse  niotoiia»  he 
T^nrulie  zu  bemerken  sein,  die  vor  der  Tri«  In  iit.in>serung  den 
Tatientea  beherrscht  und  veranlasst,  zwecklos  lit  rumzugeben. 

Die  Tbat  selbst  befreit  ihn  von  dieser  Unruhe  und  von  dem 
Gefühl  der  Bcklcmuiung. 

Die  Znreehnungsfäliigkeit  des  Aiigeklag:ten. 

Für  den  Standpunkt  der  vorhandenen  Zurecbnungs- 
fähigkeit  kssen  sich  folgende  Punkte  geltend  nuichen:  Einmal  das 
Fehlen  einer  ausgebildeten  Geisteskrankheit,  femer  die  Absicht,  zu 
exhibitioniren,  die  rar  Ausführung  nOthige  Auswahl  geeigneter  Orte, 
die  ZnrQckhaltnng  gegenüber  mSnnHchen  Passanten,  femer  die  Ein- 
sicht in  das  Unzulässige  seines  Thuns  nach  der  Tbat,  sowie  die  nach- 
trSgliche  Erinnerung  an  die  Einzelheiten  der  Handlungen.  Endlich 
fiOlt  noch  sehr  ins  Gewicht  die  von  jeher  vemachlSssigte  Selbstdressur 
in  sexueller  Beziehung. 

Grdsser  aber  erschaut  die  Zahl  der  Argumente^  weiche  für 
eine  erhebliche  Beeinträchtigung  der  freien  Willensbestimmung 
sprechen.  Dabei  kommt  folgendes  in  Betracht: 

Wenn  weiter  kein  Material  zur  Beurtheilnng  des  Falles  vor- 
banden  wlre,  als  die  festgestellte  Thatsache  der  Exhibition, 
so  musste  sehon  die  läppische  Art  und  Weise  dieser  Geschlechts- 
Y)ethätigung  Zweifel  erregen  und  die  Vermuthung  nahe  Ii  ;ren,  dass 
Individuen,  welche  in  sexiioUer  Deinonslxation  öffenüich  Befriedigung 
finden,  ethisch  und  intellectaell  geschädigt  sind,  d.  h.  an 
Schwachsinn  leiden,  resp.  an  temporärer  Unfähigkeit  klaren 
Denkens  und  freier  Selbstbestimmung'.  I)('im  jeder  duiger- 
maassen  vernünftige  Mensch  wird  sich  docli  selbst  sagen  müssen, 
dass  diese  in  der  Oeffentlichkeit  vollzogenen  Verletzungen  der  Sittlich- 
keit, nnntentlich  bei  häufiger  Wiederholung  und  wechselnden  Zn- 
'^rhnut  rn  nicht  geheim  bleiben  können,  sondern  unfehlbar  vor  den 
JÜchttT  fiilircn. 

Auch  wird  nach  nn-inrr  licnhaclitun^'  an  solchen  Individueu 
durch  Strafe  nichts  geändert,    (\'cr;rl.  Fall  l.) 

In  unserem  r>))crieIlon  Fall  nun  haben  wir  ein  Individuum  mit 
erblich»  r  R*»lastuni,'  vor  uns. 

Da/u  kommt  ein  zum  Theil  erworbener  geistiger 
Schwächezustand  it\ce»sise  Onanie),  eine  m  ittel  schwere  Xeu- 
raötheuie  und  eine  anormale  Stärke  des  Geschlechtstriebes. 
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(Sexuelle  llyperästliesie  und  niaasslose  Onanie.)  Weiterhin  erscheint 
bei  Beurtheihmg:  der  Zurechnungsfälligkeit  wichtig:  Die  regel- 
mässige Wiederkehr  der  perversen  Zwangsvorstellung 
des  ExhibitionireoB  (wiederholte  Exhibition,  Vorstellung  derselben 
beim  Onaiuren),  das  Kwangsweise  Auftreten  der  perversen 
Gelüste  trotz  gleichseitigen  normalen  eheliehen  Sexualverkehn» ; 
trotz  des  glückliehen  Familienlebens;  ferner  die  anormale  Stärke 
des  Dranges,  welcher  das  Bewusstsein  ganz  erfüllte  nnd 
keine  Gegenvorstellungen  aufkommen  Hess.  Denn  wenn 
h.  sich  wohl  noch  fiber  Ort  nnd  Zweck  seiner  Handlnng  orientiren 
konnte  und  auch  in  der  Ausfahrung  (wie  z.  B.  ein  Schkfwandler) 
Bücksicht  nahm  auf  äussere  Umstände^  so  hat  er  doch  offenbar 
während  der  Thaten  selbst  nicht  das  klare  Bewusstsein 
der  strafrechtlichen  nnd  sittlichen  Bedeutung  der  Hand- 
hingen  gehabt,  ihm  fehlte  also  in  jenen  Augenblicken  die  Einsieht 
in  die  Strafharkeit  seines  Thuns.  Er  folgte  den  sexuelh  n  Tnipulsen,  nnd 
zwar  um  so  leichter  und  rascher,  je  enger  die  pathologische  Association 
des  perversen  Vorstellungscomplexes  mit  dem  Cieschlechtsgefühl  durch 
die  Gewohnheit  zusammen  gewachsen  war,  und  je  öfter  ihm  die  Atus- 
fühning  dietäer  Demonstriitionen  geschlechtliche  Befriedigung  gewährte. 

Ob  nun  eine  wirkliche  organische  Kötlii.uimg  zur  FAhiliition  vor- 
lag, das  hestininit  zu  beantworten,  ist  nielit  möglich.  Dass  aber 
körperliche  Vorgänge  eine  rn  i  tbestimraende  Rolle  ge- 
*  spielt  haben,  diis  zeigen  folgende  Unistände:  Die  andauernden 
köq)erlich  sexuellen  Erregungszustände  vor  den  Thnton  'Kreationen  , 
die  Congrstionen,  der  begleitende  Kopf^JchnRiz,  dir  tri<  harlige 
motorische  Unruhe  vor  der  Handlung,  Rrm  r  dir  l'.rklt  ui- 
niuii-on.  die  boschleiiniirtp  Herzaction,  das  Ko[it"\vrlK  die 
kltiiiuiuiig  während  «l'r  Tliiit,  —  das  Gefühl  der  Befreiung.  «In- 
veränderten  ( innüthsstiinmung  (Keuej  nach  der  That.  Hieniarli  t  iu- 
l)findet  Patient  selbst  das  Auftreten  d^r  oxhibitiunibtischeii 
Dränge  als  lästigen  Zwang.  Dafür  spridit  auch  der  Umstand, 
dass  Piüit'iil  st  it  ih  r  Zeil  der  Anklatre  inini«  r  imch  heftig  geplagt 
\\  ir(l  von  seinen  Zwaugäautheben,  die  er  aber  durch  Unauie  seitdem 
beirirdigt  hat. 

Deswegen  gelil  auch  die  Meinung  des  Gutachtens  dahin,  dass 
wenn  i'atient  nicht  durch  eingreifende  ärztliche  Behandlung  geändert 
wird,  er  über  kurz  oder  lang  sich  wegen  desselben  Beates  wild  su 
verantworten  haben. 

Zeichen  wirklicher  sexueller  Abstinenz  sind  in  dem  Vorleben  des 
Patienten  nicht  nachweisbar;  im  Übrigen  kann  ja  auch  die  Onanie 
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als  Svni]it(.in  aii^eborener  UeiöU?i>sch\vüclie  vorkomuien  (in  Irren- 
anätaiten  liäuli^j.  ' 

Zusammentassendes  Gutachten. 

Sicher  steht  abtr,  dass  der  Anf^ekliigtc  L.  niclit  mit  der  Ab- 
Biobt,  ein  öffentliches  Aerfcemiüs  zu  gehen,  sondern  unter  dem 
zwingenden  Einflusö  eines  pervers  eutwickelten  Ge- 
schlechtstriebes von  abnormer  Stärke  die  ihm  zur  Last  ge- 
legten Hsndlungen  yorgenommen  hat  Dieselben  sind  also  lediglich 
der  Ansfluss  seines  krankhaften  Geschlechtslebens. 

Ansserdem  war  er  durch  die  anormale  St&ke  seines  TiiebeSi 
also  durch  einen  krankhaften  Vorgang,  für  dessen  Krankhaftigkeit 
seine  geschlechtliche  Entwickelnng,  die  Wiederholung  derselben  Hand- 
lungen spricht,  während  der  Thaten  so  gestört,  dass  ihrm  die  volle 
klare  (z.B. nach  der That vorhandene)  Einsicht  in  die  sittliche 
Bedeutung  seiner  Handlungen  abhanden  gekommen  war. 
DieTriebrichthng  des  Patienten  als  solche  mussals  krank- 
haft erachtet  werden,  ebenso  wie  der  zwangsartige -CSiarakter  seiner 
Handlungen. 

Da  HTin  das  G*  ><-t/.  nur  eine  völlige  Au^schliessun;r  des  freien 
Willens,  keine  Beeinnächtigunp:  anerkennt,  so  i>t  Ihm  !' un  ssung 
der  Zurechtiuttgsfähi  fxkeit  des  Anjj^eklairti'ii  der  Grad  der  Willens- 
einschränkung, der  psychischen  Unfreiheit  auf  ca.  70  Proc.  zu  schätzen. 

Der  ganze  Charakter  der  Ilandlon^^en  und  die  Neben- 
umstände  spredien  mehr  gejren  die  erfordcrUclie  Zurechnnn^fähigk^t 
des  An^;ekla^^en,  als  dafür,  und  zwar  etwa  in  dem  Verhältniss  von 
zu  '  t.  Sollten  dagegen  die  hier  geäusserten  Zweifel  an  der  Zu- 
rechnungsfühigkeit  des  Angeklagten  nicht  hinreiclirn  zur  Bildung  eines 
definitiven  Urtheils,  so  sind  dieselben  doch  lobln  fr  und  stnrk  2:f>nug, 
um  di»»  Beobachtung  des  Angeklapli  Ti  \n  einer  irremiüstalt  unter  Bei- 
fügung diese«  (^»ntachtens  m  beantragen. 

Auf  Gnmd  dicso  Aiitniuts  wnrde  1..  >cliou  vor  der  liauptver- 
handlunfr  zur  lifönbaditiiu;:- und  IJnti  isuchimu-  in  die  Kreisirrenanstalt 
geschickt.  IKt  (»In-nir/t  Dr.  Fockc  fechloöb  sich  in  der  lliniptver- 
handlung  den  Ausfülinin^u-i'ii  den  Ycrfnssers  in  vollem  Umfani:!'  an. 
Ia  wurde  f reigesproclK  iK  v(mii  Ilicliter  aufgefordert,  »ich  in  ärzt- 
liche liehandlung  zu  begeben,  da  iin  Wiederholungsfälle  die  Inter- 
nirung  in  eine  Irrenanstalt  erfolgen  werde. 

iuli  tJ.  Larvirfe  pafisire  Ahjohußi'ic.  AuffäUigrr  inl'nner  Vcr- 
Icehr  mit  diengtlkh  Untergebenen  ohne  unaittlicJie  Handlungen.  Auf 
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VIIL   V.  SCHKKHCKrNoWira« 


Vcrafilassimg  der  vorgesetzfen  lichördc:  Bcohachfiinq  tmd  Behand- 
lung durch  dm  Verfa^i^cr.  OuUichtm  denselben  mit  auf^flihritcher Dar- 
stellung di'r  sexuellen  Störung.  Mmigtlnde  Selhsferkeyintniss.  Be- 
einträchtigung der  freien  Mlllensbestiimniing.  Günstige  Progyioae. 
Längere  Suggestivhehandlung  durch  den  Verfasser.  Völlige  Heilung. 

junger  Beamter  in  yerantwoidicher  SteUnng,  wurde  dem  Ver* 
fasser  zur  Beobachtung  und  Befaandlimg  zugesendet,  da  auffittliges 
Benehmen  desselben  Zweifel  an  seinem  geistigen  Zustande  erregt  hatte. 

Es  wurde  nftmlich  seitens  der  Yorgesetsten  bemerkt,  daae  B.  einen 
ganz  angebrftnchlichen  Verkehr  mit  einseinen  Untergebenen 
niederen  Standes  hatte;  die  auf  Qmnd  der  VerdaelitMuomente  einge- 
leitete Untersuchung  eigab,  daas  irgend  welche  unsittiicben  Bizirli- 
nngen  nicht  vorhanden  gewesen  waren,  dass  man  aber  eine  SnEtliohe 
Untersuchung  für  nothwendig  erachtete.  Die  Amtsfinte,  denen  er 
zur  Beobachtung  zugewiest  n  wurde,  konnten  zu  keiner  klaren  Kr- 
kenntniss  seines  Zui*tandes  kommen.  Das  Wenige,  was  Patient  selbst 
angab,  war  folgendes:  Erfühle  zeitweilig  einen  unwiderstehlichen 
Drang,  sich  in  die  ganze  Lebens-  und  Anschauun^'^sweise 
abhän^riger  Personen  niederen  Standes  zu  versttzcn;  er 
hatte  einzelne  der  unter  ihm  stehenden  Beamten  tiefster  lianirstufe 
zu  sieli  auf  sein  Zimmer  geladen,  sie  nach  ihren  Familien-  und  Lebuus- 
verhüUuissen  ausgefragt,  sie  ersucht,  nicht  den  \  or;:-es«'t/.ten  in  ihm 
zu  erblicken:  .seliliesslieli  ;:in;j:  er  so  weit,  sieli  ihren  schlechtesten 
Dienstaiizug  bringen  zu  las^^en.  densi  Iben  aiizuziehen  und  zu  verUmgeo, 
dass  jene  ihn  als  Ilires;:l(  ieln n  beliandeln  sollten. 

Diese  Vorfälle  \vicderli<ilten  sieh  rnelirere  Male  und  waren  nn- 
vereinhar  mit  dem  vorgescbrielteneii  l)ienr.t\ erhältniss.  Somit  \vui»le 
IL  Ulli  unbt^tinmite  Zeit  belinfs  eingebender  specialärztlicher 
Untersuchung  und  Behandlung  beurlaubt;  an  den  Verfasser 
erging  gleichzeitig  das  Ansuchen  um  Abgabe  eines  Gutochtens  über 
den  Zustand  des  R.  an  die  ihm  vorgesetzte  Behörde. 

Dn*<selbe  lautet  wie  folgt: 

i;.,  20  Jahre  alt,  stimmt  von  i:t-hundeni  \'ater.  Mutter  leidet  :ui 
einer  chronischen  Geisteskrankheit.  Ebenso  war  Muttersvater  geistes- 
krank. Drei  Kinder  der  Mutter  starben  an  unbekannten  Krankheiten, 
ein  Yatersbmder  an  Krebs.  Ein  Vetter  des  Patienten  ist  an  Delirium 
tremens  erkrankt 

Patient  macht  körperlich  im  ganzen  einen  gesunden  aber 
zarten  Eindruck.  Die  Besichtigung  der  Genitalien  eigiebt  eine 
leichte  Phimosis,  die  bei  erigirtem  Gliede  das  Zurttckziehen  der  Vor- 
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haut  nicht  ohne  Schmerz  erinöjrlicht  und  insofern  als  llinderniss  für  den 
CJeschlechtöverkelir  anzuseilen  ist.  Die  Möj^lichkeit  einer  C'orrectur  hei 
mehrfachen  sexuellen  Rapporten  Uisst  einen  operativen  Eingriff  vorerst 
nicht  erfordeiliob  erscheinen. 

Sfönmipen  ron  Seiten  der  Beäpiration»-,  Circnlations-  und  Ver- 
dawmgsapparate,  sowie  des  NerveiiBystemB  nieht  Torhanden.  Piüa 
re!gehni&>sig  von  guter  Spannung. 

Motifitil^  SeoflibilitiU^  Keflexe  BonnaL 

Die  Erziehung  des  Knaben  lag  zum  Theil  in  den  Ilinden  der 
Mntter;  und  wenn  B.  auch  von  Natur  nieht  mit  henronagenden 
Oeiatesgaben  aoegeatattet  tsti  so  besitzt  er  doeh  alle  Eigenschaften,  um 
seinen  Beruf  ganz  aoszulQllen.  Allerdings  tritt  in  seinem  ganzen  Auf- 
treten und  Gehahren  ein  Streben  auf  das  Aeusserliche  hervor;  sein 
Denken  yenith  einen  oberflächlichen,  flachen  Zug.  Ausserd^  macht 
11.  einen  nnselbstSndigen  Eindruck,  was  \\^>h\  auf  die  verzärteUide 
Erziehung  der  Mutter  znrückznffihxen  sein  dürfte.  Die  en^älinten 
Eigenschaften  liegen  aber  in  nomialen  Grenzen,  Terdienen  aher  Er- 
wfihnnng,  weü  sie  einer  gründliclien  Selhsterkenntnies  und  richtigen 
ßenrteilung  seines  Zustande»  im  Wege  stehen. 

Die  ersten  sexuellen  Erregungen  des  Patienten  fallen  in  sein  1 0.  oder 
II.  Lehensjahr  zu  derselben  Zeit,  in  welcher  R.  die  ersten  Erectionen 
hei  fich  heohaehtote.  hoschnftip:tp  siHi  die  Phantasie  des  Knahen 
lebhaft  mit  Indiaiur-  und  8 kla vonjxf schichten.  Da?<  zeitliche 
Zu^änniiiHTifallrii  d»  r  t-rwachendeM,  aluT  noch  nicht  ver^tandiiu  n  *i^^xu- 
elleu  von  ItMiaftrr  Lustbetonnn;:  lir^li  itt-tm  Dränirc,  dir  von  den 
schweUeiidcii  (imitalit  u  ausgiii^^rn,  mit  ji-ncn  das  kindliche  (icigtes- 
lehcn  mnclitii:;  in  Anspruch  nelimciidr  ii  \  •»rstclhingszusaiiuiit  uhäniren 
ist  Wühl  als  r^rsarhe  für  die  associiitiM-  /.iinächst  von  einem  einfachiii 
Irrthuni  ausi^iliendc  W-rkiiüpfunir  anzu-«clicii.  welclic  durch  häufige 
Reproductioii  und  iu  Folge  der  starken  (  h  tiildsbetonung  eine  solche 
Festigkeit  bekam,  das>^  (k  r  eine  Theil  dieser  Verbindung  den  anderen 
regelmässig  mit  erzeugte.  Als  wesentliches  Förderungsmittel  für  die 
Art  dieser  Genese  ist  die  erbliche  Belastimg  des  Patienten  anzuaehen. 
Sie  brachte  eine  gewisse  Associationsschwäche,  eine  infolge  der 
angeborenen  Widerstandsunfähigkeit  abnorm  starke  Beaction  des 
Nenrensystems,  eine  mangelnde  Kritik  mit  sich.  Gerade  bei  erbtich 
Belasteten  spidt  die  üebertragung  von  aus  körperlichen  Sezualvor- 
gängen  resultiienden  lustbetonten  Organempfindungen  auf  besondeiv 
lebhafte  gleichzeitige  SinneseindrQcke  als  Ursprung  für  spftteie  Ver- 
irmngen  des  Geschlechtstriebes  die  grOaste  KoUe.  Gleichzeitige  Object* 
nnd  KOrperempfindnng  werden  in  Beziehung  gesetzt  und  fuhren  zu 
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einer  inhaltliclien  Stciruii^^  der  Urtlieilsa.ssoeiatioii.  Dabei  ist  es  viel- 
leicht so^rar  niöjrlich,  dass  die  Associationsschwäche  sieh  mir  auf  be- 
rtiliimte  Theile  des  psychischen  Lebens  bezieht  in  Abhänfrifjkeit  von 
den  zur  Auslösun^^  dieser  Funktionell  dienenden  cerebralen  Leitungt»- 
bahnen  und  Centren.  Wenn  solche  ^nmal  im  Zufiammenhang  erld>te 
falsche  Beziehung  nach  EiffUlnng  ringender  sexueller  Impulse  mit 
starker  positiver  Oef ühlsbetonnng  häufig,  ohne  dass  eine  Conecfur  dnrcb 
die  richtigen  Wahrnehmungen  wie  sie  den  thats&chlichen  Objectbe> 
Ziehungen  in  der  Aussenwelt  entsprechen  (d.  h.  mangels  berichtigender 
Urtheilsassociationen)  odeir  durch  Belehrung  erfolgt,  reproducirt  und 
auch  durch  gleiche  SinneseindrOcke  derselhen  Art  gefördert  werden,  so 
kann  durch  allmShliche  oft  Jahre  andauernde  Gewöhnung  diese  patho- 
logische Association  zu  einem  Zwang  werden,  von  welchem  sich  viele 
Nenropathen  aus  eigener  Initiative  nicht  mehr  frei  zn  machen  ?er> 
mögen,  wenn  endlich  die  Aufklärung  über  die  Beziehung  der  Ge- 
schlechter erfolgt  Es  ist  dann  häufig  zu  spät,  und  in  dem  nun  ent- 
stehenden seelischen  Kampfe  behauptet  sich  jene  krankhafte  nunmehr 
der  Correctur  durch  £rfahrun<c  wi(U'rstn^bende  Vorstellungsrichtung; 
der  normale  Mensch  vermag  sich  dann  vielleicht  noch  herausznarb'  it* n. 
&.\  seine  Keaction  auch  in  diesem  Punkte  keine  gesteigerte,  seine 
Fäliii:k»Mt  zur  Selbstbeherrschung  und  Hemmnn<r  eine  bessere  Ist 

In  diesem  Sinne  ist  es  erklärlich,  wenn  die  Vorstellungen  der 
Sklaverei,  der  Abhängigkeit,  welche  aus  der  liCctüre  entstanden, 
bei  R.  eine  sexuelle  Bedeutung  bekamen,  und  zwar  ohne  sein 
AVissen  und  Ztitlnni.  Auch  seine  Tr.nniihilder  betrafen  solche  »Sifuationen 
t]fT  Sklaverr-i  mit  sexueller  Tendenz  imd  rndiirten  seliHe'^^Uch  mit  Pol- 
lutiont  n.  Kr  ki>nnlt^  ^\oh  schlies-^lifli  tlns  UrlitTr^clitsriii  riiic-  Menschen 
dunli  riiirn  niidtTcii  nicht  mehr  vorstellen,  ohne  ucscliln-litlifii  t  rieut 
zu  \vtnl<u.  Die  wirklichen  Sexualverhältniss»'  unrni  ihm  un- 
bekannt, ebenso  die  Onanie,  der  Patient  sich  niemals  liiimr-eben  hat. 

Erst  niehrere  Jjihre  s|)äter  erfuhr  er  Näheres  über  die  (ieschlechts- 
luukiiuii.  lii/\\  i«  hcH  aber  hatte  sieh  ine  rcire  Phantasie  damit  be- 
schäftig, \  iinaiiun  in  jene  Bilder  zu  briii<;en.  So  kam  er  dazu,  sich 
die  I*at^e  eines  abhänfcifren  Menschen  seelisch  auszumalen  und  sich 
vorzustellen,  dass  derselbe  von  Liiuiu  anderen  körperlich  niisshandt  lt  imd 
f?e(iuält  werde.  Dna  Moment  der  Wehrlosi^^keit  j^ej^en  die  zug:efiigten  Acte 
körperlicher  Züchtigung  und  S  c  h  n»  e  r z  e  r  r  e u  n stind  immer  wieder 
im  Mittelpunkte  seines  sexuellen  Fühlens.  Dagegen  müssen  sich 
die  grausamen  Handlungen  selbst  in  gewissen  Grenzen  halten;  sie 
dürfen  nicht  den  Chamkt^  roher  Brutalität  oder  blutdürstiger  Grau- 
samkeit annehmen  und  sind  nur  auf  Scenen  leichter  Zttchtignng  (Fuss- 
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tritt»  .  Olirfeif^ii  ii.  derjjL)  ])e«cliränkt.  Der  Gefronstand  der  Unter- 
wt'ifunp:  niusH  <la>  völlifce  Bewusstscin  seiner  W  t  lirlosijn^keit  und 
Abhänf];;if,'keit  bekoimuen.  Der  (bedanke,  es  könnte  Uur  (ieschlagene 
etwa  versutlitn ,  »ich  zur  Wehr  zu  setzen,  ruft  niächtip:e  {jesehleclit- 
liclie  Erre^unjr  hervor;  innner  aher  niuss  eine  soU'lie  Seeiic  mit  der 
viUli^ren  Niederlande  des  Gesehhi^^enen  endijren.  Für  das  jjrejichlecht- 
liche  Empfinden  des  Patienten  ist  es  -kieli^^^üUijjj  ob  Männer  oder 
Frauen  in  acti\  er  oder  passiver  Kolle  aa  diesen  Scenen  bethciligt  sind. 
Lediglich  die  Saehe,  die  Situation  der  Selimerzerdiilduug  er- 
regt ihn;  das  Persönliche  spielt  dabei  eine  Xebenrolle. 

Die  abnorme  Phantaslerichtimg  bestimmte  auch  den  Inhalt  seiner 
Ledüre.  Er  bevorzugte  daher  Schildenmgen  von  köqterliehen  Strafen 
auf  Schiffen,  in  Gefängnissen,  Soldatenmisshandlungen  etc.  und  sachte 
schon  als  Knabe  Gespräche  von  solchen  Personen  in  niederer,  ab- 
hängiger Stellung,  wie  von  PferdewSrtem,  Soldaten  anzuhSren;  besonde- 
ren Keiz  übte  auf  ihn  das  Dienstverhältniss  beim  Militär.  Trotz  seiner 
2^eignng  zu  diesem  Berufe  wurde  er  als  untauglich  zurückgewiesen. 

Obwohl  Patient  sich  mit  Vorliebe  in  die  passive  Kolle  des 
Gemissha'ndelten  hineinversetzte,  wirkte  doch  die  Disciplin  des 
Internats,  in  dem  er  erzogen  wurde,  das  Verhiltniss  zu  seinen  Lehrern, 
älteren  Schülern  etc.  keineswegs  anregend  auf  seine  sexuelle  Ano- 
malie. Das  Spiel  der  Phantasie  unterscheidet  sich  also  auch  hier  von 
der  Wirklichkeit.  Klx  iiso  haben  dramatische  »Situationen  seelischer 
Quälerei,  wie  sie  auf  der  Bühne  zu  beobachten  sind,  wie  überhaupt 
das  nur  seduche  AbhÄngigkeitsverhältniss  oder  das  Bewusstsein  der 
I>eoiüthigung  keinen  geschlechtlichen  Keiz.  Immer  ist  der  Ge- 
danke der  körperlichen  Misshandlung  der  Ausgangs- 
punkt. Es  handelt  sich  nhn  liier  nicht  etwa  uro  symbolische 
Acte  des  Unterworfenseins,  der  Demüthigung,  wie  sie  v.  Krafft- 
Ebing  nach  dem  Inhalt  der  Novellen  Sacher-Masoch's  und  eigenen 
Pt  '*1»;irhtnngen  als  Masochismus  beschrieben  hat.  somh  in  um  jene 
Aniiiiialie  df^s  ( Je^ichlechtslehens.  die  vom  \'(  ifasser  in  seinem  Werke: 
„Su;:i:«'stioiistli«  ra|ue  bei  krnnkhal'ten  Erscheinungen  des  Oeschlechts- 
sinues"  als  ,jiassiv('  Al^rolauiiic'  (von  a/.yog  =■  SübmüTZ  und  idyvog 
«=  geschlerlitlii'li  rnv;:ti  hf/cichuet  ist. 

Wenn  sdilii  s<li(  li  auch  die  allgemeine  Ijijre  der  Abhängigkeit 
von  Personen  und  der  blosse  (ledanke  der  Wehrlosigkeit  den  Patimtrn 
bps<»}»nftigte,  so  ist  und  bleibt  doch  die  Idee  der  Erduldung  körper- 
licher Schill«  rzrn  der  Ausgangspunkt;  und  wo  bei  Unterwerf ungs- 
acten  der  Hinweis  auf  du  ilrduldung  köri>erlicher  {Schmerzen  leldt, 
da  bleibt  auch  die  geschlechtliche  Ene^^ung  aus. 
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VllL  V.  jjcuRKKcK-ANirrzuio. 


Diese  eigenartige  Vorstellungsriclitunj?  in  sexaeller  Be- 

ziohun|i:  (<1.  Ii.  inhaltliclie  Stfiruiijü^  der  Urtheilsassoeiarion)  beherrschte 
bi  i  t  its  das  Gesclilechtsleben  K.'s  vollständig,  als  er  im  18-  liebens- 

iahre  zwfimnl  don  (ies('hlopht*act  auszuführen  suelitf».  Völliges 
*Haäko.  K?.  kam  nieht  zurErectiou,  und  R.  hielt  sich  heitdem  für  impo- 
tent Dagegen  sind  AnsStze  zn  einer  lieterosexneUen  Bethiitigung  hei 
ihm  Torhuiden.  80  liebte  sehon  als  Knabe  Mädehen  mit  dem  Wunsch, 
sie  zu  küssen,  und  die  Vorstellung,  durch  ein  gebildetes,  herrschsüch- 
tiges, grnii^nmes.  launenhaftes  Weib  mit  Anw  enrlTing  ])hysischer  Gewalt 
unterworfen  zu  werden,  wirkt  auf  ihn  gesehlechtlieli  erregend. 

Nach  dieser  Diarlegung  werden  die  Handlungen  verständlich,  die 
R.  mit  seinen  Untergebenen  yoiKenommen  hatte.  Sie  hatten  keinen 
anderen  Zweck,  i\U  vm  Stimulang  für  seine  sexuelle  Vorstel- 
lungsthätigk .  if  /u  liüden.  Sie  sind  rrgcliiiässig  von  starken  Erer- 
tionen  begleitet  gewesen.  Zur  Kuieuiatiou  kam  es  ausser  in  Träumen 
mit  gleichem  \orsteUung&iiiiiuli  iiierbci  nicht 

£in  unzweekmissiges  Leben  (NacblBchwftrmen),  Intoleranz 
gegen  Alkohol,  trugen  dazn  bei,  dai^s  H.  schHessHch  die  Bfick- 
sichten  auf  seine  Stellung  vergnss  und  sich  der  Realirung  seines  sexu- 
ellen Wahnsystems  ohne  Tiionilisfhen  Widerstand  hingab.  So  kam 
er  dazu,  sich  ganz  auf  die  niedere  Stufe  seiner  Untergebenen  zu  stellen, 
dieselben  mit  Dn  anzusprechen,  ihre  Dienstanzfige  anzuziehen,  und 
ihnen  einen  Rollenwecb^i }  vorzoschJagea,  bei  welchem  R.  den  Unter- 
gebenen d.ir>trllen  wollte.  Pirüo  Acte  sind  als  pnthologisches  Aequi- 
valent  der  normalen  Ge»c Ii  lechtserregn  n g  hei  R.  aufzufas^^en ; 
sie  sind  rein  sexueller  Natur,  wenn  auch  bis  dato  direct  nuzüchtige 
Handlungen  nicht  vorkamen.  Demnach  kann  bei  der  Vergangenheit 
R's.  und  der  ausführlich  beschriebenen  Pathogenese  des  Znstandes 
kein  Zweifel  obwalten,  dass  ledighch  die  krankliaftc  Richtung  des  (ie- 
Bchlechtslehen?  Voranlnssung  wurde  zur  Vf>rnalmio  der  auffälligen 
Handlungen,  tlie  für  ilin  dasselbe  bedeuteten,  was  der  sexuelle  Ver- 
kehr für  einen  normal  fühlenden  jungen  Manne  darstellt 

Durch  die  krankhafte  Störung  der  Geistesthfttigkeit 
anf  sexuell*  III  Gebiete  ist  die  freie  Willensbestimmung  des 
Patienten  nacb  dtr  genannten  Richtung  liin  beeinträchtigt  Denn 
die  Zwangsvorstellungen  der  passiven  ,,A  Igolau  nie''  können  bei 
ihm  triebartige,  impulsive  Handlungen  auslösen.  Die  erbliehe  Be- 
lastung und  seine  ganze  Entwickelnng  waten  der  Ansbildnng  von 
ethischen  Hemmnngs-  und  Gegenror Stellungen  nicht 
f  ördcrli  c!i.  Penn  »meinen  T.clirern  und  Erziehern,  ebenso  wie  «'einen 
A  org«  setzten  teldte  die  erfordrrlirhe  Kmsiclit  in  das  Krankhafte  seines 
Sexuallebens,  ebenso  wie  Patient  selbst  über  das  Wesen  seines  Zu- 
Standes bis  vor  kurzem  im  Unklaren  war.  Eine  Gorrectnr  dnrdi 
Belehrung  oder  Selbstkritik  war  also  bis  dato  a  iisgesehlossen. 

Wn<  nnn  die  Prognose  drs  in  Frage  sttOu-nden  psyeho^exu- 
eilen  l>eidens  betritit,  so  ist  im  alli^rinciiu  n  /.u  l)emerken:  \\ Cnn  es 
gelingt,  einerseits  das  geschlechtlieiie  Vorsieiiungslebcn  des  Patienten 
anf  dem  Wege  psychischer  nnd  suggesÜTer  B^andlnng  in  die  no^ 
malen  Bahnen  zuleiten  und  die  Einwirkung  (Inneryationskraft' jener 
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patboiü<rischen  Aasoeiationeii  auf  die  SexualspbSre  abzuschwächen  oder 
zu  vernicliten,  andererseits  aber  nach  üeberwindung:  der  Impotenz 
durch  ein  rej^elmässig;  bethätif^es  normales  Geschlechtsleben  die  in 
für  das  Alter  R's.  so  bedeutiinsrs volle  Gefahr  der  psychischen  Rfizuiiic 
eines  unbefriediji^teik  Geschlechtstriebes  zu  beseitigen,  so  besteht  keine 
V^iuilassung,  an  der  Möglichkeit  völliger  Heilung  zu  zweifeln.  In 
ähnlichen  lallen  dieser  Art  ist  die  dauernde  Befreiiing  von  solchen 
zwangsartigen  Antrieben  mit  perversem  Vorstellungsinhalt  häufig  genu» 
gelungen,  so  dass  dir  F*»f1i;Hi(lilton  oline  wrifrre  Störung  ihre  beruf- 
lichen OI»H»  -('iiliciteii  wicdtr  aufnehmen  konnten  und  auch  weiterhin 
von  Uückfällen  verschont  blieben. 

Es  spricht  also  nichts  gegen  die  Möglichkeit  einer  Heil  ung 
des  rierm  R.  Denn  anp  horen  ist  ihm  nnr  eine  gewisse  Schwäche 
nnd  Wid^r^;t^n(]sunfähigkeit  seines  Norvonsystems;  dagegen  ist  der 
perverse  Inhalt  seiner  geschlechtlichi  n  (iedankin  durch  ein»'  unglück- 
liche Verkettung  äusserer  Umstände  erworben,  also  currigiliel! 

Zudem  kommen  das  jugendliche  Alter  des  Patienten  nnd  seine 
sonstige  Gestiii  Iii  it  als  günstige  M  iM-nte  in  Betradit.  Nach  der 
Moimmg  dos  \  erf;i-^f  rs  ist  R.  jedenfalls  so  weif  wieder  licrznstellen, 
dass  er  seinen  ßerutspflichten  nachgehen  kann,  ohne  von  neuem  Con- 
flicte  befürchten  zu  müssen  wie  die  beschriebenen. 

Was  die  Zdtdaner  der  Behandlung  betrifft,  so  wird  R.  frOhestens 
in  einem  halben,  apfitestens  in  emem  ganzen  Jahr  seinen  Beruf  wieder 
anfnehmcn  können.  ' 

Die  Behnndlung  des  Patienten  umfasste  zunächst  65  hypno- 
tische Sitzungen  in  4  Monaten,  hierauf  nach  einer  fünfmonatlichen 
Pause  noch  weitere  47  Sitzungen  in  2  Monaten.  R.  wurde  soumolent, 
envies  sich  anfangs  ziemlich  refractär  gegen  Su^estionen  richtiger 
Sellwterkenntniss,  kam  aber  «allmählich  auf  den  Weg  normaler  Sexiial- 
bethätigung.  Erst  nach  23  hypnotischen  Sitzungen  und  mehrmaligem 
Fiasko  gelang  der  Ooitus  zum  erstenmal  völlig  und  wurde  dann 
regelmässig  wiederholt  Trotz  ausführlicher  und  gründlicher  Belehrung 
Ober  die  Piftventiymaassregeln  gegenüber  der  Infectionsgefahr  be- 
folgte B»  diese  Vorschriften  nicht  und  zog  sich  eine  Gonorrhoe  zu, 
die  nnch  einer  se<'1)<\vrM  lirntlichen  Behandhing  zur  Heilung  kam.  Er 
setzte  dann  rien  St  xualvtTkelir  fort,  knüpfte  sehli''<>-!ieh  ans  wirklicher 
Neigung  mit  einer  berühmten  Soubrette  ein  Verliältuiss  an  uud  erwies 
sich  ba  dieser  Gelegenheit,  wie  auch  bei  vielen  anderen,  als  TöUig 
potent  Wie  er  selint  sagt,  hatte  er  im  sexuellen  Verkehr  mit  jener 
Dame  einen  Gt  inis^.  der  unvergleichlich  iinfl  grosser  war,  als  alles, 
was  IT  bisher  mit  Hülfe  seiner  krankhaften  Phantasit  tiiäti^rkrit  nn- 
pfunden  hatte.  Er  verkelirte  sogar  iu  einer  Nacht  melirmals  mit 
jener,  ohne  irgendwie  einen  Nacntheil  davon  zu  spüren.  Grössere 
Belsen  nach  London  und  Paris  boten  ihm  reichliche  Gel^enheit, 
seine  Potenz  von  neuem  zu  er|)roben.  Er  lilit  li  jetzt  immer  iJerr  der 
Situation  (stets  spontane  Ereetion  nnd  intensives  Wülhistgofiih!  bei 
der  E^aculatiou)  uud  wurde  seitdem  nicht  mehr  durch  die  frühere 
Zwangsvorstellung  belästigt,  weder  beim  Ade  selbst,  noch  sonst. 
Dieselben  scheinen  vielmehr  uiren  schädlichen  Einflnss  auf  das 
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Sexualleben  des  Patienten  verloren  zu  haben  und  nur  noch  der 

Erinnerun^^  an  eine  vergangene  Tjebensperiode  anzu^^eliüren. 

9>v\t  Entlassnnir  i'^t  ein  .f;ilir  vtTiranj^en.  Pntipnt  hVu-h.  wio  ot 
mir  iM-irIlicli  mitrluilt,  völlig  geiieiit  und  dUrltc  auch  in  Zukuui't 
vor  iviickfälleu  j^esicljcrt  sein. 


Kaclitrag. 

Wie  die  während  der  DnidJe^ing  dieser  Arbeit  erechienenra 

Bericbte  der  Jahressitzunii^  der  deutsclien  Irrenärzte')  (16.  u.  17.  Sept. 
189S)  nud  der  nenroloprisch 'psycliiatri.sclh'ii  Sektion  dt-r  dt  ut.sehen 
Natnrfnrspher  und  Aerzte  2  1.  JSept.  ls*.»^l  /riiren,  wiirdt-  gflej^ent- 

lieli  dit^er  Congresf^e  von  neuem  die  Einfiilirua^-  tlc»  Jk^^ritlö  der  ver- 
minderten Zurecbnun^sfähigkeit  im  Sinne  von  Capitel  I  dieser  Arbeit 
von  namhaften  Irrenärzten  lebhaft  befQrwortet!  So  mnd  .Ffirstner 
(Strassburj:) ,  Leppmanii  (Berlin),  Schäfer  (Leno:rieh),  Cramer 
(Güttin«;en)  f^ep:en  die  heute  in  der  n(  ('lit.spne«re  übliche  Vennindenin^ 
des  Strafninasnes  bei  vermindert  Zureehnunp^füliiiirn,  sondern  für  eine 
Modificatiou  des  StraivuUzugcti,  d.  h.  eine  bedinge  Strafauäsetzunp: 
oder  Begnadi^n^,  wie  sie  heute  schon  für  jugendliche  Verbrecher 
besteht.  Hierbei  ist  dir  Erwä^rung  niaassgebend,*  dass  die  unmittelbar 
drolii  nde  Straf haft  für  den  Rückfall  vielleicht  im  stände  sei,  die  fehlen- 
dvu  sitrlirben  llcmnumgen  bei  solchen  Indi^ndnon  wirksam  zu  erssetTipn. 
Lhi^ej,a'n  ist  zu  »  rwidem:  Je  nu'br  di«*  Unfähi^^keit  zur  Verwerthuiig 
ethisch  rechtlicher  ße^rifie  aus  ps^  cliopathischer  Beschaffenheit  hervor- 
geht, ohne  dasB  die  firaieWillensbestinmiung  dabei  völlig  an^geschlossen 
wäir.  Ulli  so  ^-rösser  wird  die  Nttgung  zu  Rückfällen  sein.  Man  wäre 
srldicsslirh  doeh  gezwungen^  krankhaft  disponirte  Gehirne,  auf  welche 
die  strenge  Definition  des  51  nicht  anwendbnr  i-r.  zu  bestrafen,  ohne 
sie  zu  bessern  oder  die  Gesellschaft  vor  ihnen  zu  M'iiiit/.cii.  Das  diirob 
den  oben  genannten  Vorsclüag  angestrebte  Ziel  w  ürile  also  auch  nur 
bei  einem  Bruchtheil  der  vermindert  Znrechnunicsföhigen  wirklich  er- 
reicht werden.  Demnach  bleibt  nur  dir  Errichtung  \  oii  ärztlich  ge- 
li  iti  t.-n  Detentionsanstaltcn  (eine  Mittelstufe  zwischen  Gefängnis«  und 
irrenli.ius)  für  die  eventuell  nothwendirre  zeitweiliire  o<l»'r  dnuemde  Vor 
Wahrung  solcher  Individuen  als  wüuschenswertlies  Mittel  zur  ratio- 
nellen Abhilfe  übrijj. 

Was  nun  schhesslich  die  Agitation  gegen  den  §  175  betrifit,  so 
findet  gegenwärtig  wieder  ein  in  älinlichem  Sinne,  wie  das  in  Capitel  1 
erwälmtc  nb^-efa-stcs  RundschreilH-n  stMnrii  W*'>:  /n  allen  mÜLMiflit  n 
biTutenen  und  unberufenen  Personen,  um  eint;  neue  IVtition  an  den 
Reichstag  vorzubeititen,  welcher  dasselbe  Scliicksal  beschieden  sein 
dürfte,  wie  der  in  Capitel  I  erwShnten  Eingabe. 
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IX. 

KrimiuaipoUUsclie  MiUlieilaiigeii  über  Warenffilschuiig. 

Von 

Dr.  Carl  Stoosa, 
fntmaoe  dar  BMkte  an  4m  TJnivaniitt  V!1m, 

In  seinen  inTert  >-;iiitrii  M ittli<  iliiii-t  ii :  „Ans  di  r  l'r;i\H  des  Tie- 
rioht-^Hif'TTiikrrs**  ' V  innclil  l'rnt.  J)enii>t«'ilr  auf  ilif  Scliiit/bedürfti};;- 
kt'it  und  i^ehutzlo.si^kcit  (ie*;enstiindeii,  die  ..irtsaniuielt  wfi'den'', 
aufmerksam  imd  zeigt  dies  au  eiuetii  Falle  raitmirter  ßriefmarkeu- 
verfälseliun^. 

Gewiss  helianptet  Prof.  Bennstedt  ndt  Keelit:  ^ Alles  was  ire- 
saiiiiin  lt  wird,  wird  uucli  ^^cf.-nselit,  und  alles,  was  ^cfalseht  winl,  findet 
Hueli  aehliesslich  Liebhaber  und  Almehnier^.  Bennstedt  meint  sopir, 
der  Thatl)estand  des  Ik'trupres  sei  nach  deutschem  Strafreelit  „derartig 
einge.scliränkt^  da,ss  es  selbst  einem  gewandten  Fälscher,  auch  wenn 
er  es  darauf  anlegen  wollte,  nicht  immer  gelingen  würde,  danach 
liestnft  za  werden*^.  Sei  iber  der  Ilüscher  nicht  Betruges 
strafbar,  so  kOnne  er  Uberbanpt  nicht  bestraft  werden. 

In  der  That  wurde,  wie  Prof.  Dennstedt  berichtet,  die  Straf- 
verfolgung wegen  Betruges  gegen  die  Personen  eingestellt,  die  alten 
Hamburger  Vji  SchiUiagsbrief  marken  durch  einen  chemischen  Proceus 
die  rdn  bhLue  Farbe  gaben,  die  von  Sammlern  sehr  hoch  geschähst 
wird.  Aus  welchen  GrOnden  die  StrafTevfolgung  eingestellt  wurde^ 
wird  leider  nicht  mitgetheilt 

Bei  Ausarbeitung  des  Entwurfes  für  ein  schweizerisches  Straf- 
gesetzbuch wurde  ich  veranlasst,  die  Ftage,  ob  alle  Briefmarken  und 
andere  Gegenstände,  die  gesammelt  werden,  eines  besonderen  Straf- 
schutzes würdig  und  bedürftig  seien,  näher  zu  prüfen.  Da  die  l'Yage 
in  dieser  Zeitschrift  anger^  w  orden  ist,  so  dfirften  einige  Mittheilungen 
QIm  r  die  Veranlassung  zu  die»er  Prüfung  und  Uber  deren  Ergeh- 
ntss  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein. 

Von  einer  irgendwie  ersc  höpfenden  Erörterung  der  weitschichtigen 
(  lesetzgebungsfrage  sehe  ich  jedoch  hier  YoUstiindig  ab. 

Ii  DieM  ZeitBchriffc  S.  J6ff. 
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IX.  J5too}«.s. 


Im  Februar  1890  erhielt  ich  von  den  PhilateUstenTereinen  der 
Schweiz  folgendes  Schieiben: 

pWie  wir  vemehaietti  Bind  Sie  beauftragt  mit  der  AoBarbeitung 
eines  Entwurfes  za  einem  eidgendssischen  Strafgesetze,  und  erhnbl 
sich  der  unterzeichnete  Verein ,  Sie  auf  eine  LQcke  anfmecksam  zn 
machen,  die  noch  in  allen  Strafgesetzen  besteht  Wir  meinen  die 
If^chung  von  Älterthttmem  und  speciell  diejenige  der  Postwerth- 
zdchen.  Sdt  einiger  Zeit  wird  die  |)hilatelistiflche  Sammelwelt  mit 
Fidsas  rein  überschwemmty  und  leider  mttssen  wir  gestehen,  dass 
der  Kanton  Genf  den  ersten  Bang  dnnimmt  in  diesem  unehrenhaften 
Treiben. 

Die  Freunde  der  Philatelie  werden  heute  weit  über  eine  Million 
geschätzt^  und  weist  auch  die  Schweiz  ein  ordentliches  Hftufcfaen  auf, 
80  dass  wir  die  Hof&inng  hegen,  unser  Ruf  nach  Schutz  vor  RUsoh- 
ungen  der  Postwerthzeichen  werde  nicht  ungehdrt  TerhaUen*^. 

Der  Verfasser  der  Eingabe  fügte  bd: 

„Zn  unserer  Eingabe  ist  hauptsftchlich  zu  bemeiken,  dass,  weon 
Imitationen  nicht  ganz  verboten  werden  k5nnen,  so  kann  doch  dem 
F&lscher  TOigeschiieben  werden,  dass  er  seine  I^rodukte  deutlich  und 
unauslöschbar  als  Imitation  kennzeichnet  und  nicht  bloss  wie  X  in  T, 
wo  die  Ueberdrücke  (Facsimile)  fast  unleserlidi  klem  und  in  Anilin- 
&iben  anfgedrQckt  sind,  so  dass  man,  ohne  Schlaumeier  zn  sein,  diese 
kleine  Kennzeichnung  mit  Alkohol  entfernen  kann^. 

Ein  anderer  Sammler  theilte  mir  mündlich  mit,  der  Verkehr  mit 
alten  Postmarken  belaufe  sicli  jährlich  auf  Millionen. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Strafgesetzgebnng  sei  es  nicht 
möglich,  die  Fälscher  alter  Brie  finarken  zur  Bestrafung  zu  bringen; 
denn  wenn  auch  in  vielen  Fälle«  festgestellt  weiden  könne,  dass  eine 
Marke  gefälscht  oder  verfälscht  sei,  so  krmne  doch  dem  Verkäufer 
nicht  nachgewiesen  werden,  dass  er  um  die  Fälscliung  gewusst  habe. 

Es  sei  bekannt^  das  falsche  Briefmarken  fabrikmässig  herge* 
stellt  werden;  man  kenne  auch  die  Fabrikanten,  allein  das  Nachmachen 
entwertheter  Postwerthzeitlien  st  i  nicht  strafbar;  zudem  behaupten  di« 
Hersteller,  sie  bringen  ihre  Erzeugnisse  als  Imitation  in  den  Handel 

Es  stellte  sich  hald  heraus,  dass  ein  strafrechtlicher  Schutz  nicht 
nur  gegen  die  Fälschung  von  Briefmarken  und  anderer  Gegenstände, 
die  gesammelt  werden,  in  Frage  kommen  kann.  Der  Vorsteher  des 
eidgenössischen  Justizdepartements,  Herr  Bundesrath  Dr.  Louis 
Ruchonnet  hatte  schon  nm  8.  März  1S8S  in  seiner  Rede  tiher  die 
Vcreinln  itliehung  des  Strafrechtes  der  Schweiz  auf  die  Schutzbedflrftig- 
keit  der  Lebensmittel  gegen  Fälschungen  aufmerksam  gemacht 
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£r  wies  auf  (Ue  Lücken  der  gelteuden  ötrafgeäeUgebuQ^n  hia  uml 
führto  m\yi ') : 

y\(i\i  secoiul  exf'iii])l<'  visc  \v  coinnuTCf  deloynK  la  fabricatida  et 
la  veute,  sur  um-  •'•(•lull«'  tuiijnurs  vastc,  de  (i('nr<'*f's  atlultrr^en. 
«oplnstiqu^^es,  frelatt'i'>.  nii  di-  produits  (pii  iisurpent  <lcs  iunns  aux 
t|ii»'ls  \U  nVmt  aueiiii  dmit.  ('»»s  a^ssniu  nts.  nuisihles  parfrtis  a  la 
isanti'  publique,  toujours  au  pruduetcur  Ininiir-tr,  »»nt  i)r<i\(Mpu''  des  plnin- 
tes  qui  «ont  Vennes  jusqu'sl  vous.  Flusicins  caatoiis  <iiit  cIutcIiu  i\ 
lutUi*  contre  ce  fl<*au  niuderüe.  De.s  ordnimaix-rs  fort  inlrllifrentcs 
ont  61^  Clabor^es  ei  et  lä;  mais  un  mouveuieut  (reuscnible  serait  sarni 
doute  plus  efficace." 

liundesrath  Bachonnet  wollte  also  namentlich  den  ehrliehen 
rrodueenten  von  Lebensmitteln  jce^^en  Fälschungen  scliützen;  er 
erbliekte  in  der  LebeosmittelfÜMkung,  so  weit  sie  nicht  die  Geäimd> 
heit  geßUurdet,  einen  Fall  der  eoncnnrenoe  d^Ioyale.  Gewiss  verdient 
auch  dieser  Qesicfatspnnkt  Berflcksicbtigung;  es  scheint  mir  aber,  es 
aberwiege  in  Hinsicht  auf  das  StrafschutzbedUifhiBs  das  wirthschaft- 
liehe  Interesse  der  Consnmenten,  also  des  Pablikani& 

Wenn  dies  riditig  ist,  so  nimmt  die  LebensDiittelfiUschluig,  die 
die  Gesundheit  nicht  berührt^  keine  ausgezeiehnete  Stellung  unter  den 
WaarenfÜfichungen  ein.  In  der  That  ergab  eine  nähere  Prflfung, 
dass  namentlich  auch 

Ueilmittel  and  Droguen, 

Ennstgegenstinde  nnd  Älterthttmer, 

Dfinger 

in  grossem  Maassstabe  und  fabrikniässig  gefälscht  und  verfälscht 
werden.  Ja  es  kann  sogar  der  Satz  Dennstedt's  dahin  erweitert 
werden: 

Alles,  was  Ooirt^nstand  des  Handels  ist,  als(»  jede 
AVaare  wird  gefälscht  und  verfälscht,  und  sie  findet 
Abneh  in  er. 

Es  kann  niclit  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  die  Wjwren- 
fälschung  durch  Straf bestinmiungen  über  Betrug  niclit  wirksam  Ijp- 
känipft  werden  kann.  Die  Ur^aohe  dieser  Erfahmngsthatsache  liegt 
nicht  in  einer  mangelhaften  und  zu  verwickelten  Fassnnir  des  That- 
bestandes  des  Piotniges,  wenn  aurli  zngegelieii  w<Tden  darf,  dass  di.- 
Fassung  des  Betruges  in  manrlirii  ( ic^ctzhiiclu-ni  sein  Wesen  nicht 
vollständig''  zum  Ausdnickr  hiiniif.  Vielmehr  ist  Fälschung  und  Betnig 
der  iVrt  nach  verächiedcu.    Wer  eine  Waare  fälscht,  begeht  damit 

II  Zeitsclirift  für  Sehwciyxr  Sinilrwlit  I.  l^>s'>,  S.  209. 
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nicnial^^  •  iri<  n  rH  tru*!^;  er  schafft  vielmehr  ein  Mittel  zum  Betrüge  imd 
bereitet  Betrug;  vor. 

Es  lieirt  also  in  dt  r  Natwr  der  Sache,  dass  die  Wiuirmfälferliimfr 
(liircli  »iic  Strafh('>tii[iiimnjren  über  Bctru^r  nicht  getroffen.  winL 
Wird  ein  Fäl>(litT  Non  W'annn  vvvj^cu  Betruges  bestraft,  so  wird 
seine  Strafbarktit  nicht  durch  die  fälschende  Ilandlimj;  be^rründet, 
sondern  durch  die  Täuschung,  die  mittels  der  Erzeugnisse  der 
FlUsckung  zum  Schaden  eines  anderen  in  Bereichenmgsabfiicht  rer- 
ÜM  wifd.  FiMiimg  und  Betrug  gremea  also  an  einander;  aber 
de  berfibren  sieb  nicbt 

Darob  die  Bestrafung  des  Betrages  wird  die  BUachnng  kemes- 
wegs  immer  aucb  nur  mittelbar  getroffen.  Denn  der  Betrog,  der  mit 
gefSlscbten  oder  verfiUscbten  Waaren  begangen  wird,  wird  nidit  selten 
niebt  Ton  dem  IlÜscber  Terftbt,  sondern  von  anderen  Personen^  die 
sieb  die  geiSbobten  Emognisse  zu  betrOgeriscben  Zwedeen  yevKbaffl 
baben.  Je  grossere  Dimensionen  dieWaarenflUacbong  annimmt,  desto 
seltener  werden  die  FUscber  aneb  die  Betrüger  sein.  Wird  %.  B.  die 
lUscbnng  von  Anüqnitflten  fidnikmissig  betrieben,  so  Sefeit  der 
BUsdier  seine  Waare  dnem  Htodler,  der  sie  vielleieht  wieder  an 
Händler  verkauft  tmd  sich  mit  dem  \\-rkauf  an  die  Liebhaber  niebt 
befasst  Bei  dieser  Organisation  des  Geschifiabetriebs  nimmt  der 
Faltrikant  Ton  Antiquitäten  an  Betnigsbandlungen  überhaupt  keinen 
Antheil;  er  verkauft  die  Waaren  seinem  Abnehmer  als  das,  was 
sie  sind,  und  nicht  als  Altertbftmer,  er  kümmert  sich  nicbt  dar- 
um, was  mit  den  Erzeugnissen  seiner  Industrie  geschieht.  Aber 
er  weiss,  dass  diese  Erzeugnisse  nur  zum  Zwecke  der  Täuschung 
von  Käufern  Venvendung  finden  können.  Wird  einer  seiner  .\H- 
nehmer  wr^^t  n  l^etnipres  bestraft  so  berührt  ilm  dies  nicht;  er  läuft 
keine  (^efalir  dabei.  Da  e>  nur  in  oinzehn-ü  FäJk'n  infip:lich  sein  wird, 
eineni  en  gros  \  rrkäufer  Betru^^  naeiizuwt  isen,  so  übt  diese  Be»trafunj; 
auf  den  Betrielt  von  Fälseliungen  keinen  merkliehen  Einfluas,  und 
es  wird  uritrr  ^rrt'ä  1  s  c  Ii  t. 

Daraus  cr-icbt  sich,  da^s  die  Waarenfiil>rliitnir  nielit  nur  »ine 
VorbtTt  itun;:sliandlnng  zum  Betni^^e  ist,  sondern  dass  sie  ihrer  Natur 
nach  t  ine  selb>  tä  n  diire  Redeutunir  hat. 

Die  strafrcehtliehe  Natur  der  Waarnifidschuiii;- bietet  alter  eigen- 
thüudielie  Srhwierifrkeiteü  diir.  Mauclir  Waaren  kommen  auch  als 
funtatiiin  m  den  Handel.  Iniitirte  Antiquitäten  werden  fnibeh 
ehrlicherweise  liöchstens  von  einem  Kriniinalmu^eum  erworben  wcrdm, 
wenn  es  sich  nicht  etwa  um  Xuchbihlunfjen  handelt,  die  nicht  den 
Schein  des  Alterthumeä  erwecken  sollen;  aber  es  giebt  Magazine^  die 
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nur  imitirteii  Schmuck  halten  und  die«  ihren  kuudtii  iiiitthcilen. 
Die  Herstellung  solcher  Imitationen  ist  selbstreirtändlicli  keine  Waarcn- 
fftlflchimg^  obwohl  gewiss  imiiirte  Scbmuckfiachen  nicht  selteo  zu 
Betrug  missbraucht  werden.  Sehr  bedenklich  erscheint  mir  die  Imi- 
tiition  gebranchtor  I'i»<r?nrn-k<'Ti.  leb  bt>n;;rf'ifp  zwar,  das»  sich  ein  Samm- 
ler, der  sich  eine  äusseret  selUiic  Marke  nicht  verschaffen  kann,  mit 
einer  Imitation  be«niügt,  wie  der  ^Sammler  von  Münzen  oder  Wappen 
mit  einem  Oypsab^rnss  oder  einer  Nachbildunfr  in  Wachs.  Allem  es 
schdnt  mir,  <lie  Imitation  gebranohter  INistmarkon  könne  nur  rentabel 
sein,  wenn  die  Imitationen  auch  von  Ilfnidlcrn  p  kauft  werden,  die 
sie  als  echte  Marken  verkaufen.  Darauf  deuten  auch  die  Mit- 
theiluiigen  der  schweizerischen  Philatelisten. 

£b  darf  also  unter  allen  Umstibiden  nur  die  zum  Zwecke  der 
Täuschung  betriebene  Herstellung  jrefäJschter  oder  verfälschter 
Waaren  unter  Strafe  p:estellt  werden.  ( lep'n  dii  sc  sdieint  mir  eine 
Straf pflicht  des  Staate«  allerdin'rs  geboten.  Driiii  dn^  FiUsfben  undV'er- 
fäbchen  von  Waaren  begründet  eine  wirthschatihcii«  (iefährdung  des 
kaufenden  Publikums  und  des  ehrKehen  Prodneent^,  also  eine  Ge- 
filhrdung  ihres  Vi-nnö^ms.  Dir  Handlung  hai  mit  den  gemein- 
f^efährlichen  Verbrechen  das  geiucinsam,  dass  eine  unbestimmte 
Zahl  von  Personen  g:efäbrdet  wird;  allein  die  Gefahr  wird  nicht, 
wie  bei  den  gemeingefährüchea  \  eriirechen,  durch  Naturkräfte  ver 
ursacht  und  steht  mit  solchen  auch  nicht  im  Zusammenhang;  sie 
wirkt  anch  moht  gleioh  unmittelbar  wie  diese.  Die  Handlimg  hat 
auch  mit  d^  Verbrechen  gegen  Öffentliche  Treue  und 
Glauben  Berühnmf^^punkte:  aber  die  Waare  ist  nicht  ein  Gegen- 
stand, in  dem  das  iiffeutliche  \'(Ttrauen  gleichsam  verkörpert 
und  der  im  \  erkelir  wohl  oder  übel  auf  Treue  und  Glauben  hin  an- 
genommen werden  muss;  yielmehr  heisst  es  bei  dem  Waarenkauf : 
^Trau,  schau,  wem.*  Die  FlUschung  von  Waaren  wird  daher  als  eine 
Vemiögensgefäbrdiin'j-am  natürlichsten  den  Vennr»'_'-<'!i<df1i<-t"'n  einjrcreiht. 

Wenn  die  SLi'af Würdigkeit  der  WaarpnfälsciiurijL;  kemem  Zweifel 
unterliegt,  so  >vird  es  sich  dsigegen  fragen,  ob  die  Bestr^ung  der 
WaareiuiUBchung  voiaussichtlich  einen  wirksamen  Schute  desPubÜ- 
kums  und  des  Produoenten  begründen  wird.  Dabei  ist  nicht  der 
einzelne  Fall  in  Erwii^un^  zu  ziehen,  sondern  die  Wirkung  einer 
con??t:mten  und  gleichmäüsi;:eti  r)estrafun';  der  Waaren faisehung.  Die 
Wirksamkeit  dieses  Schutzes  scheint  mir  nun  geradezu  augenf  ällig  zu  sein. 

Wird  derjenige,  der  gefälschte  Waare  zum  Zweck  der  Täuschung 
herstellt,  straf reelitiich  Torfolgt.  werden  seine  Apparate,  seine  Werfc- 
zeuge  Tind  seine  Waaren vorrätlie  mit  Beschla;r  belegt  und  vernichtet 
oder  unbrauchbar  iremacljt,  s<»  wird  die  ^\  irkimir  auf  den  Waaren- 
verkehr  selbst  im  emzeluen  Fall  deutlich  fühlbar  sem.  Das  Verbrechen 
wird  an  seiner  Wurael  gefasst,  die  Gegenstände,  die  den  wirthscliaft- 
liehen  Verkehr,  ich  m(">chte  sagen  verunreinigen^  werden  an  der  StStte^ 
wo  me  entstehen,  aufgesucht,  und  es  wird  dem  Fälscher  das  Handwerk 
wenigbifen«;  für  einijre  Zeit  p^loirt.  Wenn  die  l?(^strnfnn,ir  df^s  Hefm.::«'^ 
die  Fnlsciüing  uieht  berührt,  so  entzieht  dagcgeu  die  Bestrafung  der 
Fälöchung  «lern  Betrug  die  Mittel,  die  er  mit  A'orliebe  gebraucht 
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Werden  die  Bücher  uuti  die  Briefschaften  des  Fälbchers  untersucht, 
80  ergiebt  sieh  darsus  wohl  oft,  wer  geOlaehte  oder  Terföliiclite  Waarai 
bezogen  hat»  und  es  wird  dadurch  die  Bestnifiui^  des  ]{etniges  er- 

Iticlitrrl  \m(\  fr<'f«>r(lort.  Ich  verrniithe  fosrnr,  die  Waarenfälscher 
weidt  n  »'in  I^iiid.  (ins  di»-  Wfinrcnl'älscliun^'  stn-d^'  und  mit  <Vsdiiek 
btrafrechllich  vt-rfulgtj  bald  mcfideu  und  lieehl.-si^ebiele  aufsudien,  wo 
ihr  Gesch&ft  besser  bltthen  kaniL  Das  ist  so  dnlenchtend,  dass  die 
Frage  nnlir  lii*^,  wanun  denn  die  modernen  Straf p?setzgeber  die 
Wnnnnfiils(dirr  bislifT  so  sclKtrinid  l»ehandelt  biiben  wälirend  die 
frühere  Strnl'firesetzjjebuiiix  wniip  r  rneksicbtsN nll  ;:e<r«^'n  sie  vorpngJ) 
Mit  di',r  Kntschcidunjr  du  gruudsiitzliehen  Jb'rage  ist  jedoch  die  (^e- 
setzgebungsfra^^e  nur  im  allgeineineii  gelöst,  und  es  fragt  sieh  nim  erst, 
welche  Handlungen  zu  bestrafen  seien.  Eb  fragt  sich  namentlich,  oi> 
nur  einzehie  Arten  von  ^^*aaren  Strafschutz  fcegen  Külsclinng:  bedürfen 
oder  alle  Waaren;  es  frnirt  srcli  wie  die  Waarenfälscliunf:  nach  ihrer 
sub)»  ( ii\  en  Seite  hin  zu  beistimmen  sei,  wie  die  Persimen  zu  behandeln 
seien,  (Ue  nicht  zu  der  ItUschnng  mitwirken,  aber  die  Waare  dem 
Handel  zuführen  oder  diese  Zufübrung  vermitteln.  Eine  Erörtenuifi: 
dieser  Einzelheiten  würde  zu  weit  führen.  Ich  theile  daher  ledi|dich 
den  Tbatbestnnd  dfs  sc}iweizeri!*cben  Straf{;eaetzent\vnrf*'s  iiln  r  \^'M,iren- 
fälschunj:  und  W  aarealK»trug  mit,  den  ich  ,,naeli  den  iiej*clilü.ssen  <ler 
Expertencommission"  feststellte.  Er  stimmt  in  dem  (Jnmdgedauken  mit 
der  Fassung  des  ersten  Entwurfes  (Art  146)  fiberein. 


Vormtwurf  zu  einem  schweizerischen  Sftrafgesetzhuoii  nach  den 
BeecMüesen  der  Ex|iednneonNniteion.^) 

Art  83.») 


Wer  e'uu'  Ware  zum  Zwecke  der  Täuschung  fülsciU,  verfäUcht 
oder  im  Werthe  rerrirtgert, 

wer  gefähchtv.  vvrfühchte  oder  im  WerÖie  verringerte  Waren 
foilhiilt  oder  in  dm  Mandel  bringt,  ala  ob  sie  echt,  unverßlaeht  oder 

vollwerf h  ifj  u'iirinK 

wer  gefälschte  oder  v<'^r/d{ffchte  Waren,  von  deneit  er  ueii>^\. 
dass  sie  als  echt  oder  unrerfälscht  in  deti  Handel  gebracht  werden 
sollen,  einführt,  ausfuhrt  oder  lagert, 

wird  mit  Oefängniss  oder  wit  (i'ehhtrnfe  bis  10  000  Fninkoi 
oder  mit  (iep'nKpfisf!  fni'l  (i'  Jd.^fraff  t»'»:^  10  0Of)  Fidulcn  hrstfnff. 

Die  üeldairdfv  soll  mindestem  das  Fünffache  des  Minderweitht^ 


Die  gefäUfchten  oder  verfälschten  Wärefi  sind  einzugi^ien. 
Das  vermrüieilende  Erkenntniss  wird  veröffentlicht 

l)  Vci-^l.  von Li»zt, Lehrbuch  dmDcntsohcnStrafrechtB,  1». AvfL, 8.&46ilM7. 

21  Bern  I»-'m;. 

3)  Art.  Sl  viml  yi  beziehen  «itli  aul  Betrug,  Art.  hi  auf  Wucher. 


Warenffil tichuv g  und  Warenbetrug. 
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Leugnet  Liszt  aligemein  ZnrechDong  und 
Zoreelmimpaiiigkeit  ? ') 

Eine  hiipiik  von  Alois  Höflor, 
Privatdocoat  der  Phiiu«üplii«  aod  der  Pädagogik  an  der  Uaivenit&t  Wieu. 

Unter  dem:  Titel  ffiie  straf reebtliche  ZnrechnnngHfäbigkeit  Eine 
KepUk^')  ertheilt  sich  Professor  von  Liszt  „das  Schliisswort  des  Be- 
ricbteratatters''  ge^fiber  I.  Binding  und  Lammasch,  II.  Hdflers 
Sieben  Thesen'),  III.  Löf  f  1er  („Ein  Brief wecbsel  z\mcben  Dr.  LSffler 
und  Professor  von  Liszt^,  IV.  van  Oalker,  Y.  Stammler. 

Da  icb  meinerseits  ans  diesem  Scblusswort  nicbt  den  Eindruck 
des  „res  ad  jprineipia  venii^  gewonnen  habe  und  somit  die  Discusaion 
nicbt  auf  demjenigen  Punkte  angelangt  selie^  an  welcbem  die  Stieiten- 
den,  gerade  weil  sie  sieb  verstanden  baben,  nnyersöbnt  auseinander 
gehen  mfissen,  so  biete  icb  Liszt's  Replik  die  Dnplik  an. 

Liszt  erklSrt  zwar,  „er  könne  sieb  uniuöjclich  an  die  Thesen 
lialten,  da  sie  ;ni>TiMliinslos  an  dem  Kernpunkt  der  Sache  vorheigelieii". 
Für  eine  Vereinfaeliun^  der  l(>«risehen  Ötreitfonnen  gilt  ein  solches 
Xicht-Einj;ehen  auf  wohl  forniulirte  Tliesen  im  gewöhiUieheu  wissen- 
scbaftliehen  Verkehre  nicht;  soviel  «::«j8teht  mir  ja  Liszt  zu,  dass  ich 
in  den  Thesen  meinen  ^Widers|>nich  gegen  den  Vortrag  kuiz  und 
scharf  zusaninienzufassen  gesucht"  habe. 

l'ni  also  wenigstens  ineinerseit.»*  rin  klar  abgestecktes  Kanipf- 
terrnin  einzuhalten,  werde  ich  von  der  Einladung  Liszt 's,  auch  seine 
criminaiiätiscben  Publicationen  vor  dem  Miinchner  Cougress  in  ver- 


1)  Die  Reduction  bringt  diesen  polemischen  Beitrag  ini  F^ver&tändniss  mit 
Hern  Prof.  von  Llvt  mm  Abdruck* 

2)  Ztachr.  für  die  geMmmto  StrafrecbtowissenMluffe,  XVIIL  Bd. 

2.  n,  3.  lieft.  S.  229—26«. 

3)  Sieben  TheH(>n  zu  LiHzt's  Vortrag  «Die  strabtKhUicfae  Zurechnnngafähig- 
keif,  Wieu.  Temj»bky  l!>97  (43  S.^. 
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gldebenden  Betracht  za  zieh«ii,  nach  wie  Tor  keiiien  Gehnnch  niicheii. 
Denn  nicht  darom  handelt  ea  siehf  ob  Liazt  neben  dem  Unklaieo 
nnd  Falschen  anf  dem  Congf«88  fraher  auch  einmal  Klax«»  nnd 
Bichtigeii  gesagt  bat  WSbiend  meine  Sieben  TheMn  sich  im  Titel 
ansdrfteklich  anf  den  Hnnchner  Vortrag  bezogen  hatten,  habe  ich 
diesmal  nebst  jenem  Vortrag  nur  noch  Liszt's  neneble  Pnblication 
in  Betracht  zu  ziehen,  imd  zwar  anch  ans  ihr  nur  die  Ponkte  Ton 
aDgememem  und  sachlichem  Iniereiwey  nämlich  bezOgfich  deren  mcht 
bloss  ich  oder  andere  Philosophen,  sondern  die  Volksmoral  nnd  (wenn 
ich  es  recht  yerslebe)  ein  geläutertes  Rechtebewnsstsein  jede  nnab- 
sichtfiche  oder  absicbtliche  Verwiinmg  nnd  Verwiscbnng  der  Begriffe 
nach  Kzäfien  immer  nen  abzuwehren  bem&ht  sein  müssen. 

Ich  werde  auf  die  drei  von  Liszt  heiansgegriffenen  Punkte 
1,  n,  III  in  der  Bdhenfolge  II,  I,  III  znr&ckkommen. 

I.  Liszt's  naupteinwand:  |4>er  Vet&sser  hat  die  ron  mir  pe- 
stellte  Fra^re  gar  nicht  verjrfanden.  Er  verwechselt,  nm  da ;:k4ch 
Toranznschicken,  das  Problem  der  ethii^chen  und  rechtlichen 

Zurechnung:  init  dem  der  strafrechtlichen  Zurechnungs- 
fähi^keit.  Di«  Thatj«aclie,  wie  die  BeriHlitig:ung  der  Zureclmun;r 
ha)»e  ich  niemals^  in  ^Fünchen  so  wenig  wie  anderswo,  bestritten,  die 
Belebmi^n  also,  die  Höf I er  in  dieser  Fieziehung  mir  ertheilt,  haben 
ihren  Zweck  verfehh.  Aber  über  <1<  n  Be^ff  der  -tnifrr«'htlichen  Zu- 
rechnunpifähigkeit  ^>oUte  ich  von  den  Philosophen  Auskunft  Und 
die«e  bat  uns  Höf  1er  vorenthalten.'' 

Wenn  Liszt  hier  erklärt,  da.ss  seine  :in  den  Psjcboiogenoongre:«» 
jrestellte  Fra^re  von  mir  pir  nicht  verstanden  worden  sei,  so  mnss  er 
freilich  selbst  am  b^en  beurtkeilen  könnm.  wen  und  was  er  eigent* 
lieh  jrefra^ifi  hat.  Meinerseits  gestehe  ich,  dns<  <  <  mir  beim  I^sen 
und  Wiederles«^n  der  beiden  Texte  setner  Miuicbner  Rid-  wirklieh 
nicht  ganz  leicht  gefallen  ist,  zu  umgrenzen,  was  er  von  Fs^  chologen 
(nicht  von  Kriminalisten)  eigentlich  habe  hören  wollen.  Da  es 
aber  in  den  Eingangsworten  unter  dem  Titel  ,,Das  Problem*  heilst: 
„Ohne  klare  Erfassung  des  normalen  Verhaltens  ist  die  Krkenntniss 
und  Umgrenzung  der  Anomalien  unmr>glich",  und  (hi  unter  den  ' 
Anomalien  <lit  ..Falle  zweifelhafter  Zur«  r!iiiim«jrsfähigkeit'*  gemeint 
«ind,  so  dürft»  ii  h  wohl  annehmen,  dass  Liszt  von  den  P^'cholMprf^n 
in  erster  Linie  die  allgemeine  psychologische  Vorfrage  zur  sj»eciellen 
criminalistischen  ThtniHe  und  Praxis  habe  erörtert  hören  wollen,  näm> 
lieh  die  Vorfrage  hetrefl-  der  allgemeinen  Begriffe  Zurechimn*.r 
und  Zurechnungsfähigkeit,  «lainit  dann  seiner  Fachwissenschaft,  dein 
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StiBfrecbt,  nur  das  AnfQgea  der  dÜfcn  ntia  sjteeifica  „slnfiecbtlich^ 
zam  geniifl  proximnm  jener  beiden  Begriffe  nZtueeliniuig  mid  Zn- 
lecbmiiigsfitbi^keit^  erübrige. 

Dft  auf  die  an  die  Pbüoeopben  gerichtete  I<>a^e  Li^zt 's  niemand 
ansser  mir  zu  nnfworten  vergucht  biit,  so  weiss  ich  nicht,  ob  ich  auch 
(birin  allein  stehe,  wenn  icli  dieses  allf::eniein  b^gische  Verbältniss  von 
Zureelinunf!:  und  strafrechtlicher  Zurcchnimi:  für  selbstverständlich 
halte.  Habe  i<*h  mit  dieser  ^Binsenwahrheit"  recht,  so  müsstm  alle 
Fehler,  welche  Liszt  {^efren  den  n11cr«*meinen  Be^rriff  der  Zurechnuii^j:  Itc 
;:;ni;:i  ii  hat,  aneh  den  speciellen  liei^riff  <l»^r  strafrechtlichen  Zurechnung; 
mittreflen.  Und  da  ich  «solche  allgenn  iiie  Fehler  in  Li  «szt's  Beirriffs- 
bestimniun^en  und  Arguiiu'ntatir>neii  im  Münchner  ^  ortrai;  bemerkt 
zu  haben  erlaubte,  dürft«  icli  seim  iii  rroblcm  (l<  r  strafrechtlichen  Zu- 
reehuuiifi;  nützlich  zu  sein  li(»iTt'ü,  wenn  icli  auch  nicht  die  Grenzen 
meines,  des  all;:»  nieiiieren  Faeliesy  überschreite.  Aus  Liszt's  neuester 
Publication,  seiner  Keplik,  sehe  ich,  dass  er.  wie  wenig  ilm  auch 
sonst  das  Xichtüberschreiteu  meiner  Competeiiz  befrieiii^^t ,  mir  doch 
in.Mjferu  recht  giebt,  diiss  er  das  Problem  der  ailpiiieiuen  Zu- 
rechnung von  dem  der  speciell  strafrechtlichen  Zurechnung  nun  schärfer 
auseinander  hält,  als  es  im  Münchner  Vortrag  geschehen  war.  Er 
versichert  nämlich  jetzt,  dass  er  „weder  die  Tbateachc,  noch  die  Be- 
rechtigung des  Zureebnens  leugne^*  (S.  234).  Daaa  er  speciell  die 
stnfrechtliebe  in  den  der  StiafreobtswisBenschaft  bisher  zugrunde- 
gelegenen  Bedeutungen  leugne  —  das  ist  ja  eben  die  markante  Posi« 
tion  (richtiger  Negation)  Liszt's.  Freilich  steht  mit  dem  WortUute 
dieser  Yersieherung  Liszt's  in  Sachen  der  allgemeinen  Zurechnung  zum 
Theil  auch  der  Inhalt  seiner  Mfinchner  und  seiner  neuesten  Publi- 
cation in  dnem  lUr  midi  noch  immer  unlösbaren  Widerspruch.  Des- 
halb stelle  ich  jener  Versicbemng  roreist  noch  einmal  die  fVage  ent- 
gegen, welche  den  Titel  yorliegender  Ausführungen  bildet  Nur  lautet 
meine  Frage  nicht,  was  frtther  Liszt  in  Sachen  der  Zurechnung 
einmal  geglaubt  und  gelehrt  hat  Sondern  ich  habe  zu  untersuchen, 
ob  Liszt  1806  und  neuestens  mit  dem  alten  Worte  Zuzeehnung  einen 
solchen  Begriffsinhalt  verbindet,  dass  er  sjigen  darf,  auch  ihm  gelte 
das  Zurechnungsbedürfniss  des  Volke»  noch  als  sinn-  und  werthvoll. 

Liszt  seinerseits  also  versichert,  dass  er  we<lt  r  die  Tliafs.iclie, 
noch  die  Berechtigung  des  Zureebnens  leugne,  und  dass  Höfler  s 
4.  These  daher  völlig  gegenstandslos  ist.  Sie  lautet:  ^Es  giebt 
keine  psychologische,  keine  psychiatrische,  keine  juristische  Ent- 
deckung, welche  diis  Zun^chnungsbedürfniss  des  Volke»  als  sinn- 
oder  werthlos  erwiesen  hätte*"  n.  s.  f. 
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.Jch  (Lifist]  möchte  gerade  iilicr  dieseii  Punkt  koineD  Zweifel 
aufkoniiiion  lassen  und  iniiss  daher  ehvas  weiter  auslu»len. 

^Im  Einklänge  mit  dem  Verfasser  (IlöflerJ  fa8>*e  ich  das^,  wan 
wir  Znr»'chnnnfr  nennen.  znnSchst  auf  als  ein  (natürlich  ^emotionales" 
Wertliurtlieil  über  eine  menschliche  Ilandlunj?.  Auf  die  Analyse  dieses 
Werthurthfils  ^f^^loutiin^  tlrr  llnndlnn^  für  das  gesellschaftliche  Zu- 
samiiH'nh  lM  ii ;  komiut  «•>  mir  liier  nicht. ■in.^JO  wenij^wie  nufseine  Vonius- 
set/ain-^en  O  arursacliung  eineü  voraui»gC4»chcneii  oder  vonMUwehUareu 
Erfolges). 

„Im  Einklage  mit  <l» m  Verfasser  betone  ich  ff^rnor.  tüe  Zu- 
recliimiiu*  übfr  die  ein/i  liic  ITandliinjr  hinans^eifi.  (l;i>>  sie  dicf^e  in 
Verliiinliiii^-  hrin-t  mit  der  lilcilH-nden  Eij^enart  vdt-ui  Charakter.  d»*r 
Willunsricliluiii;  (  des  Thäters,  und  dass  unser  Werthurtheil  um  so  bt'- 
stimmter,  im  ;;)it<  ii  \n  in  im  schliimiit^n  J?inne  ausfällt,  je  «ii  ntlirltt-r 
wir  in  der  eiii/A-liu  u  ILiinliiiii;:-  <l<  ji  Aust'luss,  daü  Abbild  jeiier  bleiben- 
den Kijjenart  erblicken  zu  diirii  n  vermeinen. 

„Es  wird  den  \  erfasser  vielleicht  interessiren ,  zu  erfahren,  dass 
dietie  Auffaf^äung  der  Zurechnung  die  Grundlage  meiner  ganzen 
Krimiiuil|>olitik  bildet ,  da»s  ich  von  ihr  ausgehend  sn  der  Unter- 
Hcheidung  der  acuten  mid  der  chronischen  Kriminalitit  gehuigt  bin: 
das»  ich  in  den  letzten  Jahren  noch  gerade  von  diesem  Standpunkt 
aus  die  Berficksichtigung  des  Motivs  der  einzehien  Handlung  fUr 
gründlich  verfehlt  erklärt  habe,  da  nur  das  Terhältnips  des  einzehien 
Beweggrundes  zu  der  bleibenden  Eigenart  eine  sichere  Grundlage  für 
unser  Werthurtheil  abzugeben  vemuig. 

«Aber  nunmehr  trennen  sich  unsere  Wege.  Falsch  ist  es  in* 
nächst,  wenn  der  Verfasser  diese  Zurechnung  der  That,  nicht  nur 
unmittelbar  zum  Einzelwillcn,  sondern  mittelbar  znni  Cbaiakter,  in 
untrerem  geltenden  Becht  wieder  zu  finden  meint  Unsere  get<ammten 
Kefonnbestrebun^'en  lassen  sich  in  in  die  Fordenmg  znssmmenfa.ssen. 
dass  mit  der  Zurechnung  der  Tbat  zum  Charakter  endlich  einmal 
ernst  •gemacht  werde. 

«  iter  kann  ich  es  nicht  unerwähnt  lassen,  doäs  ich  dat>  ^Km<»- 
tionalo^  in  unserem  socialen  ünwerthurtheile  doch  W(dd  anders  auf- 
fasne  als  11 f  1  •  r.  Mir  seheint  das  Ii  u  c  h  e^^  e  f  ü  h  1  dem  liechtbrecher 
frefrenüher,  selbst  wenn  es  sich  bis  zu  einem  ästhetischen  Vergt^ltunjrs- 
bedürfiuss  ab^^eblasst  hat,  j^anz  ebenso  unsittlich,  insbesondere  ebenso 
nnf  liri^tlii  b  zu  sein,  wie  die  selbstjrefällijre  Verachtong,  die  das'Phah- 
säertUuiu  auch  heut«^  noch  kennzeichnet."  — 

Vielkicht  machen  es  die  letzten  Worte  t>egreifUcli      auch  für 
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Lisst  selbst,  wenn  er  sie  ruhig  wiederfiest  — ,  dass  mm  eio  wisscoi- 
BcbalÜiehes  Problem  nicbt  im  Stiebe  lassen  mag,  solange  man  es  in 
eine  so  bdebst  zweideutige  Belenebtnng  ^^erflekt  siebt  Wem  ist  bier 
Pbarisaertfaum  vorgeworfen?  Nach  dem  Wordaut,  der  Liszts  und 
üofler's  ^»Emotioiiales*^  in  selbsigefiUligen  Gegensatz  bringt,  vielleicbt 
nur  mir;  das  wire  dann  keines  Wortes  wertb.  NSber  besehea  kann 
sieb  aber  Liszt  ttberbaupt  ^etbiscbe  YeTaehiong*,  wie  sie  dem  Zn- 
reebnitngsbedürfniss  des  Volkes  zugrunde  liegt,  niebt  mebr  als  be- 
rechtigtes Gefühl  denken.  Nun  yersuche  ich  gewiss  niebt,  Herrn 
von  Liszt  meine  Gefilhlareactionen  oder  die  de»  Volkes  aufzudrängen. 
Aber  im  Interesse,  einer  reinlicli  gedanklichen  Erle<li^runjr  der  Cegen- 
säize,  welche  zwischen  einer  nltviit»  rischen  und  einer  iioelmindornen 
Hewerthuog  sittlicher  und  anäittUcber,  rechtlielier  und  strafrechtlicher 
IMulnoniene  nun  einnml  bestehen,  verlange  ich,  das8  man  der  ethischen 
^Venichtung*^  als  einfach  nejrativer  Bewerthunj::  hestinimter  Thaten 
und  Gesinnunjjen  nicht  Nebenniotive  wie  „Selbst- '  nilli^rkeit''  unter- 
Kchiebe.  üiul  nirlit  etwa  aus  ^efühlsni}isHi<^er  Eniiifindliehkeit  lehne 
ich  f*olche  Heisätze  ab,  sondern  weil  eine  {j^nze  Welt  von  Werthen 
theoretisch  unverständlich  bleiben  nius<.  wenn  iiinn  dm  reinen  l'cirnff 
der  ethisHi«*!!  Vernehtnn<r  verloren  hat  und  nun  mit  ih  r  l  in-  und 
Eutwerthuni?  j» m  r  \\'<'illie  leiehtos  Spiel  zu  lialu  n  -  n  «»r-irbt,  viel- 
leicht sofrar  glaubt.  Irli  (M---taiint(\  nh  ich  imiiiitt<  lliar  nach  Abij^or 
Zeile,  in  welcher  Tiiszt  sidi  riUnni,  sein«-  ..^nciali  ii  l  nw  erlhurtlu  ilt  •  von 
dieser  ^Verachtunj;*  frei  jictn.u'ht  zn  lial>eii,  den  rnsehen  l  ibtrgang 
laü:  .Von  durchsehlairender  Wii  liti-kt  it  i-f  aber  eine  andere  Erwä^rung.** 

J*'©  sebiifll  also  iiitiut  Liszt  mit  (U-.uiuni  fertig  zu  werden,  die 
nur  deshalb  seine  (.r-iur  sind,  weil  sie  ^;eg:en  bloss  ethische  Be- 
werthungen noch  nicht  jzh  i<  hirültiir  sind.  Doch  da  Liszt  selbst  diese 
Stelle  von  „Ilaeheirefühl",  ,,unhittb('h",  „uiuliii.-'tlich",  „sei bbt-^u fällig", 
„Pharisäi  i  thuiu"  irutz  dieser  Kraftworte  für  eine  „von  durchschla<:ender 
Wichtigkeit''  nicht  hält,  so  haben  wohl  ich  uud  andere  daä  Hecht, 
sie  auch  nicht  fQr  eine  solche  zu  halten. 

Um  so  durchschhigender  dUifte  Liszt's  gegenwärtige  Stellung 
zum  Begriff  der  allgemeinen,  nicbt  erst  specidl  der  strafrechtlichen 
Zurechnung  aus  folgendem  Satze  erbellen  (den  auch  Liszt  gesperrt 
drucken  Ifisst):  ^cb  behaupte:  dass  wir  das  Werth urth eil  (für 
gute^  wie  für  sehlimme  Thaten)  ganz  ebenso  dem  Kind, 
wie  dem  Erwachsenen,  dem  Geisteskranken,  wie  dem 
Geistesgesunden  gegentber  y ollziehen.  Damit  entfällt  der 
Begriff,  nicht  etwa  der  Zurechnung,  sondern  der  Zurech- 
nungsfähigkeit  [man  beachte,  dass  Liszt  auch  hier  nicht  spedell 
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von  strafrechtlicher  ge^fenfther  allgemeiner  Zurechnung  nnd  Znrech- 
nnngsfiibigkeit,  sondern  von  einem,  wie  unten  noch  zu  yennecken 
sein  wird,  gewiss  sdiiefen  Gegensatz  swischen  ^Znrechnong^  nnd 
„ZurechnnngsfShigkeit'*  Überhaupt  redet]  als  eines  die  Menschen 
in  zwei  Klassen  theilenden  Unterscheidungsmerkmals: 
denn  einem  jeden  Menschen  rechnen  wir  den  für  das  ge- 
selLseliaftliche  ZaBaiiunonleben  bedeutsamen  Erfol^" 
seines  Handelns  zn.  Ich  lege  gemdr'  auf  diesen  Satz  entschei- 
dendes (iewichL'*  —  Und  hierzu  als  jreradezu  brutaler  AuMlruck  des- 
selben Oedankcns:  ^Ganz  ebenso  bleibt  mein  gcsellscUaftlicheti  Un- 
werthurtheil  über  einen  Mord  dasselbe,  wenn  ich  ei&href  daes  der 
Thäter  verrückt  gewesen  ist."    (S.  239.) 

Fällt  nach  solchen  Aeusserunfren  daa  onus  probamli,  Lisat 
habe  den  allgemeinen  Tie^ff  der  Zurechnung  demoUrt,  noch  niir 
zu?  Das  also  ist  sein  (unnatürlich  emotionelles'*'*)  ^Werthurtheil  über 
eine  men.scldiche  IfnTuHunir'*?  --  Teli  irestelie.  dn«s  es  mir  nicht  be- 
ha;;bcli  \vnr,  nls  icli  ;nil  Seite  2:w»  ilit  Worte  ..luitürlieli  eniotioTielles'' 
las,  Vuii  der  e\;ieten  l  nterx  lieiduuj;,  welche  Meirnm;^  den  l»e::Tiffen 
..intellectuclle  innl  eiiKttioiiwle  Ziiroehniinir*^,  ..^\'ertllurtllt•il  uml  W'ertb- 
•ret'ühi"  (auf  ausst  retliiseheni  ^\  i(- (  tlii-'t'heiu  lit  liiefe)  i:-e-elien  hat,  und 
die  ich  mir  in  ihrer  iimi)i>-\ er>t;iiiillielien  Schärfe  für  die  Parajrraplu^n 
Uber  Willensfreiheit  uad  Zurei  liauii^;  meiner  ,.rsvehoh)p:ie'*  umi  mein«  r 
«Sieben  The^icn'*  zunutze  zu  maclien  bemüht  hatte,  ist  in  jtiu  r  leidif 
hinirewurieiieu  Parenthese  „(nniiirlieh  eiiKitiunelles)"  nicht«  mehr  zu 
iiierkeii.  —  Dass  Liszt  der  >eii.iifv  der  M  ei n u sehen  Ausführ- 
unf^en  (die  er  einstweilen  nur  mittelbar  aus  meinem  Buche  zu  kennen 
scheintj  während  er  der  Werththeorie  Meinong's  noch  hvhi  in  sein 
Fach  8ehlaj;eude  Untersuchun^jcn  über  Au&falls-,  bezw.  Steigerungrser- 
selieinun*jren  der  Zurechnung  entnehmen  könnte)  in  der  That  aber 
nicht  folgen  konnte  oder  nicht  wollte,  erhellt  zum  Übeifluas  noeh  am* 
der  Art,  wie  er  S.  238  Meinon^^'s  Stellungnahme  zum  Probleme  der 
tnoral  iwtanity  citirL  Der  Leser  des  Citats  bekommt  schwerlich  eine 
Ahnung  davon,  dass  Mcinong  dort  den  Tielldcht  von  vornherein 
nur  als  Fiction  denkbaren  Fall  eines  intellectuell  vOllig  „gesunden* 
und  nur  emotional  „kranken*^,  pen*ersen  Individuums  disentirt 
Dass  Meinong  denjenigen,  welche  für  eine  solche  Fiction  sich  an 
das  Wort  ^krank**  klammem,  die:»cs  Wort  als  wohlfeiles  ZugestSndnin 
überlaHHt,  lohnt  ihm  Liszt  durch  die  Bemerkung,  ,,dass  ich  [Liszt] 
es  den  Vertretern  der  Ethik  flberlasiten  mnss,  die  „„moialische  Ver- 
achtung'**' de»  ^^Kranken"**  zu  predi-ren.'^ 

Ich  kann  nicht  finden,  da»B  nich  Liszt's  gegenwärtige  Haltung 
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ZU  diesen  peycholo^ischen  und  ethuohea  Vorfngea  betreffB  der  Zn- 
lechnung  im  allgemeiiien  (weder  speciell  der  nonnalen,  noch  speciell 
der  anormalen  WoUun^^en)  in  irgendwie  markanter  Weise  Uber  die> 
jenigen  begriffltehen  nnd  terminologischen  Unidarheiken  erhebe,  welche 
nur  so  knge  pikant  sind,  als  man  sie  in  ihrem  intellectaellen  elair- 
chseur  belisst^  die  aber  in  niiehtemer  Belenohtong  in  der  That  blossen 
„Binsenwahrheiten**  Platz  machen.  Eine  solche  ist  es  z.  B.,  wenn 
man  „Zoreehnong**  (als  actaell)  nnd  nZiireehnnngsfilhigkdt'^  (als 
dispositioneO)  aoseinanderhfilty  wie  ich  es  gethan  habe  (S.  578  meiner 
Psychologie,  S.  24  der  Sieben  Thesen).  „Verwechseln^  kann  man 
faglich  „das  Problem  der  ethischen  nnd  rechtlichen  Zurechnung  mit 
dem  der  strafrechtlichen  Zurochnungsfähigkeit^  fiberhaupt  nicht  wohl 
Es  kann  nur  jniuind  an  ethische  und  reehüiche  Zurechnung,  liezw. 
Znieehnnn<;.sfähigkeit  im  allgemeinen  glauben  nnd  doch  an  »trafrecht» 
liehe  im  besonderen  nicht  ghiuben.  Das»  zunächst  weni^tens  das  letztere 
seit  dem  4.  August  ISOti  Liszt'sFall  ist,  scheint  er  mir  auch  in  seiner 
l^zten  rublication  deutlich  genug  noch  einmal  gesagt  zu  haben,  inso- 
weit er  überhaupt  etwas  deutlich  gesagt  hat.  Dass  er  trotzdem  an 
etliisehe  und  rechtliche  Zurechnung  glaul)©,  versichert  er  uns  —  ich 
glaube  aber,  gezeigt  zu  liaben,  dass  er  es  nur  dem  Worte,  nicht 
dem  sonst  üblichen  Begriffe  von  etbi^^(*hor  Zurechnung  mich  wirk- 
lich glaubt.  Sich  hiornbor  von  mm  an  mit  sich  selbst  ausemandor 
zusetzen,  muss  ich  natürlich  iran/.  alK  in  ihm  überlassen.  Vielleicht, 
dass  die  RechtswissenHchaft  im  allgenit  ini  n  und  die  Straf nM-htswissen- 
scbaft  im  besondert  n  an  solchen  Allgt im  inlicitcn  nicht  intin  ssirt  sei; 
im  im  r>«-its  als  Laie  in  diesm  Dingen  kann  ich  Ircilich  auch  das 
nicht  recht  glauben  und  könnte  eti  noch  weniger  ver»tchen  oder 
billigen. 

Wenn  mich  in  der  l>i>lM  r  gehegten  Ilcffuiuig,  miisstf  zwisrhen 
IVvchologie,  Ethik  und  Keclitswissenscliaft  doch  irgend  >  in  ge- 
mrinsanjes  Geliiet  der  Verständigung  und  iles  Zusanmienarbcilens 
gebcu,  irgend  ttwaö  irre  machen  kiumle,  so  wäre  es  allerdings  der 
folgende  Gedankengang  Liszt's  (S.  210):  ^Nach  Ilöfler  ist  die 
Zurechnungsfähigkeit  ausgeschlossen,  wemi  eine  „„Aijubewegung  ohne 
jeden  Willeiisact ,  etwa  durch  einen  von  an^äcn  gegen  den  Arm  er- 
folgten Stoss,  dnrdi  eine  ungewollte  Hnskelzudcung  oder  dergl,  zu- 
standegekommen" *  ist  Höfler  merkt  also  gar  nicht,  dass  hier 
eine  Handlung,  die  zugerechnet  werden  könnte,  überhau})t  gar  nicht 
vorliegt,  und  es  wäre  recht  lehrreich,  von  ihm  zu  erfahren,  nach 
welchem  Faiagraplien  des  St  G.  B.  er  in  seinem  Beispiele  den  An- 
geklagten freisprechen  wttrde.^ 
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Ich  kann  nur  erwidern  ^  dass  es  für  mkli  noch  viel  lehrreicher 
wSre,  von  Lisst  zu  erfikhren,  nach  welchem  Paia^^mpben  den 
St  €L B.  er  in  dksem  Beispi^e  den  Angekh^ften  vernrtheilen 
wfirde.  Meinerseils  wnnjte  nnd  weiss  ich  keinen  grelleren  Grens- 
fall  ffir  das  Entfallen  jedweden  Zurechnens  nnd  damit  hoffentlieh 
aller  strafrechtlichen  Oonseqnenzen  zu  erainnen  als  den,  wo  schon 
ex  hypothesi  jeder  Willensact  fehlt  Sollte  würklich  Liszt's  «hocüüch 
Unwerthnithetl**,  welches  t^pir  ^üher  einen  Mord  dasselbe  hleibt, 
wenn  ich  erfahre,  dass  der  Thiter  Tenrfickt  giewcsen  ist**,  anch  noch 
«dassellK*  bleiben**,  wenn  Liszt  erfilhrt,  dass  der  ThSter  gar  kein 
„Thäter*^  war?  Denn  ohne  Willen  keine  That  nnd  kein  Thäter  - 
wenigstens  nicht  nach  der  Terminologie  meiner  Psychologie.  —  lieber 
als  ich  annehme,  dass  Liszt  sogar  vor  diesem  Grenzfall  mit  seinem 
Anfheben  aller  Differenzimngen  in  den  socialen  Unwerthnrtheilen 
nicht  Halt  zn  machen  beabsichtige,  nehme  ich  an,  dass  lieim  Nieder- 
schreiben dieser  Stelle  ein  Versehen,  etwas  wie  eine  ungewollte 
Mnskelzuckung  mit  unterianfen  sei,  die  dann  wenigstens  ich  ihm  zn- 

zurechnen  nicht  vorliabe   Damit  ich  ilbrigens  ja  keine  der 

Mdglichkeiten  ttliergebCi  diejenige  Stelle  meiner  Psychologie  deutlich 
zn  sehen,  welche  in  den  Angen  Liszt 's  eine  BIQsse  sein  sollte, 
gegen  die  sich  sein  Stich  richten  Hess,  gestehe  ich  ein,  dass  es  von  mir 
offenbar  unsinnig  gewesen  wSre,  wenn  ich  einen  Menschen  bloss  schon 
deshalb  fOr  ^nnzurechnungsfiihig''  erkliirt  bitte,  weil  gegen  seinen 
Ann  von  aussen  ein  Stoss  erfolgt  sei.  Ich  denke  aber,  dass  es  kein 
erspriessliches  Vorgehen  in  wissensdiaftlicher  Discnssion  ist,  seinem 
Gegner  solche  offenbare  Unsinnigkeit  zuzamuthen.  Worauf  es  mir 
in  den  Stellen  (S.  579  meiner  Psycbolt^e,  S.  25  der  Sieben  Thesen» 
ankam,  war,  Beispiele  zu  geben,  dass  und  wie  weit  mit  dem  EntfoU  des 
Wollens  und  Ersatz  durch  bloss  physische  Ursachen  (Stoss,  Muskel- 
zuckung) das  unerlftssliche  Object  der  Zurechnung  entfalle.  Und  würde 
nicht  auch  Liszt  z.  B.  den  Tobsüchtigen,  der  eine  Menge  verderb- 
licher („social  unwerthiger*^)  VerSndenmgen  in  seiner  Umgebung  her- 
vorbringt^ aber  das  alles  nach  dem  Schema  der  „ungewollten  Muskel- 
zucktmg**,  fUr  „unzurechnungsf&hig'^  erklären?  Und  zwar  fQr  grfind- 
lieher  unzurechnungsfiihig  als  den  Gewohnheitsverbrecher? 


II.  Eine  kurze  Bemerkung  betreffe  die  Willensf  reih  eit,  welcher 
Liszt  (unter  I.  S.  2S4  ff.)  eine  kurze  „Vorbemerkung**  widmet 
Er  führt  an,  dass  er  in  der  2.  Auflage  seines  Lehibuches  1SS4 
schon  eine  „psychologische^,  eine  „ethische*^  und  eme  «metaphysische** 
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WilloiLsfrvilu  it  unter8cli!<  <l.  n  habe,  alsn  «ii»  si  IIm  ii  Tennini  (und 

in  der  Hauptsaehe  auch  die&elhtn  15(  trriftt  :.  w  t-IclH-  u  h  in  jnciner  P^y- 
eliolope  vorjre^chlajren  habe.  Es  war  mir  nicht  bekannt,  da?jsi  Mi 
gerade  diese  drei  Xauien  für  die  natürlieh  lüii^bt  btkaiiiitcn  dri'i 
liegriffe  schon  iigendwo  in  der  Litteratnr,  ziiinai  in  der  aujiser- 
phüoflophischen,  in  dieser  CieirenUberstellang  der  drei  philoöopliihcbeu 
Di8di>lmoi  „Pisyeboloj^ie;  Ethik,  Metaphysik*^  finden;  benutzt  habe  ieh 
sie  in  mflndlichen  YoitrSgen  »ehon  um  ISSO,  und  sie  haben  sich  mir 
inuner  als  sweckmSssiir  erwiesen.  —  Liszt  sa^:  „Ich  habe  diese 
Unferaeheidung  spater  wieder  weggelassen.  Nicht  weil  ich  sie  fttr 
unrichtig  erkannt  hfitte,  —  handelte  es  sieh  doch  nm  allbekannte 
Binsenwahrheiten;  sondern  weil  ich  mich  mehr  und  mehr  davon 
llberzeugt  habe,  dass  diese  Untencheidnng  selbst  in  kkiier  denkenden 
K5i»fen  nnr  Verwirrung  anznstiflen  geeignet  ist  Wer  heute  in  juri- 
Htischen  Schriften  von  der  Willensfreiheit  spricht,  meint  die  Wahl- 
freiheit im  indeterministischen  Sinne,  meint  die  metaph^iiische  Willens- 
freibeit  und  nichts  anderes.  Ks  ist  eitel  Spiegelfechterei,  in  diesem 
Streite  der  Kriminalisten  —  und  nur  er  ist  in  Frafre  —  dem  Worte 
eine  andere  Bedeutung  unterschieben  zu  wollen.  \'on  Merkel  und 
Hirkmever  bis  auf  v.  Huri  und  iM i ttelstädt,  und  von  diesen 
herab  biu  zu  den  Herren  Stenglein  und  IleinemanTi  hat  sich 
der  Streit  jemals  um  etwas  andert>s  gedreht  als  um  die  Möglichkeit 
der  ursaehhxen  Si  llistlM'stiinmungryi'' 

Oanz  nebenbei  gefra^'t:  me  stimmt  es  zu  letzterer  Ik^iiauptung, 
dass  IJszt  selbst  nelxii  nhlireren  anderen  Stellen  aus  van  Calker 
auch  die  foljrende  eitirt;  „Des  Menschen  AVille  ist  frei,  d.  h.  der 
Mensch  .  ntsehliesst  sich,  der  Mensch  handelt  in  (lemässheit  seiner 
Eipnart  ■  (»S.  260)?  Diese  jnn^tisfhe  Willensfroiht  it  van  Calker 's 
ist  «incli  nicht  die  ..UH  tniiliysix  lH  " ,  sondern  :;erade  wietler  die 
„»ittliclir-  (nach  Höfir-r  nn<l  dmi  \/\>7.t  von  l^^n. 

Nieht  nebenbri  alu  r  constalire  icli  j"  t/.t  was  icli  in  iUm  „Sieben 
Thesen^  unterliLssen  halte).  <lass  Tiiszt  -rlion  in  .st  in<  ni  Münchner  Vor- 
tnip:e  jcemde  in  Hezn«rauf  die  nittiipbysifehe.  indetenninistische  Willens- 
freiheit sicli  selbst  auts  empfindlichste  widersproehen  hat,  indem  er 
einerseits  vorlanirt,  es  müsse  innerhalb  des  Zurcchnun;;spr<>blems, 
jrenauer  in  ulkii  kiuillifren  (iesetzestextiningen ,  jede  Steilunguahme 
zum  Probleme  de«  Determinismus  oder  Indeterminismus  vermieden 
werden,  und  anderseits  doch  selber  definirt  ( —  es  iät  ja  die  pierv 
de  reai^ianee  seines  Mttnchner  Vortrages):  ^ZurechnungKfKhigkeit  ist 
normale  Beslimmbatlieit  durch  Motive.''  —  „Bestimmbarkeit**  — 
heisstdas  etwas  anderes  als  De  terminirtheit  (—oder  ganz  genau: 
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Detemiiniilia  rkt  11,  der  dann  eben  erst  wieder  als  aetialkü  Correlat 
die  Detcruliilirtht'it  entspriclit)?  Oder  wollte  jene  Münchner  Defi- 
nition nur  eine  Nominaldefinition  sein,  der  nicht»  Wirkliches  ent- 
spräche? Doch  L'iü'it  will  ja  die  Zorechnung  nicht  ^aleu^et 
habeiL  Die  Zureehnmig  nicht,  weder  die  Thttteaclie  des  ZnreeliiMDi^ 
noeh  ihre  „Berechtigung^  (8.  236)!  Aueli  dem  yerrfickten  Hdidcr 
^agentber  nieht  (S.  239).  IVeilich,  ^normal**  ist  der  nicht  Aho  hat 
er  keine  „Zuechnungsfittiigkeit".  Aber  wir  haben  — •  anch  dem 
Nichtnormalen  gegenaber  —  die  «Berechtigung'^  dee  „Zoreehnens*'. 

—  —  Also  deswegen  der  fingstfich  scharfe  Unterocfaied  — ,  nein, 
Gegensatz  zwischen  Zurechnen  und  ZurechnangsflUiigkeit! 

Alles  in  allem  fürchte  ich,  dass  Liezt  auf  seinem  MQnchner 
Vortrage  nicht  Terstanden  worden  sei,  weil  er  —  sich  selbst  nicht 
Tentsndfin  hat;  ich  meine  natfirlich  nur:  in  allen  diesm  Vorfragen 
zur  EriminaJistik  nicht  vergtanden.  Ich  gestehe^  dass  Liszt  mit  dem 
Satze  seiner  neuesten  PnbHcation:  „die  Belehrungen  also,  die  HSfier 
in  dieser  Beziehung  mir  ertheilt,  haben  ihren  Zweck  verfehlt'',  auch 
heute  noch  nur  zu  sehr  recht  hat;  und  ich  gestehe,  dass  meine  Be- 
lehrungen in  der  That  ^Bingen Wahrheiten^  betreffen.  AImt  es  am 
diese  eine  eigene  Sache:  Sie  anerkennen,  ist  kein  Verdicttst,  so 
wenig  wie  formal-logisch  richtig  denken,  dialectfrei  sprechen,  Ortho- 
gn^hisch  schreiben  u.  dergl.  m.  Umso  fataler  für  den,  d^  man 
irgendwann  an  diese  elementaren  Dinge  erinnern  muss,  w^eil  er  sie 
nicht  anerkennt,  sei  es,  dass  er  sie  überhaupt  nicht  kennt, 
oder  dass  er  pie  ahsichtlich  heiseite  setzt,    \nhme  T.iszt  in  den 

—  wie  ich  ja  nicht  bestreiten  will,  «jranz  elementaren  —  Fragen 
der  Willensfreiheit  und  Zurechnung  einen  correcten,  confusionslosen 
Staii  lituukt  ein,  so  wnre  es  sicherlich  kein  Verdienst,  vielmehr  wäre 
es  eine  sreschmacklose  i'edanterie.  überhaupt  noeh  einmal  anszii- 
sprechen,  was  jeder  wiesen  —  könnte.  Aber  IJszt  hat  liie^e 
Binsenwahrheiten  aus  den    späteren  Auflagen  seine:^  lA'hrlinehf^ 

—  weggelassen.  Oh  er  den  Studireiideu  neuer  Auflagen  in  ilen 
uferlosen  Tiefen  seiner  ueuef^ien  Gedanken  noch  ebenso  sicheren 
Anker;.riuuil  zu  weisen  vermag  wie  in  den  seichten  Stellen^  auf  denen 
18S4  noch  Binsen  wuchsen? 


IIL  Liszt  berichtigt  das  argttmerUum  ad  hominem  von  der 
nahrhaften  Krankenkost  und  der  etwas  magereren  Zuehthftuslerkost 
durch  den  Kuiweisi  dass  letztere  „unter  raffinirter  Bennizung  mo- 
dernster Errungenschaften  der  Chemie'  in  solchein  Ausmaasse  gereicht 
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werde,  ..als  er  [der  Häftling]  braucht,  um  .  .  seine  Kraft  zu  t  rhalten". 
Ich  nnterliisse  die  weiteron  Frap:en:  seine  Kraft  zur  Sjiit/.liiiberei,  z.  Ji. 
speziell  zu  der  ilim  gcwülinht'Usniäi«Hig:en  TJauf-.  Zer<ti"irun^siustV  Oder 
ist  die  Ijcstiuiniimir  ..nielit  von  Kräften  koninicn  lässt'*,  nicht  elien 
dueh  jenes  Exiftteuz-Miniiniiiit  lür  K\tras<»eiale.  über  das  wir  uns  bei 
oifrentlichcr  Krankenkoj4t  zu  erbeben  btuiübeuy  Dueli  wir  wulleu 
aui'b  Liszt's  Erw iderun^ji:  nicht  emster  nehmen,  als  er  selbst.  Er 
überantwortet  die  „w  itzii^e**  Bemerkung  der  Heiterkeit  philosophischer 
Zuhörer.  Meine  ürakehrung  von  Feuerbach's:  „Der  Mensch  ist,  was 
er  issf",  macht©  gewiss  keinen  Anspruch,  witziger  zu  sein, 
die  Bemeftimg  toh  LiBzt  auf  8.  265,  es  würde  ^die  Eheschliessnng 
zumeist  nichtig  ieia,  wenn  einer  der  beiden  Thdle  leidenBcbafUicb 
(bi8  Aber  die  Ohren)  in  den  anderen  rerHebt  iBt*^.  Vielleicht  erscheint 
es  nicht  nur  Philosophen  nnd  Juristen  heiter,  wenn  auch  dieses  Ar* 
goment  heihalten  mnss,  um  die  Esssnng  eines  schweizerischen  Ent- 
wurfes zn  wideriegen,  wo  die  Znrechnnngsföhigkeit  (auch  diesmal 
also  wieder  nicht  die  speeiell  sCiafredidiche*)  definirt  wird  als  ,£e 
fUigkail^  die  Beweggiflnde»  die  Folgen  und  den  sitäiehen  Ohaiakter 
des  Verhaltens  zn  erkennen  nnd  darnach  zu  bandeln'^.  —  MeinerseitB 
finde  ich,  dass  ganz  im  Ernste  dies  oder  etwa«  sehr  Aebnliebes  der 
herkönimfiche  Begriff  der  ZurechnnngsflUiigkeit  war;  nnd  so  gbnbe 
ich  denn,  auf  Gnnd  auch  von  Liszt's  letzter  Kundgebung  wie  auf 
Gnud  seiner  vorletzten,  des  Httnchner  Vortrages»  die  den  Titel  vor- 
liegender Duphk  bildende  I-^age: 

Leugnet  Liszt  allgemein  Zurechnung  und  Zu* 

rechnungsfähigkeit? 
bejahen  zu  müü^en. 

Ich  schli^e  daran  die  (ftber  formale  Logik  nicht  mehr  hinaus- 
gehende) Consequenz,  dass,  solange  Liszt  seinem  leugnen  speeiell 
der  strafrechtlichen  Zurcrhnnnjr  tmd  Zurechnungsfähigkeit  nicht  noch 
eine  andere  Gnirt*]1nirt'  zu  geben  weiss  als  diese  allgemeiTi  philoso- 
phische^ jene  Leugnuog  aU  wiasenschafiliob  unbegründet  gelten  darf. 

Wien,  M8rz  1898.  A.  Höfler 


1)  —  tondfliB  die  dvfliedilliche;  die  Stelle  Ut  dem  Entwurf  des  bflrger 
liehen  OeBetsbodMa  entnommen« 


Digitized  by  Googl 


XI. 

Degeneratioii,  Dcigeiieiattoiszeidieii  und  AtaYlBmaa.*) 

Obcraizt  Dr.  Q.  Näoke  in  llubertusbuin?  iSa<teii). 

Nicht  bloss  in  iiitilieinischen,  specioll  psychiatrischen,  anthro- 
fiolo'rischen ,  resp.  kriinin.ilMnibropolofäschen  Zeit»chriften  liesst  man 
häufi;;  von  De^j^eneratiun  imd  Atavisnjus,  sondern  anch  in  juristischen, 
insbe^iondere  al>er  sociologischen  Aufsätzen.  Man  kann  kaum  eine 
Zeiiunf^  öffnen,  ohne  auf  eines  dieser  Schlagworte  zu  stossen,  die 
freilich  in  dem  Kopfe  eines  jeden  Zeitungsschreibers  und  Lesers  waesi 
andern  Sinn  haben  und  haben  müssen,  da  wir  wissenschaftlich  dar- 
über noch  recht  wenig  wissen.  Das  ist  ja  anch  das  Schicksal  der 
meisten  Sehiagworte  (wie  der  Denkende  wohl  weiss),  welche  mit  Vor- 
liebe 7(m  Bolelien  gebraucht  werden,  die  nicht  gern  denken  wott^ 
und  well  und  Andere  daher  lieber  mit  einem  Wortgeklingel,  emer 
Phrase»  hetänben  und  tillischen. 

Dies  mag  im  gewöhnlichen  Leben  noch  angehen,  wo  konven- 
tionelle Ansdracke  die  tägliche  Kost  bilden,  nicht  aber,  sobald  es  sich 
nm  leine  Wissenschaft  handelt  Dann  gilt  es  scharf  der  Sache  nach- 
zugehen, das  Positive  vom  Unklaren,  Falschen  oder  Unbekannten  su 
trennen  nnd  so  entweder  etwas  Wirkliches,  Nenes  anfmbanen,  oder, 
wo  dies  z.  Z.  nicht  möglich  erscheint^  Konventionelles,  Unklares  nieder- 
znreissen. 

Versuchen  wir  daher  uns  Aber  die  Begriffe  Degeneration  und 
Atavismus  ebi  Bild  zu  verschaffen,  allerdings  nur  in  grossen  Zügen, 

1)  Dieeor  Aufsats  ist,  mit  cinij^on  klrinen  Abfindcrun^'n,  ein  AbBdbaiiCt  an» 

oim»r  urtifanf^ri'ifhon  p8ycliiatri«*(h -Hritlinijtnlojpschen  Arbtit:  „Di»»  sogenannten 
äiiSM-rcn  I^ctrcncnitionfszoirhrii  hei  der  [troLMcr^^'iven  Analvbe  der  Mannor  etc.", 
wolrlu*  in  iivv  ,.\llgeiaeim«i  Ziiusciirili  für  tläairic  ct€,*  cr»chcmcu  wird.  EUoige 
AnsdrAcke  worden  fftr  Nieht-Mcdiciner  in  Anmeikiuigeii  veideatsclit 
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da  ich  bereits  früher  (Nücke',  ^,  *)  etc.)  ausführlich  darüber  schrieb. 
Ich  verweise  ausserdem  auf  die  Arbeiten  von  Dallenia^nc  ",  '), 
Arndt^),  Koch'»),  Prforsen'»),  Talbot»«),  F^r^»^),  Min^razzini '3), 
(i.  Rnirireri '*),  Kn  riitz '•'•),  Toulouse  '"),  Kiirella'*').  Bleuler''^), 
Lcprraiii -". -M,  Mniirian'''-)  n.  ^.  f.  Kiii  Blick  in  diese  Schriften  wird 
die  pinze  ^chwii'ri^'krit  drr  Fra«i:e  eiitliiilli'Ti. 

Es  ist  bekannt,  dass  physiolojrischer weise  bäimiitiK'in'  orpinische 
\\  Ljyen,  von  den  niedersten  bis  zu  den  höchsten,  *2:ewisse  öciiwaiik- 
unfren,  Variationen  in  anatomischer,  lnolofrischer,  aber  auch  pf?ychischer 
Hinsicht,  darbieten,  Variatii)in  ii.  i\'u\  je  höher  die  Entwickeluu^sstufe 
des  Ori::iiiisimiö  oder  des  TlitÜt  >  t  iius  solclien  steht,  um  so  jrrösser 
ausfallrn.  Wir  kennen  nun  zur  Znt  ikh  i<  lan^e  nicht  alle  mr»«;iichen 
VariatiuiiLU,  {^escliwri:re  (U-un  Determinanten  der  Vai  laiiousbildung 
.selbst.  Wir  sind  ul»o  noch  sehr  weit  entltrnt,  mit  Sicherheit  sfuren 
zu  k«>iuieii,  was  Yariadon,  was  Degeneration  ist   Ja^  beides  scliciiit 

1)  Nicke:  Die  uidirDpolo|i|1scli-biologi8chen  Baiehimgai  smn  Verbraohai 
und  Wahnsinn  beim  Weibe.   Alt^'^ein.  Zoitschr.  für  l\vciiiatiie  etc.  Bd.  49,  p.  54U. 

2)  Xäcke:  Verbiwhen  und  Wahnrnnn  heim  Weibe,  mit  AnsbUckeii  «if  die 
Krimiimlanthrnpoloirip  rihrriumpt.   Wien  und  l>pipz!£r.  1*'<*4. 

JJ)  Näckt;:  Etmie  conjparativc  do»  »iguc»  de  df-gi-nerescencc  diez  Ics  fommes 
etc.  9^  Congn*^  d'sntliropoL  «iinuMlle  de  Bnixettes,  1892. 

4)  nicke:  Im  valear  de»  tignee  de  d<g6i6reiooiioe  dana  l'iStnde  des  milaffiee 
mnitale.    Annales  m^dic-psydiolog.  1S04. 

5)  Dalleuiagne:  Ik-^n^res  et  (Ii%t''f|iiiH<nvs.    Hnixelles  l*»'»!. 

6j  Dallemagne:  Les  stigmates  aiiatomiqucs  do  la  criiuinaliU'.  i'ari»  IVJti. 

7)  Dallemagne:  B^j^^nMreaoenoe  el  crimlnaUtä.  Genfer  Cmgieea  1890. 

8)  Armdt:  Biolegiscbe  Stadien  JL  Artung  n.  Entartung.  Oredawald  IS9S. 

9)  Koch:  Die  Frage  nach  dem  geborenen  Verfjreehcr.   Ravensburg  1S1»4. 

10)  Petersen:  The  <riirmata  of  Degeneration.  Stato  Ho-spUnls  Bulletin,  1S96. 

11)  Tal  bot:  Tlie  «'tiolug)'  of  üs^eoui»  diffonuitioa  uf  tiic  head,  face,  jaws  and 
teetU,  t'hieagu  15>94. 
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sich,  morphologisch  anj^esehen,  durchaus  nicht  au^i^uschlif^sen.  iiidriu 
das,  was  bei  einem  Volke  normal  ist  oder  wenigstens  häufig  vor- 
kommt, bei  einem  anderen  dagegen  selten  oder  liier  gar  als  Ent- 
artungszeichen angesprochen  weiden  kjuin,  wie  ich  dies  schcMi  Irfiher 
einmal  (Nftcke^  anafohite.  So  kommen  z.  B.  Darwin'sdie  Knot> 
chen  bei  irisch  oder  iiiflch^unerikanischen  Verbiechem  ganz  selten  tot 
(Winter^'),  während  dieselben  im  Elsass  (Schwalbe^^)  fast  normal 
sind.  Bei  jenen  Verbrechern  sind  schiefe  Stirnen  seft^  bei  itaUe- 
niflohen  dag^n  sehr  hftnfig,  bd  Untschen  schon  weniger,  aber  doch 
trifft  man  bei  nns  bereits  normalerweise  die  schiefe  Stirn  nicht  selten 
an.  Koch  grösser  aind  die  Unterschiede  bezöglich  der  Oonfigiuation 
der  ZahnbSgen,  die  abnorm  gestalte^  bd  nns  sehr  selten,  in  Amerika 
dagegen  sehr  hjbifig  ist.  Noch  eklatanter  Ist  tibet  d^  Umstand»  dass 
nach  Winge'^^)  bei  den  norwegischen  Lappen  das  Kleinhirn  vom 
Grosshirn  nielit  bedeckt  wird,  hier  also  sicher  kein  Degenerations- 
zeichen  darstellt  Im  Allgemeinen  kann  man  daher  wohl  sagen: 
Was  ethnisch  bedingt  ist,  darf  für  das  betreffende  Volk 
nicht  als  Entartungszeichen  angesprochen  werden.  Diese 
Rassenuntersuchungen  sind  daher  nn^sprst  w'ulitig,  und  mit  Recht 
stellt  Winge^  ')  als  eine  Fundamentalaufgabe  der  KriminalanthrojH^logie 
die  üntereuchung  der  physiologischen  Eigenthümlichkeiten  der  ver- 
schiedenen Rassen  hin;  letztere  zu  studiren.  ist  aber  selbstverständlich 
viel  schwerer,  als  die  anatomischen  T\asson\ ariatiom  u  zu  untersuchen. 
!>arnu«  allein  schon  geht  licrvor.  wie  \  (ti  si('htig  man  bei  der  Be* 
urtheilun^-  <!♦  r  Dnii  nerationszriclu  n  bein  muss. 

Aus  dem  \  orhergehenden  ergiebt  sich  aber  weiter,  dass  es  nirgends 
eine  absolute,  sondern  nur  eine  relative  Variationsbreite  irgend  einer 

Organbildun^-  giebt,  weil  dii  scH)«'  oben  von  viclrn  ^foTnenten,  besonden? 
aber  von  der  Rjisse  besfiinnit  wird,  und  damit  au  cli .  das«  es  ke  in»- 
absolute,  sondern  nur  r*  lative  so^  tnaiuil  f  Stigmata  geben 
kann,  hier  sj)eci«'1l  t\\<n  auf  morpliolo^ivcliem  G(l)i«'tf.  J>it'H  abor 
N]i(M'ip|l  zu  beweisen,  bli  iht  dor  Zukunft  \ orbehalt eii .  als  l  in  Tli.  il 
dfi"  \  <  r;:l"  i(*ben(len  l{iissenpalliolo;iir  I  Nä  (-kl'*».  Tm  allp  nu  iii»-n  w  ird 
man  wdlil  mit  der  Rehsinptung  nicht  fi  lilurlini,  dass  jcdi's  Milieu, 
wozu  i{a>-c,  Üoden,  Khma,  Fauna,  Kultur  t  tc.  gehören,  zu  einer 
liesti  nimtcn  Zeit  eine  ganz  bestunmtf  \  a riatiunsbreite  in  der 
Entw  ic ki  lung  der  einzelnen  organi seilen  Wesen  und  ihrer 

2:)i  Winter:  Notes  on  ( riminal  nnduopology  etc.  State HoflpitsltBlillelinlSST. 
-21)  8clnvall>(>:  Da»  iaasere  Ohr.  HMidbaoh  dar  Anatomie  de«  Xenadic». 

ä.  Band.  Jena  lsi»T. 

21))  Winge:  Jleferat  in  Mittiioiliuigcu  der  iiitcru.  kriiuiu.  Vereinig.,  ISüS,  p,  57. 
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Theile  bedingt  Je  diff  crenter  die  Oesammt-Milieus,  umso 
grösser  werden  die  Differenzen  in  der  Variationsbreite  im 
ganzen  und  einseinen  sein  müssen,  und  um  so  wenif^er 
lassen  sie  sieh  ohne  weiteres  miteinander  vergleichen.  Mit 
Beeht  behauptet  daher  auch  z.  B.  Schwalbe,  dass  es  nicht  statthaft 
wäre,  Ohren  von  Angehangen  rerBchiedener  Herkunft,  verschiedener 
Basse  untereinander  zu  vergleichen«  So  werden  wir  also  bei  den 
Haaptiaasen  verschiedene  Variationsbreiten  in  der  Entvrickelnng  der 
einzelnen  Organe  voraussetzen .  dttrfen  und  bei  der  weissen  Basse 
speciell,  der  wahrscheinlich  hSchststehenden,  die  meisten  Variationen. 
In  jedem  Milieu  wiederum  giebt  es  kleinere,  gesonderte  Kreise,  wie 
Aimci  Beiche,  Gebildete  und  Ungebildete  etc.,  welche  gewisse  Eigen- 
thflmlichkeiten  dee  Milieus  darbieten  und  damit  auch  eine  gewisse 
Einengun^^  oder  Erweiterung  der  Variationsbreite^  immer  aber  scbeini> 
bar  nur  in  ih  m  Sinne,  dass  dieselbe  oet  par.  mit  der  höheren  Kultur, 
die  gewöhnlich  mit  bessere  rationelkrt  r  Ernährungsweise  verbunden 
ist,  mit  höherer  körperlicher  und  geistiger  £atwickelung,  wachsen  muss. 

Zur  Lösung  der  Vaiiationsfrage  mOssen  aber  noch  sehr  ein- 
gehende anthropologische  Untersuchungen  angestellt  werden,  und  zwar 
bis  in  die  einzelnen  Detiiil^,  Untersuchungen,  die  leider  so  gut  wie  noch 
ganz  fehlett  und  doch  die  alleinige  GrntHllage  dafür  bieten  können, 
wn»  als  normal,  <1.  h.  im  gegebenen  Milieu  am  häufigsten  vorkom- 
mend,  was  als  häufigere  oder  seltene  Variation,  was  endlich  als 
eigentliches  Entartungszeichen  zu  gelten  hat  Zur  Zeit  sind  wir  noch 
kaum  imstande,  den  Begriff:  Entartungs-,  DegenemtionszeicheD,  Ötigmay 
richtig  zu  definiren,  doch  können  wir  ihn  wenigstens  umgrenzen,  wenn 
wir  folgende  Postulate  aufstellen.  EntnrtTmirs/rirhon  sind  im  allge- 
meinon  1.  Tiiir  >^elteno  VüriptätHn,  dir  für  dir  Fiinktiirii  des  betreffen- 
den Ki>r|M'rtlH'il«ö  meist  ohne  fuuktiuiu'Ue  Bedtutuiig  sind;  2.  sie  treten 
mehr  :d<  dir  anderen  Variationen  bri  solchen  Tersonen  auf,  die  wir 
De^entrirtc  iiniiun:  ;{.  >ie  erscheinen  hier  meist  mit  .inderen  vereint 
und  sind  4.  nicht  durch  grobe  i)fit1)ologi.sche  V»'r;iinl.  i  iiugen  bedingt. 
Gerade  gegen  das  4.  Erfordt  nws»  wird  aber  uueh  vielfn<*h  gefrldt. 
wie  wir  bald  sehen  wt  rden.  \  <m  Werth  sind  die  8tigm:itn  nur  djuiii. 
um  dir<  gleicli  vorwi^inzunehuK  II .  wfnn  sie  gehäull  und,  wie  dies 
iiliriuriis  schon  Aristoteles-'')  erkuiuuc,  in  btarkcm  (Iradc  vorbau- 
dfu  teind. 

Ueber  die  Begriffe:  Degeneration  imd  Degenerationszeichen  gehen 
die  Meinungen  leider  noch  tiehr  aufeinander.  „Und  was,  ruft  Karutz, 

36)  Aristoteles:  Sioiie  Aiehivio  di  paicbistria  etc.,  lS9S..p.  ise. 
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freht  ;ilk>  unter  dem  Nanien  dieser  Degeneration!  All^jenieine  Be- 
lastung, Idiotie,  Epilepsie,  Geistesstörung,  Mangel  an  t^tsdien  und 
altniistischeii  Gefühlen,  Moral  insauity,  Verbr^en  und  —  Gerne !^ 
Vides,  was  g^ewiss  blosse  Variation  ist,  wird  nnieohtmissiger  Weise 
hierher  gerechnet  WöriUeh  genommen  haben  wir  es  mit  Enturtong 
oder  mit  Zeichen  einer  solchen  zn  thnn.  Das  ist  freiUeh  nmr  Um- 
schreibung. K&ber  kommen  wir  schon  der  Sache,  wenn  wir  im  all> 
gemeinen  die  Degeneration  als  einen  krankhaften  Pro- 
cess  hinstellen,  primflr  erzeugt  durch  abnorme,  krankhafte  Urbe- 
standtbeile,  oder  secnndSr  in  utero  oder  in  den  ersten  Jahren  nach 
der  Gebnrt  dnreh  aHg^eine  EmihmngsstOmngen  differenter  Art 
Man  wird  also  am  besten  Bedduen  bestimmter  meist  localisirter 
lieiden  nicht  zn  den  Entattongszeichen  im  eigentlichen  Sinne  rechnen, 
wie  z.  B.  bestimmte  Oeschwttlste,  Strabismus*),  Nystagmus^),  Blindheit 
nach  Entzündungen,  verschiedene  loeale  Folgen  von  be^^mmten  0^ 
him-  und  Nervenleiden  etc  Das  sind  directe  Krankheitss^Tiiptoine, 
keine  eigentiichen  Do^r*  norationszeiclien,  deren  zu  Grande  liegende 
Ernährungsstörungen  aligemein  und  durchaus  nicht  immer  mit  einem 
bestimmten  Namen  zu  belegen  sind. 

Das  Charakteristische  für  die  editc  Degeneration  ist 
neben  einer  mangelhaften  physiologischen  und  psychischen 
Thätigkeit  irgend  welcher  Art,  und  ferner  neben  einer 
meist  verminderten  Widerstandsfähigkeit  gegen  Fer« 
schiedene  Noxen,  gewöhnlich  auch,  als  Anzrigen  dieser  all- 
gemeinen  Minderwertigkeit  uni«  r  anderen  das  Bestehen  ge- 
wisser körperlicher  Zeichen,  eben  der  sogenannten  Degene- 
ration»- oder  Entartungszeichen.  Diese  sind  daher  als 
Producte  einer  nr>]>rünglich  fehlerhaften  Anlage  oder  Folgen  einer 
allir^nieinen  Kriiiiliriinir^stöninf:  vor  oder  bald  nach  der  Geburt, 
]>:itlio1oLris(*lit'r  Natur.  J)ur(li  diesen  pathologischen  Untergrund 
auf  <li  r  einen  und  die  bekundrte  Minderwertigkeit  nach 
kliniscli-psyehi» logischer  11  iusielit  auf  der  anderen  Seite  trennt 
sich  die  Degeneration  aber  auili  von  dem  hlo<?sen  Ab- 
normen, das  zwnr  n\u-h  nur  eine  seltene  \'ariation  des  Xonnalen 
(huMelli,  aber  au  hieb  nit  lits  Krankhaftes  birgt  iiCider  werden  beide 
iiegriffe  so  häufig  miuiuandvr  verwechselt I 

Wichtiger  aber  als  die  durch  Degeneration  gesetzte 
M inderwerthigkeit  der  Person  ist  die  grosse  Hefahr  der 
Uebcrtragung  der  Eutartung  aui  die  Nachkommen,  ge- 
rn) Sehielcn.  b)  Zittom  der  Aogäpfd  mch  redte  oder  Uak». 


206 


wohnlich  in  auJertT  Furiu  und  stärker  niiftretend,  wenn 
nicht  heumicude,  re^renerirende  Monieutc  »ich  riiinnsi  lu  n.  Dies  ist 
bei  blosser  Abnormität  iiulit  zu  fiir«  liten,  die  sich  höchstens  vererbt, 
doch  ohne  schädliche  Tul^aii  für  die  Xachkoiüiucu.  Hei  der  De- 
generation ist  aber  stets  der  llauptnachdruck  auf  die 
persönliche  Minderwerthigkeit,  also  auf  das  psychisch- 
physiologische  Moment  zu  legen,  weniger  anf  das  rein 
Leibliche,  doch  darf  ersteres  nicht  his  sn  einer  hestimmten, 
gnt  charakterisirten  Krankheit  gedeihen.  So  spricht  man, 
glaube  ich,  mit  Unrecht  von  den  P^pileprikem,  Ilysterikem,  Paranoi* 
kern'),  Idioten  et&  als  Ton  Degenerirten;  es  sind  das  ausgesprochene 
Kranke,  nicht  bloss  krankhaft  beanlagte  Personen,  wie  die  Degene- 
rirlen.  Degeneration  kann  freilich  in  wirkliche  Krankheit  übergehen, 
mid  anch,  wenn  das  nicht  stattfindet,  kdnnen  die  Folgen  beider  Zn- 
sti&nde  in  der  Nachkommenschaft  sich  gleichen. 

Die  Degeneration  bildet  also  gleichsam  eine  Vorstufe 
verschiedener  schwerer  Leiden  des  Oentralnervensjstems; 
die  nerros  Erkrankten  waren  meist  Torher  Degenerirte,  sind  aber  jetzt 
wirkliche  Kranke,  deren  Leiden  einen  bestimmten  Namen  tnigt  Man 
hat  siel)  nun  aber  einmal  gewöhnt,  obige  Kranke  auch  den  Entarteten 
beizuzählen.  Mjin  kommt  hierbei  öfters  in  ein  recht  unangenehmes 
Dilemma.  £b  giebt  nämlich  pmz  leichte  Wie  von  Epilepsie^  Ilysterio, 
ja  gewisse  paranoide  Zustände,  deren  Trüg^  psychiscli  und  somatisch 
kaum  von  di  r  normalen  Variationsbreite  der  Umgebung  abweichen 
und  social  durchaus  den  gewöhnlichen  Anforderungen  genügen.  Soll 
man  diese  bereits  zu  den  Degenerirten  rechnen,  obschon  sie  ent- 
schieden krank  sind?  Ihnen  geht  aber  öfters  vieles  von  dem  ab, 
was  wir  oben  von  der  echten  Degeneration  n  '  rlanjrtm.  Nur  die  mr)£r- 
liche  aber  nieltt  iinf»'hlhare  —  f'ebertra.:;uiig  einer  Nerven-  oder 
Geisteskrankheit  könnte  mich  vielleicht  veranlassen,  sie  Entartete  zu 
nennen,  obgleich  solelic  Krankheit  bei  den  Kindern  auch  blos?»  durch 
ein  soniatiselies  Leiden  des  Erzeuut  rs  eintreten  kann,  das  den  Ki'trper 
und  danul  «lie  (lescldechtszellon  temporär  oder  permanent  schädigte, 
löt  weiter  speeiell  der  Tamlytiker  mit  Cristian i  2")  und  Arndt^)  ein 
Dcircnerirter  zu  nennLii,  weil  er,*wic  ich  zu  erweisen  fjuchte,  in  der 
erltiieiien  Belastung,  den  Kutartungszeichen  ii.  s.  f.,  den  übrigen  Geistes- 
kranken 80  nahe  kommt?  Muss  er  vorlier  immer  ein  1  in  rirter 
gewesen  sein?    Ich  habe  allerdings  durch  meiue  Untersuchungen 

a)  V't'rruckti*n. 

27)  (?ri»tiaDi:  Lc  stimmate  dcgcucrativc  nclia  domouga  paralitica.  XI  Miwi- 
comio  moderaa,  isy4,  p.  373. 
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daigethan,  da«)  er  in  der  That  in  den  mäatai  füllen  sb  ovo  «ch 
Ton  den  sogenannten  Nonnalen  abhebt,  es  ist  femer  gezeigt  worden, 
dass  er  vielleicht  in  den  meisten  Flillen  aueh  p^chologisch  rerschieden 
l^eartet  war.  Aber  nur  in  den  ItUlen,  wo  dies  sehr  stark  ausgeprägt 
sich  zeigt,  wo  die  Minderwerthigkeit  das  soeiale  Leben  vielfach  er- 
schwerte, mOchte  ich  den  Paralytiker*)  vorher  einen  Degenerirten 
nennen;  sonst  nnr  einen  Beanlagten,  Disponirten.  Viele  darunter 
erreichen  gewii»  nicht  jenes  breite  nnd  verdächtige  Zwischengebiet, 
das  wir  als  „borderhind'^,  Grenzgebiet  bezeichnen,  ein  Gebiet,  das  vrir 
allein  den  Degenerirten  zuweisen  möchten,  leider  ohne  daffir  die  ge- 
nauen Grenzen  hOben  und  drüben  abstecken  zu  können.  Die  eben 
gemachten  IJemerkun^^en  gelten  niitürlieh  auch  von  denen,  die  später 
an  irgend  einer  anderen  Psychose,  als  Paralyse  erknink< n.  oltgleioli 
hier  der  Proeent.sitz,  der  vorher  sclioii  nis  entartet  zu  Bezeielinenden 
augenscheinlich  ein  noch  höherer  »ein  wird,  als  bei  der  Paralyse,  w» 
insbesondere  bei  den  Paranoia-Formen.  Der  Paralytiker  selbst,  ebenso 
nie  jeder  andere  Oeisteskranke,  i»t  aber  in  meinen  Augen  ein  (Jeistes- 
kranker  und  kein  Dcgenerirter  melir,  wenn  er  es  vorher  Uberhaupt 
war.  Ist  weiter  ein  von  irgend  einer  Psychose  (^leheilter  ohne  weiteri's 
ein  Degeficrirter.  obgleich  er  sieh  ganz  wie  ein  (teistesgesunder  be- 
AV(*ir«^n  kann,  nüiir  trf>t7(l(Mn  die  Miigliehkeit  eines  Rückfalles  noch 
P'-i  hen  sein?  Nach  obigem  dürfte  dies  nngezweifelt  werden!  Ich 
^huihe  endlich,  dn^s  To n loa se Recht  bat,  wenn  er  erl)lich  Be- 
lastrtc nicht  (»liiir  \v*  iti'irs,  wie  e<  »jo  oft  -iM-hicht,  zu  den  Ent- 
arteten rechnet,  und  dies  nur  dann,  wrim  eine  gmaiu-  I  iit.  r>u(  linng 
eine  erschwerte  Adaptionsfähiirkcii  di  r  T».  la^?teten  crw  «  i>r.  jcli  würde 
bis  tiahin  in  »  in*  in  yoiehen  höehstenä  nur  einen  der  Degeneration  Ver- 
dächtigen sehtn. 

Wenn  wir  bei  dem  B»*griffe:  Degen iiatiun  .lur  dir  .Miudriwrillii-'- 
kcit  ikv  I'er.Non  Nachdruck  legten,  so  widlrii  u  ir  uns  aber  ja  nicht 
verhelden,  dass  der  Aufdruck  Miüdcr\vcrthii;kcit  eben  aueh  ein  sehr 
vager  ist,  (hi  wir  die  iisychisch-physiologische  Variationsbreite  des 
genannten  Normalen  noch  gar  nicht  kenneru  Hier  wird  vorläufig 
also  noch  lange  viel  Subjectives  herrschen.  Und  giebt  uns  etwa 
Magnan'^'^)  uutrUgeriäehe  Zeichen,  woran  man  dnen  Degeneriiten 
vom  nicht  Entarteten  sidier  unterscheiden  kann?  Und  was  wiU  in 
concreto  der  Satz  von  Talbot'*)  besagen:  A  degenerate  is  a  being 
who  has  imperfectly  undergone  the  changes  from  a  higher  to  a  lower 
type  in  tissue  or  Organs?  Wem  fallt  hierbei  nicht  das  Wort:  ^Herr, 

:i>  Tai-alysic  ^  ütUiiuonvcicliMiit;. 
2*t)  ToatouBO  et  Roubjnowitch;  La  m^'lancolie,  Pkrift, 
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dunkel  ist  der  Rede  Sinn',  ein?  Etwas  klarer  exscbeint  uns  doch 
noeb  unsere  obige  Definition  oder  Tielmebr  Umgrenzung.  Man  sieht 
scbon  aus  Yorstebendeni,  wie  höcbst  unsicher  %wt  Zeit  noch  der  Be- 
griff d^  Degeneration  und  somit  selbstrerstÜDdlich  auch  der  der 

Dep:eneratioiiAzeichen  ist,  und  wird  wohl  noch  lange  dauern,  bis 
bierin  volle  Klarheit  und  Kini^^keit  unter  den  (lelohrten  stattfindet. 

SpecieU  zu  betonen  sind  aber  noch  zwei  weitere  Punkte*  Erstens» 
dass  gewölinlieli  Deiionrration  in  unserem  Sinne  und  Ent- 
artii  11  z<zei  eben  bezü^li  <-  Ii  der  Stärke  und  Häufigkeit  Iland 
in  iland  gehen,  doeh  Fäll«>  von Dissociation  yorkonimen. 
Es  können  z.  13.  I)ei  starker  Degeneration  nur  wenig  oder  äusser- 
lieh  so^ar  keine  Zeichen  einer  <*(»b*hen  vorkommen  und  umgekehrt. 
T)a->rllM-  ergiebt  sich  auch  bezüglich  der  {jeriiigeren  Widerstiinds- 
fähi^'keit  jrej^en  verschiedene  (lefahren,  die  einmal  scheinbar  oder 
wirklich  fehlen  kann.  Zweitens  zeigt  dor  T'ni<tand,  dju^s  solche 
Stigmata,  also  pathologische  Producta,  au«  Ii  hrira  sogenannten  (le- 
sunden  und  Xonnalen  vorkommen,  genugsanij  ilass  scbon  im  Keime, 
in  utero  oder  bald  nach  der  (Icburt  Ernäh  rnnsrHstöru  ii  i;  i  n  ver- 
schiedentT  Art.  meist  aber  laichte,  so  ailgeun  in  >iiid.  dass 
wir  di  rt-n  Kesiduen  fast  Ix  i  jcdein  Xormali^ii  Ih' -  i  - jicn. 
s«.l»al(l  wir  näher  zusehen.  Allrin  m-Ihmi  die  TluitsMcbe.  (Ia>s  jt-der 
von  un>  im  LndV'  d^r  •  icseldechter  gevvj.<-s  im/älili^^c  Kniiik*'  aller 
Art:  Sy|»liiliti>clir.  Säuier,  (leistes-  uud  Xervttdxraiikt',  Scbwiiui.'^iich- 
tige  etc.  zu  \  udalireii  hatte,  lässt  eine  gewisse  ianvv  irkung  vernuithen, 
noch  mehr  natürlich  der  Umstand,  dass  wohl  nur  bei  s»'hr  Wenigen 
iu  der  uiklj.^tvii  Ascendenz  (von  3  Oenerationen)  kein  l  all  \tui  irgend 
einem  der  obigen  I^eiden  stattgefunden  haben  wird.  Daher  sagt  noch 
rhanning^  ')  sehr  richtig:  I  fear  wc  are  all  of  us  tainted  bj  hereditv 
and  reiy  few  ore  none  of  us  can  say  that  there  may  not  have  been 
Bome  one  of  the  mauy  varieties  of  cerebral  nervons  weakness  enunie- 
rated,  either  directly  or  remotelj  in  our  faniilies.*^  Dazu  kommt  aber 
endlich^  das»  selbst  bei  günstigstem  Milieu  doch  meist  noch  SianchcH 
KU  wünschen  flbrig  bleibt»  und  so  noch  genug  schfidigende  Momente  für 
Eltern  und  Nachkommen  existiren.  Es  giebt  also  streng  ge- 
nommen keine  Normalen,  diese  Bezeichuung  ist  nur  eine 
relatiTC,  couTentionelle. 

Wenn  dem  nun  so  ist,  worin  besteht  denn  aljer  in  aller  Welt,  so 
wird  man  billigerweise  fragen  hören,  der  Werth  der  Stigmata  und 
weshalb  die  hitzige  Jagd  nach  solchen?  Werth  voll  sind  uns  die- 

t9>  ChMBiag:  the  sigiiiflcaiicc  of  palatal  dcfonnitios  in  idiots.  The  Jonnud 
of  mnital  Sdeiice,        j».  72. 
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selben,  als  ein  gewisser  Maassstab  für  die  Minderwerthig- 
keit  des  Trftgers.  Je  allgemeiner  sie  auftreten,  je  stärker  nxid 
je  wichtiger  sie  sind,  am  so  eber  ist  ein  vorsiehtiger  Scbluss  anf 
Minderwertbigkeit,  ein  Hinweis  daranf,  gestattet  Schon  dass 
die  Entartungszeiehen  in  Qualität  nnd  Qoantit&t  von  den  Normalen  nach 
den  Geisteskranken  nnd  Verbrechern  hin  unzweifelhaft  zunehmen,  be- 
zeugt wohl  vidier,  dass  ein  gewisser  Zusammenhang  swischen  den- 
selben und  den  Dcgencfationszeichen  besteht,  nur  mnes  man  in  eon- 
creto  Yorsichtig  sein  und  vor  allem  nicht,  wie  es  geseliah.  von  den 
Stigmata  z.  B.  auf  Verbrecher  oder  gar  anf  speciellr  Arten  der- 
selben st  lill.  ssen  wollt  II.  Damit  brinfrt  man  bloss  die  Degenerations- 
lehi^  die  ja  ihre  volle  Bereclitijsunfr  hat,  in  Missoredit.  Das  p  seliieht 
z.  B.,  wenn  Arndt*^)  sehlankwej:  alle  Städter,  nicht  aber  dir  T.md- 
be?ölkemng  für  degenerirt  erklärt.  Eine  eben  solehe  sinnlose  Leber- 
treibunj:  i.stes,  wenn  de  Bella-^^)  die  (kathol.)  Priester  fast  ausnahms- 
los für  De^'enerirte  hält  —  weil  sie  den  Priesterstand  und  das  Cöli- 
bat  i  1  erwählten!  Auch  <lie  weite  Bedeutung  der  Entartung,  wie 
sie  Lombrosn,  Nordau  und  Andere,  oft  nur  auf  Grund  wenig  be- 
weisender Scbriftstiieke,  unsicherer  Anekdoten  etc.  von  beriihmten 
Männern  geben,  insbesondere  die  Identificirung  von  Genie  und  De- 
generatioD  ist  entschieden  zu  missbilhgen.  Schliesslich  lässt  sich 
dann  aus  Jedem  ein  Degenerirter  oonstruirenl  Sehr  richtig  sagt 
daher  Lentz  ''):  La  deg<^nerescence,  men^e  . . .  son  essence  est  du 
reste  tellement  mal  delimit^  et  scientifiquement  si  mal  ^tablie  . . . 
on  en  est  arrf?^  aiüotu^'bui,  ne  plus  m^me  diagnostiqner  U  dög^ 
n<!rescencc;  on  la  pr^sumc  ou  Pimpose."  Zu  weit  gegangen  nenne 
ich  es  schon,  wenn  Talbot  '^)  zu  den  Stigmata  sogar  mehrfache  Ge- 
burt und  gewöhnliche  Frühgeburt  zählt,  weil  er  beides  für  Bück- 
schbg  hält,  was  natürlich  eine  nur  reine  willkürliehe  Annahme  ist 
Das  gnisste  Schmerzenskind  in  der  Degenerntionslehre  bleibt  aber 
der  Begriff  des  Atavismus.  Wer  freilich  damit  zufrieden  ist,  jede 
Bildung,  die  sich  mich  bei  den  niederen  Völkern,  besonders  aber  bei 
o^.  u  issrn  Affen  oder  gar  noch  weiter  zurück,  häufiir  oder  regelmässig 
vorfindet  ;ils  Ruekseblng,  Atavismus  hinzustellen,  wird  schnell  mit 
der  Sadir  ii  rtig.  Der  Umstand  aber,  dass  gerade  die  berufensten 
FacliinäimtT  in  dii^sor  srhwierigen  Materie,  die  Anntonien  und  Zoologen, 
sich  nur  wenig  einig  darin  zeigen,  was  atavibtiäch  genannt  werden 

30)  du  Bella:  1  picci.   11  penaierc  nuovo,  1S9S,  p.  170. 
81)  LoDtc:  Fomes  moihidc«  et  daaelfication  en  ra^dkine  mentale,  fittlictia 
de  la  Socii'tC'  de  mMedne  mentale  de  ßcl^(|u<\  l^*,)7. 

S2)  Talbot:  The  degraorate  jaws  and  teeCh.  Internat  dental  Jonnwl, 
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floO  oder  nieht^  Tor  aUem  jedoeh  die  Thatsachef  dass  der  Kreis 
der  flogetiaimten  AtaTismeik  mit  dem  Fortschritte  der  Wissenfidialt 
immermehr  sich  einengt,  zeigt  zur  Genüge^  wie  schwierig  die  ganze 
Angdegenheit  ist  Bezügliob  des  Atavismus  ist  die  Unklarheit  wo 
mSglich  noeh  grosser,  als  bei  dem  Begriffe  der  Degeneration.  Der 
Kernpunkt  deB  g:an/en  Streites  Hclieint  mir  darin  zu  tiegen,  dass  der 
Atavismus  ein  wirklicher  oder  nur  scheinbarer  sein  kann. 
Echter  Atavismus  muss  unbedingt  ein  VererbungSTorgang 
sein,  doeli  ist  dieser  Beweis  in  concreto  <  Im  n  nnsser- 
ordentlicii  schwierig.  Wenn  ein  Sohn  seelisch  oder  leiblich 
seinem  Vater  gleicht^  so  w«don  wir  die  Vererbung:  dieser  Aelmlich- 
kett  kaum  wejrlcuiaTien,  wenipistens  für  vit  b  Fälle.  Skeptischer  schon 
werden  wir  Iwzüglich  einer  Aehnlichkeit  mit  dem  Grossvater  oder  «jar 
Urfrrossvater  etc.  uns  verhalten,  noch  mehr  aber  bezü*;lich  der  Seiten- 
linien. Die  obige  Vererbnnir  macht  uns  die  Weissma nn'sche  Tly]K)- 
tht»se  der  Iden  oder  Idniitt  ii  i \Vn  Idoyer)  3"*)  einiiTormaassen  erklärlich. 
Wio  aber,  selbst  wenn  mnu  mit  Weissmann  an  die  Unsterblirlikeit 
det»  Keijriplasiiias  ulaubt,  dass  doch  nn  seinen  Urelementen  bei  jeder 
folp>nden  Generation  änner  werden  iim<s,  ein  T?!H*ki^cMnir,  d.  Ii.  also 
ein  Hervortrete n  gewisser  Tden  und  Idanten  aus  tkr  xt»Mi  \  oif^ene- 
rntion,  ja  aus  der  Affenz«-it  u.  s.  f.  zu  denken  ist,  sclit  iut  mir  sehr 
>('li\virri;r,  iiueli  frchwicri^cr  seheint  mir  der  Beweis  dafür.  Viel  leichter 
denkbar  daireiren  t  rsclieint  die  Annahme,  da«s  init<  r  den  nnzäliÜL'ea 
möfrlichen  Variationen  auch  einmal  soltlie  entstehen  können.  <iir  ata- 
vistischen Bildunsren  äusserlicb  gleichen,  es  alier  de  facto  nicht  sind. 
Ei-  würde  sich  duiui  hier  vorwiegend  um  IlLiiiiaung:sl)ildungen  handeln^ 
um  ein  Fortbestehen  gewisser  embryonaler  Zustände,  vielleicht  aber 
auch  nur  um  reine  Zufälligkeiten.  Aber  selbst  echte  Atavismen,  d.  b. 
palfiophyletische  (M  ingazzini  ■  0  Bildungen,  die  nicht  mehr  im  mensch- 
liehen  Embryo  vorkommen,  lassen  sich^  meine  ich,  durch  blosse 
Variationsbildung  mindestens  ebensogut  erklltren,  wie  durch  Annahme 
eines  wahren  Rfickschlages,  Der  Uterus  bipartitus  und  duplex') 
z.  B.  kann,  glaube  ich,  trotz  Darwin  und  Hingazzini,  wohl  eher 
durch  eine  embryonale  EntwickeiungsstSrung  etc.  sich  erkliien  lassen, 
als  durch  den  mystischen  Vorgang  des  Atavismus.  Ganz  kflnliofa 
ent  hat  Eohlbrugge^^*^)  Aehnliches  ausgesprochen,  indem  er  mit 

33)  Waldcycr:  BdWchtong  viul  Vererbung.  Goaetbchalt  DeatBcher  Nsttir> 
foncher  und  Aenslei  Veriiandlangcn,  1S97.  Allgem.  IheQ. 

a)  Die  doppelte  niid  die  zwcigctheiltc  Gebärmutter. 
54)  Kohll>ra«rge:  Der  Atavismu-s.  Kof.  Aiithropolo^r  .^ViitnilM.  l'^'is  p,  loj. 
35)  Kohlbruggc:  Schwanzbilduug  und  Stcissdrüsc  der  Men^otiiu  und  das 
Gc^tz  der  Kückachlagavererbitng.  Bef.  iVnthropolog.  Centnlbl.         y.  104. 
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Ranke  den  Atavisnins  so  gut  wie  lengnet  Er  steUt  sich  zunächst 
auf  den  gewus  richtigen  Standptnnkt»  dass  man  die  Thataachen  neatral 
d.  h.  ohne  die  Darwin'sche  Brille  betiaebten  mnas  —  mag  man 
sonst  auch  theoretisch  an  den  Darwinismns  glanben  — ^  da  die  Dar- 
win'sche  Theorie  s.  Z.  eben  noch  Hypothese,  noch  keine  Wahrheit 
ist  Durch  diese  Theorie  yeriilendet,  so  sagt  unser  Gewährsmaiin, 
hat  Wiedersheim  keinen  einzigen  Bewds  daffir  vorgebracht,  dass 
der  Mensch  seinen  Bau  geändert  hat  oder  noch  ändert  „Alle  soge- 
nannten atavistischen  Anomalien  sind  neutrale  Variationen,  neutral  in 
Bezug  auf  den  gegenwärtigen  oder  zakfinftigen  Bassentypus,  heiTor- 
gerufen  entweder  durch  Variation  oder  durch  Entwickehingsbemmang. 
Die  üemmungen  werden  durch  meist  unbedeutende  zufällige  Störungen 
reranhissty  die  sich  meistens  durch  ungleichmSssige  Vertheilnng  der 
Wachsthumsenergie  äussern.  Die  Variationen  beruhen  auf  der  Variations- 
fähigkeit um  ein  Mittel,  darum  werden  die  Variationen  stets  den 
Charakter  einer  progressiFen  oder  retrogressiven  Entwickelung  Tor- 
täuüchen'^.  Und  endlich:  ^  ...  es  handelt  »ich  dabei  meist  nur  um 
ahnenähnliche,  nicht  um  ahnenerbliche  Krschdnun^^en,  ancler^t 
gesprochen,  um  Rückschritt  nicht  um  RUckschhig  in  der  Phylogenese'*. 
Wie  sehr  durch  ein  '^^i  iiaues  Studium  die  sogenannten  Atavismen 
iuiuier  uiehr  als  nur  scheinbare  Kiicksehlägo  sich  en^'eisen,  ist  ausser 
durch  UnteHBUchungen  vieler  Anderer  ^rade  durch  Kohlbrugge 
an  einer  Sehwanzbildun«;  des  Mensehen  glänzend  erwiese  worden. 

VorausHCtzung  eines  echten  Atavitiuiu^  wäre  eine  genaue  Ueber- 
einstimuuin^r  zweier  vorliegenden  Gebilde  in  Bezuj^  auf  Anatomie, 
Kntwickelun^'^s'^esehiehte  und  eventuefl  Min  ii  Punktion,  was  in  Idzter 
Instanz  ^'«'w«"»hnlieli  nur  der  Anatom  und  Zoolo;::  entseheiden  kann, 
kaum  je  ein  Psychiater,  da  blosse  äusserUche  Aehnliehkeit  \v<  iii^ 
besaL^t.  T)nnn  wäre  mIm  r  immer  noch  die  Fnige  zu  erörtern:  ist  hi<ir 
wirklich  llücks<'hla<r.  d.  Ii.  Vererbung  einer  alten  F^ildung  vorhanden 
oder  nur  seh<Mnl)arer  Atavismus  dureh  Variationsbilduuf^  etc.?  Wie  i 
diese  sehwieri<:e  Frage  wissenschaftlich  zu  Uisen  ist,  kann  ich  mir 
gar  nieht  vorstellen.  i 

Auch  djiss  nieht  nur  die  Sti^jnuita  überhaupt,  sondern  speciell  | 
die  sojrenannten  Atavismen  am  häufi^j^sten  bei  tief  Dej^^enerirten:  Epi-  | 
leptikeru,  Idioten,  Verbreehern  etc.  sieh  vorfinden,  ist  s^bstverständ* 
lieh  noch  kein  Beweis  für  die  echte  Kückschlagsnatur.  E^^  muss 
also  in  concreto  (1<  r  Vererbungsvorf^anj;  frezei^^t,  da*regen 
die  pathologische  Natur  oder  blosse  Variatimisbildung 
eines  Gebildes  abgewiesen  werden,  um  dasselbe  als  echte  n 
Atavismus  zu  stempeln.    Mingazzini^^)  sucht  nun  eine  Ver- 
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miitt  Inn::,  intlmi  er  >n£rt,  (Xfim  diese  X  t/n-rhun.::  mir  uiittT  patliulogischen 
\\Thaltni>>.«.'ii  s;aal;ii(lL't,  kauu  aber  frt'ilicli  trotzdtm  die  Vererbung 
alss^'l«  In  iiiciii  t  r\vri>en.  Ebenso  sieht  Penta  '  j  in  dem  Pathologischen, 
die  Wui/.ci  des  At.i\isiims,  und  ähnlich  meint  auch  Macdonal d^'), 
der  Atavismus  sei  nur  aus  fötaler  P.athologie  erklärbar.  Pt  uta  *'') 
vtn^tei^'t  sich  sogfir  zu  dem  Satze:  „ogni  degenerazione  6  una  rever- 
Hone  aniiiiaJi;".  Auf  jeden  lall  hat  Ltgraiu  -"'j  liecht,  wenn  er  in 
«ler  Degeneration,  die  er  einen  „^Uxt  pathologic^ue**  nennt,  kein<'n  „etat 
regressif-  sieht,  Degeneration  sei  eine  Verschleehterun-,  Aia\  isiiuis 
niclit,  Atavismus  führe  stets  vorwärts,  Degeneration  aber  rückwärts, 
wenn  nicht  durch  Kreuzung  Regeneration  erfolge.  Und  wenn  Ji'niand, 
meine  ich,  einen  oder  mehrere  echte  Atavismen  an  sich  trägt,  so 
gleicht  er  noch  lange  nicht  dem  Atavus.  Karutz  meint  dasselbe, 
wenu  er  ausruft:  .,Ist  es  denn  a  priori  selbstrerständlich,  dass  der 
R&ekschlag  eines  Organe»  in  eine  thierische  Daaerfonn  auch  einher- 
gebt mit  der  ataristigcheii  Verbildung  des  inneren  Menschen,  der 
i>eek%  der  Gehirnconstitution? 

Da^  aach  das  Altef  verschiedene  ataTismusäbnliche  Bildungen 
herroibringen  kann,  hebt  Allen speeiell  hervor.  Wie  weit  aber 
die  Pliantuiie  oll  gehen  kann,  zeigt  schhigend  z.B.  Tatb  ot**X  wenn  er 
sagt:  «gonl  is  Ihe  teversion  of  a  mammalian  liver  to  an  areptilian*) 
finetion*^.  Koch  unendlich  8ohwierig*er  aber,  als  die  Frage  des  ana- 
tomiitchvn  Atarismns  ist  die  de^^  i  li^vsiachen  und  socialen,  und  hier 
werden  nur  zu  leicht  reine  Analogien  ohne  weiteres  f8r  IdentitBten 
ingesehen*  Letzteres  wissensehaftlich  streng  eu  beweisen,  ist  bisher 
wohl  keinem  gelungen,  und  selbst  H.  Spencer  hat  sich  hierwieder- 
hoh  schwere  BlOesen  gegeben;  wenn  weiter  Tanzl*<^)  die  Wahnideen 
der  Panmoiker  auf  Atavismus  zurückzuführen  sucht,  so  ist  das  ge- 
wis8  sehr  geistreich  geschehen,  aber  leider  nicht  bewiesen.  Bas  Rich> 
tiüste  scheint  mir  vorlfinfig  mit  Kurella**^)  statt  ^atavisttsoh"  den  Aus- 
druck  .primatoid^  zu  wählen,  womit  ja  znnilchst  nur  die  Aehnlich< 
kät  b«Machnet  wird,  mehr  nicht  Dass  aber  diese  „primatoiden 
Zeiehen"  mit  der  Schwere  der  Degeneration  an  Zahl  zunehmen, 
scheint  freilich  sicher  zu  sein. 

36 j  Pcuta:  Powtivismo  c  crlmiiialitiL   Ivrea  1S90. 

3«)  Xacdonald:  Atmomul  man  ctc  Washing^n 

SS)  Fonts:  I  i>orvcrthnoilti  »cssaali  noll'  uomo  etc.  Niipoli 

'M^)  .VII on:   Einfluns  von  Knink}i(>it  um!  )i<<)iotn  Altvr  auf  Knochen  und 

Zilim*  hei  STiu^fCtliiori'n.    R<f.  ..Dio  rnisfhjitr,  Nr.  13. 

-ureptiliau"'  wohi  l>nickl*  Jilt  i  tür  reptiliau. 
4^»  Tansi:  I  noologisnü  degli  alicnati.  Riv.  Bpciimrat»  di  frcoiatrta  etc. 

Bd.  1».  tecL  IV. 
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Mit  nsfierar  oben  gegebenen  Definition  oder  Tielmebr  Umgienzoni; 
des  Wortes  „Degeneration'^  stimmen  nun  im  allgemonen  die  meisten 
Autoren  Uberein.  Fast  gan<  mit  unseren  Ausführungen  deekt  sieb 
aber  folgender  Satz  von  Toulouse^*) :  „La  d^n^resccnce  est  L'ensemble 
des  tares  bblogiques  qui  diminuent  la  Titalite  des  invidus  anssi  que 
leur  adaptUitß  an  milieu,  et  tendent  ftnalememt  i  empecber  lenr  re|»o- 
duetion  par  les  troubles  apportös  k  V  h^rddite  normale^.  UebeiaU 
wird  eine  Minderwerthigkeit,  eine  geringere  WiderstandsfSbigkeit  des 
TrBgers  herrorgeboben  und  die  Degeneration  mehr  oder  minder  klar 
als  eine  abnorme  (Auktion  des  Nervensystems  hingestellt)  welche  j^ieh 
auch  fiii^sserlicsh  schon  iiieiHt  durch  ^cAvlsse  Merkmale,  eben  die  £nt- 
aitunp^/eiehen  kund  pelit,  die  freilieh  oft  nur  leichter  Alt  sind.  Das 
Entscheidende  hierbei  sind  also  weniger  die  anatomiselien, 
als  viel  mein-  dio  ]»sych  isehen  und  physiologischen  Abweich- 
ungeUy  die  fast  nie  fehlen,  wenn  .sie  auch  oft  nur  weni^x  au8ge> 
sprochen  sind.  Iiier  al)er  lie<;t  ^^erade  die  öchwierigkeity  da  die  («reoze 
vom  noch  unbekaimten  Normalen  eine  rein  imairinän»  ist,  und  die  be- 
liebten Ausdrücke,  wie  Manfjel  an  Ilannonie,  Instaliilität  u.  s.  f.  nur 
Schln^'wi'irter  sind,  Verle«;enheit.sausflUchte.  Oiebt  es  je  einen  wirk- 
lich liariiinniseh  ausgebildeten  und  völlifr  stabilen  ClinrnkfcrV  .Ta,  i-t 
nur  je  eine  Seite  d<T  Psyche.  7.  H.  die  hitrltif^cnz  oder  das  (»emüth 
überall  im  Menselieu  j^leichrnjissii:-  i:r>t;ilf(t  und.  worin  dies  oinninl 
der  Fall  sein  sollte,  zu  allen  Zeiten  -Icicli  funktionirendV  Daln  r  di« 
oft  so  dianit  tral  verschiedene  Beurtheilun;.'  eines  Falles  in  fnncn  to. 
wa«  besonders  in  ioio  liäufiii;  unanj^enehm  auf  Kichter  und  Hör»  r  w  irkt 

Auf  p'istiL^  Ml  und  physiolop.seheni  Gebiete  sind  die  A  ariatit.iien 
si  hr  \valir>cli(  iMlirh  noch  viel  <;rös^5er  als  auf  somatischen»,  und  ancli 
hier  spit  lt  -cwi^s  die  Ka".^»'.  das  Milieu,  viae  grosse  Kolle.  Xur  wit  <l«  r 
die  selteneirn  p.sychischeri  und  physiolo^'ischen  Variaiinncn  wird  man 
als  Stigmata  bezeichnen  dürfen  und  von  ihutii  im  uli^^ciutinrn  das- 
selbe aussaj^en,  was  von  mori)holofrischen  Degenerationszeich«  n  ^rilt. 
Besonders  wichtipr  erscheinen  aber  diejeni<ren  Grade  von  Ilyper  llypo- 
Aplaaie  auf  physiolo^^^i^ehem  und  psychologischem  Gebiete^  welche  den 
Körper  selbst  oder  den  Geist  scb&digcn  und  so  direet  oder  iudirect 
das  Fortkommen  oder  di«  Adaptionsfähigkeit  des  Individuums  stören 
oder  gar  aufheben  kdnnen.  Freilich  wird  gewöhnlich  anob  hier  nur 
eine  Häufung  solcher  Stigmen  gefährlich,  und  die  leichten  bedingen 
kaum  überhaupt  eine  Störung.  An  sich  sind  sie  aber  bedeutungs- 
voller als  die  körperlichen  Entartungszeichen,  die  dafür  sinnfiUliger 
sind  und  weniger  subjectivem  Ermessen  unterliegen,  alB  jene,  daher 
für  eine  schnelle  Orientirung  und  zur  Hassenuntersuehnng  passender 
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erscheinen.  Derselbe  psychische  Defect,  um  mich  all{jcemein  auszii- 
drfickeOf  winl  aber  sehr  Terschieden  wirken,  je  nachdem  der  Trierer 
hoch  oder  ni^rig,  gebildet  oder  ungebildet  ist,  und  das  macht  die 
Wertfaung  weiterhin  schwierig. 

Da  nnn  ferner  der  Nerreneinflnss  schon  sehr  frflh  anf  die  An»- 
biMnng  der  Organe  und  Gewebe  sich  geltend  macht,  so  erscheint 
es  erklärlich,  dass  bei  mangelhaft  beschaffenem  oder  abnorm  fonk- 
tionirendem  Kerrensystem  anch  gewöhnlich  verschiedene  morphologische 
Anomalien  auftreten,  als  Ilemmnngsbildmig,  Hypertrophie  etc^  wenn 
man  wieder  das  Mittel  der  Variationsbreite  als  Standard  ansieht 
FVeilich  kQnnte  die  Nerventhltigkeit  einmal  normal,  die  Organe  etc. 
aber  schlecht  ab  ovo  angelegt  sein  —  ein  Esll,  der  wohl  donkbar, 
gewiss  aber  sehr  selten  ist  ^  oder  «idlich  Nervengewebe  und  Organe 
von  Anfang  an  mangrelhaft,  F^le^  die  in  vivo  wohl  kanm  sicher  von 
einander  zu  unterscheiden  sind,  was  jedoch  die  Wichtigkat  der  Ent- 
artung-/eichen  nicht  weiter  berührt 

Wie  man  sich  aber  (Icn  Zusammenhang  zwisclien  Entartimjrs- 
zeiehen  und  Anomalien  der  Hirneleniente  anatomisch  n.-iher  zurecht- 
legen soll,  ist  in  concreto  freilich  schwer  an  sap^n.  JedenfoUs  giebt 
verschiedene  M(5*?lichkeiten,  doch  wissen  wir  hierüber  so  gnt  wie  niclits 
Positives.  Wichtijr  erscheint  deshalb  eine  Beobachtung:  Popow-8**), 
der  in  einem  Falle  von  angeborenen  Neuromen  und  Fibromen*)  in 
einzelnen  Bündeln  Ner\enfasern  verprrn^ssert  fand  mit  sehr  dicken 
Myolinfnsorn  '  )  und  die  Zellen,  besonders  die  IVmniidenzellen, 
veräu(l«'rt.  Eine  so  lit-schnffene  Nerv'cnsnhstanz  kiiiin  unmöfrlich 
normal  funktianiren.  .fcdciifalls  werden  aber  auch  wehon  \\(  nii,'('r 
sinnfiilli^i'  V  >T;aideruugeu  emen  veränderten  Stoffwechsel  liier  oder  da 
hewirkeii  koinien.  Es  Hesse  sich  .lucli  iN  nken,  dass  Anomalien  der 
Stiitzsubhtanz,  der  Oefässe,  ITetprot()|»ie' i  verbchiedeiier  (ieweltseleinente 
u.  s.  f.  direct  oder  iii(lire(  t  die  X(  rventhätigkeit  und  ihren  Aotheil 
beim  Auflmu  der  Organe  bttiiiflusben. 

Degeneration  ist  also  im  Allgemeinen  etwas  rnth ologisches 
—  im  Oegensatze  zur  blosjsen  Alniormität  — ,  und  meist  An- 
•reburenes,  entweder  im  Keim  schuu  .Mitgebrachtes  oder  erst  intrau- 
terin durch  Jlrnährungsstörungen  allgemeiner  Art  oder  endlich  auch 
liald  nach  der  Geburt  durch  verschiedene  Leiden  Entstandenes.  Man 

U)  Po|iov:  Zu  I^hre  vun  dem  anomalen  Bau  dm  Nenreusyatams  sls 
Zeichi'ii  der  Degeneration.   Hef.  Alit^em.  ZdtBcbr.  für  Psych,  etc.  Bd.  53. 
ii>  Nerven-  und  FasergeHcliwfllgte. 

b)  Fcttiuuhüliuiig  der  Nervcufasi'm. 

c)  V«risgcniiig,  abo  BeBteheo  an  falscher  Stelle.  - 
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kSnnte  also  weiter  von  einer  germinatiTen  und  toh  einer  in- 
trauterinen Degeneration  einerseits  nnd  ron  einer  extra- 
uterinen andererseits  sprechen,  wobei  die  ersteren  beiden 
die  Degeneration  im  engeren  Sinne  darstellen,  nämlicb  die 
angeborene,  die  wichtiger  als  die  andere  erscheint.  Am 
wichtigsten  ist  jedoch  die  ^erminative  Entartung.  1>*  i  <1or 
anjreborenen  Deg-eneraüon  spielt  die  erbliehe  Belastung,  bwond«  r-  th-r 
Alkoliolisnius,  Geiste»-  und  Nervenkrankheiten  etc.  eine  grosBe  KoUe, 
bei  der  sjMiter  eintretenden  extrauterinen  dagegren  viel  weniger.  Meist 
werden  als  äussere  Zeirlion  dt  r  Entartung',  besonders  der  ^enninativen, 
8oniati.<che  Anomalien  neben  psycbischeii  und  |diysiolopseben,  in  ver- 
Bchiedeneui  (irade  und  in  verschiedener  Kombination,  auftreten. 

Man  könnte  aber  auch  endlich  von  einer  erst  in  den  späteren 
Jahren  auftretenden  Entartunjr  sprechen,  die  sich  durcli  versrhiodene 
Abweichunfren  im  psychisch-physiolo^isehc'n  Vcrbnltcii  kiindirit  lit.  abfT 
keine  morjihnloirisfhen  Entartungszeiehen  mehr  zu  crzi  up  n  mint;. 
Sie  ist  nur  kuiporür  auftretend  —  wie  nach  vielen  köperlichrn  L<  id*  ii. 
z.B.  Typhus,  die  auch  auf  dns  Oclrim  /uriiekwirken  »mI.  r  per- 
manent, z.B.  nneb  einer  Apoplexia  crn'ljri"»  «ider  überhaupt  luicli  <«r 
j?Huisehem  Gehirnleiden.  Immerbin  kann  man  diese  Art  viui  >]k\\ 
sich  zeifcender  Degeneration  uuch  zur  Dcircnerution  überbmipt  rechnen, 
da  sie  zeitweilig  oder  für  immer  in  ihren  Foliren  für  das  iiulividuuni 
und  seine  Nachkciniuienscluift  den  anderen  Arten  von  EaUirlnii,:r  srleich- 
kommen  kann.  Ja  uian  liat  .supu-  von  localen  Degreneratinnen 
sprochen,  dann  nämlich,  wenn  nur  ein  Gewebe  oder  ein  Or^ran  ni<  lit 
mehr  richtig?  funktioniil  hu  Auhehlusse  hieran  sei  noch  benierki. 
dass  durch  spätere  Erkrankung^en  allerdinp^  Gebilde  entstehen  können, 
die  den  eigentlichen  Stigmen  sehr  ähneln,  ilinen  aber  doch  nicht  frleich- 
werthi^'  sind.  So  kann  z.  B.  Seoliose^),  As^rmmelrie  des  Brnstkastens 
dnreh  eine  Plenritb*)  entstehen,  Atrophie  der  Hoden  nach  OrehiliB') 
etc.  Man  mnss  also  jedesmal  erst  genan  die  Genese  er- 
mitteln, bevor  man  eine  Anomalie  als  Stigma  hinstellt 
Gewisse  wirkliche  Stigmata  k9nnen  aber  anch  anf  der  anderen  Seite 
durch  Vererbung  in  einer  Familie  oder  gr^seren  Gemeinschaft  fixirt 
werden;  yersch winden  dabei  andere,  besonders  psychische  doich 
KreuEung,  so  ist  jenen  weiter  keine  Bedeutung,  mehr  beizumessen, 
was  wohl  SU  beachten  ist  Der  erste  TrSger  einer  Polydactylie*) 
z.  B.  wird  hfinfig  daneben  noch  anderweite  Stigmala  aufweisen,  wird 


a)  Hiinblntniiir*  b)  Schiefes  RKckgnt»       c)  BmatfcUmtBllndati^. 

dl  HodenenizfindaiiK:.      e)  Melufingzigkeit 
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die  Polydaetylie  aber  erblicli,  und  versch  winden  die  anderen  Zeichen^ 
so  h;it  sie  nichts  mehr  oder  nur  wenig  zu  besnp:(  n. 

Die  Degeneration  ist.  wie  Dalk  niniiiic '-'j  richtig  saut, 
biologi!==rh  nnfirefasstj  für  das  al I IT«"  ni  »•  i  ii Wohl  absolut 
n"thi«x  und  ein  kräftiges  Anslcseniittei;  dies  um  >•>  iiiclir.  als 
h'  k;iiiiitbrb  gerade  die  Degen(Tirtrii  sich  .ire;renseitig  so  .m  rii  anziehen 
und  tliidiircli  die  untauglicln-ii  Kli-im-iit«'  mii  s(»  sHiiirlli  r  znr  Ans- 
nimung  brin^rt-n.  Nur  durcli  Kinizung  mit  gesundem  iUute 
ist  eine  K»-;; <  ih  ra tion  möglich,  smist  int  «;pblip<slicbo  Vernichtung 
(In«  finzige  KmK'.  ()!>  dif  Civilisatiun  in  der  Tliat,  wie  so  oft  be- 
liMiH'tif  wird,  der  Degciit  nition  parallel  läuft,  ist  doch  noch  sehr  die 
Frage,  da  meist  überall  ;4h'i«'hzcitig  Regencrationsvorgüni:«*  l>eobachtet 
werden,  und  wenn  wirkHch  lu-i  L^rwisscn  Völkern  Züge  einer  allge- 
lOHiifTi  Kuuulung  vorziilu  nx  hen  scheiiiiny  so  ist  innner  zu  fraiicn, 
ol.  hi'  ran  xxnrklich  die  Zivilisation  schuld  ist  oder  nicht  vielmi  hr,  zum 
^r  '<-»u  Teil«'  wi'idgstens,  ganz  andere  Mfunt  iitc.  So  macht  z.  B. 
K  lischt  mit  lu'cht  darauf  aufnu'iksiuu,  dass,  wenn  die  Mordameri- 
knn»  r  «cheinbnr  mehr  Stitrniata  an  >ich  tragen,  als  die  Europäer,  dies 
Wold  darauf  hieb  zuriukfiihri'U  Hesse,  dass  Amerika  seit  langem  Zu- 
fln<'ht«'*rt  gristig  und  ^ittlir!)  nicht  intacter  Elemente  war;  jetzt,  wo 
liitse  zwcift  Uiafte  Eiutuhr  sehr  erschwert  ist,  wird  wohl  sicher  eine 
Regeneratiun  cuitreten.  Ja,  Kruse  hat  sogar  auf  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Düsseldorf  1898  nachgewiesen,  dass  die  physische 
Be^rliaffeidieit  und  Wehrfähigkeit  der  europäischen  \'ülker  durchaus 
mclit  gelitten,  iin  Gegeulheil  eher  günstiger  sich  gestidtet  haben,  sogar 
in  nelen  grossen  Städten.  Soviel  hat  also  die  moderne  Hygiene  im 
enger»  Ii  und  weiteren  Sinne  nebst  anderen  Momenten  bewirkt,  und 
Wir  können,  glauhf  ich,  deshalb  getrost  in  die  Zukunft  blicken^  trotz 
der  Schwarznmh  rei  verschiedener  Autoren. 

Dallejuagne-','',')  versucht,  die  Degenerirten  in  \  ivlas^eu  einzu- 
theden:  in  des<'M|uiHbrant8,d6s(5quilihn''s,  d<''g6ndjants  und  degCiK'Tt^s,  doch 
sind  diese,  wie  alle  Einthedungen  überhaupt  nielir  «»der  weniger  will- 
kiirheh  und  müssen  es  sein,  solange  keine  scharfe,  allgemein  aner- 
k.aiute  I'efinitiun  für  I  :;[artuug  gegeben  ist,  diese  vneluiehr,  wie 
Dallemagne  selbst  iinaig  bemerkt,  nur  eine  „formulc  abstraite* 
ilarstelh.  In  concreto  kann  es  schwer  Ijalten  Jemanden  für  ilegeneriit 
zu  erklären,  wenn  mau  nicht  ohne  weiteres  Jeden  erblich  Belasteten 

43)  B  a  1 1  o  m  a  g  n  c :  D^gCu^reacenoe  individuelle  etc.  d^g^n<hrce«!iiGe  collective. 

\.u  Kiif»(  tit:  L  eiter  den  Wertli  der  Dcg:eiiei"aüonMeichcn  bei  Ueiatcakraukcn. 
Allgvtii.  Zt'iJMlu.  fiu'  Psychiatrie  otc.  Bd.  bi. 
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oder  ir^f^nfhvio  mit  frewissen  aber  bestiiimitcn  Leiden  l»<li;iiTrt<i] 
(z.  B.  mit  liyf^lerie.  Epilopf^ie,  (ieistt-skranklu  it i  scIkhi  s«»  nciim  n  >vill. 
Jedeiifalts  polllo  man  mit  der  Hezeielinunj;:  1 »  circ in- r.i  t  i i>n. 
nicht  zu  freij?el)i:r  srin.  wie  es  namentlich  so  oft  von  französi- 
scher und  itjUieniselitr  ^?eite  ji^schieht. 

Im  /ii;rlich  der  Werth  Schätzung;;  der  Entartungszeielien  überhaupt 
komnitii  tlie  meisten  Kenner  mit  dt  in  oben  von  mir  Ofsebiblerten 
mehr  oder  wenij^er  überein.  llirr  w  ill  i«  h  irh'ieh  die  ßeiut-rkung  mit 
eiiifli'clit»'!!,  dass  in  diesen  JMniien  nnr  Ibejenigen  eine  Meinung,  die 
bmit'ksirhtiu't  zu  werden  Ncrdieut,  äussern  dürfen,  welche  entweder 
selbst  ein-eliriidc  und  grosse,  hierauf  bezügHche  Untersuebnn«ren  an- 
stellten oder  weniirstens  die  betreffende  ülierreiehe  Litleratur  eiui^er- 
maassen  beiierrst  le  n.  Diese  fi«  (liu^nin^jren  erfüllen  heutzutage  aber 
mir  sehr  wenige  Ter^unen,  und  trotzdem  hört  man  so  oft  von  weui#: 
bernfener  Seite  auf  Vers;annnlung^en  schlankweg^  Urtheile  fällen,  die 
wenig  begründet  sind.  Solche  voreÜige  Sehlü^se  knüpfen  meist  an 
zufällige  Beobachtungen  au,  die  sich  dem  Uedächtnissse  fest  einprägen 
und  s<(  tUi.s  Uitlieil  fälschen. 

?'V«'ilicb  ist  unser  ges;i  tMies.  wissenschaftHch  bearbeitetes  Ma- 
ti'ri;d  l)islier  immerhin  noch  k« m  gennirend  irrosses.  um  zur  Zeit  nl»- 
solut  sichere  Sätze  antzustellen,  Tmt/deni  kTinnen  wir  im  all;j:enieinrn. 
glaube  ich,  wenn  auch  mit  einiger  lUiscrve,  an  dem  früher  Darire- 
legten  festhalten.  Ueber  die  Bedeutung  der  Stigmen  ist  man  bich 
jetzt  Wohl  klar,  wenngleieli  die  Begrenzung  derselben  noch  strittig  ist. 
Wenn  freiHch  Giuffrida-Kuggeri so  weit  geht,  zu  sagen,  dass 
die  einzelnen  Psychosen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nach  Qualität 
und  Quantität  der  abnormen  Zeichen  erkannt  werden  können,  so  ist  dies 
sicher  eine  übereilte  These.  Wir  können  im  Allgemeinen  nur  be- 
haupten, dass  mit  der  Zunahme  der  Degeneration  zugleich 
eine  solche  der  Degenerationszeichen  —  auch  in  der  Stärke 
derselben  —  stattfindet,  und  hier  ist  der  Umstand  bedeutsam, 
wie  F6r4  wiederholt  betont,  dass  bei  Hysterie  die  zahlreicheren  und 
sehwermi  Stigmata  auf  der  schwerer  Ton  der  Krankheit  betroffenen 
Seite  sich  befinden,  worin  sich  gerade  die  paüiologiflehe  Natur  der- 
selben besonden  dentli<^  leigt  In  concreto  werden  wir  aber  an  den 
£ntartungszeichen  allein  nie  und  nimmer  die  einsehien  InnBinnsformen 
erkennen  kdnnen,  nicht  einmal  die  Idiotie^  ja  flberhanpt  nicht  emmal 
das  Bestehen  einer  F&ychose  oder  des  Verbrecheithnm8.  Nnr  ein 
llinweis  auf  eine  mögliche,  oTentuell  wahrscheinliche  Min* 
derwerthigkeit  des  Tr&gers  Yon  Degenerationsseichen  ist 
nns  gestattet,  nicht  mehr,  was  immmerhin  in  loro  oder 
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zur  Unterstützung  einer  Diagnose  wertbvoll  sein 
kan  n. 

Knecht")  betont  mit  Recht,  dat^s  aber  aucli  die  Frog:nose,  ja  sogar 
die  Prophylaxe  einen  Vorteil  von  dem  Studium  der  Entartunpszeiehen 
ziehen  können.  Je  zahlreicher,  je  wichtiger  die  Stigmata 
siikdy  also  besonders  die  sogenaniiten  primatoiden,  je  weitver- 
breiteter sie  Torkommeni  om  so  sehleehter  wird  cet  par.  im 
allgemeinen  die  Prognose  einer  speciellen  Psychose  sein. 
Solehe  ftUle  werden  leicht  nnheilbiir  werden  oder  Beeidige  erleben 
lassen.  An!  der  anderen  Seite  wird  man  Kinder  mit  rielen  und 
schweren  Stigmata  im  Ange  behalten  mttssen,  znnSchst  genau 
nach  erblicher  Belastung  etc.  forschen,  dann  aber  erentnell  die  ganse 
Erziehung,  besonders  den  Beruf  darnach  dniichten,  danut  das  Yor- 
anssichtliche  minderwerthige  Individuum  mdglichst  ungefährdet  durch 
die  zahbeichen  Klippen  des  Lebens  sich  sohlingeln  kann.  Endlich 
aber  wird  man  einem  so  YerdSchtigen  auch  rom  Heiiathen  abmthen 
nnd  so  einem  leicht  möglichen  Erzeugen  unglücklicher  Nachkommen 
vorzubeugen  suchen,  womit  jedoch  leider  gewöhnlich  nnr  tauben  Ohren 
gepredigt  wird. 

I)i<  Tieihenfolge  der  einzelnen  Degen^ralionszeichen  bezüglich 
ihres  Werthet»  richtig  anzugeben,  ist  sehr  scliwer  nnd  ziemlich  sub^ 
jectiv.  Hier  spielt  sicher  die  Rasse,  das  3iiliea,  eine  grosse  Rolle. 
Im  allgemeinen  werden  an  erste  Stelle  diejenigen  Zeichen  zu  stellen 
Hi'in,  die  am  meisten  in  den  schwereren  Fnniien  der  Entartung  auf- 
treten. So  giebt  G.  Kuggeri")  als  solche  für  seine  Italiener 
folrronde  Wcrth-Scala  an:  riagiocephalie'),  vorstelirndc  Stirn,  f^t.irke 
t?tirnhöcker.  (lesichtsai^ymmetrie,  abstehende,  ungleiche  (  Mirnu  Darwin- 
.sclie  Knötchen**),  eingesunkene  Nase,  dicke  T.ipjH'n.  sehr  enges  und 
hi»bi  >  (Jaumendach,  fliehcnfb»^  Kinn.  Diastniia  i  ii.  s.  f.  Hei  uns 
wiiiih*  ilii^sf  Rpihenfolgr  sicln  r  /iiui  1  in  il  ein«-  andere  sein  und  z.  B. 
gewiss  ihiü  Llar  win'sche  Knötchen  nicht  liierli»  r  pTechnet  wcrd*  n  <  tc. 
Am  wichti«rsten  werden  aber  überall  di»-  Aiiomulien  des 
Schädels  und  Ciesichts  bleiben,  an  zweiter  Stelle  die  des 
Genital^«ystem  s. 

Zum  Srlilusse  Wullen  w  ir  iiocli  die  hauptsächlichsten  Degeiu  rutions- 
zeichen,  Itcziiglich  ihrer  Stellung,  namentlich  aber  Bewerthung  cur- 
sorisch belcucliten,  und  bemerken  zuvor,  dass  im  tin/rlncii  die 
Meinungen  der  Autoren  hierbezüglich  sehr  auseituuidergehen.  Da:>s 

!i)  Schicfknpfigkcit 

b)  Kleiner  \  <»rsi>runff  am  ilussoroti  Ohrnuule. 

c)  Lßcke  swbchen  Schueiüe-  imd  EckzShncii  oben. 

Anhlr  »r  KriaitiuaMthnfobci*.  1.  15 
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die  yenscbiedenen  SehädekbnormitiUen  durch  Basae,  GebnUsbmder 
nisse^  theilweise  dnrch  kOnstliche  Deformationen,  vor  allem  aber  dnn'h 
pathologische,  namentlich  rhachititsche  Procetjßc  bedingt  sind,  i»t  be- 
kannt. Ja  sogar  der  Beruf  kann  auf  die  Schädelge«talt  einwirken, 
im  allgemeinen  auch  Zog  und  Druck  der  Muskeln,  wie  Knecht«') 
anfuhrt  Auf  das  Gehirn  selbst  haben  diese  Anomalien  kaum  einen 
dirccten  Einfluss,  ausser  bei  vonseitiger  Yerknöchemng  aller  oder  der 
meisten  Xfthte,  da  fiberall  leicht  Compenaation  eintritt^  und  selbst  im 
Falle  der  Verknöcherung  der  Sutnren  ist  das  Primüre  wohl  »tets  oder 
meist  der  Stillstand  des  Gehimwachsthums,  das  SecundSre  der  des 
Knochens.  Die  Schfidelanomalien  haben  also  relativ  wenig  Werth, 
höchstens  nur  dann,  wenn  sie  sehr  ausgesprochen  sind.  Das  Gleiche  gilt 
von  den  Asymmetrien,  ebenao  von  der  vorderen  und  hinteren  Depn>st$ion 
des  Schädels.')  Auch  die  anderen  Zeichen  sind  meist  rhacliitiHchen 
üreprungs  und  gleichfalls  nur  wieliHg,  wenn  »ie  ntark  aui^geprS^^ 
Bind.  Nur  die  stärkeren  Grade  aller  SchfideUnomahen  hissen  tiefer- 
gehende EmährungijstÖrungen  des  Knochens  vermuthen,  die  dann 
indirect  wohl  auch  da^  Ilirn  mitbetieffen,  wenn  nicht  letztens,  wie 
sehr  wahlscheinlich,  da»  davon  zuerst  oder  wenigstens  ^Icirlizeiti^ 
be;;riffene  Organ  ist  Anomalie  des  Kopfhaares,  w(v  sie  nielit  erl>- 
Uch  ist,  oder  rassenmüssi^^  auftritt,  zeigt  eine  gewisse  Anlage  des 
Jlautorgans  zu  aLuonner  Funktion  an,  dodi  möchte  ich  im  all<re- 
meinen  nur  wenig  diirauf  jreben.  ITypertriclioöiB^)  k.'.nnte  vielleicht 
atavistisch  sein,  wo  sie  nicht  ethnisch  Ix  •lin;rt  ist.  AVichti^  dagegen  er- 
scheinen mir  als  entschiedene  endjr^  onale  EntwickelungfMtdmngen  die 
Abnormitäten  de«  Wirbels,  bes^omlt  i  >  der  doppelte. 

Bei  <1<  I  IkJtrachtunfc  <h's  Cresieiits  müssen  wir  die  mongoloideu 
Gesichter  in  der  ^germanischen  Bevölkerunjc  als  abnonn  bezeichnen, 
soweit  sieh  nicht  Vermischung'  mit  slavischem  Blute  nachweisen  lässt. 
.Ob  dies  nl>*  1  al-  luttbologisch  und  als  Sti<?ma  zu  bezeielinea  iat,  bleibt 
eine  noch  offene  Frage,  obgleich  jjerade  diese  (lesichter  am  meisten 
im  Proletariate  vorkommen,  wo  Koth  und  £lend  zu  Hause  sind.  Auf 
alle  Fälle  mr>chte  ich  das  Vorkommen  des  mongoloideu  (tesichte»  als 
Stignui  nicht  hoch  bewerthen  um  so  wenifjer,  als  es  in  nächster  Ver- 
wandtschaft zum  blos  breiten  Gesichte  steht,  das  sich  bei  uns,  be- 
sonders in  den  unteren  Schichten,  SO  häufig  findet,  wahrscheinlich 
auch  durcli  slaAische  Beimischung:  entstanden,  vielleiciit  aber  öfter 
pathologisch.  Wichtig  dagegen  ahi  Entartungszeichen,  obgleich  idcher 


ai  Ein^^onkung  in  der  Scbcitelgegend  oder  nach  vorn. 
h)  Ueberrciche  Behtarong. 
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meist  krankhaft  ))e(lin<rt,  i^t  eine  starke  (temobt^ymmctrie,  wie  auch 
l'rogmithie'},  soweit  hierbei  nicht  Rasse  oder  Alter  in  Fro^e  kommen. 
In  der  zy^^oiuatüchcai  Falte'*),  der  Progenie'),  in  dem  nach  rUdtwirts 
gelagerten  Unterkieler,  dem  schief  liegenden  Voiderthcil  des  Unter- 
kiefer», oder  dem  fehlenden  Kinne  kann  ich  keinen  Bttckschlag 
finden;  nur  die  Progenie,  sowie  starke  Mikrognathie^  des  Unterkiefers 
und  Fehlen  des  Kinnes  scheinen  mir  wetthvolle  Entartungszeichen  za 
sein.  Selten,  aber  wichtig  erscheint  die  Apophysis  lemurinica*),  die, 
wenn  deutlich  ausgeprägt,  auf  slle  Fälle  auf  ein  unregelmässiges 
Wachsthum  der  Gegend  des  Unterkieferwinkels  hinweist,  die  wohl 
eher  als  pathologisch,  denn  als  Rückschlag  anzusehen  Ist  Wulstige, 
dabei  oft  hängende  lippen  sind  sehr  oft  rererht  oder  ethnisch  und 
kaum  von  Bedeutnn^^,  eher  schon  das  Fehlen  der  Lippen,  also  eine 
Hy]K)])la.sie.  S3ehr  xs  u  litl«^  erisclicint  aber  wiod»  r  tlu!?  Vorhandensein 
yon  IrispigmentfleckeuO;  wohl  stets  pathologisch  beding,  ebenso 
ungleich  hoch  gestellte  Augen,  weniger  schon  Hefli«  -  <  nd«  $  Auge, 
noch  wenijjer  die  schiefe  Aiig:enspalte  und  die  ,,Mongolenfalte"«),  die 
oft  mit  dem  mongoloiden  GeHichtstypii.s  einhergehen.  Btrabimus, 
Nystagmus,  Staar  etc.  nind  bypttnne  localer  Leiden,  daher  kdne 
eigentlicben  Stigmata;  Staar  und  (•erontoxon'')  kämen  hier  eventuell 
nur  in  Frage,  wo  sie  sieh  selir  früh  einstellen,  elienso  wie  das 
Atherom')  der  Schläfen;irt<'rion,  weil  damit  rin  vorzeitiges  Eintreten 
Altor<,  also  eine  vtriingerte  I^benskraft  sieh  docnmentirt.  Die 
Sinn  rielitet  sieh  nach  di  r  Sohädelkapsrd.  djd)er  g(dtPTi  für  sie  im 
nllgenuMiion  aueh  die  d<>rt  ::enniehteii  llnm  rkuimni.  Fiir  unsere 
ilaftsen  gelten  die  >tiirkcreii  (irade  von  nu-diiuer  und  ^(•]lie^er  Stirn, 
<li*^  so  oft  ziisiiiiiucn  vorkouimen,  für  abnorm,  sind  nieist  wohl 
|intliologi*seh  )>ediugt  und  nur  Sehein-Atavismen.  Weniger  wielitig 
er>eli«'inen  >tarke  Stirnhückt-r  und  starke  Arcus  siipnieiliurt'ö'^),  be- 
deutungsvoii  dagegen  und  sicher  pathulogiüch  die  vorgewölbte  Stirn, 

a)  Tontebw  md  8cldef«tsnd  der  oben»  SduMideBlhne. 

b)  Sdiiefe  oder  gebogeoe  Falte  Uber  der  Wange»  ein»  oder  doppelwitig. 

e)  Das  AufcinanderBtehen  bcidr  i  Sdmcidezrilme  ol)cii  und  nnten  bei  nor- 
mnlor  Lap*  «Ick  Uoterkicfen  oder  ihm  Uub«igreitea  der  ontercu  Aber  die  oberen 
bclmeidezälme. 

d)  Kleinbcit 

e)  Knocheikf4»tMt&  am  hinteren  Wbkel  doe  Unterkiefers. 

f)  Dunkle  Flecken  der  Regenbogenhant  dee  Aug(>s. 

ji^)  VorRpringon<l<'  Hautfrilt*  nm  innfrcn  Winkel  der  Angenapalteu 

h)  WeissliclM  1  liogcn  am  liondc  der  iluruliaut. 

i)  V'eri^kdug. 

1^  Die  KnodienwQlete  der  Angenbnuiongi^nd. 
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die  Stinigifite  m  der  Mitte  und  sehr  alsrke  Scblüfenenge  (beeond«f» 

bei  Met*o-  und  Bracliyceplialus*). 

Hpzüirlicb  der  IV-d'-ntunir  der  Ohranonialien  ist  man  sieh  noch 
sehr  im  Unklaren.  Wälir»  nd  Eini^re  (z.  B.  Sernoff  Karutz''*)  keine 
Atavismen  hier  fi^elten  lassen,  sind  andere  der  entge^en^setzten  An- 
sicht, und  bei  keinem  Oriyran  wird  es  vielleieht  so  Uar,  wie  wenig 
Sicheres  wir  zur  Zeit  darüber  noeh  wissen.  Die  abnorm  grossen,  kleinen, 
ungleirhrrrossfTi,  stark  abstcliondon.  '^eliriiir  <><ler  in  ver>»ehiedener  Höhe 
ang:eheftelen  Uhren  sind  wulil  zirmlicli  sicher  den  p]ntartun,«rszeiehen 
beizuzählen,  soweit  sie  nicht  eihniseh  Hiittreten,  trotz  Ivarutz,  und 
dflrfen  als  auf  krankhaftem  Boden  entstanden  ananueben  sein,  ebenso 
wie  die  zu  ^rosx  ii,  zu  kleinen  Ohrläppehen  und  die  Daecte  im 
Roliof  dor  Musciu  l.  TTirr  ]ir<:^t  aber  kaum  Rückschlag  vor,  eb**nsf>- 
wenig:  wie  im  Al»st»'lit  n  dt  s  Olircs.  Das  Darwin'sehe  Knötchen  liat 
schwerlich  eine  Bedeutung,  am  w  emgsten  bei  uns,  wo  es  fast  nurmal 
ist  Es  ist  in  der  ffewdhmicben  Form  sicher  kein  ROeksohlag,  weni^^- 
Stens  nicbt  mehr  jus  der  constante  Proe.  vermiformis^)  oder  sonst  ein 
TT  i-nrnli  ,  aber  rudimentärem  Hrbilde.  Nur  die  1.  und  2.  Form  der 
Dar w  1  n  sehen  Spitze  nach  Schwalbe ^i),  die  Macacus-  und  rcreopi- 
thekusf orm "^j  der  .Muschel  scheinen  echte  Rückschläge  zu  sem  und  siml 
7on  grosser  Wichtigkeit 

Die  von  uns  betrachteten  Anomalien  des  Mundorgans  sind  sicher 
meist  patholopseher  Art,  speeiell  rhachitischen  Ursnrungs,  Die  grossen 
Zähne,  besonders  Eckzähne,  sind  nach  Sern  off  nicht  atavistisch.  Auch 
das  Alter  kann  sie  möglicherweise  giusw  erhcheinen  lassen.  Vielleiclit 
ist  das  echte  Diastema  nur  pathologisch  bedingt.  Sehr  wichtig  er- 
scheinen AsNTnraetrie,  Schmalheit  und  grosse  Tiefe  des  (jaumendacbe»« 
aber  auch  abnorme  nachheit,  wo  nicht  ethnihche  Verhältnisse  vor- 
liegen. Diese  Anonudien  sind  wohl  sicher  meist  auf  T\liacliiri<  zuriiek 
zuführen^,  noch  mehr  aber  die  \  •  rbiegungen  der  ZalmlMtireii,  die  bei 
uns  weniger  beachtet,  offeulmr  auch  viel  seltener  als  in  Amerika  sind, 
wo  sie  Talbot<^)  als  Stigma  noeh  hoher  stellt  als  die  Abweichungen 
des  harten  (Janniens.  Der  Toms  palatinus*')  gewöhnlichen  Grades 
hat  keine  lM»deutimu'.  nur  die  litiheren  Grade  sind  wiclitiir. 

Auch  lii  iftt  l{nni|ir«'  begegnen  wir  viel  Patliologischem,  wie:  mehr- 
faelien  W  arze n,  den  Naevi**),  der  Trichterbrust'),  tscoliose  u,  s.  f .  Ob 
abnorm  starke  Behaarung  oder  Behaarung  an  abnormer  Stelle  als  Ata- 
Tismus  aufzufassen  ist,  erscheint  fraglich,  wahrseheinlieh  ist  sie  nur, 
wo  keine  V(>rerbnng  vorliegt,  eine  patlM'l"'::i-elie  lüldung.  Wenn  rnan 
die  Brüche  zu  den  Kntartungszeiehen  reelinet,  so  liat  man  insofern 
nicht  ganz  Unrecht,  als  die  ^Vnlage  dazu  gew  öhnlich  wohl  angeboren 


u)  (Mall'  uäul  iniuiliihi'  Köpfe. 

11)  SoriHiff:  Die  ]xlm>  Lombroso*»  und  ihie  anatomisdie  Qmndlag«.  Bio> 

logiwhi^  ('ciifmlfilrttt  iS'Ki,  Nr.  s. 
b)  \VuiiiiluiL-»iiu  Clin  Dami). 

ci  Macacus-  nnii  ( "<'rcoj>irlu'kns  shul  zwei  Affenaiton. 

(l)  Kiiöclicnu  r  iiui>^^sw  ulst  in  der  Mitte  des  barton  Gaamena, 

vj  riguioiiürto  Flocken. 

Q  Emsonkang  am  Ende  d«  Rnutbcina. 
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ist,  also  eine  Ii \  |»oplaf>iu  gewis>!»er  Gewebstheile  vorau>j?i'i/J.  rnirrmeiu 
wichtig  erscheinen  aber  unter  dem  Gesichtspunkte  einer  kifiukhalten 
llvper-  oder  Hvpoplaaie  die  GrOssenSiidenm^en  der  äusBeren  Geni- 
talien; aber  auch  ihre  Laj;:everänderunfj:en  sind  bedeutsam.  Sie  sind 
im»  so  bedeut>amor,  als  sehr  häufijLT  damit  frleichzeitip:  abiutniip 
x  lilechtsfunkiiuiun  iKsiehen,  und  diese  dann  einen  sehr  wicliti^'i.a 
Iliiiweiä  auf  eine  abnorme  Persönlichkeit  abgeben.  Uierher  gehören 
ferner  ancli  die  Varietäten  der  secondjiren  HescblecblBnieTkmale,  be^ 
aonders  als  Complexerscheinnngen  wie  im  I  < minismus' ),  >raflcniinig- 
mus'  ),  Infantilisinns')  etc.,  was  allfs  jj^erade  bei  nt-^iriu  ration  nicht 
so  selten  ist,  mit  Atavismus  aber  kaum  etwas  zu  thun  hat^  soudern 
eine  llemmun^bildun^  darstellt. 

An  den^  Istremit&ten  endlich  wurdod  in  neuester  Zeit  besonders 
eingebend  die  Proportionen  der  Fin^rer  zn  einander  studirt,  nebst  ihren 
Verbiejjrun^ren  und  Krüinmunjren.  Nur  wo  diese  Verliältiiissr'  stark 
von  flor  nonnalen  Variati(mshr<'ite  abweichen,  haben  wir  «  ist  ein 
lilecht^  \  oii  Entartun«rsztit;hen  hier  zu  reden,  zumal  diese  starken  Gnide 
vorwiegend  bei  De;renerirten  vorkommen  und  mit  weiteren  Stimmen 
verbnnaen  sind.  Platt-  und  Schweissfuss  höheren  Grades  sind  ein 
Sti^nna  und  erscheinen  meist  immer  paÄologisch  bedingt  Dies  gilt 
auch  von  den  Varicen'*). 

Diese  kurze  Uebersicht  der  hauptsäciilichsten  so^en.  äusseren 
De^^enerationszeichen  lässt  erkennen,  daas  wir  es  hier  mit  vor- 
wiegend pathologischen  Gebilden  m  äran  baben^  und  zwar 
durch  Ernährun^'sstörungen  verschiedener  Art,  nament- 
lich PihaV'bitis.  bt-dingt,  oder  Entwiekelunt^stiiMoninnL-en 
darstellend,  während  auch  oft  Anomalien  hierher  p  ndiuet  werden, 
die  dureli  grobe  pathologische  oder  mechanische  Verluiiuiisse  erzeugt, 
nicht  eigentlich  nierher  gehören«  Bei  der  grossen  Verbreitung 
der  yerschiedenen  bes|»rocheaen  Stigmen,  auch  zum  Theil  der 
wiclitiiren-n.  seil nn  untf^r  den  Normalen,  ist  nur  <len  stärkeren 
firailen  derselben,  die  bei  jenen  viel  seltener  als  bei  den  he^ene- 
rirten  etc.  auftreten,  ein  gewisser  Werth  beizumessen,  und  zwar 
auch  nnr  dann,  wenn  solche  in  einer  Mehrzahl  an  einem 
Indiyiduum  und  über  verschiedene  Krnpertheile  vertheilt 
vorkoniin  -n.  Dann  erst  ist  ein  möglicher  Hinweis  auf 
Minderwort  Ii  i^ikeit  des  Träg-ers  ire^rc^ben,  der  den  gewissenhaften 
Beobachter  veraidaasen  wird,  in  concreto  auch  auf  psychische  imd 
phy  sie  ►logische  Abnormitäten  zn  fahnden,  die  als  Stigmata,  wenn  man 
sie  so  nennen  will,  viel  bedeutsamer  als  die  körperlichen  Zeichen  er- 
scheinen, freilich  dafür  zum  Theil  snbjectiver  und  weniger  sinn- 
fiiUig  sind. 

a)  Weiblicho  Korporbildtitig  dos  Maiinoi*. 

b)  Stchcnblcibcu  de»  Kori)rrs  auf  kindlicher  JikitwicklutigBStnfo. 
cl  Krampfadcru  au  dcu  Bciueu. 

d)  fiDgÜMhe  Knnkheit. 
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Aug.  Iioewenstlinm 
Kaiwd.  Hoteth  In  JMtfanUiMttfMi  ift  8t.  BrtMibwi. 

Motto: 

Der  FaoatiMiiiis  ist  ein  aiutcekeiidfi»  Uebd, 
das  flieh  unter  dea  rerschiodeiiBteii  Fotmen 

\orbi-i'Itet  und  am  Ende  freien  nnn  alle 
wütliot.  IIciiK'. 

Kein  Vcrbtt't'hon  Iftsst  sidi  dardi  religiöse 
Irrlohn-n  eutäcltuldigon. 
Allcrti.  Bef.  Kais.  Alex.  IT.       Oct  1 859. 

Das  ^>tu(liuln  do;s  Aberglaiihens  in  seinom  Vcrhältiiisjs  mni  Suaf- 
reclite  lenkte  unwillkürlich  meine  Auiiiierksanikeit  auf  den  Fanatis- 
mus, da  beide  iSi-iüTt  nalie  hei  einander  Herren.  Der  Re^^riff  des 
Aberprlauhens  ist  ein  weiter,  denn  er  äussert  sicli  in  der  Beurtlit  ilnn:; 
der  verseliiedensten  Dinare,  während  der  Fanatismus  sieh  nur  auf 
Fra^it  n  des  nh\ubens  hezielit.  Unter  diesem  letzteren  Worte  verstehen 
wir  die  Verstärkuuf;:  des  relig:iösen  Oefühls,  welches  sich  bis  zur  Ex- 
tase  steigern  kann.  Es  ist  aber  begrreiflieh ,  dass  diese  Verstiirkun^ 
eines  Gefühls  zum  Sehaden  der  anderen  und  namentlich  der  «reisti^^n 
Interesi^en  einei*  Mensehen,  dessen  normale  Entwickeluuj^  erschüttern 
miiBS.  Infoljre  einer  solchen  Einseitigkeit  entsteht  die  Intoleranz  der 
fremden  Ueberzeu^rung  in  Saehen  des  Glaubens;  der  Wtmsch,  seine 
eigene  Seele  ra  retten,  steigert  sich  m  einer  solehen  Kraft,  dass  zur 
Erreicbnng  dieses  Zieles  die  j;rössten  VerbrtH^hen  bejranp^n  werden. 

Xim  schien  es  mir,  dass  es  eine  lohnende  Arbeit  sein  würde, 
eine  Reihe  Ton  denutigen  Froecssen  durrbzusehen  nnd  die  gewon- 
nenen  Tbatsaoben  mit  HUlfe  herrorra<;ender  ethnogniphiadier  und 
theologischer  Werke  zu  eiüntem.  Ich  gianhte,  dass  es  auf  diese 
Weise  möglich  sein  wttidey  zur  EUmng  der  Fhige  beizutragen,  in 
wiefern  der  Fanatismus  eine  Quelle  des  Yerlnecbena  sein  könne.  Die 
russischen  Verhiltnit»se  bieten  für  ein  sokhes  Studfium  ein  ziemUcli 
reiches  HateriaL  Alierglanbe  nnd  Fanatismus  wurzeln  in  der  Un- 
wissenheit des  Volkes.   Da  aber  bei  uns  in  Bussland  die  BUdtoig 
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des  Bauern  noch  stark  zurückü:eblielR'n  ist,  so  entstellen  iiuuHhnial 
sehauerliche  Blüthen.  Auili  in  den  hui  h  civilisirten  Staaten  Europas 
niaelit  das  Treiben  niystiseher  Secten  oft  genug  von  sich  reden 
und  zwingt  die  llegierung,  energiaclie  Maassregeln  zu  ergreifen. 
Aber  Dank  der  hohen  CnHnr  der  Volker  fiind  derartige  Enchemiingen 
in  Westeoropa  selten.  In  Rutwland  dagegen  existirett  eine  Unmasse 
von  Seeten  mit  so  Uaunren  Dogmen,  dass  das  Verbrechen  geradem 
auf  ihrer  iVihne  geschrieben  steht.  Trotz  aUer  Unonltur  der  russi- 
schen Sectirer  lasst  sich  dennoch  bin  ond  wieder  eine  gewisse  Aehn- 
lichkeit  zwischen  ihren  Ideen  und  den  Ideen  der  denttiehen  Mystiker 
nachweisen.  Infolge  dessen  glaube  ich,  dass  meine  Aibeit  Aber  dieftes 
Thema  für  jeden  Kriminalisten  ein  gewisses  Interesse  haben  kann. 

L 

Myftiker  und  PMMm. 

Qocm  dm  vdU  perd^re  dvmentat. 

Bevor  wir  m  den  einzelnen  mssischen  Secten  übergehen,  wollen 
wir  in  Kflize  einige  filtere  Verbrechen  in  Erinnernng  bringen,  welche 
in  Terachiedenen  Staaten  Euroxias  begangen  wurden.  Diese  besitzen 
sowohl  für  den  An^  wie  ffir  den  Juristen  eine  sehr  grosse  Bedeutung, 
weil  jedesmal  die  FYage  Uber  Zurechnung  der  Angeklagten  ent- 
schieden werden  muss. 

Wir  beginnen  mit  einem  alti'u  französiselien  Process.  In  den 
Jahren  175G  l)is  1760  existirte  in  P.'iil-  die  Secte  der  Convulsionisten, 
deren  Mitglieder  sicli  «Irn  :^ehimderhaftesten  Qualen  hin^ben  in  dem 
Wahn,  dem  Ii<*is|)iele  des  Heilandes  nachzueifern,  welcher  zum  Wohle 
der  Menschheit  am  Kreuze  gestorben  ist  An  der  Spitze  der  Gesell- 
srhaft  >tnndi  n  oin  gewii^er  de  la  Barre,  Advoeat  aus  T\ouen,  und 
der  Pater  ("ottu.  Jedem  von  ihnen  waren  eine  Reihe  von  8eliwestern 
coordinirt.  welche  sich  von  den  beiden  Herren  die  s(  limiderhaftesten 
Martern  -i»fallen  Hessen.  An  jedem  riinrfreitair  \viir(lt  n  eine  oder 
mehr«  Schwestern  an<  Kreuz  geschlagen  und  manches  >fal  Uber 
piiir  Stunde  Inni:  dic-^cr  Marter  ausgesetzt.  Jeder  ririlut  l  hat  abor 
»•in  Kndr.  Am  t'liarfrcitai:  1760  wurde  die  {ranze  (ies^llschaft  von 
der  i'nlizei  überrascht.  De  la  Rarre  wurde  ins  CJefän^^niss  abfreführt: 
beini  \  erhör  bestand  er  darauf,  dass  er  seine  Pflicht  erfüllt  hatte, 
Dif  Scliwt'sti'ru  iindtrtin  alxr  ihro  Meinunir,  fobnld  man  sie  von 
iseinem  ijnflu»r  hrfrfit  hatte,  und  crklürt<;n,  dass  mau  sie  auf  die 
schauderhafteste  VV  ti-st-  hiutergan«ren  hätte  '). 

1 )  (  'orn*!«i>«HuluiK-('  lirtcniin»,  philoHopbiqac  et  cridqae  par  le  Baron  de  Grimm 
et  par  Diderot   B.  IIL  Paris  1S23. 


Digitized  by  Google 


224 


Bevor  wir  Yim  Frankreich  za  DeoABcUuid  übergehen,  mflssen 
wir  bemeikeii;  dass  eine  unerwartete  EntwidLehmg  des  Pietisrnns  in 
einer  gewissen  Gegend  gewdhnficli  mit  einem  üngldok  endet  Ab 
Beispiel  mSgen  folgende  ESlle  dienen: 

Im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  entstand  im  Sttdtohen  Ampels- 
wang (Oesteneich)  die  Secte  der  POsohetianer.  Die  Gründer  waren 
die  Pfarrer  Pöschel  nnd  Gosner,  welehe  predigten,  dass  Christua 
in  uns  selber  wohne;  nnser  Herz  sei  entweder  ein  Tempel  Gdtea 
oder  eine  WerkstStte  des  BfSsen.  Wenn  man  das  Hers  mnes  Mensdien 
au»  der  Brust  nehmen  würde,  dann  könnte  man  deutlich  sehen,  wer 
darin  herrsche^  Satan  oder  der  Heiland.  Mit  derartigen  Reden 
brachten  beide  Pfarrer  die  Gemeinde  in  Aufregung,  wobei  sie  den 
Baunrn  erkliirtcn ,  (Inss  das  Ende  der  Weh  bevorstehe,  und  das<  :ill< 
Juden  die  Taufe  annelnnen  würden.  Die  (Währung  in  der  Ortschaft 
nahm  eine  i^olche  Stärke  an,  dass  die  Ke^erung:  sich  genöthigt  sah, 
die  beiden  Pfarrer  m  entfernen.  Aber  da«  Uufrliick  war  schon  in 
der  Xähe.  Die  Bauern  waren  so  an  pietistische  Uebungen  j^ewfihnt, 
dass  sie  ohne  täirlichen  Gottesdienst  nirlit  auskoiiinu  n  konnten.  Infol^'e 
dessen  erwüliltt  ii  .sir  nn  Stelle  der  l'farror  d»  n  I>:iuem  Joseph  Haas 
zum  Pre(Ii;^t;r.  Am  Grünen  Donnersta.^^  des  .Inhres  1*^17  war  die 
fiaiizt'  Grmt-inde  zinn  Gebot  vprsammelt,  nur  r'm  altes  Ehepa^ir  lehlte. 
Nun  durchzuckte  du-  Anwesenden  der  Gedanke:  wir  alle  sind  rer- 
sammelt,  weil  Christus  in  unserem  Herzen  thront;  diejenig^en  aber, 
welche  nicht  zum  (irlxt  kommen,  sind  vom  Teufel  be«!esf;en.  Von 
«lieseui  Gedanken  iieherrsclit,  »  iltc  der  «rnnze  Haufen  zum  Hause  der 
Alten.  Mit  (Gewalt  wurden  sie  aus  dem  Bette  irezent  und  mit 
Kniipiii  In  todtfre^ehlairen.  Ausser  den  Elteru  fiel  auch  ihr  Kind,  ein 
Mäilflx-n  von  12  dem  Volke  zum  Opfer. 

Der  üäell^te  Ta^'  war  Cliarfn-itai;-.  JJeim  Gebet  entstand  di«» 
Frajce:  Christus  hat  sieh  für  die  Menschheit  {recpfert,  i:jt  e.>  ^ut.  wenn 
sieh  jemand  von  den  Brüdeni  oder  Schwestern  für  die  (iemeiiule 
opfern  wird?  Die  Fra^^c  wurde  sogleich  bejaht,  und  durch  da*  Loo^ 
wurde  ein  junges  Mädchen  von  IS  Jahren,  Anna  Götzinger,  zum  Tode 
bestimmt  Mit  Freude  ergab  sie  sich  in  ihr  Schicksal  und  Hees  sidi 
ruhig  ans  Kreuz  schlagen.  Ihre  Qualen  erregten  das  Mitleid  eines 
Burschen,  welcher  ihrem  Ijeben  durch  ein^  Schlag  auf  den  Kopf 
ein  Ende  machte.  Kach  dem  Tode  Öffneten  die  Wahnsinnigen  ihren 
Leib,  um  im  Herzen  die  Spuren  Jesu  Christi  zu  suchen. 

Bei  dieser  Beschäftignng  wurden  sie  von  der  Polizei  überrascht 
Die  Untersuchung  dauerte  14  Monate  und  wurde  niedergeschlagen,  weil 
das  Gericht  die  Angeklagten  für  nnzurechnungsfShig  erkennen  musste. 
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Viel  bekannter  ist  du.s  \  iibrechtn.  wrldit  in  sich  im  Jahre  1823 
im  schweizerischen  Dorfe  Wildenspuch  (  initon  Zürich)  abspielte.*) 
Auch  dort  war  ein  pietistischer  Kreis,  aber  an  der  Spitze  desselben 
stand  nicht  der  Pfarrer  der  GemeiDde,  sondern  eine  Bäuerin  Marga^ 
nlOit  Peter.  Dkaelbe  genoss  bd  ihrer  Familie  und  allen  ihroi  Be- 
kannten eine  sehr  grosse  Achtung,  weil  sie  die  dunkelsten  Stellen  der 
Bibel  zu  oommentiien  verstand  und,  wie  sie  ensShlte,  des  Nachts  mit 
dem  Teufel  um  die  Seele  ihrer  Mitmenschen  rang.  Den  12.  Män 
rief  sie  ihre  Anhünger  cnsammen  und  begann,  den  Teufel  ans  dem 
Hause  ihres  Vaters  ausKutreiben,  indem  sie  mit  Beilen  und  Aexten 
Dielen  und  Wände  auf  die  energischste  Weise  bearbeitete.  Der  furcht- 
bare Spektakel  k>ckte  die  Kachbam  herbei,  welche  mit  Hülfe  der 
Polizei  die  Thttren  einstiessen  und  ins  Haus  drangen.  Das  Bild, 
welches  sie  erblickten,  war  Bchauderhaft:  Wände,  Dielen,  Tische^ 
Stühle  —  alles  war  zerhackt  und  zerbrochen.  Die  Einwohner  waren 
in  furchtbarer  fixtase  und  konnten  bloss  mit  Gewalt  aus  dem  Hause 
entfernt  wrideii.  Xacli  einige  Tagen  wurden  sie  wieder  in  Freiheit 
gesetzt,  da  die  Polizei  annahm,  dass  sie  sich  beruhigt  hatten. 

Aber  kaum  waren  die  Bectirer  aus  dem  Gewahrsam  entlassen, 
als  sie  sieh  von  neuem  im  Hanse  der  Peter  versa nmielten.  Marga- 
rethe erklärte,  dass  jetzt  erst  dn-  Kampf  mit  (1< m  '1  rufel  beginne,  sie 
mflBse  ihn  austreiben,  aber  nicht  aus  den  Wauden  des  Hauses,  sondern 
aus  lebenden  Menschen.  Zu  gleicher  Zeit  be^rann  sie  mit  einem  Stock 
auf  ihre  Verwandten  loszuschlafren.  ^'on  den  unsinnip^en  Schläf?en 
flos«  da?f  Vihit  der  Armen  über  Gesicht  und  Kleider,  aber  kein  Men^rli 
wagte  zu  widerspreplicn ,  (It  im  Marpiivtb«^  soline.  da^^s  sin  deutlich 
sehe,  wie  der  Teufel  aus  ilin  ii  Kiu|M  rn  entweiche.  Nachdem  dieses 
scliaiulcrliafte  Spiel  rine  Zeitlang-  x'  daiu  rt,  erklärt  dif  Projdretin  ilmT 
8chwe^te^  Elisabeth,  da^s  ^ir  .sterben  müsse,  um  die  Seelen  vieler 
Christen,  namentlich  aber  ihrer  \  erwaiidten,  zu  retten.  Klisabetb  ^a'- 
horcbte  ohne  weiteres.  Sie  wurde  in  ein  Bett  ireleL't  nnd  mit  <  iner 
Axt  fretr»dtet.  Darauf  befahl  Marg^arethe,  dass  man  >ie  r-ellM-r  kreuzige. 
T>io  (lemeinde  zauderte.  Aber  Marpirethe  erklärte,  e»  »ei  keine 
falir:  jetzt  uiü»»e  sie  sterben,  aber  in  3  Ta^en  würde  sie,  nach  dem 
Beispiel  des  Heilandes,  auferstehen  und  ihre  Schwester  enveeken. 
Nach  langem  Zaudern,  mit  Tliränen  iu  den  Au^jfen,  gehorchten  die 
Anwesenden.  ]^fargarethe  wurde  in  ihrem  Bette  gekreuzigt:  die  Hände 
wurden  an  den  Bettwänden  festgenagelt,  die  FUsse  an  Holzklötzen, 
welehe  ins  Bett  hineingelegt  wurden.  Nachdem  sie  eine  ganze  Stunde 

i)  J.  L.  Meyor:  ÖchwäniieriK'iie  UräuelüCtmeu  oder  Kreuziguugt^j^eächiülite 
einer  rcligitlaeii  Schwlnnerin  In  Wildcnapudi,  Canton  Zfliich.  Ib24. 
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diese  Qual  uiusi^eBtanden  hatte,  befiilil  816,  dan  man  ihr  dea  Sehidel 
spalte.  AU  dieses  Unglück  geschehen,  liess  steh  die  Gemeinde  zum 
Gebet  nieder.  Drei  ToUe  Tage  standen  die  Wahnsinnigen  an  den 
Leichen  der  unglücklichen  Mfidchen  und  warteten  auf  die  Erweekong 
der  Mfizfyror.  Endlich  eaischloss  sich  Johann  Peter,  der  Vater  der 
Verstorbenen,  den  Beh5rden  von  dem  ünglflck  Anzeige  zn  erstatten. 
Das  UrtfaeÜ  des  Gerichtes  von  Zürich  war  sehr  hart  Alle  Personen, 
welche  die  Befehle  der  Har<;arethe  ausgeführt  hatten,  wurden  zu 
Zuchthans  von  6^16  Jahren  yerurtheili  Das  Haus,  in  dem  sich  die 
€rrineh}cenen  abgespielt  hatten,  wurde  niedergerissen,  weil  die  Pietisten 
der  Umgegend  achaaienweis  herbeizogen^  um  am  Gnbe  def  Mirlyrer 
zu  beten. 

Auch  die  neuere  Zeit  ist  nicht  frei  tou  solchen  Verbrechen.  In 
Chemnitz  (Königreich  Sachsen)  wurde  in  den  60  er  Jahren  vom  Schuster 
Voigt  ein  religiöser  Verein  gestiftet  unter  dem  Namen  „heilige  Mianer*. 
Im  Jahre  1865  überredeten  die  Mitglieder  dieses  Vereins  zwei  MüttcTt 
ihre  kranken  Kinder  abzuschlachten,  weil  dieselben  Tom  Teufel  be- 
sessen wiren.!) 

Im  Jahre  1875  geschah  eine  ebenso  furchftare  That  im  Stadt- 
chen Vasarhelj  in  Ungarn.^)  Der  Müller  Szabo  wurde  auf  seine 
alten  Tage  ungemein  fromm  und  tral  in  die  Seeto  der  Xazarener  ein. 
■Er  begann  seine  Sünden  zu  bereuen  und  seinen  Klienten  das  Kom 
zurückzuerstatten,  welches  er  ihnen  beim  Mahlen  gestohlen  hatte. 
Aber  alle  seine  Gebete  und  Thaten  ersehienen  ihm  ungenügend,  um 
seine  Missethaten  zu  sühnen.  Daher  beschloss  er,  sein  eigenes  Kind  zu 
ermorden.  Nachdem  er  lange  Zeit  im  Gebet  gelegen,  erschlug  er 
den  Knaben  mit  der  Axt  Beim  VerhSr  gestand  er,  dass  er  gehofft 
hatte,  der  Herr  werde  sein  Opfer  nicht  annehmen.  Da  aber  Tom 
Himmel  keine  Stimme  erschallte,  so  mussto  sein  Kind  sterben.  Der 
Gerichtshof  spradi  sich  im  Urtheil  dahin  aus,  dass  Szabo  sein  Ver- 
brechen zwar  in  religi5ser  Schwärmerei  begangen  habe^  aber  vollstSndig 
zurechnungsfähig  sei.  Infolge  dessen  wörde  er  zum  Zuchthaus  auf 
10  Jahre  vemrtheilt 

Wenn  wir  zu  den  russischen  Verhültnissen  übergehen,  so  werden 
wir  ebenso  traurige  Thaten  zu  yerzeichnen  haben.^) 

Am  Anfang  der  70er  Jahre  dieses  Jahrhunderte  lebte  in  Irkutsk 
ein  Altgläubiger,  welcher  nach  langem  Studium  der  Heiligen  Schrift 

1)  Strack  :  Por  BliiLaborjjIaubc  p.      fnach  ScIh  it  s  ( 'nltnr£r<'<(  liiclite). 
2>  Uüuuc  am  Ubyu;  Die  Sclimuch  der  nicxlcnieu  ( iiitur,  p.  ö5. 
S)  Prngawin:  Die  Sclbetvomichtmig  der  roMladieii  Scctirer  (RomIcaUi 
MibI.  Iftss,  Heft  1— 3> 
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zur  Fehcrzeupin;^  pikoiiinien  war,  das«  iriiui.  um  t  iiu«  Seelo  /ii  n  ttrn, 
nach  tliin  Beispiele  des  Ileilandes  am  Kixu/e  sterben  müsse.  Xncli- 
dem  er  sich  diirrli  (iebet  und  Fa>trn  zum  Tode  vorbereitet  hatte, 
na^^lte  er  sich  L'i^'cnhiüidi^'  ans  Kreuii  und  »tUtzte  seine  rechte  Seite 
auf  eine  lian/e,  um  das  Gleichjjcwicht  zu  bewaiiren.  Die  Umze  fiel 
aber  zur  Erde^  und  der  Alte  blieb  an  der  linken  Hand  hän«?en.  In 
dieuem  Zustande  fanden  ihn  eeine  Ilaiisgenoseeit. 

In  den  30  er  Jahren  geschah  im  (fOUTemement  Penn  ein  Schänder- 
haftee  Verbrechen.  Ein  Bauer  opferte  seine  Kinder  und  verbarg  die 
Leichen  in  einem  Ameisenhanfen.  —  Im  Qouvemement  Whidimir 
mordete  ein  Bauer,  mit  Namen  Nikitin,  seine  beiden  Kinder.  Während 
die  armen  Kleinen  unter  dem  Menser  des  Vaters  yerblnteten,  las  die 
Mutter  das  Kapitel  der  Bibel  Uber  das  Opfer  Abrahams. 

Die  unsinnigste  Ton  allen  derartigen  blutigen  Tfaalen  war  ein 
Mord  im  Gouyemement  Tamboff  (1854).  Ein  Bauer  kam  aur  Ueber- 
zengnng,  dass  man  eine  Seele  nur  in  dem  Falle  retten  könne,  wenn 
man  ein  Verbrechen  zn  bereuen  hütte;  Unter  dem  Einfluss  dieses 
absurden,  egoistischen  Gedankens  beschloss  er,  einen  Mord  zu  begehen. 
Zwei  Jahre  wartete  er  auf  eine  Gelegenheit;  endlich  erachlug  er  einen 
Naelilmr  mit  der  Axt. 

Wenn  wir  einen  Bttckblick  auf  alle  diese  dunklen,  blutigen  Tliaten 
A\  <  rft'n,  dann  müssen  wir  uns  wundern,  welch  unselij^en  Kinflutw  die 
HeilijU'e  Schrift  auf  den  un^rebildeten  Mensehen  ausüben  kann.  Die 
zehn  (iebote,  die  Lehre  des  Ileilandes  von  der  Liebe  zu  seinem 
Nächsten  sind  vergessen,  nnd  nur  die  dunklen  Seiten,  welche  von 
der  Sünde,  dem  Opf^r  nnd  d<  r  Sillme  reden,  ziehen  di»  Aiifmerk- 
^nmkeit  der  Mvstiker  auf  sich.  Am  liebsten  lesen  sie  die  alicrilunkel- 
8ten  Capitel,  z.  B.  die  Propheten  Daniel  nnd  die  Offenbanin^r  Johannis, 
Stellen,  weh^ho  den  genialsten  Theolojjen  SchwirnL^kf  itrii  machen, 
werden  von  Subjecten  wie  Margarethe  Peter  auf  die  verrückteste 
Wei-'f'  tr*^deutet 

Zum  St'hliiRS  dit-^'T  Abrlioihnm'  wolirji  wir  lujch  riii  l'.-ictiiin  aus 
d<T  t  iiirlischt  n  Traxi^  aiifiihn  ii.' )       \  «>r  •  Monatni  hattr  <ich 

c'n  •„'♦•%vi»('r  llcnn"  Marsk  \<>r  dt  in  ('i  iitralkriiiiin.-ili:(  rirht>liuj  in 
Ij  für  fahrlässia'en  Tndt-rhlaj;  ^ciue^  eif^^-nm   Kindo  zu  ver- 

ani\N  oiit-n.  Der  Angekht^U'  ^^ehilrt  zur  Secte  der  „Sondcrbuivn  lA'Ute^ 
^l'rciiliar  l'cdple),  welche  sich  ^\ tigern  in  Kranklicil»iällen  ärztliche 
Iliilft  an  zu  nehm  ca.  In  vorlie'cendem  Falle  wurde  Marsk  aii^^okla^t, 
di'ii  T'hI  bcines  Kinde**  veranla^ist  zu  haben,  welches  an  einer  Luii|ren- 
entzündun^c  erkrankt  war  und  vom  A'ater  ohne  ärztliche  Hülfe  j?c- 

l)  AllguMcmc  Zeituui;  ^Muachcu^  1*«'.)*»,  Nr.  176. 
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lassen  wurde.  Der  sach verständigte  Physikus  sprach  nob  in  seiiieDi 
(iiitacliten  dahin  aus,  dass  das  Leben  des  Kindes  duiüh  ^eignete 
Behandlung  hätte  gerettet  werden  können.  Der  Angeklagte  erkfiitte 
aher  ganz  offen,  dass  seine  rcligi(")sen  Anseliauangen  ihn  ▼erhindeiteo, 
sich  in  die  Fügungen  der  Vorsehung  dadurch  ^nzumiachen,  das»  er 
die  Hülfe  der  medieinlflchen  Wissenschaft  anriefe.  Den  Geschworenen 
wollte  aber  die  Biehtigkeit  dieser  eonfoaen  Ideen  nieht  einlenehten  und 
sie  erklärten  den  Angeklagten  des  onvorBatzlichen  Todschlags  schuldig. 

Die  Wanderer  und  Vameiner. 

Im  1.  Capitel  haben  wir  eine  Reihe  von  Verbrechen  beschrieben, 
Welche  ans  lanatischen  Ansehamingen  begangen  wurden.  Aber  einzelne 
dieser  Ideen«  wie  z.  B.  der  Opferwahn,  wurzelten  nieht  immer  in  den 
Lehren  einer  ganzen  Secte,  sondern  entsprungen  dem  überreizten  Ge- 
hirne eines  einzelnen  fanatischen  Egoisten.  Jelzt  wollen  wir  zu  den 
mssischen  Seeten  übergehen,  welche  den  Kampf  mit  den  ewigen  Ge- 
setzen der  Menschheit  prociamiren  und  aufnehmen.  Die  Kenntniss 
ihres  Lebens  und  ihrer  Verbrechen  ist  von  grOsseorer  Wichtigkeit,  weil 
jede  gröbere  Hissethat  die  Regierung  zwingen  kann,  nicht  nur  dem 
Angeklagten  sein  Urtheil  zu  sprechen,  sondern  gegen  die  ganze  Secte 
strenge  Maassregebi  zu  ergreifen.  Bevor  wir  aber  mit  unserem  Thema 
beginnen,  halten  wir  eine  allgemeine  Bemerkung  für  nothwendig. 
Die  Zahl  der  russischen  Sedirer  ist  eme  sehr  bedeutende.  Aber  lange 
nicht  alle  haben  ein  Interesse  für  den  Kriminalisten.  Den  grössten 
Theil  der  Sectanten  bilden  die  sogenaimten  Altgläubigen  {Baskolniki 
oder  Schysmatiker).  Sie  haben  officielle  Priester,  sie  erkennen  die 
Saeramente  an  und  lesen  bei  der  Messe  das  Gebet  für  den  Zaren. 
Ihr  Streit  mit  der  Landeskirche  ist  ein  formeller  und  datirt  aus  dem 
XVII.  Jahriiundert,  als  der  Patriarch  Nikon  die  BibeheTision  vor- 
nehmen Hess,  um  die  Schreibfehler  auszumerzen,  welche  rohe  Copisten 
in  den  Text  des  heiligen  Buches  hineingebracht  hatten.  Unter  dem 
Volke  waren  viele  mit  dieser  Beform  unzufrieden;  sie  iSstensieb  von 
der  Kirche  und  celebriren  die  Messe  bis  zum  heutigen  Tage  nach  den 
alten  Büchern,  welche  voller  Fehler  smd.  Nun  haben  sich  aber  unter  den 
Altgläubigen  im  LAule  der  Jahre  eine  ganze  Beihe  von  Strömungen 
herausgestellt  Die  Proteste  gegen  die  geltende  Religion  und  Staats- 
ver&ssnng  wurden  immer  scharfer,  und  zuletzt  haben  sich  Secten  ge- 
bildet, welche  alle  Grundzüge  des  modernen  Staates  bestreiten.  Diese 
letzteren  führen  den  Sammelnamen  i^priesterloee*^,  denn  sie  haben 
k^e  officieUen  Priester,  der  Vorbeter  aber  wird  unter  den  Miigliedem 
der  Gemeinde  gewählt 
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Eine  der  interemtilesteii  von  diesen  Seelen  Irilden  die  „Wanderer'^, 
Diese  Fanatiker  lehren,  dass  im  nueiaehen  Beich  nnd  in  der  ruesboben 
Kirclie  nicht  der  Zar,  sondem  der  Antiehrist  henache.  Infolge  dessen 
darf  man  nicht  in  den  StSdten  und  D5ifem  wohnen,  wo  ttberall  das 
Siegel  des  Bösen  aufgedruckt  ist  Im  Gegentheil,  man  muee  in  die 
Wälder  nnd  in  die  Wüste  fliehen,  keine  Abgaben  zahlen,  keine  Pässe 
haben,  kein  Hans  nnd  kein  Heim  besitzen.  Dank  dieser  Iirlehre  hat 
die  Secte  auch  ihren  Kamen  bekommen.  Aber  die  Verhältnisse  sind 
stiirker,  als  der  Wille  des  Menschen.  So  fanatisch  die  Wanderer  auch 
sind,  aber  sie  mussten  Terschiedene  Concessionen  machen,  um  den 
Kampf  mit  dem  modernen  Staate  fuhren  zu  können.  Da  es  bei  den 
heutigen  Verhältnissen  unmöglich  ist,  ohne  Obdach,  ohne  Geld  und 
Stutze  auszukommen,  so  entschlossen  sich  die  Gründer  der  Sectc,  ihre 
Anhänger  in  zwei  Kategorien  zu  trennen.  Den  höclisten  Grad  bilden 
die  „wahren  riiristen",  welche  ITaus  und  Ilof  verlassen  hahen  und 
im  Lande  umherzielien :  die  zweite  bilden  die  wohnenden  Christen. 
Diese  letzteren  haben  ihr  Verhältniss  zum  Staat»  jiicht  ab{i:ebroelien, 
sie  sind  Ix  i  der  Orfshehörde  ang:cmeldet,  besitzen  Haus  und  Gut,  sind 
aber  ver[>f lichtet,  die  ^wahren  Ghristen"  auf  jede  Weise  zu  unter- 
HfOtzen  und  ilinen  namentlich  ein  sicheres  Obdach  zu  j^ewäliron.  — 
Es  ist  kliir.  (l;i>s  unter  donirtiiren  lifdin<run«ren  die  Secte  sicli  jum 
ziemlirb  iiiilniitereu  Klcitienten  zusiuimit  iihetzt.  Daher  ?^ind  die  Tläiisrr 
<|er  A\  anderer  so  jrebaiit.  dns««  den  ,.A\alin  n"  rhri*4feii  <lie  Mö;;lii-l'k«'it 
p  lioft  ii  ist,  >\c\\  Vor  (lern  Au;:<-  (Irr  Ubri^kt  it  zu  vfrln-r^en.  In  jcdeia 
denirtigcu  Haust-  sind  geheime  Kellerräume  eingerichtet,  deren  Ein- 
«ran;;  auf  eini  interessante  Art  maskirt  ist  Im  (Gouvernement  Kaiman 
wurde  bei  einer  T^ntersucbunir  eonstatirt,  (bis-  die  ^eheiine  'J'Iiilr  sich 
in  ••incui  Schranke  heiand.  Allr  Keirnl«'  waren  mit  Geschirr  licstellt, 
mit  Ausnahme  des  untersti  ii :  wmn  ni;in  jilier  dasselbe  anzo^r,  l)ildete 
sielt  eine  Oeffnun^  in  di  r  liint^rm  \Van«l  des  Schrankes,  durch  die 
mau  in  die  Kellerräume  ^^elanj^en  k(mnte.  —  In  einem  anderen  Hause 
war  (Ii  i  I  jnjran«^  dureh  eine  Sitzbank  maskirt,  welche  am  Speise- 
tische stand.  Indem  man  die  Hank  aufhob,  löste  man  zu  gleicher 
Zeit  ein  Brett  aus  der  Diele,  an  welches  die  Bank  angenagelt  war^ 
und  der  Ein<;ang  zu  den  geheimen  Bäumen  wurde  sichtbar.  Wenn 
wir  hinzufügen,  dass  aus  der  Kellerwohnung  lange  unterirdische  Ginge 
direct  ins  F^d  mttndeten,  so  mnss  man  gestehen,  dass  derartige  Häuser 


I  i  Wi  r  k*  injl{u8!*iscli  ik^t,  kann  sich  über  dim*  .Seelen  in  folgeadeu  Werken 
g(>naner  infonairen:  Kckardt:  Ru^^nbebe  nnd  baltische  Calturstudiccu  Leroy- 
BoAiiliett.  Empire  dn  Tzut. 
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intere^sinfe  arcliiteetoni.scbe  Kunstwerke  sind.  Für  Laadstreicber  und 
Diebe  siod  es  natürlicb  unbezablbare  Schluiifwuikel. 

Die  Secte  entstand  im  Gouvernement  Jaroslaf.  Jetzt  ist  sie  sehr 
verbreitet  im  hohen  Korden,  in  Sibirien  und  an  der  Wolga.  Hin  und 
wieder  findet  man  die  Wanderer  auch  im  Süden,  aber  selten. 

Chaiakteristisch  ist  ihre  (beschichte.  Die  Secte  entstand  in  den 
40er  Jaliren.  Die  Re^n<  riin^  ^iuhr  von  ihrer  Existenz  enjt  im 
Jahre  1849,  als  bei  der  Untersuchung  gegen  die  Bäuberbande,  an 
deren  Spitze  die  Strolche  Paul  und  Abraham  standen,  genau  nach- 
gewiesen wurde,  dass  alle  Mitglieder  der  Bande  der  neuen  Lehre 
anhingen. 

Al»er  abgesehen  von  den  dimkkii  Existenzen,  welclie  unter  den 
AVandereni  so  zahlreieh  vertreten  sind,  ist  die  Kenutni.-»  ihres  Lebens 
für  den  Juristen  auch  aus  einem  anderen  (I runde  noth wendig. 

In  tlt  r  letzten  Zeit  ist  auf  die  Todtenbestaiiung  bei  diesen 
Fanatikern  aiiiiiK  rk'^nni  ge\V()r(len.  Der  Verstorbene  verhol nvindet 
ohno  Saiiir  iiiid  Klaim  nus  der  iauiilie;  wenn  Bekannte  odi  r  Xaeli- 
barii  zufällig  naeli  ilmi  fragen,  so  erfolgt  die  stereotype  An t\\  ort :  ..fr 
ist  auf  der  Wallfahrt  '.  Nun  wurden  aber  in  den  nndiegendt  ii  \\  iil- 
dern,  ►Sandgnd>en  und  »Stcinbrüclu  ii  (»ftors  L<  icin  ii  gefunden,  A\  <  lrlie 
in  snnb<^re  Leinen  und  Ha'^te  eingewickelt  und  mit  I>;iul>  und 
Reisig  zugedeekt  waiTu,  ßei  der  Untersueliung  gelang  es  gt'wr.hn- 
lich  die  Person  des  NCrstorbenen  ff'stzu>trllrn :  i-s  erwies  sirli  Jt-ilfs- 
ninl.  djuss  er  zur  S«M  tr  dt  r  \\  anderer  gelir>rt  hatte.  Die  Ursache  «h's 
Tudi'S  konnte  nicht  consiatirt  werden.  die  Verwesung  der  Leiche 
gewöhnlich  bereits  zu  stark  vorgescliritten  war.  Zu  gleicher  Zeit  ver- 
breitete sich  das  (ierücht,  dass  die  Wandt  n  r  ilirc  st»  rhenden  Mit- 
glieder erwürgen,  um  ihre  Se»  I«'  zu  n  ttcu.  .Nanieutlich  die  wohnen- 
den rhristen  müssen  vor  dem  Tndf  diese  Mnrt«^r  erdulden,  weil  sie 
es  im  Leben  )iesser  gehabt  hätten,  als  di»-  richtigen  Wanderer.  Der 
>iord  gesichielit  unter  folgenden  LTmstäuden:  Der  Kranke  reinigi 
seinen  Körjier  un<i  winl  in  weisse  Kleider  gehüllt.  Darauf  legt  imi\ 
den  Sterbcndt  n  in  die  Ecke  des  Zimmers,  wo  die  ileiligenbihkr  an 
der  Wand  hängin,  und  dann  wird  er  umgebracht,  indem  ihm  eiuti 
von  den  Mitgliedern  der  Gemeinde  ein  Kis-^m  auf  das  (ioielil  leiirt 
und  sich  auf  dasselbe  hinsetzt.  Diese  Art  \  n  Mord  heisst  b- im 
Volke  der  mtln  Tod,  weil  daä  Kiböen  und  das  Hemd  des  Uenkeni 
von  rothtr  Faibe  sind. 

Die  ganze  scbanderbafte  Proeedur  kam  in  der  Litferatur  im 
Jahre         zum  erstenmal  zur  k^prachej  aber  lange  Zeit  hielt  man 
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diese  Kr/.ililu,iu  für  ciuc  utoIm'  Ij-fiiulun^  dr^  \'olkej>.  Leider  hat 
hieb  diese  Xiu  hiicht  in  der  It  tztvii  Zeit  hejitiili^t. 

Den  10.  »September  1S*J5  wnrde  im  Gouvernement  AVlndiniir  im 
Walde  am  Dorfe  Sibiclia  die  Leiche  des  Bauern  Andreas  Borin  fce- 
fimden.  Der  Körper  war  beUeidet,  wie  oben  beschneben  kt  Iki  der 
Obduction  wurde  constatirt,  dasB  der  Tod  duicb  Asphyxie  erfolf^  ist 
Aus  dem  Verhör  der  Fnn.  des  Venttorbenen,  wdehe  die  Anzeige  an 
die  Behörden  gemacht  hatte,  erfuhr  num,  dass  Sorin  nieht  in  seinem 
eigenen  Hanse  gestorben  ist,  sondern  bei  einem  gewissen  Maurin, 
welcher  im  Dorf  als  Haujit  der  Wanderer  bekannt  war.  Die  Frau 
aber  ist  in  dieses  Hans  nicht  hineingelassen  worden  trotz  der  Forde- 
rung, ihren  sterbenden  Mann  besuchen  zu  wollen.  Auf  Grund 
dieser  Umstände  haben  die  Oeschworenen  als  bewiesen  anerkannt, 
dass  Sorin  aus  religiösen  Grttnden  erwfirgfc  worden  ist. 

Unsere  Erzählung  von  den  Wanderern  wollen  wir  mit  einem 
Process  beschUet^en;  aus  welchem  zu  ersehen  ist,  bis  zu  welchem 
Grade  der  P^anatismua  die  Leuta  verblenden  kann. 

Im  Ja])re  1S97  wuiil<  itii  ganzen  russischen  Beiche  die  Volks- 
zählung durchgefülirt.  Nach  dem,  was  wir  von  den  Dopnen  der 
Wanderer  gesa^^  bai)en,  konnte  man  erwarten,  welche  Gäbrung  diese 
Maassregel  unter  ihnen  bervorrufen  würde.  Aber  es  kam  är<rer,  als 
man  erwartet  hatte.  Im  Norden  und  Osten  des  Keicbe»  benutzten  die 
.Seetirer  alle  ^ritt«),  um  den  Heamten  zu  entheben,  wobei  ibnen  ihre 
Häuser  vortrefllich  zu  statten  kamen.')  Im  Gtuivernement  Cbei*son 
hat  sieh  aber  ein  furebtbaros  T>rama  abt;:e.spielt.  Im  Kreide  Teraapol 
am  itinb  ri^clirn  T'for  <]('<  linjeslr  lebte  auf  einem  ein^nrnen  Hofe  eine 
Bauemfamilii'  mit  Namen  Kowaleff,  welelie  zu  den  ^\  ;iiitl"  rem  «gehörte. 
Als  in  dif"^c  (;<  ::t  n(l  das  (MTÜrlit  £relnn«rte,  dass  dif  lieaiiitcii  jeden 
reiristrin  ii  w  ürden,  p'rietben  alle  Einwohner  de>  Ihites  in  <riH>^i>  Auf- 
regung;. Auf  den  lUith  einer  wandernden  Xoniu  W  italia  be^ehlo»» 
die  franze  Familie  und  alb»  IVrsonen,  welebe  auf  dem  Bauernhof  ver- 
pflef,^  wurden,  sieb  ila.>>  Leben  zu  nehmen,  um  dem  Siej^el  des  Anti- 
cbrists  /.II  i^nt'^eben.  Xun  beirann  i  in«  |{«  iln»  von  Selbstmorden.  Den 
23.  I>ccruiher  musste  JVdnr  Kownldl  uiitir  .iuem  Gebiiiido  eine 
(.liubc  ^aabeu.  In  diese  Grube  stiegen  6  Maua  hinein  und  w  unirn 
von  aussen  zugeniaiicrt.  Den  27.  Deeend>er  wurden  weitere  C  Ter- 
?;onen  bei  lebendif^em  I^ilie  bejrraben.  Den  13.  Februar  wurden 
4  Personen  in  einer  Sandgrul)e  versebüttet.  Sie  legten  sieb  rubij;  ins 
Grab  nebeneinander,  und  während  die  Schollen  auf  sie  herabfielen 

1;  flusschcff aky :  Urtheile  des  Volks  ülier  die  Vuiki<zähluug  v.  20.  Jau. 
1S97.  8t  Pctenborg  1S9S.  8.  81. 
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sprachen  ihre  zitternden  Lippen  das  Gebet.  Endlich  am  27.  Februar 
pu'^  tlie  letzte  Gruppe  zum  Tode.  Kowaleff  sah,  wie  seine  Mutter, 
seine  jun^e  Frau  mit  den  kleinen  Kindern  auf  den  Armen,  endhcli 
mehrere  Nonnen  in  den  KeUer  unter  seinem  Hause  herunterstieiren. 
Er  selbst  wollte  mit  ihnen  sterben,  aber  man  zwang  ihn,  draus^jcn  zu 
bleiben,  um  die  Oeffnung  zu  vermauero. 

Auf  diese  Weise  ist  Kowaleff  allein  auf  der  Welt  geblieben, 
nachdem  er  alles  g:emordet  hatte,  was  ihm  theaer  war;  25  Menschen 
sind  in  den  Tod  gegrangen  —  und  weshalb?  ...  um  einea  Walin?  — 

Schrecklich  ist  die  Secte  der  Wanderer,  noeh  Srger  treUit  es  die 
Secte  der  Vemdner  (Glnohaja  Netawadiina).  Der  Wandere  meidet 
die  Städte,  welohe  Tom  Äntichiist  und  seinea  Dienern  verpestet  sind; 
er  flieht  in  die  Wüste,  weil  er  hofft,  dort  Erfösnng  sa  finden.  Der 
Yemeiner  behanplet  aber,  daas  der  Böse  alles  Gate  auf  Erden  ver- 
dorben hat  Ueberau  hemeht  Sttnde  und  Sehande.  Die  einzige 
Bettung  ist  der  Tod.  Ein  derartiger  Pessimismus  tiigt  nalBilich  die 
schanderhaftesten  Frilchte,  und  oft  genug  hat  man  von  den  blutigen 
Thaten  dieser  Sectirer  zu  hören. 

Im  Gonymement  Wladimir  ermordete  im  Jahre  1868  ein  ge^ 
wisser  Michael  Kurtin  seinen  siebeigihrigen  Knaben,  um  ihn  vom 
Fluch  der  Stlnde  zu  retten.  Er  selbst  überlebte  sein  Kind  nur  um  einige 
Tage,  denn  im  Gefängniss  verweigerte  er  die  Annahme  jeder  Nahrung. 

Der  freiwillige  Hungertod  ist  unter  den  Vemeinem  sehr  ver- 
breitet Noch  bis  jetzt  stuHSt  man  in  den  Wäldern  von  Ost-Bussland 
(Gouvernement  Perm  und  Wjatka)  auf  kleine  Holzbaraeken  in  Form 
von  Särgen,  welche  von  den  Sectirem  benutzt  werden,  um  sich  zur 
letzten  Buhe  zu  legen.  In  diesen  Baracken  fand  man  Öfters  sterbende 
Menschen  oder  Leichen,  deren  Magerkeit  deutlich  bewies,  dass  sich 
die  Unglücklichen  freiwillig  den  Hungertod  mit  seinen  furchtbaren 
Qualen  erwählt  haben,  um  ins  Paradies  zu  gelangen. 

Noch  schrecklicher  sind  einzelne  Episoden  aus  der  Vergangenheit 
dieser  Secte. 

Die  eine  von  ihnen  spielt  im  Gouvernement  Saratoff  an  der 
Wolga. 

Im  Jahre  1802  überredete  der  Bauer  Alexei  Juschkin  alle  seine 
Bekannten,  sich  den  Tod  durch  das  Feuer  zu  geben.  SO  Mann  hörten 
auf  seine  unsinnigen  Beden  und  verliessen  das  Dorf,  um  in  einer 
Hdhle  zusammen  zu  sterben.  Glücklicherweise  erfuhren  die  Nachbarn 
den  schauderhaften  Plan  und  fiberiaschten  die  Seotiier.  Aber  nur 
mit  grosser  Mfihe  gebing  es  ihnen,  die  Irrsinnigen  von  ihrem  Vor- 
haben abzubringeiu  Sie  waren  in  einer  solchen  Extase»  dass  einer 
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von  iliiK'U  >cm  Kind  erschlug,  indem  er  »chrie:  „ich  morde  es  um 
Jesu  willen". 

25  Jahre  lebten  die  Bauern  iu  Kuhe  und  Frieden,  aher  dann 
brach  der  FanatismuH  von  neuem  her>'or.  Als  Prophet  trat  der  junge 
JiiBchkin  auf  und  hat  mit  seinen  Brandreden  noeh  grösneres  Un- 
glück angerichtet  al8  der  Yaler.  60  Menschen,  danmter  ganze  Fami- 
lien entBcIdoBflen  Bich  m  Bleiben.  Am  bestimniten  Tage  begann  ein 
ftirchteriiehefi  Blntbad.  Die  Hfinner  gingen  ron  Ilans  zu  Uana  und 
mordeten  gegenseitig  Weib  nnd  Kind.  Jnschkin  selbst  stand  in 
einer  Scheone  nnd  voUbrachle  Henkerdienste.  Die  M5rder  kamen 
zu  ihm,  nachdem  sie  ihre  bhitige  Arbeit  beendigt  hatten.  Sie  legten 
freiwillig  ihre  USujiter  aof  den  Block  und  empfingen  den  Todes- 
streich.  Auf  diese  Weise  Terloren  35  Mensehen  an  einem  Tage  ihr 
Leben. 


Die  Geissler. 

In  Itussland  jri.  Itt  StTton,  welche 
lielipioa  mit  iur\i"is.  r  I^rre^imj^  ver- 
wcclüK'ln  uiid  mehr  oder  w  eiliger  ero- 
tischer Natur  BincU 

Mafikendo  Walkot^. 

Xka  Unters<^ied  zwischen  den  Altgläubigen  nnd  den  mystischen 
Seden  der  öeujeler  (Chlisti  oder  I^ute  Gottes)  kann  nicht  stark  genug 
l>etont  werden.  Die  Altgläubigen  sind  und  bleihen  Kinder  der  grieehiseh- 

katholischen  Kirche,  trotzdem  ihre  Propheten  und  lA'hrer  manclK  ii 
If  nsinn  in  die  reine  Lehre  Christi  hineingebracht  haben.  Die  ( Jeissler 
dagrirrn  haboi  keine  Gemeinschaft  mit  dem  Christenthume.  Ihre 
Ueberlieferung^  sind  eine  Entstellung  des  l^^vaiigeliums,  ilire  Ethik 
eine  Mischung  Ton  Asketismus  und  Unzucht,  ihr  Gottesdienst  ero- 
tiäche  Erregung  bis  zur  Extatse. 

Die  Sectf»  ist  wrihrscheinlich  im  XVll.  Jahrhundert  entstanden. 
Al*^  Gründer  wird  ein  lijnn  r  aus  dem  ^ 5<>nvpmf*ni<»nt  Wlndimir, 
Danilo  Filijiowitscli.  ;:<  nannt.  Derselbe  erklärte  >t  iii<  a  Giüuln-on, 
er  selbst  sei  (lott  Zebaoth,  ausser  ihm  s«'i<»n  keine  anderen  (M.tt*  r. 
Kr  sfi  Mrri««eh  gpwordon.  um  die  sümlii;«'  Welt  zn  r«»tt(»n.  Srine 
(itliotc  Ixstrhrn  Ulis  fuluriidHi  Sätzcn :  trinke  kciinn  W'tin,  htrülire 
nie  ein  W  eib,  der  Manu  mit  tlrr  Frau  lebe  wie  Bnulor  und  öchwesterj 
die  T>.'hrf  der  Secte  halte     Im  im  vor  jedem  Fremden. 

Aus  (lein  Gesagton  i-t  /.u  ersehen,  dass  die  Ilauptbasis  der  Iji-lire 
du  >er  S«  (  te  in»  Dogma  der  MenselnvrKlimg  ihres  Propheten  besteht, 
der  auch  ilir  Gott  ist.  Im  Ghri^iteiitliiiine  vvinl  nur  der  lleikml  als 
Gott  und  Mensch  \erelirt,  bei  den  tieisslem  ersetzt  üir  Prophet  den 
AnUr  fSr  KfiafaudHitluopologU.  I. 
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Heiknd.  Mit  der  Zeit  ist  der  GrOnder  der  Seele  aUmlUilicb  wr- 
gessen  worden,  und  folgende  Sätze  kamen  zur  Geltung:  Jeder  Mensob, 
welcher  die  Gabe  der  Propbeseiniig  hat^  der  kann  Prophet  werden, 
jeder  Prophet  ist  aber  zu  gleicher  Zeit  der  Heiland,  der  Menach  ge- 
wordene Sohn  Gottea.  Ihn  beten  sie  an,  ihm  erweisen  sie  göttliche 
Ehren,  aelne  Reden  ersetzen  ihn^  das  Erangelinm.  Da  aber  ner- 
YÖfie  Personen  leicht  in  Eztase  gerathen,  so  kann  man  sich  roisteUen, 
wie  gross  die  Zahl  dieser  Heilande  ist  Jedes  Schiff  (Gemeinde)  der 
Geisslcar  hat  auch  ihren  ChristoB  und  ihre  Madonna.  Infolge  dessen 
herrscht  nnter  den  Geisslem  kdne  Ebigkeit  Was  in  einer  Gemeinde 
Toigekommen  ist,  kann  der  anderen  nicht  znr  l4Ut  gelegt  werden. 

Bis  jetzt  haben  wir  bloss  den  rein  theologischen  Theil  ilm  r 
Lehre  berührt.  Es  war  nothwendig,  weil  Boust  das  Weitere  nicht 
recht  verständlich  wäre.   Jetzt  eine  rein  jniistiscbe  Bemerkung. 

Der  §  203  des  mssischen  Stnif ^Gesetzbuches  spricht  von  der  Zn- 
f,'ehr>rifrkeit  zu  Beeten,  welche  sich  durch  bluti;:»  n  Aberj?laubeii  und 
fanatische  Attentate  auf  ei^'ene«  oder  fremdes  Leben  oder  durch  an- 
dere unnioraliM-lir  oder  abischeuliehe  Ilandlunjren  auszeichnen.  Auf 
Grund  dieses  (iesetze»sparaf;Taplien  werden  die  Geissler  ^rewöhnlieh 
zur  A  erantwortunj^  gezoj^en.  Xun  hat  daa  oberste  Ca.ssations<reric]ii 
(der  Senat)  in  seinen  Urtheilen  vom  29.  April  1*^92,  8.  Juli  1S^,»2 
und  7.  November  181)5  entsehieden,  dass  im  Lrilx  ile  jedesmal  fe-t- 
gestrllt  werdcTi  mu'^s,  welcdir  xou  diesen  71aiidluni:t'ii  die  Mit;rlieder 
der  aufjrehobenen  (iemeindr  lu  piiiu-t-n  lialjcii.  Dir  Ziiirt  Iit»ri'rkt'ii 
zur  Seete  an  sich  ist  kein  Crund  zur  Anwendung  <les  besa^^en  §  2o3. 
deuu  die  Do^cmen  der  cin/Alm  n  i^cbiffe  siml  laiiirp  nielit  icimt^fii. 

Auf  diese  Weise  ist  das  riti-rniimi  der  VorüutLr>u<  liiiiiir  bereit> 
vorjresehrieben.  Der  Kieliter  hat  ft  -t/u-^telh^n:  t.  Zu  \\<  K  Ii<t  ?^*vt>^ 
die  AnL'f'klnirten  ireli('»ren.  und  2.  <>h  dieselben  wirklich  blutige  oder 
unniuialixlic  Tliattii  hir<iiin-(  n  lialn-n. 

Um  die  zweite  dieH_T  l'ra^;*  !!  licantwortiu  zu  k<>nii<n,  darf  man 
uicht  verp'^sen,  was  der  Voik.^mund  dvu  OtMsslern  zur  La?l  le^rt: 
sie  sollen  bei  ilirem  Abi;ndmahl  Mensehenopfer  bring:en  und  bei  ji-d»  r 
\'ersamnduu^^  das  bcchiste  Gebot  verletzen.  Diese  beiden  Fragen  sind 
in  der  Uttcratur  und  im  Gericht  oft  ^^enuj,^  zur  Sprache  gekomiuen ' . 

Vom  Abendmahl  der  Geissler  erzählt  Paul  Mellnikoff,  einer 
der  grössten  Kenner  der  ruKsischen  Secten,  folgendes:  Bei  eber  Vvr> 
Sammlung  wählen  die  Geissler  ein  Jim^es  Mädchen  und  erklären  ihr. 

1)  Paul  Meluik»»ff:    Dio  weissen  Tauben    (D.  ru**,siH:hi'  Boto, 
Kc'Ut>+ky:  Die  Leuto  Gottes.    Iwauowsky:  Die  gcrichtliclie  ExiiiTtise  ia. 
in  Sachen  der  Udader  (Jotunal  dee  JustizministerhimB.  1S9T|  Nr.  10> 
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sie  sei  die  Gottesmutter;  die  Gemeinde  wftttscbe  mit  ihrem  Leihe  und 
dem  X4il)e  des  Ileilandes,  den  sie  ^elt&ren  würde,  das  Ahendmahl  zu 
nehmni.  Falls  das  Mädchen  einwilli^  dann  wird  sie  entkleidet  und 
auf  den  Elirenplnlz  posetzt  Die  Anwesenden  beten  sie  wie  eme 
Oöttin  an,  und  nach  dem  Schluss  dr>  r.*  b«  ts  werden  die  IJehter  ge- 
löscht, imd  die  Orgie  bepunt  Falls  die  Gottesmutter  schwanger 
wird,  dann  versammelt  sieh  die  Gmeindc  von  neuem.  Das  Mädchen 
wird  vollständig  entkleidet  und  in  eine  Tonne  gestellt,  welche  mit 
Wasser  ♦rofiillt  ist.  Darauf  wird  ihr  die  linke  Brust  al)gesehnitten 
und  die  klaffende  Wunde  mit  glühendem  Jlisen  gel)rannt.  Die  ah- 
.  geschnittene  Vtrn>t  wird  in  klfino  Srheihen  ire«r}inittt'ii .  wrlclie  die 
tJeissler  ver/flireu.  ISi»äter,  wrim  die  ( ".nttrMiiuttiT  ciiiriu  Knaljcn  das 
Leben  •/iv]\\.  dnnn  wird  der>ellit'  fi>to(  licu  und  sein  Blut  in  im  Alx'iid- 
mahl  getrunken,  der  I^eih  aht  r  ut  trocknet  und  zu  Stnuli  zerttnvscn. 
Dieses  schauderhafte  Pidver  wird  in  d«*ii  UiMlhig  geschüttet  und 
verbacken;  die  Hrote  aber,  wtklic  auf  diese  Weii»6  gewonnen  werden, 
ersetzen  beim  Alx  ndinnhle  den  licib  Christi. 

Wenn  I  S  wirklich  wahr  ist,  dass  sich  di<'  (ieissler  derartige 
Thaten  crlMulir'n ,  dami  nius.s  luau  aiicrkfiiiicn .  dass  der  KannibaHs- 
inu<  in  l-juupa  noch  lange  nicht  verschwunden  ist.  Diese  ganze 
Erzählung  ist  jedoch  äusserst  unwahrscheinlich  und  vollständig  un- 
begründet. Ks  ist  kaum  denkbar,  dass  ein  blnt junge»  und  dazu 
schwangeres  Mädchen  eine  solche  Operation  vartiagen  kann.  Ausser- 
dem darf  man  nicbt  vergessen,  dass  die  Folgen  dieser  Verstumme' 
lung  schwer  zn  verbergen  sind.  Es  vergeht  immer  eine  gewisse  Zeit, 
bis  ^ne  derartige  Wunde  heilt  In  den  Wäldern  nnd  Sttmpfen, 
welche  vor  Jahrhunderten  das  Uind  bedeckten,  hätte  man  solche 
Schandtbaten  vielldcht  verbergen  können,  aber  nicht  jetzt,  wo  d^ 
Landgensdarm  jedes  entlegene  Dorf  besucht  Da  aber  ein  derartiges 
Verbrechen  gerichtlieh  niemals  nachgewiesen  wurde,  so  muss  die 
ganze  Erzählung  vom  Abendmahl  der  Geissler  als  Mythe  angesehen 
werden. 

Aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  haben  sich  freilich  die  Acten  eines 
Prooesses  erhalten,  aus  dem  zu  ersehen  ist,  dass  eme  Bänerin  aus 
der  Oemdnde  der  Geissler  (damals  Quäker  genannt)  b^m  peinlichen 
Verhör  gestanden  hatte,  derartige  (Tränelthaten  begangen  zu  haben. 
Ab^  beim  zweiten  Verhör  nahm  sie  ihre  Aussage  zurück  und  er- 
klärte, dass  sie  dieses  Geständniss  abgelegt  hätte,  um  die  Folterqualen 
zu  unterbrechen.  Wenn  wir  hinzufügen,  dass  in  diesem  Process  die 
meisten  Angeklagten  in  der  Folterkammer  gestorben  sind,  so  wird 
man  zugeben  müssen,  dass  die  Aussage  des  armen  Weibes  nicht  als 

16* 


Beweis  zn  betrachten  ist  Trolzdein  dieses  der  änzig«  Proces»  ii^t. 
in  dem  die  Frage  Aber  das  Abendmahl  zur  Spruche  gekommen  ist, 
finden  sich  dennoch  viele  Schriftsteller ,  welche  der  Meinung  Melni- 
koff  *8  beitreten.  Sogar  Pelikan  dessen  Werk  Uber  die  Skoi*/*  n 
und  Geissler  für  klasiBisch  gilt,  behauptet;  dass  die  YerBtümmehin^' 
der  Gottesmutter  unwahrscheinlich  sei,  die  Ermordung  des  Knaben 
aber  nieht  ganz  zu  yerwerfen  ist 

Wenn  wir  dagegen  zur  zweiten  Ankhige  tLbeigehen,  so  müssen 
wir  gesteben,  dass  die  Oeissler  einen  höchst  unmoralischen  Lebend- 
wandel fuhren;  infolge  dessen  ist  es  sehr  leicht  mö^^lich,  dass  sich 
bei  ihrem  Gottesdienst  hfissliche  Scenen  abspielen.  Im  Prindp  sind  - 
sie  Asketen,  denn  sie  verwerfen  die  Ehe.  Da  man  aber  nicht  un- 
gestraft die  ewigen  Gesetze  verlefzen  kann,  so  entstand  bei  ihnen  ein 
wfiste«  Leben,  welches  sie  zum  Ge«pötte  des  Volkes  gemacht  hat. 
Ihr  Gottesdienst  besteht  aus  !dem  Absingen  von  Liedern  und  Ge- 
beten, welche  von  emem  obscunen  Tanze  begleitet  werden.  Der  Tanz 
bezweckt,  die  Sinne  der  Gemeinde  derart  zu  reizen,  dass  die  Pro- 
pheten in  Eitase  genithen.  Um  dies  zu  erreichen,  entkleiden  sich 
die  Frauen  vollstSndig,  und  beim  Tanz  geissein  sich  die  Mi^:1ieder 
gegenseitig.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Sectirer  keine  Familie 
haben,  so  kann  man  sich  vorstellen,  was  bd  einer  solchen  Geremonie 
vorgeht 

Diese  Annahme  wird  auch  voUstfindig  durch  Thatsachen  be- 
stätigt, welche  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Im  Jahre  1889  wurde  im  Gericht  von  Simbirsk  gegen  den 
Bauern  Mclntkoff  ein  Process  gef&hrt  Bei  der  Untersuchung  wurde 
nachgewiesen,  dass  der  Angeklagte  das  Oberhau|)t  einer  Gemeinde 
war,  welche  das  Institut  der  Ehe  verwarf.  Nach  dem  Gottesdienst 
wurde  der  Beischlaf  im  Gebetshaus  ausgeObt;  Melnikoff  selliHt 
nahm  stets  mehrere  Weiber  zu  sich  ins  Bett  Auf  Grund  dieser  That- 
sachen haben  die  Geschworenen  als  bewiesen  anerkannt  dass  in  dieser 
Gemeinde  der  Gottesdienst  mit  unzüchtigen  Scenen  v^unden  war. 

Dieser  Process  giebt  uns  ein  anschauliches  Bild  vom  unschönen 
Leben  der  Secte,  der  folgende  aber  hat  vom  kriminalistisehen  Stand- 
punkt ein  grosseres  Interesse,  weil  die  Angeklagten  du  schweres  Ver- 
brechen begangen  haben. 

Am  13.  Juni  1869  wurden  in  einem  Dorfe  des  Gouvernements 
Saratow  ein  Bauer  und  eine  ßäuerin  arretirt,  weil  sie  wie  rasend 
durch  das  Dorf  jagten  und  auf  ihre  Pferde  einhieben.  Das  Weib 
war  ganz  naekt  nnd  lenkte  den  Wagen,  der  Mann  aber  hatte  als 

1)  Fonehiingm  &bcr  das  8ko|ncnthiiiii.  St  Petenbmy.  1ST5, 
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i'inzi«re  Bekleiduni?  ein  Frauenlicmd  angezofren,  nnd  sein  Gesicht  und 
Kr»r|>er  waren  mit  Blut  besudelt,  welches  aus  mehreren  Wunden  floss: 
daVtoi  waren  beide  so  aufgere^,  dasa  man  sie  für  trunken  oder  irr- 
sinnifx  halten  musste.  Es  f^elanir  solir  loicht,  ihre  l'prsonalität  festzu- 
sffOh'n:  der  Bnner  hiess  btasenkoff  uud  seiue  Begleiterin  Pmäkowja 
koiesnikttw  a. 

Am  seilt*  ?!  Taire  wurde  in  der  Nähe  des  Dorfes  die  l.richf  •  in«  > 
)iuii,<  n  M;i<l(  li<  ii>  irefunden,  an  der  die  furchtbarsten  Vcrletzungeu 
/u     lit  II  w  an  u.    liald  kam  auch  Liclil  in  die  Sache. 

Da»  todle  Miidchen  hii'ss  Schwezowa  und  jjeliörte  zur  Secte 
der  Geissler,  ebtiixi  wie  Stasenkoff  und  die  Kolesnikowa.  Am 
20.  Juni  waren  .sie  ;l1K'  bei  ilir« m  Propiieten  Katasonoff  <xewescn 
uiitl  fuhRü  zusanmien  nadi  lluusc.  Aus^str  dt  n  Dreien  sils^cu  im 
Wa^'en  nocli  zwei  andere  Glaubensj;enossen :  der  liuuer  Kolesnikoff 
und  ein  Mädchen  Kowtunowa.  Eine  Zeitlan«;  fuhren  sie  zieudich 
rahig.  Doch  als  sie  an  einem  See  vorbeifuhrenj  befahl  die  Koles- 
nikowa, welche  als  Mutter  Gottes  von  ihnen  verehrt  wurde,  die 
Kowtunowa  ins  Wasser  zu  werfen.  Das  wurde  anch  sogleich  ans* 
^fQhrty  trotzdem  sich  die  arme  Person  ener^^ch  zu  Wehr  setzte. 
Darauf  warf  sich  Stasenkoff  gleichfalls  auf  Befehl  der  Madonna 
auf  Kolesnikoff  und  überschüttete  ihn  mit  Ilieben.  Da  der  letztere 
nicht  im  Stande,  war  sich  zu  wehren,  so  suchte  er  sein  Heil  in  der 
Fhicht  und  yersteckte  sich  in  einem  Graben,  tou  wo  er  die  kommen- 
den Dinge  beobachten  konnte.  Stasenkoff  blieb  mit  den  beiden 
fVauen  zurück;  alle  drei  warfen  ihre  Kleider  ab  und  begannen  einen 
unzüchtigen  Tanz,  wobei  sie  sich  abwechselnd  küssten  und  schlugen. 
Der  Tanz  wurde  immer  wilder,  auf  einmal  ergriffen  Stasenkoff 
und  die  Kolesnikowa  das  Mfidchen  und  schleppten  sie  zum  Wagen. 
Dort  banden  sie  die  Unglückliche  ans  Bad,  setzten  sich  in  den  ^^'ag<•n 
und  hieben  auf  die  Pferde  eiru  Nachdem  das  Mädclien  todt  war.  Ii»  ss 
man  ihre  IamcIic  am  Wege  liegen^  und  Stase  nkoff  selbst  warf  sich 
unter  die  Bäder.  Di*-  Gott'  stnutter  Hess  die  Pferde  /.^A .  imal  über  ihn 
hinweggehen,  dann  hob  sie  den  liallndm mächtigen  Menschen  in  den 
Wagen  und  eilte  mit  ihm  weiter.  Alle  diese  grau,sigen  Details  sind 
bei  der  Untersuchung  festgestellt  worden;  die  Angeklagten  negirten 
gamicht  ihre  Schuld.  Stasenkoff  erklärte  nur,  dass  er  den  Mord 
begangen  hätte  in  der  festen  Ueberzeugung,  da.ss  die  Gottesnmtter  im 
stände  sein  würde,  die  Schwetzowa  vom  Tode  zum  neuen  Leben 
zu  er^v<•(•k^'n. 

A\  ir  iialicn  diesen  Proces«  nii^fiihrlicii  erzählt.  man  h(jchst 
helteu  einen  Einblick  in  da^  intime  Leben  der  (veiätiler  bekommen  kann. 
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Hier  haben  sich  aber  die  schauderhaftesten  Scenen  öffentlich  abpri*- 
spielt.  Der  Tanz  am  Ufer  war  eine  Fortsetzimg  der  äcenea  im 
Betliause. 

Solche  Thatcu  können  natürlich  nicht  straflos  hingehen  oder 
durch  religiöse  Schwärmerei  entschuldigt  werden.  Beide  ^lönler 
wTirdon  vom  Gericht  za  Zwangsarbeiten  in  Sibirien  auf  17V2  Jahre 
venirtheilt. 

Aus  dem  ganzen  Process  können  wir  aber  den  Schluss  machen- 
dass  unser  Volk  recht  hat,  wenn  es  die  ganze  Secte  der  (leissler  mit 
sche<>len  Augen  betrachtet.  Professionelle  Unzucht  unter  dem  Deck- 
mantel der  Keligion  ist  jeden»  ^le nschen  widerlich. 

Am  Schluss  dieses  Kapitels  kann  eine  kleine  Parallele  sehr  am 
Platz  sein,  um  zu  zriir«n,  (h^^s  niph  die  enge  Verbindung  von  eroti- 
scher und  religiöser  Extase  nicht  nur  bei  den  russischen  Sectirern. 
sondern  mich  bei  den  Mitgliedern  der  feinen  Gesellschaft  Deutschlands 
und  Frankreichs  nachzuweis*^  ist. 

Als  interessantes  Beispiel  kniim  ii  <lie  Mucker  von  Königsberg '  ) 
angefüliit  \\erden.  Dieser  eigennitiui'  Kreis  ist  am  Aiifnn.i:  unseres 
Jahrhunderts  von  zwei  OpistUchen,  iü)v\  timl  Dicstd.  i:(';::riiinl<  f  wor- 
den. Di«'  T't'bungen  waren  äusserst  eigenani.:.'.  iMr  lit  irliie  wurde 
den  MäJiiii'rn  \on  Fmupu  ;iI»p'iioiiiiii»'n.  wolx-i  der  Beichtende  ver- 
pfHchtt  f  w  iir,  nicht  nur  seine  J'lintt  u,  sondern  auch  seino  Oedanken 
zu  «-r/iililrn.  Je  niisführ!i<^her  und  schamloser  dio  ErzälihniL:-  w;ir. 
um  so  mehr  \\nnle  er  gelullt  niid  (iott  geprieatii,  d.i-^  rr  da&  Ikr/ 
eines  Vi^rstorktt  ii  erweicht  hätte.  Bei  den  Versiinnidungen  der  Oe- 
moindc  war  ein  beständiges  Küssen  und  TTniannen  üblich:  in  <ir-rn- 
v>:\T{  ciiifs  Frrynden  trat  dagegen  »l:is  /ii  rlichstr  ( 'rii  iiionit  ll  <  in. 
Wenn  man  hinzufügt,  dab>  \'on  (b^ii  Frauen  viel«-  jun-\  M-lir.ii  und 
g"  i>rreich  waren,  so  kann  mau  sidi  vorstellen,  wa.<  lu  iU  v  .S«.'cle  vur- 
giiiir.  Ein  noch  ärgMc»  lieibiii'  l  i.>^t  in  der  französischen  Litteratur 
zu  liüdru.  Im  Buclii'  LA-Ba>  vuu  J.  K.  Ilvusmans-)  ist  eine  ekel- 
erregeudt'  \  tisaiiHulung  lu  ><-liri(  ln-n.  wtdclir  dru  Namen  ^die  sehvvar/e 
Mes.se  *  fülirt.  Die  ^fes»e  wird  in  eiu(  r  idten,  verlassenen  Kapclli 
gelesen,  aber  nicht  zu  Ehren  Gottes,  sondcru  des  Teufels.  Das  Iloeh- 
amt  rolebrirt  ein  Priester,  welcher  für  seine  Toaster  Amt  und  Würden 
veiiorru  hat.  In  dem  Kitual  sind  aber  so  obscöne  Handlungen  ein- 
geflochteu,  dabs  die  ganze  Gcbellschaft  in  die  höchste  erotisch  Extase 
gerätb. 

1)  Dr.  0.  StoU:  Suggeatioii  und  Hy^oÜBiniw  in  der  Völkerp^ndiologie. 

lbÖ4.   S.  HOL 

2)  Farn.  ISUO. 
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Derartijre  Thaten  können  vom  btrafrechtlichen  Standpunkt  nicht 
ah  indifferent  angesehen  werden,  ich  glaube  aber  kaum,  dass  sie  im 
8trafgei>etzbach  ]>entBch]aiids  Torgesehen  sind,  denn  der  §  168  hat 
hanptsäclilieti  die  Befiobimpfun^  einer  Kirche  im  Au^,  der  §  360 
pct  11  aber  eine  Uebertrettmg  zum  Gegeustuideb  Bloss  4er  f  203  des 
mssischeii  Steafgeselzlmclioe  trittl  den  Nagel  auf  den  Kopf.  Deshalb 
ist  der  Paragraph  im  Project  des  neuen  rassischen  Strafgesetzbuches 
beibehalten  woiden. 


Die  Skopii. 

Die  Skopzi  oder  Eunuchen  sind  eine  Sede^  welche  aus  den 
Geisslem  entstanden  ist  Die  letzteren  sind  nach  ihren  PrinoipieQ 

Asketen,  de  facto  aber  eine  Gemeinde  unmoralischer  Menschen.  Da 
die  Unzncht  bei  ihnen  zu  stark  flberhandnahm ,  so  bildete  sieh  ein 
Kreis  von  f^ittalikem,  welcher  nicht  nur  den  Asketismus  als  Dogma 

auf-^irllrc,  sond'Tn  jmch  ein  sehr  radicales  Mittel  angab,  allen  Aus- 
echw^fungcn  ein  Ende  zu  machen.  Dieses  Mittt  1  ist  die  Verstüm- 
melung  von  Mann  und  Weib.  Die  Idee  der  Castration  ist  keine 
neue.  Im  Orient  werden  Eunuchen  als  Haremswächter  benutzt;  üi 
der  päpstiichen  Kapelle  zu  Rom  gab  ea  in  früherer  Zeit  Sänger, 
welche  ca^trirt  wurden,  um  ihre  hohen  Stimmen  zu  erhalten.  In 
beiden  FäUen  hatte  die  Castrirung  einen  praktischen  Zweck  im  Auge. 
Die  musischen  Sectirer  wenden  sie  ab(T  mis  reinem  Fanatismus  an, 
indem  <ir-  fest  überzeugt  siinl,  da«*'  »  s  zur  lü  ttung  ihror  Soj-Ip  nun 
den  Kr;ill<-!i  des  Teufels  nntliwriidiu-  i>t.  Tnit/ilcrn  v'mr  derartige 
Tj  lirr  i*  <l«'U  normalen  Mensdicn  urradt/u  al»-tu>^<  ii  imias,  so  hat  sie 
dennoch  sciir  zahlreiche  Anhänger  urt'undeu.  und  dir  (icm^ndcu  der 
Skopzen  i>ind  über  ganz  Husshind  \  t?rbreitet.  Dii-  Ii<  ui<'ruu;:  lit-käniplt 
das  Skopzrntliuui  unt  all*  ti  Mitteln,  welche  ihr  zu  Uebote  stdn  n.  Im 
Stnifgesel/huch  ist  dif  (  asüirung  anderer  mit  Zwangsarbeit«  n  iKa- 
torga).  die  Selbstverstiiinmelung  und  die  Zutrehörigkeit  zur  .Stete  mit 
Jieportation  nacli  dem  östlichen  Sibirien  Itt  dndit.  hmnuch  ist  in  der 
Ent\vickelung  der  Secte  kein  Stillstand  zu  beinerkiii.  Deshalb  ist  es 
für  v  <1«  11  J  iLstizbe^iinten  nothweudig,  über  Leben  und  Treiljfu  dieser 
Jb"aiiatik<  r  genau  informirt  zu  sein. 

Zum  Studium  dieser  Frage  ist  genug  Material  vorhanden,  weil 
aus  den  Acten  der  zaUreichcn  Processe  manche  interessante  Daten  zu 
entnehmen  sind.  Ausserdem  ist  die  litteratur  ziemlich  reichhaltig, 
und  ui  dem  berats  erwähnten  Werke  von  Pelikan  haben  wir  ein 
Buch,  welches  in  semer  Art  vielleicht  einzig  dasteht 
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Von  den  gröAMren  Froccssea  mfbsea  folgende  erwihnt  werden. 
Der  niii&mgreidiste  von  ibnen  kam  im  Jaluc  1S76  im  GoiiTcnement 
Simferopol  zttr  Veifaaodlmi^.  Auf  der  AnUagefamik  saam  136  Per- 
MMien;  die  meisten  ron  ihnen  standen  im  Alter  toh  30 — d&  Jahren, 
nelien  ihnen  sassen  Greise,  JGn<rlinge  and  mgar  Kinder.  Es  waren 
anefa  mehrere  eogenannte  ^<rei<ti;re  Skopxen*  TCrtreCen.  Mit  diesem 
Kamen  werden  Menücfaen  bezeichnet,  welche  sieh  fOr  wiHenartark  geou«; 
halten,  um  jeden  A'erkehr  mit  dem  Weibe  zn  meiden,  ohne,  rieh  Ter- 
iftilmmeln  zn  lasuen.  Derartige  Skopzen  k5nnen,  Uint  Beschhuss  dv^ 
Senate,  nnr  dann  zor  Verantwortung  p  yogen  werden,  falls  sie  für  die 
Seete  Ppipii^nda  machen.  Dieser  Beachloss  ist  unbedin^^  richtig 
und  gerecht;  denn  die  Asketie  an  sieh  kann  natüilieh  nicht  fSr  eine 
straflmre  Handlung  erklärt  werden. 

Der  zweitgrlisste  Proces»  ist  im  Jahre  186S  gegen  den  Millionär 
Plotizin  geführt  worden.  D»  HauptangekUigte  lebte  m  der  Stadt 
Monchanitky  im  Gouvernement  Tambolt,  und  hatte  dnrch  semen 
Rdehthnm  einen  ungeheuren  Einflnss  in  der  Umgegend.  £r  selbst 
war  nicht  caistriit,  wohl  aber  die  rielen  Männer  und  Weiber,  welche 
in  seinem  Hause  wohnten. 

Im  3IoHcauer  Process  (1871)  gegen  die  Brüder  Kudrin  waren 
24  Angdthigte;  im  St  Peterburger  Gericht  wurden  im  Jahre  1S7U 
sogar  58  Esthen  für  die  Zugehörigkeit  zum  Sko|nentfaum  Yerurtheilt. 
Aus  dieser  Thatsache  ist  zu  ersehen,  dass  nicht  nur  Orthodoxe^  son- 
dern auch  Ludieraner  dieser  Secte  beitreten. 

Das  sind  die  grossten  Processe,  kleinere  rind  aber  in  vielen  Stildten 
StSdten  des  Edehes  entstanden.  Nach  der  Meinung  von  Pelikan  sind 
4]ie  Skotnen  am  meisten  verbreitet  in  den  Gouvernements  St  Petersburg, 
Kursk  und  OreL  Dann  kommen  Moscau,  Tambo^  Simferopol  und 
Bcssarabien.  Ein  solche  Ausbreitung  der  Secte  ist  eine  direete  Folge 
ihrer  Oiganisation  und  ihrer  Lehre.  Die  Gdssler  zeifiülen  in  eine 
Masse  von  «^Sehiffen*^,  welche  bloss  ihre  eigenen  Propheten  aner- 
kennen; Dank  einer  solchen  DecentnUisation  ist  die  Entwickelung  der 
Secte  eine  schwache  und  die  Zahl  der  Angeklagten  in  den  Processen 
eine  sehr  geringe.  Die  Skopzen  dagegen  behaupten,  Gott  ist  zweimal 
zu  den  Menschen  niedciigesliegen.  Das  erste  tfal  in  der  Person  Jesu 
Christi,  das  zweite  Mal  in  der  Person  eines  gewissen  Seliwanoff, 
welcher  ihre  Secte  gegründet  hat  Dies^  letzteren  beten  sie  an,  und 
sane  Gesetze  werden  von  allen  ihren  Schiffen  genau  beachtet  Auf  diese 
Wesse  stehen  die  Skopzengemeinden  mit  einander  in  enger  Vertrindung 
und  unterstützen  sich  bestSadig.  iäne  solche  Hülfe  ist  nothwendig,  denn 
die  Propaganda  wird  auf  die  rücksichtsloseste  Weise  geführt  Di« 
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Fredi^rt  spiplt  in  di«  ner  Hinsicht  par  keine  Rolle,  wobl  abtr  du»  Oeld, 
die  liöt  und  die  ülwuJI.  Iis  bind  Fälle  confelatirt  worden,  in  denen 
Leute  sich  für  eine  bestininite  Summe  (Joldes  castriren  liest^en.  Kiiuf- 
leute  sind  durch  die  Skopzen  in  j^ewagrte  Speculationen  hineinf^ezofjen 
worden,  um  sie  zu  zwin;;en,  der  Sede  beizutreten*  Das '  Bcbavder- 
bafteste  Mittel  der  Propaganda  ist  aber  die  YerBtUniinelung  der  Kinder. 
Die  Häupter  der  einzeben  Gemeindeii  sind  yerpflichtet^  Eamilien  anf- 
zufinden,  welche  bereit  sind,  ihre  Kinder  znr  Lehre  in  eine  grosse 
Stadt  abamgoben.  Falls  die  Eltern  einwilligen,  dann  ist  ihr  Kind  ver- 
loren. Es  wird  dem  Boten  ftbeigeben,  welcher  den  Verkehr  zwischen 
den  Gemdnden  vermittelt,  und  nach  der  Hauptstadt  gebracht  Ein 
mal  im  Jahr  bringt  der  Bote  den  Eltern  Geld  und  Grflsse,  der  Knabe 
aber  wird  ihnen  entfremdet,  in  die  Gemeinde  der  Sectirer  hineingezogen 
und  yerstQmmelt 

IMe  Begierung  kennt  diese  Schliche  ganz  genau.  Infolgedessen 
ist  es  den  Skopzen  streng  yerbotea,  fremde  Kinder  zu  eich  ins  Haus 
zu  nehmen.   (§  61  des  Statuts  zur  Verhütunjr  strafl)arer  Ilandlunj^n.) 

Wenn  wir  von  der  Organisation  und  den  ( irundlehren  der  Secte 
zu  den  ?>«  w  risen  Uherpdien,  welche  in  einem  Skopzen-Process  Tor- 
liandeu  sind,  80  müssen  die  wichtigsten  natürlich  in  der  Person  der 
xVngeklagten  gefunden  werden. 

Der  riehti^jre  Skopze  ist  castrirt.  Kntweder  sind  ihm  die  Hoden 
weggeschnitten  oder  auch  der  i^enis.  Bei  Flauen  ist  die  Verstümmelung 
nicht  so  arg.  l'm  sie  vollständij;  steril  zu  machen,  ist  di«-  Kntfemung 
f\(T  r.i(  r>tn(  kr'  notliwt  ndi«.'-.  Eine  so  eomplieirte  Operation  kann  aber 
l  iii  luher  l»;uii  r  niclil  üIm  rnehmen;  dnhfT  hci^nüp-n  sich  die  Skopzen 
mit  Einschnitr«  ü  an  d»  n  Schamlippt  ii  und  an  den  Hnistwarzen,  denn 
sio  r^^lauben,  die  Eeizbarkeit  des  Ur|;;anismus  auf  diese  Weise  zu  ver* 
mindern. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  CastratiMii  di  r  Miinurr  nuf  sclilaiiere  Art 
vor^renommen  worden.  Die  Hoden  wcidt  ii  iiiclit  :il»::-<->cliiüiien,  son- 
dern auf  kiiiistlieliciH  \Ve«re  atropliirt,  iiuKm  du/  <  >|n  lateuic  die  Samen- 
kanäle durch  Stiche  oder  durch  s\steiiiaii-«  li'  Aii/irlmnir  des  Hoden- 
^.'leke^  verletzen.  Eine  solche  T>rliaiidlim,--  daiirrt  off  w uclicidan^r, 
f*rrriflit  aln:r  dciisellicu  Zweck,  wie  der  raiinale  Scliiiitl.  Ausserden» 
hat  die  neue  Methode  den  Vortlieil  iiir  den  An^ekla;;teii,  (hiss  sie  die 
Arbeit  des  Physikus  und  Untersuch un«rsrichters  äusserst  erscliwt  H. 
JJei  Entfernung-  des  (iliedes  und  der  Hoden  ist  jeder  Zweifel  aus;;e- 
»chlos^en,  da&s  der  Angek^jte  verstümmelt  wordeu  ist ;  dass  aber  das 
Atrophiren  der  Hoden  auf  kfinstlichem  We^^e  hervorgerufen  wurde, 
ist  gamicht  so  leicht  zu  oonstatiien. 
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Eine  so  furchtbare  Verstümintlung  wie  die  Castririmg  hui  uaiiir- 
lich  einen  zerstörenden  Einfluss  auf  den  Organismus  der  MenseLen, 
namentlich  bei  den  Männero.  Die  Muskeln  werden  schlaff,  und  es 
tritt  ^e  vollständige  Entkiüftung  ein;  falls  aber  die  Caätrirun^  an 
einem  Knde  Yorgenommen  wurde,  so  findezt  sieh  sogar  der  Enochai* 
bau.  Daher  kann  man  die  Castraten  ziemlich  kidtt  an  ihrem  bart- 
losen, aufgedunsenen  Gesieht  und  ihrer  wideilidi  hohen  Stimme  er- 
kennen.  Der  Beschäftigung  nach  sind  sie  gewöhnlich  Wechsler  und 
Bandfabrikanten,  weil  ihre  CSonstitation  ihnen  die  schwere  Arbeit  nn- 
mSglieh  macht 

Dif'  Skopzi  iiim Ii.iIk  n  für  den  Kriminalisten  ein  besonderes 
Intrn-M'j  indem  sie  deutlich  lit  wcisen,  wie  wichtig  es  ist,  durch 
Studium  der  alten  Acten  {gewisse  Erfahrunjren  zu  sammehi.  um  dit- 
Vertheiditrun£rsmeth(»de  der  Ancrekhicten  würdiijen  zu  köimeu.  Die 
Skopzeii  haben  e>ieh  n-iiiilicli  ein  puizes  System  der  lÄige  construirt. 
Sie  bestreiten  stets,  weim  ihnen  die  Caslrii  un^"  der  anderen  zur  ?>ehuid 
freleirt  wird,  I.  weil  sie  sirli  selbst  von  diu  Zw .»n^sarbeiten  in  den 
lHTi;u  rrkcn  bibiricnb  retten  müssen,  und  2.  um  die  Uäupter  der  (k-- 
meindtn  zu  schützen.  Diese  letzteren  Personen  werden  auf  jeden 
Fall  lieraus^t  iu^cn,  denn  sonst  krmnte  die  weitere  Entwickelun^  der 
Secte  jrehenuut  werdeJL  Wenn  die  ei^;ene  Verstümmelung  nicht  zu 
ne^^ren  ist,  dann  gestehen  die  Angekläfften,  dass  sie  zur  Gemeinde 
gehören;  Uber  die  näheren  Umstände,  welche  ihre  Castrirung  be- 
gleitet haben  f  erzählen  sie  die  schauderhaftesten  Lügen.  Da  sich 
diese  Aussagen  beständig  wiederholten,  so  wurde  in  dem  alten  Straf* 
process,  welcher  vor  dem  Jahre  1864  Gültigkeit  halte,  folgender 
Paragraph  aufgenommen:  Es  wird  den  Aussagen  der  Skopzeu  kein 
Werth  beigelegt,  wenn  sie  behaupten:  „1.  dass  sie  von  unbekannten 
Leuten  castrirt  wurden  oder  yon  Iieuten,  welche  bereits  gestorben 
sind;  2.  da^  sie  castrirt  wurden  während  des  Schlafes  oder  in  so 
jungen  Jahren,  dass  sie  nicht  wissen,  wer  diese  That  begangen  hat, 
wann  das  Unglück  geschehen  und  bei  der  Operation  keine  Schmerzen 
gefühlt  haben;  3.  dass  sie  ihre  Glieder  durch  einen  Schlag  oder  eine 
Krankheit  verloren  haben." 

Jetzt  hat  die  Theorie  der  formellen  lu  wciae  in  ßussland  keine 
Gülti^^keit,  aber  ih  r  an^^t  tiihrte  §  oSS  hat  für  den  Untersuchunpv 
richter  ein  «gewisses  Interesse  bewahrt.  Jede  von  den  Aussagen  der 
Skopzen,  welciie  in  ilmi  erwähnt  wird,  ist  seiner  Zeit  genau  studirt 
worden ,  und  wenn  dieselbe  für  eine  Lüge  erkannt  worden  ist,  so 
kann  man  sich  auch  künftig  an  diesen  Schluss  halten. 
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Xun  nin?si4eTi  wir  aht-r  ikilIi  eine  Erfindung  der  Skopzeii  he- 
»prechen,  welche  wertii  ist,  in  der  littcratur  erhalten  zu  weiuen.  Wir 
die  frewUligen  GesUndiiMfle,  welehe  ne  tob  Zeit  so  Zeit  ab- 
It-iü^vn.    Das  eescMeht  ani  folgende  Weise.   Im  Polizeibuiean  oder 

lieini  Untersucliunji^srichter  erscheint  ein  Ca«trat  und  j;estelit  reuinüthij^, 
dii«.s  er  viele  Mensch on  v»^r>ätüminelt  hätte.  Xun  wird  die  Unter- 
snchunfT  eingeleitet,  der  Augekhigte  macht  eine  au^iführliche  Aussuf^e 
und  frieht  dem  Richter  eine  ganze  Reihe  von  Personen  an,  welche 
durch  ihn  wider  ihren  Willen  nnglUcklich  geworden  Bind.  Die  angegebe- 
nen Personen  werden  citirt  und  erkennt  n  in  dem  Arrestanten  den 
Mensclifn.  welcher  sie  verstinnmelt .  naclidi'rn  er  ihnen  dun  li  einen 
SchiaftrunU  odi^r  auf  andere  Weiae  die  Möglichkeit  genommen,  sich 
zur  Wehr  zu  betzen. 

Denutige  Procesae  sind  öfters  inscenirt  worden.  Im  Oerichl 
zu  Orel  wurde  eine  Verhandlung  geführt  gegen  ein* n  alten  Soldaten, 
weleh'  T  <]\f'  Castrininp  von  45  Personen  eingestnndt  ti  hatte,  im  Be- 
richt zu  Liiarkotf  \>  urtle  ein  anderer  vemrtheilt.  \vi  il  er  die  ('a.>trining 
von  60  Personen  auf  sich  genommeuj  in  einem  Proceös  dcü  (ierichtä 
zu  Knnsk  war  die  Zahl  der  Opfer  mit  106 ,  in  einem  zweiten  mit 
III  angegeben. 

Je<ler  vernrinft'm  (Inikonfle  Mi  nsch  muss  einsehenj  dass  derartige 
Sei  h  stank  In  s-en  mit  der  Wahrheit  nichts  zu  tlmn  Inihen.  Es  ist  ein 
ireschicktes  Manöver,  um  die  Leiter  der  i?ecle  zu  schützeu.  Das 
Beb  wert  des  Gesetzes  trifft  den  armen  Teufel,  welcher  für  (ield  und 
gute  AN'orte  die  Schuld  anrh^rer  auf  sich  genommen.  Der  llaupt- 
^^chul^lige  entschlüpft  den  Händen  des  Richters  und  arbeitet  weiter  an 
der  \'erirrössenin;:  der  S*^ete.  In  Anbetracht  einer  solclien  Reihe  von 
Tli;itstclien  halten  wir  uns  für  berechtigt,  den  Sehluss  zu  maclien, 
iliL>s  von  allen  fanatischen  Secten  die  Skonzeu  die  gefährlichste  ist. 
Wenn  bei  den  Vemeinera  nach  vielen  Jahren  wii^der  einmal  ein 
Massemnord  geschieht ,  dann  ist  das  ganzi«  l^jind  aufgebracht,  und 
den  Sebnldiirr  n  trifft  stets  das  Sciiwert  des  (U  <i>t7.o<.  h  die 

Skojizeu  werden  aln  r  jedes  Jahr  Hunderte  von  Men>elKii  verstümmelt, 
aber  wie  selten  ereilt  den  \'erbrecher  die  gerechte  iStrafe. 

Hiermit  sehlieHsen  wir  unsere  Arbeit,  welche  natürlich  keinen 
Ansprach  haben  konnte  auf  eine  auMführlicbe  Behandlung  de^^  Themas. 
Aber  die  angeführten  Thatsachen  und  Proces^e  kr»nnen  die  Redeutung 
de«  Fanatismus  als  Factor  de^-  Verbrechens  genügend  feststellen. 

Wenn  wir  jetzt  fragen  wünU  n,  wie  hat  sich  der  Richter  diesen 
Verbreeben  gegenüber  zu  benehmen,  so  würden  wir  ohne  Schwaigen 
antworten:  seine  Pflicht  thun,  denn  „kein  Verbrechen  l£sat  sich  durch 
religirise  Irrlehren  entschuldigen.'*  Die  Kegierung  dagegen,  wek'he 
für  die  nff<  ntliehe  Sieherheit  und  Vorbeugung  der  Verbreelten  zu 
sorgen  hat,  dajf  nicht  vergejisen,  das»  die  Bildung  des  \oikes  das 
einzige  Mittel  ist^  welches  im  stände  ist,  dem  Fanatismus  einen  Damm 
enigeg*  ii/n-ctzen.  ^.licht,  mehr  Licht'^  muss  in  die  dunklen  VoUuk 
massen  hineingebracht  weirden. 
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Bedfirfnisse  der  modernen  Kriminal-Polizei. 

Von 

Dr.  jnr.  Roscher, 
Chtf  im  politiniMii  vaA  JUfliliudpolisti  in  Bantaiqs. 

Die  Aufgabe  der  Krimiiuilpolizei,  die  thatsäcUieto  Momente  der 
Straftbaten  anfgnklären  und  die  ürfaeber  den  StrafbebOrden  zu  stellen, 
^iebt  znnäcbst  den  Fingerzeig,  in  welcher  Bicbtong  die  wiebtigen 
allgemeinen  Fragen  der  Organisation,  der  HeikonCt  und  Ansbildun^^ 
det»  PersonalB,  seiner  Beziebnngen  zum  Pnbliknn),  der  Entsehädi^ungen 
für  die  Anfwendnngen,  der  Belobnun^^en  nnd  der  Handbabnng  deti 
Dienstes  zu  losen  sind.  Dieser  Zweck  rerlangt  seinem  Begriife  mu*b 
in  erster  Lmie  ancb  Scbnelligkeit  des  Eingreifens,  denn  jede  Ver- 
sögemng  verwisebt  Spnren  der  Tbat  nnd  des  ThSters  nnd  erscbwert 
die  weiteren  Enuittelun^cu  in  anssergewObnlichem  Maasse.  Die  Be- 
dentang des  concreten  Falles  mnss  dabd  Uber  den  Um&ng  der  Haasts 
nabmen  entscbeiden;  regelmässig  werden  gerin^^fti^ngere  Straftbaten 
einen  kleineren  Aufwand  derselben  erfordern,  während  scbwerere  De- 
liete  die  Mobilisirnng  grosserer  KrSfte  nnd  Mittel  angemessen  er- 
scheinen lassen  werden.  Es  gehört  nicht  zu  den  ungewöhnlichen  Be- 
obachtungen, dass  die  berufenen  Oigane  in  den  Fallen,  wo  bestimmte 
Andeutungen  für  die  Tbiterschaft  fehlen,  nur  vereinzelte  Möglichkeiten 
in  Betracht  ziehen  und  den  Nachforschungen  zu  Grande  legen. 
Dieses  ziellose  Umhertappen  heisst  den  Erfolg  geradezu  ausscbliessen 
und  dem  Zufall  das  Überlassen,  was  von  der  Eifohrang,  der  Findig- 
keit nnd  Umsicht  verhingt  wird.  Hier  hilft  in  der  Tbat  nur  die  Ent- 
faltung von  ifaasenmaassnahmen,  denn  nur  dann,  wenn  keine  einzige 
der  möglichen  Spuren  ausser  Acht  gelassen  wird,  kann  auf  ein  £r- 
gebniss  gerechnet  werden.  Zu  solchen  aufs  schnellste  ins  Werk  ge- 
setzten MassenvorkehnuBgen  gehören  u.  a.  daa  Aufgebot  aUer  verfüge 
baren  Beamten,  die  ausgedehnteste  Inanspmchnahme  der  Oeffendich- 
keit  durch  die  Presse,  durch  Anschlag  und  sonstige  Bekanntmachnngen, 
umfangreiche  Benachiiobtigangen  auswärtiger  Behörden  sowohl  dureh 
besondere  Schreiben,  wie  durch  die  Polizeiblätter,  Yerbreltnng  von 
sogenannten  Laufzetteln  u.  s.  w.  Erleichtert  wird  ein  solches  Vorgehen 
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durch  Beschaffung  zweckmässiger  Fonnulare,  Stempel,  Schreibmaschine 
und  lithographiBche  Presse  und  wirkungroll  unterstützt  durch  dauernde 
r«berwBchiing  der  Pennen,  Wirthschaften,  Hotels  und  anderer  Localc, 
durch  Vigilanz  bei  dffentiichen  Festen,  Rennen  nnd  derartigen  Ver- 
amiialtangen,  sowie  dnreli  einen  geregelten  Kaehtdienst 

Das  Thiuigkeitsgebiet  der  Krimimdpolizei  weist  aber  des  weiteren 
dufinf  hin,  wdche  daneniden  Eixirichtnngen  im  flbrigen  getroffen 
werden  müssen,  um  den  Erfolg  zu  dchero.  Ehe  ich  mich  der  Dar- 
ütelhmg  der  wichtigeren  dieser  besonderen  Vorkehrnngen  zuwende^ 
geatitte  ich  mir,  einige  allgemeine  Bemerkungen  voranfzuschicken.  — 
Die  KriminalpoÜzd  hat  sieh  regelmässig  zu  gliedern  in  die  Centrale, 
deren  einzehien  Dienststellen  die  Behandlung  bestimmter  Strafthaten 
ti^iewiesen  isl^  und  in  die  drtliehen  Kriminahreriere,  welche  den  ersten 
.\iigriff  haben  und  die  saehlich  zuständige  Centraldienststdie  dureh 
ihre  Vertrautheit  mit  den  Oertlichkeiten  und  Persönlichkeiten  unter- 
MStien.  Dort  die  Detailausbildung  m  Bearbeitung  der  Delicto,  hier 
die  Schulung  in  energischer  Initiative  allgemeiner  Art  und  dazu  Detail- 
kenntniss  der  Veihältnisse  des  Stiaforts!  —  Die  Kostenfrage  muss 
unter  allen  Umständen  zurQcktreten,  wenn  die  Erheblichkeit  des  Falles 
und  namentlieh  die  öffentliche  Sicherheit  die  Aufklärung  des  Sach- 
reiliaUs  und  die  Ergreifung  des  Thäters  erfordert  Leider  scheitern 
bei  manchen  Behörden  die  Erfolge  an  dem  lesdigen  Sparen  am  un- 
fechten  Orte;  die  sofort  Terausgabten  50  H.  machen  oft  die  spätere 
Aufwendung  ron  Hunderten  ftberflüssig.  —  Die  Kriminalpolizei  soll 
mtliHichst  selbst  im  Besitze  aller  der  Einrichtungen  sein,  die  zur  Aus- 
übung ihree  Berufs  erfoiderlich  sind.  Sie  ist  dann  nicht  tou  dritten 
Penonen  und  von  unglttcklichen  Zufälligkeiten  abhängig,  welche  den 
Erfolg  aufs  Spiel  setzen.  —  Sie  thut  auch  wohl  daran,  fär  die  Er- 
miltehingen  schwerer  Delicte  im  voraus  den  Wirkungskreis  jedes  Be- 
tmten  oder  mindestens  jeder  Dienststelle  festzulegen,  damit  Zdi  ge- 
wonnen und  ein  phuimässiges  Vorgehen  unter  Ausnutzung  aller  vor> 
handenen  Kräfte  gesichert  wird.  —  Es  ist  fOr  die  Kriminalpolizei 
imeriässlich,  den  Fortschritten,  besonders  auf  den  technischen  Gebieten 
aubneiksam  zu  folgen  und  sich  die  Erfindungen  und  Verbesserungen 
dienstbar  zu  machen,  da  auch  die  Verbrecher  mit  ihnen  rechnen.  — 
Ich  lege  den  folgenden  Erörterungen  allerdings  den  Masssstab  der 
pröweren  und  grössten  Kriminalbehördett  zu  Grunde,  aber  sie  ent- 
bahen  zugleich  auch  die  Bedürfnisse  der  kleineren  Aemter. 

Wenn  die  Kriminalpolizei  für  ihre  Aufgaben  vollständig  vorbe- 
reitet sem  will,  so  hat  sie  sich  auch  mit  dem  nöthtgen  litterarischen 
Material  zu  versehen.  Eme  Bibliothek,  welche  die  einschlägigen  Werke 


biyUizuü  by  GoOglc 


846 


XnL  RoecHXB. 


umfasst,  ist  ron  nuscfaätzbarem  Worthe,  weil  sie  nicht  nur  in  zweifel- 
haften flUlen  sofortige  Auaknnft  erthdlt,  sondern  besonders  weil  sie 
dem  Personal  jederzeit  Gelegenheit  anm  Studium  giebt,  dadurch  die 
Neigung  zum  Berufe  und  zum  weiteren  Selbstunterricht  hebt  und  die 
namentlich  in  den  unteren  Chargen  unerlSssliche  Detai]aus1)iklun^  er- 
möglicht £8  ist  selbatrerBt&ndlich  aus^reschlossen,  dass  der  Kriminal- 
beamte auf  allen  Wissensgebieten,  mit  denen  sein  Tielseitiger  Beruf 
ilin  in  Verbindung  bringt,  gleichmfiSBig  und  vollständig  ausgebildet 
sein  kann;  wohl  a])er  lässt  es  sich  erreichen,  daas  ihm  die  wesent- 
lichsten für  ihn  brauchbaren  Grandzüge  cinigermaassen  geläufig  werden. 
Fttr  den  Dirigenten  und  soino  uächstea  GehüUen  ist  es  noth wendig, 
sich  mit  den  wissenschaftlichen  Anschanongen  fiber  das  Wesen  des 
Verbrechens  und  des  Verbrechers  bekannt  zu  machen;  der  untere 
eigentliche  £xeeutivl>eamte  aber  s<ill  die  Eigenthttmlichkeiten  der  ihm 
zugewiesen 011  Specialitäten  von  Verbr« clion  und  Verbrechern  nicht 
nur  aus  der  Praxis  allein,  welche  für  ihn  freiUch  stets  die  beste  Lebr- 
meisteriu  bleibt,  sondern  auch  aus  den  Krfahningen  Anderer,  aus  den 
Büchern  kruTion  lomcn.  Ich  halte  deshalb  das  Les*  n  iruter  Kriminal- 
romane für  sehr  förderlich,  denn  sie  bringen  den  aufuerksamea  Leser 
immerhin  auf  manche  €!ombinationen ,  welche,  dem  Falle  angepasst, 
vielleicht  später  einmal  Verwendung  finden  können,  und  schärfen  die 
Aufmerksamkeit  im  Berufe.  Selbstverständlich  isf  jcdr  r  Kriminalheamte 
mit  dem  Strafgesetzbuche  (am  besten  in  der  handlichen  Ausgabe  von 
Rüdorff)  auszurüsten;  über  seine  Stellung  im  Strafverfahren  erfährt 
er  Oenügendf's  ans  Oenzmer  (Thätigkcit  der  Polizei  in  Strafsachen), 
welches  er  ebenfalls  zu  eigenem  Gebrauche  in  Händen  haben  niuss. 
Daneben  thun  nützliche  Dienste  leichtverständliche  Vorträge  über  die 
P*rincipien  der  Straf processordnung,  verbunden  mit  einem  einfachen 
Practicum,  über  einzelne  Materien  der  gerichtUchen  Metlicin,  üi)er 
Gepflogenheiten  der  Verbrecher,  über  Anwendnnirsarten  der  Vlioto- 
gTai)hie,  über  Zweck  und  Verwerthung  der  Anthropometrie  und  der- 
gleichen: sie  begegnen  stets  einem  ausgeprägten  Interesse.  Man  findet 
reiches  Material  dafür  u.  a.  in  Gross'  gründHchem  llandburh  für 
Untersuchungsrichter,  in  A v 6- Lalemant's  Deutschem  Gaunerthuni, 
in  Caspar- Iii man's  1/jhrbuch  und  Mnschka's  Handbuch  der  ge- 
richtlichen Medicin.  in  Jescrich's  Mikrophotographie  und  in  Ber- 
tillon's  anthropometrischem  Signalement  Solche  Bücher  sollten 
neben  den  Comp^  ndien  der  gebräuchHchsten  Gesetze  und  den  höelisten 
Entscheidungen  in  Strafsjichen  den  f  'rnntLstoek  jeder  Kriminalbibliothek 
bilden.  Es  sei  auch  hingewiesen  auf  folgende  Werke:  Baer,  Der 
Verbrecher  in  anthropologischer  Beziehung;  El  Iis,  Veri)recher  und 
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Vefiirechen;  Kurella,  Natuigescbichte  des  VeTbree1ieT&;  y.  Hof  mann, 
Leliibach  der  gerichtliche&  Mediein  und  y.  Hof  mann»  Aflas  der  ge- 
rifhllidien  Mediein;  StrasBrnann,  Lehrbnch  der  gerichtlichen  Me- 
öxm;  OottBchalk,  OnmdriBe  der  gerichtlichen  Bfedicin.  Für  das  Stn* 
(finm  der  Frage  nach  der  Zniechnnngsfiihigkeit  empfehlen  sich  Krafft- 
Ebingls  Lehrbnch  der  gerichtlichen  Paycliopatholo^io;  Delbrttck's 
geriehtKehe  Psychofiatfaologie,  Gram  er 's  gerichtliche  PsychiatriiN 
Lrppmann's  Sachyentandigen-Thäiigkeit  bd  Seelenstöningen.  Die 
«rf  mueUem  Gebiete  heryortretenden  Yerimmgen  drängen  den  Be- 
iBiten  zn  einer  etwas  genaueren  E^mtmss  dieser  Yerhfiltnisse^  wenn 
er  mit  Venitindniss  und  Erfolg  handdn  wilL  Werke^  wie  Kraff  t- 
Ebing  Rsychopathia  sexualis,  und  Krafft-Ebing  der  ContrSr- 
sexuale  yor  dem  Strafirichter,  Moll  die  conträre  Sexnalempfindnng, 
Taraowsky  die  krankhaften  Erscheinungen  des  Geschlechtssumes 
I.8.W.  werden  ihm  ungeahnten  Aufschluss  über  die  erschreckenden 
Variitionen  dieses  schier  unerschöpflichen  Themas  geben.  Dagegen 
mikhte  ich  dringend  yor  der  Erörterung  der  Lombroso 'sehen  Theo- 
Ii«  oder  besser  Hypothesen  warnen,  da  ^e  nicht  spruchreif  und  zu 
compheirt  and,  zur  Zeit  auch  keinen  praktischen  Nutzen  haben,  wohl 
iher  bedenkliche  Verwirrung  anstiften  können.  Der  Oberbeamte  mag 
deh  Uber  diese  Fragen  aus  Lombroso's  Werken  untenichten,  aber 
ttcb  das  schon  citirte  Baer'sche  Buch  und  Gern  off  (Die  Lehre 
Lomhroso's)  studiren. 

Dass  die  Kriminalpolizei  auch  mit  einschlägigen  Zeitschriften  (wie 
Liszt's  Zettschrift  für  die  gesammte  Strafrechtswissenschaft),  mit 
Atlaateii,  mit  Drtsyerzeicfanissen,  mit  einer  Ueberaicht  der  Dentechen 
Votoetang  im  Auslände,  mit  Gurabfichera,  mit  den  Adressbfichem  der 
grihaeren  Städte,  mit  ausländischen  Strafgesetzen  und  mit  Wörter- 
hftchem  ausgerüstet  sein  muss,  braucht  nicht  besonders  begründet  zu 
weiden. 

Wohl  alle  grösseren  Eriminalbehörden  haben  ein  Kriminalmuseum 
angelegt  So  sehr  man  über  den  Nutzen  desselben  einyerstanden  isti 
«0  renohiedenaitig  ist  die  Auffassung  darilber,  was  in  dasselbe  auf- 
l^enommen,  und  wie  es  angeordnet  werden  soU.  Im  allgemeinen  soll 
man  dem  Museum  nur  typkclie  Gegenstände  zuführen ,  ^-piscli  ent- 
ireder  nach  ihrer  Beschaffenheit  oder  nach  der  Art  ihrer  stattgehabten 
Wrwendung.  Das  entspricht  auch  dem  Zwecke  des  Museums  als 
«nes  instrudiven  und  zugleich  historischen  luisHtiifs.  Bei  Begrfindun^ 
des  Museums  mag  man  yieUeicht  auch  weniger  bedeutsame  Stücke 
anftiehmen,  um  eben  ^laterial  zu  haben;  man  kann  es  später  wieder 
enifenien  und  durch  geeignetere  Objecte  ersetzen.  Sehr  Beachtens- 
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werthes  für  die  Ordnung  des  Mnaenms  cndiait  die  von  Gross  ver- 
fasste  Vorschrift  fttr  das  Kriminalmuseum  in  Graz,  welche  beiden 
Anfordenmgen  Rechnung  trSgt  und  zugleich  eine  wathrolle  An- 
leitung für  die  Registratur  (Zettelkatalo«::)  gicbt  In  Anlehnung  daran 
durfte  vielleicht  folgender  PUn  verwendbar  sein:  A.  Vergleidis-  und 
Ijehrobjecte.  I.  Die  Objecte  (Waffen,  Gifti  ,  Blut  etc.).  —  II.  Die  Spuren 
(Waffen^  Blut  etc.).  —  B.  Sammlung  ans  der  Praxis  I.  Werkzeuge  und 
Erzeugnisse  (getrennt  nach  den  einzebien  Deliden). — ILThatspuren  (da- 
hin auch  Modelle^  Photographien,  plastische  Nachbildungen)  —  III.  Son- 
stiges  (Handschriften,  Bängaben  von  Querulanten,  Ohifftirschiiften, 
siber  etc.)  —CSonstiges  Material.  Die  Gegenstände  selbst  sind  nur  mit  den 
auf  den  Katalog  verweisenden  Zeichen  und  Nummern  zu  versehen; 
in  diesem  befinden  sich  die  näheren  Angaben  Uber  die  Gegenstände. 
Die  Sammlung  muss  den  Beamten  zwecks  Studiums  zugängig  sein. 

Als  einen  besonderen  Theil  de«  Museums  mag  man  das  Krimi- 
nahübum  ansehen,  welches  durch  bildliche  Darstellung  den  Umfang 
und  die  Thatigkeit  der  Kriminalpolizei  im  allgemeinen  venuischauficht 
und  einzelne  besonden  bemerkenswerthe  Kiiminalereignisse  und  her- 
vorstechende Pers5nlichk^ten  vorführt  Es  stellt  gewissermaassen 
einen  knnen  Abriss  der  Geschichte  der  einzelnen  KriminalbehOrde 
dar  und  wirkt  auf  den  Beschauer  äusserst  fessehid  und  anregend. 

Die  Schnelligkeit  y  mit  welcher  die  meisten  Maassnahmen  der 
Kriminalpolizei  ins  Werk  gesetzt  werden  müssen,  ist  auch  auf  das 
Gebiet  des  Verkehrs  zu  Übertragen.  Jeder  Kriminalbeamte  sei  auf 
der  Stnissenbahn  von  Amtswegen  abonnirt.  Auch  FUirrfider  sind 
den  Beamten  zur  Verfügung  zu  stellen,  da  oft  andere  Beförderungs- 
mittel nicht  vorhanden  oder  nicht  schnell  genug  sind.  Enstreckt  sich 
der  Dienst  auf  das  Wasser,  so  muss  fUr  ein  eigenes  Fahrzeug  gesorgt 
sein.  Die  hiesigen  Erfahrungen  haben  gelehrt,  dass  ein  elektrisches 
Boot  sich  vor  Petroleum-  oder  Benzinmotoren  durch  grössere  Rein- 
lichkeit^ geringere  Gefährlichkeit  und  verhältnissmässig  Umge  Gebrauchs- 
fähigkeit  (ohne  Reinigung  der  Haschine)  und  gegenüber  den  Dampf- 
haikassen  durch  geringere  Betriebskosten  und  stete  FUirbereitschaft 
auszeichnet 

Eine  weitere  Forderung  in  dieser  Richtung  ist,  dass  die  Krimi- 
nalpolizei mit  Telegraph  und  Telephon  versehen  sdu  Beide  mttssen 
sowohl  an  die  Öffentlichen  Leitungen  Anschlnss  haben,  wie  auch  un- 
mittelbare Verbindung  mit  den  Kriminalstationen,  den  Polizeiwachen, 
den  Strafjustizbebörden  und  den  Gefängnissen  halten.  Der  öffent- 
lichen Bekanntgabe  der  Telephonnummer  seheint  mu:  das  Bedenken 
entgegen  zu  stehen,  dass  dadurch  vielfach  unnUtze  Beilästignngen 
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hfnorjjrcnilVii  wrrden;  \m  zwcekniässiürcr  ^\itln'iltinq:  (I»t  Krimiiial- 
**tjitionin  uikI  drr  Strast5en|»uli/t;i|>u>tt  ii  liat  das  1 'uliiikiiiii  niicli  ulmo 
Tel«'|tli<»ii  liiuiviclH'nde  Gelegenlieit,  dit?  Hülfe  der  Kiimiiialpolizci  zu 
erlaii^Lih 

Zur  chronolof^isclien  Zu«innnens*tellunj;  der  Anzei«ren  über  jjc- 
Sitöhlene  oder  sonst  entfremdete  Sachen  ist  das  Desifj;nationsbueh  be- 
istimmt Nach  demselben  siud  täglich  die  criminalpolizeiliehen  Milr 
theilung«!!  zu  drucken,  welche  sofort  den  Pfandleihem  zugestellt 
weiden. 

Der  nfichstliegende  Weg,  nni  über  auswärtige  krimineUe  Ereig* 
nisse  orientirt  zu  sein,  ist  das  Halten  von  Zeitungen  in  angemessener 
Auswahl.  WerthyoU  ist  ausserdem  das  Abonnement  auf  die  Tele- 
gramme  eines  angesehenen  und  zuverlfissigen  DepescheDbureaus, 
welches  die  Kunde  Ton  Verbrechen  schneller  als  die  Zdtungen  bringt 
Auch  das  sogenannte  Naehrichtentelephon,  wie  es  z.  B.  in  Budapest 
besteht^  vermag  der  Kriminalpolizei  wiehtige  Dienste  zu  leisten,  denn 
dasselbe  giebt  ihr  nicht  nur  die  Mittheilung  erheblicher  Strafthaten, 
sondern  ist  vor  aOem  das  vorzüglichste  und  schnellste  Mittel  zur 
loealen  Verbreitung  von  Nachrichten,  welche  die  Kriminalpolizei  der 
Oeffentliehkeit  zukommen  lassen  wilL 

£in  Theil  des  Materials  über  aiT^wärtige  Straftbaten  und  Straf» 
Verfolgungen  gelangt  gleich  d«'ii  t  inlirimisehen  Ersuchen  an  die  Kri- 
minalpoliz^  direct  von  den  verfolgenden  Behörden.  Eine  übersicbt- 
Hehe  Zusammenstellung  <lieser  Bequisitionen  wird  durch  das  Karten- 
r^ster  für  gesuchte  FerMnen  geschaffen ,  welches  ali)hal)etiseh 
iirdnete  Karten  mit  kurzem  Hinweis  auf  die  Acte  etc.  enthält.  Zu- 
gleich werden  diese  Ersuchen  mit  Signalements  täglich  oin-  oder 
zweimal  durch  Druck  vervielfältigt  und  den  Beamten  zugestellt,  welche 
sie  in  üire  mit  nlphnbeti^^Hiom  Register  versehenen  Taschenvigilanz- 
bücher  aiifin  limen.  Ein  nndm  r  Theil  der  auswärtigen  ^^nrhti Freren 
Vorkommnisse  und  Verf<)l,i:iinp'ii  imiss  ans  den  Polizeihliittcrn  be- 
schafft worden.  Aneb  von  ditsrii  werden  Ansziip'  in  Kartrnform 
(unter  llin\\  ris  auf  die  Xunimer  u.  s,  w.  d- s  rolizeibluttes>  zu  ihm 
obigen  Karten n  .i^'-ister  genommen.  Es  i.<t  m  llistvorständlieh  T'flicht 
ein<'^  jeden  Beamten,  bei  der  Sistining  oincr  IN-rxin  znniicli>«t  durch 
Eiuöiehl  in  (li<»seg  bei  einer  bestiimiiteu  Dienststeile  gdiilirtr  Kurt^n- 
rejrister  sieii  zu  vergewissern,  ob  der  Sistirte  verfolgt  wird.  Da,s 
KiirtLurcgister  enthält  zugleich  tlii  jenigen  Personen,  w.  1«  In-  zwnr  nicht 
steckbrieflich  verfolgt,  ubir  ah  Angeschuldigte  oder  Zeugen  iu  ( rlieb- 
licheren  Sachen  gesucht  werden.  Zweckmässig  unb-rsclieidet  man 
letztere  von  ersteren  durch  eine  andere  Farbe  der  Karten.   Rir  die 
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liehonlt  ii,  weicht'  ><>M  lie  Kinriclitunjx  nicht  b«  Bitzen,  namentlich  für 
die  kh  iiH-n  n  eijirnet  siich  heiir  ^ut  die  nach  dem  System  Oöbt  l  \<>u 
F»  r (1  i  II :iM il  Niiscb  in  Berlin  heraiij*{j^{;ebene  Centnil- Steckbrief- 
rejL'i-initiir,  welche  in  einzelnen  Serien  Auszüire  aus  PolizeiUHittJ^m 
«;edruckl  liefert,  so  dass  es  nur  dvn  Ztr»eliiu  iilrns  nnd  Aiifkl»  l^  ns 
in  alphahetifsrher  Keihonfolp^  bedarf.  WüJttÄcheubW  erth  Aväre  es,  wenn 
bie  aucli  <li'-  ►Signal t  iiH  Utf^  brächte. 

Die  volle  Ausnutzun^r  dieses  werthvollen  Material-^  i-t  nun  aber 
mit  davon  abliantriir,  dass  die  Kriininalpolizei  stete  \  erliimliinc  luit 
dem  Meldeaiiite  aufr« » lit  •  rliäh.  um  dif  Coiilrolc  über  die  Ziizit  lit  ii- 
drii  /u  liaben.  Als  iin^^emeiii  ]»rakttsch  auch  für  sonstig  'Äwrcko 
dir  Kriminalpolizei  hat  sich  die  Ijiiriclitnnp'  «Twicsen,  da^<s  da.>  Mcbk* 
amt  ausser  den  ^ew  <'hiili(  In  n  l*ensoniilbu^en  besondere  Bo;;en  für 
jeden  Dienstboten  mit  furthiufender  Antrabe  seiner  Dienstherrsrluiften 
und  besondere  Bo^^'n  für  jede  Dienstherrschaft  mit  fortlaidender 
Anirabe  ihrer  Dienstbol*  ii.  fomor  Bogen  für  dir  rin/rhifn  liiiuser  mit 
Kiuvvuhueni,  sowie  eine  laiuriide  Uebersichi  über  die  .iingehöri^eu 
joder  einzelnen  fmiidrii  Nation  besitzt. 

Zur  (ilijfctiven  Kiiiuttelung  der  sehr  verbrtntri.  u  Fälschimp  ii  von 
Steuipchi  und  Siegeln  auf  lx»;itiuintions})apicren  bittet  sieb  ein  will- 
kommenes llülfsmittel  in  der  Sann. iluii_:  aller  Amkssiegel  und  Wappen 
(Kaufljeuren).  —  Die  Werthlosigkeit  von  Münzen  und  Werthscheinen 
läs^^  sieh  gut  feststellen  an  der  Hand  von  ,.Das  Geld  aller  Vrdker"* 
(BeUage  zu  Henze's  illustrirtem  Anzeiger)  und  mit  Hülfe  des  «Ver- 
zeichnisses kraftlos  erklärter  Werthpapiere'*  von  Spanjer  Herford 
iV,  Hahn  in  Braunschweig. 

Die  Aufgabe,  die  Herkunft  von  Schriftstücken  strafbaren  Inhalts 
zu  ennitteln,  erfordert  die  Anlage  einer  Handschriftensammlung,  in 
welche  namentlicli  die  Schriftzüge  von  Urkundenfälschern.  Erpressenij 
Betrügern  u.  dergk  enhveder  im  Original  oder  in  Photographie  auf- 
zunehmen sind.  Iin  Interesse  des  leiebterai  Hudens  liegt  eine  Theilung 
desselben  in  Handscbriftien,  welche  in  deatschen,  und  solche,  welche 
in  anderen  Bucbstaben  hergesteOt  sind.  Von  besonderem  Nutzen 
wird  die  Sammlung ,  wenn  ilir  die  Handsclirifften  jener  Verbrecher 
dadurch  einverleibt  werden,  dass  man  von  den  Strafgefangenen  die 
selbstgeschiiebonen  Lebensläufe  einzieht^  die  nebenbei  anch  werthyoUe 
kriminalpsychologiscbe  AufklSmng  zu  geben  vermögen. 

Sehr  nützliche  Fingerzeige  giebt  oft  auch  das  örtlich  geordnete 
Diebstahlsverzeicluiiss»  in  welchem  nach  Stmaeen  und  Hattsaummem 
geordnet  die  den  Cmständen  oder  dem  Betrage  nach  wichtigeren  Dieb- 
stähle aufgeführt  sind.  Man  kann  auf  sie  bei  ferneren  DiebstShlen, 
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welche  au  tlciiibtlhen  Orte  oUer  in  älinlielier  Weise  bogangeu  werden, 
zurückgreifen. 

Das  Aufsuchen  der  Acten  und  sonstij^er  Gegenstände  wird  «janz 
anaserordenUich  erleichtert  durch  die  viel  zn  wenig  bekannti';  aber 
überaus  einfiiehe  Eiaiichtung  der  Kartenregister.  Statt  das  Material 
alphabetisch  in  Bfichem  zuBammenziistetteiiy  fertigt  man  fiber  jeden 
einzelnen  Fall  Karten  von  etwa  8  x  12  cm  GrSsae  ans,  welche  den 
Gegenstand  oder  die  Person  nebst  knizem  Hinweis  auf  die  darfiber 
erwachsene  Acte  enthalten  nnd  alpliobetiseh  geordnet  in  Kasten  auf> 
bewahrt  werden.  Dieses  Kartensystem  ^  welches  angemein  ttbersicht- 
lich  ist  nnd  jederzeit  die  Beseitigung  des  erledigten  Materials  ge- 
stattet, lisst  sich  zu  allen  m(Sg]ichea  Zwecken  verwerthen,  z.  B.  ab 
Eegbter  der  aosgewiesenen  Personen,  der  Polzeiobserraten,  der  photo- 
giaphirt^  Personen,  der  gemessenen  Personen,  der  verlorenen,  ge- 
stohlenen oder  gefundenen  Sachen,  der  in  Haft  befmdliehen  Penionen, 
der  gesuchten  Personen,  von  denen  schon  oben  die  Bede  war,  der  im 
Verbrecht  ralhum  befindlichen  Personen  u.  s.  w.  Nam^tlich  aber 
verdient  diese  Einrichtung:  ni  der  Form  des  Genera]kartenrr  -i>r.  rs 
\'erwendung,  dessen  Karten  die  Namen  aller  mit  der  Kriminal) xili/ei 
in  Berührung  gekommenen,  Terdftchtigen  oder  sonst  intereeeirenden 
l'enson«  11  hrin^n.  Die  Karten  weisen  auf  die  Actennummer,  auf  die 
Photographie-  und  Messungsverhältnisse  kurz  hin,  so  dass  man  die" 
einschlägigen  Daten  sofort  finden  kann.  Allerdings  ist  hei  der  An- 
lage und  dem  (iebrauche  dieses  Kartenregisters  die  peinlichste  Ord- 
nung die  unbedingte  Voninssot/ung;  man  wird  daher  einen  bestimmten 
Beamten  verantwortlich  machen.  <h'T  auch  tVw  Nachschlagnngen  für 
di<-  anfrap  iidi  ii  lit  amli'H  ]>prs<".iilich  voniimmt  und  von  Zrit  zu  Zeit 
eint-  - liiiulliclir  IliviNiun  voriicliiiif'n  lasson.  Es  hrdart  kriiirr  lie- 
soniitTtii  Ki-raterung  dariilMT,  dass  ein  >(>lclies  ordeiitlirli  --('liilii-tes 
Oeiieralkaju  nregister  für  jrdrn  Beamten  dt  n  Ausgangspunkt  der  iSach- 
forsschungen  nach  cint  r  hesiimmten  Per&ou  hildeu  muss. 

Hieran  srhlirvM  h  sieh  noch  einige  weitere  Vorkcliningcii  zur 
Ermittrlunu'  drr  IN  i>unen,  welche  nidit  nach  (k*ni  Naiin  ii,  wolil  aber 
nach  dviii  Au.-?M;hcu  oder  sonstigen  la_:r!ili.  iten  iM  kniint  öimi.  Das 
Kennzeichenverzeichniss,  welches  autlallLiiilt  Mi  rkuiale  von  Verbrechern 
wiedergieht,  lässt  sich  passend  etwa  in  loli:» mle  Abtheiluugi;u  /er- 
legen: Arme,  Augen,  Beine,  Figur,  lläude,  Kt»pf  und  Gesicht,  Haare, 
lials,  Sprache,  Tätowinmgen,  Verkrümmungen  mit  entäprechenden 
Unteiabtheilnngeu,  in  welche  die  mit  solchen  Kennzeichen  behafteten 
Personen  aufgenommen  werden,  so  dass  es  oft  mit  Hülfe  eines  speci- 
eOen  Merkmals  gelingt,  den  Verdacht  auf  dne  kleinere  Anzahl  von 

17* 


Digitized  by  Google 


252 


Teivonen  zu  beschränken,  über  deren  Tbäterscbaft  dann  weitere  Er- 
hebungen ermöglicht  werden.  —  Dait  RiifnahmenTeRdchnies  enthält 
unter  den  alphabetisch  geordneten  Vornamen  die  bekannten  Verbrecher 
aiif^ofillirt,  welche  diesen  Namen  als  Rnfiiamen  tra^n.  —  Da»  Spitz- 
samenverzeichniBS.  stellt  in  ähnlicher  Weise  die  den  Yerbrechon  bei- 
gelegten Spitznamen  zusammen.  —  Ein  anderes  Yeizeichniss  nmfiuüt 
die  internationalen  Verbrecher  mit  kurzem  Hinweis  auf  die  Art  ihrer 
Thätigkeit  nnd  die  Nummer  der  x\ote,  aus  der  das  Weitere  ersicbt- 
iich  ist 

Zu  dieser  Kat^rie  tou  Einrichtongen  gehdrt  auch  das  Ver^ 
breehemibttm,  welches  die  Photographien  bestrafter  Verbrecher  auf- 
nimmt Welche  Arten  von  Verbrechern  man  dieser  GaRerie  einver- 
leiben, wii  man  danacb  ihm  Album  cintheilen  kann,  eigiebt  sich  au» 

folj^ender  Uebersicht:  Mörder,  Todtscbl^cr,  Käubcr,  —  PäderasteU  — 
►Sonstige  8ittlicl>keits verletzer  —  Zuhälter  —  Kuppler  —  Einbreeber 
IjKh  II-  lind  31arktdiel)e  —  Lo-i^-  und  Bodendiebe  l'aletotmarder. 
TA'ichenfledderer —  Taschendiebe —  Diebische  Prostituirte  —  (rewrdin- 
liclie  Diebe  ünterscblajrer  —  IIorlist:i|tler  und  Schwindler  —  (»e- 
wölmlicbe  BetrüpT  —  <  Uückspieler  unii  Bauernfänger  -  Falsch  münzte 
-  Hehler  —  I  rkundenfäiseher  —  Verschiedenes  —  Au.swärtijre  Ver- 
brecher soweit  hier  nicht  Acten  vorlie^^en.  —  Der  Zweck  des  Allmius 
ist  freniip'inl  hfknnnt:  soll  dem  (^e^rhädiirten  oder  dem  ZeiiET'n 
einen  Aulialt  für  <las  Krkninen  des  iliiii  nicht  ilem  Niimen.  wohl  aJ>er 
dem  Au^si'ht  ii  luieli  l>rk;niiit»»n  Tliiiti  rs  liictni.  .Man  kami  iiidess  des 
Outen  Iciclit  zu  Mt-I  thiiii.  inilrm  man  durch  zn  grosse  Haufunjr  d»T 
Bilder  das  l*ul>likum  verwirrt;  lu  rathen  ist  daher,  nur  (i*»wobii- 
ht  it>v»  rlu  t  (  hrr  ofler  solche,  die  es  \\  t  rdcii  wollen,  zu  berücksiehtifren. 
T>ie  Kiiuirlituiiu'  (li's  Alltiiiiis  imi>s  t-im*  n)r»2:Iichst  einfache  sein: 
iirlu'U  den  l»ei<lrii  rh(»ti»p'u|)liieii  des  X'erljrrchers  isichf  dariihcr 
unten)  p'nü^t  die  NiimnuT  seiner  Acte  und  die  Körperhöhe.  ueJeh 
letztere  oft  schon  okne  Ein^ielll  der  Acte  über  die  Nicbtidentität  ent- 
scheiden wird. 

Trotz  mancher  Bestrehun^en,  welche  an  ihre  Stelle  andere  billijren' 
Ilfilfsmittel  setz^  mochten,  bricht  aich  in  einsichti^n  Kreisen  die 
Erkenntniss  immer  mehr  Bahn,  dass  die  Hauptstütze  der  Kriminal- 
polizei die  Photo^^raphio  sei.  Berufenere  Federn^  als  die  meinifre. 
haben  den  Charakter  und  die  Bedingungen  der  gerichtliehen  Photo- 
^phie  schon  besprochen;  ich  kann  mich  daher  auf  dni^^e  praktische 
Winke  beschrfinken,  welche  allerdings  nur  die  heute  nicht  mehr  ganz 
cursfähige  langjährige  Erfahrung  für  sich  haben.  Wenn  man  frf4lieh 
die  Angabe  der  Photographie  darin  erblickt^  alle  JubeQahre  ein  Wun- 
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(lertlikr  N  un  (i.iuiu  r  vor  (Ins  Ohjfctiv  zu  stellen,  dfinii  winl  iikiu  »ich 
sicliworlicli  rufeeliliesseü,. (It'M  Xiit/.rn  der  l'liut.iurapliif  in  uvliührondeiii 
>(;>nssi-  ;in/iierkennen:  ^\rm^  iiian  :\hvv  zum  <  icp-iist.-md«^  der  Aiif- 
nalinieu  iiel»on  zahlreirlnii  IVrsont?»  :Mh"li  TluitortCj  rii;it^|iin»ii  und 
Werkzeuj^e  macht  und  dabei  mit  1  iioirlit  und  Vfi^tändnisb  vorfiiliit, 
>iO  wird  man  den  Se<ren  und  die  l  iiciillHjliilirlikt  it  »Ut  IMiotoirmpliie 
iinnniu  linden  zu^ebrii  iail-st  ii.  (irundsätziit-li  »ulltt'  jede  ^nrov.  ic 
Ivriiiiiiuilpolizei  im  Jie.sitze  in«  lnerer  für  die  versehiedim  ii  Zwceke 
<;eei*;neter  Ap|jarale  sein,  und  ^ruiidr-älzlieli  Millte  sie  nur  vi>ll  aussro- 
bildete  lierufsphotofTraphen ,  die  zn^deieli  die  IJeUürtui^ssc  dw  Stt;d- 
reelitspfle^e  kennen  j^elernt  hal)en,  als  ständijre  lii*amte  anstellen,  nicht 
aber  han)anj::elenite  I^icn  im  Xebenamfe  mit  phutü^^raphi sehen  L'nter- 
lialtungen  benchäftigen ;  solche  Dilettanten  werden  nie  etwas  leisten. 
Kleinere  I^bGrdcn  mu|i;cn  einen  iirtelligentcn  nnd  für  die  Sache  in- 
ter^rten  IMvatphotogfaphen  heninzieben. 

Von  jeder  Periion  mnd  zwei  Bmtitbilder  (\Msitenkartenfomiat)  anzu- 
ferti^n^n,  eines  genau  im  Profil  Ton  der  rechten  Seite,  Ab»  andere  Ton 
vom.  £s  em])fieliit  sich  trotz  verschiedenen  und  entschiedenen  Wider- 
spnich»  das  Frontbild  mit  Kopfbedeckung  zu  nehmen,  da  dies  das  Wieder- 
erkennen des  Dargestellten  auf  der  Strasse,  in  Kneipen  u.  s.  w.  selir  er- 
leichtert Dem  Vorgange  B  e  r  ti  1 1  o  n  's  folgend,  stelle  man  dio  Bilder  stets 
in  I T  ^  natürlichen  OrOsse  her.  Die  Frontphotographio  trage  die 
ffir  das  Kalendeijahr  laufende  Photographienummer,  unter  wdeber 
der  Photographirte  im  He^^ster  auch  geführt  wird,  und  den  Tag  der 
Aufnahme.  Von  Aufschrift  des  Namens  ist  unter  allen  Unistilndcn 
abzusehen,  damit  —  namentlich  heim  Verbrecheralhum  —  der  He- 
sehauer  nicht  durch  denselben  Ix  <  influsst  und  Privatpersonen  ji^e 
uunothip'  Kenntniss  der  IVrsünlit  hkeit  des  Dargestellten  vorenthalten 
winl.  Neben  den  gew(}hniichen  Apparaten  sollte  Sor^j^e  ^etni^n 
wenleu  für  eine  Vorrichtung  zum  Photographiren  aus  der  Vojrel per- 
spective,  für  einen  Ap]»arat  zu  Ver^össorungöl  etwa  bis  zum  /ehn- 
faehen,  und,  wenn  die  Glitte)  reichen,  für  einen  mikropliotdfjraphischen 
Apparat  zum  directt-n  ^'erl^^^5^isern  bis  zum  UOOO  fachen.  Auch  das 
Schneiherfahren  und  d«  r  IJelitdruck  sind  zu  pflefjen.  Krsferes  i-^t 
alierdmjrs  kostspieli«;,  aber  unal)hilnp';  vom  Tageslichte  und  liefert  die 
Bilder  in  nllerkür/*'ster  Zeit  fdie  er>itpn  KxeTnplfire  «ehon  in  '  bi*' 
1  Stunde),  so  dass  es  sich  u.a.  für  die  in  klt  inercni  1  infnn^e  belrieheneu 
Recherchen  eignet.  Der  TJehtdrnek  i>t  juit^ezeigt  i»ei  dt»r  Anfertipin;; 
einer  ^Tösseren  Anzalil  von  lliideia,  tini^fiehlt  sich  scImui  bei  einer 
Auflajre  von  50  Exemplaren,  weil  er  dann  fast  ebefi>,.  Inlli^  wie  das 
gewöhnliche  Verfahren  ist,  und  beschafft  mit  moderner  Austjtattimg  in 
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2i  Stunden  bis  40000  Stück  Alidriu  ke.  Es  niasr  übrigens  erwäbnt 
weiilen,  für  die  pbotoj?raii  in  sehen  Sanimhinjren  die  c^nöbn- 
liclien  AU)iiniiiil»ilder  den  Vorzug  haben.  SeblieHsIich  i:r<l(  nkr  icli 
noeli  der  Skioplikouvorfübrungen.  welche  voii  F.  J'aulv^  Dr.  liioj^s 
lebhaft  empfohlen  sind.  Auch  ieh  x  crsprecbe  mir  viel  von  die>on 
Projectiuiu  II,  besonders  vor  dem  »Schwurgerichte,  und  hoffe,  dass  eine 
andere  Kriniinnlpolizei  besseren  Erfolg  aufzuweisen  luvt,  als  die  Ham- 
burger luil  ihrem  gescheiterten  Versuche,  sie  in  deu  Gerichtstsa^  einzu- 
führen. 

Als  ein  ganz  modernes  Hfllfsmittel  verdient  endlieh  die  Antlm>- 
pom^iie  erwähnt  m  werden,  deren  allgemeine  ^mfilhnmg  in  Dentecfa- 
land  nach  dorn  Berliner  Congrcase  von  1897  zn  erwarten  steht  Wenn 
man  anch  nicht  die  IlbenchwSnglichen  Erwartungen  mancher  Krimi- 
n^isten  und  Schiiftsteller  zn  theilen  hranchl^  so  muss  man  doch  an- 
bedenklich  zugeben,  dass  die  Berti  11  on'sche  Methode  nicht  nar  eine 
geniale  in  der  Anlage  wie  in  der  Durchführung  ist,  sondern  auch 
namentlich  in  späteren  Jahren  Erfolge  Ton  besonderer  Tragweite  rer^ 
zeichnen  wird;  nur  glanbe  man  nicht,  dass  sie  die  oben  dargestellti*!! 
HfUfsmittel  verdrängen  wird.  Diese  wie  jene  streben  freilich  dem- 
selben Ziele  zu,  abcar  auf  verschiedenen  Wegen.  Es  ist  hier  nicht  der 
Ort,  auf  den  Inhalt  des  Berti  11  o naschen  Systems  und  auf  Einzel* 
heiten  seiner  Uandbabung  einzugelien;  es  mögen  daher  nur  einzelne 
allgemeine  Bemerk nngen  hier  Platz  finden.  Maassgebend  für  die  Art 
der  Messungen  und  die  ^laa^^se  müssen  die  undzüge  von  Bertillon 
(„Das  anthropoinetriscbc  SlLmnlemenf*  in  deutscher  T«  1).  r>.  t/nnir  von 
Sury)  sein.  I^benso  bindend  müssen  seine  Vorschriften  über  dej» 
sonstigen  Inhalt  der  Messkarten,  besonders  über  tlie  Aufnahme  und 
Buchung  der  Kennzeichen,  sein.  Empfehlenswerth  ist  auch  die  Ein- 
richtung der  lugistratur  nach  seinem  er]»ro))ten  Muster.  Wenn  er 
neben  den  mit  Photographien  vei"sehenen  Messkarten  auch  Messkarten 
ansfertigt,  welche  stattt  der  IMiotographio  oine  äusserst  sinnreiche  IV- 
scbreilnuig  der  Person  aufweisen.  s<^  erklärt  t-'wh  das  daraus,  dass  er  el>en 
jeden  misst,  der  ziiirefülirt  \\ir<l:  di« -'»^  nllc  aln  r,  die  <irh  tä^rlieh  auf 
mehr  als  100  beziftern,  zu  ph<it"L:iaphireii.  \  .  rbi(  t»  ii  dit  Kostrii  umi  di  - 
Z<'it.  Für  uns  sch«'int  d«'r  iiniiidsatz  dun  lip-l'iilirt  werden  zu  ><'l!en, 
dass  alle  nemesseiH  II  i^liotograpiiirt  wriden,  imd  das  kniiii  li*rebi 

gcsolu-hen,  w«Min  imm  dit  nhi  a  besjirocheuen  photographiM-hcn  Ein- 
rn  liiiiniren,  >i:\\n-{  in  Im  >ch«  ideneni  Umfange,  trifft  Im  allgefvi.  iiu  a 
wird  darüber,  wer  zu  messiMi  ist,  die  .'Schwere  untl  (»emeingefährlich- 
keit  der  Tliat,  die  \'erHiiahung  des  Uiakl'alles  und  sonst  die  Persön- 
lichkeit des  Thiiters  zu  entscheiden  haben.    Ausuahmloä  sollten  ^ 


i^iyuu-cd  by  Google 


Be^li'u-tuissc  der  luodcmeu  kriniinalpoluei. 


255 


messen  werden  die  gewerl»-  und  gewohnheitsmissigen  Verbrecher, 
besonden  Bank-,  Taschen-,  Ladendiebe,  Einbrecher,  MUnzfiUBoher, 
Hochstapler,  Glüekspieler,  Erpresser,  Päderasten,  Zuhälter  und  die 
internationalen  Ganner.  Anszuschliessen  von  der  Messung  würden 
sein  Jugendliche  unter  20  Jahren,  deren  Maasso  sich  noch  Sndein, 
KrOpiiel  und  regelmässig  Weiber,  deren  ausnahmsweise  Messung  durch 
.eine  FtaxL  zu  erfolgen  hat  —  Jede  der  anthropometrischen  Registratur 
einverleibte  Meeskaite  ist  mit  der  Nnmmer  des  Kastens  zu  versehen, 
in  dem  sie  Platz  gefanden  hat;  man  wird  auf  diese  Weise  Verwechs- 
lungen leichter  vermeiden  und  etwaige  IrrthQmer  bei  einer  DurcliHiolit 
der  Registratur  sofort  entdecken.  —  Auch  hier  emj^fieblt  sich,  wie 
oben  angredeutet,  <li<  Anlafre  eines  Karten re«risters  über  den  Bestand 
der  anthropometrischen  Registratur.  -  I'm  ^srlitonswerth  niöehte  auch 
die  Herstellung  von  =;oironannten  T^*  t  lnTcliekarten  nacli  folg'endein 
Cluster  sein.  Zum  Zweek  der  XaeUforbchungen  und  auch  Verjsendun«:; 
wird  von  jeder  Messkiirtc  ein  Auszu^x  angefertigt  und  elironohifriscli 
der  Sanunlun^  der  Per^onenjthoto^rapliien  (  inirereiht;  derselbe  be^iteht 
aus  einer  zusaninienle^cban'n  Karte  von  11x17  eni  Orösse,  welche  auf 
der  einen  Seite  die  Pbotofirapliien  des  rioniesHenen  zei^i:t,  auf  der  an- 
deren Seite  seine  Personalien,  die  Actennuinmer,  die  antl)r<)]uiiit(  tri>^rlH* 
Ka8tennunini»^r,  Kr>i perhöhe,  Aup'ufarbe.  Anirnbcn  ül)er  llaiir  und 
Bart,  auffiillcinlf  M«  ikiiK>le  fwie  Scbiob  n.  lliiik(ii  ii.  s.  w."!  und  die 
besontleren  Kennzeiclieu  «ler  bei  Bekleitlunj;  sicbthareii  K«>r|»ertiieile, 
nändieli  der  Tfände.  des  Ousiehts  und  des  Halses,  nach  der  ^fos«- 
karte  aufliihrt.  und  /war  in  j?e\\öhulirlier,  nicht  al»:^rkiir/lor  Spbn  ili- 
weise.  Alle  Kiiiiiinallti'.-iniirn  sind  durch  «Mne  illuatrirti;  Anw ci>un;:: 
mit  der  lUdeutun^  d  v  von  ßertillon  für  dir  Kennzeichen  einj^eführten 
technisclien  Iiezeirhniin<^en  bekannt  zu  niaehen.  So  hat  der  reclier- 
flni'  ndr  Heanite  ein  Iniiuchbares.  vollständiii^es,  nicht  uiuiütz  beschwertes, 
sehr  li.Mudliches  Signalement  iu  Händen. 

Ikr  i^^nneinschaftliche  Zweck  aller  dieser  letzt^redachten  Kinrich- 
tun;,'en.  welche  der  Ermittelung  und  Ideutificirung  des  Thäters  dienen, 
bringt  es  als  ein  Gebot  der  Zweckmässigkeit  mit  sich,  dass  man  dieses 
gesammte  Material  dner  einzigen  Dienststelle  —  dem  Erkennungsamt 
—  überweist 

Ich  würde  befriedigt  und  dankbar  sein,  wenn  die  vorstehenden 
Erörterungen,  welche  die  einschlägigen  Verhältnisse  an  der  Hand  der 
Hamburger  £inriclitnngen  nur  flüchtig  skizziren  konnten,  Anregung 
zu  Erwiderungen  gaben,  welche  Erg^zungen  und  Verbesserungen 
derselben  in  Vorschhig  bringen. 
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1. 

(Beseitigen  von  Tätu wiriin;:eü.)  Die  Wiclitiickcit  von  Tär»»- 
«inui»eD  in  kriminalistir^er  Besiefaiiiifr  «ird  wohl  kaum  mehr  angemeifelt. 
Nicllt  daw  liimnit  die  an;;»blidi  knniinaIantlini|M>]ogi8ehe  StMte  der  Frage 
gemeint  Märe,  .Ii-  T.oinhro.so  aufwerfen  wollte*  68  ist  von  ihrer  Wichtig- 
keit '''  i  Identitizinin;:en  i?tr  !' 

i^eiuieni  man  sich  für  riie  lar<»wirunj;en  von.  unserer  Seite  ül>eHiaujit 
mehr  intereffiirty  hat  man  auch  walirgeDominen,  ilasa  ae  weitaus  verl^rehet^ 
sind,  ab  man  IkUher  annahm;  sie  sind  wahracheinlieh  hente  nicht  vtr* 
brritcter  alft  früher,  a1»'  t  '■■■tm  kOniinerte  sieli  um  dieseDiea  nicht  Idi 
ennnere  mich  rtTi-;  «'ein  Anfan;re  meiner  Dieni^tzeit,  (Lt^^s  der  (Iefan;reuliau?»- 
arzt  Itei  der  AuLm  d?  -  F.rfnndf  .  df^fu  jeder  Einirt^li^'ferte  iin{erzMj;:eu 

werden  mnaa.  etwa  vnrknuimenue  iato\vinin;;eu  nie  aultülule;  später  wunie 
hficfastens  erwShnt:  »«blane  HUnwininj^  am  linken  Vonleianne^,  und  erst 
seit  vethaitnifisniissig  koner  Zeit  nimmt  man  sich  die  MOh«,  TStowinm^ren 
jedesmal  genan  zu  I>e8cbrei1>en  -  allerdinfrs  sehr  zum  VorÜieile  der  Saehe, 
wenn   ^  «'rli   rrti  I«^^nriff5t<f' -Ntellang  handelt.    Heule   li.iT  if  r^  r 

praklj^clie  ivriiiiiuidiist  rnelirere  Fälle  erleht.  in  welcheo  die  jrenaue 
Kenntaiss  der  Tätowirung  eine»  Meuiiehen  \on  jrrikiaerer  Bedeutung  ^Jte- 
worden  ist.  Kennen  aber  wir  diese  AViditigkeit^  so  kennen  sie  die  Ver« 
breeber  aneh,  und  mancher  von  ihnen  bat  wahroehmen  mfissen,  dass  ihra 
.H(Mne  Tätowirunjr  Eum  8ehaden  irereicht  hat,  Aiif;-'e;.'-elien  wird  die*e  Sitte 
rsl'-r  'if>1i;i]1j  nldit .  il-  iiii  u-H  finer  »»der  d*^r  ruidrrr  an  H'iner  Tätowirunj; 
tikaiiut  nml  danu  crwi-*  Iii  w  urde,  hülsen  die  aiidriuu  uirlit  davon  al».  sioli 
jrelegentlich  dodi  tätowirt  u  zu  hisdeu.  Anders  steht  lüe  Fra^re  aher  wej^en 
Beseiti^nin;^  vorimndener  Tltowimngen.  Weiss  ein  Verbrecber.  dass  seine 
'nUowinmg  amtiich  verzeichnet  wurde,  enti^pringt  er  spfti«  r,  oder  ist  er 
sonst  wieder  daran,  mit  dem  Gesetze  in  ('onfliet  zu  «reratJien,  so  wird  er 
allerdTn  .r«  daran  denk*»n .  ^\('h  sriniT  hedenkliehen  Signatur  zu  eTi!!*^»di'jTTi. 
Dai^  int  Min  jeher  *;eseliehen,  und  man  kennt  jrenu;;  Ffdle,  in  Mi  elchen  sidehe 
Operationen  mit  dem  Messer  oder  mit  Säuren  in  oft  sehr  schmeniiafter 
Weue  dnrdig^Qbrt  wurden.  In  dieser  Weise  bUeben  aber  immer  sehr 
deutliche  Narben  zurfick,  welehe  kaion  zweifeln  Hessen,  was  sie  Uetleuten. 
Später  Tvnrrlon  andere,  nun<ler  i  Im  erziiafte  und  mitut^r  verrätlierische 
Methoden  /ui  Hf  ^oiti^am^  von  Tät  'W  ii  iiTitrf  n  U^kannt,  und  in  der  'A.  Anf- 
laj;e  (S,  144 1  meines  «Handbuches  iiir  Intersuchungsriditer*  konnte  ich 
angeben,  dass  man  mit  Glvcerin  und  Safieyl  Tltowhrnngen  cum  Schwinden 
tMini^en  kOtmen  soll*  Xnnmehr  wdss  man  genau,  wie  dies  gemacht  wnd; 
man  belegt  die  betreffende  Stdle  mit  einer  P^e  aus  Salicylsinre  und 
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Glyceriu,  darauf  kommt  dne  Compresse,  und  das  Ganxe  i^ird  mit  Heft- 
pflaster befestigt   Nach  einer  Woche  nimmt  man  aUes  ab,  entfernt  die 

EpidemiiB  und  wiederholt  das  AafleKen  der  Paste^  Oewflhnlieh  genttgt  mi 

dreimalitT'  s  Wiederholen  d«s  ^-^nzen  ^'erfahren8. 

So  gut  und  besser,  Aviu  wir  dies  wissen,  kennen  es  die  (»auner  aueh, 
und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  dieses  in^^cniiise  \' erfahren  in  heildea 
FtUIen  Anwendung  findet,  anmal  es  nicht  sdimerahaft  sein  soll.  Daniiis 
wollen  wir  zweierlei  lernen:  Das  Nichtvorhandensein  einer  si^alisirten 
Tätowirunj?  iM  wtist  die  Niehti«lentit;1t  des  Verfoljdeii  mil  <1t m  ( '.ffiirnlonnn 
keineswep?  und  weitf-r:  e«»  Ihm  <!•  r  Anfiirihnie  und  l»ei  <ieni  \  erzeiehnen 

vuuTätuwiimgcn  immer  n«i(liig  t^eiii^  nioglicli^l  viele  Maaäsc  und  wenn  haibwcj^ 
möglidi,  ane  Copie  absitnehmen.  Demi,  wenn  auch  die  BefleiH^n^  &ner 
T&tovining  nocli  so  gesrlii.  kt  voi^genommeit  %uir(le.  wiid  »i«  d«>eh  nie- 
mals spurKis  verschwinden  können;  zum  mindesten  wird  die  Manipulation 
noch  jnhrf'InnLr  kfruitlicli  Meihen,  <1.  h.  es  ^\irtl  dort,  wo  etwa  <lie  Sali- 
cvl-ülyceriripastu  aufgelegt  MUide,  die  Haut  glänzender,  rother  oder  weisser 
sein  ak  an  der  nicht  belegten  Stelle.  Nach  dieser  anffallenden  UantsteOe 
wird  man  ahet  die  beUinfige  Orflsse,  sowie  die  beilänfige  Form  der  ver- 
triehenen  TätoAvimng  abschätzen  krmnen.  und  es  ist  dann  constalirt:  1.  da.ss 
eine  solche  heseiti^rt  "wunle,  2.  dass  <]\c  (irösse  und  Korm  der  vornsirbten 
Haut  beiläufig  auf  die  Form  und  (irösjse  der  gesuchten  Tätowirung  paäst 
and  3.  daas  Überhaupt  mampuiirt  wurde,  dass  also  der  Betreffende  lietlenk- 
liche  GrUnde  fttr  die  immerhin  listige  und  mindestens  3  Wochen  beao' 
spmdiende  Operation  gehabt  haben  muss. 

Aber  wif*  p'c^^npt:  <!triHsr  und  Vonvx  <h'r  'rutowirun'.'  muss  seinerzeit 
;reuau  aufgeitommeu  sein,  sonst  nutzen  alle  späteren  Feststetlungen  an  der 
behandelten  Stelle  gar  nichts.  Dr.  Ii.  Gross. 


2. 

(Ein  üeispiel  für  gu  tgl  ä  u  b  5  vrt'n  Irrtlnun.l  Es  ist  oirio  cinfm 
j«'den  iiicliter  wohl  bekannte  Thatsaclfe.  dass  oft  ganx  uüh  erdiii  btii;»'  Zeugen 
iui  besten  Glauben,  vielleicht  sogar  unter  lierufuug  auf  ihr  gutes  CJedäcIit- 
niss  vor  Oeriebt  Dinge  behaupten,  von  denen  es  sich  hintetiier  heraasstellt, 
dass  das  Erzählte  den  wirkUch  eingetretenen  I  hatsaclien  voUlcommen  wider- 
spricht. A'ipll(  i<  Iii  IlrfiTt  die  f(dgende  mir  s(  Hist  ziip^stons^no  E|iis(Hle  einen 
neuerlicht n  Im  I»  -^  dafür,  wir  sehr  sich  sogar  mehrere  l'ersoaen  in  einer  und 
deiaelben  ganz  haiiulosen  Sache  inen  können. 

Ans  der  Verlassenscfaaft  einer  Verwandten  wnrden  seinerzeit  all^a 
Ideine  Andenken  an  di'  I'amilienglieder  vertheilt.  Unter  di^n  Gegen- 
ständen befand  sich  auch  ein  metallener  Zieileller  von  präehtijrer  Treib- 
arbeit, weither  meiner  in  l'oln  lebpfidpn  Schwester  znL'edncht  und  einer  an 
letztere  abgehemleu  Fraeiitsendung  beigelegt  worden  waj*.  Da  nieme 
Schwester  niemals  dieses  Tellers  erwähnte,  so  wnrde  endlich  gefragt,  ob 
sie  denselben  nicht  erhalten  habe.  Aof  die  verneinende  Ant>\  oi-t  hin  schrieb 
ich,  sie  möge  nur  genau  nachsuchen,  der  'l'eller  müsse  sich  finden,  »lenn 
ich  selbst  habe  ihn,  wie  ich  .  irnn^  bestinmit"  wisse,  in  ^;^lrf^n^^  nrt  TTin'nor 
ElteiTi  iji  lUe  für  sie  bestimmte  Kiste  gelegt,  und  sei  <ierseil>e  beim  Auii- 
padicn  vielleicht  in  der  Holzwolle  überaehen  worden.    Wieder  hieaa  es: 
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Der  Teller  ist  nieht  da,  und  wieder  inttrortet»  icii:  Er  miUB  da  edn,  deno 
ich  selbst  habe  ihn  ja  eigenhändig  verpackt    Als  darauf  nenerdings  das 

Voriiandensein  diese«  Tellei-s  in  Ahre4e  gestellt  Mrurde,  vennochte  ich  mir 
diese«  Käthsel  ntir  durch  dir»  Annahriip  fiiips  iinherechti^en  EiriLniffes  in 
die  Kiste  während  «ieren  Tran>iM.rt<s  zu  Ics.  n.  \\(»1cheni  diejser  Teiler  als 
vcruieintliciies  Silber  zum  Oyter  geialleii  war.  Find  Jahre  spüter  kam  ich 
nach  Dresden,  und  trie  eratannte  ieh,  als  ich  denaelben  TdUer,  nm  deeecn- 
wülen  ein  s«»  habhafter  Hriefwechsol  zwiseben  Wien  und  Pola  stattfrefnnden 
hatte,  hier  in  d«  r  Wohnun«;  von  Verwandten  vorfand,  nnd  mir  auf  dir 
FraiTP.  \y'w  sie  .1(  iin  7:11  dirsom  Tf  llor  'j-ckomnien  seien,  die  mich  verbl&f- 
fende  Antwort  /ai  ihtil  wurde:  .ilu  li;i>t  uii.s  ja  denselben  jreschickt" 

An  diesem  alltiii^lichen  Beispiele  kann  man  so  recht  ersehen,  wie 
menschlieh  Irren  sei,  welcfaea  nn  rorliegenden  Falle  aUerdings  weiter  keinen 
Schaden  ausgerichtet  hatte.  Nehmen  wir  jedocli  all)  dieser  TeUer  liätte  in 
einem  Kriminalprocesse  irgend  eine  Holle  gespielt,  von  ihm  .sei  vielleiclit 
das  Wohl  und  Weh»^  r»ines  Menfchrn  nb'_'f'hnn.r<'n .  so  erfüllt  diese  banaU- 
Geschichte  sofort  ein  aiuiere«  Aus.s(!iien.  Icii  und  meine  Eltern,  wir  hätten 
dnrdi  ffinf  Jahre  täglich  mit  ruhigem  Gewiaseu  hondert  Eide  geschworen, 
der  Teller  sei,  wie  wir  nns  «gana  genau''  an  erinnern  wnwten,  nach  Pola 
abgeschickt  \\<»rden,  und  zwar  schon  deshalb^  weil  meine  Schwester  sieh  der 
bfKondon  !i  Ziiiu  iuinm  dor  Vei'storbenen  zu  erfreuen  hatte,  welche  ihrerseils 
Wickler  gmsse  Stücke  auf  das  hfib'^plic  r>f'rcirati'>nsobject  hielt,  wfihrend  der- 
selben <lie  in  Dresdou  lebenden  \  er^\  andten  «loch  ferner  standen. 

Von  welcher  Bedentong  fflr  den  Verlanf  des  PhtoesBeSy  fttr  da»  Schuldig 
oder  NicbtMhnldig  diese  von  drei  erwachsen^  den  gebildeten  Stlnden  an- 
grfiöngen  Zeugen  abgelegte  Au.s.sage.  w  elcher  be>8<m<lers  der  zidt  tzt  erwftfante 
T'm>I;ii)d  viel  innere  Walnsclicinliclikrif  Ntrlirli.  Iiütto  wn-dcn  können,  ist 
klar.  l>it«er  Fall  zeigt  jedoch  wieder,  wir  snivicliti-  ni.in  in  I{e7,uir  auf 
die  BewcrtJiuug  von  Zeugenaussagen  sein  müsse;  hier  i>etheuern  tirei  un- 
bedenkliche Personen  ihre  im  besten  Glauben  aligelegte  Auasage^  nnd  doch 
stellt  sich  hinterher  nach  Jahren  herans,  dass  vielleicbt  em  Voreehen  in  der 
Handbewegung,  indenj  der  Gegenstand  irrthümlkh  in  dio  Kiste  B  statt  in 
jon*'  A  ?rcl("_'t  Miiide,  d;is  Knnnerungsvermögor»  so  nachhaltig  zn  Im  •  influssen 
vermociile,  daäs  Aussage  und  WirkUdikeit  sicli  auch  nicht  im  euifttiitestcu 
eutäpradieu.  Dr.  Potieil 


3. 

(Das  Alfer  verstorbener  Neugeborener  vom  strafrecht- 
lichen Standpunkte  aus.)  Kino  der  Anfiraben  der  Kriminalistik  geht 
dahin,  dai«  sie,  als  die  Lehre  von  den  Kealien  des  Strafrecht»,  sieh  auch 
um  gewisse  thatsächliche  Momente  kOmmert,  die  schehibar  der  forensen 
Medicin  angewiesen  tmäy  in  Wirklichkeit  aber  in  den  Berneh  der  I^chte^ 
lidien  Bcacljtr.ng  gehören. 

Diese  Moment«  /*  rf  illt  ii  in  drei  Gnippen:  In  die  1.  gehören  alle 
jene,  über  welche  tier  KriiuiualLst  orientirt  sein  muss,  wenn  er  zufiilli;^ 
keine  Gericlit.sarzte  bei  sich  hat  imd  docli  rasch  zu  einem  Entschlüsse 
kommen  mnas.  Zur  2.  Gruppe  gehOren  jene  Fragen  lorensi8eh>medicmi> 
sehen  Inludtes,  über  die  der  Kriminalist  wenigstens  In  so  weit  orientirt 
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^iu  mass,  dass  eine  gedcUilidie  Znsammenarbeit  mit  dem  Ai*2te  denkbar 
iflt«  und  da»  «r  die  entspreebenden  FVagen  «n  den  GeriehtBant  ateDen 
kann.  Die  3.  Ofnppe  nmfasst  alle  jene  wichtigen  Fälle,  in  welchen  der 
Stnif lichter  erst  zn  f^ntsthcidm  hat,  oh  ein  Gerichtsarzt  beizuziehen  ist, 
und  in  welchen  imnieiliiu  lmh/  lif^ilontende  Kenntnisse  nötlii;^  smd,  um  zu 
erkeuneu,  dam  liier  überhuu]>t  der  ^Vrzt  des  Amte«  zu  walten  hat  (z.  Ii. 
GeisteflstOrun^en,  ll\ pnotiamiu,  pathologiseber  Rausch,  Sdilaf,  Furbenbimd- 
hat  u.  8.  w.). 

In  allen  tlicsni  TTillt  n  >><]]  s*  llist\ »  rstnndlich  um  HimniH;^  ^\iIl<'n  nicht 
zur  l*fuscherei  aulj;;etordert  werden:  mau  vcrlanjrt  nur  so  \  i«  le  Kenntninse 
vom  ÖtiafricLler,  daas  er  in  deu  Fällen  der  1.  Gruppt;  iür  die  spätere 
Arbeit  dea  Arztes  nichts  verdirbt,  —  daw  er  in  den  F&Uen  der  2.  G  nippe 
mit  dem  Arzte  verkehren  and  maammenwlrken  kann  —  nnd  endlieh,  dain 
er  in  den  Fällen  d«  r  'i.  Giuppe  weiss,  wnnn  er  nnn  den  Arzt  rufen  muss. 

Auf  die  Wichti;:;kif  it .  in  der  T'.i  vM  ibunp:  dieser  Kfinitiiissr  lir-t, 
kann  nicht  oft  und  n;i<-lHirii<klii'li  Lirniii:-  liinfrewiesen  \\ir(it'ii.  "I.!  in  ihr 
unzähüge  Male  der  Erfolg  eines  f>tnilproccsf»*,%  und  was  noch  viel  wiclitigei* 
ist,  die  Veriibideiiing  dea  grOasten  Unbeiieß  ^^ele^rcn  bat  Ich  glaabc,  daaa 
diese  Frage  namentfieh  dadurch  ;i:efönlei-t  wii-d.  das»  auf  ;.''ewi8se  i»raktisobe 
Fälle  aufmerksam  gema<;ht  wird:  hier  soll  zu  diesem  Zwecke  ein  Moment 
:in-«  (]or  zweiten  drr  ol.tii  irfnMnnten  (iruppen  heraus}^e*rriffen  %\rnlrTi, 
welches  das  Verhältnis»  vci-schii^iener  ( ierichtäärzte  zu  einauder  und  dt-n 
Umataad  erörtern  soll,  wie  dies  dnrch  den  UntenuehungBrichter  ^ere<;elt 
werden  kann. 

Der  Begriff  emo>  ..r.nichtsarztes''  ist  eijrentlich  ein  jranz  eigcnthüm- 
lic!if»r:  <  J  cri  cht^n  r  /  t  ist  der  berühmte  forense  Medicin<^r  der  ersten  Uni- 
\-  r>it.U  iitn  lificluw,  der  seUi  jranzes  I/cben  nur  den  schwierigen  Fragen 
st  uan  (Gebietes  widmet  —  Oerichtsarzt  ist  aber  auch  der  besdieidene 
Borfant,  der  yielleicbt  der  grOeate  Segen  am  Krankenbette  iat,  der  aber 
seit  Jahrxohnten  kcmie  Seetion  ^:eschen  hat,  und  der  in  einem  driii'^enden 
Faüc  vom  T'ntcrstichun'^ni  litt'i-  ml  Ihm-  beeidet  und  ah  ( o  rir-htsnrzt 
v^eudct  wurtle.  (iut,  (ierit  lit>,üvJe  im  gesetzlichen  Sinne  nind  sie  lirldr, 
und  das  Wort  des  einen  j^iit  proct^ual  soviel  wie  das  des  anderen,  und 
ea  giebt  Tiele  Lenti^  die  fil>er  Angriffe  anf  die  Standeeehro  adireienf  wenn 
man  aidi  dem  Anaapruelie  drs  zweitp  it:iiuiten  ,,GerichtBarates"  nii^t  be- 
<!TninTii<rslos  untei-w erfen  müI.  Ich  meine  .iIk  i  .  das«  c<5  ;rcr;iili'  eine  un- 
1m  ( ifliflu»  Herabsetzung  des  Wrrtbr'^i  di  i  richtlichen  Medicin,  dieser 
t>ehlus.Hliilanz  aus  allen  Conten  nu*dieinisclieri  Wissens  sein  muss,  wenn  man 
hier  keinen  Unterschied  machen  will  awischen  dem  Können  der  ersten 
fmrenaacb-mediciniadiett  Autorität  und  d(Mn  eines  alten  I>:mdar/ir>:  freilich 
macht  man  da  nur  theoretischen  l'ntei-schied,  aber  in  der  Praxis  lieisst  es 
dann:  „Gerichtsarzt  ist  Geriihtsnrzt  - —  weiter  fragen  wir  nicht."  I)a>:>  nun 
Landärzte,  von  denen  biUigerw  eise  niemand  vollkommene  Kenntnisse  auf 
foremnsdi-medidnjschem  Gebiete  verlan<;^en  kann,  in  alle  Zukunft  verwendet 
werden  mflasen,  ist  selbstverständlich,  nnd  jeder  Praktiker  wird  sieh  dankbar 
solcher  Aerzte  erinnern,  die  ihm  in  dringenden  und  oft  sehr  wichtigen 
Fällen  ^.  hnlfen  h.iben,  weil  er  die  Aerzte  des  <;<  rirhtsortes  nicht  zur  Hand 
haben  kouuie;  es  wird  auch  niemandem  beifallen,  zu  behaupten,  dass  dio 
Kenntnisse  des  Untersuchuugsrichters  die  dea  Landarztes  ergänzen  sollen, 
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so  dasB  etwa  Doifanst  +  UniemicbmigBriehter  »  med.-for.  Autorität  sein 
sollte,  ftber  in  gewisser  Riditiiiig  wird  dss  Ebispiini^  des  vohl  unter' 

ricJiteten  Kriminalisten  dodi  grossen  kriminalistisehen  Werth  haben.  IHes 
wird  stet»  dnnn  der  Fall  sein,  wenn  der  rri  torsn  <*h  ti  n  jrsri  cli  t  ••  r  <1en 
(ranjr  der  Eriiel»uu^  so  zu  ^e^talteii  weiss,  »Iuhh  tlas?  iiaeli 
träj^liche  Mitwirken  des  ei^^eutlichen  ^gerichtlichen  Medicinera 
ermöglicht  wird.  Dass  dies  öfters  gesdüeht,  nt  nichts  Nones:  min 
nimmt  die  Eingewdde  eines  >ielleieht  Vei^^fteten  mit,  um  rie  nsdi  der 
Hauptstadt  zu  senden  und  dort  auf  (lift  unteiNuchen  zu  lassen :  man  niinnit 
dns  verlofztp  Sclriideldneh  eines  Ersr!iln2Pnon.  nnf.-pfnndeno  Haare  etc.  mit, 
um  sie  den  hucln  t  rständigen  in  iler  Haupl«tadt  \oizulep,'ii  etc.  Wie  ^jesa^rt: 
Solche  \'urj;änge  j^e^chahen  »ehon  von  jeher,  es  handelt  sieli  nur  danun, 
die  Keilie  derselben  nach  Msaasgabe  neuer  Forsebnngen  ansznddinen.  IHe 
Zahl  H(»lcher  neuen  Metlioden  auf  gericfatlich-medic!nis<')iem  <iel>iete  ist  nadi  der 
Xatni  (l<'r  S.iche  nicht  jrnvss  —  kaum  einip'  weni^'e  im  .lalin\  al»or  trotz- 
dem kann  man  V(»ni  Lamlarzte  nicht  verlangen,  <iaÄS  er  sich  um  di^'^.elheii 
bekümmere,  (ieht  er  mit  dei'  Wisseuschaft  lüclit  voi'wiü'ts,  so  eifälirt  er  \oü 
gericlitl-medic  Dingen  ohnehin  lücfatB,  stodirt  er  aber  mit^  so  giobt  ihm  aUea, 
was  sich  um  neue  Behandlnngsweisen,  neue  Heilmittel^  neue  Diagnosen  und  neue 
Ai)i)arate  drelit,  wahrhaft!«:  so  viel  zu  thvin.  ila.^s  er  sich  um  forense  Dinge 
nicht  auch  n«ich  kömmern  kann.  Wohl  al».  i  kann  man  vom  Unt^n-^nchun-iv 
ricliter  vorlanjren,  dass  er  sich  in  «reeijitiefn  Weise  über  solche,  ihn  /.u- 
uächät  betieffeuUo  iUiujje  unten'ichtet  oder  unlcrrichten  lässt  und  danu 
Torkommenden  Falles  vom  Oeriehtsarzte  das  entsprechende  EinsGhreiten  ver- 
langt Dies  kann  um  so  eher  -geschehen,  als  die  Zahl  der  betreffmdea 
Kenntnisse  nicht  jrrofls  ist,  und  als  kein  genaneres  Eingehen  und  keinerlei 
technische  Mitw  Ii  knnir  verlanirt  wird.  Saften  wir  z.B..  es  wiiidr  ii"_-oiiih\o 
weit  draussen  unter  Intervention  zweier  Landärzte  eine  l^ticlie  exiiunnrt 
und  obducüt,  bei  welcher  Verdacht  aut  eine  Ai-senv erjjiftun};  vorlie^^t,  untl 
es  wttrde  (imter  gewissen  Umständen)  bloss  Magen  und  Eingeweide  dar 
I^Mche  mitgenommen,  nicht  aber  Plattenknochen  der  Leiche,  Sargerde,  tVieil- 
hoferde  etc.,  weil  die  Aerzte  von  der  Wichti«rkeit  dieser  Objecte  keine 
Konntniss  jrehabt  hätton.  Ich  ^laulie,  d;ts8  man  dioncs  V'orsämnniss  uii 
bediiijrt  <lem  Untersuchun^sricliter  zur  Lost  le^en  und  erkliü«'n  würde:  ..IHc 
Bedeutung;  dieser  Objecte  liilttest  Du  kennen  und  bei  den  Aerztcn  auf  deren 
Mitnahme  dringen  sollen.*'  Vor  HO  Jahren  veriangte  man  dies  sicher  nicht 
vom  Untersuchungsrichter  —  heut*  wird  man  dies  überall  thun.  Solche 
Beispiele  mehren  sich  alier.  Hier  sei  darauf  liinfrewiesen.  dass  l'rof.  A.  Kock»  ! 
nun  ..die  nnkrosko])isclien  Vor^iin^e  beim  Nabelschnunibfnl!  tmd  ihre  \  er- 
V  erwerthun^  zur  Xiestuumung  der  Lebensdauer  Neu^elKininer"  ')  j/enau 
untersucht  liat  und  zu  positiven  Ergebnissen  gekommen  ist,  wenn  er  aucb 
am  Sdünsse  echt  wissenschaftlich  bemerict:  ,tee  müsse  erst  nachgeprüft  werden, 
ob  da.s,  WM  er  gefunden.  fQr  die  ger.-ärztl.  Praxis  von  Bedeutim;:  isf*. 
Dass  die  IVnco,  wi^  Innpc  ein  neufreborenes  Kind  extrauterinär  gelebt  hat, 
VHim  j^erichtiiclien  Standpunkte  aus,  oft  von  A\  irliti^"'keit  ist,  ist  bekannt, 
da  lUuse  Frage  nanieutlicli  dann  zur  Erörterung  kouuut,  wenn  eine  der 


1)  Bd.  XXrV  der  nBeitrSge  zur  patfaol.  Anatomie  und  zur  allgtm.  Patho- 
loge, hcransg.  von  Dr.  Ernst  Ziegler." 
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vieltm  A  eraiitwiirtimgen  btjsprochen  winlj  »lie  Kiiuk-siuonUriniien  zum  \  or- 
selieiii  brinjeen.  Vrot.  Kockel  wirft  tiim  zu  Eingang  seiner  widiti{9ea 
Arlmi  dnea  Illiek  auf  die  Tersohiedenen  Mittel,  die  man  bislang  zur  Lösung 
tWetn'V  Fi-a;^e  aiifrewendet  hat  (Untersuchung,'  der  Lunj^en,  der  Hamsfiure- 
Iiifan;te  der  \irn  n.  Kdpfjreschwülste,  des  Verdauunirstrnctps ,  des  Duotus 
l!i>Uiili,  den  Forumen  ovale  etc.),  und  weist  nacJi,  daäs  diese  Untersuchung»- 
inetbode  nicht  mm  Ziele  fOhrt.  Er  hofft  aber,  dass  an  der  Grenze  von 
Is'ahelsehnurrcst  nnd  Dan  eh  wand  Vorgänge  beobachtet  werden  kfinnen, 
«lie  um  der  I^%nng  der  Frage  nfther  bringen.  Wie  die  Sache  zu  inachen 
iBt,  welchen  \vis?*<>nHchnfthchen  Werth  sie  hat  u.  8.  w.,  die«  zu  wi^sion  i^t 
seliiütveratümilieh  nicht  Sache  des  Untereuchungsrichtere,  «lies  berüini  itin 
alMolut  nicht,  und  er  hat  nur  zu  wiüseu,  dass  die  Leute  vom  Fach  viel- 
leicht etwas  feststellen  IcOnnen,  wenn  ihnen  das  Material  nur  Verfttgnng 
Bt^t.  Wa8  der  Erhehungsriebter  auf  dem  Lande  in  einem  Brilcben  Falle 
711  rlitm  hnt,  bestellt  darin,  dass  er  von  seinon  Arizfcn  verlangt:  es  werde 
tier  Naliel-iihnntTeat  mit  dem  daran  hängenden  Thtide  der  Hauchwand 
hci-aujspräpHi ii  i  und  in  Sphitus,  FormalLu,  Zenker'schei"  Fltissigkeit  u.  8.  w. 
aufbewahrt,  um  den  forensen  Medicinem  in  der  Hauptstadt  gesendet  an 
•werd<  ii.  'liiut  der  Untei-suchungsriclirii-  dies,  so  ist  er  von  jedem  Vor- 
\vm\'r  t'i<  i.  er  hnt  dir-  Mdgitehkeit  gesoliaffen,  dass  andere,  denen  es  zuBtoht, 
Wiedel-  ihr  Destcs  thun.  Uk.  H.  ütum. 


4. 

(Traum  statt  Wi rk  Ii ehkeit.)  Ein  Leser  dieser  Zeitschrift,  ein  in 
erston  Reihen  der  Wi>st  iis(  liaft  stilu  nii«  !-  Olelirter  hat  die  (»üte,  der  He- 
*la<  tion  folgendf^  Er'  i-'iiiss  iiiitzulheilen,  welches  an  sich  denkbar  unbe- 
deutend, ftti'  den  ivniuuiaiisten  von  gruaaeui  Wei'th  ist;  üluiliche  Erlebnisse 
kommen  ohne  Zweifd  hftnfi^  vor,  sie  werden  aber,  als  an  sich  gleichgültig, 
weiter  niefat  Ueaclitet,  und  wenn  wir  dann  in  pnixi  Beispide  ftlr  die  Be- 
hauptung eines  Beschuldigten  inauchen  würden,  Beispiele,  die  von  absolut 
^  eritLsshchen  Menschen  erlebt  wurden,  so  haben  wir  keine,  und  mancher, 
v  ielleicht  voUkoiumen  Unscliuldige  muss  diesen  Maugel  >)üssen.  £s  wäre 
deshalb  dringend  au  wQnseben,  dass  gerade  psychologisch  gebildete  und 
absolut  verUssIiche  Leute  ihnliche  Eilebniaae  nicht  bei  Seite  schielten,  son- 
dern sie  anfzeidmen  und  mittheilen  wrdlten:  abgesehen  da\on,  <las8  durch 
die  Mehrheit  dieser,  wissenschaftlicli  ntrfs  bedeutsamen  Vorknnntinissf,  ganz 
interessjinte  Feststellungen  gelingen  können,  abge^hen  hierv(»n,  kann  es  in 
der  IVaxis  von  grösster  Wichtigkeit  seuii  wenn  vorkommenden  FaOes,  also 
bei  Bdianptungan  ron  Zeugen  oder  Beschuldigten,  exaet  beobachtete  und 
wissenschaftlich  festgestellte  Thatsaefaen  als  ItallelerBeheinungen  bereite 
vorlieL'-pn. 

Der  Kinseudei,  wir  Wullen  iJin  Herrn  X.  uenuen,  sagt,  er  eine^i 
Jlurgens  um  U  Uhr  aufgestanden,  sei  in  das  Badezimmer  gegangen,  um 
eine  Douehe  au  nehmoi,  habe  sich  dann  wieder  niedergelegt  und  sei  erst 
xwischen  7  und  8  Uhr  anfgestanden. 

I>ic  erste  Frage  seiner  (»attin  war  nun,  wnnim  flrrr  X.  liriit»  so  früh 
aufsti'lii'ii  w  ullfey  Er  antwftrtPtc,  er  habe  eine  Doui  hc  -i  iioiuim  n.  „Djls 
weiss  ich",  anlw  ortete  Fi  au  X.,  „aber  ilaiiu  w  olltest  l>u  IHdi  ankleiden. 


Digitized  by  Google 


262 


Kleiucrc  MittbeUimgco. 


und  erst  auf  meine  liemerkung,  beute  sei  doch  Feiertag,  es  seien  die  Ziiinua- 
noch  nidit  aufgeränmt,  Du  solltest  Dich  nochmals  niederlegten,  puheet  Thi 
mir  Recht".  —  „Waa  that  ich  denn  dann?**  fragte  Hen-  X.  „Du  ipnp,t 
7.nm  Vri\>tv]\  um  nach  dem  Wetter  zu  sehen,  un<l  dann  lejj^est  Du  Dich 
ei-8t  Mieder  nieder*.  Nun  constatirto  Hf^rr  X..  dnss  seine  Fr;ni  d;is 
Ganze  geträumt  habe.  tVau  X.  war  otienliai'  durdi  das  Aufstehen  ihres 
llannee  halb  wach  geworden  und  hatte  dann  im  Schlnmnier  alles  Folgende 
getrftnmt  Herr  X.  hatte  damals  mit  seiner  Run  k&n  Wort  gesprochen, 
da  «r  doch  «ah,  dass  sie  schlief,  er  wollte  sich  nicht  anziehen,  das  (lespräch 
wptren  des  Friert .'ipt^  vU\  li;it  iiiclit  st;itt,üi'fiitiden,  Herr  X.  war  anch  nicht 
an  dnÄ  Fenster  ji^elreten,  um  nach  dnii  Wetter  7:11  ?5ehen.  — 

Eine  Täuschung  auf  öeite  de»  Herrn  X.  ist  gimz  au8g(»chlos»eu ,  <la 
er  ja  doch  nach  der  Dondie  ToOkommen  vach  war. 

ESne  grössere  Verlässlicfakeit  als  die  von  Herrn  nnd  FVan  X.  kann 
man  sicli  einfach  nicht  denken,  die  Sache  hat  flkk  also  so  zugetra<;ei).  wie 
sie  crefchildert  wurde.  Nun  fragen  wir  aber.  Mie  sieh  die  Sache  -<>f.ilten 
wiirtlc.  weiiii  in  der  Traxis  ein  Zen«re  das  eraälilt  hätle,  und  dei  l>e*idiuldi>:te 
beliaupict:  Zeuge  mtissc  getiäumt  haben.  Wcv  glaubt  daäV  Ueute  prewiiü» 
noch  niemand,  haben  wir  aber  «nnmal  one  Anzahl  ähnlicher  nnd  verlies- 
licher üoobachtungen  gesainmelt,  so  wird  man  weni<.^tens  an  der  absoluten 
Uichtigkeit  des  vom  Zeugen  Erzählten  und  vielleicht  Geträumten  Zweifel 
bekommen,  nnd  der  Zweifd  ist  stets  der  Anfang  der  Eik«  nntiiias. 

Du,  H.  Gnoes. 


5. 

(SchatZj^räbereL)  Wer  längere  Zeit  unter  der  irmdlichen  Be- 
völkern 11  jr  gelebt,  und  es  vej-stnnden  liatte,  durch  Eingehen  in  tlereii  Denkungs- 
weise  sieh  das  Vertrauen  seiner  Itiiuerlichen  Xaehbani  zu  erwerben,  zu  dessen 
Ohren  wird  vielleicht  einm:il  das  GereUe,  der  N.  N.  habe  einen  Schatz  ge- 
funden, denselben  jedoch  nicht  sn  hehoi  vermocht,  gedrungen  sein.  Ver- 
andit  man  es  nun,  diesem  Gerftohte  naidiEngdira,  so  erwacht  floga  im  Land- 
Volke  das  alte,  tief  eingewnnelte  Ulsstrauen  gegen  den  ung1&ttbig«i  Stadt- 
henn.  und  der  iieii^iierige  Frager  mn^i?  sich  in  der  Regel  mit  hrilb  nnd  hall» 
aliw  cix-iiilrii  .AiideutuoL'en,  wenn  man  ihm  gegenüber  die  gfui/e  <ir>clnchte 
ülM-rhaupl  nicht  cinfacii  ableugnet,  zufrieden  geben.  Denuoeii  ist  an  einer 
solclien  EndUüang  immer  irgend  etwas  daran,  denn  wir  dflrfen  auch  das 
Spridiwort  nicht  verf^cesen:  Es  geht  kerne  Rede  im  Volke  hemm,  in  der 
nicht  ein  K(')i-nlein  W:du-heit  Steckt.  Vielleicht  liefert  die  folgende  kleine 
Episode  den  Schlüssel  zu  mancher  Sehntziirälier-eschichte. 

An  einem  wunderschönen  HerbhtUige.  uiaehte  ich  in  der  Gesellschaft 
eines  älteren  Uejrn,  eines  ehemaligen  Offiders,  einen  Ausflug  in  den  Wieuer- 
wald.  Als  wir  am  Kande  eoner  Waldwiese  gegen  Mittag  eine  kleine  ItsKt 
hielten,  lenkte  dn  nngemi'in  lebhaft  funkelnder  Gegenstand  im  Gra^^e  der 
Wiese;  un.sere  Aufnierksamkeit  auf  sich.  Wenn  wir  beide  natürlich  auch 
nicht  erw?n-teteu,  hier  in  dieser  von  Touristen  sehr  selten  betretenen,  ab- 
gelegenen (icjeiid  Urillantbuutons  zu  finden,  so  beschluss  ich  doch,  mir 
von  der  Xatur  dieses  so  glänzenden  Etwas  Keuntniss  zn  versehafifen. 
Schnnigerade  ging  ich  auf  äuselbe  los,  wobei  mein  aitaengebliebener  Be- 
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jdt'iter  (lureli  Zurufe  meine  Schritte  überwachte.  Ich  iDoelitc  etwa  25  Schritte 
Villi  jener  Stdk  entfernt  edn,  anf  welcher  niudi  meiner  Sebätztuig  das  Dmg 
ttfnt  BQMte»  ab  der  Oegenaland,  wddien  Ich  Uisher  immer  gesehen  hatte, 

mir  piötzHch  aus  den  Aagen  rendiwaild,  obw<^  denselben  keine  Enlwelle 
vonlockte,  v « i!  <1<  r  IliMlcn  ;ranz  flaeh  war.  Irh  machte  noch  fiin^'-p  Sf»!iriftf», 
ais  ein  laut*---  „ILilf*  meines  Begleiters  mir  anzeijitp.  dass  ich  micli  in  un- 
minelharster  NiUic  der  gi^uchten  Sache  befand.  3iein  Spähen  blieb  ver- 
jrebBHi,  obwohl  man  Wandergenofise^  tob.  welchem  mich  24d  Sehritte  trennten^ 
mir  Tergicherte.  er  gewahre  ganz  dentlidi  das  F^mkehi  im  Graae,  und  be- 
fände ich  mich  knapp  neben  dem  Gefrenstande.  Ich  gin/r,  meine  Spur  im 
<rra.se  verfolpnid .  Hne  Strecke  zurück,  bis  ich  wieder  dns  IMitzen  und 
Fiinkehi  bemerkte.  l)ie  Augen  feet  auf  den  „IJrillanten"  p  richtet ,  schritt 
ich  ücucrüch  auf  mein  Ziel  los;  das  Kesultat  war  das  gleiche  wie  vorhin. 
Jh  ein  dritter  Vernich  ebenfalls  genau  so  verlief ,  wir  noch  eine  mchr- 
»tiiudi^e  Wanderung  vot  uns  hatten,  so  mnsste  idi  leider  mdne  Bemfihung«! 
«Stftcllen. 

Worauf  das  (llänzf^n  zurückzuftlhren  sei,  da.s  vermag  ich  niclit  zu 
>n;r»'n:  ein  Tliauti-upfen  war  es  entschieden  nicht,  denn  in  dtm  kurz  ge- 
wlinittenen  Grnae  blieb  das  Schuhwerk  vollkomiuen  trocken,  und  es  war 
anrh  der  Gegenstand  fOr  eben  Thantropfen  viel  zu  gross.  Ich  vermuthe 
ietl«»ch.  (lass  es  ein  Scherben  eines  jener  braun  ^asirten  Thonkriige  gewesen 
>ti.  w'u'  v,.!<>1m  Wips<>narl>eiter  häufig  iMnutzen.  I)ernrti?r(?  Scherben  ver- 
N'hwimuien  ii.iiiilith,  aus  der  Nälie  befrachtet,  ganz  mit  dem  Enlboden, 
während  ihrt;  (.»lasur,  eine  günstige  Beleuchtung  \ orausgcsetzt ,  aus  einiger 
Entfernung  oft  ein  sdir  leUiafles  Fsibenepiel  zu  entwiäteln  vermag. 

Mag  nun  dieses  Glitaeni  was  immer  für  eine  Ursache  gehabt  haboi, 
<l:Li  «iteht  fest,  da»»  di<>ser  unscheinliare  VorfaO  geeignet  war,  die  £inbil<lunga- 
knift  ahrrdäiihip-er  Pei-sonen  inScIitig  anzuregen.  Xolinjcn  wir  cininal  an, 
il.L«  cnrälike  Itegebniss  widerfälirt  altgläubigen  Landlenten,  in  dcrrn  Ki<)ifrn 
{^pinnsrabengeschi eilten  herumspuken,  et\^a  zu  einei*  Zeit,  in  welcher  nach 
der  Tvlksmeinung  in  der  Natmr  UbematQilidie  Mftehte  walten,  wo  es  si^ 
hl  Wald  und  Fdd  allentiialben  gehefannissvoll  regt,  sagen  wir  gieleh:  In  6er 
gdrtersdiwangeren  Zeit  der  Sommersonnenwende.  Dürfte  es  da  Wunder 
nehmen,  wenn  dir,>o  Personen  Stein  und  Bein  schwören  würden  -  denn 
vier  klar«  Augen  konnten  sich  doch  :tiii  lirlJen,  lichten  Mittag  nicht  täuschen 
—  sie  hätten  einen  vergi'abencn  Schatz  ,jldühen"  gesehen,  den  man  heben 
kAnne.  wenn  der  Kundige  m  rechter  Stunde  das  rechte  Wort  ausspredie. 
So  mag  ans  einem  irdenen  Sdierben,  aus  einem  Cila8si)litter  ein  gleissender 
IHamant  wenien,  zu  welchem  die  nimmer  rastende  Phantasie,  das  alles  ver- 
^-nlevsemde  i  lenicht,  von  selbst  die  goldenen  Üloinodien,  die  Perlenketten,  die 
duiikelglühenden  Karfunkel  hinzudiclitet  Du.  Voiiztu 


Ö. 

(Leithuude  bei  stra  rgericbtlichen  Untersn  chn  ii  t:  i  n.)  Ich 
habe  wiederholt')  darauf  hingewiesen ,  welchen  Werth  SpQrJiunde  fOr  den 

1)  Handbuch  für  Untei-buchuugsricliter,  3.  Aufl.,  S.  123,  und  Ucndarmeiic- 
Jahzbnch         S.  210. 
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Klfdnere  MittbeUtingen. 


Sti'africliter,  Oendartnea  etc.  haben  können.  SelbsversUiinUicli  uicinle  ich 
nicJit,  daas  man  mit  ihnea  Vertiredier  faogen  bo%  wie  man  cinat  auf  Cnba 
entlaufene  SUaven  aachte,  wohl  aber  kann  man  Hunde  zum  Anfsneben  Ter- 
lorencr  Peixmen.  vergrabener  Leichen»  veivteckter  Sachen  etc.  mit  growem 

Yortheil  verwonrlon. 

Nach  einem  mir  von  Dr.  Freihenu  vou  Potier  in  Wien  Iteuiullitli 
zugeäaudten  Zeitimj^üatiäschuitt  wird  die  Sache  in  En<,'land  jetzt  ganz  svste- 
matiscfa  betrieben  und  haben  bei  dnem  in  Searborongh  abgdialtenen  ^Bliood' 
honn  !  I  rial^  die  vor^^cffihrten  Spürhunde  im  Anfaoehen  venteekter  Peraonen 
und  Saciien  i^^anz  ErstaiinliclieA  «geleistet. 

Es  wäre  geratben,  diese  bei  vm  schon  läoj^st  angerei;^  t^-.u-W  i.r.iktKrh 
durclizufUhren.  Db.  il.  itKoHü». 


7. 

(Anagewaaehene  Blntfleeken.)  Von  allen  BlntapureiL,  mit  denen 
der  üntuandinngarichter  zn  thnn  hat,  mid  jene  am  wichtiiirsten,  hei  welchen 
Ueseiti^ung^svernni^lto  p-emafht  wnnlon.  iL  iiii  dass  man  f»i**  ho^eititren  wallT»^, 
beweist  ilire  liedeiuiiiiir.  Deshali»  ist  es  aueli  oft  j^enü>;end  und  Ueweißund, 
wenn  man  daithun  kann,  daas  kgendwo  Blutspuren  bcseitii^t  Avurden.  Ich 
mache  daran!  anfmerfcaam,  dasa  man  Blntapnren  ana  Kleidem  und  Wiacfae 
bd  lieaonders  grfindlicher  Bdnignng  mit  Kleeaalz  (Oxaldnre)  nnd  ana  Fuss 
böden  mit  \erdanntor  Schwefelsäure  zu  tilgen  pfl^t*  Im  letzteren  Fftlle 
wfisehf  man  zuletzt  mit  Sodalösung  nach. 

liai  man  also  Verdacht,  daaa  Blutspuren  beseitigt  wurden,  so  ia^se 
man  nach  Kleesalz  beziehungsweise  Schwefelsaure  und  Soda  sncheii.  Fällt 
das  Ik^ebniaa  poaitir  ana,  so  hat  man  faat  ao  viel  gefunden,  ala  wenn  sich 
daa  Blnt  aelbat  nachweisen  Heas.  De.  IL  Gnoas. 


biymzed  by  Google 


1 


Bespreehiuigen« 

„Ueber  Behandlung  nnd  Ünterbringnn^  der  irren  Verbrecher^. 
heipngy  F.  C.  W.  Vo^  1S93. 

Da  die  gel&^g  Gestörten  in  deutsclien  ätrafanatalten  ganz  verai  liiedt  n 
heliandclt  wpnlen  und  aucii  in  der  Art  sowoiil  der  vfrlfiiifitrm  als  aiu  h  der 
liauemdeu  Unterbringung  der  irren  Verbrecher  praktiBch  durciiaus  kein 
einheitliches  Verfahren  herrseht,  §o  hat  sich  der  Verfasser  in  dankenswertlier 
Weite  der  Aufgabe  imtanogeBf  naefa  FeBfeteUimg  dee  Standes  der  FVafre 
in  Vereingwesen  und  Litteratur,  zu  untersuchen,  ob  und  inwieweit  be8ondere 
Anstnltt  n  ftlr  irro  Verfm^cher  und  speciell  Irrenstationen  bei  den  Strafan- 
stalten sellwst  m)tli»eiulig  seien.  Der  grösate  Theil  der  Arbeit  ist  aber  der 
Wiedergabe  jener  Beobachtungen  und  Erfahrungen  gewidmet,  die  der  \er- 
fmaet  wiliread  einer  dVsjlhrigen  Dienstseit  ab  Strafanstaltaent  nnd  Leiter 
der  Irrenatetion  liei  den  Strefanntalten  zu  Waldheim  in  Sachsen  gemacht 
hat,  woran  anrh  die  .ms  den  Acten  der  Vorjahre  (seit  IS^f»  lS;>l  i  sich 
ergebenden  Daten  angeschlossen  werden.  Eine  grosse  Anzahl  tahcllanschor 
Uebersichten  Uber  die  beobachteten  geistigen  Stdnmgen  der  in  den  erwälinten 
Amlallen  eoweU  niianEclien  als  «nch  weibüdien  Liteniirlen  dient  sor  Ver* 
vollstftn^gnn^  dar  hlkiisft  verdiensHidien  und  leseaBwecHien  Moaograpliie. 


2. 

„Oeßtcrreichisches  bfir-crliches  Recht".  Für  das  Studium  und 
die  l*raxis  systematisi  Ii cxrirftisfli  dartrestellt.  V'on  Dr.  Leo  Geller. 
Erster  Band.  Grundlegung.  Pcit^ouen-  und  Famihenrecht.  Erste 
Abtlieilung.    Wien,  Muriz  l'erles,  ISOS. 

In  dem  einleitenden  Vorworte  macht  der  Verfasser  geltend,  dass  die 
Bedittnrissenscliaft  im  Verf^eiehe  ank  den  Natnrwiasenadiafien,  die,  durch 
die  empu-kche  MeHiode  belebt  nnd  verjüngt,  immer  tiefe»  Wonefai  sdilagen 

und  sich  fortwährend  ausweiten  und  heben,  sehr  tief  im  Kttdbitande  aeL 
Auch  sie  müsse  di»  in  der  Erfahrung  <r<  _'td).-npn  'I'hntsaclien  zum  Ausgangs- 
punkte nelimen,  kiux  eine  Erfahi-ungswissenscliaft  werden.  Doch  könne  sie 
sich,  ihr^  Natur  nach,  nicht  auf  die  mathematisch -natnrwissenschaftUche 
Betncbtongsweise  besehribiken,  sondern  müsse  ietitere  «oeh  die  bisher  aDon 
angewandte  historisch-cxegetisehe  oder  dialediMlw  Erforschung  ergänzen. 
Diese  Aufgabe  stellt  i^iili  nun  das  Werk,  dessen  erster  Absclmitl  M.rlii-f, 
mit  Bezug  auf  da»  «mterreiehischc  bürgerliche  Kerbt.  Der  l>arstirUuMg 
des  positiven  Rechtastoffos  ist  eine  allgemeine  Ilechtalchre  vurangCÄchickt, 
wie  sie  sidi  ans  der  ompiriaclien  BechtBansciianimg  ergiebt  Der  Verfssser 
anUv  fir  TriMhwlMiHiwfBlnsl».  t  18 
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behandelt  zonSehst  ^die  Encfaemimg  des  Rechtes'*  (Wesen,  Entwiekeliui^ 

iiml  (iliederon^  iles  Itcchtes),  dann  in  einer  jranz  dg^Uittanlicliin  i>\ >i. m  itik 
„die  Fact(>ron  des  IJechtefi".  die  er  in  I.  die  Staatsjrewalt ,  II.  die  (lewidt 
der  überstsintliHien  Verbünde  (Staatenlmnd ,  Bundesstaate .  III.  die  (.lewalt 
der  inneretjuitliclien  Verbünde  ((Jenieindejrewalt ,  Coininunalverliündc,  (Je- 
uusseuäcliaftcu),  IV.  die  Gewalt  der  ncbeoätaaÜicheQ  Verbände  (Kirchen* 
gewalt  nnd  mnerldrchliohe  Verbinde),  V.  Eamiüengewalt  (Einselgewalt,  die 
lierrliebe  und  eltcrliclie  Gewalt)  un.l  »'ndllcli  Individuaifjewalt  —  zeri^t 
Inwiefem  der  N'erfasser  die  liohm  Zidi".  dit-  er  sieh  j^esteekt  hat.  aucli  zu 
eiToiehen  vennajr,  wird  sich  erst  nacli  der  weiteren  Aus^estaltunir  des  Werkes 
b<MirteiIeu  lassen.  Wa»  aber  bii»l»ei'  vorliegt,  liisst  vun  der  Klarheit  der 
naturwissenschafttiehen  Methode  nieht  viel  erkennen,  aondern  encheint  nach 
Anlaipe  und  niBbeeoDdere  Sdimbweaae  eher  im  DStnmeriidite  metaphymsdier 
Erl^rterongen.  a. 


3« 

„Chirurgische  Operation  und  ärztliche  Behandlunjr".  Eine 
strafrechtliche  Studie  von  Dr.  Carl  Stooss.  Berlin,  Otto  Liel»- 
mann,  1S98. 

Die  Frage,  wie  aidi  die  äi'ZÜiche  Thätigkeit  zum  Strafrecht  stellt,  ist 
ebenso  mteressant,  wie  schwierig  211  beantworten.  Jedes  Lehrbneh  des  Straf- 
M-lits  und  viele  Monographien  (Oppenheim,  Di*  tri  eh.  Kitzinger« 

Thin  st  h.  Endemann,  Breithaupt,  Kessler,  Wolf.  II  t  im  lierger, 
(»rtloff,  B  <  >  r  I1 1  V  ä  L'  e  r ,  Brourardal  n.  ti.)  IiiIh^h  sich  (hiinit  befasst, 
keine  der  vemhit^benen  Meinungen  oder  Aleinungsgiupiien  hat  aber  befriedigt 
oder  flbenviegendc  Zustimmung  erhalten. 

Carl  Stooss  hat  sich  mit  der  Sache  schon  fOher  emmal  befaset 
(Sehweizerische  Zeitsehr.  f.  Str.  B.  10.  Jahrg.)  nnd  hat  sie  jetzt  in  einer 

besonderen  Arbeit  (130  Seiten)  neu  zusammengestellt.  Diese  enthält  12  Ca- 
pitel:  Die  Ausnahme  ^•f>n  der  Strafjiniclit  und  die  chirurgische  Operation; 
die  chinirgische  Opei  .itinn  ils  T.iiiandlung;  Behandeln  und  Kör}>enerletzen: 
die  schädlichen  Nebenwirkuii-;»  11  dei"  Behandlung;  dei'  Thalbesumd  der 
KörpeiTerletzong;  die  Ebwilligung  des  Patienten  zur  Behandlung;  wer 
darf  Srstlieli  bohandeibi;  die  Qrenzen  des  tratiieben  Handehia  —  die  straf- 
rechtliche Verantwortliclikeit  de.s  Arztes;  ärztliche  Behandlangen,  durch 
für  <iii  Dritter  \<rletzt  wird;  Vereurhe  .in  Thieren  und  Menschen;  Zur 
Kritik  der  ht  riNt  la  nden  Lehre;  eine  geseiz^eht  rir^ehe  I^sunjr  des  Problems. 
—  Die  Grundsätze,  zu  welchen  Stooss  im  i^ule  seiner  AbhiuuUung 
kommt,  sind: 

1.  Aenfliche  Handlangen,  die  dnrch  den  Zustand  des  PMienten  ge- 
boten nnd  diesem  Znstande  angemessen  nnd,  sind  keine  K<^iperverletznngen, 

sondern  ärztliche  Behandlung. 

'1.  nif  ?irztliehe  I^phnndlnnir  ist  rinc  erlaubte  Tli.HtiL'"keif.  die  nnter  d^n 
nändiehen  (inincLsätze«  st«;bt  ,  wie  die  riiätigkcit  de»  Meiificlieii  ülwrhaupt. 

3.  Da.s8  niemand  ohne  seine  Einwilligung  an  seinem  Körper  tmgetastet 
werden  darf,  folgt  ganz  aligemem  ans  der  persönlichen  Freiheit  der  Penon. 

4»  M  irztliche  Behandlung  reditfertigt  sich  aus  ddi  selbst 
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5.  Die  ärztliHic  BelunKlImiL-"  unterließ,  »hirnsolion  von  (Im  Kiiiscliiiin- 
kuii>:en,  ilie  «lai*  t*iivatrccbt  und  daa  Vei-^aJliingHrecht  aufstellen,  nur  der 
Beoebrtokung,  die  ffir  jede  menachlidie  Th&tig:keit  gilt 

6.  Ea  sböd  alle  Sritlidieii  Handlangen  erlaubt,  die  dem  Patienten  snm 
Wohl  und  zum  Heil  dienen. 

7.  Der  ZMrpicliende  (inind  ärztliclien  Handelns  ist  überall  nicht  eine 
wiösenscliaftliehe  Lehre,  sondern  das  Wohl  des  l',iti< ntm. 

S.  Diese«  steht  über  der  Wisseusclialt  und  Erlalnung. 

9.  Die  SchEiU^iigen  durtii  eine  Dia^oee,  die  ana  px)ber  UnkenntniM, 
ans  I^eiclitBintt  oder  ans  Unanfmerksainkdlt  falach  gestellt  wnrdey  önd  fahr- 
lässig venirsaeht. 

H».  y.uv  Hf nrtlipirniii:'  iVw-^rv  Fnlirf.'fssij^keit  reichen  die  allgemeinen 
straf reehtlieiieii  <<ruiidsä{ze  vollkoittiiK'n  ans. 

Die  von  Stooss  auf^estelJtcu  Thesen  linden  im  Verlaufe  der  Arbeit 
auf  Sonderfragen  (Volenti  non  fit  injuria,  Zweikani])f;  Veronche  an  Men- 
schen, V<M-nichtung  des  Erabr^'o»  Transfusion  und  "nansplantationy  Euthana- 
sie etc.)  ihre  sinnj^emäüse  AnMendun«r. 

In  der  ;^anzen  Arfnif  y.n'sf  sjrh  Stnoss  abermals  als  Meister  der 
.S\>»it;iiiatik,  der  jjerade  *lurch  diese  Meisterschaft  die  scliwieripiten  Frajcen 
in  streng;  «isaenschaftUchcr  Art  %'oUendet  klar  zur  LOsun^;  bnuj^.  In 
der  Damtellung  ergiebt  sich  eins  aus  dem  anderen,  der  Aufliau  ist  nata^ 
lieh  und  or'caniseh,  nichts  wini  vermisst,  niehts  wiederlxdt,  TOlle  Befriedi- 
ist  das  Hnderfrebniss  des  Studiums  diese,s  Buches.  Aus  demselben  tritt  uns 
abe!  iiiclit  bifvss  df'r  Kriminalist  entjfcjren:  Der  Verfasser  ist  auch  vom 
(jeiäte  vollendeter  iititiuiuitat  uud  von  einer  Gowiäüeulmftigkcit  boHeelt,  die 
ihn  TerpfUditet  bat,  nch  die  dem  Kriminalisten  uneriUsslohen  medidnlschen 
Kenntnisse  in  watgohendera  Maasse  zu  erwerben,  ünd  auf  jeder  Seite 
des  Buches  sehen  wir  im  Verfasser  den  fj:eb(>renen  tJcsetz^ober. 

Die  Arbeit  ist  fOr  den  Kriminaiisteu  und  den  Arzt  gleicli  Miditii^. 

Du.  Ii.  ijium. 


4. 

«•Die  Verbrechen  in  ihrem  Zusammenhang  mit  den  wirth- 
schaftlichen  und  socialen  Verhältnissen  im  Kanton 
Zürich".  Mit  9  Curvcutafelu.  Vou  Dr.  Albert  Meyer  von 
Fftllanden  (Kt  Zthrich).  Jena,  Gustav  Fischer,  1S95. 

Wenn  diese  Arbdt  auch  sdion  vor  längerer  Zeit  erschienen  ist^  so  is(dl 
doch  auf  ne  auftnerksam  gemacht  werden,  da  sie  in  der  Tbat  als  Muster 

einer  statistisehMi  Arbdt  bezeichnet  werden  ilirf.    Dms  (M  irt.  um  welches 

«ich  die  Zusannnenstellun'?  kümmert,  ist  allerdin^  ein  winzijrer  Fleck  unserer 
Frde,  aber  wenn  alle  Tlieile  in  rdmlicher  Weise  behandelt  würden,  nnd  wmn 
dann  alle  ditÄC  Arbeiten  wie«ler  von  einer  ll:md  zn8ammenfr(!fasst  und  \er- 
werthet  wOrdoi,  dann  hätten  wir  allerdings  sehr  Gutes  erhalten. 

An  sich  ist  die  statistiBdie  Zusammenstelinng  und  die  Form  der  Gurven- 
tafeln  dieselbe,  wir  wir  sie  gewolmt  sind,  der  W«;rtb  des  Buches  lie^'t  dann 
im  2.  Abscliiiitt:  Zriwiirnienhänjre  der  Kiiniiualitäf  (wirtliscIi.irtUclie 

und  sociale  t< Ii ,11,  Getreidejireise,  Concui*se:  d;uHi:  die  Vcrurtiieiiteri  nach 
lie^irkeu,  Beruf,  Alistamuiun^,',  GeschlecJit,  iVlter  etc.)  und  im  3.  Abschnitt : 
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,J>i»'  Ilewojnin«,'  der  Knminnlität  im  Laufe  der  Pf'n'Mlc  v..ii  1S53 — 1S92 
uiul  (iie  Schluasfolgeruiigen ,  die  aus  derselben  iu  iliii»iclit  auf  die  winii- 
sebaftlidien  VcriilitniMe  gezogen  w&edm  mllAwn. 

Namen  tlici)  intercMMt  sind  die  Bemerkangu  nnd  Naebweise  in  Rieli- 

tung  auf  Va^^ubundage,  Arbeitsscheu,  Alkoh<jlgenufw,  dann  die  Brörteninj^en 
über  das  Verb Jiltniss  nm  wirthsohaftlichen  rnistiliidon :  in  HichtTinL-  auf  «i»f^ 
letztere  {^elanjct  iler  Autor  zu  «lern  Satze:  „Die  Kriminalität  mt  ein  gcs.  Iii'^bt- 
lidicä  I^iiduct,  uud  die  wirtlisdjaftlicben  VerluUtnisae  nur  ein,  wenn  «iurli 
bedeutender  Ftctor". 

Wichtig  mnd  auch  die  Erörteningen  tlber  den  Rinfluss  der  ZaUtapp, 
der  Sonnta};e,  drr  unebeliehen  Geburt,  das  Gescblecht  und  das  Alter. 

Alles  in  Allem  ist  dn«  intorossjinte  liuch  börlnt  lo?5f>ns\\  rrth  and  in 
i^ciuer  ganzen  Anlage  und  liurclifUlining  der  NaciiaiimuD^  weiüi. 

Dk.  U.  Gros& 


5. 

„Die  conträre  Sexualenipf indung''.  Dritte,  theilweise  unigearbeiu-t«. 
und  vermehrte  Auflage.  Von  Dr.  med.  Albert  MolL  BeHin, 
Fisoher*8  medidn.  Bnehhandlang  H.  Kornfeld,  1899. 

Dan  dieses  nmfan^ebe  Buch  (651  Seiten)  eeit  lebem  EraehetDen 
(1891)  ^Mtte  Anfmerltsamkeit  erregt  hat,  mag  zom  Theil  aUerdin^»  aeinem 

abseits  liejr<'udc'n,  sonst  weni;;  bearlieitotHi  Inhalte  zuzuschrf'ilien  sein:  zum 
{TtiT»  n  Tlieil  ha'u  ii  nber  auch  /..ilili  i  ii  lic  FftHiinünnor  dnrnjicli  jreifen  müssen, 
um  darin  lloleluim^  Hhor  ^<  Iw  w  irliiiui  Frafren  zu  fiiuifii.  <  >'i  die  Aenss*'r 
uiij;«'n  der  Homosexualität  ülRnhaupt  zu  strafen  sind,  warum  uml  mit  weldier 
Bovehti^tn;^'  dies  m  p^sdiehen  hat,  ob  dies  nur  bei  einem  Hiefle  der  ihr 
anterliefTendoi  Menschen  und  bei  welcJiem  einrotreten  bitte,  wie  die  Mcb- 
lichen  Grenzen  zu  ziehen  sind,  d.  h.  welche  Acte  zu  strafen  sind  und  viele 
ähnlif'he  Fra;;en  inten's^siren  iianientMch  heutzuta;;e  den  forechenden  Kriminal 
anthrojH»lo^'en  und  Geriehtrtarzt,  tien  Gesetzgeber  und  nicht  zum  <;erinp<rt'n 
ThcUc  den  praktisclien  Kriminalisten,  der,  je  uaclidem  er  sich  diese  Fra^^D 
znreeht  leprt,  das  geltende  Gesetz  strenger  oder  milder  auslegen  wird.  Febfr 
das  W<'S('n  dor  hier  fragUehm  Vor^tage  bat  der  normale  Mensch  nul  -  iz 
beii:iufi^'(j  \'t»rst(Uun<rcn,  und  wenn  er  in  der  Sache  so  jjfeuau  unterrichtet 
wird,  wie  es  durch  «l.is  lJuch  Moll's  jcescliuht.  so  muss  er  dem  Verfass*«^i- 
vielleicht  dankbnrer  sein,  als  anderen  Schrittsteliem,  die  sich  mit  weni^rer 
unangenehmen  Dingen  befasst  haben.  Wenn  man  erwägt,  wie  viel  Ueli«^ 
Windung  und  Ekel  «h  kontet;  bis  man  das  Bncb  gelesen  und  stuiürt  bat 
so  wird  man  sich  erRt  darttber  klar,  wie  scbwer  es  d« m  \  erfasser  geworden 
sein  muss,  all'  <iiese  widerwslrtijren  Din-rt^  zu  sannnrln.  abzufra;ren,  zusammen- 
zustellen, zu  verarlu'iten  und  immer  wi«><ler  anfs  neue  zu  erj^iinzen ! 

Dabei  ist  der  St«iff  ein  sehr  grosser  und  vielen  Wisscusgcbietea  ent- 
nommen; der  liistorische  Theil  ist  ausgedehnt  aber  mnichtig  abg^aost. 
ebenso  genau  und  sorgfältig  ist  das  Medidnische  gearbeit,  flberrMdiend 
reichhaltig;  sind  die  Beispiele  und  Selhstbio^Taplii«!  homosexueller  heaHttk 
Die  Lectiire  dieser  nnziihliLren  „Fiilh;"  -Ii  I  f  in  niphi-fru'lier  1!('-litunp  m 
denken.  Wir  wenlen  vor  nllem  über  die  uiijiealiulr  Ausdeimun^'  (1»^r  Con- 
träjeu  S<  xualemjjfiuduug  belehrt  uud  hören,  wie  x..  Ii.  einzelne  „L  rniupr 
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bekennen,  sie  hätten  in  iiirem  Lrlit  n  mit  so  und  f»o  viel  Jnindr^rt  MJinnrm 
..l^sehlechtlicli  (!)  >  cikeliiT*.  Eiue  beträclitliclie  Anzalil  von  rerveröt  ii  - 
steht  «las  also,  imgldch  grösser  ist  die  Zalil  jener,  die  es  niclit  ss^n,  und 
wenn  irar  jeder  ▼on  den  Bntnen  mit  ^^mdirarao  hnnderlf'  IClnneni  sn  tbim 
hat  wie  viele  machen  sich  also  des  Vcrbrecbeiis  der  wid«*natiir)i(  lirn  T'n- 
zu<  lit  sclmlfljpr .  nntl  wie  verech windend  wenige  bestrafen  wir?  -  Wird  aber 
ein  Vcrlin  ohen  so  unverhältnissmäs^ii:  f^ftor  Ix-p-nnirrn  iih  bestraft,  so  vpr- 
liert  die  Strafe  ihre  strafpolitische  BwleutuiiK«  nud  es  dad  bei  iler  iii«Hleiueu 
ErOrtenmg  der  Frs^e^  ob  Päderastie  etc.  überhaupt  nodi  in  das  Strafgesetz 
gehört,  du  geiuuiiitB  Moment:  Zahl  der  Yerfllmiigeii  hn  Vergleich  anir  Zahl 
der  Abstrafniigen  niclit  iib<  isdien  werden.  Es  ist  vielleicht  wichtiger  ab 
alle  anderen  so  häufig  ins  Feld  geführten  Gründn. 

Aber  weiter.  Die  grosse  Zahl  von  Sentstl)i'i;ii;il>liiiMi  \on  Urainfren, 
die  Moll  verOff entlieht;  und  die  ja  zum  grossen  1  heile  walir  sein  mögen, 
fitimmen  mitereiiiai^Qr  meiAwIlrdig  darin  Qbereiny  das  diene  Leate  behaupten, 
TOtt  allem  Anfange  an  kern  Intereeee  fttr  normalem  GesehlecbtBveÄehr 
gehabt  zn  haben,  ihr  Trieb  sei  von  früher  Jngend  an  anf  das  homoeeznelle 
gencJitet  gewesen.  Ist  dios  nnn  erstpn*^!  wnlir  und  ?:weiteTi8!  eine  nur 
bei  drn  *?pfitpr  wirklich  liom. »sexuell  Kiirart.-tt'n  \ urkoinnienilc  Ansnahme 
• —  »laiui  liut  Wille,  Erziehung,  Milieu  uml  alle  anderen  venintwortlidi 
machenden  Momente  hier  kdnen  Enifloas,  nnd  wir  bitten  ea  dann  aUerdinga 
mit  einer  nnwidentehKehen  Anlage,  ^er  Gonatniction  des  Menaehen  an 
thim,  für  die  er  kaum  verantwortlich  gemacht  werden  kann.  — -  Unteranchen 
wir  dif»  '.'onnnntpn  zwei  liedinguni.'f'n  n.'iltpr.  so  werden  wir  sair^n  müsson, 
die  erste  dürfte  zuti'effen,  dn  dir  zahlreichen  diesfülligen  Mitteiluug«^n  von 
Urningen,  die  Moll  anführt,  und  dit^  unmöglich  verabredet  sein  können, 
fiberdnetunmeo,  so  daas  wir  WahihMt  voranssetaen  können.  Was  aber  die 
zweite  Bedingung  anlangt:  „Kommt  es  wirklich  nur  bei  den  späteren  Homo- 
sexuellen vor,  dass  sie  von  früher  Jugend  an  perverse  Triebe  besitzen  V"  — 
HO  müssen  wir  sagrn .  dass  das  von  Moll  gebotene  M:itmal  trotz  seiner 
grossen  Reichhaltigkeit  zur  lieantwortnng  der  FYage  no(!h  immer  nicht  ge- 
nügt, dxss  es  in  anderer  Kiehtung  ergänzt  werden  sollte. 

Es  wird  nSmlich  heute  häufig  behauptet,  dass  der  menschliche  Ge- 
BchleditBtrieb  von  allem  Anfang  an,  also  in  frtther  Jagend,  bdl  sehr  vielen 
Menschen  keine  ausgesprochene  liichtung  einschlüge.  8<mdem  sicli  ganz  all- 
gemein  für  alles  Geschlechtliche  interessire:  die  0e.schlecht8tl)til<'  il*  >  niidtTen 
(Jeschlechtes  bieten  ebenso  Aufreizendes  wie  die  des  »»{«rentn  ( ü'srhiechtes, 
(Kler  die  eigenen  oder  die  der  Thiei*».  Erst  mit  zunehmendem  Alter  und 
dnrdi  die  BSnflOsso  von  Nator  nnd  Knitnr  erhalte  dw  OesehleGfatBtrfeb  ^le 
liestimmte  Richtong  und  conoentrire  sidi  beun  Normalen  anf  das  Ge- 
sehleehtlicbe  des  anderen  Geschlechtes,  dieses  wird  uiul  bleibt intereasant, 
alles  nndoro  rioprlilrchtlirli«'  a  r  rliert  j«^.rlichen  lieiz.  Lhti  Perverse  bewegt 
sich  in  anderer  lüchtung,  er  wird  Päderast,  Tiiierscliänder,  Onanist,  Badist, 
Masodiist  etc. 

Ist  dieee  wichtige  Behauptong  richtig,  dann  kann  niemand  mehr  von 
einer  nnwidentehlichen  Anlage  beim  PerverBen  redea:  der  Per  veno  nnd 

der  Nonnale  wai^  in  früh- 1-  Kindheit  gleicht  veranlagt,  beide  hatten  ilifr 
^,11, .11  Tf'irdenzen  —  aber  dw  iVrvei-se  schlug  dnnh  Mangel  an  W  illen, 
.Hcldechte  Geseilsehaft,  I*«'ichtbändiguu  der  Pliantasie,  Müssiggaug  und  wie 
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Be^recfaangen. 


alle  audercQ  Momente  heiääen,  die  verantwortlich  madien,  einen  ialäclicu 
Wog  ein,  nnd  fttr  das,  was  er  da  Terübt,  ist  er  ancfa  ni  stnfeD.  —  Soll 
dw  Material  alio,  wie  es  Moll  bietet,  vollstliidig  sein,  so  mllsste  m  den 

Angaben  der  Perversen  eine  Parallele  gezogen  und  durch  Nacliforschun:; 
bei  Norni:il<  !i  f(stut  sti  llt  werden,  <>h  diese  nicht  auch  in  früher  Jugoinl 
einen  „gener eilen  OesdUeditatrieb''  hattoa,  und  d&iin  auf  die  uonuale 
Balm  gekommen  Hind. 

Die  Bewegung  zn  Gunsten  der  HomoeezaeDcn,  die  m  Ictlnftigen  Strafe 
geeetzen  straffrei  bleiben  wollen^  ist  eine  sehr  lebliafte,  und  M  o  1  Ts  f laasijE«^ 
und  lehrreiche  Arbeit  ist  für  alle  wichtig,  die  zu  dieser  Stiche  Stellnnj: 
nohmcn  müfsfii  —  nbrr  dir  obengenannt«*  Fr:»;r(»:  oh  die  Per\en<ert  vi»n 
Kindheit  an  wirküili  eine  Ausnahme  bilden,  mum  vor  allein  biantw irrtet 
werden.  Freilich :  um  eine«  werden  wii*  nie  und  uutci*  gaj'  keiner  Bcdinguu^^ 
bemmkommen:  ITente  tritt  der  HomosexneDe  vor  und  verfangt  von  uns 
Straflosigkeit  weil  er  nur  „durch  nnverschaldete  Vemnlagung  und  Tinwider- 
stehlichen  'lYieb'*  so  handeln  muss.  I^uisen  wir  das  geltc^n,  8<t  konmit 
morgfti  p'm  zweiter,  dritter  und  zehnter  und  verlangt  Str;iflf»*ji«rkeit,  weil  ihn 
sein  „umudei-stehlicher  Trieb  etc,"  zwüige,  sich  nur  mit  unmündigen  Knaben, 
mit  unmündigen  Mädchen  abzugeben,  oder  seine  Opfer  zu  würgen,  za 
tOdten.  Die  BegrQndang,  daas  bloss  im  ersten  Falle  (bomoseznelle  Betliftti- 
gung  unter  Erwachsenen)  niemand  geschädigt  winl.  kann  für  den  Gesetx* 
geber  nicht  allein  maassgebend  sein,  dann  dürften  wir,  um  nur  bei  unserem 
Tlif^mn  n\  bleiben,  mich  einen  nif'bt  stiiifen,  der  ein  1  Ii  jjihriges,  volhiit- 
wickeltes  und  im  (•  runde  schon  von  früher  vei-derbtes  Mädchen,  oder  ein 
Kind  mit  Zostinunung  seines  gesetzlichen  Vertreters  missbraitclit  Iiat,  — 
Um  siso  diese  Fragen  Ober  Bestrafnng  des  Homesexoellen  sn  lösen,  halten 
wir  noch  viel  zu  wenig  Material  —  dass  hievon  vieles  dnnh  Möllns  Ar- 
beiten beigesehafft  wurde^  ist  sicfaer»  —  Da.  H.  Gross. 


6. 

„Das  de  wissen".    V(m  Dr.  L.  Oppenheim,  o.  ö.  Prof.  der  Kecbte  a.  1). 

der  Universität  Ikusel.    Ka*iel,  Benno  Schwabe,  IS*.)N. 

{)](■  AiisfrilirnriL'-eu  dieses  Heftes  (50  Seiten)  sind  an  Hncn  V«>rtr;ii.'  im- 
gesclduBöeii,  den  tlei  Verfasser  in  Lcmdcm  gehalten  hat;  es  wird  die  öch\uerigt' 
Frage,  was  das  Gewissen  sei,  nach  dessen  Wesen  und  Urspnmg  cjörteit, 
die  Entwickelong  nnd  die  Fonktion  des  Gewissens  nntersncht  nnd  festge» 
stellt,  was  man  nnter  einem  ..verkehrten  (Gewissen''  versteht.  Ib  r  \'*^rfa88er 
bespricht  sodann  das  Verhältnisa  des  (lewis.«^eu8  zum  Selbstmoni,  die  Anto 
rität  des  (icwisvseus,  seine  Wandlungen  und  das  Gewissen  in  JUicbtong  auf 
die  Gesellschaft. 

Die  Fragen,  welche  bezüglich  des  Glewissens  für  den  KiiuiinaliBten  die 
grOsste  Bedeutung  haben:  sem  Eänflnss  auf  die  Zengen  und  ihre  AnsBagen. 

anf  Geständnisse  des  Beschuldigten ,  auf  die  Aussagen  Sterbender  n.  s.  w. 
werden  in  der  z'ists'ollen  Abhandlung  utrlit  diu  et  br  sprorlifn .  ^leichwoid 
fiind  alle  anfl*'r<'ii,  das  Ofwissen  betroffiiidrii  l'iaLrin  si>  ciii^fliend  und 
wissensdialtiicJi  besprochen,  dass  der  Kriminaiist  durch  daa  Studium  der- 
selben fOr  seine  ti^eaea  Erwägungen  eine  treffliehe  Gkundlage  nnd  Weg- 
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Weisung  ei'hitlt.  Dies  ist  notUwcmdig.  Wir  uerUeu  uns  dai-an  ^(-««»imi-n 
mfiflsen,  jene  Efel^^ninse,  welche  den  Stoff  £Q  unseren  0ntenachnngen  ab- 
geben, nieht  bloss  nach  den  Angaben  der  Zeugen  ond  Sachrentändigen 

aufzufassen  und  somit  uns  dortliin  trauern  zu  lassen,  wohin  der  gate  oder 
böse  Wille  dor  Zt»njren,  die  Art  iliror  Aiiffassiini:'  tmd  alles  andore.  aus  dem 
sie  sonst  noch  /.usainmcnp^esctzt  tiind,  uns  führen  will.  wir  werden  uns 
ilaran  gewöhnen  raUssen,  die  Ei'scheinuiigen  nacli  ihrem  ganzen  Ilergaugc 
und  den  Motiven,  die  sie  getrieben  haben,  anfzufassen  nnd  m  benrtheilen. 
Dar  Kunstfoncher,  der  Kulturliistorik(;r  haben  Iceme  Zen^rn  für  dit;  Ent- 
stehung eine>s  Kunstwerkes,  eines  Kultuq)roductes,  gleich wfdd  ei-sehliessen 
sie  aus  dein  f er t  i  tr«' n  Object  allein,  woher  seine  Bcstandtlifile  stammen, 
wie  sie  zusammenkamen,  was  der  Verfertiger  wollte  und  kuimie.  Zuletzt 
gestaltet  man  ans  ein  Bild  des  KiUutlers  bis  in  seine  feinsten  Fasern,  und 
obwohl  ihn  keiner  gesehen  hat,  so  ist  das  Bild  doch  snveilSsBig  richtig* 
Wollen  wir  aber  aus  der  verl)recherisehen  That  aUdn  Schlüsse  ziehen,  so 
luilHficn  wir  die  IViebe  der  Aft  iisdien  kennen,  und  der  wichtigste  dav(.n  ist 
«Iis  «irwissen;  wir  müssen  klar  darüber  sein,  was  das  (lewissen  im  allge- 
meinen vermag,  und  inwieweit  im  besonderen  die  maassgebenden  Meuddieu 
gewissenhaft  waren.  Gewissenhaft  beisst  Gewissen  habend  (IfldEenhaft: 
Lücken  habend,  dauerhaft:  Daoer  habend),  ond  wie  viel  einer  Gewissen  hat 
und  wessen  Art  es  ist,  davon  hingt  sein  Thnn  ab.  W«dlen  wir  aber  die 
Triebe  der  Menschen  kennen .  mlLssen  wir  ihr  Gewissen  studiren  —  nnd 
da2u  liilft  das  Badi  Oppenheim 's  in  benrorragender  Weise. 

Du.   H.  (iROäS. 


7. 

^.Lehrbuch  des  Deutschen  Straf  rechts'*.  Neunte  diuvhgearbeilete 
Auflage.  Erster  Theil.  Von  Dr.  Franz  v.  Liszt-  Berlin  SW.  IS, 
J.  Gattentag, 

Wenn  sicti  such  die  Auflagen  des  v.  Liszt^schen  Lehrbuches  immer 
rascher  folgen  (1.  Auflage:  1SS7,  9.:  1$9S),  so  bedeutet  doch  wieder  jede 

neue  Auflage  ein  litterarisches  Erei^niss.  Seine  nenen  Auflagen  können 
ntit  Hecht  „durch  jrearbeitrf.'  Auflage"  irenannt  wmlen ,  und  wer  die 
einzelnen  Anr^iralxtn  verfolgt  liat.  der  sieht  in  ihnen  unter  sifh  einen  vor- 
sclireitenden  und  tiefgreifenden  Krystallisationsprocess.  Dh8s  die  Eutwicke- 
lang,  wie  sie  v.  Lisct  dnrdimadit,  nidit  einem  gewöhnlichen,  gleichmisri- 
gen  Wadisthume  entspricht,  wie  ihn  «n  organisches  Geschöpf  gemächlieh 
erlebt,  dass  ist  h&.  einem  Feuergeist,  wie  v.  Lisxt  einer  ist,  sehr  begreiflich : 
in  der  uliihenden  Ma.^se  kocht  und  brodelt  es  —  da  nrliif  sst  froilii  h  einmal 
eine  KrystallrKvIH  an  einein  Punkte  an,  wo  sie  nicht  hleil»en  kann.  Das 
tliut  aber  nicliis:  das  Gebilde  ist  doch  klar  und  glatt,  mit  regelrechten 
Ftäehen  und  Kantea. 

Die  neue  Auflage  zu  studiren,  ist  wieder  eine  helle  Freude,  auf  jeder 
Seite  steht  Neues,  auf  jeder  Seite  lernt  man.  Die  rJruppining  ist  meister- 
liaft,  die  Ausdrucksweise  so  knapp  als  nur  niötrlirh  nixl  (l('(h  stets  vor 
.stündlich,  die  Litteratur  sorgfilltig  und  bis  auf  den  lel/.ten  l  a^  aiige^i  heu, 
die  Kritiken  bestehen  meist  bloss  aus  einem  einzigen  Worte,  sie  sind  aber 
immer  bezeMmend,  alles,  was  gebracht  wurde,  ist  Original. 
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Das  Bttoh  ist  für  den  Studenten,  Praktiker  und  Theoretiker  von  ganz 

gleichem,  immer  grÖBstem  Werth. 

Icli  jrliinbc  im  Xamcn  vieler  za  Rpre<*hen ,  wenn  ich  nn  drm  Werke 
tlaä  eine  aitötieue,  cIäss  iim  soirenannti'  ..Kleiugcdnickte"  vit;!  zu  klein  jre- 
druckt  ist.  Das  ist  für  Jeüeriuanu  hcIu-  Bchwer  zu  let»eu.  Wollte  man 
für-  die  nSdiste  Aoflag«  einfln  etwa«  gröneren  Kegel  witden,  so  wtrde  das 
Bueh  vidldcht  um  1 .  2  Druckbogen  atirker,  waa  ja  ueht  scliadet,  und  jedem 
Leser  wire  eine  WohlÜiat  erwiesen.  Db.  H.  Gbmb. 
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Anwendung  dar  Anthropometrie  in  den  rnssisdien 

äeangülseen, 

Obent  IT.  A.  KoüoO;  Ffltanlniig. 
(VmnJtlBlt  ditreii  kk.  QcridbaswwMiT  M«dr.  ML) 

Zum  Zwecke  der  &kenxiun^  von  Verbrechern  bediente  man  sich 
nocli  in  tinb^^T»^!!?  Jahrhundert  des  Zeii'Lnens  (Zinken  —  „die  Gezeich- 
neten"», fherl)ei  wurde  aiierdings  vollkommen  überstehen,  dass  der 
Tr%a  eiued  solchen  Znohcns  (änn  n\U  Stiirma),  das  an  und  für  sich 
»chon  mit  einer  Stralr  jcfibrdciitrnd  war,  wieder  em  brau(dd»ares 
Mitglied  der  uica^chÜrln n  ( M  sellj-chaft  werden  könnte,  wähnmd  er, 
udt  dem  schändli«  In  n  Brandmal  versehen,  L^erndezu  ^e/\\  lui^^t  is  war, 
f^h'h  den  AuswiufcQ  der  menschlichen  Hm  liaft  zuzugviitlh 'i.  Und 
tiMi/dem  kannte  man  in  Europa  bis  fast  m  die  neueste  Zrit  kein 
anderes  Mittel,  Verbrecher  kenntlich  zu  machen j  ja  t><»^ar  in  Frauk- 
r»  ich,  w  •  di^  barbarische  Art,  Memchen  zu  kenn/.»  i ebne«,  mit  dem 
iiv^at/A'  vom  26.  and  27.  September  und  30.  December  1791  auffrehoben 
"Horden  war,  a\  urde  sie  für  lUickfällig-e  nenerdin^  einfi:e{übrt  mit  dem 
(iesetze  vom  23.  dcb  BiütiKiiiauaiö  desX.  Jsihrcy  der  Itfpuhiik.  Vollende 
aufirehoben  wurde  diet^e  V  »»r.Hidirift  in  Frankreich  cr.-^t  im  Jahre  1832, 
worauf  auch  die  Aufiiebun^^  in  anderen  Staaten  folf^. 

Nur  in  llusHlantl  blieb  *da8  Zeichnen'*  in  Hebung,  und  zwar  mit 
den  Abänderungen,  die  es  im  \  I V.  Jahrliundert  erfahren,  nach  der  im 
>iVU.  Jahrhundert  erfol^eri  alJ^emeinen  Einftihnmg  bib  zur  givojsUchen 
Entfernung  durch  den  ükas  vom  17.  April  IS63. 

Unterdessen  haben  die  Wilden  in  den  Tropen  ßchon  von  Alteni 
her  öich  eines  weit  humaneren  und  originelleren  Mitteln  bedient;  mn 
jene  Personen  zu  kennzeichnen,  von  denen  sie  besucht  wurden.  So 
kaau  iiiiiii  in  den  Beisebeschreibungrtn  des  LapitiiuH  Cunetta  leben, 
dasä  ein  Volksstamm,  der  den  Süden  von  Annnm  bewohnt  sich  einer 
eigenen  Art  von  Körpermessung  bedient,  um  iremde  Besucher  wieder 
zu  erkennen. 

inMf  Mr  &WMMfopoiogi^  L  19 
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XiV.  K*mun, 


Dies^  Wilden  legren  nlLmlich  jmn Personen.  <lie  sie  wiedererkennen 
fTolleiu  Banibutietäbchen  zwi«tben  Zeige-  und  Mittelfinger  der  link^ 
Uaud  und  kennzeicbuen  duzeh  £in^iel)nitte  die  £kilfmttng  der  Gelenke 
und  Nägel  von  der  Haadwurzel  und  bedienen  dich  anch  nocb  anderer 
Messungen,  die  ihnen  gestatten,  zu  erkennen,  ob  die  jeweils  mit  ilinea 
verkehr^ide  PeKm  mIioii  Mher  bfft  ihnen  war,  ümea  ntoo  befremtdet 
iflt  oder  mcht 

Auch  bei  uns  in  Kusnland  haben  wir  nach  Auflassen  des  Zeichnens 
der  Verbrecher  zum  System  der  MH»sangen  unbere  Zufluolit  genommen, 
allein  dieses  System  erwies  sich  aJa  nmcultoglich  und  un2n^e{Üa8ig 

und  hatte  viele  Fehler  im  Gefolge. 

Öo  ist  ja  z.  B.  der  Begriff  mittelgross  ein  sehr  dehnbarer,  auch 
sind  die  übrigen  üblichen  Bcschreibimgcn  des  Köqier^,  der  durch 
Alter,  Krankheit  und  Unfälle  oft  vielen  Verändenin^^en  au.sgesetzt 
so  dass  auf  Orund  der  übliohi^  Personsbeechrabunisea  daa  Erkennen 
oft  vereitelt  wurde. 

Auch  die  Anwenchinp:  der  Photographie  zur  .-licheren  Agnoseirung 
einer  Person  ist  nicht  preeigrirt.  verljusliclie  Re  sultate  zu  ai'>vährlei8teii*)» 
abgesehen  von  dem  Kosr<fni>uukte,  schon  deshall)  nicht,  weil  die  Aender- 
ungen  aiu  Köq)er,  iw  Oesiplit  ein  Wiedererlvcnn<'Ti  e!-8ehwer<>n,  und  ^ 
unmöglich  ist,  ann  ein.T  grossen  Zahl  von  Photogiuphien  «l*c  an- 
treffe n < K-  h  erausznfi n <  len. 

Im  Jahre  18^)0  lenkte  der  Vorstaini  der  Strafanstalt  in  LtJuvwD» 
Sted  ens,  die  Aulrnerksanikeit  auf  die  Theorie  QiH^ttclet'S,  welcher 
iHthaiiptt't,  dass  nicht  zwei  Menschen  auf. der  Erdr  /xistiren,  deren 
Körperniaasse  vollkommen  gleich  wären,  und  dass  tii'  Ma^^'*^e  ?*^\v7s>sfr 
Knochen  nach  Ablauf  einer  gewissen  äfMume  von  Jahren  am  MeUbcheti 
•  «ich  nicht  mehr  ändern. 

l>iesfe  Theorie  erfuhr  ihre  Ver.'.f  t^  riLiioiiung  unter  dem  lltel;  ,Hy- 
gieine  jihysique  et  nioral^p"*.  liiuxcil*  ^  1S77. 

Wfim  aucli  ohij^'e  Tlie^f  nicht  als  ülisoiut  richti«r  anerkannt  werden 
soll,  Si»  fiü;;  <lo<'h  Stevens  nnf  i  riund  dieser  Tiieone  an,  Kopf,  Obren, 
FüSüe,  Bru-t  und  Körperj^rusbc  der  Strnflijijire  zu  nicssen, 

>\H:\vühl  die^e  Messnntr^^n  >i''h  lediglich  j]>  Versurlif  darstellen, 
so  »iiui  ^le  doch  bahnhncli^-nJ  iiir  d;)s  später  aufgetauchte  Sy>t<-iu 
d^r  Anthiop*»iiietiif  ^icwont'  ü.  \N  ipwohl  der  Nutzen  der  Anthropo- 
uietrie  hcut^-  schon  uii»-rkaniit  ist.  hat  es  docl»  lang**  Jahre  iiethuiert. 
ehe  man  die  Nt'th wendi^ikeit  der  Anwendung  der  Anthroponirtritr  iiir 
Strafverfahren  antjrkaantc,  hHupt^^lcldich  wuhl  deshalb,  weil  dieMeiuun^ 

1)  Dies«*  a!I'_'cmftn»^  11 -Iniüpfufi^  duHtf  (turch  die  Photographie.  iDbeWMiClete 
durch  dj€  Aufnahme  ües  reüiten  Ohreü  nach      ontkrilftet  aem. 
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d«r  AiiÜiiopoIog«n  in  Hinsicht  der  Aniaiü  der  zur  Idcnfifieining  dvs 
Indiridninns  nothwendii^eD  Maa^se  auseinunder  gin^*,  Tapinar  fordeit 
61  Mansse,  £.  Sehmidt  60,  Brooker  43^  Wei8Bba«ih  42»  Petri  29, 
Virehow  26  n.  s.  w. 

Die  erste  Bdcanntscbaft  machte  die  Oelehrtenwelt  dnrch  Alph<^nBe 
B<^rtil]on  mit  dem  aathropometrischen  Systmn  Bn£  dein  HL  iiiter- 
IHitioiialeii  Gefän^isBcongress  in  Bom  1S85. 

Bei  uns  in  Busüland  wurde  daa  System  ein^^eführt  im  Jahre  1  ^90 
diireh  eiiie  Verordnung  des  Petenboigor  Poiiaeipräfekten  etc.  3  h  Mai 
und  wurde  zugleich  ein«  eigene  anfliropologifloh«  ötatioii  mit 
einem  photographiächen  Atelier  angeriehtet 

i>ie  KäumÜchkeiten  dieses  Bureaus  bestehen  ans  swei  Zimmen^ 
dem  entes  die  Garderobe  enthält,  während  in  dem  zweitea  die  MeM- 
uMtramente  sieh  befinden  und  die  HesHungen  selbst  Totgenonuiiea 
wefden.  Abgenonimea  weiden  naobstebcnde  Masase: 

].  Körperlänge. 

i.J%trii9he. 

.4.  Spannweite  der  Anne. 

4.  Ohrbreite  und  -l&nge. 

5.  Lftuge  und  Breite  des  Kopfes. 

6.  Untcrarmlän^^n. 

7  Mittelfinger-  und  Kleinfiogerlänge. 

8.  FusslÜn^e. 

Wiewohl  bi^  zum  Jahre  I8d5  nur  23  321  Personen  gemessen 
wniden^  konnton  doeb  unter  den  Gemessenen 

1892   .  14,78  «/o 

1893    10,52  ö/o 

1S94  .  •  24,06  «/o- 

1895  2«.Hv{  'Vo 

Rückffinifrer  f'i  imtteU  werden,  die  Honst  nicht  gefunden  worden  wären. 
iJie  ldentificiruiig«ko>ten  für  einen  fUlekfällijjen  InjUru^^en  1892  nur 
7  Bttbel  62  Kopeken  ujmI  1S95  nur  5  Riil>el  49  Kopeken. 

Es  <  rpilu  n  siel)  hIht  wiedt-rholt  Fälle,  daßö  durch  die  Aiiilir<» 
pometrie  auch  dw  Sebultilom^keit  einzelner  Individuen  >icheri:  i)t 
wurde,  dit»  man  auf  die  ober/lächliche  P>innerung  einiger  Keiui/.tii  ij( a 
bin  als  laH  ^e\viaM)Q  gesuchten  Yerbreobem  identisch  den  Behörden 
eingeliefert  hatte. 

Oip  Erfolge,  liaupt^ichlich  aber  die  Binfiieulmit  in  der  Anwendung^ 
die  Billigkeit  und  die  VerUissliciikeit  der  ^Yntiiropoim-trit^  zur  Biehrr- 
stelluug  KuckfälUger  führten  dazu^  cUbh  Husserhaib  Petert^burg  nueb 
12  Stationen  in  Hussland  eingerichtet  wurden. 

19* 
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Wiewohl  es  Bun  «cb^ineo  könnti  .  als  oli  die  Anthrupome^e  in 
Kustslaud  einen  p:Iliiizen(i«'ii  Erfoljr  orrun^jren  liätto,  ro  ist  dem  in  der 
That  nicht  so,  denn  die  pinzt-  Eiiinchtun^  der  ÖtatiOiMA  gfeeUt  ooh 
ledil^ioh  alt;  Privahinternelmien  dar. 

Nachdem  nun  aber  der  V.  inr»  niationale  <iefiin|]^i&scon^e«8  es 
«Ib  Maxim  aufgestellt  hat,  dass  die  Anweudnnii  dos  Svstem«  im  Int^r- 
esee  d«T  iut«Tnationalen  Charakterisining  der  Kiirkfällifren  jrelt'jren  ?ei^ 
erscheint  vorzüfrlieh  das  nntltropometrische  System  Hprtillon'^  h<?- 
rufen.  diese  i-'ra;^^  zu  lÖHen,  und  erschrint  eg  de«liaJh  wünscheoswerth? 
dass  durch  internanooale  Ver^•tändigmlg  das  Öyatam  der  Meisaiigeii 
zu  einem  einheidichen  icestaltet  werde. 

Die  Anthroponietrie  prii-^mtirt  sieh  als  ein  iUieraüs  ökonomischen 
Mittel  zuvordernt  schon  deshalb,  weil  sie  iinnt^thig  macht  das  ei^i- 
zehie  Individuum  an  jenen  Ort  zu  t^eliaffen,  wo  man  dasselbe  zur  ötraf- 
untersuehun^r  henJ'.flno^t,  wo  e8  ^ieh  sehlies.«iHeh  noch  «Kgebeil  könnte, 
daitt  man  nieht  das  richtige  Individuum  erfrriffi  n. 

Man  erspart  rUo  schon  ein«-  In^euteDÜe  läuiiimey  did^  dnrofa  die 
Tian»portkoi»ten  verschlun«r»'n  wurde. 

Ks  gmfiirt  die  Kinspndtin;^'  der  anthrop^imetriHchen  »Signale uienfs» 
karte,  um  im  vorkommenden  Falle  ein  fndn  ulniini  zu  identificireii. 

T^m  genauer  die  EreparaiHae  daizuätelltn,  mg|^  nachstehende 
Ziffern  sprechen; 

Die  Erhaltung  eines  jrdt  ii  aii^  .^iliineu  entflohen*  n  Lar^lstit  ii  her» 
kostet  ^22  Ruhel;  nun  p(  ijt  ♦  >  ;iIm  r  in  Rnesland  na*  ii  den  auilien- 
tiHchen  Berichten  deg  Justizuiinistf  nuniv  2:^00  V%\}e  vm  l^nd^treicherei, 
welche  zu  je  10(l  Tagen  ^'^efeelmet  den  8taflt  5:^  lof^  Kulitl  kosten. 
Wird  hierzu  noch  ervs'oir«^^'?),  daas  zu  Zweek»'ii  dt-r  id» ntifn  inm^  di^se 
LAudötr^icb'T  oft  auf  wnte  Entfern nnj^en  verschickt  wt-rdra,  wi^livi 
sie  noch  häutig' ^renug  überdies  entweiciien,  die  Auägahen,  wenn  ih-t 
nur  Tom.sk  in  Frage  kommt,  sich  in  jedem  Falle  auf  4S  Rubel  50  fek.op. 
belaufen,  so  erpebt  dies  schon  eine  Summe  von  164  956  Rubeln. 

Demrref^euüber  koiitet  die  Sichewtellunj^  der  Id<  ntität  solcher  Fltlcht- 
hn<iv  durch  Anthropometrie  für  den  Kopf  5  Rubel  49  Kop.,  af>(>  für 
Mtle  obi^ren  Fälle  nur  12627  Rubel,  ganz  abjrerechnest  von  dem  Vm- 
stande,  dass  sicli  bolt  btrg^öialt  dem  Erjrriffeiien  keine  M(^*rHchkeit 
bieitt,  der  Strafe  zu  fnt*:ehenj  ein  I 'm?*taad,  der  vom  Standpunkte  der 
Moral  eult^ehieden  in  Rt  traeht  kommt. 

Durch  V,2  Jahre  als  I^eiter  der  St.  f'otersburo^er  O-ntralstation  be- 
schiiftiirf,  kam  ich  xnr  Erk^-iintiii-^.  ilnss  die  ausgeziu  lineir  Mrthode 
B.'.s  doch  u'clit  ganz  entwickelt  sei,  und  dass  insbesniulrre  die  Anxahl 
der  abgenommenen  Maasse  unzulänglich  aei,  auf  weichen  Umstand 
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B.  selbst  ^hon  hinweist,  indem  er  auf  das  unerlässüche  Ergänzungs« 
mitteL  di«  Photographie.  r«flectiite.O 

Zu<!(  ni  ist  dieses  Mittel  theaer  und  nicht  immer  anwendbar. 

Ans  diesen  Gründen  habe  ich  nach  vorheriger  Zustimmung  des 
Professors  A.  J  TnrnTMM'k  \-  fler  miUtärifichen  medicinischen  Akauomie 
und  Vürf^üiiidt'.s  ;;nthrüjK>logisclit'n  CV«H!.schaft  in  Feter^liiirg  die 
Ereiüisung  dei-  biäiieiigen  Maa^He  Berti üon  ai  für  nothwendi^  befunden 
niid  ditreh  An&teflimg  nafibheBdehnetar  Mtaase  dieae  LMe  ausgef iUlt, 
nttd  twar:  a)  der  Schulterhöhe,  b)  der  HOhe  dos  AkiVMnioiis  (Ans- 
stfilpong  de?s  Olierarraknochens  bei  seiner  oberen  Insertion),  cj  der 
Schulterbreite,  d)  der  Länge  der  ITanflftScbe,  e)  (h<  TlrthendurchmetJ^^ors 
de»  Kopfes,  f)  der  NasenLülu',  (Um-  H.jb*^  des  I  n  iichtH,  der  Ent- 
fernung zwibiiiieü  dtju  iüuereu  und  auss^efcu  Augenwinkeln  und  h)  der 
Angouiöfale  Mlbst  etc. 

Zum  Zweeke  der  leichteren  Abnahme  dieser  Maawe  <dme  Zuhttlfe- 
nahme  besonderer  anthroponietrischtr  Mess Werkzeuge  liabe  ich  einen 
Apparat  erfnnd'^n,  weicher  zu^doh  auoh  gestattet,  die  Photographie 
mit  aufzuneluiien. 

Dieser  Apparat  Ist  einfach,  billig  und  verlässlich,  ich  will  mich 
mit  deM^D  Beschraibiiiig  nicht  lange  aafhaUcn,  snmal  die  hygi^ische 
OommimioD  in  Pefor»))urg  im  Jahre  1893  ül>er  denselben  ihr  Gutachten 
abg^reben.  welches      onders  nachfeteln-nde  Vorzüge  hervorhebt: 

1.  Der  ATi«chaituiigsi»rri5>  beiragt  nur  ^DO  Hube). 

2.  Der  Apijarat  ist  ao  euifaoh  con»truirt,  dass  jeder  Mechaniker 
denselben  repariren  kann. 

3.  £r  kaim  ftberall  aufgestellt  werden^  am  besten  im  Loeale  des 
Phntognpbai,  nad  ist  selbst  als  Mcssungsin^trument  vollkommen  na- 
abhfingig  von  dem  «:iO»it'<'Hven  Empfinden  des  Messenden. 

4.  Bei  der  Abnalnne  der  Maasse  lassen  sich  gleieli^eitig  so  viele 
Copien  herstellen,  da»8  »ämtliehe  btaiionen  eine  erhalten  können.-^ 

Die  Anthropometrie  bietet  somit  zweifellos  Tiele  Yortheile,  gans 
abgehen  davon,  dass  sie  durch  die  Abnahme  zahlreicher  >taa.sseYon 
einer  grossen  Zahl  von  Individuen  sieh  auch  in  ihren  Beaultaten  als 
eine  reiche  Fnndgnibe  der  Antbr»>]Milogie  darstellt 

Di»*  günstigeu  Krfol«;^  der  Anliiro]»onietrie  wt^rüen  in  dem  ilaasse 
steigen,  als  man  daran  gehen  wird,  die  anthropometrischen  Stationen 
ra  YeiindirNi« 

Der  Nutzen  der  Anthropologie  ist  lid  uns  in  Rosslaiid  anerkannt 
und  sind  eist  in  der  jüngsten  Zeit  zwei  nene  Vereine  entstanden,  und 


1}  Wir  kOnnctt  uns  allcrding»  dict»eu  An^ührungon  nicht  anacbliavHen.  J^ie 
MasMe  wsXkn  niebt  Tonniegond  zur  Identtflcimiiir  dienen»  sie  thid  lediiidMi  R«> 
giBtcrhcholf  und  erfüllen  ii.solan-jf  in  dor  bWicH^cii  Au^aM  ihro  Auf^mlu".  nb 
aoblkvelich  eine  nicht  zu  grcme  Zahl  \aii  SorU^u  zur  Auawabl  übrig  bleibt. 
AJlerdingH  kaim  nas  diesem  Qnnide  eininsl  eine  Vcnndirang  erfolgou.  Biehe 
ühri^rciiM  Friedr.  ]'a\i1,  Beiträtet'  zur  Ebifühnuig  des  Sllthliip.  Hystems  AJpfa. 
b«>rtilloQ'B,  Berlin  1897.   Priber  &  Laniers. 

f)  Es  ist  niclit  SU  IciiRnen,  daae  einem  eokhen  Apparate  beeondere  Vonfige 
innr^ohnen  koiiTiün,  ein  Fehir  r  kunn  aber  tausend  falficbe  Mi^is^-nnpon  (i^rchrn, 
otie  inau  lim  tuitdeckt,  waxsL  miuibte  di^  AmMrat  und  deaaen  Fiuiktiou  wehr  bc- 
kaant  iumI  eipiobt  Muit  ehe  es  gestattet  wwvi  ein  UitlieO  ni  Allen. 
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ZY-iiT  an  dt^r  militü riachen  medicimBchen  Akauleuiie  und  un  (ier  Uni- 
venititt  in  PetenbuTf;. 

Soll  aber  die  Authropoinetne  ihren  une rin»'HBlichen  Nutzen  bringeiiy 
dann  if«t  nothweiidif;^  da>s  nie  bei  uni>  Heimathsrecht  eriaDfce.  zu- 
vrirderst  hab»»n  wir  aber  nur  l  ;>  anthroponietrißcbe  Stationen,  wrm  mit 
Bi.'d.'n*lit  auf  unser  grossen  Reich,  bei  einer  s?o  reichen  Miscminf;  von 
\  «jlksHtämuieu  und  in»besoudere  von  ungebildeten  PenM>nen  eutöchieden 
Tiel  KU  wenig  igt 

Zud  )u  sind  diMe  ätetionen  keine  StaatoHtötalten,  sie  werden  mit 
Au'-nalmH  der  Petersburger  Station^  die  von  der  Stadtvertretnng  er- 
halten winl,  durch  froiwillisro  Untersttitzungen,  Vereine  »»fc.  er)ialt<*u. 
De«  HTntiiclu'n  Charakters  entkleidet,  haben  nif  inehr  die  ßedeutnn^c 
niivater  Unternehtnungtu),  ohne  bebondere  Heclite^  und  m  fehlte  mu*, 
dan  die  Utiidstreicher  der  M easiuw  neh  sn  imlenEMlieB  odi  weigeileik. 
Dieae  Subjecle  wiaseD  reebt  gut,  das»  diese  Experimente  nicht  Kraft 
(Jesdzes  «n  ilintn  voiT^enomnien  werden,  und  aiese  Kenntoii^s  drin^-t 
weitiM'  in  'iie  Massen,  m  dans  allerdings  durch  daa  Qeeeli  dieaem  Um- 
8tande  wird  entgegengearbeitet  werden  müssen. 

Weiter  hal^  unsere  anthropometrischen  btationen  als  Privat- 
«memehmeii  kein  katondei  Organ,  ein  UmalaBd,  der  fttr  Jaalitf  «ad 
Verwaltung  «oh  nidit  als  beBondeia  nfttdiok  darstellt 

Wenn  wir  al^*o  allen  zusammenfassen,  so  gehört  Ru68land  unter 
jene  Stajit/^  n,  welche  sich  der  Antfaropometrie  i»edienon,  und  zwar  zu 
Zwecken  der  Strafrechtspflege.  Hierzu  genügen  aber  nicht  die  bis- 
berigen  13  Stationen,  weder  an  Zahl,  noch  in  der  Art,  wie  iie  be- 
fitelieo,  und  es  tit  nieht  nur  im  Intareeie  des  raanieheD  Staaten  m»- 
dem  der  gansen  oivilinrtai  Welt  gelegen,  die  gesetzliche  Einführung 
■diV  Anfhr<>i>ometrip  durchzuführen  und  sie  unter  die  fiÜniiobtiuigai  der 
Straf*  und  BeeaerungaanstaUen  aafzunehmeo. 

80  IntnwMaot  vnd  nichtig  diA  Mittheilnagen  «lee  Uerm  VerfmBcon»  nnd,  kann 
ich  die  Wicdni  li^duiiÄ  der  Bemerkung  ni'  lst  nnterdrÜcken,  daae  ich  jt"<lr  Aendcnzag 
dai  Bei  tillou'Hchen  &vbUmd&  für  HcbUdlich  halte;  auch  hier  iHt  da»  Ii(>t^»ere  der 
Feind  (ies  Guten.  Idt  habt  schon  wic<lerhult  darauf  hingewiesen,  i'Ihjm  cia  wa- 
%t/ebeiid('r  HaupfvonJicil  der  Anrhn>pomcrn>  deren  Intematiotialitüt  mti5s«. 
die«e  wird  afx  r  ar^  f^efidinU't,  wenn  hier  W),  dort  ander»  vo!f:T;ir.*ngen  wird.  Die 
^igtutiemenr.^k.'uto  uiuivh  fiberull  ein  Fonnular  haben,  dann  findt-i  aMus  Ml  Ibenffl 
Umit  xor(*ciit,  üIm  rall  verstanden,  imd  Iminq^ru  («ind  fast  «tispeschfosKOi- 

i  de  Uniforzuitül  solirf  «.o  v^cit  ßfetrit»ben  werden,  duA»  man  i.  B.  die  vermeaeenen 
Ob4*ictc  gar  nieJit  xu  i  «  i.iipn  braucht:  man  fdegraphirt  lediglich  M«Miie,  und 
Jen»  nii rinn  wti'^-  nach  der  Ilcihcnfoljre,  va«  tlif  Zahlen  bedeuten.  S<)  wird  Ja  atieh 
/..Ii.  üHT  Cmii> •♦'Ti.  l  ohne  An^bc  der  Effecten  tclegi-aphirt,  nud  der  tCiupflnger 
weif«  naeh  d'^r  \  orciiibartcn  Reihenfolge,  was  die  Zahlen  bedevlHi.  Berrillua't 
.8y«lem  hat  ja  M}ui;Tel.  diese  Bind  al»er  so  unhedeut^nd,  da*«  man  viel  molir  ge- 
Winut,  wenn  mau  aie  mit  in  Kauf  iiimmt,  woui  luau  sich  überall  dahin  eUUg* 
«Man  bflrtUUaiWrt  genaa  oMb  Bertilloaf*  Der  fimoataber 
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Die  gericlitliche  chemisch -photographische  Expertise 

in  8chrilt8acheo 

(eingeführt  in  IkualAod  seit  IHQ»). 

Der  erbitterte  Kumpf,  den  di«'  niongcUliclie  Gesellschaft  besitäntlig 
uiit  der  Bosheit  ein^felnerlnilividuen  und  selbst  mit  der  ganzer  Gruppen 
führt,  init  in  den  letzten  Jabren  auf  dem  (  Jebieto  der  gerichtlichen  Knt- 
fcicbeidung,  hezw.  Sicherstelluny  von  Urkundenfälschungen^  dank  der 
Mithülfe  der  Chemie,  Photo^phie  und  rtrapholugie  in  ein  neues, 
richtiged  Stadium  ^^»treten.  Es  sind  nilmlich  durch  die  Herbeizieh  ung 
der  gen^mten  Disciplinen  der  auButienden  Gerechtigkeit  die  Mittel  in 
die  Hand  gegeben  worden,  um  den  FälBohem  auf  Schritt  und  Tritt 
die  FälBchungen  nachweisen  zu  können,  so  dass  deren  Knitfe  nun 
nicht  mehr  geniigen,  um  die  Behörden' hinters  lidit  so  führen. 

Es  ist  durch  die  Thatsachen  erwiesen,  dass  bd  nos  in  Ru&sland 
die  Anzahl  der  Fälsohungsprocesse  dchüidi  abgenommen  Itat,  aller- 
dings kann  dies  niebt  in  Hinsieht  der  Hdbe  der  (Mdsomme  behauptet 
werden,  die  in  d^  einsehien  FSUen  Oegenateod  der  VesfiUschung 
waren,  äo  liandelte  es  sieh  im  li^eeess  Gondol  nm  30000  Babel, 
im  Püoceas  Gribanoff  um  10000000  Rubel  ctei,  ilso  un  bedeutende 
Oliilalien. 

Um  nnn  den  lissem  den  üeberblick  Aber  die  bisher  bei  uns 
praklidfteA  FUiohnngsnacbweaenngä' Metboden  in  erleiebtctn,  will 
ieh  mir  einige  Bemeriotngen  ans  meiner  Ftaxis  Uber  Papier,  Tinleäi, 
SiegeUaek  und  die  Schrift  selbst  voTaQSBeaden,  um  eodiieb  spller  die 
juistisebe  Seite  der  ]EVage  an  beleaehtoi. 

Da  die  meisten  Dooiimente  unserer  Zeit  auf  Papier  aasgestellt 
weiden,  so  ist  es  ^or  Dnicfafttbrong  der  Analyse  der  Tmtensorten 
unbedingt  nOtbIg,  sieberznstellen,  mit  welcher  Sorte  ron  Papier  man 
€•  m  timn  bal^  mid  was  für  ein  Wassersetehen,  es  sei  ein  kflnsdiehes 
oder  nrsprOngUehesy  dasselbe  trügt. 
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Die  JSstktfo.  werte  in  die  PapieniwMOi  eolaiige  »e  noob  feachft 
iMty  emgepiSgt  imd  bleiben  duroliBiehtig,  aneh  wenn  naa  sie  mit  einer 
30«/«  Ltang  von  Kalnml^dmt  (NaHO)  benetit  Letetere  (dem  berate 
tiocdccQ  gewordenen  Papier  entgepiCgt)  qnellea  bei  BelenehtDiig  mit 
Nationhjdiat  an  nad  Terliereii,  gegen  dae  lidit  gehalten,  ibfe  Dotch- 
siehtig^eü 

Eb  wfSre  daher  amcuemplehleny  beeonden  werthToUe  Ik>ciioieaie^ 
beiw.  das  Papier  fllr  dieselben  (also  f9x  Testemeale^  Weehael,  Cheka  eta;) 
mit  besonderen  Flla>sigkQiten  «t^impiffgaiven,  die  ebenso  auf  Sinrai, 
wie  aal  AlkaUen  leaglzen  und  daher  gcgea  diemisdie  VerflÜsehnagcn 

eebfitzen. 

Von  demtigcn  hierzu  geeigneten  Flüssigkeiten  kann  eine,  deten 
Zvaammensetzung  ich  folgen  lass«^  der  Leichtigiieü  der  Znberatmig 
wegen  beoonderB  empfohlen  werdoi.  ngmlich: 

46 «»/o    KaliumeiBeiicyanür  (KiFeCye -f- 3H2O) 
26,5 0/0  Manganoxydulsulphat  (M11SO4 -|-7HiO) 
27,50/0  Niekeisnlphat  (NiSOi  +  7  HsO). 
I00«/o 

Wae  nun  die  Expertise  in  Hinsicht  der  Tinten  betrifft,  so  iit  ei 
wünaohenswerthf  diese  in  folgender  Beihenfolge  rorzunehmen. 

1.  an  befitiinmeTi,  ob  das  zn  nntersuchende  Document  mit  einer 
oder  mit  Tenebtedenen  Tinten  geschrieben  ist,  welche  üntennohimg 
durch  Benelznng  der  Schrift  mit  gewissen  SSnien,  leiobt  m  einem 
günstigen  Beaultate  ftthrte. 

2.  festzustellen,  mit  welchen  Tintensorten  man  es  zu  dran  hat 
Zn  diesem  Zwecke  habe  ieh  im  Jahre  1893  eine  ganze  Beihe 

von  Yersuohen  mit  verschiedenen  menschen  Tintensorten  (AnilintinteB, 
Fabrikaten  von  Martine wski  in  Petersbuig)  angestellt,  deren  Be- 
snUate  die  nachfolgende  Tabelle  den  Lesern  yermittefai  soll. 

Zum  Verständniss  bemecke  ieh,  dass  die  Abkttmitgen  naofafol- 
gende  Bedeutung  haben: 

A  dass  die  Beagentien  swei  Tage  nach  fiersteUnng  derSefaiif^ 

B  (lass  sie  erst  nnch  einer  Wodie  in  Anwendung  kamen,  wobei 
die  Schrift  utets  während  des  Trookneoa  ▼tvsohiedenen  Beleaehtiingen 
ansgesetzt  war,  es  bedeutet  femer 

B  starke,  ss  sehr  starke  Beleuchtung, 

a  dass  die  Schrift  dem  Sonnenlichte,  b  dass  sie  zemlnNitem  Tages- 
lichte und  d  eodlieh,  dass  sie  während  des  Trocknens  gar  nicht  dem 
Lichte  ausgesetzt  war. 

Endlich  bedeutet  in  Bezug  auf  die  Beageatien  L«->LQsaag,  g,  L» 
gesättigte  Lösung  nnd  T^TheiL 
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Kach  PFufli^nnL-  'iis  >v^r  Präliminarfr  t^'on  wiH  »Tmittelt 

3.  o!)  t'^  miigiirh  ifrf,  <la,s.s  :m  <\ot  m  Dt'tr^»' :  ;  k<m;nipnd<^n  Stelle 
xti  feiner  ge\\TS&eQ  Zeit  mit  gewissen  Tinfensört^^n  geschriebene  Öcbiilt- 
züge  sieb  befanden? 

4.  ob  nicht  viefl«  i^  ht  ein  Theü  der  Srbrift  auf  jueohaniacheQi 
oder  chemiBcheTn  Wr^'e  entfernt  wordt  n  ibt? 

Ersteres  wird,  w.  na  dir  istcilen  ra<iii1  war^»,  off»  nbar,  wenn  man 
<lie  radiTten  untl  spHier  p-e^lHtteten  Stellen  h^irht  j.nfi'uchtet  and  Jod- 
dänipfen  aiiSHetxt,  es  werdi  fi  dann  njiinlirh  die  mdir^en  Stellen  bläu- 
lich, die  fibrigen  bräunUcb  sieh  \  tirfärben. 

Wa.«  die  mit  den  gebräuchlichBten  Rea^euti^ü ,  SchweW-  und 
<>ialsäure  oder  OblorwÄS^er  entfernten  Sehrift'/üirr  !iii)»n^i,  so  können 
tli»'*i.lben  nach  Behandlung  mit  einer  I.i'>;mt;  vnn  S^h-wefelsaure  in 
Wasser  oder  mit  Lösnn^  von  VVadi<»^r>,t»»t'f]iyp<'rox\ U  iHiOii  oder 
.  mit  .^almiakspirifuH,  naehdeni  sie  dann  gründlieh  getrocknet  uud  mit 
Tannin  (Ci4llio0s)  befeuchtet  worden  sind,  wieder  lesbar  gemacht 
werden. 

Bei  maDchen  iXocuraeoten,  die  mit  Siegeln  versehen  oder  ver- 
schlossen sind,  kann  auch  du  1  rage  entstehen,  ob  letztere  echt  oder 
mit  einer  aas  Oyps,  Dextrin  nnd  Gummi  gefeitigten  Matrize  herge- 
stellt sind. 

Um  den  Sachverhalt  klar  zulegen,  thut  man  gut,  eine  vergrössefte 
Photographie  des  verdächtigten  Siegels  anzufertigen. 

0«w9hn]ich  zeigt  es  sich  dann,  ob  letztere«  echt  oder  gef&lw^ht- 
iat^  da  alle  Haupflinien,  die  im  J^etschaft  harmonisch  sind,  beim  Na<^ 
drnck  bedeutend  verunstaltet  werden. 

Am  besten  wäre  es^  wenn  die  Siegel  auf  besonders  wielitigen 
Docomenten  nicht  ans  rothem,  srmdem  ans  weissem  St^eUack  hcp- 
geflteUt  würden,  da  letzteres  hei  Vergröb^ening  den  Nachdruck  sofort 
^ffliHg  leikeiiiieii  Itot*) 

Sbe  ThalsMliey  die  hanpirtdiilusli  in  4er  tpedfiBehen  Wlfknng 
weuMT  und  ralhflr  Luhtatehlcn  anf  die  photographiMbe  Piatie,  be* 
dtngl  iit 

Solitatt  iiifi%  die  VergrOeemigen  keine  endgültigen  BesollMle 
ergeben,  so  KM  van  die  Siegel  in  Aettier  auf  und  sIeUl  retgleielie- 
wiiae  fest,  wie  die  unter  ihnen  beflndfiehen  Papierfttaern  anianunen- 
gedriiekt  worden  sind,  indem  sieh  dieselben  unter  allra  erhabenen 

T1  Leider  ipt  os  vpjTPn  d^r  teclinbwlifn  St  hwieriKkHt  nicht  mögUdi,  «lif 

idiegulaiiilrücken  b«i^1Mchlif^^«eli,  v)«'lehe  von  Ilm.  Mus   Expertev  aiu  SU  Peterb- 
boTipar  BeMMgeMt,  h«rgi>srt41c  wunlen. 
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Stellen  de«  normalen  retscluifts&bdruckcs  am  wenigstoa  verftadeit 
haben  könn^m. 

Nachdem  wir  nun  die  technischen  Seiten  der  hanptHächlichsten 
Methoden  zur  Aufdockunfr  von  Fälschungen  besprochen  haben,  wollen 
wir  auf  die  kalligraphi^hen  imd  ^phologischen  Fnigen  bei  photo- 
^craphiscuen  Vergröi^ötTuii^en  eingehen.  Erstere  sind  unbedingt 
leichtesten^  (bi  zur  Beprodaction  Bndistab^  gewählt  werden,  w€lolie 
die  meisten  eHankteriiitisolieii  liiuea  aofweiseii,  aaeh  draen  Idoi- 
täit  der  Person,  welehe  dia  Doeamoit  geschiidbeo  ote  oaleiMliriebeD 
bibeo  soll,  benrtheUt  werden  kwuL  Hiefinf  ist  die  viel  adiwierigerey 
grapho]ogie<^  kidgßi»  m  iSeen:  näiafieh  naelmweiseii,  ob  die  Per^ 
tmOf  welebe  das  Doeinneiit  gesehiiebeii  haben  soU,  es  wvUicli  getium- 
bat  imd  sich  siir  betreffenden  Zeit  in  psjehisob  namisleni  Znstamte 
befunden  hat  Leider  ist  die  Graphologie  eine  noch  so  junge  Wiaaeii« 
sohafi,  dass  alle  ihre  Beobaehtongen  nnd  SeUtusfolgernngsBL  noeli 
nicht  noaassgebeod  genannt  werden  kflnneB)  und  die  Experten  dess^ 
slalt  noihwendigerweise  ihre  mitunter  munoliTirte  persönliche  Meiasng 
aussprechen,  die  hlnfig  dem  wahren  Saehreihalto  nicht  enteprieht 
Die  Meinung  der  drtt  erBioh  Experten  im  F^racesse  ZoU,  wobei  idi 
bemerke,  daas  die  BesnUale  zweier,  von  mir  yoigenommener  Gonlrol- 
esiiertiuen,  die  in  bedeutenden  (im  MagneeiumUitzlicht  Follfilhrleii) 
Vergrössernttgen  aufgeführt,  der  Meinuni^  des  enien  Experten  din> 
mdxal  enti^t'gcQgesefaste  Uesnltste  ergaben.^) 

Die  erste  der  Eingangs  erwähnten  Expertisen  fand  1892  beim 
Bevalei'  Berirfcsgenchte  stell  nnd  hatte  sum  Qngenstende  ein  Tita 
einem  gewiesen  Oendel  prSsentirtes  Memoiandua,  dsnurafolge  der 
Kaufmann  Pf  all  ihm  (Gondel)  30000  Rubel  schulden  sollte.  Das 
ganxe  Docament  war  mit  EiseDgallustinte  gesokaeibeB,  trag  aber  die 
denIfiehsteB  Metfcmale  an  sich,  die  erkennen  Uessen,  dass  es  in  ▼er- 
sohiedenen  Zeilen  und  mit  Tersehiedener  Handschrift  gssehiiebeQ 
worden  war.  Wir  konnten  anf  fdgeode  besonden  ehaiakterisliscfae 
Paukte  hmweisen. 

1.  In  dem  bewussten  Documente  fkngt  der  Text  anf  der  ernten 
linie  an^  wihrend  Pfaff  gewöhnlich  anf  der  xweiten  linie  an 
schreiben  begann. 

2.  Das  k  (und)  anf  der  ersten  Linie  ist  dem  A  der  aehten  linie 

YOlistSndig  nuShfilifli^ 

3.  Die  beiden  Bnchslaben  A  anf  der  enten  and  der  TorlelBtan 
linie  sehen  sich  ganz  nnihnlich. 


I)  Ich  b«iialte  mir  Tor,  dine  Aibdtea  gelegendieh  m  he^^mdw. 


biyitized  by  Google 


Die  faridilildia  ohoiL-pbotofr.  fixpertiae  in  SdnilMlicn. 


S85 


4.  Der  FuxüU  Über  dem  i  (mi  Wort  Silbe)  ist  in  ein  Komma  d) 
verwandt  Ii. 

5.  Viele  UuchsfAben  in  den  zum  MemoraDdiim  hinzu^e^rliriobeneTi 
Zeilen  Ahndn  <!«  n  Buchstaben  eines  you  Gendel  unterüchnebeaen 
Briefes  vom  1.  Septeinlier  181)0. 

Ubenerwiihnte  und  noch  einige,  auf  "weniger  charakteristische 
Details  grestötzte  VenDuthungon  haben  sich  durch  da«  von  Gendei 
▼or  Gericht  abgele^e  («eständniss  ak  Tolbtändig  richtig  erwi»  son. 

Die  zweite  Expertise,  die  ich  Ende  1893  zur  Controle  vollzog, 
berjg  sich  auf  ein  von  drei  Zeugen  bestätigtes  Testament,  wonach 

'  AbbUdnpg  1. 


AbtiOdung  2. 


der  Millionär  Griba n off  sein  pranzes  Vennögen  im  Werthe  von  über 
zehn  Millionen  Rubel  dem  Grafen  Sologub  vermacht  haben  sollte. 

Die  Abbildungen  1,  2  und  3,  auf 
tienen  mit  numsehen  Ziffern  die 
1  Buchstaben  der  echten  UnterHchrif- 
ten  und  mit  arabischen  die  der  ge- 
fälschten bezeichnet  sind,  zeigen  der- 
maassenamichaulich  denUnterBchied 
zwischen  b«Md»m  Schriftproben,  dass 
es  wohl  kauiii  nöthit^  int.  nuf  die 
Einzelheiten  der  Lutersi  im  (!•  wlbst 
binznweisen;  wir  wollen  nur  in  gra- 
phologischer Hinsicht  darauf  auf- 
merksam nmchon,  dasü  die  Hand- 
Schrift  deö  Mannfakturats  Griba- 
noff  eine  splir  Hchwnngvolle  und 
energische  ibl  (man  achte  besonders 
auf  9 — IX  auf  Abbildung  IV),  was 
von  den  gefäJüchten  Schriltzi%en 
nicht  gesagt  werden  kann. 

Schliesslich  erübrigt  noch ,  die  juridische  Seite  der  f "rage  zu  be- 
sprechen. 

Die  chemisch-phot<)graplii>rhc  Ex)M  rri'^p  \^\  »-ist  in  letzter  Z+*it  mit 
Erfolg  vor  Gericht  angewandt  worden,  hetjonders  bei  der  Untersuchung 


JJ6T 
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d**r  Echfheir  v  jtv  Documenteii  F>i!h*?r  pHo^le  man  in  die^^en  Fiiileit 
berijfskall/graphen  und  später  auch  (.iinijlioiogen  als  K\pc*ilfn  hfran- 
£U7.iehen,  und  ihr  „<;utaclit»?n*'  dicnto  dem  Cterii'ht  einzij^c  (irund- 
lasr©  bei  der  UrihelKfülhme".  ^«fuii  kniin  zwar  iiichT  sa^en,  d»t'*  dursc 
-Aneü  von  Expei  t  stri  gegen w  rii;;'  ihre  Bedeutung  vfrlf»ren  hiiu'  n 
doch  müssen  sie  tin  allem  gcuoinmpn.  nh  unzurcichinid  hctrurntet 
s^rrdfn  n?>miL  die  griipholo*ri<»f^he  Exiu^rtihC  einen  mebr  oder  wenig«*r 
vvibfitnscliuftüchen  Ohdoikier  t-rlan;.'-!,  könnte  man  zwar  stur  li««tiin- 
mun^r  d»;r  Masi'^trallinieM  der  .Sc'liriftzü«re  Gmjtliuinett'r  benutssen,  etwa 
den  (irapliuiiRter  bcbwiedland'sj  doch  auf  «eine  Vermuthuu^^  in 


Betreff  der  Abhäng^igkeit  der  Neiarung  der  Ma^stralHnien  voo  denr 
Charakter  des  Schreibers  braucUie  man  dabei  niehi  allzuviel  Gewicht 
zu  legen.  Eine  graphologische  Untersuchung,  welche  ohne  beaiiinmte 
Methode  duichgeführt  wird,  kann  keineswegB  als  {"egeirecht  betrachtiai 
werden.  Ge^^enwärlig ,  wo  man  »ich  bei  der  Beetimmung  der  £cbt' 
btdt  von  Documenten  der  ehemisch  •photogi'apbisohen  Expertiae  be- 
dient; ist  die  Bedeutung  der  beiden  erwähnten  Arten  yim  Expeitiae 
bedentend  zurückgetreten. 

Bei  Qm  tu  Russlaad  wurde  die  ehemicieh-photographisehe  Exper- 
tiae  zum  ecstenmal  am  f  1. 6e|itoinber  1SS9  im  Proceas  Dobrodejeff 
an^fewirndt  und  sog  sogleioh  die  Anfmerksamkeit  doieli  die  Vottheile 
auf  flicb,  welche  ihre  Anwendung  darbot;  es  wurde  daher  als  noth- 
wendig  erkannt,  beim  AppeDadonahof«  die  besonderen  Pölten  einea 
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„FiKrfasnipbologeii''  —  gegenwärtig  »Texetdigter  Photogr&ph*  ge* 
nannt  —  und  emes  GehfiUen  deBselben  m  etmm^  welcUe  SbffUmmg 
im  Jafafe  1894  duidigefilhrt  wurde. 

Ueberhanpt  Dtaai  bemeikt  werden,  daae  die  dbemuoh-phflto* 
g^raphisehe  Expertise  besteht:  t.  ans  der  EiperHae  vor  der  tiericbto» 
verhandlnngi  also  der  Vorexpertise,  und  2.  einer  solchen  wifafend 
der  Geriebteverbaiidhuig,  der  Ckjntrollexpertiae:  in  dem  einen  wie  in 
dem  anderen  Falle  ergeben  sieh  drei  Stadien: 

I.  die  piifiminare  UniersaobnDg  der  Doeumente  überiwipt; 
n.  die  Ausffihrung  der  Expertise  selbst;  sie  besteht  aus: 

a)  einer  cfaemisehen  oder  ehemisch-photogmpisehen  Uttte^ 
suchung; 

b)  einer  Vetgrtfsserung  der  SobriftiUge  aal  einfaehen  oder 
orthochromatischen  Platten:  und 

e)  einer  kalligraphisehen,  lesp.  giaphologisoheD  EjLpertiae; 

endlich 

III.  die  Formnlining  des  Qntaehtens  der  Sachverständigen. 
Duri'li  die  Voiexpertise  kann  die  Thalsaehe  einer  Fälschung  dei^ 
betreffenden  DoconcntB  eonstatirt  werden,  und  alsdann  nimmt  die 
Untersuchung  ihren  weiteren  Verlauf,  wobei  die  Resultate  der  Exper* 
tise  dem  Untersuchungsrichter  werth volle  Dienste  bei  der  weiteren 
Klarlegung  des  Thatbestandee  des  Verbrechens  leisten  können.  Wird 
jedoch  die  Kchtlieit  de»  Docirnients  constatirt,  >io  ist  der  Jhwatmr  in 
dieMi%lichkeit  versetat^  dieAufhebnu^'  der  rntersuchung  zu  veranlasse. 
Da  die  UnterBuehnng  nur  den  Zweck  bat,  die  Angelegenheit  für  die 
Vertaandlsng  vor  Gericht  TOfsmbereiten,  wobei  jedoch  die  Schluss- 
folgerungen des  Untersuchungsrichters  dem  Gericht  bei  der  FUllung 
des  Uräieils  als  Grundlage  dienen  können,  so  hat  die  vorläufige  Ex- 
pertise nicht  nur  für  die  Untersuchung  Bedeutung,  sondern  auch  ftlr 
die  Expertise  während  der  Gerichtsverhandlung,  indem  sie  eine  vor- 
läufige Lösung  der  in  Betracbl  kommenden  Fragen  liefert  beaw.  deren 
LBenng  erleichtert 

Somit  ist  der  Zweck  der  Vorexpertise  folgender: 

a)  sie  giebt,  indem  sie  die  Pr.'^rc  nach  der  Echtli«  it  d'^n  Docu- 
inents  entscheidet,  den  Anlass  zur  Fortfibning  oder  cur  Aufhebung 
lies  Untersuchnngsvorfahrens; 

b)  wenn  das  Docunn  nt  i»ich  als  gefälscht  mveist,  erloir]ir*-ri  sie 
dem  Untersoohungsriehter  seine  weitere  Untersucbungsthätigkeit,  und 
endlich 

c)  vereinfacht  sie  die  Finaluxperlise. 

Angesichts  dieuta  Bedeutuug  der  rräUuunarexpertise  ist  die  Frage 
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inteceissaiit  und  wichtür,  unter  wichen  Bed'mguogeii  sie  vorgenomam 
wird.  Da  tde  einer  Oontrole  uoterl legen  kium  oder  aaeh  sieht,  do 

können  folgende  Fälle  stattfinden: 

1.  D**r  KxjK'rtc  i^t  eint*  Privatperson,  welcbe  in  keinerlei  Bc- 
aiohuTicren  zum  üeiu  lit(  steht  und  entweder  controlirt  wird  oder  nicht 

2.  Der  Experte  i.^f  «  ine  l't  rbua,  welche  den  Posten  eines  gericht- 
Uohen  E>fp<  rten  (Photo-r^^pboiogen)  bekl^det  und  ^ohseitig  private 
£]q)ertiseri  ausführt. 

3.  Der  Sachkundig'«'  ist  di<'selbe  Penon  wie  oben,  wird  jedoefa 
durch  t'int»  Nachexportise  controlirt. 

4.  1)*  r  Experte  ist  dieselbe  Person  wie  oben,  steht  jedoch  unter 
der  officielleu  Oontrole  eines  besonderen  Experten. 

5.  Der  Experte  ist  eine  \m  Oericfat  angestellte  Penon,  welche  aber 
nicht  das  Becbt  besitzt,  ]Jri^  ate  Experti8<^n  in  solchen  Angelegenheiten 
auSKuführen,  -welche  \nr  dasselbe  dericht  gebracht  werden  könnten. 

Die  Punkte  2.,  3.  und  A.  Itedürfen  unb»><lin»;t  eines  Kommentars. 

Aus  finaDziellen  Gründen  kann  es  v\  ünschenswerth  erscheinen, 
daäs  die  gerichtlichen  Prüfungen  von  Documenten  Yon  einer  Person^ 
liobkeit  auegefftbit  werden,  welche  sich  auch  mit  privaten  Expertiaen 
befasst;  das  war  denn  auch  frUher  bei  dem  St  Petersburger  ndheren 
ßezirksL'erichtc  der  Fall.  Die  Expertisen  wurden  eiTu  r  Pers("nTiehkeit 
Ubertragen,  welche  die  Ex]>ertisr'n  in  Civilproeessen  ^egen  eine  \  er- 
gütuug  seitens  der  Parteien  au.stührte,  und  zwar  unter  der  Bedin^n^, 
dieselben  Prüfungen  nneutgehlich  vor  dem  Beaaksgericht  an  wieder- 
holen. Da  CtvAproceBse  zuweilen  in  Kriminalprocesse  über^hen,  so 
war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  diese  Persönlichkeit  mitunter  in 
die  Ijöp'  k?4iii,  sich  selbst  controliren  zu  niHssen.  Daher  griff  man 
znr  Controlexpertise,  wobei  der  Experte  sich  in  der  in  Punkt  d.  er- 
wähnten I.age  befand. 

Wenn  mit  der  Zeit  die  Expertise  ▼on  Documentw  an  eroen 
ligatorischeu  BeweismHtel  vor  uericht  weiden  sollte,  was  leider  bei 
uns  nur  langsam  sich  vollzieht so  werden  es  die  Gerichtsbehörden 
walirseheinlich  prinziiu«  H  nicht  weiter  zulassen,  dass  die  Expertise  vor 
Gericht  ausschliessÜcu  vuu  jenen  Personen  ausgeführt  >vird,  welche 
bereits  die  Vorprüfung  derselben  Documente  vorgcnoimnen  hatten, 
denn  diese  Experten  würden  natürlich  nicht  in  unparteilieher  Weiae 
ihr  bereits  früher  abgegebenes  Gutachten  controhren  können. 

Wir  finden,  dass  keine  Gründe  vorliegen,  die^  Ordnung  der  Dinge, 
wf  lche  uns  k*'inrsne';s  nützlich  erscheint,  für  die  Zukunft  beiiube- 
halten.  Es  wüidc  besser  sein,  wenn  zur  Ausführung  der  Expertise 
während  der  Gerichtsverhandlung  wenigstens  ein  neuer  Sachkundiger 
hinzugezogen  wird,  der  an  der  ersten  Expertise  nicht  theilgenomtnen 
hat|  und  dem  die  fiesattate  derselben  unhekannt  sind.  Durch  diese 


1)  Man  kann  sich  davon  auf  Unuid  derThatucihe  fibeneugen,  daas  ün  I^iufe 
der  Ict/ten  .Ubre  nnr  von  mir  AitlkH  tber  IlmKohe  Fraircn  rerfffreiitficlit  worden 
»ind,  und  /.**8r  in  Nr.  17  ^l'^^2~»  iiml  \r.  78  (ISÖ.Ii  «lor  ^Jundiwhen  ZcMtunt;  *  im 
^Ph(>to^i-upbi»ehcn  Jalu-tucb**  und  m  Nr.  27  (isiM»)  der  (ieiicbtttfettanK  anter  üm 
Ittel :  „Die  Aiiwradong  4«r  rheniiseh-photof^rAnblBelifn  VocexuertiM  war  Beedm- 
araog  der  Edithelt  von  Docuiuenten  und  Utre  Bedeotuig  im  AUgeactaMB.* 
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Hinzuziehung  neuer  Kiemente  würde  di«»  Unparteilichkeit  der  Gut- 
achten in  höherem  Tirade  ^^esicliert  werden.  Dieselben  Gegiehtspnnkto 
leiten  uut  Itei  folgenden  Vonjchlägcn;  Die  photop-apliischen  Aufualiuieu 
sollten  nicht  vom  Exi>crteü,  sondern  von  einer  anderen  Penjonlichkeit 
gemadtt  werdAD,  etwa  v<m  dem  bei  der  Ploenntar  angeeteltten  Pboto- 
jnaphologeii,  der  während  der  GeriehtBverhandlung  mit  Hälfe  eined 
Polyoranias  ''Skiopticon)  Diapositive  nnf  (  inendem  Bethf^iÜLTtpn  und  dem 
Publikum  sichtbiuren  Schirm  z  i  tt*  riHn  hätte.  Auf  diesem  öchirni  könnten 
in  gewit«icn  Fällen  auch  Aufnalnuen  der  Thatoite  des  Verbrechens, 
der  Umgebung  und  der  oorpora  delicti  veranschaulich  1  werden.  Der 
Teehniker,  der  dieae  Demonsirtlioiien  ausfQlirt,  hätte  keinerlei  Gul- 
aehtea  absagebea,  kSnnte  aber  vom  Gerieht  zu  der  Verhandiiin^  zu- 
gezogen werd^'n.  Der  Exj)'  rte  jodnrli,  oder  die  Snclikiintliirt'n  hiittt^n 
auf  Grund  dessen,  wns  su^li  ihren  Blicken  darbietet,  ihre  Meinung 
auäifcudprechen,  lud^^ui  bic  unbedingt  die  Veränderungen  *in<i  A'^ersehie- 
bünaeii  in  Betraeht  sieheii  mtaten,  welche  dnrcli  dm  Act  des  Photo- 
giaphirens  hervor^^i  rufen  werden  können,  ausser  wenn  etwa  die  Auf- 
nahmen mit  Planarlinsen  (Aplanaten)  vollführt  worden  sind.  Diester 
Umstand  macht  en  nothwendi^,  zu  ähnlichen  Expertisen  Speeialistcn 
heranzuziehen^  und  die  öffentliehe  Ab^be  der  <lulaehtfn  würde  die 
M<jgiicbkeit  emes  Uebersehens  von  DetaiU»  aub^chliessen,  da  die  Ex- 
perten ihr  Urdieä  nur  auf  Grand  dessen  in  bflden  haben,  was  ihnen 
und  allen  Anwesenden  vor  An^n  liegt  Ausserdem  würde  dlieeer 
Modus  der  Handhabung  der  genchtlichen  Expertise  dazu  beitragen, 
VerfTRuen  zu  ihr  zu  heben  und  somit  der  Anschiinunp:  Bahn  m 
brechen,  dass  eiiK3  möf^liehst  weitgehende  und  alls-f  .neine  Anwendung 
der  öffentlichen  chemitsch-photographiiichen  l'rulungämethodcn  im 
Intensse  der  Gemhtii|;keit  nnd  daher  der  menschliehen  Gesellsohpfl 
«niirogliigfieh  iMiiig  ist 

Ziim  Schhissr  pei  Tim  noch  prestattet,  folgendes  zu  bemerken: 
iMas  Material,  weiches  die  hi:hefi<i:en  Ixiuin^'-^n  interessanter 
Fälschunsäfragen  mit  ihrer  oft  eklatanten  chemiBch-j^lioto^Taphischen 
Beweisführung  geliefert  haben,  hat  leider  bis  jetzt  m  der  Mehrzahl 
der  PUle  nur  mm  cedient,  aJs  Maonlatnr  in  den  Arehiren  der  Ge- 
liehtohfife  aufstapelt  zu  werden.  Indexen  kSnnte  es  eine  wllIdig(^^e 
Verwendtxng  rinden  (wenn  ein  periodischer  internationaler  Aup- 
tausch  desselben  stattfinden  würde,  wenn  auch  auf  Pönitenziarcon- 
^essen).  £s  Hesse  sich  dann  auf  Grund  der  gebotenen  Daten  und 
Fingerzeig  ein  Anlimsdiangs  Vademecum  herausgeben,  das  der  Ge- 
rechtigkeit, ebenso  wie  ihr  die  Anthropometrie  die  Indentifizinuig 
der  Verbrecher  erleichtert,  ein  wirksames  Mittel^  snr  Erkennung  von 
OontmfactioTTen  in  die  FTand  geben  würde.  Die  einzelner  Ff^lsehunp-en 
würden  erseh\vert  und  somit  die  Anzahl  der  Verbrechen  verringert 
werden,  worin  ja  der  JCndzweck  der  mensclilicheu  Justiz  bt^ht. 


Digitizec  uy  google 


Vo^ftaiigeB  Tou  Mastdum  und  von  der  Sefaeide  mh. 

Tob 

F:ihrläs>iiy^e  Vergiftttngen  und  Giftmorde  geschehen,  wie  der  Unter- 
gnfhTinp-srichter  weias,  gewöbnlicb  durch  die  oberen  Verdawnngswege, 
settener  darch  die  Hant  (mittels  gubcntaner  Einspritzung)  oder  durch 
die  Lungen  (mittels  Einathmenlassen»).  Uaaa  der  Mastdurm  oder  die 
weibliche  Scheide  zu  foreosiaoheQ  Vergiftmigeii  ditami  kümaany  sahMoft 
wenig"  bfkunnt  zu  Pein. 

Der  Profeesor  dt*r  Pbaniiakologip  liinz  in  Bonn  bat  vor  dn-i 
•fahren  die  Auf rnorksaiukelt  fl<T  Acrzt«-  auf  die  Trefabn-ü  fr«.'k-nkt. 
welche  eine  uiivorHichtifje  Arzneianwmdiiti^-  iui  MHüttlimTi  oder  in 
der  Scheide  zur  F'ol^e  halK'n  kann.  ( Arznei  Ii  rlie  Vei^tiio^  vom  Mast- 
darm oder  von  der  Scheide  aus  und  deren  Verhütunar.  Bej"liner 
klinische  Wochenschrift  189;'),  Nr.  3.)  Die  Fähigkeit  der  Sehlei iithäuto 
des  Ma-Htdamis  und  der  Scheide,  gelöste  oder  lörsliche  KörfMir  aufz»i« 
Haugen,  in  den  Kreislauf  zu  bnngeu  uud  weit»Thin  d^^n  \en«ehi"'den- 
^*ten  Orpiuen  znzufiiliren,  konnte  den  \ -r/tep  rwar  alljjemeui  b^-knunt 
Hein,  aber  die  Xutzainvendunp:  davon  füi  die  Application  j^itu^wir- 
kfcuder  Arzneien  in  jenen  K<)rj»er)iöhh'n  war  s<»  weni^  in  da^  prak 
tjHche  Handeln  ein^i^edrun^^en,  nir^,;  EJeltene  Fülle  von  arzneilirbnn 
\Vr^äftun^en  dureh  Eectaro  uud  Vagina  in  den  it:Ut«n  Jahren  auge> 
neblet  worden  «sind. 

Sollte  weiteres  unberechenbares  rn^rliiek  \erhüt^^t  werden,  m 
musste  dem  nian^relnden  W  issen  und  der  [  nhefiacbuiamkeit  maoeher 
Aerzre  mit  Cieset/eykinU  nachcreholfen  werden. 

l>ai^  Ar/neibuch  für  das  Deutsche  Reich  CDritte  Au-;4Hb«^ 
m90i  bestiuinii  m  der  AnUige  II,  Tabelle  A,  die  gröHSten  iiaben  der 
Ar/nHiinittel  für  einen  erwachsenen  Menschen  und  leitet  die  Aufzahlung 
Ulli  folgenden  Worten  ein: 

^Der  Apotheker  ilarl  eine  Arxuei  zum  innerlichen  Gebrauche, 
welche  ein'>  der  imtensteheudcn  Mittel  in  größAerer  ab  der  hier  be- 
zeichneten Gabe  enthält,  nui  daun  abgeben,  wenn  die  grössere  Gabe 
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todi  «In  AmrofimgBKieliett  (!)  aeiteiis  du»  Anstes  bmndere  hervor- 
gehoben worden  ut* 

Was  unter  innertiehem  Gebmoch  ni  yenteheD  sei,  ist,  wie  die . 
feienden  von  Binz  angefOhftoD  EUle  seig«»)  foh  den  nSaehver- 
etSndigen*  ▼eneliieden  anfgetiunt  worden. 

1.  Eax  junger  kräftiger  Maon  litt  aa  Ma^lenitDrmern.  Rein  Arzt  ver- 
ordnete und  anebte  ihm  adbet  ehian  Eiafauif  mit  onartAnrng  von  SnliUnal  in 
W«Mer,  1  Qrtmm  auf  I  Liter  WMser,  um  die  wideHioheD  Gäst«  xn  todteo,«) 

Soweit  sie  im  nnteren  Abechoitt  des  Diekdarmg  naaeen,  wurde  das  audb  er 
n-ichf,  nhfT  f^^ichzeitifi  eiitsrnnd  oine  i^o  heftige  .'lont  -  Oiicfksilherverj^ftun^ 
de»  VN  unnmliabe»ö,  tlaiis  er  ünige  Wochen  daran  zu  ßette  lag.  —  Der  Fall 
ereiguete  nitii  Ui  Bonn.  Gl&ckliohex^eifie  £üi  dwi  Ansehen  de«  Arztes  war 
er  Ant  md  Mient  in  gleiohor  Fenon.  An  cfaiem  sweitoi  Fatienten  wnd 
er  diese  Cnr  wohl  nloht  wieder  Tomefamen. 

2.  Die  FUirlMgiccIt  eiiiflB  dentMhMi  Antee  bebn  Vorordnen  eines 
KJyitirB  hraclite  in  einer  deutBclien  Stadt  vor  IH  JalircTi  einr>n  Menschen  ins 
Ora^  und  drei  ms  OeUngniSB.  Fotgoides  Beeept  hatte  er  einer  liysterisGhen 
TeiMbriebea: 

Bp.  Chloral.  hydrad  15,0 
Tct  OpiL  apL  15 
Aq..dMt  60,0 
MDB.  Abends  den  dritten  Ibcfl  ab  Klyslir. 

Wie  man  siebt,  fehlt  faintor  dsr  16  der  Opinmtinetor  die  nibere  Angabe. 

Der  Arzt  hatte  15  gtt  ('IVopfen)  schreiben  wollen.  Der  jun^'e  Maun  in  dar 
Apotheke,  der  da«  Hecept  .msführte,  gab  15  Gramm  nnd  die  Kj-aiik  ''  Vn^kam 
infolpe  deasen  5  Gramm  Upiinntiudur -l  in  den  Mastdarm  ein^spnrzt  und 
starb  IUI  der  Vergiftung  durdi  d&a  darin  eaüialteue  Morphium.  Vor  Gericht 
gestellt^  wnrde  der  Ant  mit  cinon  Menat^  der  Apotfaekenbesitaer  mit  zwei 
Honatea  oDd  der  Beeeplnafnu  mit  drei  Monaten  GeAogniss  bestraft.  Die- 
5  Gramm  Chloralfaydiat^)  hatten  natürlich  zur  Vergiftunir  mit  bdgetragen.. 
Bei  den  BeBprerhanfrfn  den  Falles  vor  (Sericht  und  in  drr  Presse  wnrdo  die 
r^cke  in  der  |/lian[iaceutii*chen  Gesetzg'ebunfi:  und  be«<>udorH  in  d<T  'i':»!)^'!!^ 
der  aogeuanuteu  Maximalgfiben  mehrfach  erv^ähnt,  aber  es  blieb  i»eim  Altt^n. 

Dieser  nerhwQrdigen  geriehtfiehen  fintaofasidnng,  woihi  man  dem  Apo- 
theker und  aeinein  Geholfen  anmnthete,  aa  wissen  ^  was  ein  Mensch  von 
Befoem  Mastdarm  ans  nicht  vertragen  könne,  steht  der  noch  merkw flrdigere 
Anagang  einos  \  erpftiingsfaUea  gegenüber,  der  sich  1891  zu  JUivigno  in 
Sfidtytoi  ereignete. 

3.  Ein  Ar?.t  wnllt«^  ^^inrnn  erkrankton  Frflnloin  eine  I^"tgnnfr  ^n  Klv«?tiren 
verordnen,  die  3  dnuiiui  rtalxsaun«  Chinin  «nüiairen  sollto.  Gleidi^eitig  \^<>Mte 
er  eine  kleine  Gabe  Morphin  Kur  subcutanen  Injoetiou  verHchreiben.  Er  irrte 
mA  jedoeh  nnd  Tenwhrieb  statt  Chinin  aneh  iQr  die  Klyslnw  Morphin  Zfi^ 


1)  Die  größte  Euueigabe  de«  SublünaiH  tHt  0,02  Gnioiin. 

2)  Die  Mutmaldosls  <ler  Opiumtindar  ist  1,5  Gramm. 

8)  Dte  Majrimaidoais  de»  Chlomlhydcstt  betrilgt  0  tiramm. 

10* 
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Dem  Apo^iMket  mr  raflSdtaid,  und  er  befragte  rnnm  aaderen.  In 
der  Apotheke  mfäUig  »nweeenden  Ant,  ob  er  dieee  3  GrttUB  flir  eiD%e 

£lygtire  diBpensLren  dürfe.  befragte  Arzt  fmh  sich  das  Reoept  an  and 

;i!tt\vft!-tf  tr-  ,  Allfnlmc:«  r»twa.s  stark,  a1)er  für  den  äusserliolion  (iebraach 
geht  t'H  Die  Arznei  wuni«^  anfrcfeiii;';!,  dar  Kraakeu  zugesdückt  und  ihr 
der  Bectiste  Thdl  der  Lüftung  imt  0,5  Gramm  Morphin  ale  Klystir  bei- 
fihneht  Sie  starb  noeh  an  Abend  deaaeibea  Tafgm  unter  allen  EnMn- 
nagen  acuter  narkotiadier  Vergiftung. 

Für  den  ordinirenden  Arzt  nalim  die  gericiitUche  Anklage  an,  er  häba 
nur  t'incn  LapsuH  calami  begangen,  dessen  Auaführung  durch  den  Apnt!u  ker 
niclit  hätte  stutl finden  dürfen;  den  zweiten,  nur  ganz  zufällig  ale  li:aüig%:l>fcr 
betheiUgten  Aizt  beUte  sie  in  Aaklagezui^taud  und  den  Apotheker  stellte  ak 
ab  den  Hanpftaelmldigen  bin.  Bei  dar  QeridilmriMndittttg  drehte  eich  nto 
um  die  Frage,  ob  ein  Eüyetir  eine  innerlieka  Ai'zneI\  eronlQiing  im  Sinne 
der  ästeneichisehen  Pliamiakopöevcrordnnng  sei^).  Die  Urtlieile  der  Sarh- 
ver8t<ändiir'^n  hicrllber  gingen  voUständig  auseinander  und  der  Vertheidig«r 
dee  Apodiekej-»  stellte  daher  den  Antrag,  dem  sieb  der  Vertheidiger  des 
Arztes  aoachloesy  die  Verhandlong  zu  Tcrtagcm  und  die  Entscheidung  einer 
OetevraebiMlun  madiafaiiMhen  DMoltll  einniholen,  ob  daa  Klystir  ein« 
innerliehe  oder  inaserlielie  Arzueiform  sei. 

Das  gescliah,  mid  der  Entscheid  d^r  befragten  Factiltät  lautete:  .,Dn> 
Klystir  ist  aln  .Husseriiches  Mittel  zu  In  trachten".  Infolge  dessen  worden 
<lie  beiden  Angeklagten  von  deui  üehcbt&iiofe  freigea|irochen. 

Alio,  ftnter  betoabe  g^eiehen  ünaUnden  der  Han|rtnfehe  wnidau  m 
DentsoUand  drei  Ferscmen  fwulheiit,  in  OeiterreUi  swd  firatgesproehen. 
Fttr  den  einen  GerioirteLof  war  der  Kiatdann  efai  Innerei  Oigan,  für  den 
aadaren  ein  Hnnecrnni 

4.  ISnem  Kranken  sollte  Odoralbjdrat  in  Klystirform  beigebradtt 
werden,  weü  eine  Belintignng  des  Magcni»  damit  unthunlioh  (^rechiin  Dr-r 
Ant  wollte  vemninen  4,0  (iramin  in  Wasser  gelöst,  ver<r?i.-«a  aber  da^  Kommj 
Awiäcben  Vier  und  Null  und  die  Voi«ehrift  lautete  nun  auf  -lO,  Der  Apo- 
tiieker,  der  offenbar  dar  Anaieht  war,  das  K^yatlr  eel  eine  insseriiehe  rtiiiiui 
form,  gab  die  Arsnei  aby  wie  eie  vorgeschiidken  nv  u  nnd  die  10  Oi-aimn 
Chloralhydrat  tOdteten  den  Kranken  in  knrzrr  Zeit.  Ich  ritire  den  Fall 
ETiB  rb  r  Knniiening;  aoriei  isL  weiss,  wurden  Ant  and  Apotheker  «aD^fiakd» 
lieh  bestraft 

5.  Einem  21jährigen  jungen  Manne  in  einer  deutschen  Stadt  vet^uieb 
der  Hausarzt  iui  vorigen  Jabre  100  Gramm  Addnm  carboUcum  Uquefaciutü, 
entbattend  90,9  pGt  rebee  OarboL  Der  aehr  emfoehe  Zweck  wnr  V«r^ 
traibting  von  Madenwürmem.   Dei*  milndlicihen  Anweisung  geniäiis  aoQl^ 

d?r  Kranke  daroti  30  nmTpn.  ^)  in  einem  Irrigator  mit  1  Liter  Waaeer 
verdüunen  und  das  in  len  Mai»tdann  einlaufen  laseeti.  8o  gef»chAh  o^s. 
Eimge  Zeit  nachher  fand  man  den  Kranken  auf  dem  Abtritt  als  JLesehe. 

I  i  Die  Maximaldosis  de*  .  ilzanuien  .Moii)hinH  ist  O.flö  (!)  Gramm. 

2)  Di«-  PliannH^  opoea  Austriaca  hat  eine  der  nnsvrcu  panz  fdinlicbe  Tabelle: 
„exhibenH  ihibcs  niedicauientorum  t  tieae  indoli«  uiaxinias  pro  adulto  .  .  .  .  * 
pro  UBU  intemu  uisi  addifo  ilgnoil** 

8)  Dir:  Maximaldoei»  der  Caibolelare  ist  0.1  (!)  OramnL 


VflfgiflBiigeB  vom  HuUmm  md  von  4tr  fldiiifltt  am.  M8 

Von  den  Oberp^pbenen  loo  Onuuni  fehlten  70  Gramm.  Die  pmrichtlichp 
Untereuckung  eru'^'».  '^■w'^  nur  (Ifi:^  rrnbol  «If^n  Totl  veranlxs^it  hatte.  I>er 
Arzt  sagte  2a  meiner  Vertiieiüigunu^  unter  uadereDi,  er  tiabe  vorher  das  Carbol 
nie  zu  Kiystiren  venrand^  and  habe  denen  mtgOnstige  Wirkung  in  dieser 
Fom  sieht  fekaaBt;  mir  eine  flilebtige  Beeplteiif  des  Maeldanni  aei  be- 
xweckt  gewcaen.  Der  Angeklagte  wurde  zu  6  Woeii^  Oef&ngnin  vemitheOt 
und  dann  zti  f»  Wodien  Festunfrsh.ift  l»ei2iia(li^'t  Naclihei-  soll  or  zn  T*a.*<lr)r 
Kneipp  in  die  Lehre  gegangen  eein,  ,pW^  Einem  da  »0  etwa»  nicht  p«e- 
«iren  könne^. 

5if>wfit  iäUe  von  Binz,  der  noch  auf  einen  von  l'Viede- 
ht^Tj;  <'ius  dem  städriscbeii  Kninkenhautie  Ma^^debiir^-Altstadt  ver- 
»■■.ffeiitiichten  Fall  iTiplM-r  Int  )\u -ifumcu  durch  Lysol  und  Carbuihäur«. 
(Jeutralblatt  für  inocrc  Medicui  IbDi,  S.  184)  hinweist 

<K  I>if'  üi'äJin^e  FVfin  S.  h-.^fto  irrtbümlicherweise  eine  vom  Arzt  zur 
SeheKlenirrifration  veroniiieie  i^osiin^^  vcm  1  Litor  2* '2  *>/oiffer  Kai'bol«^üurr 
am  5.  Januar  morgens  10  Ubr  ni»  Olysma  verwendet.    5  Miuuteu 

qrfttMT  war  eie  piOtattdk,  mier  Auftreten  von  Znebiiigen  m  den  Binden^ 
iHn^-uastloe  geworden»  0ie  Falienlio  eritält  sofort  «in  Ctyma  von  500  eem 
Aqua  Oalcis,  welche«  mit  etwa  1 00  ccm  heiflsem  Waeser  zum  Erwärmen  ver- 
Tni'»<li(  war.  VnU'v  «Tom  Abfran;,'  i^^irliliclicr  Dian"hoen  mit  Sehleimfctzen 
erhult  sicii  die  Kranke  taupiaiii  auä  liirer  Bewuätitlosi^'keit  bis  zuui  AUt:nd. 
Am  anderen  Tag  ist  die  Fi^au  wieder  wohl.  —  Ea  waieu  also  25  Gramm 
Carbohttue  m  das  Reetam  eingefohrt  worden  mid  hatten  Uer  efaie  nem- 
lUbe  Zeit  verweilt  Die  Sehwere  der  Symptome  Umm  kaum  einm  glflek« 
Heben  Vorlauf  er^'arien,  der  liauptaUc^iUcli  der  niMclieji  Anvvondun^  dee 
Gegenmittels  -  Kalkvaieer  bildet  mit  der  GarbolaiBre  «nUiehoiie  Salze  — 
zu  verdanken  ist. 

Die  zwei  zuletzt  niitpretbeilten  \'eriiiftun;rt«fiille  sind  dem  auffalleii- 
ilen  Ma.n;r«'l  violf-r  Aer^to  an  Ventiö^xen  zu  Anal<>;<ie*?fMiissi'ii  zuzu- 
sehieibeu«  und  dawidi  r  l)t  «  k  keine  atnl  Correetur,  als  denktin- 
fälu^re  Menschen  vom  ^^tutlliiin  der  Medieiii  aiiszuselilies«:eTi  Kbe  die 
an«:eführten  Veririfhin«reT\  L'rinReht  wf»rden  waren,  war  en  durch  die 
zahlreiclien  Un^lin'k^f:t!](  hei  dem  aruiseptisohen  Verfahren  Linters 
in  der  WiirKibelumdlun^-  vvelthckuimt  ^eu(inl<*n,  Cii\^^  die  rnrboijsaure 
ein  sehr  starkes  (tifi  ist,  welche»  nielit  nur  bei  dem  fbri«  sein  von 
Wunden,  bei  tjubcntaTu^r  In^edion,  bei  direpter  Infusion  in  d;ts  l'liit, 
1x3  der  Aufnahme  vom  Marren  nui,  bei  der  fon*irten  lajeetion  in 
Wuiidbr.liltn,  ])ei  der  An\>  tudun^^  zur  antifei'ptisclien  Ans<pü!unj;  des 
Matttdarnief*,  «ntuL-ni  so^iir  bei  der  Aj)f»licati<tn  Muf  du-  Hanl  alle  Ver- 
giftungsgrade bis  zum  tödtlicben  Auh^^nnir  fn  rln  it ühn  n  kiuin.  Kleine 
Kinder  waren  scImh^  infolg-e  von  ( \'lll^oi^\a.«^^t•i ain«ehliifccfn  juif  di«- 
äussere  unverl^zte  Haut  jjreHtorben.  Da  hätte  e8  k  imM-  besondmü 
Warnung  bedürfen  sollen,  mit  ilcr  Carb«dHiiure  und  iihnlielit  n  (Jifien 
b«i  der  EinflUirung;  iu  Mastdarm  und  Scheide  vorsichtig  zu  sein,  um- 
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«owenigw  als  die  fiaBOrpcionsi^escliwindigkeit  der  Scbleiinbiote  m 
mer  Reibe  «xperiititfiteUer  Arbeiten,  die  wir  qpiler  aafttbren.  i;c|irflft 
tmd  bewieHen  worden  w«r. 

Ciu  aber  das  Pabiiisiim  weaigetoiiB  eimgemaaiMii  i^egm  Uitbeil- 
loaigkidt  und  fUuUtongkek  im  Aimdgebniidi  ra  eebtHsea,  bal  Binz 
einen  Znsali  snir  Tabelle  A  des  Ameibuches  beantragt,  der  rom 
Riindesratii  aufgenommen  wofden  und  am  1.  A|fril  1895.  in  Kraft 
l^etretea  ist  mit  der  BesttiamuQg:  daee  eine  stark  wiifcende  ArsM 
die  fttr  sie  festgesetete  Maiimaldosifl  andi  dann  bdbdiilt»  wenn  ihre 
EinyerleibQnir  statt  anf  dem  gew4(bn]iehen  Wege  dueh  denJInnd'm 
Fma.  des  Kljstirs  oder  des  Snpposiloriums  per  annm  oder  per  v^- 
naoi  geseheben  soll;  dass  also  der  Apodieker  alle  die  Mittel,  welche 
«ine  sogenannte  MsjunuJdoufi  babca,  in  grdaserer  Gabe  naler  den 
genannten  Appliontionsfonnen  niv  dann  yeiabmeben  darf,  wenn  der 
Amt  seine  bewnsste  Absieht  bei  der  VefmdnnDg  der  grCsacten  Gnbe 
dnreh  ein  Ausrofnngsseiohen  anf  dem  Beoept  kundgegeben  hat 

I>ai»  ist  der  Sinn  des  Znsatees  sur  Phaimaeopoea  Germaniea 
edit  III,  weldier  wdrifich  also  hmlet: 

«Dies  gilt  aneh  fUr  die  Verordnung  eines  der  genannten 
Mittel  in  Form  des  Klystirs  oder  des  Buppösitorinms.* 

Was  die  SiqipoBitoiien  oder  StahlKSpfehen  nnd  Scheideoxipfeben 
angeht)  90  beweist  em  Ton  Bina  beroits*  milgetiieüter  Fall  Sehiler'iB 
(Berliner  klin.  Wocbensebrift  1880,  Kr.  46),  dass  sie  einer  strengstim 
Gontrole  dnreh  den  Arst  nnd  das  Qeeeta  bedttifeB: 

7.  Gegen  eine  Ftamra  «ni  wnrde  mil  Erfolg  alle  Abend  Bifnetam 

beUadonnae  0,06  als  StaUsipfeb»  ängefflhrt.    Eine  neue  Anfertigung  war 

nöthig,  und  vm  fS^  2  Vhr  da  Ahe^idg  '  irt.  m-h.  der  Kranke  ein«  der  ni»neT> 
^tiihhäpfcheu  ein.  Um  8  Vhv  wiinle  <ier  Arzt  eilißrBt  jferufen,  v  der 
Kiajikc  aui  Sterben  äei.  Er  fuxiu  ihn  in  üen  heftigeten  all^eoteineu  Knuupfen 
Ktgen ,  fast  bewnerttos,  mit  kleinem  and  nngeoMin  lieqneBten  Mi  nnd 
mit  jagender  Athi^nng.  Der  Apotiidier  hatte  dch  vergriffen  und  statt 
0,06  Oramu  Extractum  beiOadoanae  0,00  Atropinvm  lolfiiiiiiim  jedsm  Stohl- 
aipfcbef^  einverleibt 

In  der  Krankengeediicltte  iat  nidit  angegeben,  aus  \^  eicber  Ma^  Uie 
gtuhlzl^foben  breitet  waren.  Gewöhnlich  wird  ButjTuin  Oacao  daca  ge- 
branelit^  sonst  ein  aaderas  Gel  oder  Fett  Jedenfalls  »eigt  der  FMl,  wie 
rafldi  die  Schieimhaut  des  Mastdarmes  selbst  aus  einem  Fett  die  leben- 
bedrolif  n<l«  (  Ja?«'  eines  Giftes  aufsaafren  k.nnn.  Die  subcuUne  EinBprit/nnjr 
des  Gf  >reii^ftes  Moiphia  hat  dieses  Jdal  die  gsobreckenden  tiymptome 
rasch  be**(*itijrt 

Der  Fail  Schüler  s  hat,  wie  mir  scheint,  ein  hp«->nd'»rfs  Interesse 
dadurch,  dass      m  der  dabei  spielenden  VerwechseluB^  des  Atropin» 

l)  in»  Mawmaidosb  des  Atn^iaiim  KiltailoaBi  ist  0^1  <D  Utsaun» 
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Ddt  Htm  ErtrMtem  bcfladoiiBM  ein  Zeuben  gtebt,  wanmi  io  (kn 
tabEtOi  Jalireii  idebt  nn  inedic^mwrtPwii  Vergifbuigeii  Yom  Maat- 
dMi  aas,  Booideni  &  Vafiftiuigeii  ftbeiluMipl  ytel  inlüreioher  ge- 
woite  ifaidy  all  Me  «je  y<»ilior  wam.  WMen  alle  Anftdrer- 
gilliijig«ft  TeiQllenttieht,  die  Zahl  im  Jalire  dttxfte  eine  sdueekener* 
»igeiide  Mm;  «in  CHftck  ist»  dtm  m»  metA  immer  oder  aegar  mir  mm 
TMl.Mäiali  aaigelieB. 

Seitdem  im  Mie  1816  der  ApoAeker  Friedrich  Wilhelm 
Ädan  Sertürner  in  Einbeck  das  Meiphin  rein  daigestelit»  seine 
«bemnehe  NalÄr  bestimmt  nrid  seme  Wirkung  am  MeDRohen  als  die 
4td  naaen  and  petensirten  Opinms  naehgewicsen  bat*),  ist  man  in 
der  Pbaimakokigie  und  mediefansehsn  Piäzis  allgenein  bemfiht»  an 
tMle  der  naMriicben  0iognen,  wie  sie  die  Natnr  in  Pflanaen, 
Bbanen,  Tbisren  biel«^  das  eigientlich  Wirksame  ansnwenden  nnd  dieses 
ms  den  nnbmaehbaren  Massen  von  SeMaeke  nnd  Vemnraittignng  xu 
iaofirai«  Die  Voiäieile  euier  solchen  Aendenng  liegen  anf  der  Ibod: 
genaneie  Dosrang  des  Mittels,  sobftctee  Kikenntoiw  seuier  reinen 
Wirkm^  Anssobeidnngen  der  Nebenwirlrangen  anderer  begleitender 
oder  snfllKg  heigenüsehter  SnbslanseD  n.  s.  w. 

Kaebtbeile  blieben  niebt  ans.  Die  alten  Drognen  waren  seit 
Jabrinmdertea  stndiit  nnd  in  ihren  Wiiknngen  genau  beiuumt;  so 
genau  bekaant|  dass  der  nnr  ^nigemaasseu  in  den  bJassisehen 
Sduiitan  der  Aerste  belesen  sdn  mnsste,  nm  mit  Sieheilieit  die 
gntan  erwtbiscbten  Wirkungen  berroisumfen  nnd  die  naebtbeüigen 
nnerwflnsebten  sn  kennen  und  zu  bebenaoben. 

Das  iaderte  sieb  mit  einem  Schlage^  abi  an  Stelle  der  siemlich 
milden  gut  gekannte  Drognen  nun  in  rsseher  Mge  ihm  nnbekannten 
intanair  giftigeir  Alkaloide,  Glykoside  oto.  traten.  Die  Tomohtigen 
Aente  hatten  Sehen  Tor  den  neuen  kanm  su  behenschenden  Arznei« 
krAften;  der  junge  Naohwnchs  fltürzte  sieb  mit  der  Sorglosigkeit  des 
Keulings  nnd  mit  tibennütliiger  Veiaebtung  des  Alten  auf  ^die^fir- 
mn^^enscliaften  der  Nenzeit^  und  experimentirte  am  Mensohen  wie 
s»  Thier.  £r  vergass  su  leicht  oder  wusste  nicht,  dass,  wenn  man 
▼ora  Opium  ohne  Sorge  1  Deoigranin)  ^-eben  kann,  die  ent^roohende 
Menge  von  1  CentigTainmea  des  darin  enthaltenen  sahaanren  Moiphiums 
sehen  mit  grosser  Vorsicht  gereicht  werden  mn^s;  dass,  wenn  ^  <>m 
Sztrsctum  belladonnae  5  Centigramm  Utar  gewöhnlich  nnr  Ifcilwir^ 
kungen  ttben,  die  darin  enthaltene  Menge  von  Atropiunm  salfunenm, 
1  Milligramm,  sobon  stArmisobe  Veigiftangsersoheinnngen  berrona- 
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rufen  pflegt  «.  s.  w.  Er  vergitss  ob  oder  wunte  mobl,  düs  die  Aal* 
8HuniB£  Foo  MoobdIüil  Atwmiii  flfec  $M  oiMf  nuieB  tKinaiflOi  LGsBiT 
oder  wem  luideiwii  «ioteebeiL  Vdiikel  tüMii  lelir  vmI  nidier  «od 
Tolbttiidiger  erfolgly  «1b  avft  «Den  Oenisdi  von  jJkiln  Hanen, 
Giimiiii^tolfeii  und  anderen  JPfiaoaeiibegtaiidtbeileiL,  und  daae  «a  für 
dia  WlrkoDg  «baa  Aiziieunittela  aiahl  gieiehgiUag  ist,  ab  iah  dan 
Organismua  damit  pUMzlieh  fibanehwamme  ad«  ihm  dawalHa  gaas 
aUmabliefa  sofilhia.  Daxu  kommt  «in  Anderee^  aoah  fiaUiameffee. 

Neben  den  neu  isolirteo  wirksamen  Potenzen  der  alten  Arznai- 
m^ittel  enohioden  auf  dem  JBeUmittelmarkt'^  nahlloae^  nia  geseheoa 
and  gahttrta  chemisclie  KQiper,  theils  von  Aeotea  und  Pharmakologen 
aaf  Grund  «orgfättiger  aber  vielleicht  nicht  immer  ^ü^ender  fittfung^ 
empfohleD,  tlu'ilB  von  Laiaa  mit  dar  durch  keine  äaehkaaBlaifla  |Ea- 
trübten  feeadigen  fio^nngi  aich  und  der  leidaadan  ICenadiheit  m 
nützen,  un^ostijni  an^rieBen.  Die  KrfinduDgsarath  der  Apothahfliv 
die  indusiriaUa  Be^sterung  chemigebcr  Fabriken  und  selbst  der  ge- 
labile  £iler  maaeber  Pharmakologen«  welche  sieh  niaht  jannar 
den  Zmamnunbang  mit  der  praktischen  Erfahrong  am  kranken 
ManBohan  an  wahren  bestrebt  und,  aondata  liab  gar  la  oft  mit 
dam  Stadium  ibras  Gegenstandes  im  Thtmanaab  begnügen,  aHlnnen 
immer  noch  auf  daa  AanrtepabÜeiun  and  wgar  aal  das  Laienpnbli- 
aam  mit  tausend  neuen  Anpraisangeii  ain,  den^  gegenüber  nur  die 
Bef^onnenen  Stand  zu  halten  vermögen,  zumal  kaina  Art  Fon  Kedama 
gescheut  wird,  die  Annahme  der  «Haihnittei'^  an  erzwingai^  nnd  die 
sohninloeeste  Keclame  Immer  noch  die  wirksam^  bleibt 

Wia  aali  der  noch  unerfahrene  Arzt  unter  solchen  Verhältnissen 
an  einer  mhigen  Prüfung,  einer  genügenden  Kenntnis^  und  damit  an 
einer  sicheren  gefebrloseu  Anwendung  der  Arzneimittel  und  auch  nar 
zur  Sonderung  de?  Nützlichen  vom  Schädlichen,  des  Wirksamen  yom 
Unwirksamen,  des  Brauchbaren  vom  Unbrauchbaren  kommen? 

Die  Staatsvenvaltung  begt  in  den  Händen  der  Juristen;  mögen 
deren  Uüuptcr  auf  Mhülfe  de*?  ITebrls  sinnen  oder  in  Hedicinalan- 
gelep:enheiton  (Jen  [»raktisolion  Aerzten  (in  vorgerückteren  Jahren)  ain 
willigerem  Uhr  leihen  als  den  „lataressan  der  Industria''. 

Dieses  uebenbel 

Ich  sagtp,  riass  di<^  Zahl  der  Verf:iftunß:en  Uhorliaujit  und  be- 
sonders auch  die  Zahl  der  Vergiftungen  vom  Mastdarm  uj^tj  von  der 
Scheide  aus  m  den  letzte  n  Jahrzehnten  iJU^enoimnen  hat  Die  An- 
vvijnduag  der  ^rzneien  in  Ff>nn  mn  Suppehitorien  für  den  Mast- 
darm nnd  für  die  Vairina  war  früher,  besondei^s  ini  Mitteiaiter 
weitaus  gebräucldieher       heutzutage,  wia  iah  (Jitünchenar  med. 
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Wochensi^rift  1^5,  IIl  28)  nachgewieieii  liabe,  und  dooh  sind  in 

deo  damals  mit  betonderer  liebe  gepflegten  Sajnmfauigen  von  Un- 
glücksfiUloi;  80  in  d^  Praxis  der  Aerzte  sich  zufällig  ereigneten,  Bei- 
■liiele  7<ni  Yergifiii^ea  durch  solche  Medieationen  nicht  sg.  linden. 

Die  erste  Beobachtung  «ner  Vergiftung  v-om  Mmtdunn  aus  hti 
wohLRembertne  Dodonaetts  (Medicin.  observat  exempla.  Coloiiiaa 
1560)  gonacbt:  DodonaaiiB  m  suis  obaemlMiiibitt  nkii,  lobnsium 
bonniena,  tm.  in  enemato  a.  alyatera)  dnahma  una  flolooyiitiiidia 
fuerat  usurpaia,  oon  diu  sapenkisse;  eui  mos  poit  mortem,  aliquot 
ddnde  horis,  sanguii  eopioMU  per  eedem  «ffluxeiü  (In  Bebankii 
obs.  Tiipd.  lib.  VlI.) 

£ine  harmlose  Weuigeistrergiftung  bei  Geleg^üiejt  dneB  Klystin 
beriohtot  70.  Jahre  später  Petm  Borellu«  (lustoriarum  et  obsen»- 
ümm  BedioophTsicar.  Cent  IV.  Caatans  1652.  Cent  L  obs.  LYI) :  Obser- 
Tavi  mnlierera  abstemiam  Castiensem  clystere  vini  iiyecto  inebriittani. 

Um  dieselbe  Zeit  beobachtet  Philippus  flalnuvtha«  (ObserTat 
nedic.  centur.  III.  po^thunu  Bnmsvic  1648)  ,^ma  ex  opioperclysteram 
■gecto*',  eine  gefahrliche  Schlafsucht  nach  der  Daireichnng  vim  Opimni 
im  JQjttir  (obs.  97,  Cent  IL).  Und  derselbe  erwibnt  tehon  dne 
Drognenyerwechselong  infolge  dnea  Bchmbfdden:  €|«ua  pro  apia 
eaLhibitum  (ob«.  90). 

Wie  Devergic  (UniTenallcxikon  der  praktischen  Medidnu  Ldpei^ 
18i0«  Axt:  Intoxicatio)  )>f'richtet,  hat  Astley  Cooper  im  Anfang 
dicacc  Jabiiuinderf8  Vergiftungsfälle  nach  Tabaksklyetiren  gesehen,  und 
0aTergie  selbst  sah  das  Leben  eines  Kranken  dnreh  ein  Klystir 
gcAbrdet,  in  welchem  Datura  gtramouium  (Stechap£el)  intiiflndichecw 
weise  statt  eines  Tabaksaufgussee  applicixt  worden  war. 

1833  giebt  William  Stokes  (Vorlesungen  Cber  die  Heilung 
der  inneren  Krankheiten;  Deutsche  Ausgabe  von  Behren d.  II.  Aufl. 
S.  63)  eine  Beobachtung  über  Opium  Vergiftung  vom  Mastdarm  ans: 
„Ich  erinnere  mich  eines  Mannes,  der  eine  Zeitlang'  Opium  in  frrosHe.n 
Dosen  genommen  batte,  so  das»  er  förmlich  ein  Opiophaj;:  wurde. 
Während  einer  Krankheit  wurde  ihm  ein  Kl\  stir  mit  60  Troi>f»-n  <  )pium- 
tinctur  verordnet,  das  in  kurzer  it  naxkotische  Wirkungen  hervor- 
brachte,  an  denen  der  Kranke  starb." 

Wiewobl  StokeB  weiterhin  j;anz  allgemein  bttont,  dasB  bei  der 
Einflossnng  des  Opiums  dureli  den  After  grosse  Vorsicht  nfitbi^r  '^m, 
weil  die  Erfabning  gelehrt  bab«^,  dass  die  WiTkiin^'  vom  .Mast(l:uin 
aus  oft  viel  grösser  sei,  als  wenn  dicM'lhe  <^u;inlit;it  <)piuiii  .,lnii<  .•- 
lieb'*  genommen  werde,  so  ist  s^ine  Warnung  ohne  nae}ili;ilti:;('  irkung 
gebliebea  od^  wenigstens  die  Nutzanwendoog  ieiner  i:kfahrung  nicht 
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80  in  du»  l^nixifi  Übergegangren,  wie  sie  verdient  hätte.  Deon  naeli 
ihiD  kommen  zablreiobe  Vergiftnogsfälle  in  die  Litteratur,  rcii  deam 
wtf  die  jüngsten  in  genügender  Anzahl  referirt  haben.  ^) 

Da«8  (lio  Kargheit  der  Oasuistik  in  den  ältecen  Zeiten  nicht  eliva 
aiif  der  Unfähigkeit  der  damaligen  Aerzte,  ihre  eigenen  f^hlgiiffe  lu 
erkennen,  beruht,  geht  genfigend  aus  der  Thateaohe  henrer,  dass  «ie 
auch  zuliülige  Vergiftungen  von  der  Scheide  aus,  die  sie  doch  tilg- 
lieh  mit  allerlei  Arzneimitteln,  menstruationse^rregenden,  schlafmachen- 
den, nervenberuhigenden  etc.  anfüllten,  nicht  berichten,  während  ihnen 
Oiftmorde  von  der  Scheide  aus  nnd  der  berQohtigle  Conoabiins 
venenatus  wohl  bekannt  sind. 

Ehe  ich  day  mir  davon  bekannt  g(5wordeno  gebe,  theile  ich  einr 
Iteihe  von  B('ohachtnn£^n  neueren  Datums  mit,  in  welchen  es  xu 
einer  snifäliii^en  oder  äUirlässigen  Vergiftung  von  der  Vagina  am 
gekommen  ist. 

DeTi  folgenden  Fall  v'h  (in  der  Münohener  med.  Wochen- 
schrift !^n.".  N"r.  2S)  aii.«*fübriich»  r  niit^^etlieilt: 

1.  Einer  i>a.iDe  gab  ich  <len  Rath,  wehren  eiiiee  hai'tnäckigen  Sclieiden- 
katsniis  eineo  JbYaaeaarzt  zu  cousultiren.  Drei  Stooden  H^^ter,  niM^td^ 
Hb  midi  mit  dieMm  Batili  ▼embsnfaledet  hatte,  .wurde  idi  aeUeonicgBl  m 
Fitienlfai  surttflkgemfen  nnd  fand  ^  sonst  kriflige  nnd  vorher  noch  moniar 
nndtergehende  Frau  mit  eotetollten  Zflgen  und  aaefagraiiem  Oesieht  t til  dem 
Bett  Hegend,  fröstt  Inr^  \v.^t  pnl^loj?.  sich  vor  Scliraorr.en  im  Ban<A«  windemi 
von  üiarrhfren,  Brwhneigiiiig  und  llamdraiig  gequält,  aher  bei  kl:ir<'ni  l^f 
wuäntoeiu.  Bafrageii  und  Unterauchang  stellten  heraus,  dei*  Frauea&rtt 
«ne  Aetang  d<s  Mnttennnndes  mit  einer  Spur  Ghroiniinre  vorgweBBMn 
hatte.  Die  Beete  ded  AetzmittelA  Avurden  entfernt.  Unlor  geeigneter  Be- 
handlung erholte  sich  die  dem  Oollaps  nahe  Patientin  Inf  ivm  aadeeen  Tage 
und  g'cnag  in  den  nftohsten  Tagen  vi>n$<tftndig. 

Mir  waren  datnals  keine  analogen        bekannt  In  dir  litterntnr 

fand  Ith  naeliher  die  folfrendon: 

2.  Eine  Vorgiftung  durcli  Antzcu  des  Mntterhabes  mit  »auRMn  iwil|mtfr 
sauren  Qnecksilber  be«ibaehtete  Ih.  Laf<»r^uo  zu  Toulouse: 

Mad.  C.J  54  Jahre  aH.  von  schwacher  Constitatioo  und  höchst  nwOaem 
Tempsraioen^  litt  aoit  mehrere^  Monaten  an  aelir  starker.  Menorrhagie.  A4- 
striogireude  Mittel  aller  Art  wurden  ohne  Erfol<:;  >-ersu<^it.  Als  man  den 
Mutterhalfi  untereucbto,  faml  innn  ihn  ulccriil.  Nach  der  ünterauchmif;  ti*at 
eine  Blutunjr  <'in.  Cautt'nsatiun  sfliipri  dä»  «ur  HeramunK  <1fr  H>nnkbeit 
passende  Mittel.  Da»  erste  Mal  warde  mit  salpeteisaurem  Öiibtr  ^eat/A  und 
dadnnb  BeascroBg  erlangt  Bpiter  wandle  man  das  aalpeletaaars  Q^atfk- 
irflber  an,  veQ  es  kriltiger  ysfAt,  nnd  man  verspürte  keine  Nadiflieile  von 
deaiee  Qekraneh.  Es  wnrdb  nnn  anm  sweiten  Male  hOdiat  vnnidilig  mit 

1)  Einu  Aiizalil  hier  nicht  orwShntSr  FlUo  arzneiU(4ifir  Vcfgiftimg  von  Mas^ 
dann  nnd  Scheide  au8  liat  Dr.  Grritrcr  derLittentor  dar  Iftaton  Jaliie  ge- 
ftunmolt  (ßecbs  Jahro  Caauistlk.  Basel  Iti^^)* 
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'dtoar  SnlMlanz  gefttet  Zwei  Stunden  darauf  klagte  die  Patiendn  Ober  all- 
gemeine?  U^belbefindcn.  Bald  zfitrt'  n  mch  ernstliclie  Syniptonu* :  Erbr'^'^hcn. 
bünfij^e  Stfliile,  Teji'^smns.  Schmerz  im  UnterbÄUch  tiiui  Ficrber.  Der  Mun  t- 
bals  und  die  Mutterschcuie  wunea  nicht  Hchmerzbaf t ;  auch  fand  keine  Blutung 
flMtt.  Man  retordnete  Opiommitt^  und  die  l^atie&tia  erhalte  sink.  Na^ 
eisigen  *Vifn  tat  lEnlslIndiiiiii  des  Zehnflehehee  eb  und  erat  melirerie  T^^b 
spftter  ven^wanden  diese  &\n>ptooie  der  Quecksüben'ergiftong.  (L'unioB 
m^cale  1852;  naeh  Froriepe  Teffeberiebte  Uber  die  EV)rteekritt»  derNmtnr- 
vad  HeUkande.  1S52.1 

3.  und  4.  In  dm-  Uniuu  metbcÄle  (1882,  Nr.  10",  w-er«1tm  ans  dem 
Journal  m^.  et  diir.  prat  (Uctober  ISSl)  zwei  FäUe  augefülirt,  in  wdehea 
eine  Aetmng  von  Krabtwvdiening  im  üteros,  dii  eine  Mal  mit  Ftmim 
neeqniehkoratanif  das  andere  Mid  mit  dnem  GilromeinrakrrBlin,  den  Tbd 
Tanchnldet  hat  Verneuil,  der  die  Beobachtungen  berichtet^  erinnert  an 
df^  tödtürho  fjrntr  !'»'ritoiiitb  nach  ehifacheD  Vapnalnnterguchungen  (ohne 
autj.Nt'pD.Hdte  uuü  aj^»  })H8che  Cantelen),  wdche  iicteinturier  und  Eagel- 
manu  bekannt  gegeben  haben. 

5.  TOdtliche  ^ueekKlbervergiftung  vun  der  Hcheide  aus  durch  eine 
fioblioiatpastiUe,  welche  ein  jonger  Mami  ebem  Midoheii,  um  sich  vor  An- 
nteekiuig  sn  iditlitsea,  vor  den  Cdtiu  in  die  Selieide  gebracht  hatte.  Aerat- 
Hdbe  BuMlMhia  Nr.  7,         —  Der  prektiecli«  Ant  &  200). 

6.  Fall  ron  ChromainievergiAiing  naeh  Aetmng  eines  inoperabelen 
INmscarcinoBie:  Bei  einem  früher  auMgekratiten  nnd  ausgebrannten  Carei- 

nom  des  Corpus  nteri  war  wieder  .laurhuncr  auffxelret(^n.  Ein  Wnttß- 
bäuschchen  ward«  in  5ü^'nif;o  UVsung  von  Oironisäure  getaucht  und  daa 
Kjrebegeechwlir  üaniit  ausgewiacht.  Die  Blutung  dabei  war  sehr  tieltig,  so 
diM  eb  groaeer  Tlieil  der  eingeriebenen  diromsinre  vieder  binaaafieeehwmnmt 
wnrde.  Naeh  der  Aetsug  wurde  mit  NatrinmoiriMmieam-Ldming  der  Rest 
der  SSure  weggewischt  Die  Patientin  opttrte  einen  lachten  Schmerz,  fahr 
a>>^r  im  Po«ihvagren  nach  iJirem  zwei  Kilometer  entfernter!  \^'o»iTiort  üntfT- 
uega  bekam  fie  heftige  l)iarrli<\en  und  cnllahirte.  Der  hiaxu^iM  ufi^ne  Arxt 
fand  die  Kranke  deUrirend,  von  Erbrechen  und  llamverhaltung  gequilt 
Unter  der  Anwendung  von  Klyatiren  nnd  belebenden  MHteb  kam  die 
Patientin  wieder  sum  Bewnsetmin  nnd  erfaoUo  sieh  in  den  folgenden  l'agen. 
(Odo  Betz  in  ilm  MemonliAlen,  ZeÜMhiift  für  rationelle  pniuiaehe  Aenle. 
UeObronn  8. 157). 

7.  Ein  Fall  von  Scheidenstenoae  naoli  Verätzanp-  mit  Ox'il'^r^mp,  T*^n- 
tarnen  suiddii.  —  Ein  Mädohee  braclite  sieh  mit  iltüfe  einer  BalionHpntze 
mneu  gehäuften  Esalfiffel  Kleesalz  in  die  Scheide.  Das  Gift  wurde  von 
«bMm  Ant  reehtReMig  dmwh  Anaiiritinng  entfern^  so  da«  db  aUgemeinereB 
YergiftnngMrBcheinimgen  nur  geringfOgig  anftnUen.  Dagegen  bildete  sieb 
Im  Latif('  von  fünf  Jahrrn  ^  inr  luiohgmdifip  n.iibige  Verengerung  der  Seheide 
ans.    (Piering  im  Archiv  für  (iynAkologie  Bd.  54,  Heft  1). 

Der  lelBte  Fall  bildet  eineii  Uebeigang  an  den  Giftmmhn  vm 
tUr  Scheide  mu. 

Der  jflng^  Plinios  erwähnt  (in  dem  2.  Capitel  des  27.  Biiob<>H 
geiaor  fiiitorin  natiimtia)  wohl  den  Üteaten  ana  nnfbewahitea  Fall 
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von  CoQCU  Intus  venenatns:  Antiquonnn  curmn  dilif;eDtiarn<iue  qUTS 
posait  äatis  ventTari,  cum  consM  'mmiuT»  ven*  nunini  ocyesimuni  e»m^ 
acüiiiiuin  et  tactis  quoqui'  ;,'^<'[iu;il]}iiis  la-^uiinini  »exus  aniwRliTiTii 
doui  die  iiifem*  mortem V  Hoc  fuit  venennui  quo  infteremptaN  d  >r- 
mientes  a  ('alpuruio  Re^tia  uxores  Caecüius  accufigtOf  objcciU 
iiinc  lUa  atru\  peroratio  ejus  in  digitum. 

Für  (im  Mercuriali«  (Hb.  I  rap.  17  de  vcTjeni«»  et  nidrhi-  ven - 
nOHifl  Francofurti  15S4)  ist  dieser  IJeridit  aiLs  dem  Alrt  rthuin,  <li n  er 
ohne  den  Pliniiis  zu  nennen  eitirt,  \'eranlHssnng  zu  der  Warnung: 
In  eoitu  quorjup  diligentia  jidhibenda,  ut  fu^iaaiur  mtilieres.  quo  tem- 
pore menstruatae  sunt:  Illad  enim  eonipertiin!  est,  j)os&c  lioiamcü  huius- 
iiiodi  usu  Teneris  Tenenari^  tt  e^t  iutcr  alta  exempluni  de  CalpumiA 
Be&tiaj  qui  coifu  uxores  veoenabal,  nt  div^i  lieret 

Bebenckiu»  &  ( i rat  itberjr  pebt  (im  7.  Bach  »einer  Observa- 
tioniim  nn>difaruui  rHiKtrum,  Fraueofurti  1Ü65)  foljBrendcs  Citat: 

qüuiain  ])er\*er8e  et  seelerate  lualas,  (pii  dum  eoniux  xnxa- 
fiijviü  haberet,  pudot  dicere  quomodo  sucenm  toxici  ITispanoruui  ei 
admovit  ei  mulierem  «  xstinxit  (Crato  in  epiütola  L  Üb.  2.  £{»iät  {inr 
Lauieiiiium  Scboltzium  public,  pag.  227 j. 

Ein  späteres  Bfisjuel  fuidc  ieli  im  Abregö  chronoin^nquc  de 
Fbistoire  de  Frauce  par  ö.  dt  Mözeray  (U.  partie,  touie  3.  Aui«ter- 
daia  1073 ): 

Ladi.sla8,  Roy  de  Naple«,   ,  comme  ii  estoit  trop  dfilxirdö 

apr^  les  femnics  et  d'ailleurr?  furieus^enunt  bay  pour  ses  cniautez, 
U  fut  empoisonn^  cette  aim<5e  (>cil.  141  I  i  d  une  vilaiue  maniOre;  ii  prt 
la  mort  dans  hi  ßource  du  plai.sir  et  de  U  vie.  Un  niedicin,  dont  il 
«ntreteuoit  la  fiJle,  ayant  donnö  k  cette  maJheureuse  unc  dnvgue  em- 
poisonn^e  pour  e'en  froter,  eile  crftt  que  c'eHloit  un  filtre  jwur  donner 
plus  de  plaisir  k  »on  amant;  et  de  cette  sorte  se  tua  avec  luy.  — 

Diefte  infame  Art  des  Giftmordes  ist  auch  ze  Sndie  de«  ver- 
gangenen Jahrhunderts  und  in  uns(^reni  Jahrhundert  mit  Krfofig  ?er- 
tnoht  worden:  fünf  Fälle  werden  in  Masch ka's  llandbncii  der  ge- 
riehtfiehen  MecKom  von  Schuchardt  (Baad  II,  S.  t&  1^»)  Ioik 
etlirt;  in  dreien  geschah  die  Tergiftong  dnrch  Anenlk,  in  je  einem 
dueh  Queekflilber  besielrangsweise  dnnjh  BeOadona^  Aoeh  Seidel 
Abit  die  Aieenikfiaie  in  jeneni  Handbadi  (Bd.  IL  &  XaO)  km  aa. 

Binz^  weleber  auf  Seidel  verweis^  hat  einen  6,  iUI  ans  Oaaper% 
VieitefiahnBeiinft  (Bd.  X:^,  &  110)  yon  Brisken  binzugef^t.  Die 
beiden  erelen  Mle  finde  ieh  im  UniveiBan<«x]kon  der  praktieeiNa  Jfedieiii 
(Lfdpzi^  IS 40)  im  Artikel  „Infoiieatio^  weitUlnfiger  ab  inlfaa«bka% 
ttaadboeh  beriehtet  irad  habe  den  Beriebt  dea  Ahechreibeaa  wertV: 
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^■«iavlz  am  Ldtttah  Im*  im  Jovrad  gMnl  nM.  (1816)  ta 
TOB  ciBtr  Fan.  tm  toi  Dorfe  Lomux  natgedi«!!,  woicfae  im  40.  Jalira 
nadh  traer  kurz  daucciidai  Kmikhdt  die  8ich  darcli  eine  heträchtlidie  An- 
sphwelhmp  <Ter  Opt^ohlecbtstlieile  mit  Blutverlust  aus  dor  (  Jebärinutter,  reich- 
lieli^  £rlM>  «  tie£i  uud  eopiöeen  Durchfällen  offenhart  hatto,  ges(örl»ou  war. 
Die  SeetioQ  üeae  eineii  bnmdigeai  ZnataiKl  der  V'uh  u  imd  Vagina  ei-keimen, 
to  LA  wir  iüBlBOfirtfadi  nfgeiriebea,  <Ke  Dtnne  entiiiidBl  md  ?mi  Bnuid 
«fgrifCn.  Bei  der  gaMHiehea  TJntennichun^.  zu  der  diner  Fall  Yeran- 
la«8UDg  gegeben  hattl^  erfuhr  man,  daae  ihr  JMann  in  dem  Augenblicke,  we 
er  seine  elipüchen  Reditp  p;oltend  madit«»,  seiner  Frau  Arseuoxyd  ift 
die  Scheide  {jehracht  liaite.    Ei-  ward  zum  Todo  venirtlieUt  — 

In  den  Verhandlungen  der  niediciniächen  Societät  zu  Kopenfiä^eu  findet 
Ml  ibi  «Ott  atelMMS  Bfkfj^  mfgeftthrt  Ein  Bmer  hatte  nlmlMi  6b«B> 
falls  Arsenoxyd  in  die  Scheide  seinar  Frau  wälirond  dm  Bdsdili^eB  ein- 
^ebrarht.  Die  mit  der  gerichtiiclien  üntersuehnnj^  beauftragten  Aorzte  hatten 
noch  von  dem  Arsenikoxyd  in  den  Geeclileclitstlu'ilen  vorgefunden.  Da  je- 
dodi  diese  Resultate  in  der  Meuiung  der  Behörden  noeh  einige  Zweifel 
^^^g  gebasen  hatten,  so  wurde  das  mediciniadie  GoUegiucp  in  Kopenhagen 
daribar  ra  Ballia  gezogen.  Man  alellto  diaelbal  folgendoi  Ter  an  ah  an. 
Es  wurde  I/2  Unze  Arsenoxyd  in  die  Bdidde  zweier  Stuten  gebiMlit  Ehia 
halbe  Stunde  danach  irnbrn  'Chi^^re  Ziehen  heftigen  Sohnierzf^  zu  er- 
kennen; e«  entstand  häuiit:«'>  Haml.-wüen  und  eine  ausserurdontlii  lie  t'nmhf»; 
oaeh  vier  Stunden  ^ViisehweiluDg  der  Vulva;  den  anderen  Tag  früh  konnten 
lÜB  TUen  aicfa  nieht  mehr  don  FDnea  «hatten,  vai  die  Qeachwnlrt 
md  BOthe  dar  ftdiride  wann  »oeli  «dt  hedanteBder  gawofdan.  Man  ohar» 
lies»  die  eine  State  der  femerea  WlilaiBg  das  CWlaB,  die  andere  aber  ward 
>>ehnn(lf}t  nnrl  wipdnr  lii'i  jrn«*tellt  Bei  der  enteren  en-oi^'hte  <\le  Entztlndnng 
«inen  äsasenit  liolien  ^irad,  und  der  Bauclt  bedeckt»-  sirh  mit  Pldyctünen. 
Am  vierten  Tage  dee  Vei-äuches  madite  der  Puls  de.«(  iiueiee  nidit  mehr 
ab  Se  Mll0a  b  dar  H iaate^  md  m  Mittag  war  aa  todt  Bai  dar  Oaff- 
Bnag  daa  Ca&WB  fand  man  den  Mnttaihals  gmahiroDen,  sphacelös  und  viel 
^eromienee  Blut  enthaltend;  femer  einen  Ergnss  von  blntiger  Serositftt  im 
Unteridbe;  Spiiren  An-  Rntzündnnjür  im  Bfagen,  m  df»n  l>?irmen,  de?»  Idingen, 
der  AMrtaunU  dem  Bruetkanale;  sovbie  auch  viel  blutiges  tierum  im  HerzbeateL 

XkM  Eitperiaient  der  Kopenhagener  SodeMt  ist  TageaBen  wonfen. 
Keae  Ycnadie  über  Besorption  von  der  Scheide  sos  waieii  auch 
wüntehemwertlL  Sie  smd  von  Hamburger  in  Hnppert't  Laborir 
foriuBi}  wie  Sehnehardt  in  Masohka's  Handbuch  angiebt,  und  TOn 
CoSn  und  Leri  in  ÜTomo  (Oentralblatt  f&r  GynSkologie  1894,  1201) 
anagefabrt  woiden.  Es  wurden,  wie  Eins  referirt,  gepr&ft  Jedkaltnm, 
Jodoform,  flaJtcTliiare,  Salol  nnd  Antipjiin.  Die  gesunde  Bdieide 
Tcaorbirte  diese  KSrper  ao,  dam  sie  oder  ihre  Bestandtheile  sieh  im 
Harn  nachweisett  liessen;  bei  Schwanjxeren,  WQchnerinnen  nnd  Fiebern- 
den zeigte  sieb  das  Anfsaugniiigsvermrigen  gesteigert  Sie  «rar  la^g» 
aaner  als  rom  Mastdarm  ans,  was  aber  keinen  gmndsfitslieht«  Unter> 
aehied  für  die  Vorsiehtomaasregeln  bei  der  Anwendung  giebt 
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Nene  Vemi^be  „itlNr  db  BeMnpäonifllbigkflit  der  SeMdewdikuih 
haut  mit  Jodkftlitim'*,  wdebe  Lenbvsvfaer  und  Meuser  ^Htodnift 
für  praktuehe  A«ale  Nr.  ti|  1S97)  mittheileD,  püsam  m  den  Bq;0b' 
iiif>%  daM  die  vdUig  nnveraebito  VaginalaoUdmliant  soUeobt  reaoilvri^ 
wählend  die  dnnh  chemiaehe  Mittel  gelookcirte  dt  wkr  iiaelM  und 
bedentoide  BMOiptioiiiäiiligkeit  zeigt  Die  Autoren  fügen  aber  adbit 
btncui  da»  dieae  Untanebiede  naUblich  nnr  tbeoretiscben  Werfii  babea» 
nnd  die  AppliealMm  aliiker  wirkender  Armeiniitteln  in  bSberen  Oabea 
«tf  die  fleheidenaehleimbant  aaeb  wie  vor  in  Becht  besieht 

Waa  nnn  die  Bxperimeoto  fibcr  die  BeaoiytiwMitiiehtigipeit  der 
MaatdaraMeUennbniit  angeht,  le  baben  aneb  rencbiedene  Antoren 
aolebe  nntemommeni  um  die  Uiniseben  Beobaebtangeo  Uber  allen 
Zweifel  m  ifeeUeD.  Es  genügt,  die  betreffenden  Pabfieaäonfln  bier  kon 
an  citiren: 

G.  Stieker,  Unlermichnngeii  ftbflr  die  WtmnMtimi  des  Jodü  Q.i.  w« 
BflEfiner  KBalMbe  WodMBMbrift,  1885  Nr.  SS.  —  Vgl  Xanebaier  BMaifr 

Wocbeuschr.  Nr.  2S. 

Andrea  r;»lünti»tn,  SulV  a8*>i»rhiin«*nto  dell'  joiluro  <Ti  potassio 
diitere  p  huHu  <iurata  dcUa  sua  ♦'liininazi(»nt>.    Jji  rif«»nna  !ii*^«l?^'8  »SOO.  i 
Lemauiiki  e  Maiu,  Kieerclie  ix>iu|>ai-atjvc  Duit'  aaäorbimcaUj  per  \u. 

gßuiisim  e  p«r  via  retlale.  La  rifenna  medioa  1693.  (Salicyimm  Katrea,  | 
per  oe  Terabreiobt,  war  nieb  35  IGnviaay  p«r  raetB%  aaeh  35  IflnntM  Im  | 

Ham  naciiweisbar.  —  AntipyriQ  per  ob  nach  40,  per  reetmn  nadi  30  Mhiateii. 
—  .lodkalium  koimtfc  im  Speichel  nach  1  r»  Miiniten  jrefanden  werden,  wenr 
duicii  Jen  Mund,  nach  10  Minuten,  wenn  es  durch  den  Maitdann  em- 
verleibt  wurde  u.  s.  w.) 

Lupine,  Dea  aTtniageB  de  la  voie  reetate  ponr  labioiptM»  de  «r- 
tains  nddicamentg.   flonaine  mMieale.   April  1S91. 

Lewin,  Die  Res<>rptinns<.^et2e  fflr  MedhauBfinto  a. i. w.  Duatwhe 
mediciiusohe  Woohowchrift,         Nr.  21. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  für  daa  YerslinAuBB  nnd  die  wmoh 
eobafiJiobe  OlaobwUidigkeit  der  znfSIligen  Vergiftungen  nnd  der  ab* 
»icbtlicben  Giftmorde  per  rectum  oder  per  vaginam  vm  genngem 
Belang.  Eine  gewieee  Bedeutung  für  die  Begreifiiohkeit  der  (tilbuonk 
von  der  Sebeide  aus  baben  aber  Untersuchungen,  welehe  CnlmaDD 
angestellt  ba^  um  featzustdlen,  ob  eine  Frau  im  stände  sei,  eine  Be-  ' 
rftbrung  in  den  Eingängen  des  ürogenitalapparateiit  hebtig  au  locali* 
siren.  Gnlmann  nuM*hte  seine  ^SensihiiitäUprilfun^en  a^m  woibii^-'hen 
(•enitale  nach  foreneiiicben  Gesichtapunktcu"  i  Archi\  Tür  Gynükolo^ 
I)and  LV,  lieft  2)  gelegentlich  einer  zweifelhaften  Frucbtabtreibunjr 
dnrob  Maaipulationea  seitens  einer  Hebamme.  Er  «teilte  folgend»  feit; 

1.  Am  weibliehflu  (TritiEemtalsyatem  ist  dei-  Orbisiun  rti^hr  man«:«ihaft 
ent»-iiskclt  J)io  rlnnilidio  UotAiscbeidimg  swiavhea  nararObre,  banr.  Btoss 
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VagütaniitB  Ton  MMldJirai  vuä  von  to  Sobefde  »w.  BOB 

und  ÖciHiide  ist  eine  durdmus  tmfiichere,  eme  um  .  I»e7:tl}.'^liche  Diffcrnnjunm^ 
xwisckeii  BciieUte^  Portio  und  Ulaiushdhle  ^ieeitehi  überhaupt  oicht. 

2.  Der  TMtBbm  in  äkmm  Gebiet,  besonders  ob«r1ia1b  der  Eingangs- 
pMibf  M  AtfMk  maagrihall  am^bildei  Heber  die  Linge  das  ehift»- 
Mhrloi  €taf$eosteiide>  fehlt  Jede«  IMcfl,  iHe  Vkke  wird  noch  annähernd 
am  ^'enftnestCJi  erkannt,  aber  keineswegs  mif  wiverH^^rpr  8i(4)orbeit  hh- 
gf*cli;ttzt.  rifilw  die  F'>nn  und  die  anderweitigen  I-iii.'-finiirliaiiÄn  des  Gegon- 
standiis  berr»dit  grosse  i  ui&Urheit  In  der  Vagina  wird  die  Zaiii  der  ein- 
gefllhrtMi  IVeiadkIfiper  lilallg  fstaeh  angcgebca.  An.  der  Anwenflldie  dar 
Portio  imd  im  ÜUsms  ist  Tastsinn  nidit  vorbaadea. 

3.  Der  Drncksinn  ist  in  der  Harnröhre  aiidchemond  ziemlich  gut  ent- 
wtckell,  in  der  Scbeide  ist  er  sehr  hernhgesetzt,  in  Utvna  and  ao  der 
AasNenfUdie  dfir  Portio  ist  er  nicht  nachzuweiHon. 

4.  Teniptii-aiaraiim  ist  in  der  Harnröhre  zteudich  deutlich  vorhanden. 
In  der  Scbeida  kt  er  aofar  aohwaeh,  besendeia  den  ala  »wann'*  beieiahwetee 
Touperatargradea  gegenAber;  aa  der  Fortb  and  im  VtannfauieNB  fehlt  er 
viiDstftndig. 

5.  Die  Scbnierzeinpfrndunjr  ist  in  der  Harnröhre  ziemlich  lebliaft,  in 
der  Scheide,  an  der  Purtiu  und  im  Cen  Usalkanal  b*»jieiit  sie  nur  in  ui&B6>^eu] 
Grade,  im  Cavum  uteri  ist  sie  häufig  dcuttidi  auszulösen.  Hierin  besteht 
dto  eterii^  Miiyeetive  UatanMlieidaag  taMMn  IHaraa  and  Scheide^  welche 
ledaeh  ^ne  topogra|diische  Trennung  der  beiden  Absdinitte  niebt  hMÜngt. 

6.  Aufffipniim^Mii  der  Seheide  aut  den  gebrineMiehen  DeaiaüeiQBtien 
aeiseo  die  bomtbiiität  herab. 

Diese  ThalHMbea  macliciL  begreiflkliy  Öm  die  Vorginge  beim 
OoMuMui  ▼«Dmtns  neh  absineiro  kTtameo,  olme  dm  die  gelUifdete 
Penoit  sieh  der  Meaehelei  bewiUMt  wint  — 

Zum  Schintss  iioeh  eine  BemerkuBg  iii  ir  den  physiologischen 
l^rocesB  bei  der  Aiiiiialuuo  von  Giften  und  v*  n  Subptanzen  tiUerbaupt 
durch  den  Mastdarm.  Im  Vorstellenden  wiutJr  .  oi  .iusge.setzt  oder 
ausdrücklich  bemerkt,  da^ü  die  Gifte  durcli  Aufsaugung  von  der- 
AfaBUiannBchleimliaut  in  den  Körper  nnf^'enomrnpn  werden.  Dies^ 
Voraussetzung^  war  bis  vor  Kur/Ciri  von  den  Aer/len  für  die  eirtzige 
zutreffende  ErkLiruii^^  gcuaktn  wurden.  iJasH  eine  /.weite  Erklärung 
neben  der  ersten  zuzageben  ist,  iiat  Grüt/ner  duie]i  sinnreiche  Ver- 
buche (Deutfeche  medicin.  Woc)»euaclirift  )894)  erwieBeii.  Kr  stellte 
fort,  dafB  der  Diekdarm  und  der  Dann  überhaupt  neben  seiner  Jlc- 
aorptioDstüchtigkeit  noch  die  Fäbi^fkeit  hat,  den  Inhalt  tiefer  gelegener 
Abschnitte  rückläufig  aufwärte»  zu  liefordem  und  derart  z.  B.  ein 
Hectalklystir  bis  in  das  Daodeonm  und  sogar  bis  in  den  Ma^n  hin- 
auf zu  transportiren,  ao  dans  an  hier  zor  Wirkung  und  Aufsau^^ung 
gelün^en  mag. 

Damit  ißt  eine  alte  verhöhnte  L»^hre  in  der  Medicin,  die  I.ehro 
vuu  der  Antiiienataltik,  wieder  zur  (Geltung  gektimmea.    Ys  war  mir 
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für  nn5*(>ren  Gegenstaod  von  Interesse,  den  vcrs<^hollenen  OnindUgeD 
dieser  Lehre  aachzu^ben.  Die  erato  bisher  gehörige  Bemerken^ 
finde  ich  bei  Galen  im  3.  Ruche  7t€Qi  atxuov  avumtüttaxviv.  /tu 
yuQ  y.fn  y.hi(7T,]Q  iftavrjl^f  tnJiv  utg  ifigihfvai  (nam  et  olyat^  HÖH* 
Uliiiis  itfi  a»ctndit  ui  evrniipri'tur). 

In  d*»r  TherApeutice  iimveij^lis  de«  Joannes  Fernelius  (Franoo- 
fnrti  1533,  Hb.  IFF  rap.  2)  le*;on  wir  bei  den  Cuntelnn,  welciie  die 
Anwendung  deölieiiugunpskly^tirs  erfordtrt  die  merkwürdige  Warnung: 
ad  alvi  snbductlonHni,  quod  f^aepe  conturbet  Hubvertatqne  cibuni,  ren- 
triculo  vacuo  indueadus  est;  eine  Wamunjr.  welche  durch  den  t^päteren 
Satz  deutlicher  erkiilrt  wird:  r»ro  admodum  in  ventriouhim  wiii  {kil 
<jly8ter). 

Die  Beobachtung  des  Galen ns  und  d«»s  F*- melius  hat  a'nh 
der  rieviscbf  [.t  i harzt  Keinert  Soienandcr  gemacht  und  in  «it^ineii 
<  uiisuit^onei  medicae  \.6ect  \  .  coos  16.  Oiuicofurti  1596)  mitge- 
thedt 

Das  Groswirtitrste  aber  auf  dem  \  •  rsaciisgebiete  der  Antipen 
f,tfiltik  bat  eine  Pidieuiiii  de.>  Mailiindor  Ar/.fes  Joannes  Mattiiaeus 
de  (iradibiis  ^^eleistet.  DeOradibn!*  hat  ihre  GeJseliu  lite  la  rt«-in»*n 
Oommentnrnn  in  nomnii  lUiazis  ad  Almansorem  unter  dem  Ta- 
pitel  de  Ntiiiiitn  mitgetlieiit  Sie  i.st  zu  ergötzlich,  als  dass  ich 
Kclbist  (it  iii  crniii{ieten  T^er  vorenthalten  dürfte,  wobei  ich  indessen 
keine  Garantie  für  ihra  Kicliiigkeit  oder  Vv ;i hrsi  iit mlichki  it  iilHniehnie. 

Vidisibe  se.  sa^rt  de  (Iradibuti,  imellaiu  (|uandaiii  aique  «uiasj^t  , 
Ctti  ex  int^siim  tenuiorifs  affectu  et  clystercs  omnes  et  alvi  excfemenfn 
aarsum  vomitu  iMJneereiitur.  Quae  cum  omnia  lam  pi^ne  ad  depl-- 
rationem  vergereotet  ciirandjte  jnvencnlae  vel  miiia  oiunino  vel  exijrua 
osset  relicta  »lies,  nihil  non  prnesidiomm  in  eam  rem  non  exi>enum 
atque  tentatnm.  rumqu<'  ni  morbv  levationem  glandeh  vt  ncutae  valde 
et  hene  magnae  ano  sulKlarentur  (quo  sscilicct  vis  illa  attrariix  retun- 
dcretur  et  acri  Iwilani  vi  (leor!*i:m  escrementa  ferentnr)  mox  imprtii 
facto  sursum  et  fcrebantiir  et  \uiiutu  jMsllebantur.  Qnae  cum  medic: 
maxime  mirarentur,  filis  etiam  fortiBsimis  praefatas  glandes  femori 
aegruLinrig  nreetentes,  fore  ]uitabant.  ut  i«ie  melius  continerentur.  >rd 
post  pitLiluiuiii  teinporis  abruptifi  filis  viquc  maxima  facta  sursum 
pej-|:'iae  sunt.  Tninque  lon^8j»imam  glandnlam  parare  jubenteg  uians 
fortisnima  et  lienevalida  contineri  im)>erarunt:  erat  autem,  qnae  glan- 
dem  continebat,  puellae  mater;  quae  cum  et  ipsa  a  mediciB  |>crcnnc^ 
taretur  ecquid  ipsa  in  filia  fieri  sonsis^sct,  respondit,  tantiim  tamqae 
validum  fieri  glsmdi.«  attractum,  ut  manni  etiiuu,  qune  glandem  cmq- 
tibebat,  vini  inlerri  maximam  persentiscervt  talem  oerl^  ut  nisi  gfako- 
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dem  }iio[>crc  ftutpniovifiseti  eliaiii  ad  Tentricalam  feliqnaram  rnove 

Hane  vero  moDstrosnm  faminqne  eyentn  affectnm  ])iii^ibus  et 
jut-alonU»  cmasfle  ae  idem  auUior  tcstatnr  (Franotsci  Yalleriolao 
cominenlaj*.  ad  cap.  2.  Ixbri  VI  de  oaniis  »vTuptoniatttni  Oaloni.  Vcnet 
I54SJ. 

Da»  einem  jungen  sweifelloe  liysIcmcUen  FraaeIustlnln4^r  das 
Erbrechen  von  »^tuhizSpfclicn  niQht  allein  geling,  sondern  auch  hei 
einem  Manne  mQ;;lieh  ist,  beweist  die  BeobaehtiiDg  des  Philippus 
Mediolanciisis,  die  sein  Schüler  Antonius  Gnainerins  in  d^r 
Fracüca  medictnae  (Paviae  1481  Tradat  V.  cap.  2)  van  üborUefort  hat: 

Snppusitoriujii  o|iiatuni  bis  ehipsis  diebus  eoidam  l^noiinionisaiiti 
imponi  jtiMait  (^i).  PhiUippnB),  qui  poetea  per  hoias  qnatuor  cou. 
tiniie  qvievit,  quo  in  tempore  suppositoriiun  illud  fOo  appeusum 
cvanait:  hin«  rero  ad  duos  dies  tarn  horribitem  stiporetn  pntieni  in 
ore  peroiptebaty  ut  assumere  eibuni  noa  poceet:  propter  qaod  ip»=« 
inagitter  Philippus  voniitiini  provoearit,  et  lono  patienii  Buppouto- 
rinm  illnd  filo  a[ipcnduui  cvooinit 

Ceiie  vm  mihi  vir  tantiis  enarnubset  hoe,  yix  fideui  dediäfieui.  - 

Zar  Stifkung  dea  Glaubens  flberliefert  auch  PetruB  BoreMuR 
(cihacrr.  XVII.)  den  Vomitub  clysicris  bei  (Hnem  sech^Jührigeu  Knaben, 
und  Michael  Sennertus  (Wittebeiigae  1600)  bezeugt  ebeufallb 
^ppoeitoxia  fiüs  alligala  iino  et  fragmenta  caodclarum  vomitn  re- 
'i«cta  Inime.  (Borelli  hintor.  et  obsenr.  medieophya.  oentuv.  IV.  Caatris 
I  r>52). 

Wie  man  anch  Ulier  dieM  Iciseteren  HittheÜnagea  denken  mag, 
die  Expenmenle  Grlltsner's  Rind  jcdenfiills  wertb»  in  forensischen 
Füllen,  bei  denen  ein  Zweifel  Uber  den  Applicationsort  von  I>ann> 
und  Mageninhalt  entsteht,  berücksichtigt  zn  werden« 
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XVIL 

Ein  lorensei  iall  Yon  Aberglauben? 

Dr.  Auuifl  GroM. 

Efs  ist  lun'li  meiner  Ansicht  sU'ts  \o\\  WK  hti^'^ke'it.  wenn  in  einem 
Straft'jill  Ahcr^hiiib(  n  zu  Ta4i"e  tritt.  Alit'r;:;lauben  r!!HTlfnj!|»t  i^f  hfut© 
entschieden  noeh  viel  verbreiteter,  als  luait  anninmit,  w  tnn  nur  \  t-r- 
bcliaihter,  alx-r  dc^linlb  iim  so  hedenlslieliei  anf.  nh  friilur,  und  r'hf  Ti>'0 
bjjieit  er  in  K^tra^l^su  tu  n  eine  viel  grössere  Holle,  ali*  gewöhnln-h  aii- 
gHji.diinien  wird,  (ieuaiier  zuznHcli'  n.  wo  iiüui  Aher^-lfinbef^  m  einem 
Strattall  vennuthet,  ist  immerzu  eiuplehlen;  luaiicinT  ZiKMiuiiinihanf;, 
maneh«*  Verdäcllti{J^un^^  nianehes  un%'er4ändlie]M  •  irl-aiin  n  eines Zeiip*», 
aber  aneb  manclies  Motiv  für  ein  VerbreelM  ii  rjnl  der  Vorgang  hier- 
bei wird  klar,  wenn  man  erst  einmal  Aber|;üiul»en  mit  in  lieehntin^ 
zl.'ht,  nnd  wenn  es  dann  j^elinfrt,  die  Art  dw^beiben,  seine  Betieutuiii:: 
und  sein  Wesen  zu  enttlecken.  K»'Äiisn.sti  lK  n,  dass  in  einem  bpt»timmtef> 
Straffall  Afier^daul)en  mit^^esiiielt  bat,  i>t  faj*t  iiietiials  leicht:  nnr  H  i- 
iiidiui.'iweibe  beisteht  es  der  l^etreffeude,  das<  ihn  Aber<;hiubcn  g-etriebcn 
tun,  die  anderen  an  der  Sache  Betheilij^en,  die  aber  von  dem  be- 
treffenden Alierirlanhen  nicht  befanden  waren,  wollen  es  nie  «glauben, 
dai>.s  ütjrfsulbe  uoeh  mitgewirkt  hat,  in  der  Sache  ^elhbl  tritt  das  aber- 
^^läubiBche  We^eri  selten  deutlicl»  /n  Tajre,  \md  dann  ist  da«  ^nze,  was 
dcrKriniinalibt  walir/.unehmcti  1h  koutiiit.  ..etwas  Uuerklärliched"*,  „etwas 
Merkwiirdijret* ,,ctwah  Verwirrendes"  ete  im  Proc^,  ohne  tkm  das 
\'(trlieL'"en  von  Aberglauben  :ineh  nur  \rrinüiiiet  wird.  Wäre  die  Foljre 
hit'iN on  nur  die,  da>i8  ssieh  <]er  Stral'rn  hter  in  einem  Falle  nicht  zureclit 
findet,  wiire  dies  so  arg  uu-lit,  meisten^  ergeben  sich  aber  ;im  dem 
Kicliierkenneu  deb  vorliegenden  Alieri^lanbenn  .Miäbgriffe,  oft  der  be- 
denklielisten  Art.  die  hätten  ausbleiben  k-innen. 

leb  irUiubt  ilaiiei.  dass  vorkumiiM  nde  IVill«-.  bei  denen  Ahergliabo 
aJ.s  ininitteliegend  angenommen  weiden  kann,  verüÜentHcbt  w*erden 
sollten.  Der  nachfolgen! l  uiitijethcilte  Fall  Nvar  znerRt  in  den  gewöhn- 
lichen „Oericlil>:-;uiiberieliten*  der  AViener  Blätter  kurz  angegeben,  ich 
wurde  darauf  \on  Dr.  Freiherrn  von  Rotier  in  Wien  uufmerks;tm 
gemacht  und  wendett  mich  an  den  im  Berichte  genannteu  Verhand- 
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lungariehter,  L.G.IL  toh  CzerDy,  am  Bewilligung  der  Aeteneinflicht 
Dwaellie  hatte  die  Gfite,  mir  soifoft  eine  ToIiftMadige  Abschiift  der 
Acten  za  senden,  ans  welcher  ich  den  Saohinhalt  gebe. 

Am  5.  Ootober  1898  abends  eraehiea  hei  einem  Wiener  Asrt  die 
ledige  0.  A.  mit  dem  ihr  rar  Pflege  llheigäienen  3  Honale  alten  Knaben 
ihrer  Schwester,  H.  A.  Das  Kind  leigte  an  der  mitderen  Zehe  des 
linken  Fasses  zwisehen  End-  nnd  ]fitteQ[»halaiige  eine  liele  Schnür 
fnrche,  die  Zehe  selbst  war  staik  gesehwelk  und  gertthet;  das  Rind 
hatte  entschieden  heftige  Sehmenen  Ausgestanden.  Der  Ant  fand  und 
enttente  ein  um  die  Zebe  gesehlongenee,  Ensammengeknttpftes  Haar, 
welches  in  der  gaaaen  Perlene  der  Zehe  eme  staike  ESnsohnttmng 
veronaeht  hatte.  Der  Arst  seigte  dies  dem  Bedrksgerichte  an,  und 
dieses  vernahm  die  0.  A,  welche  sofort  Ihie  Aftermietherin  M.  P.  Qant 
Zdtnagsberieht  eme  Hflndlerin  mit  HeSigenbildero)  der  That  rer* 
dichtigte.  Bei  ä&t  Haaptrefbandlnng  leugnete  die  )L  P.;  die  0.  A. 
erkllrle^  es  sei  «usgesehlossen»  dass  jemand  andern  als  die  M.  P.  die 
That  mfibt  habe,  da  der  Mann  der  M.  P.  und  der  Geliebte  der  0.  A. 
den  ganzen  Tag  nicht  zn  Hause  seien,  wSbrend  ^  M.  P.,  die  im 
Besitze  eines  Wohnnngsschlflssels  sei,  Zutritt  zn  dem  Kinde  nament- 
lich dann  habe,  wenn  sieh  die  0.  A.  kurze  Zeit  wegen  EinkSnfen  ete. 
entfernte.  Beide  Frauen  hatten  Öfter  Stmt,  es  erfolgte  Kündigung 
durch  0.  A.,  Drohung  dnreb  IL  P.  ete.  Schuldspruch  der  M;  P«  ob 
Uehertretnng  des  §  43t  (ob  culposen  Vofgefaens,  nicht  ol>  §  411, 
doloses  Vorgehen),  da     durch  ihie  Handlung  die  k((iperiiebe  Sicher- 
heit des  Kindes  getthrdet  hat  — 

Sehen  wir  uns  nun  den  durch  die  Ilauptverbandlnng  festgestellten 
und  in  den  Urtbeilsgrttnden  wiedergegebeneu  SachTerhalt  afiher  an, 
80  kommen  wir  zu  dem  ErgehniHs,  dass  die  iL  F.  ftber  die  0.  eibost 
war  und  derselben,   namentlich  wegen  der  erfolgten  Wohnnngs- 
fcündij^ng^  „etwas  anthun**  woUte.   Als  Object  für  ihre  Rache  hatte 
sie  sieb  das  Pflogekind  der  0.  A.  ansgcwäblt  und  nmm  beabsicbtigt 
haben,  die  Gesundheit  desselben  zu  schädigen.  Auf  den  ersten  Blick 
niuss  das  von  ihr  benutzte  Mittel:  die  Zehe  des  Kindes  zu  unterbinden, 
als  ein  ganz  zweckmäusigcö  angei^eben  werden:  Die  HaarscbKnge  war 
niolit  leicht  zu  bemerken,  das  Wachsthum  eines  3  Monate  alten  Kindes 
ist  ein  verbältniesniässig  rasche«,  die  Zebe  wird  stärker,  die  Haar- 
sehÜnge  beginnt  einzuHcb neiden,  die  Zebe  scbwilh,  entzündet  sieb  und 
enEeagt  fortwährenden,  niclit  unbedeutenden  Schmerz,  da»  Kind  wird 
unruhig,  weint  fast  beständig,  und  ao  ist  zum  mindesten  die  Nacht- 
rulie  der  Pflegerin  fortwährend  gcetOrt,  und  es  ist  gelungen:  ^ihr 
etwas  anzntbun".    Insoweit  wäre  also  alles  ganz  natürlich  zu  er* 
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kJärt'n,  und  t»**  läj^e  keine  X>»tbn>'iHli«^keit  vor,  zum  Veistamlni.^  ür» 
UergHüge«  A'^ert^laiiben  heran/u/ieheii.  Hierbei  \v;m'  ah«^r  ein  wiel»- 
tiges  "Nfunu'iit  lucht  in  Rechnung  gezogen,  welctivts  m  deu  imiNieü 
Kjimin.ilpio<  t-.«^sen  eine  «grosse-  fiolie  spielt:  die  (ielahr  der  Entdr*<  kun:r 
Trotz  der  hekaiuitt  n  Einen  j^mssen  Duraniheit^,  die  fast  bei  jedi  iu 
Verbreclieü  beganp  ii  wird,  koniint  es  du<'b,  wie  vielfaebt-  Erl.ihrun- 
lehrt,  »ehr  selten  vor,  «las««  der  Thäter,  schon  hei  Entwerf ung  d*^- 
Planes  zur  That,  dit  <>  fjihr  der  Entdeckung  auj*bt'r  Augen  Uk«*t: 
hat  er  hei  einem  Vori^raiii^r ,  nafifentlich  hei  dem  in  Anwendung  zh 
bringend. 'H  Mittel  iri^rüd  tiue  Auswahl,  so  ^vi^d  er  fa8t  sicher  zu 
jenem  greift-n.  weiche>  seine  Entdeekung  /um  niiudesten  nicht  er- 
leichtert Wir  machen  die  Erfahrun;;.  dasM  Vcrhrecher,  die  im  äbnp*n 
keineswegs  begabt  eracheinen,  beim  Sehatfeii  eines  Werkzeuges,  einer 
Waffe,  beöonders  aber  de^  zu  einer  \'erleumdnn^^,  Beleidiiniiiir.  l>ridi- 
ung  etc.  nöthigen  l'apieres  etc.  eine  «  i  i  d  ermf^cheude  \  orisicUt  au  den 
Tag  legen,  um  der  (iefahr  der  Enideekung  au«»zuweichen. 

Wenden  wir  dictse  KTfahningsthatsache  auf  unseren  Kall  du.  ><t 
wi  rdt-ii  wir  sn;i:f^u  mtiöscn.  dass  die  Thiiterin  doch  eiuKehen  miis8te, 
e.s  sei  bei  Anwendung  des  von  du  irewäldten  Mittel??  die  (Idahr  d»'r 
Entdeckung  nehr  grosH.    Die  Wohnung'  war  ihr  gekündigt,  .sie  hart'  I 
also  später  kejue  Gelegenheit  mehr,  unhcmerkt  zum  Kinde  zu  kuuiiutu 
und  iiii«  Laar  wieder  zu  beseitigen;  das  Lehel  niusste  mit  zunehmen- 
dem Wachstum  des  Kindts  fortschreiten,  und  endlieh  war  da^  i 
schroten  des  Arztes  fast  unvermeidlich:  dieser  uiui^ste  das  Ihuir  ♦  nt  j 
decken,  und  dann  niuhbte  wieder,  wie  auch  der  Erfolg  zeii^tr.  »i  r  • 
Verdaeiii  aul  die  M.  P.  fallen,  da  sie  die  einzige  Person  war,  die  zum  | 
Kinde  Zutritt  hatte,  gedroht  hatte  etc.  Es  lag  also  —  wenn  j^ie  »ehon  ' 
beschluöbeu  hatte,  ^deni  lunde  etwas  anzuthun**  —  die  ücberle^un^' 
sehr  nahe,  ein  Mittel  zu  wählen,  welelus  die  positive  Thfitigkeit  einer 
Person  nicht  unbcdinp:t  erfordert  lunl  ;iiich  durch  Zufall,  N ;u  liliU^ig-  j 
keit  der  Pflegerin  etc.  in  Wirkmi-;  gekommen  sein  kiuiu.    Wenn  die 
M.  P.  z.  H.  irgend  ein«  ,  lau- ( res  Unwohlsein  hervorrufende  Ve rinf tut ._- 
z.  Ii,  einige  Zündholzchenköpfe.  Sehweinfunvf^'iün.  Kleesalz,  Lau^eu- 
edscnz  oder  wie  die  anderen  im  Ilaii.-liaite  vorkoniiiuiKje«  M^hädlichen 
Substanzen  hciösen,  gewählt  hätte,  oder  wenn  sie  dem  Kinde  eine  aIh 
gebrochene  NähDadelsj)itze  in  den  iveib  steekle,  so  erreichte  sie  ihren 
Zweck  ebenso  gut,  aber  es  wäre  nie  der  Beweis  gelungen,  dass  g^ 
rade  sie  die  natdifolgende  Erkrankung  bewirkt  haben  musste,  Ziif^ 
oder  Nachlässigkeit  der  0.  A.  wäre  hierbei  niemahi  auszu-ichlu  ößen 
gewenen.   Dan  sind  keine  umständlichen  Ueberlegungen ,  sie  ^ind 
einfach,  da^s  jue  einer  Person  von  der  Bildung  der  Boechuldigtcn  gasu 
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gut  einfiülen  mnnhüi.  Hat  sie  denMflbeiiy  trotxdem  sie  m  mlie  114^(^117 
kein  Gehör  gegeben ,  so  mm»  noeh  eilie  andere  Ueberlegnng  mitge- 
wnld  KaWtt,  trod  diese  llsut  mob  aOeidmgs  nur  finden«  wenn  man 
AbMgkttben  in  Bedinnng  aebt  and  annimmt,  die  H.  P.  wollte  mit 
ibrar  Handlung  nieht  dinci  eine  Eriuankung  (Einsohneiden  und  Ad- 
sdiweHcn  der  Zehe  ete.),  sondern  mv  aal  Umwegen  eine  Sehädigung 
d€6  Gedeihens  des  Kindes»  fortwihiendes  Sohieien  dessellten  ete.  ver- 
anlasBen 

Dass  diese  Annahme  nieht  ganz  ungefeehifenigt  ist,  wifd  dnreh 
dss  vcrirfltnissnUtesig  hflafige  Auftreten  gans  Ihnlieher  FflUe  unter- 
itmxt  Ans  mdner  eigenen  Pkazis  ist  mir  eine  SliaiMche  erinnerlieh, 
in  der  einem  gans  kleinen  Kinde,  TieUeieht  einige  Woehen  oder  Monate 
al^  ein  Ifaar  um  den  Penk  geknüpft  worden  war.  leh  war  damals 
Bechtgpraktikattt,  weiss  den  Namen  der  Betheiliglen,  Ort  der  Tha!  ete. 
nieht  mehr  und  kann  dahsr  leider  «den  betreffenden  Btra&et  ^iebt 
aasfindig  machen,  aber  mir  ist  hente  noeh  der  gruselige  Anbliek  des 
hnuidig  gewordenoi  Penis  jenes  armen  Knaben  vor  Augen;  ebenso 
erinnere  idh  mieh  des  Ausspmohes  des  Geriditsaiites:  es  müsse  so 
laseh  nach  Anlegung  der  ligatnr  starke  Schwellung  eingetreten  sein, 
dass  die  Mutter  des  Kindes  das  Haar  nicht  mdbr  entdeekte  und 
falsche  Uisacbe  annehmen  konnte.  Ich  glaube,  dass  die  Mutter  des 
Kindes  damals  angab,  sie  bitte  Stich  eines  ,,gifligen  Insektes'^  yor* 
ausgesetzt  und  deshalb  längere  Zeit  mit  kaltem  Wasser,  Bestieiehen 
mit  Oel  eto.  hdfen  wollen.  Wie  der  Stnffsll  sich  weiter  entwiekelt 
hat,  habe  ich  vergessen. 

Aber  andi  i^iter  kamen  mehrere  ihnliebe  lllle  vor. 
Durah  Zufall  hatte  Herr  Dr.  med.  Ludwig  Teleky  in  Wien  • 
von  meinem  Schreiben  an  den  Verhandlungsrichter  der  Stnteohe 
gegen  U.  P.  Kenntniss  etkuigl^  nnd  theilte  mir  derselbe  nun,  sehr 
dankensweither  Weisen  'rinschttgige  EKUe  mit 

Im  heurigen  Januar  eisdiiefli  aaf  der  polikliniscben  Ambulanz 
des  Privaldocenten  Dr.  Frlnkel  in  Wien  Leopoldine  R.  mit  ihrem 
16  Wochen  aUen  Kinde^  welches  genau  so  wie  bei  dem  Kinde  M.  A., 
am  die  Mittefasehe  des  (rechten)  Fasses  ein  Haar  geknUpft  hatte;  Haut 
und  UnterhanlMllgewebe  waren  bis  auf  die  Sehnen  dnrebgeschnitten, 
der  Eall  wurde  dem  Poliaeicommissariate  angeeeigt  Herr  Dr.  Teleky 
hatte  die  Qftte^  wir  dass  entfernte  Haar  au  senden,  an  welchen  eine 
faOekat  eomplieiite  Verknotung  wabraunehmen  ist;  diese  Form  dea 
Knotmis  seheint  nidit  ^eiehgfiltig  an  sein,  da  man  dann,  wenn  nuia 
bloss  eine  BchmerKnde  £ias4dmttrung  hfttte  maeh«i  wollen,  den  Knoten 
aieher  nicbt  grCsser  gcaebflnt  hgtte,  als  es  zur  Festigkat  nOthig  war; 
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der  isLü^c  Knoten  mussto  die  Entdeckung;  erh  ichtern.  selbst  wenn  dii  j 
Anschwellung?  bereit.s  weit  vorgesehritten  war.    Man  wird  also  zur 
Annahme  geleitet,  das«  der  Knoten  anderen  Zwecken  als  blosj*  dem  | 
der  Festi«^keit  dienen  sollte.  -  Du»  intere&simtc  Prä{)anit  wird  dt-m  I 
k-k.Krinnnalmu»eum  Graz  (Abtheilung:  Aberghmhc)  übergreben  wenK  u. 

Aoss^  diesem  Falle  theilte  mir  Dr.  Teleky  mit,  dass  auf  der 
Wiener  Kfioik  vor  Kargem  ein  franz  gleicher  Fall  vorgekommen  s«, 
und  der  Vater  de»  genannten  Herni;  der  mi  35  Jahren  in  Wien 
praktifscher  Aizt  Ist,  erinnert  sieh  and  seiner  Praxi«  an  ewd  denurtist 
FUIe,  bei  deren  einem  das  Haar  in  SuIcob  coronarios  dea  Penis  ge-  | 
knfipft  worden,  war;  Yefdaebt  d«r  Thfiterscliaft  fiel  amf  ein  Dienit' 
mfidchen,  ohne  da«  aber  hierfllr  Beweise  gefunden  wevden  konnten. 

Aneh  Herr  Prof.  v.  Frisch  in  Wien  batte  die  Güte,  mir  milin-  | 
tbeilen,  dm  er  sieh  an  drei  ilhnlicbe  FiUe  seiner  PiBKia  erinnere: 
zweimal  war  dn  Haar  um  den  Penis  geechlnngen  md  Teiknotet, 
einmal  nm  die  grosse  Zehe.  In  zweien  dieser  Fälle  war  offenbar 
Bosheit  einer  entlaasenen  Dienstperson  (einmal  Amme,  eininal  Kind»- 
fM)  anzunehmo).  Es  hegt  also  die  Verrnnthnng  nahe,  dass  ihnliehe 
Vorgänge  sehr  oft  vorkommeni  ich  habe  es  aber  imieriasaeiv  diesfsll« 
uoch  weitere  Forschungen  anzustellen:  einerseits  wire  es  gar  zu  nm- 
stindlichy  dies  im  Oorrespoodenzwege  zu  machen,  anderseits  wIre 
das  ErgebnisB  wahlrsoheinlioh  kein  anderes,  als  dass  so  und  so  Tiel 
Aente  erklären,  dass  sie  ähnliche  I^HUe  erlebt  haben.  Da  aber  auch  | 
dieser  Umstand:  dass  sie  sehr  häufig  sind,  für  die  fVage  von  Be>  i 
deutung  sein  muss,  so  gebe  ich  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  diese  { 
Zeilen  vieUeieht  zu  weiteren  Hittheilungen  an  mich  anregen  k^nnien.  | 

Aus  dieser  Terbättnissmässig  grossen  HAnfigkat  der  flUe,  an^ 
der  Art  des  Knotens  und  ans  dem  Umstände,  dass  sieh  der  Thit» 
jedesmal  der  Gefahr  der  Entdeckung  aussetet,  kOnnen  wir  immerhin 
annehmen,  dass  bloss  die  Absicht,  durch  die  Einsohofliung:  Schmeiz 
zu  erzeugen,  kaum  das  Motiv  sein  dürfte;  wir  künnen  daher  rer- 
muthen  (allerdings  lange  nicht  beweisen),  dass  Abergianbe  im  Spiel 
sein  kann.  Wollen  uns  daher  diesfalls  wenigstens  beiläufig  um  das 
historisch«^  Moment  kümmern. 

Ich  möchte  vor  allem  glauben,  dass  irgend  eme  Sache  nur  dann 
regelmässig  mit  Aberglauben  in  Verbindung*  gebracht  wird,  wenn  ftr 
iigend  etwas  Seltsames  anhaftet;  durch  die  Seltaamkeit  regt  ein  Ding 
überhaupt  zur  Annahme  von  Uebematürliehero  an,  es  ist  aber  auch  nicht 
leicht  zu  haben,  wodurch  Alltäglichkeit  und  somit  nichta  UngewShnlichfs 
eintreten  könnte:  desshalb  dienen  z.  B.  im  Thi6rrdche:'Maulwuif,  fieder- 
maus,  Wiedehopf,  Schlange,  im  Pflanzenreich :  Mistel,  Stoebaplel,  Hirsch' 
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knat,  imtar  toUoseo  Dingen:  Todloiiknoc^en,  DoiiBeikale, 
bageii0eb1iaaelebeii  za  abergiSabisohen  Zwecken.  In  dnem  Knf^ten 
hat  mnn  aber  fibemll  und  immer  etwan  MerkwflidigeB  gefunden,,  dn 
«e  BellBMn  achien,  dan  swet  Enden  flo  feel' wie  ein  Slftdc  zusammen- 
kalten, wenn  eie  nur  in  gewiaeer  Weise  venehluogen  .wcprden.  Wir,, 
die  wir  alle  Tage  Knoten  maebeo,  die  wir  die  Gesetse  Tpn.  Keibungy. 
Klemmung  ele.  kennen,  finden  an  ibnen  ttcbfs  SeUwunee,  aber  wir 
mflaaen  geitelien,  daas  ee  uns  dock  anfflOlig  sokiene,  wenn  .wir  das 
«sie  Mal  einen  Knoten  sehen  würden;  bei  Kindern  ist  dies  tfaatsttoh- 
liek  der  IUI,  und  bei  NaturT'diker&  mag  es  auch  so  mtL  Daas  also 
ein  Knoten  seltaam  und  daher  an  abei|;Iftuhisoben  Zwecken  dienUeh  ist, 
daif  sugegeben  werdian.  Wir  finden  dies  auch,  fiei  Indianeni,  Süd- 
seräisnUMieiii,  Sehainanen,  Finnen  und  Ij4>pea  spieien  Knoten  regel- 
missig  wichtige  Bollen  an  abergläubischen  Zwecken,  und  Winde  werden 
sehon  iuMsh  der  Odysaee^  eingeknotet  und  bei  Windstille  durch  LSsen 
der  Knoten  freigemacht  und  dienstbar.  In  der  d^taohen  Vorzeit 
spielt  das  ]Enol6nknftpfen,'  NesteUmflpfeny  SlnkefikackmüntelknUpfen, 
Bruohveiknlipfen  (nouer  Paiguiletle)  eine  grosse  Bolle;  in  Grimm's 
Mythologie  (IV,  Anag.  II.  Bd  983)  werden  zahlreiche  QueUensteflen 
angefahrt .  In  der  lex  Visigoth.  IV..  2. 4  heisst.esi  „qui  in  hpminibuji . , . . 
makfidum  aut  diveraa  ligamenta.. .  in  contiarietateni  alterius  exoogi- 
tarait  Isoere'^.  Lex  nl.  22.  4^  ^si  qois  alten  aliquod  maleficinni 
snpeijactaTerit)  sive  cum  Hgatoris  in  aliquod  (richtig  wohl  aliqao) 
loeo  miserit*^.  Im  Imliculus  (Aber^l  B,  C  int  43  p.  t95^)  weiden, 
verschiedene  solche  bald  heilsame,  bald  schädliche  ligaturse  und  ne* 
faria  ligamenta  angeführt,  llinciuar  (von  Rheims)  1^  654  spricht  TOn 
filuÜs  colorum  multipliciimi.  fipii^t  Bonifacii  5t  (a.  712)  reden  von 
enMm  pngano  litn,  nach  dem  die  Weiber  ligaturas  in  brachits  et 
enuibns  machen.  Bonavt^ntnrae  contilmimuni  29  (opp.  ed  venet  5, 
189):  malefieinm  est,  ...  aliqun.s  ligaturus  in  d  t  t  um  . . .  alicaius 
lagere.  Hinemnr  1  r  ' l  er/ühlt  von  Impotentiuachen  durch  LigatureUf . 
und  darauf  gründet  sich  eine  Stelle  in  öratians  docret.  IT.  33,  1  §  4. 
Bernhard  von  Wonne  (f  i024)  Saminliing  der  Decret«  (  «  Ion.  1518: 
int.  43:  si  quis . . .  quaedam  nefaria  ligamenta...  Es  soll  T)«)  ver-, 
eehiedene  Arten  zu  kiiilpfen  und  viele  Knüpf sprüeho  dazu  geben« 

Ob  dici^er  Glaul>en  ans  dein  klassischen  AUerthum  stammt  oder 
überhaupt  gemeinsam  ist,  scheint  gleichgtUtig.  Fremd  war  jbt  dem» 

1)  V.  3B3c  «7  TO*  Ti5v  älXojv  Ariuaiv  ttaTiSj]  at  ntkeiO'ovs 
VEL  272:  St  mw  i^o^/i^^ag  4»i/iov6  mmxidii«*  xHw&u. 
Die  FIttne:  $Mti9^a  tiiUv^  fliid«t  «Ith  aiMh  X.  2i>.  wo  vom  Sock  des  Afoto« 
die  Bede  ist 
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g^ben  uicht:  Juno  wusete  durch  Verknoten  ihrer  Finp:er  die  Geburt 
des  Hcracles  7  Tage  lau^  zu  verhindern,  (daher  herkuliiohe  Knoteii 
*M  Zuuborknoten)  und  der  YeigUMie  Vers:  ^tema  tibi  haec  prinum 
tripli(!i  divcTBa  colorc  Ücia  oirciimdo^  scYieint  auch  auf  Ligaturen  za 
deuten.  Thatsü^^hlich  kennt  nan  das  Knoteiikniipfen  (mm  Impotoiir 
Hiacheo)  in  GhecUtifüaud  noch  heute  fPcricIes  Meltago  «GiiedieD- 
kuid  in  unseren  TagW,  Wien         8.  192). 

Aber  auch  in  uuBeron  lAndcn  und  \m  su  unserer  Zeit  hat  sich 
fUtö  Nestelknüpfen  erhalten.  Ein  Anonymns  E,  F.  in:  «Die  lustig« 
Schaubuhne,  allejrhand  Ouriositäten  «  tc  ^  Nürnberg  hei  W.  M.  Endteis 
U>90,  erzählt  uniständiich,  wie  die  Leuta  durch  Ne8ti>lknüpfcn  nanient- 
lich  Impotenz  zu  erzeugen  vermeinen.  Mit  ein«  für  die  damalige 
Zeit  unerwarteten  ICiartieit  versichert  der  Autor,  es  sei  das  ganze  nicht 
wahr,  und  der  Za!d>er  sowie  die  dagegen  enipfohlep-  n  ^^ympatliischen 
Mittel  .,nur  in  der  J*hanta5ey  des  Mens-chen  erstündet'".  In:  ^Der 
groös*,'  .Schauplatz  Lust-  und  lehrreicher  Geschichten"  (an«:t»hlieh  von 
G.  Uarsdörfer,  Frankfurt  und  Hanihurg  1673),  wird  versichert,  di*? 
Furcht  vor  dem  Nestelkuüpfen  zur  J'rzf^iii^ng  der  Impotenz  \mm 
Bräutigam  sei  so  verbreitet,,  dass  man  namentlich  in  Frankreich  nft 
den  Tag  der  Trauung  vcrlieimliche  (\\<'il  der  Zauhor  während  der- 
selben geschehen  niuss).  .1.  Sclieible:  „Die  gutt'  alto  Zeif*  aus  Wi!(t. 
V.  PrinüliTs  handitchriftl.  und  artist  Öaujmlnngon  Stuttgart  l^^t' 
bringt  uns  zaliln  iclu  n  alten  Atitürrn  viele  Beispiele  vom  Xestelknupfea 
(noistenä  auch  zur  »zeugunjj:  von  Impotenz). 

Bi»TRpieIe  für  norli  lebenden  Aberglauben  zählt  in  irros.ser  Mi-nL'^e 
Di\  A.  Wuttke:  yl)f  Y  dentseho  Vo!ksal)crdaul)eü  der  Gegenwart". 
Berlin  Ifi^ill,  ntif.  FViv  unsere  Fälle  wuiiifcf^trns  flieiiWciKe  passend 
wiirc:  diirrli  Kno.en  in  lebenden  Weide?)  kann  man  antlere  tüdtpu 
(Hessen);  am  Selieunenthor  wird  der  sogen.  Zwiefelstrick  (verknüpfter 
Strick)  hefofitigt,  gef;'on  IFexcrei  (Süd'K  utj^chland):  bei  ang*»2anbufteu 
Krankheiten  spuckt  man  ins  Sacktudi,  verknotet  und  schlagt  es  — 
dann  Urj('<:t  der  Schuldtnigende  dio  Ivrankh'^it  fTrrHssen>:  ein  ge- 
fundenes Bpiid  mit  Knoten  darf  man  nie  aufheben,  (ia  Krunkhciten 
drein ^^pzaubtTt  sind  (llbimien);  l'^icberkLinke  wickeln  einen  Faden  nn\ 
eine  Zehe  des  Üuken  Fu^^seb  und  sj)äter  um  erneu  ilollnnderhauin 
(Norddeutschland):  iiübneran^rcn  v»rtr»Mbt  n>an  durch  verycbiedenc 
Knoten  in  einem  Faden  faUji-eineiii  MThreUet):  Faden,  mit  denen  eiü 
Verbund  befestigt  wird,  dtirfen  nicht  verknüpft,  sondern  blops  rer- 
drebt  werden,  sonst  ,,l>indet  man  die  Hoihins:  zu"  (H?5hmen)-.  iin 
Todtengewaud  darf  kciu  Knoten  sein,  sonst  kommt  der  Todtc  wieder 
(SudetenliUid^^)  etc.  eto. 
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Wm  «Utk  wagdg^MOL  werden  mim,  d&as  kein  eüudger  der 
dliilai  CHanben  ludbwegs  genau  auf  muerea  FaD  pat»^  bo  wird  doeh 
MMbfliQhy  daaa  der  Kaoftoa  in  aBea  möglichen  Formen  und  tn  aUen 
nBgBehem  Material  im  Aberglauben  eine  grosse  Bolle  epidt  und  auch 
m  4m  Uer  fkagliehen  BUlen  mitgewirkt  babon  kann.  An  Bich  int 
aloidings  mehte  Grones  danuttf  wenn  einem  Kinde  ein  Uaar  itÄi 
line  Zebe  gebnnden  wird,  da  eine  arge  Oefihrdunjr  nicht  Torkomroea 
wird  fanden,  wenn  dies  beim  Penis  geecbiebt).  Für  den  KriminiiliffteTi 
wiehlig  iat  nur  der  Umstand,  dass  Abeiglanben  bei  stmfbaren  Hand- 
Isagcn  llbertiaapt  in  Betracht  kommt >);  ist  das  der  flsD,  so  ist  die 
Grane,  wie  weit  die  Wirknng  reichen  kann,  im  voraus  nicht  sn  be- 
gliiuien,  nnd  ea  ist  nicht  ansgeschlossen,  dass  auch  die  gr^toston  and 
wichtigsten  Verbieehen  yon  Abeqffhuiben  cansirt  oder  sonst  beeinfhisst 
woden.  Mancher  verwirrende  nnd  das  Fortschreiten  eines  . 
piiMeaea  hindenide  Vorgang  findet  Tielldeht  Ktibmng  nnd  LSsung, 
wesn  Aberglanben  berflcksichtigt  nnd  der  im  besonderen  Falle  maass- 
gstende  gefnnden  wird* 

fOr  die  Ifitttcilvng  ihnliidier  Blille,  wie  der  hier  besprochene^ 
w&e  ich  seihr  dankbar. 

1)  Vgl.  Dt.  H.  Groas:  üandbuch  für  UaterwichimgBricIiter.  3.  AufL  S.  354. 
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X>r.  K»  Ksmanm,  k,  k.  <lerii^t«aizt  in  Gm. 

Auü  der  iJurctisiclit  i\v<  A«'U>  vvidrr  C.  F.  w«.'fijen  ßetrujres  uml 
der  Untersuchuiq:  dcü  Gciätenzu^tande^  cit* r  Behcbuldigtcu  ergiebt  slcli : 

1.  Tliatbericht. 

Die  22  Jahre  ahe  Nftherin  GL  F.  kaufte  aiu  1^  Deoember  1S9S  im. 
GeeebSifle  des  E.  Ö.  in  0.  bei  einoin  Verkänfer  Waaien  um  25  Fl.  >»3  Kr. 
and  dann  Im  «iiieni  anderen  Spitzen  um  6  Kr.  der  Casi»  be- 
zahlte ue  nur  den  kleinen  Betrag  und  ^j^ing  mit  dem  anderen  durch. 
Sie  wurde  jedoch  ein^holt,  und  ee  ergal)  mob,  dasB  sie  auch'  am 
13.  November  1S9$  Waaren  um  16  R  17  Kr.  gekauft  und  (jjileieh- 
falls  nicht  bezahlt  hat  Sie  wurde  sofort  verhaftet  und  gestud  im 
Verhöre  Alles  flofort*,  sie  sagte,  dass  sie  beide  Bebr&geieten  nur  ans 
dem  Grunde  voUflUirt  habe,  damit  rae  einge^|»ent  weide;  sie  liebe 
einen  gewissen  K.  II.,  und  nachdem  dieser  wegen  Veruntreuung  mit 
0  Monaten  Kerker  beslnft  worden  sei,  wolle  sie  auch  ins  ^uchthaiu^ 
kommen,  damit  sie  init  ihrem  Geliebten  gleiehweithig  sd,  und  ihre 
Mutter  einer  Veibindnng  nicht  mehr  hinderlieh  sein  könnte.  Der 
Bursche  J.  17.  habe  ihr  von  der  Abstrafnng  des  K.  FL  Mhtheänng  gis 
maohty  wodurch  sie  so  in  Angst  und  Unruhe  yersetsst  worden  sei, 
dass  rie  Alles  mit  Berechnung  that,  damit  sie  ja  gewiss  eingeqwrrt 
werde.  JvM  habe  sie  hier  Buhe,  und  es  sei  ihr  viel  leichter.  Am 
Schlüsse  des  Verhöres  sagte  sie  nochmals,  sie  bleibe  sehr  gern  hier. 
Die  gestohlenen  Sachen  habe  sie  gar  nicht  gebraucht^  sie  habe  keiner- 
lei Verwendung  für  dieselben.  —  C.  F.  wird  als  musterhaft  Hftdcben 
geschildert,  welches  angeblich  noch  Jungfrau  sei. 

Ein  Theil  der  Waaren  wurde  zurftckgestellt  und  der  andeie  Ton 
ihrer  Mutter  bezahlt,  so  dass  die  Firma  keinen  Schaden  erleidet 
ThatsäcUich  kaufte  die  0.  F.  das  sweitemal  nur  theursy  ftlr  sie  un- 
ntttze  Sachen,  um  deren  Preis  sie  gar  nicltt  gefragt  hi^  Auch  bei 
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dem  «Tstoniuak'  tlürfte  sie  einen  hohen  uini  «  inen  niederen  Coujjou 
gelost  lunl  ])ei  der  Oassii  nur  den  kleinen  Betrag  l»ezal»lt  haben. 

Die  Erhehnngen  erfrahen  nun.  dn»s  der  Geliebte,  K.  FL,  ^^ar  nicht 
bestraft  worden  ist.  \\<jhl  aber  wurde  festgestellt,  dass  J.  Ü.  der  C.  F. 
thatäächlich  anfangs  November  ISDS  die  falsche  Minhoilung  von  der 
Abstrafong  des  K.  Fl.  gemacht  half  er  habe  die»  nur  aus  Scherz  j^^e- 
sagt  und  will  eine  dadurch  verursachte  ßchreckbaft«  Wirkung  bei 
C.  F.  nicht  beobachtet  haben. 

Bei  der  Verhandhing  sagte  sie  auch,  da»»  si(*  seit  der  genannten  Mit- 
theilaog  durch  J.  V.  nicht  nifhr  geschlafen  habe,  sie  Bei  oft  ^uufge- 
schreekt'^y  habe  wiederholt  Schttsse  gehört,  sie  nmsste  fortwährend 
beten  imd  habe  das  Gelöbnisö  gemacht,  dauB  »sie,  wenn  sie  eingesperrt 
wllide,  7  MonaAe  hmdufoh  tfglkih  in  der  Mariahilferkirche  beten  wttrdc. 

Kaeh  der  Yeriiandhiiig  wurde  eie  enthaftet  und  die  gericht»ärzt- 
liebe  üntemehiiii^  ihres  GoäteaxuHlandfd  verfOgt  — 

2.  Befand. 

Bei  der  gerichtitftiitlioheii  Unte»nehung  erweckt  die  C.  F.  einen 
reehi  günstigen  Eindruck:  «ie  ist  von  mittlerer  QröSBc,  gewöhnlichem 
Kdiperbau  und  gesunder  Constitation.  Besondere  Begelwidrigkeiten 
oder  Organerkrankungen  sind  an  ihr  nicht  zu  sehen.  Ihr  ganzes 
Oebahren^  sowie  ihr  lebhaftes  Mienenspiel  veirathen  eine  Beteehwester. 
Sie  ist  ToUkommeD  orientirty  fasst  raseh  auf  und  spricht  ganz  ver- 
nflnftig  und  geordnet;  auffallend  ist  ihr  eigenthttmtich  schwSnnerischer 
31ick. 

Sie  stammt  ans  einer  gesunden  Familie,  besachte  die  Sehul«^ 
lernte  gut  und  lebte  stets  bei  ihrer  Mutter  und  ihren  Geschwistern. 
Der  Vater  starb  For  16  Jahren  an  einer  Lungenkiankheit,  und  eine 
Sehwester  erlag  nach  weiugen  Tagen  den  Folgen  eines  Blitzscbhiges. 
Erhebliche  Eikrankangen  oder  Geistesstörungen  seien  bei  ihren  An- 
gehörigen nie  Torgekommen.  Sie  gehe  alle  l^age  in  die  Kirche  und 
bete  flfiissig.  Als  'Kmd  sei  sie  oft  krank  gewesen,  und  seitdem  habe 
sie  häufig  Kopfweh}  Uber  sonstige  Ijetden  k9nne  sie  jedoch  nicht 
klagen.  Erscheinungen  von  Epih'iisi«»  werden  nach  jeder  Richtung  in 
Abrede  gestellt 

Seit  ihrem  ^Ungmcke**  habe  sie  zuhause  keine  gute  Stande  mehr, 
Bie  mOehtB  daher  in  fremde  Diennte  treten,  und  sobald  ihre  Angelegen- 
bcit  hier  bei  Gericht  zu  Ende  sei,  sich  einen  Dienstplan  suchen. 

Eiploiata  ist  recht  thrinenreich  un<l  fragt  unter  Schluchzen,  ob 
ee  denn  jetzt  noch  nicht  aus  sei «  es  nei  ihr  jetzt  so  ffirchterlichy  zu 
Ckricht  gehen  zu  müssen.  Die  geschfidigte  Firma  K.  &  Ö.  hfilte  ja 
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ahnclitn  keinen  Sobaden,  indem  sie  cbt^i  eratemal  mir  Saehco  gekaoll 
habe^  die  sahame  ohnehin  gebiaueht  hitten,  und  die  wflien  eotot 
gaaUt  worden;  das  swekemal  habe  sie  eidi  möbts  Ton  dnem  ganzen 
HtHoke  keiBhgchndden  laeeen  nnd  nnr  alles  EnaammcoigelEaiift,  was 
gende  dagewesen  Bei,  damit  Alks  sofort  ohne  Sefaadea  wieder  so- 
rQckge«teUt  bitte  werden  kOnnen.  Das  Geld  fttr  den  eisten  Eukaiif 
habe  sie  mitgehabt  nnd  snbanse  auch  sn  den  Sad^en  gelegt,  so  4am 
die  Mntter  gleich  alles  beiahlen  konnte.  Sie  habe  bei  dem  sweilen- 
male  wieder  zn  demsdben  Verkänler  gehen  wollen,  denaelbe  habe 
aber  keine  Zeit  gehabt,  auch  habe  sie  ganz  gut  bemerkt,  dass  dn» 
Frttuletn  an  der  Gassa  auf|iasse  nnd  sie  verfolge;  da  sie  ja  bitte  ▼er- 
haftet werden  wollen,  habe  sie  sieh  aneh  gant  nngeaiit  und  toU- 
kommen  offen  benommen.  Das  erstemal  habe  sie  gewiss  nnr  einen 
Coupon  gelost,  und  am  16.  Deeember  habe  siv  aueh  Spitaen  für  ihre 
Sehwester  kaufen  müssen,  und  die  habe  ne  auch  beialilt  Es  sei  ihr 
ganz  reeht  gewesen,  dass  sie  Terhaflet  worden  ist,  ja  sie  habe  sich 
^etdentlich  erieiehtert  gefühlt'',  als  sie  ^in  den  Arrest  gekommen  sei**. 
Jelat  sei  das  al»er  gans  ander»,  und  sie  habe  kein  V<>i1aagen  mehr 
danaeh.  —  Hie  habe  zwar  wohl  Bckanntsohaftsn,  aber  noeh  nie  ein 
VerfaiknisM  gehabt  Ihr  frttheier  Verehrer  habe  R.  gehcissen,  and 
seit  August  1898  habe  sie  den  K.  Fl  „gern  gehabt**.  Nun  sei  aber 
Alisa  aus,  weil  die  Mutter  so  streng  sei,  jede  Zusanimenknnft  verimlien 
habe  und  sie  nieht  mehr  ansgehen  lasse.  Nachdem  sie  so  bittere  Kr- 
fahntngen  genmeht  habe,  trage  sie  aneh  kein  Veriang<ii  mehr  nach 
einer  liebaehaft,  jetat  sei  Alles  aus,  und  sie  wolle  keinen  Mann  mehr. 
Der  J.  ü.  habe  ihr  auerst  einen  Eid,  zu  schweigen,  abgenommen  und 
ihr  dann  anvertraut,  dass  K.  Fl.  au  6  Monaten  Kerker  vcraitkeilft 
worden  wSre,  die  Strafe  aber  bis  naeh  Kenjahr  hinansgesehoben  habe, 
da  er  sieh  früher  erschieesen  woUe;  K.  FL  werde  nun  ihr  die  ganxe 
Schuld  an  seinem  Tode  aafbflrden,  und  sie  goile  daher  das  Vethiltniaa 
mit  demselben  lösen.  I>a  J.  U.  ihr  zur  Bestätipmg  seiner  Worte  auch 
«Papii  l  e '  gezeigt  hat,  glaubte  sie  alles  und  ^var  darüber  bo  verzweifelt, 
dass  sie  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  mehr  fand,  fortwührend  weinte, 
betete  nnd  sieh  nicht  mehr  zu  h<^f>  .  wussk-.  Es  schwebte  ihr 
immer  vor  Au^n,  da.s8  sie  mi  dem  Tode  des  K.  FL  schuld  s«,  and 
deswegen  wollte  sie  nichts  mehr  hören  und  sehen,  nnd  der  tieista 
Kerker  wäre  ihr  erwünscht  irewesen.  Sie  dachte,  wenn  sie  eingesperrt 
würde,  wäre  sie  von  allem  er]r*st,  und  es  könnte  ihr  dann  kein  Vor* 
warf  >vcgen  des  Todesi  de.^  K.  FL  mehr  gemacht  werden.  Immer 
glaubte  sie,  jetsEt  habe  er  sich  schon  umgebraoht,  hörte  auch  oft  des 
Nachts  einen  Sehuss,  und  da  sie  den  Sdbwnr  habe  leisten  müaseiv 
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tiefen  Stillschweigfen  z«  lu  w  alireii,  habt  sie  sich  nicht  getraut,  jemanden 
um  Rath  zn  frai^en  o«lor  ihrer  Mutter  alles  zu  gt^tehoa.  Deswegen 
iiahe  bie  auch  bei  der  ersk  ii  Vernehmung  gesa^%  sie  wollte  nur  gleich- 
wertbig  mil  K.  Fl.  sein;  nachdem  sie  aber  erfahreu,  da^s  dieser  ja 
nicht  ab^^furtljrilt  worden  brauche  sie  iliren  »Seinvur  niclit  mehr 
EU  liaiteu,  uiid  ^>u  sa^e  sie,  da«>h  sie  nur  am  Voniweifiuug  ül>er  iiire 
nnleidiiche  Laire  die  l^etrügereien  be^an^u  habe,  um  ja  ^wiöä  cin- 
^j-esfierrt  zu  w.  rdeii  und  so  Ruhe  finden  zu  können.  Jemandem 
r-^rhadrn  zuzufügen  oder  tüich  zu  bereichern,  habe  sie  gewiß«?  nicht  be- 
ub»Jchti^t  lind  deswegen  habe  «^ie  nni  13.  November  nur  Sachen,  die 
ohnehin  gekauft  hätten  werden  miiäi.scn,  und  am  16.  Deeember  nur 
Waaren,  die  unbeschädigt  zurückgestellt  werden  konnten,  hieb  geben 
lassen. 

Jetzt  sehe  8ie  freilich  ein,  was  sie  angestellt  habe,  und  sei  nun 
wegen  des  Verdrusses  mit  ilirer  Mutter  doppelt  betrübt  Unter  den 
fluten  la*se  bie  ni<*hts  merken,  allein  f)ete  und  weine  sie  al)er  immer. 
Warum  sie  eigentlie-h  an  dem  Tode  des  Iv.  ¥\.  schuld  sein  sollte, 
wusste  sie  nicht,  sit^  (hiehte  sieh  aber,  J.  U.  wüsste  es  sciu)n  vmd 
würde  CS  dann  Allen  sagen.  Da  ihr  Wunsch  das  erstemal  nicht  er- 
füllt wi»rden  worden  wäre,  und  sie  dann  keine  Gelegenheit,  nach  G. 
zu  fahren  fand,  sei  sie  erst  am  16.  December  189b  dazu  gekommen, 
ihr  Vorhaben  nenerdings  auszuführen.  Damals  sei  auch  ihre  Mutter 
krank  gewesen.  D.'is  wäre  zuviel  für  sie  gewesen,  sie  wollte  nichts 
mehr  von  der  Welt  hören.  —  Ihre  Perioden  seien  stets  unregelmässig, 
und  sie  habe  dabei  wohl  aOgemcine  B<$hm^^n,  allein  ihr  Bewusst* 
^mk  werde  dadurch  nicht  beeinflusst;  übrigens  wisse  sie  gar  nicht, 
oh  sie  cur  kritischen  Zeit  die  Regeln  hatte  oder  nicht 

Ihre  MuUer  bcütüögt,  sow»  ii  ihr  brkaimt,  die  Anpihen  der  C.  F. 
und  hebt  noch  besonders  her> or,  dass  ihre  Tochter  seitdem  last  immer 
bete  und  weine  und  zu  kemer  Arbeit  zu  bringen  sei.  Schon  damals 
sei  sie  immer  so  ^spassig**  verloren,  zerstreut,  vergeRslich,  tr^i  uiut  ri.seh 
gewesen,  habe  fortwährend  geijetct,  nicht  geschlafen,  fii^t  immer  ge- 
fastet und  sei  beständig  herumgtkniet  Ihre  Tochter  sei  sehr  empfind- 
lich gegen  Alles,  wechsle  gleich  die  Farbe,  ..spüre  jedes  Wetter",  habe 
oft  Kopfweh  und  finde  an  nichts  mehr  eine  Freude,  so  dass  Zengin 
andt  schon  iroioer  weinen  müsse,  was  dieselbe  auch  sofoit  produoiii. 

3.  Outachten. 

Im  geg-ebenen  FVilie  handelt  es  sich  wohl  vor  allem  dämm,  oh 
der  C.  F.  Qlanhen  geschenkt  werden  darf  oder  nicht 
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Am  verdänhtigsten  Ut  der  UmstAnd,  da^s  du«  Beschuldigte  zwei 
Coupuu8  MisUi  und  dudurch  die  fmudulose  Abä^iclit  am  wabrscbeiii* 
lic)ibteii  machte.  Bei  genauer  Prüfung  erscheint  jedoch  hei  dem  eretea 
Factum  ein  8oh";her  Kniff  durchaus  nicht  erwiesen,  tmd  bei  dem  zweiten 
An^ffe  wurde  diese  Manipulation  durch  die  Verautworttia^  wahr- 
fioheinlich  gemacht  und  in  <^iri  ändert  s  T.ieht  ;?f  r?teUt 

EIrwägt  man  nun  das  musterhafte  Vorleben  der  C.  F.,  den  gtin- 
stipren  Kindnick  ihres  Auftretens,  ihre  Offf  nlirrriirkcit,  ihr»  Tiplipnsität, 
ihre  <  Jeiniith!ädepre>sion.  «onio  da8  F<'1iI<mi  eiiu'^  jeden  p;winnsüchti;;eii 
Triebe*,  dann  dürfte  mau  docli  (Uni  Spri*  Itn  oilo:  ..(ilaube  ni«'  drnj 
Weibe,  selbst  wenn  es  die  Wahrheit  sprichfi  untreu  werden  und  der 
C.  F.  Ohl  üben  schenken  können. 

Aber  s«'l)tst  auch  eine  stren«r<:  Kritik  der  ganzen  Tlia(handhin«r 
rechtfertigt  f'<-b(»n  das  ontjre?:enjr»'hra(  hte  ^^*^^^auea,  indem  die  Be- 
schuldigte, wie  der  Vi-rkäuftr  auch  bestätigte,  wirklich  Kweeklos.  o>ite?i- 
tativ  thfMiro  Waiin  i)  /iisuiumcnkaufte  und  genau  vermied,  dex  Furtum 
emen  öehadcu  zuzu  liieren. 

Enthelirt  nun  du-  That  iiires  verbnchrrisclicn  Ansehens,  so  er- 
scheint dieseJIte  an  sieh  und  vor  aHrni  ihn    >fofivininir  schon  so 
.sond»Tb.ir.  <l-^>.^  niit  Kecht  an  der  geistigen  lutegntät  der  U  F.  ge-  . 
zweifelt  \v»  rdeii  innss, 

N"a«*!ideni  die  damals  vorbanfb'ii  gewt^sent'  Geistes-  und  (iemüthe- 
verfassunjLT,  sowii'  der  zur  kniociLen  Zeit  r»bwaitende  Bewussiseins- 
inJjalt  p'p'nvvärtig  nicht  lut  lir  b' sl<_ljt  und  diin-h  die  eintcetretenea 
Folgen  alles  bereits  (  nrneiri  erscheint,  so  is?  niüi  an  die  \<)n  der  In- 
culpatin  _*'braehte  S<  hiulciiinpr  gebunden,  iiiui  (Ifswt^en  war  zunächst 
dit*  Fi'ststcllun;:  ihrer  VertrauenBWÜrdi^k«*it  nothwendig.  Die  That- 
öÄchi'n,  dass  sie  in  ihren  A«'U>s('rungen  sicii  iunuer  gleieii  blieb  und 
bei  dem  ersten  Verliör  schon  puiz  charakt*^ ristische  Anssprticbe  fixirt 
worden  sind,  rechtfertigt  die  eingeschlagene  Heuriheiiuug  und  macht 
die  stets  sich  regenden  Zweifel  vt  rsturamen. 

So  sagte  die  C.  F.  schon  damals,  dass  sie  sich  ordentlich  er- 
leichtert und  glüekUch  gefühlt  bahcj  als  sie  in  an  Arrest  gekomDicn 
ist.  Es  mu88  somit  in  ihrem  (leniüthe  ein  unkidlieh»T.  durch  de- 
pr<'ssi\  c  AffeiHe  geschaffener  SpiuiuungszustaJid,  der  selbst  den  Kerker 
als  das  <  rhisrndc  Ziel  der  Wünsche  erscheinen  Üess,  obgewaltet  haben. 
Dadurch  erwitvs  sie  ahtT  auch,  dass  sie  die  gegebenen  Verhältnisse 
und  die  herbeigeführte  Sitnatiitn  nicht  l»eh»  iTSchte  und  die  Ini^weile 
ihrer  Handlungen  nicht  mehr  zu  erlassen  in  d»T  l-ig»  w.u". 

TJnjrliickliclie  Liebe,  überschw  Hii^^lichf  Hiiioftcrie,  die  Meinung, 
dab»  die  naluriieheu  Triebe  vom  Teufel  kommen  uud  daher  blreng 
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yerplJnt  seien,  der  durch  den  geleisteten  Schwur  geschaffene  Drnek, 
der  Verdnufs  mit  der  Mutter,  deren  Erkrankung,  die  aufgedrungenen 
Selbst  vorwürfe,  sowie  die  Angst  v<^r  dem  bevorstelienden  Selbstmorde 
ihres  Geliebten  stürmten  auf  ihren  labilen,  nervösen  und  lartbeAaiteten 
psychischen  Organisums  derart  heftig  ein,  dass  sie  ganz  verzweifelt 
wurde,  Tag  und  Nacht  weinte,  fortwährend  betete,  nicht  mehr  schlief, 
fast  beständig  fastete  und  luir  nocii  im  Kerker  £rlteiiiig  von  ihrer 
Seelenpein  erhoffte. 

Wie  gehemmt  ihr  Vorstellungsleben  und  ihr  Denkvermögen  waren, 
geht  auch  daraus  hervor,  dass  sie  bei  ihrer  Intelligenz  die  unlauteren 
Absichten  des  J.  U.  nicht  mehr  durchblickte  und  sich  in  beschränkter 
Weise  suggeriren  Hess:  die  Schuld  am  Selbstmorde  des  Geliebten  werde 
nur  8ic  treffen.  Welche  Solinsucht  sie  nach  dem  Kerker  hatte,  erhellt 
auch  aus  ihrem  Oeliibdo,  zum  Dank  für  die  Erfüllung  ihres  hcissen 
Wunsche«,  sieben  MoiirUe  liindmch  täglich  baarfuHS  in  der  Mariahilfer- 
kirche  betr-ii  zu  wollen.  Bei  ihrer  excessiven  Heliposität  uud  niederen 
Bildung  ist  wohl  niebt  vorauszusetzen,  dnm  sie  sfüi  t  auch  damit  nur 
ein  frevellKiftcs  Spiel  getrieben  und  alles  nur  y.u  ihrer  Ehrenrettun;; 
zusamnienfaiMilirt  liatte,  unnsonu^hr,  nl-  ilir  die  psychiatrische  Erfahruiifr. 
einen  krankliafti  n  depressiven  Affect  so  ^piach  zu  Terwerthen,  docii 
nicht  zugemutliet  werden  kann. 

Nach  all«*ni  unterliegt  es  somit  wohl  keinem  Zweifel, 
dass  C.  F.  sich  bei  Vollftni  nni;,''  der  ilir  zur  Last  fallen- 
den straf  bare  n  II  an  d  hl  n  ge  n  m  'üner  timI  a^cb  ol  i  se  Ii  en  Gc- 
luUthsverstimmung  hefund«  ii  und  daher  in  einem gei8ti|f 
unfreien  Zustande  ^'^eliandelt  habe. 

V()r  wenijren  Dereniiieu  verurtheilte  noch  ein  p:rossrr  »'n^'lischer 
Richter  einen  Mann  zum  Tode,  der  hin^n'rlr'htrt  werden  wdllte  und 
♦?aber  einen  Mord  beging  j  weil  „di  r  Deiinquenl  di»'  Kolgen  seiner 
Tbat  kannte  und  ziellwwusst  handelt^  \  Derzeit  genügt  aix  r  Dank 
(ieni  Fortschritte  —  nicht  bloss  oi-  iiri  dem  Delicte  zntag«-  tretende 
lorrnale  Richtigkeit  di  r  auf  dorn  1  ütcröcheiduTiirsvrrmögen  Ijasirenden 
Logik  des  liandelns,  »owie  der  Schein  der  nur  relativ  bestehenden 
Willensfreiheit,  sondern  es  nniss  sowohl  di»  Veranlassung  als  auch 
die  Entwickelung  der  Triebfedeni  d»s  Vrrlin cie  ns  geprüft  werden. 
So  zeigt  es  sich  bei  der  0.  F.,  dass  die  Moiive  /n  ihren  Betrügereien 
einer  zum  Theil  aucli  durch  Snir^'i-stion  bewirkten  krankhaften  Ge- 
lUÜtliB-  und  GeibtesverlatHtjung  entötammten. 
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k,  IL  k.  llaiiyirnKiiiji  Au'lit  M-  Dr.  EL  ÜMelA» 
iii  JUostu  (frahw  in  UliaaV:). 

Dm  in  Qefibiirniasen  vkl  tutowirt  Mrifd,  ist  vielfach  hebauptet 
und  durch  Zahlen  erwieaen  worden:  ob  aber  die  IlUiwinioK  uner- 
Stiita  liei  den  Oefan^en«n  mehr  als  liet  der  freien  Bo\9lkerttng  oud 
anderseila  heun  MiUtiir  mehr  ab  im  Civil  v(?rhreitet  ist,  unil  wie 
lijfoss  dieses  «Mehr''  ist.  darüber  fehlen  verl^seltche  Erhebungen.  A. 
Baer*X  welcher  die  Tätowining  bei  VerbrecOtem  überhaupt  und  ins- 
besondere in  der  Stm&ntitalt  P15teenaee  bei  Ikriin  einer  eingehenden 
Vntemicdinng  nntensogtsn  liali  vermag  einen  V<^gkick  mit  d«9r  fkeien 
Beviiikemng  ebenso  wenig  zu  ziehen  wie  Joest,  bei  dem  er  sieh  ver- 
gebens Sathes  eiholea  wollte.  Joest^  sagt  anadrOeklioliy  daas  ei» 
statistisebes  Material  Ober  die  Ansahl  von  TlUowiriea  sowohl  in  der 
Armee  ah»  bei  der  Marine  von  Dentsehtaad  nnd  Oesterreich -Ungarn 
vollständig  mangeli  Es  dürfte  diüier  nicht  gaas  ohne  iDteresse  aem, 
das  ISrgebnii»  einer  allerdings  erst  eiiyfibrigen  vergleichenden  Be- 
obachtung in  einer  herrorragenden  MititSTstadt  Oeuterrdchs  und  dem 
dortigen  Militärj;efiin^ifa  (Gamisonsarn^)  kennen  an  lernen. 

Hierbei  ^in;,'  i\d<  Hostreben  dahin,  das  Voikommen  von  Tfiftowir- 
nngen  in  dreifachtT  Richtun«;  näher  lestsustellen,  nämlich: 

1.  bei  der  frt  ]»  ii  <  iviÜHjviUkerung; 

2.  bei  <b  n  freien  3iiIitär|K'nsonen: 
X  im  .MUilärgefäDgniSH. 

Soll  die  \'«>rgieiehung  dt  i  Tütouirten  beim  Militär  mit  denen  bei 
der  Civilbevölkemng  einwanrifrei  sein,  ho  dürfen  von  den  leftxlereii 

t'  Dr.  A.  liaor:  Der  Verbrecher  ia  aatbropokigisclier  Bcddionir.  Leip* 

mg  l'^OH. 

2)  VVilh.  Jocti:  Tütowircu,  Niubenzdchnen  und  Köiperrmtieu.  lieriüildai- 
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bloHH  die  im  militiirpflichtijr**n  Alltir  Iii  iuifilichen  zur  ^'oI'^•K■'ic!ml^^^ 
hfran£rezoc:pn  werden.  Die  be^te  flele^enheit  hierzu  wiirdeu  die  Asrpo- 
tirungeu  bicteo.  Dieser  Wejr  war  mir  bis  jetzt  nicht  zu^^;ini<fli('h,  wohl 
.'ibcr  ein  nahezu  ^rleichwertlii^^T,  nämlich  die  ärztliche  I  ntcrsiucliuii^ 
<b  r  ^vädentiFten  beim  Einrücki^u  zur  DienaÖeistnn^,  die  sogeii.  Präae«- 
tirnnc.  Im  Jahre  180S  wurden  in  Uiuiiitz  593  Mjmn  präseotirL  Von 
diesen  Ovaren  i>loö^  14  tiitowirt,  also  2,3  ^'ö  Die  fol-.  iuit-n  Jahre  Rollen 
zeigen,  ob  dieses  Ergebnis»  constaat  }>leil)t,  aueli  wird  mein  iie- 
fttrebeu  sein,  von  den  As8enttrun»:en  statistische  Daten  zu  erlauben. 
Die  uöthigen  A'eraolaiisun';«'!)  .-iiui  ^^etroffen. 

Ist  nun  der  ProcentHiaz  d»^r  TäJtowirteü  bei  der  bereits  dienenden 
Mannscliaft  grösser? 

Zur  Beantwortung^  di*^fipr  l'ra^e  wurde  ein  d«i]»pvlter  Wo^-  ein- 
geschlafen: 1.  Ziiiilung  d»  f  Uli  Olmtttzer  Oamisonsspital  befindlichen 
tatowirten  Mannschaften,  und  2.  Ziiiilun^  bei  (ielegenheit  der  yiertel- 
jährigen  ärztlichen  Vimtinm*?  bei  den  Tmppenkörpern.  i)ei  welcher  die 
gesaninite  Mannschaff  untt^rsueht  wirtl.  Von  200  Maun ')  waren  im 
Garnisonsspitale  7  Mann  tiUüwirt,  d.  L  "  u.  Die  vierteljährijfe  ärzt- 
liche Visitirung  ergab  bei  einem  Truppenkörper  von  I0)<j  Mann  19 
Täto Wirte  4,8  ^  o.  Iw  ganzen  waren  somit  unter  1279  freien  Militär- 
peiBOnen  56  Tütowirte,  was  emon  Piou  uL-»atz  von  4,3"/«  ergiebt. 

^'ir  sehen  also,  dass  die  in  Dienstleistung  «teilende  ^lannscbaft 
bereits  ein  dopptU  so  hohes  Pro<'entverha)iiii>s  an  Tatowirten  hat^  aJ^ 
die  vuiij  Civil  einrückenden  liciiie.  (Nach  Baer's  Mittlieiluni^  befanden 
sich  im  K«rl.  < lamisonslazareth  in  München  unter  401)  krauken  und 
Wärtern  47  —  Ü,5  Tiüowine,  nnd  II  uiin  fand  nnb  r  3000  Invalide^ 
der  fraTizr)siBcben  ^Vrmee  506  ~  10,s  " Tiitowirle.V') 

Dass  sieh  nun  gerade  aus  den  Tätowirten  ein  aiitfaliend  ^rros'M^s 
Contingent  für  die  Gefängnisse  recrutirt,  lehrt  folgende  Zusanunen- 
gtellnn«c.  A  on  den  ijn  Jahre  1**<JS  in  den  Gamisonsarrest'')  eingelieferten 
220  Tläftlin^ren  wiiren  36,  ak«  lG,3^/o,  schon  bei  der  Einliefemng  tätowirt; 
V ührcnd  bomit  die  freie  Mannschaft  4,3  "A»  Tätowirte  aufweist,  befinden 
sich  unter  den  zur  gerichtlichen  Strafe  Gelangenden  16,3**/o,  also  nahe/u 
das  Vierfache. 

Macht  nun  die  Tätowirung  vor  den  Thoren  des  4  <efängni8se8  Halt? 
Die  Zählangen  im  Gamisonsarreste  in  sieben  verschiedenen  Mo- 
naten, an  demselben  Kalendertage,  nahen  folgendes  Kcsultat  ergeben: 


1)  Kmiike  und  Wutuuuuuichttft. 

2)  Joe»t  1.  c 

3)  Bier  Modoo  Arrest-  und  KerkemtrHfen  Ui»  sa  einem  J«bre  vidlto^cn. 
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53  Gefangenen 

1  vi 

I.  AlA/n  Ii  iC 

■        ••VF»''  'II 

2. 

57 

n 

15 

1» 

3«    »  • 

54 

» 

27 

n 

-*  50,0  «/o 

4*  » 

n 

58 

32 

— =  r>5.i  "o 

n 

5$ 

3  t 

» 

6. 

70 

20 

n 

=  2S,5  „ 

7- 

66 

27 

n 

*-  40,a  > 

Das  ergiebt  einen  Durchschnitt  von  4ij3^/n. 

IJeberliUekt  niaa  die  Endeigebiusae,  m  bietet  sioh  lUMshstebeo- 

dee  BUd: 

Auf  100  Mann  der  mushbenanntea  Personenklassen  entfallen 

l^wirte: 

bei  den  freien  Civilpersonm   2,3 

p     ^    freien  Milit1i*j»on5'^.ien   4.3 

„     „    znr  8ti-afe  oin^'-clioferteu  Militäiperaoueii  .  .  lü,3 
„    Militärj^efan^enen  im  allgemeiuca   41^3 

Die  bereits  im  Gefäup:niss  Verwahrten  haben  demnach  2'  jmnl 
80  viel  Tätonirte  als  die  zur  Strafhaft  au«  der  Freiheit  eben  Kiii- 
frelieferteu  und  nahezu  das  Zehnfache  der  freien  il:t.iriiersonen  über- 
haupt iiedenkt  man,  das8,  wie  später  dnricetluiii  von  den  bereits 
tötowirt  Eingelieferten  »ich  vifir  n  Mieriirh  tiitouiren.  so  kann  man 
ermessen,  wie  viel  im  Oefiin«cuis.s  tätovvirt  wird  —  auch  eine 
Foljre  des  Systems  der  g^emeinschaftücheo  Haft  Im  Zellengefängniss 
Moalnt  hei  Herlin  waren  von  489  Gefan^-cnen  HO  22,4  "A*  tätowirt^^^ 
in  der  Strafnn-tnlt  Plötzensee  hei  Berlin  unter  1004  G«  fan^'-rrt»  n  246 
24,5  <>/o'^  J?oilten  diese  günstigen  Verhältnisse  nicht  dem  trcfniehen 
f^traf Vollzug,  insbesondere  dem  Sy^^fem  der  Einzelhaft  (Moabitj  mii 
strenger  Anhaltmi^'  zur  Arbeit  zuK  isch reiben  ^ein? 

Erst  während  der  Niederseh  rifi  dieses  Aufsatzes  kam  mir  daa 
zweite  Tieft  der  ..Zeitschrift  für  die  gesammte  Strafrechtswissfcnscbaft" 
Bd.  XIX  zu,  in  welchem  eine  Arbeit  von  Charles  Perrier:  „Du  ta- 
touage  cht  /  le^  eriminels  '  besprochen  ist.  Dieser  Autor  fand  unter 
859  Venirtheiin  n  im  CentraJgefän^ss  in  Xinu  s  340  =  40,2  "  o  Täto- 
wii1e,  also  nahezu  «r<^'nan  so  viel  wie  der  Durchschnitt  im  Ganiisons- 
arrest  Olmütz  betrügt  (41,3  ^'o),  und  gerade  l-'rankreich  soll  nach 
Krohne's  UrtheiH)  die  kläglichsten  GefiiJigmfiszudtände  aufweisen. 


!)  Das  Krfrebnifls  dieses  2.  Monats  ist  nicht  ganz  veriinliQliy  mf  k«llMB  IUI 

aber  zu  hoch,  Horn!<»m  vrrmnthlirh  zu  nlf'ihi^r  ^ro^riffcn. 

2)  Kr  ohne:  Jv«riirbach  der  Cicfangnisakamie  ötut^art  IbdÜ.  S.448. 
3j  B«or:  L  c  »S.  227. 
4)  I.  a  &  7«. 
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70  Tätowirt<^,  mit  d^icn  ich  iiiicli  einj^i  li' mler  hefaftsen  konnt<\ 
vertheiien  »leb  auf  die  emzeiBta  Jierafsartea  in  fol^ndt^r  W  ui^e; 

üebertras;  53 

Tagelöhner   9     |  Musikor  2 

F!ei«chhau<'r  und  Stjlclier  ....  7     ;  Kaufleute  und  Gomuus  2 


Kueebte  5 

Weber  5 «) 

Kamin  Fe;^er  .  .•..••••.••4 

FabrikHarheiter  4 

Bei^eote  4 


Bauern  Z 

Büdhttier  und  Stei&meteeii  ....  2 
Tiechkr  1 

MesKorschtiriede  1 

Dr^aler  ..1 


Schuster  3     i  Zinuuerieute  1 

Schlosser  3    1  Schmiede  .1 


Miielijii«!.  und  Keeselwirter .  .  S  ;  Mannr  1 

SchneidBr  2  !  Dienstmäna«  t 

Bäcker  2  '  Dachdecker  1 

£iseubahiib6dieiistete  .  .  .      .  2  \  Speu^er   .  .  .  1 

53~  j  7^ 
Bei  DHlifTrr  Besiclitig:iinfr  dieser  Tabelle  fällt  »^in  Doppelt«»  auf: 
I.  das  Felili  [1  L:i  \\isscr  lieruf<',  die  wenig  Kner^ie  erfordern  —  man 
könnte  «ie  die  energielosen  nennen  —  (?..  B.  Kellner  2),  FrisenrX  2.  dass 
Berufe,  die  eine  anstreng^ende  Arbeit  und  eine  gcwisst  IhiluTe  Infi  l!ii<cnz 
voraussetzen,  wenig  Tertreteu  aind,  z.  6.  Biichöenmacher,  Biidbauor, 
Kunstschlosser. 

Von  diesen  70  Täto Wirten  waren  vorgestraft: 

1  mal  ...  1 1 

3  „    ...  10 
mehr  ab  3  „   ...  18*) 
ohne  YonHifen .  .  .  19 

70 

Eb  hattea  Ton  dieM  70: 

1  Tatowirung  ....  40 

2  Titowinmgeo  ...  16 

3  yy  ...  7 

mehr  als  3         „         .  .  ,  7 


70 

SimmHiohe  meihi  als  drdfiusli  TStowirte  hatten  auch  mehr  als  drtt 


1)  IHe  Insassen  df"'^  Olinnt/.ei  namisonfarrestf^  kommen  zum  i^rowten  Thcil 
Schlemon  and  Nordi>(>huieQ  —  i»omit  auis  Oeguuden,  d&nm  Bevölkerung  meist 
dem  Weberhaadwerk  obliegt 

t)  VeKgL  Gros a,  Handbaeh,  i,  Aufl.  &  144. 

X\  GowiisH  eine  sehr  hohe  Ziffer,  wenn  iiimu  hedcnkti  daw  in  die  Ge^gnisse 
<lc»  llocrcs  nut  sdtoaen  Ausnahmen  nnr  Miiimor  im  Alter  von  21 — 30  Jahren 
g^tongen  können.  Die  weitaus  grössto  Mehrheit  steht  im  Aller  von  21— 2S  oder 
24  Jahren. 

»* 
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Strafen;  die«  gUt  abe?  —  wie  auF  der  Vergi^himg  der  obigen  Zahlen 
Iwrvorgebt  —  nicht  umgekc^irt. 

Theilt  mau  diese  70  in  zwei  Gruppen,  solche  welche  Delicte  ver- 
übt haben,  die  einen  mehr  oder  weniger  ^'ewalttliätigen  Cliarakter  \  er- 
rathen,  und  Bolcbe  ohne  derartige  Delicte,  so  ^tfallen  auf  die  er^te 
Gruppe  46,  auf  die  zweite  24.  (Bei  dieser  Gnippinmg  wurde  Diei>- 
gtaiil  jeder  Art  zu  den  nicht  gewaltthätigen  gezäldt.) 

Zerlegt  uiaji  die  Tätowirungen  dieser  70  Gefangenen  in  ihre  ein- 
zelnen Bestandtheile,  so  erhält  uian  deren  118;  iliese  verth eilen  sieb 
auf  naohgenannte     mbo  1  ische  Zeichen  in  folgender  Weise: 


Namen  und  Baehstabea  33 

Militärische  Zeichen  ....«.«  25 

Ueiz  21 

GewwkiMiebeD  

8innfl|irfldie  11 

Wappen  und  Schilde .  .  •   9 

Kronen   S 

Vereinszeickeo   0 

Obscone  f^^gnr^Ä    6 

Anker   4 

KcIit;l5He  Zcitihen  3 

Köpfe   2 

Kaisorl.  Adler   1 


Aui  EsFcn  und  Trinken  BezUgUcht»  ...  1 

148 

Was  die  Frage  der  Sc  luaerzhaf ti^^ke m  der  Täte wimng 
anbelangt,  m)  haben  von  33  darüber  Befragten  dit  Xatowiniiig 

als  srbinor/liaft  beK^ohnel  .  •  .  •  .  4 

ab  nicht  gchmerzbaft  .  20 

als  ein  wenig  schmerzhaft   5 

blo«  aof  dar  Brost  MbnMnlutft  ,  .  I 

3S 

Von  den  vier  Kann,  welche  die  Vornahme  der  Tätowiruug  als 
Behmerzhaft  bezeichnen,  haben  zwei  angegeben,  dass  sie  derart  ge- 
schmerzt hat,  dass  sie  die  wdteren  beabsichtigten  Zeichnungen  nicht 
mehr  ausführen  fiessen.  Bd  beiden  waren  diese  Tätowirungen  auf 
der  Brust  U^berhaupt  bebaQjpteu  aUs  aof  Bmat  und  Armen  Tftto- 
Wirte,  dass  das  Eumtoeliea  auf  der  Brost,  hmmSm  aber  am  Unter- 
leib, sehr  aohinenhalt  iat 


X)  Vou  23  T^o^iten  besitze  Ich  photogniphiiiclie  Auüiahmoi.  Dim^  go* 
Ungen  sehr  gut>  wMi&  QdMidiMa.  «irwaidat  werden,  weil  die  llftovknng«a 
giflutaiüiiii»  einen  bhnun  IMwnton  besltan. 
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Ak  Motiv  dieser  Verunzierong  habm  von  dacübei  Betra^eoi 
genannt: 

NacLalimuug  17 

JUo^eile  ^ 

KMoaluauDg  ttad  Laogirai]«  6 
2ar  EHnaening   8 

36 

Yoii  24  Tätowiningf^n,  die  beBtimmt  im  QcftiigniiiB  zu  Stande  lee- 
kommen  Bind,  «nchetnt  als  Motir: 

Niebalunong  .   H 

LanprvNcile  8 

Nnchalimung  iiiid  Langwctte  •  5 

Zur  I^rinnerauK   .  >  .  8 

24 

Da*'»  die  Häftlinge  der  Militiir'refiin-nisff^e  an  fjaogw«'!!*'  loiden. 
wird  venstiindücli .  wenn  man  lifdcnkt,  ila?'^  wi«^  erwniiHi  ~  »He 
Btnilen  fcnindH-itzlich  in  ^^eiüöiflsciiütflifher  llaft  voilzogiMi  worden  uiul 
jLanzeihaft  ^)  i>Ut:^s  al«  eine  Verschäi'fung'  der  Freihei^trafe  er^r^hoint 
welche  vom  Richter  l>tt:«ojider«  znerkannr  werden  raus^^).  Während 
der  Kin^ellmfi  wird  aber  der  Haliliug  in  den  GamiRonj^rrefrten  niebt 
beLchäfHi^  weii  e»  an  einem  frerejrclten  Arbcitshetrieb  und  an  Ar»H'irs- 
gelijgenbeit  mangelt  Wochenlani;  nntluifi^i,  ohne  nenuen.svveithen 
Unternebt  uiul  ohne  zieibewinste  Erzielmng,  nacht  der  Geist  naeb 
Mittehi,  Abwecb««!nii|;  in  das  tiijitöQige  Leben  zu  bringen.  Da  wird 
der  eigene  Kr»rper  Objeot  eingehender  Besichtigung  und  üntersuchwnjir, 
die  Haut  xuni  Bchroibmaterial  und  schliesslich  zum  Bilderbogen  der 
ZeUe.  Glücklich  noch  der,  dcBsen  Hand  kein  anderes  Ziel  kennt  als 
die  Kosmetik  des  Tätowiren«.  Wo  aber  bb:il't  drr  Hittlicbc  Ermt  der 
Strafe,  wenn  am  .Siraforte  selbjit  obsr^ne  Üildt-r  uagescheut  verfertigt 
werden,  luer  von  Hand  zu  Il.ind  gehen  und  die  Eriiui«'nin;r  an  die 
Stnife,  die  einen  Wuidepunkt.  zum  liesöeren  bedenten  »oil,  (iurch  der- 
artige »ehandose  Vemnstaltnii«ren  des  Körpers  wie  ^um  Holm  auf  die 
hier  genossene  Erziehung  feargehalten  und. 

Den  l^inflnss  de«  Xachahmungstriebe.s.  Jcni  ja  bei  gemein  schüft- 
lieber  Haft  J  liiir  und  Thor  offen  stehen,  zeigt  folgendt >  Jieispir»!. 

Lajige  Z^il  kam  mir  bei  den  Besichtigungen  der  Täf<>\virt».n  im 
Gamisons-Arrest  keine  ubscöne  Zeichnung  zu  Gesicht    Da  wurde 

1)  Bei  der  Amf»tdtrafu  nicht  l&nger  hIh  ununterbrochen  14  Ta^e,  beim  Kerker 
ein  Monat,  dnun  erst  ^vieder  nach  Ablauf  eines  Jfonate».  und  81  M.ätG. 

mm  22  niul  25fi  n.  St.  (h). 

2)  I>m  Gewetai  vom  1.  Aphi  lh72  No.  4ü  K.  (i.  Bl.  üb«r  den  .^trafvollxug  gilt, 

Ot  4m  Mmar. 
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eine«  Ta^ed  wieder  ein  Häftling  eingeliefert  —  ein  Stainuigai<t  der 
Zelle  — ,  der  am  rechten  Unterarm  eine  weibliche  Figur  in  obseöner 
Stellimg  eingestochen  hatte.  In  kurzer  Zeit  war  das  gleiche  Bild  auf 
vier  andere  Häftlinge  übergegangen.  Der  noch  deutlich  sichtbare 
Hdltugsprozesa  bmngle  bei  Allen  die  Wahrheit  ihrer  Angaben,  dass 
sie  dieee  '[ßttowiniiig^  wünead  der  jetzigen  Haft  Yerfertigt  hatten.  Die 
alUnäbtiehe  Uelmrtragung  von  Einem-  mm  Anderen  kmafte  \m  anf  das 
Vorbild  mftek  verfolgt  werden. 

Von  20  darOber  Befragten^  ob  sie  naobtrilgliob  an  diesem  xweüel- 
hafUm  Hanlaefamnek  Qe&Ilen  finden,  bedanem  es  12,  8  niobi*) 

Da  einige^  namenflioh  die  nur  einmal  Tttowirt«  anfinehtig  be- 
danem sibh  80  Temnziert  zu  haben,  weil  man  wie  ein  Sohmied 
»ieh.  ansdrUckt  —  diese  firinnerong  an  die  Strafe  siebte  wenn  er  bei 
der  ebrlicben  Arbeit  die  Hemdärmei  zurUekstreift  —  so  lag  die  Frage 
nabe,  ob  die  Tfttowimngea  zu  beseitigen  sind.  Da  bOrt  man 
die  yerzchiedenBlen  Anaiebten.  Während  der  Eine  glanbl,  dass  es 
^iiiobt  heran»  geht,  wdl  ca  im  Blute  isl^''  Andere  wieder  zum  minde- 
tflea  an  der  Wiiksankmt  der  Mittet  zweifeb,  sind  die  meisten  fiber- 
sengt, dass  es  sieb«te  Mittel  giebt,  um  jede  Tätowimng  umnehtbar  sn 
maolien.  Der  Eme  erhofft  vom  Naehstoehen  mit  MÜeh  sidien  Hfilfe, 
ein  Anderer  wilK  es  versnebea  mit  UmsohUlgen  von  eingelegtem  Kraut 
oder  mit  Naehstecben  mit  KnanlsalL  Von  aOet»  Häftlingen  wnssten 
aber  bloss  drei  etwas  Näheres  fiber  das  Beseitigii  der  Titowimngen 
anzugeben,  und  zwar  ein  Kutaohei^  der  infolge  seiner  14  Strafen  Ge- 
legenheit hatte,  die  Einnohtnng  auch  grosser  Strafanstaken  näher 
kennen  zu  tameo,  und  ein  Fleischer,  der  in  seiner  Erfahrung  auf  dem 
•Gebiete  des  Geftngnisswesens  jenem  nidit  um  vieles  nadisfeeht,  der 
Diitle«n  harmloser  GelegenhcitsdeUnquent  Der  Ente  hat  es  versueht, 
seine  zahbeiehen  Tätowirungen,  welche  zieh  in  lymmetriaeher  Unord- 
nung über  Brust  und  Unterleib  bis  zum  Kabel  herabziehen,  duieh 
Naehsteehen  mit  Milch  zum  Vetaebwinden  zu  bringen,  hat  den  Ver- 
such aber  aulgegsben,  „weil  es  viel  Mtthe  kostet  und  sebieeklieh  weh 
thuA^.  Der  Fldsoher  hat  mit  tnseher,  noch  warmer  Kuhmilch  einen 
1  cm  langen  Strich,  der  die  Symmetrie  der  Zeichnnag  gestört  hat^ 
oaehgtslochen.  Er  behauptet  nun,  dass  hierbei  kein  Blut  zum  Vor- 
aebenn  kam,  der  so  bearbeitete  Strich  aber  nach  einigen  Tagen  ver- 
schwunden ist  Die  Stelle,  die  er  als  Oft  der  fraglichen  kleinen  Täto- 
wnvng  am  Unterarm  bezeichnet^  zeigt  tfaalaäehlich  eine  narbeaaitige 

1>  Bd  Charles  Pertier  <t  e.)  fieatni  tiek  t  ^  d»  TMowifeiigHi,  S7  be> 
.dan0rt«ii  die  Tenwitaltaif. 
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glatte  Linie  der  Haut  Der  Autor  seiner  Tätowimngen  hat  ihm  aur« 
geblich  versichert^  dass  er  schon  rieten  die  Tätowirung  mit  ^Kraal> 
wasMr^  weggebraclit  hat  und  ihm  einen  solchen  vom  Hautschmuek 
Bifraiien  gezeigt,  welcher  thatsächlich  bloss  noch  kleine  „Stichnarben*^ 
gMbft  bat 

Alle  Tfttowirten  stimmen  darin  ftberaiii,  dass  das  Naohsteolien  sehr 
aebmenthaft  ist 

Meinem  dritten  GewtttinnBnnn  wurde  im  Atter  von  8  Jabren  von 
einem  Aiiieiter  am  finken  ünleram  ein  Hen  nnd  swet  Bneiitläben 
eingeetoabea.  Seine  Mntter  hat  ibn  deehalb  gdiSiig  ^usgezankt"^,  nnd 
bst  er  nun  getiadM,  den  so  mieeaditelen  Sehmnek  kantwarden. 
fir  bat  die  fitowirta  Hantslelle  so  oft  ate  mSgüdi  mit  der  Hand  ge- 
rieben und  ea  ao  weit  gebiaobti  daaa  die  Buchstaben  nvnmebr  ganz 
onleaeriiob  aind,  nnd  dieHerEform  nur  noob  in  TeibiaBflten  ürnriaaen 
sn  »kennen  iat  Dieaer  Mann  hat  aonat  keine  Tltowimngen,  aeinem 
Bedanen  über  die  eine  Yenmataltimg  oad  somit  aneh  aeinen  sonstigen 
Angaben  darf  atoo  Glanben  geaehenkt  werden,  immerhin  durfte  aber 
der  r^  Stoffweehael  in  jungen  Jahren  mehr  ab  daa  Beiben  der  titto- 
wiiten  Hantpartien  anm  Veiaehwinden  der  ZSeiofannng  beigetragen  haben. 

Lehrt  aehon  dieaer  Eall^  daaa  eine  TBtowirang  mit  der  Zeit  anm 
mindeeten  unkennflieh  werden  kann  ^  beim  Vorerwähnten  aind  aeit 
der  AnafUhmng  der  Tttowimg  rienehn  Jnhze  Terfioaaen  — ,  ao 
vMtk»  ich  anaehfieaaend  an  die  Mittheilnng  Ton  Dr.  H.  Qroaa  in  dieser 
Zeilaebiift  (&  256)  ftber  Beaeitigen  von  Titowimngen  darauf  anfinerk- 
anm  maehen,  daaa  in  der  Vierteyahraachrift  für  geriehdiehe  nnd 
Offendiahe  Medietn  Yon  Caapar  I.  Band  eine  genane  Unteranebung 
Uber  daa  Temehwinden  von  TItowinmgen  auf  natfirliobem  Wege 
bespioehen  iat  Oaq^  hatte  in  einem  imaerat  verwiiekelten  Mord* 
prooeaae  in  den  fllnfiKiger  Jahren  dn  Gntaehten  dahin  abangeben,  ob 
Titowimngea  naebtrilglieb  Tersobwinden  kSnnen.  Im  Lanfe  der 
Utttefsnehung  taoehten  Zweifel  Ober  die  IdentHit  dee  Ermordeten  mit 
dem  Vermiaalen  deabalb  an^  weil  mdirere  Zeugen  bebanpteten,  daaa 
der  letatere  in  fri&hevcm  Jahren  eine  TStowirnng  beaass,  die  gelegent- 
tteh  der  gerichtlieben  Obdneüon  dea  Brmordeten  nicht  protokoHiit^  nnd 
denn  Vorhandeoaein  nachtrfiglioh  Ton  den  Aeiaten  ala  nicht  wahr- 
acheinlieh  beaeiebnet  wüide»  Daa  Ergebniaa  der  nach  vielen  Monaten 
Yorgenommen  Ezhnmimng  war  weder  für,  noch  gegen  die  TItowimng 
beweiaend.  Gaspar  sagt  nun,  daaa  ihm  jeder  Behelf  atta  der  damaligen 
littemlnr  nnd  jede  Erfaliniiig  Ober  daa  Verschwinden  von  Tltowiinngen 
mangelte^  nnd  er  aelbet  nach  Mitteln  und  Wegen  anohen  muaste,  die 
Fkage  gründlich  an  enlacheiden.  Er  hatte  d^  glüeUiehen  Gedanken 
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die  Insai^sen  einew  Invalidenhaubes  hinsichtUoh  der  Tätowinmgen  ge- 
nau zu  untereuchen,  und  hat  nun  unter  3C  tätowirten  Invaliden  31 
gefunden,  bei  welchon  die  T&towirunj?  ausgebleicht,  zwei,  bei  denen 
sie  theilweiae,  und  vier,  bei  welohen  Bie  Bpurlos  \erHohwunden  war, 
lind  jswar  war  sie  bei  einem  »cbon  nach  seohg  Wochen  ansgecitert 
Bei  zwei  "nttowiitea  war  die  Zdolmung  nur  awet  bis  drei  Jahre  sicht- 
bar geblieben.  — 

Uebet  die  Art  der  Auafftlurung  der  Tätawirnngen  berichten 
«Ke  im  Snslande  te  Freihell  md  die  in  GeflbigniflB  TBtowhrlea  gleich- 
lautend.  Die  dam  nltäilgfa  üfennfiea  nad  iio  einlaoh,  daie  andi  ein 
nflfUiii^  mek  m»  nimekwer  verMhidfen  kanD»  indMsendflK  wenn  er 
sar  Arbeit  anaseriialb  des  Ge^gnisaea  renraidet  wIrL  Eine  Nadel 
ist  leicht  iai  Bochfotter  venteok^  und  den  Qriff  dm  lielert  jedes 
Stftekchen  Uolz.  Smd  swci  xtder  drei  STadeln  ▼orhandea  (drei  3(addn 
bildm  die  Begel),  tio  weiden  sie  zttBammengebiindeD  and  mit  Zwirn 
oder  fianmwoilfiiden  deiart  omiyiefcelt,  daae  aie  nur  bit  ca  eiaer  g»> 
wiflnen  Oranse  in  die  Hanl  einddagen  kSnnen,  doeh  geht  es  aneh 
ohne  diese  VonäditfliBaaMaegel. 

Als  iMstoft  wird  meist  Tusche  gewfthlt,  aber  aaeh  Tinte,  Hoaa, 
ScbnhwIchHe,  Zinnober  und  selbst  Tsbaksaft  wird  aieht  v«tschmaht. 
Mit  einer  Feder  oder  einfach  mü  einem  dtttckoben  Hob  wird  die 
Zeichnung  aal  der  Haut  entworCsa  und  die  Kadeln  ?or  dem  ttaslechcn 
in  den  FsHMlolf  eingetaudit  oder  auch  die  auf  die  Bant  angetragene 
Tinktur  durch  das  EnislBehea  in  die  Haut  direot  eingefSbiL  DtA 
titowiite  HampBitie  maeht  nun  einen  mehr  oder  wempr  heftigen 
Entzündangsprooess  durch,  der  in  einem  von  mir  beobachteten  Fall 
noch  nach  drei  Monaten  sichtibar  war  und  suweilen  mit  Anschwelhmg 
des  ünterhantnUgewebes  verbunden  ist  Em  floisohseleheri  der  ein 
Sleiachhacbumbaeichen  am  linken  Unterarm  tfltowiit  halten  veinelierte 
mir,  dass  sein  Arm  inf oige  der  Tilowixung  dtnirt  angesehwoÜMi  war, 
daos  er  a«a  der  Arbeit  treten  mnsste; 

Ueber  die  geweriNtmisNge  Ausftthrang  vnn  Titowirungen  kann 
ich  nur  eine  Xachricht  veiaeiehnan.  Ein  ühlany  der  als  Kohlenschlepper 
in  Bremerhalen  gearbeitet  hat^  trug  einen  Anker  am  rediton  üntewm, 
der  durch  seine  schOne  Form  und  eine  gewisse  Sichcriieit  in  der 
ZatAmat^  auffallen  musste.  Diese. Tütowimng  soll  von  einem  Heiser 
herrttbri«n,  wc3cher  die  TStowtrunfiien  gewerbsmftMg  betrieben  liat. 
Abgesehen  davon,,  dass  ein  Tfitowirter  für  diesen  Hautschmack  30  Kr. 
geaahlt  hat,  stsaunen  die  TItowimngen  im  aOgemeinen  von  Kameraden» 
Gettngnis»-  oder  Zunftgenossea  oder  von  ihrem  TrSger  eeOibt  her. 
Vielo  Soldatea  vmahein,  dass  es  beam  Begimente  fiitte  ia^  die  Kaaie» 
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nden,  wcidie  im  Idztea  Diens^ftbie  steheo,  tum  Andenkfio  an  die 
DiBBfrtBdt  n.  tltowireii,  wobei  dann  geinsi^e  ^diidcto  Loiite  da» 
KMMteehcn  beaoigm.  Iid  nanuaona-Aireste  konnte  ieh  denllieb  den 
Winfhiiii  gewiner  TStowirkQnBÜer  walumehmen,  welehe  für  di«  Yer- 
flohSnemiKr  ihrer  Zebeogenoflsen  Sorge  tragen.  Es  waren  immer  In- 
dtvidnMf  welche  ttchon  eine  gewisse  Verhceebeilaafbabn  hinter  Bich 
battatti  mit  ihrer  Geechieklichfceit  ftber  Andere  hervorragtai  oder  auf 
dieeeas  Gebiete  etwas  Neues  nuthmohtea.^ 

Irgend  eine  Besiehnng  zwisehen  der  Tttowinng  nnd  den  stntf- 
bnnen  Ilandlnngen  ihrer  TrSger  yennoehte  kh  nicht  an  finden.  Von 
den  fünf  Kann,  wdehe  obeeOne  Bilder  tragen,  war  keiner  wegen 
SittüehkeÜsdelioten  gestraft,  drei  wairen  dnrehnoa  keine  Verbrecher- 
Mtuen,  die  anderen  zwei  hiagqgen,  von  heftiger  an  Qewaltlfailigkeit 
neigendn  Oemfithsart  Wobt  aber  wird  man  gnt  Ihon,  bei  einem 
Menaeben,  der  mehrere  Titowirnngen  trigt,  an  Terrnndien,  daas  er 
nicht  zum  erstenmal  ?cr  den  Sehranken  des  Geriektos  steht  nnd  tum 
mindüfllen  einer  gewissen  Eneigie  nicht  ermangeK  SoOts  er  seinfn 
Beraf  ▼eEieugnen,  so  wird  in  vielen  raien  seine  Tttnwimng  ihn  lügen 
atnidiy  denn,  wie  geaeigt  wnide,  sind  Gewcikaeiolien  ein  beliebter 
OegenatanddorHantmalereL  (Ein  Speagter  trag  unter  DTBtowinmgen 
nebst  aaUreiehen  Insignien  6eines  UändwedLA  anoh  den  Sprach:  ^Hoeh 
lebe  daa  edle  Handwerk  der  Spengler^).  Auch  SprOebe^  wie  ^^Eäner 
für  AUe^  AUe  fftr  Ein«i  ^,  ,}Vorw8ttB  mit  iveieinter  Kraft^,  ^Eintradit 
bfcicht  Macht*  —  afle  drei  als  Umschrift  nni  swet  in  csnander  gelegte 
H8nde<)  —  yenalhett,  wenn  nichts  Anderes^  so  wenigatena  die  Gesell- 
aehafty  in  der  man,  aich  bewegt 

Gewagt  aebeiat  ea  mir  aber,  in  den  Titowirnngen  gleiobsam  eine 
Staafkarte  in  Bildern  oder  einen  Commentar  zu  den  begangenen  Yer- 
breehen  erblieken  an  wd]e%  denn  ein  Hifl^ng  will  bebpielBweise  seine 
ntowirnng  ohne  seinan  Willen  daduroh  erhalten  haben,  dass  ihn  seiao 
Kameraden  bei-  einem  Trinkgelage,  bei  welchem  er  voUstlndig  be- 
tranken war,  in  diesem  Zoalande  tfttowirt  haben,  und  ist  die  Darstellung 
gar  oft  ganz  oder  zum  fiberwiegenden  Theil  Ansfluss  der  Phantasie 
nicht  dcB  Trägers  der  Ttttowirung,  sondern  des  Titowirenden.  Von  37 
in  dieser  Beaiehnng  befragten  Tfitowirten  haben 

die  Titowinmg  selbst  gemael «  .  .  .  tO 
„        „        machen  Ismen  ...  27 

 87 

1)  Vergleiche  das  oben  ftber  Naohaliuiung  i}^mgtM, 

2)  Dinet  Zoiabra  (twol  in  eiiMader  ff«l«gte  HInde  suf  der  Bmat)  habe  ieb 
«nter  TO  Tttowicten  bei  libif  gefunden. 
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Von  den  27  yon  fremder  Hand 'Dttowirten  haben  nor  nenn  nnge- 
geben,  daae  die  Zeichnong  nach  ihrer  «igenen  Angabe  hergestellt  wwde. 

Alle  Tttowirongen,  die  idi  veneicbnek  habe^  befinden  sieb  nnf 
den  Armen»  auf  Bnüt  oder  Baneb  —  die  nnterate  Gienae  iat  die  Nnbel- 
gegend.  TMowirnngen  an  anderen  KöipertbeÜen  habe  ieb  uiebt  ge- 
sehen, nnd  Tennoebte  mir  noeb  kein  Militiiant  von  einer  aoldjien 
Saduicbt  an  geben.  Ein  Ant,  weleher  schon  manehe  Wochen  bei 
AfMentirnngen  mknchte^  veraieherle  mir,  noeb  keine  Tllowimng  nn 
den  GeaohlecbtstbeikQ  oder  am  Qeeflaa  gefunden  zu  haben. 

Daa  beeprocbene  eAatisliaohe  Material  fat,  wie  erwibnl,  daa  Er- 
gebnias  enier  nnr  eugfthrigen  Beobnchtnng,  kann  daher  keine  Beweia- 
kmlt  beanaprachen.  Dieaer  wird  man  nahe  kommen,  wenn  die  Be- 
obnehtnng  regefantaig  lertgeaelat  wird,  was  mein  femeiea  Beetaeben 
aein  wird.  Das  ^ewounene  Material  wäre  umfan^rrdeher  anageidleny 
weim  die  monndicben  Zftfalnngen  der  Tfitowirton  im  Gamiaonfi-Arrest 
nicht  hätten  von  Zeit  zn  Zeit  unterbiVNdien  werden  müssen,  da  ich 
zu  liemerken  gianbte^  dass  mein  luteregee  ein  Gmnd  mehr  war,  die 
Tätowirun^'  -ni  eultiviren,  obzwar  ich  stets  bestrebt  war,  diese  Unsitte 
gebtthrand  la  brandmarken.  Schon  dasa  ich  mit  den  tfttewirten  Oe> 
fangenen  spieehen  musste,  einige  anch  vor  den  photographischen 
Apparat  stellte,  war  vielleicht  für  manchen  Grund  ^nng,  sich  täto> 
wiren  zu  la^^en.  Wird  doch  in  der  Eintönigkeit  der  Strafe  alles  be- 
i^ierig  ergriffen,  was  Abwechselung  und  Zerstreuung  bietet.  Frei  ron 
(lieieni  Einfluss  sind  seibstTenttändlich  die  Zahlen  der  schon  bei  der 
Kinlieferung  Tätowirten  und  der  freien  Militärpersonen,  nnd  auch  bei 
den  im  StrafroUsugo  befindlichen  wurde  dem  Antriebe  anm  l^wirer 
dadurch  entgegengearbeitet,  dass  das  Anfinohtspenonal,  auf  die  Ar- 
der Herstellung  der  Tätowinmgen  aufinerfcaam  gemacht,  die  Ueb«>r- 
wachung  Tecschärfte,  und  (be  Besiohtignugen,  wie  gesagt,  aeitweÜig 
für  so  lange  unterbrochen  worden,  bis  der  Stand  der  Insassen  Bich 
bedeutend  veründet  hatte,  was  bei  den  meist  kunaeüigett  Freibeila- 
«trafen  schon  nach  wenigen  Wochen  der  Fall  ist 
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(Znchthu  US -Zeitungen.)  Die  Vereinigen  iStaaten  von  Auiuika 
k$httk  etvaB  ganz  Eigenartige«  »nl  den  Bttdimaili  goibrMiil,  wwm  k 
kciMOi  Staate  dfir  Welt  «mst  prodniM  irarden  dlltite:  ZiielitliftiMjonniAle. 

Die  aiRKftaobdien  G^fan^^enliäuser  veröffentlichen  nftnilicli  ilire  eigenen 
Zeitungen.  So  erscheinen  ihm  Staate  Oliio  seit  inf^hr  aIs  zwei  Jalireu  die 
flOhio  Penitentiary  Xews'-  *  Strafliaus-Neuigkeiten).  m  brooklin  tler  ,Jail- 
bird^  (Kerkervogel),  und  in  jüngster  Zeit  sind  über  zwanzig  Bulciici-  Blätter 
bekaiuit  gewarta»  unter  weückeii  dw  Organ  des  Joliet*M^en  ZnclitliMiMi 
m  Illinois  sonuagen  Htterariseh  im  hOdistcn  stdht  AOe  diew  Joamale 
werden  in  den  GefangenhäuRem  selbst  geschrieben,  gedruckt  und  pnbUcill; 
Redacteure,  MitaHx^itrr  und  PrnoVdMoiprrstmal  gehT^Trn  inageeainint  flcii 
Kriminalen  an.  80  bat  dor  irf'^'euwurri;:»'  Sduiftleiter  der  ^Obio  Feuituu- 
tüuy  Ne^-B*  die  SträfUngsninuiuer  25041  ,  jener  de«  «Cbaplain*^  in  Ro- 
ebeiter  flArt  den  ^tmamen  ^Flaih^  (der  Blita).  Enndte  Nuamem 
dieser  Zeitung  bradlten  es  iviedeiiiolt  zu  d«^r  nam^wertlien  Auflage  TOB 
15  000  Exemplaren,  die  theils  ein  Pflicbttaasch  an  die  Gefäug»^nhftnser  ah- 
ipegebe.n,  theils  gegen  eine  geringe  Bo^n^'^^vrohühr  vaid  T^i})H<  ijni  angekauft 
werden.  I>er  Ertrag  fUesst  dem  Luxus-  und  Aut>i»tattungst<»ud  der  Sträf- 
linge zu,  die  obei'»te  Gefiingnissbebörde  übt  Über  diese  Pu)iUcationen  die 
Ceoav  MWk  Man .  darf  eben  nicht  der  Amidit  seiii,  daas  fai  Amerikn  hinter 
den  stets  geschlossen  gehaltenen  Gitterthoren  das  Ileich  der  Behatten  Üege^ 
in  dein  bloss  Wesen  vegitiren,  die  mit  ''fr  Welt  für  den  f^hensivst  abgo- 
scldossen  hab^n.  Ein  Netz  von  Arbeitsiannt^'n  \Virtli»chaftKii;nit*>u,  Zellen- 
hölen  und  Sondei^gäitec  zieht  sieb  in  ccutraicr  Anlage  im  iuneien  des 
dialcraa  Oebindea  Ön.  Daa  Qaoze  ninfinirt  eine  hohe  spiegelglatte  FÜaBieii- 
mner,  die  Ton  shmenartigen  Zierthermdien  geMnt  iat.  Und  weidi  be> 
wegtea  Leben  —  man  mOehte  sagen  »Jcvder^  —  in  allen  diesen  R&uiulich» 
kf^iten  pulsirt!  I»ie  Rtrnf<>  (h  1  l^an;.'«  \* '^ilo  v  erhängt  cV>en  der  AnnMikaner 
nicht.  Sein  (i('<r(>n<Mni-tfv<t«-s  I luliviiluum  verurtheilt  er  gern  zu  lebeuälän^- 
lieher  Arbeitsieisiuug  an  den  lif^meinsäckel. 

IMe  Schnel^iraiNO  eind  In  voller  Tbiligkeft.  An  ihnen  hantiren  die 
hl  lange  Blankittel  gehaUten  Strftflinge.  Die  Bfiretenabcflge^  auf  schleohtem 
braunem  Faserpapier,  wandam  von  den  Händen  der  Gorrectoren  in  jene  d(7r 
KfVHlent<'n  und  dann  wieder  an  das  Set:^erpult  zurück.  l>io  Arbeit  flieirt 
nur  vnn  den  gesdiiekfen  HngtMii.  Innerhalb  \\vv  bb»  luul'  Stuntleu 
werden  2  Ii.  m  Jersey  vt»n  ungefälu*  zwdif  Arbeitern  15  00U  KxeinpUi'e 
lertlggeßtellt  Vor  ndr  Hegen  einige  Jahrgänge  dieeer  eeUaanien  anierik»- 
nisdien  Zeitangen.  Die  meisten  Exemplare  erinnern  dnreh  ihr  vnhandliehBa 
F«dioforDiat  an  tien  Nestor  der  britifcben  Tagesdnicke,  an  die  voi-schollenen 
^ew  Letters",  l  Typen  sind  im  aHj^emeinen  uicht  zu  klein,  der  Srlirift- 
eatz  aber  hiei'  und  da  unterbrochen,  die  iiuntdmekilluöti'aiiuueu  gri>b  und 
fiüehtig.  —  In  erster  Linie  interessirt  uns  der  Inhalt  dieser  Veröffentlichungen. 
Er  iit  nlmÜGh  naeh  mehr  ale  ebier  KiehtBng  hin  werthToli,  und  zwar  hanpt- 
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ftieliiMi  in  Beni|^  auf  die  firwefterong  der  peycliopathiMiMtt  EAamataäm 
des  ifeborenen  und  erzop^t^iien  Verbrechers.  Einon  ansehnliclien  Kaum  admai 
in  diftsen  Fublicationcn  dii;  V  eibncherbiographiMi  ein.  Eine  Reihe  von 
Numinnii  hrinjrt  j^deli  Iebi'nsji;e^(?ru'hTli<*he  Atifzfichnun^^fn  -ms  «Ion  Fe«lern 
„berühuii«']  blräfüii^'e*'.  Die  2^aiueu  tUaser  Auturea  sinil  uiit*  pöauttjaÜieiLi 
anbekannt ,  da  sie  üdi  hinter  den  officiellen  ,^uchtiiäualer- Ziffern"*  vei^ 
bergen;  aatt  em  Index  m  dieier  maskirteo  litUnter  fehlt  Dum  indes 
die  autoUiograpIiiftehen  Mitarlteiter  der  Znchthausblitter  ktinc  FtaohkOpls 
sind,  l"-\vf'i?4t  adion  der  Uinstand,  cl;ii<s  den  meisten  von  ihnpn  kritie^cher 
Beobachtunfr^Mnn,  ]a  fdnores  flcfülilslehen  nicht  al>;resprodien  werdra  darf. 
Das  Gros  dee  tnuii^üantij»ehen  OauuerthamH  i8t  eben  ein  ganz  andere«  als 
unser  snmpiiselies.  Lombrosa  hat  entsofaiedai  Ueeht,  wenn  er  meint, 
dsH  dia  Terbreeher  «ute  gwius  eifma  MeosdMBkatsgorie  bilta,  die  ntk 
dordi  QbermSi»ige  Triebe  nod  durch  pini  charakteristiMhe  Eifoensobafton 
von  den  Kii^lttvn-hreohrni  anffallend  nntmcheidcn.  Solchp  Zf»itunpr'»i«»- 
urrn]»hien  ekeln  eme^  indes  an.  ^loludd  sieb,  wie  in  unsorcni  Falh^  ihr»-  i 
iasüer  unverkennbar  beiuiüjuu,  alle  perversen  Triebe  und  reebiawidni^i) 
Thaton  beldaihsft  zn  drtpiren. 

Em  Konlerbant  aller  denkbaren  nnd  undenkbaren  Fhajtasteraian,  atDff- 
Hell  znni  gröasten  llieile  einer  nngesügelten  lliantasie  ent8tatameaa4,  com 
(Sninirstfii  aus  rfalcr  Erfahrung  ^esdiöpft,  bietet  sich  in  dit-^f-n  nir?<»«en 
ßlätti'i'u  dm.  IhA  gjiricht  einer  M)>er  die  ..Knnst  in  der  Kt-i  kerzelie"  und 
belichtet,  er  habe  mit  t'iueni  iJuUifruJei  zu  Greuoble  in  Ha/t  geseaseu, 
der  ans  bontam  Flnssand  ein  Sdiladitenblld,  ans  dtmn  Iflamrtmiiaini»  aoi 
Teppichmoauk  u.  der|?l.  m.  herzustellen  verfHaad.  Im  Grunde  dnd  dies 
allerdiui2;8  nur  Oeduld8prol)en,  doch  immerhin  hc^ichtt-nswcrth.  Kin  anderer 
verrätli  «einn  eiirt^nHi-tinre  Haftcorrespondenz:  Er  hahe  Monate  lang  vor  deu 
Augen  dei'  KeikeriH  ti<'>rden  uubejitL<ttandet  mit  seinen  Complieeo  in  der 
Auflsenwelt  coiTespondirt,  indem  er  die  Geheimnitwe  auf  jenen  winzi^cu 
flaek  des  Converts  eebiieb,  der  dami  mit  der  Marke  ttberidebt  winde, 
flntys  fiber  Diebs8}>rache  und  Oaunertnes  wediseln  mit  kleineren  Ahhandp 
Inngen  Über  Magie ^  Spiritismus,  Wahi^^agung  etc.  Die  vurjrdmge  August- 
niimni<»r  dos  ,  (  haphiin"  l.vin^'t  eine  I>ar^to!lnn^r  des  Zweirades  im  Dienste 
des  iiiteiuatioiKiion  (.'aunci verkehrt.  Zum  ochlusse  spricht  ]V,udoDvm  1000 
die- Hoffnung  aus,  das  kommende  Jahrhundert  werde  mit  Hülfe  semes  lenk- 
baren Ballons  die  derzeit  bestellenden  nambaftaa  VerkehiahiidemiMse  für 
den  „vie]^(>climfihten  Stand**  vollstlludi;;  beseitigen.  Dazwischen  sind  nun 
auch  Artikel  aus  der  KriegR-  und  Eti!<Urknn-K<ro!»ch(flite  dor  N^non  Welt 
eingesclialtot.  Ein  paar  MärcJien  aua  dfiu  gel»)l)ton  «loldhmdo  kwn  »ich 
übri^iuH  ^-ar  nieht  Übel:  <iie  Essays  Ubei  Napoleou  luul  Bii^marck  wiiuineln 
aber  von  Usturisefaen  Unriehtigkciten  nnd  pyratnidaler  Fkecbheit  SSeralieli 
selten  treffen  wir  da^^egeu  Lcsefriichte  nnd  Exeerpte  ans  der  Strlfling»- 
lectüre,  welche  die  0<-fängniBHbUcliereion.  ausnahmsweise  aneb  ^  freien 
Volk8l)ildiotl>rk»'n,  drii  luteinirtcu  zur  AVrfüininfr  stellen. 

Auffaiteiid  reioh  bIQht  (.lie  ..Poesie"  in  deu  aiuerikanLäclicn  Kriniinaien. 
Der  Hedacteur  de^  „Ohio  Penitenliary''  fttlute  erst  in  einer  der  letzten 
Kammern  Klaffe,  dass  er  aUsosebr  mit  lyrischen  BeÜrlgen  flboMrit  weide. 
Er  uiinHcIio.  iiiolir  ..Sacidiehes"  und  erUiflke  m  einer  eHMblieh  bilfleadea 
Tendens  das  £ndaiel  seines  Leibblattcs. 
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Forniell  oi-schekien  nun  diese  Gedichte  zum  grossen  Theil  als  Stüm- 
pereieu  uul>^ufeuer  Ijente.  Unkenntnis  aller  iiegdn  dar  Yerekiinst  ist  bei 
jiller  Saugeftfreudigkeit  den  Dicditera  insgeaanunt  gemeinsam.  Inhaltlich  'mi 
äktm  DMlmig  nicht  um  viehM  %tmm  Maanloae  CtaMhlsergOade,  phan- 
tnÜMbe  Mwijrm«t«Mn,  nir^'^ends  Amdiaiilkihkeit;  Kraft  und  Tiefte  Da- 
neben oft  ein  abetoascnder  Ktialisnmg,  rcrhunden  mit  nnflittigero  Iluraor. 
Life  of  8hai-))cr  (Yerbrecherieben) ,  Venal  blood  (Adlerbint).  Ohost  story 
(Gespmstergedchichte),  Love  tale  (UebeBgeschichte)  etc.,  d&&  &iüd  beUäufig 
die  Titel  dieser  »trüfUngBlyrik.  Eia  fOnfikrophiges  Gedicht  des  ^ail-bird^ 
daa  die  rmjßkrigb  ChätSrnMlnmuam»  iMMhle^  behaadalt  im  iMw  Kiehta- 
thun.  Dieses  liätsdieue  Volk  hat  so  seiM  «ignen  Faalnor'MB»!e!  Die 
y.Ohin  Penitentia;y  Ne-t^a"^  ^'prrffentlidjteu  iilnfTHthin  eirr^n  frunz  vemünftifren 
Gesin^r  aber  die  Ijanj^weüe  aud  der  l'\^er  eine«  Manuea  mit  der  achtunfc- 
gehictoadm  Nummer  2>>43ä>*  Er  stelii  die  Lang^seile  in  t6a,m  und  Braus 
jener  m  der  Keriumtle  gegenUber»  nDort,^  sagt  er,  „hftbea  vir  hkm 
aieht  diai»  iii||MM'tf|y  Heraimiie  Seele,  die  deft  besdieideiiitett  Oewue 
YmAahM,  uMit  das  Gleichgewicht  de«  GemQthos,  ohne  da«;  ein  ruhiges 
Oeniesp^n  nicht  raö<;:^ir!i  i^t,  hiVcliMen«  ^in  fluchtiges  Knstpn  nder  tolle.**, 
I^ed^keniooeä  £»e.|jwarnieii.  '  liier  eiiii)tiehlt  et  als  prol)Ät(„s  llciiniittel,  das, 
wie  er  m^t^  zugleü^i  vor  dem  gefUroliteten  Zelienwaimüina  sehUtzt^  ein 
Flekiiien  NUuu&bi  Teg  CHr  T^P  ^  SoniieBanf  gang  In  seinem  Lager- 
.olieli  in  renfaeM  und  diese  bis  aar  Dmuaerang  «itder  ▼oUsliiBg  auf- 
indeeen.  Bezeichnend  ist  femer,  dass  in  diesen  Dlehtungen  die  senthnentele 
Stinmiung  selten  die  Oberliand  i?f'winnt,  "wie  mrin  dies  violl^^icht  erwarten 
v  iinle;  häufig  miseht  sich  wdlsch'Uitr  Witz  uml  kraftloHc  ironif-  in  die 
bfcruphen.  Der  unBcliüne  GeiMn^  klingt  so  in  Trtttz  und  Uimmadu  aus. 
Hiebt  vaintaMMBBt  iet  «BdM  eine  kleine  Grappe  Ton  Gediehteli,  weldie 
den  Mamen  JnvenQes  trios  (JngenAibeMie)  fahren;  ron  dieser  Sorte  bringt 
beaonderis  der  ^Ohaplain^^  Nummer  für  Nummer  treffliche  Proben.  Sie  ver- 
ralhen  die  Hinnrnrlr-hfimg  des  .Itinj^^inpi.  der  auf  Ahwepc  geriA.  Man 
nimmt  in  den  iiaiidlungeii  dieber  jugentlieliea  An;rekla^ten  wahrlich  ein 
Ueberroaass  von  Wildheit,  eine  gesuchte  Lfletemheit,  ein  liuhlea  mit  dem 
Lneler  emd  Vergeben  webr,  dae  eidi  in  deweeUisn  Ored  auf  Yergertkiktef 
Altersstufe  nicht  mehr  findet.  Ein  paar  Spalten  dieser  Blfttter  bh;lben 
«chlicäslicli  jedesmal  neben  dem  „Kopfzerbrechen*'  und  Knickknack  (Racking 
of  tlie  brains)  dein  Witzo  rf  ^!<  t  ^  trt.  Hinter  geiner  Al^wke  \  ei-steckt  sich  ja 
bekanntlich  gern  GUnuiaclit  und  Jjebenennmnth.  Man  kann  aber  diesen 
Zucbthaaswitz  niclit  immer  zahm  nennen,  sondern  wundert  sich  zuweilen 
bMUdh,  ipie  er  die  stveoge  Ooienr  sa  roHriacbeUg  passfarte  konata.  Grobe 
groteske  OMeetnieB  dianfll  meist  j:ur  dürftigen  Erläntemng  dieser  Texte. 

Im  gr<K»en  nnd  ganzen  ist  in  die8er  Zuchtliauslitterntur  niclit  viel 
Oulf'«  zu  finden,  xumal  man  sicli  n\n-v  ihr^^n  «i^entliehen  Zweck  nicht  recht 
klar  werden  kann.  Das  darf  aber  uiciit  iiiuderu,  diesem  ultsoudeilieiien 
Zweige  der  imerikaniMbmi  PnblieiBtik  ein  gewtesee  enUnrpsychologiscbcs 
Intereme  mngeatehen.  Da.  Kam  ScHVEOwin  m  Graz. 

2. 

(Künstliche  Wasserzeichen  )  Waöserzeielien  sind  von  Bedeutung 
in  Schreibpapier,  Bauknoten,  Briefmarken  und  ähnlkhem;  dass  sie  Daek- 
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^emadit  werden,  ist  bekannt;  ein  fiils»ch»'«s  V\'a.sserzHfhen  z.  H.  in  Sclirciii- 
papitf,  »uf  dvui  eine  fabchc  Urkunde  v'erfaiü5t  «t,  kaun  «hinein  Betrüge 
irnndoBtait  grosten  Von^ub  leistai;  ja  es  kaim  ancb  dag  GegeoKpi«)  vo^ 
IcomtDen,  wenn  janud  einer  echten  Urkimd«  den  Hdieai  emer  fibehes 
ürkunitß  •rolifn  TsoIIfp  und  ihr  ein  Wasserzeidieu  anfprlgte,  nach  wclehcui 
das  l*apier  jüngei*  wäre  als  des  Datum  der  Urkunde, 

Ueber  das  Fälschen  von  Waaserzeichen  und  das  Erkeiuieii  «ter  minfh- 
aagea  bringen  nun  die  „Fliegenden  Bluter  für  Kreumlo  der  IWwerih 
Mthw-KnoAnf  von  SrOdeni  Qmt  In*  Leipag  folgwdes: 

Es  giebt  twe\  Vei-falircn,  ktinstliche  Wanerzeicheo  hemiiteHfln: 

Dns  eine  Verf.iliren  hmilit  darauf,  da»  .antr<'!<'U('li(eh^  Papier  angew.lrmt 
mit  einer  he8«e  zu  behandeln,  welche  einen  St- -npel  anfdrilekt,  der  dris 
WasMerr^ichen  vertieft  eingeächoitteu  entluUt  Der  I^iick  niadit  das  V^yter 
diebt^  ntt  Aaouditne  der  SteOen,  welche  infulgc  der  vertieft  gcHcbmtteii««! 
StempeHheile  dem  Dnieke  nidit  eiugeeetit  imd,  wo  akm  dm  F^ier  m 
«ehtor  ursprUnKliehen  niclitl-keit  verbleibt.  Das  so  ge}>res8te  Papier  ISflit 
weniger  Liciit  dureliselieiueu  alp  'l  's  niehtgepresste .  80  ih\.<.-<  dies  \  erfetaroi 
tiiatsftchlich  ein  helle»  Wasser/.ei  li.  u  auf  dunklei'ero  Grunde  ertciebt. 

Dieee  kOnstUche  Herstellung  von  WanHerzeiciteo  hi^  derart  Ubciiiuiiil 
gnoBunen,  daae  die  phytrikafiMii-teoliiiiadie  BeielwaiMtek  in  ChaiklteBbari^ 
afah  veranlasst  gesehen  hat,  ein  Verfahreii  m  verOfleBlMien,  donh  Abu 
eine  solche  Fälschung  nacligewiesen  wenlen  kann.  I^egt  man  nämUcii  auf 
«lie  Ijeschriebene  Art  behandeltem  f'iipler  in  Xatronl-m-^^e,  so  qtnDt  dos  «rflnze 
Papier  auf,  und  das  VVa^er/.eicliHü  ist  in  kürzester  Frist  verftcbu  undeu. 
P&pier  mit  echtem  Waaserzeichen  «luiiit  auch  auf,  aber  das  \V  aMserzeichen 
tritt  nur  om  ao  deatfieher  hervor.  Leider  lat  diese  ebfiiobe  und  eebr  adiaafSe 
Methode  für  BrieIxDarken,  besehriebsoes  Papier  ete.  nieht  •owendbar,  d« 
die  starke  N.-itronlnniro  <li<^  Pallien  p-össtentheils  zerstört 

Die  andere  Methode,  Wnoserxeif  Ih  -i  kilnstli«-)!  b^rznstellen,  tat  die,  das 
Papier  mit  einem  in  Schwefelsäui-e-baipetersilure  getauchten  Stempel  /.u  be- 
dradcen  und  rasch  abzuwaschen.  Die  Schw^elsäure-Salpetersänre  verwan- 
delt daa  Papier  an  den  geateoipelteD  SIeUeii  in  sog.  kflnstfieh«  BargUMot- 
ptipier,  welches  das  IJcht  bf4eatend  mehr  dnrdbadi^eii  ttaat  ak  das  siebt 
mit  Sälire  presteiiipelfe  Papier. 

Also  auch  hier  tritt  das  kflusüiche  WaeaerzoicheD  hdl  am  daniUem 
(irunde  hervor. 

Der  Naehweia  dieser  FWaehnng  ktttn  daieh  daa  Wkroakop  geltiiit 
werden,  denn  die  Fuem  dieaes  kflnstfiehen  Ftergamentpapierea  aehen  gaas 
anders  ans.  eIb  die  daneben  liegenden  des  ge^\  nhnlidien  Piqpierea:  sie  sind 
zum  Thcil  /f  rfloMseu^  liomartig  Qod  nehmen  OheaiSEaÜeB  weniger  an  nin 

reine  l*a;Mei lagern. 

Gegebenen  haiie»  kann  albo  hier  auch  der  Chemiker  und  Mikruüko- 
p&er  HtUfe  bringn.  D».  H.  Quobb. 


3. 

(Traum  statt  Wirklichkeit.)  Die  zum  zweiten  Male,  und  zwar 
mit  dem  Schuiunachergehfilfen  J.  H.  verriieliehifi  T.  H.  kam  naefa  sieben- 
wachentiieheni  Landanfentiiaite  in  die  Stadt  sorUdt. 
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Tag»  düxauf  madit«  ihr  ihre  Tochter  die  MitUieiluug,  sie  sei  von  ilirem 
BIkhtAet  vor  etwa  drei  Wodno  i^waltsam  geschlechtlich  gebauiditf'  worden. 
T.  H.  «telMe  die  iüucige. 

M  dv  FoliMi  gab  die  16jXhrig»  IL  0.  an,  ihr  Stiefir&ter  habe  sich 
ihr  schon  vorher  dnmal  mit  dem  Ansinnen,  bei  ihr  zu  sfltl^ffn,  erfol^o» 
genähert  Vor  drei  Wochen  niter  sei  sie  gegen  12  Uhr  naciits  plötzlich 
orwaeht  und  h^be  ihren  Vater  auf  sich  liegen  gik&hlt,  er  habe  sie  geschiedit* 
lieb  gehfwdrt.  SU»  habe  gmMtm,  wonaf  ihr  Vitar  deh  voa  ilram  Ligar 
erhoben  hebe  ud  m  Mfai  Bett  gegiugw  mL  — Ain  aadeteB  Motfen  bibe 
sie  die  Bettwiische  mit  Blut  heMkt  f^dmAm,  1kten  SticfFaler  rar  Beda 
goBteüt,  wclclitiT  ihr  aber  habe  weimaefaen  wollen^  sie  l^fttta  efaun  mraUgeB 
Traum  gehabt, 

J.  U.,  gegen  welchen  die  Voruntcrauciiuiig  wegen  Nothzucht  eingeleitet 
wnide^  wvrde  in  ünftefeaehungshaft  genommen. 

Er  ist  unbescholten,  aber  ihn  ist  nichts  NaehtfaeiHgea  bfihennt,  mid  er 
wM  von  emer  Zeugin  als  zärtlicher  Fandttenyatar  geechildwft 

Er  verantiÄ'ortete  sich  wie  folg:t: 

„Ich  hörte  plüUlidi  niciiie  mit  mir  in  demselben  JAmmer  schlafend« 
jätieft<»chter  aus  dem  Schlafe  äclizeu,  ala  wenn  si^  einen  schwwen  Traum 
liltfe  leh  rtef  in  Ihr  UnSbcr:  ,10ui,  waa  hast  denD%  Sie  liber  rief 
Biel  l  en  Male  hintercinandw  das  Wort  .Vater*.  —  loh  stand  aoa  dem  Bette 
8of,  wollte  Licht  m.irhen,  da  aber  kein  Sti-eiehhölzdien  da  war,  ao  ging 
jeh  ohne  lAchi  7.u  ihrrr  Laocerstätte  und  fragte  sie  neuerlich,  waf»  ilir  sei. 
Sie  war  wach,  satiis  iiu  Bette  und  üagte  weinend :  idi  hätte  auf  ihr  gelegen 
and  als  ich  ihr  das  Sinnlose  dies^  Aenssemng  Toiiüelt,  meinte  sie,  dann 
nttne  sie  ^  OVod'  gedrOekt  habeo.«« 

Dans  er  ihr  einige  Zeit  vorher  den  Antrag  gesteOi  hebe»  wkb  loDa  mit 
flUB  schlafen  Lrf  htn,  atellt  H.  rntscliieden  in  A'imie. 

M.  C  schüdert  den  Vorfali  vor  dem  Untersttchtmgsriditer  auf  folgende 
Weise:  " 

Gegen  Iflttenadit  habe  sie  in  Bii|iiirfaiig  p^M,  ak  wem  Jemand 
«■f  Our  lige,  ea  Bei  das  GeffiU  des  Alpdrtkckeas  geweeen.  Als  oe  vMgih 

dessen  ersdireekt  «rwaclit  ihr  vorgekommen,  ab  wenn  ilur  Valef 

sich  eben  an''  i!irf»in  Bette  erlnih^n  hütfp.  es  sei  die«  ,ßo  ein  Schein*  ge- 
wesen. —  Im  Bette  selbst  habe  Hie  beim  Erwaehen  den  Vater  nicht  ge* 
t»ehen.  Sie  habe  das  eben  Erlebte  mit  der  seinerzeitigtfli  Aeofii^iing  de»  Vaters^ 
aie  aoHe  mit  ihm  aehlafen  gehen,  hi  Zveammeämag  gebracht,  habe  so 
weinen  begonnen  und  habe  nim  deatlich  geeehen,  dam  ihr  Vater  eüh  ana 
seinem  Bette  eriwben  habe,  tn  flu*  gekommen  sei  mid  sie  gefragt  babe^ 
waa  ihr  sei. 

Sie  hatte  erwidert,  er  bei  hei  ihr  ^'clepn,  er  aber  liabe  das  für  einen 
Traum  erklärt.  --  Sie  habe  daiuaU  mit  Hemd  und  Unteirouk  bekleidet 
geMhtafen,  weil  sie  die  Meostraation  gehabt  hüte,  daher  efUIrten  rieh 
aaeh  die  Bhitfteeken  in  der  Bettwäsciie.  In  den  Genitahen  will  sie  kerne 
Schmerzen  ^'ehnbt  haben.  Sie  habe  nicht  g-ieich  die  Anzeig-o  erstattet,  weil 
sie  nadi  Itticis  prarhe  mit  ihrem  Vater  nicht  ganz  sicher  war,  ob  nicht 
doch  ein  iraum  vorliege,  denn  sie  habe  öfter  ik^lche  Träume.  Sie  habe 
wegen  eines  Zwistes  mit  ihrer  Mutter,  in  welcher  der  Vater  g^n  sie 
Partei  nahm,  der  Matter  den  VorfaU  entUt. 
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Dm  «ingpeholto  Qiitafilit»  der  Omlitelnto  buitBle: 

1.  M.  0.  leigt  ToU  CBtwidcflIter  «Datoninb  mdit  ea<jiiiifi;ferte  OttAlMM»- 
Iheile. 

2.  Ein  ol>i^<-tlve8  Zeichen  eino^  an  ihr  imtemumiueaea  uo&iUlidieQ 
Actoe  UtöBi  üicii  aa  denaclbeit  nicht  auiffindcgi. 

a.  Im  mnMHfirf  Mi  dift  Angabe  6m  IfUdiaii,  dMt  rie  aller  von 
Müfuieni  Mmme,  fwb^t  «  sich  «n«li  in  der  frmfieiieB  Naobt  vm  ein«« 
Tnnm  sinnlichen  Inhalts  gehandelt  zu  haben,  wie  Ja  lokhe  in  der  Zeit 
der  Mannbarkeit  '»eiden  Geschlechtern  v'or?iikortm)«*n  ptiefcen.  vvoliH 
mirU  da6  Beefehea  ibr  Feiiod«  das  Auftreten  sexueller  WahavorateUuiigen 
^^ewias  b^fOnstigte. 

Dia  Untenneliiig  mirde  eiiigestellt  —  J.  H.  war  aehn  Tage  in  Baft. 

Dr.  AiaHAXK  nr  Wni* 


4. 

(^iftik^W  beim  Gype formen.)  Wenn  man  Fu'^pureo  »der  Aefan- 
lid^e«  In  Gy|ia  Absnfonoen  hiU,  so  v^lr<i  man  in  der  ({«at^el  wünschen.  'Luts 
dir  verwendet«  (>3pf*  nui^'Iitlist  rasi  l)  »ifhartet,  d;»ini(  luau  raii  der  Arbeit 
fertig  ist.  üntor  rtiistiiuden  winl  alw^r  «ncli  »i.is  OfArentheil  \'inrheil 
bringen:  wenn  dun  AusftUIw  sidt  compiii'iri  gi^sütaiiei  und  die  Liyj^MUUiMi<e 
vorsichtig  in  verBehiedone  Formen  eiujrebnicJit  weiden  muss.  oder  wenn  man 
oaoh  und  naeh  veiediieden«»  ntoht  am  oelben  Ort  befindlidie  Bpiam  aiia- 
gieaMn  will  (a.  B.  tttoekspuren,  die  sich  auf  ■ «  Stande  Weges  vertbeOen  ate.), 
und  Ihm  weldifn  itimh  nicht  jedttsmaJ  dl«;  Masße  neu  nnferti'„'Pii  will. 

Für  Boidte  Falle  wn  J  'nruer  ein  Zasa^z  von  FiHisrliw  ui/.t;l  (fein  jr:e- 
pulvut)  oder  Ijeimvvuäiier,  Zinkvitriol,  Uorax  etc.  etaptuiiien,  we^clie  Mittel 
allerdings  gaiii  gut  helfen,  die  aber  in  der  Ragal  aiebt  aar  SieDa  ain«^ 
wenn  aie  der  ünteranchnngiridtter  fern  ab  von  jeder  Caltor  fan  Walde  oder 
Gebirge  braadbt 

NGuerdin>'*s  «ird  ein  Zii^-aijj  von  Spiritus  empfolil^n  f>>"'  fi  hdchstenay 
da  Äuust  diU)  F(^t werden  all/u>*dir  vcr/ÖLT^i  t  \vird):  .selbfttv eretanilUcii  braucht 
dien  weder  rt^iner  AlkoUül,  a<»cii  üi>crliaupt  ^^erade  öpij'itu«  m  sein:  Brenn- 
q>irHa8  thitt  es  gerade  «>o,  wie  ir^geod  weleber  Branntwein  oder  Sduapa  ^ 
«nd  letzterer  iat  leider  fiberall  lu  i»ekomniea.  BeattgUeb  der  Qnantitit  be> 
rtttikslchtige  man-  dass  niau  zu  einer  volInUindigen  Spur  eine<  nüttelgroeseu 
Fnww'.s  »'>0('t  Orrtinm  Gyps  und  einen  starken  Viertelliter  W,iH.«tci'  brauclit 
Zu  1  \aUi  kuinnit  almi  liöchsrens  Gramm  Spiritim,  miuM  b^läufig  die 
UäUte  eines  AeiitelUters;  wie  viel  '/s  ütcr  Schna^^ö  ist»  kann  jeder  sagen, 
der  einem  8eimape  venhreiehen  kann.  Man  wird  also  in  einen  äter 
Waaser  einen  Imlbcn  '/g  Uter  Schnaps  giessen.  von  dieser  Midchang  nimmt 
man  ^inf  GOO  (iiannn  Gy|»8)  einen  siurken  Vioileiüter,  und  dieser  etatfiiit 
beüftttfig  dii«  vorgesehriebeueo        Spaitus.  Dr.  IL  Gnoas. 

b. 

(Falaebe  Voraieilung  einen  IVanfcenen  and  am  Kopfe  Ver> 

letzten.)  Em  Kiiminalfall ,  der  vor  Kuraem  in  Oraa  verbandeit  wurden 
dOilte  inaofem  mittbeüenawerüi  Min,  ab  er  xeigt  von  weicb  meiliwttidjgen 
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und  folgeüdivvci-en  Yoi-ütellungea  I^eute  bafaogca  sein  können,  die  im 
trunkenen  Ziutande  Kopfverietsongea  erlitten  liaben.  Ich  glaube  beobaditot 
am  haben,  da»  gwide  die  Kombinntion  von  Raoseh  und  Kopfver- 
letmag  besondem  goMigt  maeht,  eicb  Vorgänge  ein/.Mbn<1en^  die  aich  u'uht 
zTiifetrago»  lia^on  Thi  aber  diefle  Koinl»mntion  Ikiun-  vorkommt  (C«a»t- 
iiHUHiraufereien,  JStürze  im  Kansch  etr.  i.  8o  dürfle  es  ;j:watln  Ti  srin,  in  solchen 
Fällen  mit  der  Vem^erthung  der  Au&suge  des  V'erletztoit  be^iideiB  vonüdiüg 

In  cineoi  BaneragaetiiaiiKc  inacbto  iieb  «n  betmakener  Bursche  iielir- 
iiatig^  wurde  von  anderen  Bareuhen  litnauB^eworfen  und  achimpfto  nun 

draw8«en  niif  seine  An^rreifer.  Kr  w  nrdf  wi«jerhplf  \ertrioben,  kam  ahnr 
immer  wieder  zurlk'k  und  8el)nni>ttt;  weittr.  Endlich  machten  sich  in«'I)reiT 
Burgehen  auä  deiu  WiilhöhauHe  uuf,  einige  vou  ihnen  x  erfol^jUm  den  »Sduui 
jifeadeoy  wfr  nennen  ihn  A.,  warfen  flin  m  Boditaiy  sohhigen  Um  and 
kelirten  zu  den  Übrigen  zurück.  Dan  Wlrtihiliaus  liegt  am  linken  Ufer 
eines  tiefen,  mit  senkrechten  Ufern  verenhenen  Muhlganges,  über  welchen 
etwa  000  Sehritte  stiximabwärs  vom  Gasthanf^  ein  breiter,  aber  nicht  mit 
Oel&uder  versehener  Steg  fiilut;  uieder  2<»0  Schi-itt  sti-omabw  ärts ,  am 
rechten  Ufer  des  Mühllaufee  liegt  die  iidiauBung  ileb  A.  Dieser  war  gt>geu 
Morgen  ▼oUkommen  durohnAart  und  ans  einer  schweren  Kopfwunde  btattand 
heimgekommen  nnd  enählte  smen  Leuten,  den  eriiebendoi  Gendarmen  und 
bei  Geridit,  er  nei  vom  Wirthsbause  in  der  Richtung:  ?:e^en  seine  Behausung 
über  die  Wieee  neben  dem  Mühlgau;ir  gelaufen,  drei  Burschen  hätten  Um 
angeholt^  niedergeworfen  und  geprügelt;  in  einem  derselben  habe  er  den 
B.  erkannt,  wer  die  swei  andci^en  seien,  wine  er  aichL  Kun  sei  er  fast 
befwaaMloa^  vidleieht  gaai  kan,  yieDeieht  ttagara  Zeit  gelegen»  dann  aeien 
die  drei  nochmali  gekommen,  und  einer  habe  gesagt:  ,J>er  ist  so  halbtod^ 
werfen  ynr  ihn  in'ß  Waijser".  Die  Bui-schen  hüben  f)m  j-efiisst,  zu  dem 
wenige  Schritte  entfernten  MUhJgang  getragen  und  liijiein^a'Nv<>i*fen.  Er  habe 
weder  schreien,  noch  bitten,  noch  sich  wehren  können;  das  Wasser  er- 
nttehtorto  ihn  aber  halbwegs,  und  eo  gehing  es  fina  als  gater  B^twiBnaer 
«mdBeh  sa^  üfer  su  kommen^  woraaf  ar  wÜtt  heimaehleppie. 

Die  Untmuchung  konnte  sich  nur  auf  den  &  entreekan,  da  nicht 
festgestellt  werden  koimte,  wer  die  beiden  Angreifer  waren,  und  «»f>  wnrde 
D.  wegen  V'erbrecliens  der  ffhw.  k.  H^mcIi.  nach  ^  l.'iT  St  r;,  ;iii;jrkiagt. 
Auch  bei  der  Hauptveriiaudiung  erzaidte  A.  den  Hergang  genau  so  wie 

«lent  and  UM»  dabei,  ia's  Waner  gaworfea  woidcn  in  sda.  B.  leagaato 
TonkommeB  nnd  behanptetey  damals  ,  das  Wirtfashans  gar  aieht*  variassea  an 

hiU>en.  Die  ZeugenTemehmnng  bot  nichts  Wesentliches  bis  zum  Zeugen 
der  zuerst  erklärte,  pr  wolle  nicht  schwören;  als  im  bedent'^t  wurde ,  da«8 
4.1  -Hchwören  müsse,  sagte  er,  nun  werde  er  die  Wahrheit  »agen:  tn-,  dann 
h.  und  i,der  als  Zeuge  vorgeladene,  iiocii  zu  vernehmende)  D.  haben  d»n 
A.  Terfolgt,  niedergeworfen  and  geprügelt  —  inls  Wasser  geworfen  haben 
nie  ihn  aber  gewiss  nicht  Das  letztere  wurde  nnn  Hchon  durch  einen  charak 
teristischen  Vorgang  widirscheinlieh.  Als  Zeuge  D.  (Oesdiwistcrkind  des  C.  i 
eintrat,  rief  ibni  C.  zu:  „Vetter,  sag  die  Wahrheit,  ich  habe  alles  gestan- 
den!*' D.  erzühlie  nun  wirkHeh  Ueu  iiergaug  genau  so,  wiu  ('.,  leugnete 
aber  auch  ent^cliiedcn,  daab  A.  in*s  Wasser  geworfen  wurde.  £a  wäre  nun 
4dlerdingi  anannebmeu,  dsss  er  dies  sugegeben  hitle,  wenn  es  gesehshen 
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wäre,  da  er  ja  nach  «lern  Zumfe  des  i\  ^iHutieu  mu«str.  d««8  dififKr  nWm^ 
was  geHclifheji  ist,  ausgesa^  lial)e.  V\c  Verliandlun^  wurde  dann  veria^t, 
und  die  ueueu  &bebuQgeii  ergaW.a  zweifellos,  (Um  C,  D.  und  f^Uer  j»uch 
B.  die  ▼oOtt  Wabibeit  gesagt  habeD  mlleiieD:  A.  werde  voo  ibucn  n^evoifMi 
und  geprtgelt.  aber  gewiM  nlebt  \n*B  Wasser  geworfen. 

Ebenso  siilier  ist  es  aber  auch  nach  den  Erhebun^n,  daj»s  A.  nicht 
gelogen  bat:  Die  Mitthfihiu^  v(,n  dem  ln8waflt»orwe'-fen  \vA  er  in  ^utein 
Güuibeu  gemacht  Wie  er  zuletzt  nAck  seiner  vollen  Wiederbei^teliang 
fdie  bei  Sar  ersten  Hanptverfaendlmig  nooh  bei  weitan  nidit  euiKetreiMi 
war)  siigab^  war  der  Hergang  offenbar  ao,  daas  er  naab  der  lliipbaiidi*ing 
ebie  Zeitlang  beupttsIleB  liegen  blieb,  dann  halbwegs  zum  Bcm 
kam  und  den  Heirawep  antreten  wollte.  Entweder  ist  er  d.tnn.  nelM-n  dem 
MOhl^njre  «rehend,  in  die.seii  hineiniürefallen .  «><lor  er  hat  d»n  StcLr.  den  er 
übeitfckreiteu  luusHte,  vert'eliU  und  i»t  ueln  n  demselben,  in  s  vv^ä^er  gcratiiea 
Uder  vom  Steg  berabgefallen,  km  er  gerietb  ml»  Waaaw  und  Tsmodite 
neb  doch  dnroh  MwbmBen  an  retten.  Za  Hause  wurde  er  bewnaalloa^ 
und  blieb  es  UUigere  Zeit,  während  weldier  Bicti  offenbnr  die  Voreteliuag 
entwickelt  h.nften  ninsB,  das»  er  m'n  Wiisser  j^eworfcn  wurde.  Vielleicht 
hat  er  zur  Zeit  der  Jtfitwhundlung  oder  kurz  nachlier  hef  (trf:h  tet.  da«a 
Uiu  seine  Angrdfer  vielleicht  in»  Wasser  werfen  koniiten.  und  diese 
fttnbtung  wurde  später  aur  Annahme,  endlich  rar  Gewiasbeit,  daas  dies  auch 
geeobebeo  acL 

Eft  muös  als  pllUklicher  Zufall  bezeielmet  v,  erden ,  d:iKs  sich  »p.Hter 
ent!;iatendes  Material  fr?r  H.,  C,  und  1>.  ergab,  ^^ttunt  hätte  e.s  zu  einer  An- 
klage üb  Mordvei'sucb  komnten  können ,  der  Fall  darf  dalier  zu  besonderer 
Yormebt  mahnen.  Dr.  H.  Gtuwa. 


6. 

(ROntgenatrftblea  und  ihre  forenae  Verwertbong.)  Daas  die 
X-8trahlen  fllr  geriahtUebe  Zwacke  wiefatig  aebi  nittssen,  war  allerdfaiga  von 

idlew  Anfange  an  anzanehiiicn.  THe,  meines  WisHcns  erste  VerAvcndnn;^ 
fapden  sie  ilim  ProtJöSse  gep:en  Jooef  Mouasitni  in  Budapent  (November 
1898),  der  behauptet  hatte,  er  iiabe  seino  Geliebte  EUsabetb  Vail«  uur 
dnnb  ITnToniQbtii^Qeit  ingeadMiaeen.  Errt  die  UBtatnabug  dmlben  dorek 
ROntgcnatrablen  ergab,  daas  die  Kugel  im  Kopie  dar  YaUa  diebt  am  NasaO' 
beine  sass,  so  dass  sie  iliren  Weg  nach  vom  genommen  haben  moM;  ilio 
DatBtellun^  des  M  i  «i^n  i  erwies  sich  als  falseb,  und  e«  wurde  das  Ver- 
fahren gegen  Munasstii  (der  schon  wegen  Fahrlässigkeit  verortheilt  war)^ 
wie«Ier  wegen  Murdvemueh  uufgenouimen. 

Iflttbeifaugen  Ober  aonatige  Yttwendmig  dar  Bffnlgenatrahlan  für  feranae 
Zweake  wiren  aebr  erwlliisebt  Dm.  iL  GHwa, 


7. 

(„Ein  Fall  wiederholter  Brandlegung  unter  Einfluss  den 
Alkohols.^)  Unter  II-mm  Titel  tlitilt  Dr.  II.  Schl.Tss  in  der  ..Wiener 
kliniscl'en  Wocliensehrifl"  Is'r.  ;il  aus  mit  dass  ein  iiHjahripM  Mann 

ohne  Kennzeicliea  von  path<»logiscbem  Bchwachsinn  in  einen)  Zeiträume  Ton 
20  Jahren  nicht  weniger  «dt». in  Brände  gelegt  hat,  und  zwar  alle  aoa* 
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liahniskiri  nu  Zustande  ües  Alkoliolranftclies.  Ein  aolcbür  allein  i^enfl'rtf^  aL>er 
nie,  am  ihu  zur  Begehung  einer  Braiifii«tiftMu^  anzureizen,  es  uiu»Hte  ausser- 
dett  ttoch  ein  wttm  mA  aMit  kiiMgei  BadMgflftthl  ämtnitm*  Im 
nttAtemen  Zattende  ist  dflr  lüuiii  gaox  bamilo«,  und  adbit  arge  Bflimai^ 
vernnlnicn  ihn  su  kdnen  Rmgim).  I^t  er  aber  bainuÜG«!,  und  Ümt  ihm 
Jemand  ein  weim  Mcb  mir  geftegfOgigoi  Leid  an,  w»  anl^ortet  er  mit 
Brandlf^n?. 

Die  Fälle,  in  wdcbcn  gevisse  peyciiisdie  Erooiieinuu^  nur  bei  Aii- 
dttibn  sw«lar  odor  mehrerer  Itomeiite  nflratMi»  düifleii  tceiaflswegii  Ter- 
«BMil  eein.   Da.  H.  OaoM. . 

8. 

(Die  Irrenstation  des  Zuchthauses  zu  Waidheini,  BactiHen.) 
Es  wird  die  Leaer  dieses  Ardiivs  gewiss  intereesiren ,  £ioiges  über  den 
jetdgfm  Zofltend  dw  UvBDilBiion  in  Waldheim  n  «rfilirai,  mchdem  dle- 
eellte  hi  neueror  /^oit  Hi^^hr  vmpfimtti  worden  igt  und  sich  vielfach  vortadttt 
hat  Die  fo%<^nden  Nuürcn  fmflndljt^i)  verdanke  ich  dem  ärztlichen  Leiter 
di«:;ReR  InstifijtH,  Herrn  Uhcrnrzt  Dr.  Brack  mann.  Das  Zuclithaus  Wald- 
Jieijfi  eiitbüit  jetzt  ca.  iöüu  Mann«!',  oa.  200  Frauen  und  00  Oonigeiidinnen. 
Man  erinnert  lieb,  diu»  Dr.  Knecht,  jetzt  Director  der  Lrenanstalt  zu 
Udtarailbide  (FnnaMni).  tot  daigen  iwaaiig  Jahm  (1876)  die  In«a- 
atation  int  Zuchthaose  zu  Walttiim'  MililMdirffc  dbriclitete.  Zuerst  war  sie 
juitfirlieh  n-tht  klein,  und  es  pib  so  manclip  nenf^  Kniii[iff^  nml  Vonu-thtale 
zu  bcuegcn.  Jetzt  befinden  n\ch  in  der  ßtiir  vcrgrosserteu  Anstalt  ISO 
mianlicbe  irre  Verbredter  —  die  l'Yauen  k4>mnieu  oadi  Ooiditz.  —  FUr 
AoM  gnMve  AastaK  —  woU  die  grCerto  dermi  <ak  ikdnex  gedacht) 
ia  der  gaann  Wettl  —  beateht  a.  Z.  leider  aar  eia  Arst,  doeh  ivltd 
hoffentU^  später  nocii  eia  «weiter  Unaatretcn.  Zudem  giebt  ea  1  Qber* 
wÄrter  und  30  ^Vnrtt'i  wovon  immer  5  beurlaubt  sind.  Sie  essen  in 
3  Paitien  zu  Hanse,  prhljfen  auch  tm  lluusc,  währrmd  in  der  Anstalt 
selbst  nur  2  W&rter  als  Wachen  patroiilliren  —  es  werden  aber  2  weitere 
Bodi  aMiateaa  Wntntommen^  liiepiitoiBeb  Irt  jederadl  aaehte  Hülfe  la 
«■langen.  Von  den  ISO  Krankan  aolilaffln  naebla  10  ia  Zellen,  am. Tage 
halten  sieh  dort  aber  nur  12  auf,  cioe  ge^v^fw  nur  piringe  Zahl.  In  dem 
progflfn  ^inrton  bescbaftij^n  sidi  'is  Kr»nVe.  f>a.«»  Eneen  ist  vcHfmtlich 
Ix'Söti  im  ZiiciithauHe.  Voriätifi^  Waagen  die  Patienten  nocli  die  ZfJcht^ 
lin^^Kleidung,  doch  wird  audt  tae  hoffentlich  bald  fallen,  wie  die  Kiaukea 
aidi  adton  dea  Bart  wadiMn  laaaen  IcOanea  aad  eine  aadere  Kopfheideidnag 
tragen,  ab  die  ttbrtgm  '/ü<  littiu^re.  Nodi  wertlivolter  aber  iit  ei»  damToat 
1.  April  h.  a.  ab  sovhl  der  Arzt  als  auch  die  Wärter  (zu  deron  grofeera 
Ix'idwesen  uUerdiniü:«)  die  Unifdiin  ablegen  werden  nn«l  zudem  zur  Irren- 
station ein  eigener  Zugang  /Ulireo  wird,  nicht  mehr  abu»  durch  das  Zucht« 
haus  selijst  Audi  winl  TuraussiditUcii  da*  Arzt  omen  spoddlen  Titd  be< 
kommen^  der  ihn  aaeh  aamea  Wa  Tollalindig  fwa  dem  Zaehliiftnae  abgobwiat 
erHcbefnea  Hast.  Damit  wird  daaldeal  aUmiblieb  erreicht  werden, 
die  Trronstation  in  Alloni,  aa«i8cr  dem  wirtliHrhafflK lifn  Betriebe, 
äU8Herlicb  und  innerlich  von  dem  Zuchtbause  ;i  u  t iw'n nen 
und  so  recht  zu  einer  wirklichen  Anstalt  für  Geisteukrauke 
aa  maeheul  Man  bemeike  nooh,  wie  wenige  tagrilber  iMlirt  su  werdA 
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brauchen,  wie  viele  sich  Ud  üarten  b(>  citäftigea,  aud  bini^ewi^vea  sei  auch 
Bpeciell  dM^o^  daas  im  Jahre  1S1>7  nicht  ein  einziger  Fall  von  Siiuuiatiua 
voilcaiii.  Wenn  endM  pMahü  tfwr  fut  die  HUfte  der  RvÄnkflii  ia  Einad* 
ziiiwnem  yrar,  so  geschah  et  nnr,  weU  es  z.  Z.  an  genO^feaden  andern 
fietüafgetogenheten  fehlt        Obenunst  JD».  P.  Naiokb»  Utmrnimnio. 


9. 

(AvgeiiKevgen.)  fifae  polÜMe  SSeitaBg  hraehto  vor  ImrMn  efaieB 

kkinen  Anfsata,  der  aUerdiD|$B  hl(«f»  ein  Scherz  sein  soll,  der  aber  ähnlich 
vorkommende  Verlfrütuissr»  »t<  ■scharf  und  wahrlif^itse^ftreu  schildert,  daw«?  ich 
zur  Belehnm^  für  Krimiiialieteu  die  {<aH7,o  Mitrln  ilung  v/örtlich  ^v^f•derbrlUJ5t3. 
Jeder  von  uoä  weiBh,  daas  Aebniiciiea  oft  uiid  oft  vorkommt,  a)>or  trotzdem 
nieht  Beachtung  fhidet:  aehirfer  und  beMmoder  k&intan  dieae  VoriEOOinft- 
njase,  die  das  grAeste  Unheil  ani-iditen  kOnneu,  nieht  dargestellt  irefden. 

Schauplatz:  eine  italienische  EisenbahnstAtkui.  Rinc  ncrvfise  Dame  mit 
ihrem  Qatten  und  Söhnchen,  begleitet  ^«in  tiriera  Oepäcktr.-i^er.  »la« 
lieisogut  der  Familie  in  Obhut  genunimtm  iiat  Der  Gatte  entfernt  sidk 
Bchieonipt,  um  Bületten  za  holen;  sie  ^yill  al>0-  niclit  i^em  aUdn  getanen 
fein  und  raint  hinter  Oun  her.  Sie  (adiwidier  werdend):  „Hefairieh,  Hein- 
liehl  Warte  doch  ebten  Angenblick!^  (IlÖtalieh  erinnert  sie  sich  des  Oto- 
p&eks  nnd  rlreht  sich  nach  dem  Trfijrer  nni,  d«r  nobj<t  dein  kloiueo  Jimtren 
jetzt  auch  verschwunden  ist)  „Heinrich!  l'afn'r  (lepäckl  Unser  Kind!" 
.(Inzwischen  ist  Heinrich  l&ngst  aus  ihrem  Gt^irhtskreise.j  K«^uchend  sinkt 
aie  auf  ehke  Bank  nieder  —  die  ehizige  auf  der  isuaeD  Statiea  —  «ad 
hriefat  hl  nuinett  ana.  Enter  hOffieher  Zaadianer:  ^Yeraeihnngv  jfaiitnw!, 
was  ist  geschehen  —  Bi''  (ausser  sich):  «Jiehi  Gatte,  mein  Gatte !^  — 
Zweiter  hnflif'her  Zuschauer:  „Was  ist  der  nnnet«  Dame  pasairty**  -  Er^itAr 
h<\flicher  Zuftciiauer;  „Ich  glaube,  sie  iial  Krämpfe!''  l>ritter  höfüeher 
ZuiMihauer:  ^^ann  ich- irgendwie  dien^?''  —  Zweiter  liöfhciier  Zuschauet*: 
^Die  arme  IVan  ha*  ihren  Qatten  veitofen  nnd  wird  ror  Konuner  atarheB.** 
—  Vierter  hAfUcfaer  Znschaner:  „Ihren  Gatten  verloren,  aagen  Sie?  lat  er 
ihr  davongelaufen V*  —  Dritter  höflicher  Zuschauer:  ,Jfa,  es  sclieint  so.^  — 
Vierter  höflicher  Zn^chnu^r:  ,,Ach,  wold  mit  einer  l{;itle<eu8e?  Aoh,  wie 
traurij?/'  BaiinJiofabeamter  (eiligen  Sciirittt^):  n^^^a,  wa»  isit  denn  hier 
h)sV  Was  woUeu  die  Leute  (&  nimmt  sein  Notizbuch  heraus  und  la&st 
die  Zeagen  sprechen.)  Er  aohnfibt:  „ESne  Dame  kam  mit  ihrem  Ontten 
put  dem  letzten  Zage  an.  Der  Gatte  redete  aofort  eine  Balleteuse  seiner 
Bekanntschaft  an  und  wollte  Rieh  tnlt  ihr  entfernen.  Die  Dame  ertud)  Ein- 
spruch, unci  die  Ballct^Misp,  einon  Kevolver  aus  der  '1'a.^chi^  sieiiend,  f(  uei-te 
einen  Bchoss  in  das  Gesicht  der  DaiQe.  GltLcklichei*iveise  ging  d«*  tSehusa 
niobt  ke,  aber  die  Attoatftteria  eniflnh  mit  dem  Gatten.  Ilie  Bame  bfieh 
hl  Krimpfen  rarOek.^  —  Beamter:  ^  daa  richtig?^  Znaehaner  <ebL> 
alimmig):  „Vollkommen.  Wir  sahen  alles  mit  eigenen  Angen!'*  —  QdilA 
(kommt  !nit  den  Billetten  zurück):  „VorwRrti*.  vorw-irfp,  Maripclien,  oder 
wir  vorBäumen  den  Anaoblga»,  Fritzchen  iat  mit  dem  Gep  i>  kna^r  schon 
voran!  .  ,  ,  Du.  iJ.  Gross. 
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jjDit  Zureehnuugöf  ;i  )i  1  ^'keit  als  Frage  der  (iese.t  z^e  ti  u  n  g*.  Mit 
-  besouderer  liückäicbt  auf  den  Schwdzerischea  ^tiiifge^etzentwurf.  Ein»* 
Ueplik  TOD  Dr.  A,  Oretener,  FrofesBor  dei  StnIMitR  in  Itera. 
Stottgati»  IM  Ellkey  t8»9.  8^  72  Sdtnw 

Bor  Btoo8t*adi«  Entwurf  halt  sehr  viel  von  rfdi  reden  gomaeht  und 
haty  Dich  meiner  AnuMhti  fiben-ascliend  viele  Gegner  gefanden.    Nebet  der 

hcRonders  <]urch  ilire  Fonn.sclionlu'it  liervortretenden  Bcsiucclinng  von 
Apppüii«  1 1vrit.  \ .  J.  1897)  intereaairt  wolil  am  meisten  die  FcIkIc  zwischen 
Zürcher  und  Gretener.  l^etzterer  brachte  zuerst  (Berlin  1807)  eine  Schrift 
ooter  ähnlidieBi  Titel,  wie  die  hier  angezeigte,  in  der  auch  der  roasisclie 
Entwurf  bwAdkeiditigt  wurde,  womnf  Zflreher  in  der  SdiweiMrieohen  Zett- 
eoluilt  Ar  Strafrecbt  (XI.  Jahrg.,  1.  u.  2.  Heft)  unter  dem  Titel:  „Die  Zu- 
rechnung aLi  Oe8etz'i:eljiinf.'>ifrt'_»''^,  i,'-eant\voi-tct  und  sich  des  Stooss'fichen 
Enlwurfes  warm  anjreijonnncn  liat.  Die  Heplik  darauf  hf  die  lüei'  be- 
apruchene  Arbeit.  Ilieee  ist  nicht  leicJit  zu  lesen,  man  Uiu»8  aufmei'kon, 
'  aber  man  hmt  viel  dcrana  nnd  ist  hier,  sowie  b  der  gsoien  Febde  aa- 
l$»iehai  bcrBiirt  ▼on  der  enyta,  gaa^  eadilielieQ  Art,  niiit  welelier  beide 
'Hiefle  aultreten. 

Der  Drehpunkt  der  Sache  ist  die  Definition  der  7urcHinung8fjUiit;koit. 
Gretener  hatt«  in  der  treten Scliriftf  I  S97)  behauptet,  der  L'iit.M^^phied  zu  ischcii 
der  klatisifiebun  SdiuJe  uiul  den  iWtiviäten  l>eöfüade  darin,  da^i  die  LiehrH 
'vjOA  der  Znredunngsfähigkeit  Ittr  entere  den  Mitteipnnirt  bilde,  wftbrend 
leiitere  nicht  darum  fragen;  Zürcher  wendet  sich  dann  in  erster  Linie' 
gegen  die  Erklärung  Gretencrs,  es  sei  die  Aufstellung  allgemeiuer  psycho- 
lo'rischer  Kritmpn  nothwpndig,  die  allf;rdin^  zur  Noth  durch  m'nn  oT-sHinjifcnde 
Aufzäbhing  der  Zustände  der  Zurcchnungsfäliigkeit  ersetzt  werden  könne 
dies  sei  aber  dem  Entwui*f  nicht  gelungen. 

In  der  neuen  Selirtft  (1809)  wendet  aieh  Gretener  im  ersten  Ab- 
achnitt:  ,,IXe  Denen  Horiaonte  im  Sti^i-eehi  nod  d(  r  fiberilefcjte  ixeohts* 
anstand",  vor  allem  dagep^en,  dnss  Zürcher  ak  übcrzenfTtor  Aidirm^'cr  der 
Italiener  sich  lUicrliaupt  um  dio  Zuredmun^fidii^rkfit  als  j:::cset/jrolM'nscln^ 
Problem  zu  kümmern  hat,  da  für  die  Po^itivirtteu  dos  Verhreclien  nur  ein 
natfiriichcB  Product  sei;  dann  stellt  Q.  die  bekannten  Hiesen  Ferri's  rom 
Geafar  CongreM  anMunmen  nnd  kommt  an  einem  Sohlnase,  im  Geiste  der 
nenen  Richtung  sei  allerdings  das  primäre  Object  der  Unten^uchrv  der  defecte 
Menscli,  üm^  rmzcinv  Verbrechen  sei  abor  nur  d*T  Anlaas,  liand  an  ilm  an 
legen  nnd  ihn  entweder  zu  heilen  odei*  auasrascheiden. 
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im  wdtaren  wird  die  LVbereinstintmaiig  der  Annohten  von  ZUrcher 
und  St  nntei-suclit  und  festgekeilt  was  letzter<^r  im  VThrecher,  im  Vor 
breehea  und  io  dtsr  Strafe  ert)Hckt  Im  zweiten  AV»>jfhniTt  Ix  bandelt  G.  «iie 
Zflrcher'fldie  'Ilieorie  d^  strafreehÜicLeii  Ver&Qiwortiidikeit,  wurin  er  vun 
Bernerli  luditiiaiig  der  ImpüMkmMut  (1S43)  Ausgeht,  dis  IMkaiuite 
ataPwig  Y.  LiiBt^  nr  tage  der  ZBfrfiOTiffftMiMt  bopiidit  md  iidi 
nlt  Tsrde  bofwwt, 

Der  dritte  Abochnitt  behandelt  die  Zareehnnn^^i^keit  im  Schweizar 
Entwurf.    G.  gr<»ift.  seihst  sagt,  denMlb<>n  unter  dem  doppelten  Ge- 

HicJitHpunW  an:  ^^iae  Bestimmungen  zur  Bestrafimg  zorechnongR- 

uutälitger  rerBOuen  ILdiieji  köimcD,  und  daas  aie  anderseitB  äem  irztUcben 
Sxperten  eine  flldlnng  znwtkm,  die  Ümi  lAAA  fokomiBt  Dart  &Mr  Nedi- 
weiB  gelangen  sei,  kann  nicht  bdmuptet  werden.  Glaser  bat  einmal  (Heiwlr 
buch)  bei  T>e8pre<*liun;.'  der  alten  Beweistlieorien  geßa^  die  VoreteUung:  von 
den  ,,Bich  selhrtt  anwom^f  ndf^n  l^pwp.isref^^eln'^  Bei  eine  phpuKo  tÄuftehende,  ^riv 
die  von  dem  ,^ich  selbst  anwendenden  Strafgesetz^^  Lfiesei*  t»aiz  dfiifte  woiii 
auch  noch  heate  sdne  Gflkigkeit  haben,  nod  dai  ,^iQh  idDiil  «ewoitede 
8tra%Mti^  wird  «bca  so  wenig  erfute  wvden,  als  ein  iBekenloeei.  Wir 
inOsseD  uns  mit  OOthe's  Wort  bescheiden:  „D^r  MwaA  ist  niciit  gelMieB, 
das  PioblPTii  fipr  W(>H  zu  losen,  wfthl  nh-r  zu  »»iicli^n.  w«'»  das  IVohlem  f»n- 
«f"ht,  um  sich  dann  in  den  Grenzrii  d*^  Begreifiicben  zu  halten**.  Auch  iix 
unserem  Falle  wollen  wir  zugeben,  Uaas  der  Seiiweizer  £ntwarf  dafi  IVubleie 
niflbt  geUM  liel  aticr  .„int  es  angebtr",  hat  er  gefvndciL  Deihalb 
wird  dae  legMetotiscfae  TÜmap  der  modeneii  Zeit  emscIbeB  rnnrnm^  daa 
alle  AaltMixagtlä  wroHflliBdig  nnd  die  meisten  Defmitionen  entweder  zu 
weit  und  zu  en^r.  oder  aber  blosse  U!r>«ohrf'ilM;n«r^n  spm  innpseo,  nnd  daas 
Mir  \im  einzfq:  und  allein  helfen  können,  wenn  fironse,  alb^tunmie  iNormcm 
gegeben  und  weite  Gesichtsfiunkte  angewiesen  werden.  Das  Leben  litest 
flieh  nicht  ewingen,  nnd  wenn  wir  ^esane  Bestirnimmgea  fttr  hmidert  FUe 
aufgestellt  haben,  so  haben  wir  tenaeiid  andere  vtsrf^eBam,  die  das  wediselnde, 
nnabUssig  Neues  bietende  Leben  geschaffen  hat.  In  dieser  Ricbfunjar  ist  der 
Schweizer  Entwarf  so  weit  gegangen,  ab  es  die  Vei"liältni*Jo  «refjtittpn,  und 
hat  er  einzelne  Momente  (sagen  wir  z.  B.  Hypnotismua)  nicht  au^diiickbch. 
erwümt,  so  wenten  sich  diese  nnter  andere,  doch  erwähnte  Gesiehtspunkte 
cinfttgen  laaMa.  ist  aocb  gtr  nMit  lange  her,  daet  nitii  's.  B.  dem 
Hnnurtknius  von  Seite  des  StrafraeUs  Beaehtong  schenkt,  and  so  bitte  ver 
wenigen  Jahren  niemand  verlangt,  än.'v^  r!nv(m  im  Straf^resPtze  Erwähming 
geschieht:  ehenst)  gut  kann  al»ei*  über  kurz  oder  lang  wieder  etwas  Aehn- 
liobes  beobachtet  werden^  was  eigentlich  auch  im  Strafgesetze  ba»oadorp  £r- 
wihaung  heiseht,  vis  aber  zur  Zelt  der.  Schöpfung  deneilNB  akiit 
kaante.  i)emif  kann  der  OesetMatworf  nkdit  BlekMt  Behnen,  er  kann 
nar  solehe  Nermen  geben,  in  die  sich  —  nach  meneehlieher  Voraussicht  — 
»neb  Ncmee,  beute  noeh  wenig  Beachtetes  oder  ^s  Unbekanntes  eia* 
fügen  läast. 

Was  aber  die  bielluug  der  Sachverständigen  auiaügt,  so  iät  os  nicht 
cedit  erfindiUh^'  wie  s.  B.  Appelius,  aof  den  eiefa  O.  beruft,  sageo  kottite^ 
der  Schweizer  Eatvmrf  habe  „Alles  in  die  Hände  des  Arztes  gelegt^  — 
(wenn  ihm  auch  van  Calker,  Schulze,  Zucker,  Lauterburg,  Oert- 
mann  ele.  soatimmea).  Bi  will  ans  last  bedanken,  als  ob  man  aiicb  bier 
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UnmOgtichee  veriango^  maa  msm  die  Binge  ariniMd;  «t»-  iie  lind,  nnd  'iddrt 
wie  sie  sein  toOten:  komiM  imittiig»  Rieliterntid  unfiOnge  SMhventiadig« 
JEMIIBIIMB,  10  nM  mit  keinem  Oesetz  Ersprieeslkte  gidetetet;  >ein  fähiger 
KSdb^,  dem  man  unfähige  Sar-hrcnitändige  pnb,  w-ird  aiidei*e  verlanj^en, 
ateht  tinf^iif*«*n  Kiohteru  ein  fähiger  Sachverständiger  i?efijenUUer,  und  will 
dieser  eeiiie  Stellung  in  yripoteater  Weise  ausnützaa,  m  kann  kein  Gmetz 
gtig^n  solche  sdiädHelie  Uebergrfffe  Mhfiteen,  und  wenn  eia  Gott  von  lOninet 
rtiega  wul  uns  Norawn  glbe.  Kommen  aber  fäldg«  l^Miter  vatä  Aliiga 
Sachverständiprc  /n  s  namen,  die  beide  ebrikä  das  Beste  wcdlm,  leitet  der 
lÜchfer  /ntrpfff  rnl  dii  Snnln  et-ntfindigen,  und  fügt  er  sich  wie<ler  »leren 
besseren  Kinaicjit.  so  wird  mit  den  Bestimimingcn  de^s  SciiweizoriBeht  n  Ent- 
wurf ee  geleistet  werden  körnten,  mos  eben  Meuäciien  zu  bieten  v ermüden. 
AaA  Uer  UM  ridi  Blehtl  enwingen,  andb  Uer  vergow  man  siebt,  dam 
maa  einst  Beweisrogdii  vorlangte  und  glttcklioh  anfotdlte  —  das  Strafgeeets 
kA  kein  Exc»tä«nregienient  ffir  Richter  und  Sachverständige,  in  dem  jedem 
vorgesclin«  hen  ^v^nlPTi  kann,  wo  rr  Htplx-n,  nnd  wie  er  marsdiieren  rauss, 
p:uten  \\illf  II  und  L;f;w(>lmlirhe  Fäiiigkeiteu  darf  auch  der  Gesetzgeber  vw- 
aussetzen,  und  ibain.  genügte  die  Besümiuim<;eü  des  Entwurfes.  —  Im  letslen 
Alinli  wird  die  ZweehnimgiMiü^ctt  JugeadKcliflr  bctprooliCB  imd  eise 
tfrarant  nielw  littealor  verwerifaet  Disb  die  IVage  nun  Schwierigsten 
geliGrt,  was  dem  Gesetzgeber  unterkommt,  weiss  Jeder,  und  das«  die  Bchwierig- 
keiten  dadurch  erlieblich  vermehrt  wenlrn,  dn.^  für  die  Aufstellunjr  gewisser 
AllcfH^rt-nze?!  keine  essentiellen  Gründe  vorliegen,  ist  auch  beJkannt.  So 
lauge  an  dem,  vielfaclter  ElrGrtenmgea  bedüiienden  Grundsatz  feetfaäl^ 
4am  aowülil  beim  BesehaldiglQny  als  auch  fai  gewisaen  FUlee  beim  BeacfaA- 
digten  (NoÜumeht^  Behlodiuig  ete.)  mit  dem  Taufseliein  in  der  Uand.ge^ 
arbeitet  werden  nruss  —  so  lan^  raan  hier  nicht  indi\HduftIisi»'en  und  diese 
Tbatifrkeit  <\pi\\  Ricliter  und  Saclnrn-^tändi^en  vollkommen  überla£.sen  will, 
so  Uwge  w  ird  die  Einsciiachteluug  tiadi  Altersgrenzen  immer  viel  Miäsliches 
bringen.  Die  „Unklarheiten'',  die  Gr.etener  dem  Entwürfe  vorwirft,  Uegea 
wkkt  im  Amdracke  demdben,  soBden  in  der  boote  iioeh  modemeo  Fop- 
dernng  nadi  gwetdiehfln  Altonbeatimrawigiai.  So  lange  es  im  G<^etze 
heissen  muss:  „vom  Alter  mit  ...  bis  zum  Alter  mit  .  .  so  lange  ludren 
"wii*  auch  hier  uocJi  eine  Bewcisregel  und  B*^«  f Lszwang,  und  unter  di^on 
Yerti&ltniseen  waren  die  „Unklarheiten"  im  Eatwurie  unvenneuUich.  Gretener 
wmtB  aaoh  nidits  Bemerea  vorznsehlagen. 

Bi  eei  nodimals  erwlhnt,  dass  die  Sadi«  eme  «oaaenNpdiiitlichc  For- 
demnp  erlangte  durch  die  tiefernste,  streng  wisseOMliaftlidie  tPld  in  jeder 
Biatfiekt  belehrende  Febde  ,,Zarcber-Gretener^. 


2. 

^ot  die  Deportation  unter  deo  heutigen  Verliaiiui-isen  als  Straf- 
jiraktisrli  vp f>Ti d1»arV  Von  Dr.  A.  Korn.  Itecht^nnv  nlt 
in  Berlui.    Von  (ier  K(»lt7.eiiilniff- Stiftung  mit  dem  Pr^se  gekionto 
Arbeit.    Berlin.  ,1.  Outtentag,  1898.  h\  259  S. 

Der  luhalt  dt^  Buche«  ist  wiede. -gegeben  mit  einem  ,,Neiji  '  auf  seine 
Tit^age.  J>ie  gräesere  Hälfte  dm  ßocfaes  ist  histoiMi^desinptiv,  indem 
dio  QeacUcfate  der  Dcpoitatioiiibeitrebttiigen  in  den  «innlnen  Hl^mten,  die 
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jewwlig  gelteadn  Beftimmtingen,  die  Erfahrungen,  waMbe  min  tboal  Mm- 
Mb  genuMlit  krt  ele^  gma  geaebOdert  wwta.  Neues  wM  wätkt  vkl 
gebmebt»  die  Gebotene  itt  aber  iibenklilüeh-  md  beqaea  fneawwiwigeiioBr 

Im  iwdten  Theiie  wird  vorerst  eröffnet^  daae  die  Depof UliflB»ti tfe 

nach  ihrpr  g^srhirhtlichfn  Entwickelunjr  bin??  zur  AnfnaJime  gekommen 
»ei,  wo  liofiiii^'^rMsy*'  f(  liltfii,  worauf  dann  nacii  einem  neuen  ^eschiditlicheii 
Ueberblick  i-eauuiirt  wüd,  da&i  die  Deportation,  so  lange  sie  daoert,  die 
Refbnn  der  flnflngnlmn  vethfasdert  oder  vensögert,  daas  sie  nielrt  dMiiiBdu 
AblilUfe  eeliifft  and  «berril  doicii  GefiagnissrafonD  verdriogk  nM. 

Ab  Straf  mittel  hängen  ihr  mehrere  Felder  an:  füe  Flucht  so  verhindern 
i>^t  iintt^r  (If'n  ^ifutiiren  VerbäUuisscn  nninöplirli :  dir- P<  pus-t.itton  K-hre^kt  <1ie 
nicht  ijetiuüentin  Pei"«onen  gar  nicht,  di«^  1  »'^poitiiteu  al»Hi  nur  <lanu  ab. 
M'eau  68  ihnen  dchlecbt  geht,  dies  könne  man  aber  nicht  mimer  und  überaU 
veratdaBaen,  Beaaanmg  aai  sieht  regelmMg  an  enddan,  und  rmn  fllBBd> 
punkte  der  atrafoideii  Yergeitang  gidhe  ea  dea  DepoHhim  entweder  zu  gnt 
oder  zu  schlecht;  auch  sei  der  (Trundsatz:  „gleichea  Verhredien,  gldcha 
Strafe",  hn  keiner  Strafe  so  wenig  <Ui n')r/!jf flhren  als  bei  <ler  Deportation, 
und  wurde  einem  De|Hjrtirten  ein  ueues  Bellet  begangen,  so  brauche 
man  emt  wieder  ein  Zuchtiiaus  für  ihn. 

Waa  die  Deportation  ab  Cokmbatiömunittel  aalaBge,  ao  aeheilBia  die> 
•elhe  schon  allein  an  der  Franenfrage,  da  man  den  Depertirten  keine  GatlniBaa 
schaffen  kihine;  Vcrhrocherinnen  gebe  es  zn  wenig,  auch  :«eien  f^ie  gar  zn 
schlecht,  um  einem  Hauswesen  vorruatelion.  freiwiihg  gehen  keine  Weiber 
in  die  Verbrecliercolonien,  und  mit  den  Farliigen  gelits  aucli  nidiu 

Das  GeBamturtheü  der  litteratur  wu-d  dahin  xnaammeogefaBBt,  daaa  ale 
Kenner,  abo  aUe,  die  Golonien  nnd  DqMrtatioB  aaa  eigener  Anaehaamg 
kennen,  Gegner  seien;  fttr  die  Deportation  träten  M  lV>fe^ren,  poUünehe 
Sehnftfiteller  und  Vollcswirthc  zum  Tbel!  nin:  cfm^efiTtent  M  >V%>!(*e  wird  in 
„Rdckblick"  erklärt,  da»»  die  biBherige  Darstellung  <lie  N;u"htlieile  der  De- 
portation fttr  den  Strafvollzug  und  fUr  die  Goloai^  „klar  genug  habe  her 
▼ofMan  laaten".  lYotedem  wbd  die  M ItgBcUceit  und  ZweekmMgkeit  dv 
Deportation  fftr  etnsefaien  Staaten  eingehend  erörtart  Für  DeoMdani 
gÜM  ea  mir  eine  Colonie,  die  emaffioh  in  Betradit  kommen  könnte :  ^Mweal> 
Afrika.  de««.^en  VerhJiltnisse  genau  gesdnlflert  werden.  Hns*«  fliese  gar  m 
Ubt'l  «Ind.  (i;iKH  dies  Land,  welches  ineiir  ala  '/5  mehr  als  »lic  <  ii  i^se  IMutsch- 
laudä  umfaäät,  nur  Weideland  bietet,  und  daas  fa«t  alles  zur  Aasiedduog 
tmnobbai«  Laad  fai  featen  HInden  iat  —  daa  Alka  war  mir  ne«. 

Im  Schlusawort  wird  endlieh  erUirt,  die  Deportation  sei  „für  Deutsch- 
land weder  nothwendig,  noch  wünschenswerth ;  sie  würde  die  Gefängnine 
nicht  entiaaten,  die  Hfickfälligkeit  der  Verbrecher  nicht  verinindem.  sondern 
gewaltige  Mühen  und  Kosten  ohne  erhebliche  und  danemde  rrf<^>Ige  \tr- 
ursachun  und  die  wirklich  nöthige  lleform  dos  StraivolL&uges  im  Inlaiiiie 
ven&gern^.   Ob  dais  wold  Allee  rieher  iat? 

Der  Verfaaaer  adiKcsst  mit  emer  Mahnung,  deren  nrefter  ThaS 
dings  die  ^nnze  DeportationsfniL'o  nberflflssig  machte  —  wenn  er  beialgt 
wUrde;  er  sagt:  ..HIcibe  im  Lande  und  pni?i!ir^  (VvAx  redlich'" 

Ueberblieken  wir  den  Inhalt  des  ganzen  liuches  noch  einmal,  so  Wi>litti 
wir  aagea:  „Mit  Prindpien  bant  man  keine  BrBekea%  und  mit  tfaeoictbehea 
Brtrtenngea  laaaan  aieh  wichtigay  piaktiaehe  Vt^gm  Mft  beaatigea,  Ilar 
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Bvr  TcrfMMT  Windel  M  geg^  die  Vcttintot  d«r  DeportatioMfrage  mid 
■Mint,  di«ee  ieien  BiurProleawraii  tlto^  wdehe  die  OoIoiüImi  oiebt  kttmea 
m  seheint,  daae  der  Herr  VerfaflaM*  auch  nicht  dort  war,  und  wenn  er  die 

Vorschläge  von  FeKi  Bruck .  äwrrh  dfn  dif»  jr:«n7.ü  Frage  eigentlioli  v.  iMl»»r 
in  F\i\m  5^f»konimen  ist,  iinnu  i  und  uiuiier  wieder  phantafltiöch  uennt,  so 
mfifiiiU:  mau  erwidern,  da&i  gerade  Bruck  deijenige  ist;  der  geratbeu  l^at, 
man  aoD»  rfdi  die  SmIm  cnt  dninal  nuAm,  ADorffiags  hat  Dr.  Korn, 
anit  dcwQoxiafih^  mä  aamlio  capitis  beginnend,  dargelegt,  wie  man  bis  auf 
unsere  Tage  herauf  fast  nur  Miaserfolge  erzielt  hat  —  aber  deshalb,  weil 
man  Fehler  über  Fehler  machte,  und  namentlich  weil  man  bei  den  mangel- 
haften Verkebrsbehelfen  früJierer  Zeit  die  Colonien  nur  sehr  unzulRnglieh 
vom  Mntterlande  ans  überwachen  konnte,  deshalb  muss  noeh  das  Piincip 
nMit  venrarflidi  aain.  Waa  die  Vertreter  der  Depörtatfon  verlangen,  ist 
aidit  mehr,  ab  daaa  aoaD,  Ton  Dentsehland  zu  reden,  erst  eiiuual  Leute  in 
die  Colonien  sende,  die  VerPtändniRs  fi\r  die  FrajL'p  ha1)en,  die  sicli  an  0<1 
und  Htelle  nnd  hrt  den  dortiu^oii  lAuton  über  alle  Verhältnisse  genau  unfer- 
richton,  daas  mau  dieser  Kommiäsiuu  auch  Strafhausärzte  mitgiebt  die  die 
GesundbeitBverhftltmBse  ffir  den  beaonder^  Zwe<^  studiren,  und  dass  mau 
aacb  Laale  befragt,  die  dortige  'Boden*  md  AilwliafeiliiHniMe  Irenaen. 
Lcntal  dami  die  ein^'^efaeadKl  Berichte  einrathend.  dann  kannte  man  ja  Ver- 
suche machen.  AllenJint.'s :  auch  K^luhrr  und  Mörder  dürfen  nicht  al«  Yer- 
auchskaninchen  verwecdi  t  werden,  aber  Hesse  8i<'h  ja  ein  Interim.Hjre«etz 
deoifLeu,  naeh  welchem  mau  Leute,  die  zu  üdir  langen  Strafen  ywurtheiit 
afaidy  umI  iieh  elim  freiwillig  daaa  melden,  deportirte.  Eia  HanptfeUer 
frttmr  TtiipmtUkmwmnA»  aeiuiBt  darin  gelegen  as  aem,  daaa  nuäi  gleieh 
init  grossen  Massen  begonnen  hat;  dadurdi  wurde  das  Finden  von  Arl>eit, 
die  Verpflegung,  Aufnicht,  ^nra*  ffü  die  Oesundbeit.  kurz  das  Widiti^'ste 
Hfchi-  erschwert,  wo  nicht  unnKt^lidi  gemaciit.  Will  uiar)  aber  die  frilheren 
bösen  Erfahrungen  benutzen  und  mit  modei neu  Mitteln  und  richtig^ein  Maleriale 
B0W  VamBcbe  machen^  ao  lind  die  Erfolge  ▼felleieht  ganz  günstige. 

Daa  Ueble  an  der  Saeiie  beileiit  hanptelchlich  darin,  dass  dnroli  die 
umfangreieiie,  preisgekrikite  Arbeit  nnd  ihr  ejitschiedeneA  Nein  die  weiteren, 
etwa  heahf^ielitij;^  gewei^eneii  Erhebungen  und  Untei-snehunfjen  vorlünfii?  nnd 
auf  iäügerti  Zeit  bei  Seite  f^eschoben  weiden;  ja  - —  wenn  wn  mit  unseren 
Ziiclklhäusem  su  grosse  Ei-fulge  hätten!  Was  wii*  mit  üiuen  erreichen,  ist, 
Gott  aei'a  geklagt,  gewiai  nioiit  derart,  daaa  irir  andern  Mtttel  hoehmtttidg 
bei  Seite  iebielMn  dtrfen. 


3. 

„Vergleieiiende  Üeberaieht  der  daterreieliiaelien  Btraffilltg- 

keit88tatistik^  Von  Dr.  Hugo  HOgel  (Ana  der alatiet  Monate- 
aebrift)  Wieo,  Alfrad  HOlder,  1898. 

In  dieser  fleissigen  und  vornehtig  gehaltenen  Arbeit  benutzt  und  rei^ 
werthet  der  Verfasser  das  statistisdie  Material  Ober  die  Str;iffM!l?'/ki  if .  <»o 
weit  möglich,  bis  zum  Jahre  1845  zurück  und  triebt  vkicluige  Vergifiche 
aus  der  deatacben,  franzOaisehea  und  englischen  Statistik. 

^'»'^«C  grtwere  nnd  kleinen  Zahlentobetllen  dienen  anm  Vor- 
aMndniaM  der  HanpIteMlle,  die  anl  92  Oetevaeiten  die  StraffUligkeit  in 
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OeftemieL  für  die  Zeit  von  lb5i)  — 1S93  in  7  Gnippen  mit  Jahreftdorch 

INe  HiaptergebnitMy  iraldie  der  VerfMKr  ans  diätem  gmmm  Xalnrii 

bflrausCndet,  änd: 

1.  Es  ifit  ^anz  vergeblicli.  IJoziehuniren  zwischen  ^'('I■^)^vchp^  und  Sellint-  i 
niorJ  zu  suchen;  beide  Eiucheinun^en  haben  gewinw  U mache u  gon)<=>in8Äm. 

8o  daas  man  sagen  ktmu,  der  Belbstuord  warde  anch  aaa  Ursachen  be- 
gangen, aus  weldien  ein  anderer  ein  Verbrechen  begeht;  mebr  iit  nidit  m 
beiuNipteii: 

2.  EbentH)  hoffnungBlne  iit  der  Vmieh»  Strafflttigirrft  und  JLebcn»»  I 

mittelpreise  in  Vergleich  zu  bringen,  weil  der  verwerthbare  Corfficient,  der 
die  Stönin^en  des  i^irthschaftUcfaen  GMehgewidita  daniellen  aoU|  nicht  be> 

reclmet  werden  kann. 

3.  Nni'  die  Krzen^ng  geistiger  Getriüike  hat  EinHuss  auf  die  Straf 
fftUigkelt,  aber  auch  hier  ist  Auadrücken  in  Zahlen  nnmögUch,  es  ist  nir 
BiCidirnBgatlialMuiiie. 

4.  üntemebt  man  die  Bdiwaniraagmi  lMall|i(üflh  sweier  DeHate:  clL 

BiebstAhl  und  schwere  KOrpeibesch&digun^  aa  lafweu  sieh  xwar  beathnm» 
Curven  darstellen,  die  aber  aar  PeatetelinBg  von  Nonnen  sieht  geBjydai 

Material  bieten. 

5.  Bezüglich  tU^s  GeBohleeJitB  liisst  sich  nur  die  bekannte  ThatKacin? 
feststellen,  daäs  die  Weiber  weeentlicli  geringer  belastet  sind  als  die  Männer. 

6.  Beim  Atter  lasse  aieh  nor  feetstetlen,  dass  die  scheinbare  .lehr- 
Maatong  der  JogeadHehen  für  die  le4atere  Zeit  Imt  nor  darauf  nrikk» 

Itthren  ist,  diuM  die  Mindenmg  der  Straffälligkeit  in  den  leärtSB  iwhnm.  akb 

aaf  die  Jugendlieben  nidit  ausgedehnt  bnt. 

7.  rMaubensbekenntniss,  Familienstand,  Elieliebkeit  und  Unehc-liehkeit 
ih'T  (ieburt.  liildunfj;,  VerniOpren  und  l»eruf  liaben  uielit  genügenden  ^n^^f^ 
uui  daraus  bemerkenswerthe  Ke*>ult.ite  zieiieii  /.u  können. 

S.  Bezüglich  der  KUckfallstatistik  Hessen  sicli  wichtige  Momente  erselieii, 
wenn  dieselbe  noeh  vW  ümstftndUoher  nnd  genaner  geballn  vMa.  Ob 

dies  aber  iTi<")^licIi  ist,  ist  eine  andere  IVagc.  In  gewiasen  Fkmkten  finden 
wir  allerdings  heute  schon  Fcatstel binaren,  die  aber  nicht  nborrnscbend  fdnd, 
z.  B.  daw  unter  Gcwohnlieitsti'inkeni,  Dirnen  ete,  viele  Uückfällif^e  sind,  daas 
licute,  die  wegen  schworer  Körperverletzung  bestraft  werden,  schon  Nor 
strafen  wegen  Raufereien  aofwel^  ete. 

Ist  also  das  Ergebniss  der  ganaen  Arbdt  am  vorwiegend  negaAvaa^  a» 
ist  es  deshalb  dodi  von  Werth.  Vor  allem  wird  Bor  Vondeht  gemahn^ 
was  allein  sdion  von  Wichtigkeit  ist,  da  voreilige  Schlüsse  in  statij«tiftchen 
Fru^^en  leicht  zu  gefährlichen  praktischen  Missj;riffen  fuhren  können.  Weiler»* 
sehen  wir  aber  aus  den  vorläufig  negativen  Eigebnissen,  dass  nir  vorent 
vid  III  Ueine  Zahlenreihen  haben:  -m  grossen  Katarfeaebta  aaigen  aidi  nr 
bei  gaas  grossen  ZaUsBy  eiidge  Jaiiraelmte  venebfrinden,  weaa  aa  aiek  wm 
die  CteaeCae  voii  Aeonen  handelt.  Ebenso  werden  wir  aber  auch  die  widitijre 
Lehre  sdehen,  dass  unsere  Statistik  tum  b  ^  iol  umständlicher,  ein^'chen^ler  und 
unterscheidender  preführt  werden  muss;  freilich  vermehrt  di«*  die  Müii**  ins 
Vidfache,  und  da  die  notb wendige  Mehiarbeit  niclit  von  der  zusainmen- 
ataDenden  BeliOrda  (atatiit  Buaana^  aundera       das  Uafnian  (den  Qa> 
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richten)  gelewtet  werden  mOaste,  bo  fragt  es  iMk  nüt  Babbt»  ob  von  diewB 
4ie  nRthige  Mehrleistunj?  verlangt  werden  kann. 

Wir  dürfen  nie  v^nr^^ssen,  daaa  daa  Ansammeln  möfjlkiiHi  -ms}^!  Zahlen 
maKaou  unr  eine  VoraxlieU  der  Statistik  iat,  Uure  HaaptaH»ett  besteiit  in  der 
AbtteMOon  T0&  Gctetxen  um  dktea  ZaUn;  aiaw  GentM  M  «ber  Fatar- 
gosetMy  bmI  die  Fafltom  afler  NatvigouCie  iind  whlteMlMi  nur  fan  iiiiMitcii 
Mn^okuBmog  sa  finden;  der  Statistiker  ist  nidlit  in  der  glOcklidieii  Lage 
de«  Natiirf()r8fhe.r8,  der,  fWthe  z?Hn  Trotz,  mit  dem  Hebel  der  Waage  und 
der  Schraube  de-n  Mikn>6kopH  d*  i  N.itnr  üire  OeRct^e  absielit  —  der  Statistiker 
kann  sich  nur  iielfen,  wenn  üiiu  die  Daten  mit  grüsster  (vewissenhaft,  in 
roOgfiehiiar  Itog»  wid  nannflleli  mit  ta  takbatrtn  RhacihaitMi  imd 
UntenelMidnngen  f^ebcfert  werden.  Nor  wenn  die  latatwMi  »  iMadi  ge* 
macht  werden^  als  die  VerhältniHse^  Triebe,  Anlagen,  Stimninngen  und  sonstige 
ronstractive  Elemente  vielfach  sind,  ist  Klarheit  uid  dann  andk  «MEeantUBi 
mögbeb.  Ob  das  aber  an  schaffen  ist? 


4. 

^Uebef  die  Natnr  der  geometrisch-optischen  T&oschangen''. 
Yen  8t.  Witasek.    Leipzig,  J.  A.  Barth,  1898. 

Weldii'  grosse  Widitigkei»  alle  Sinnestäiiteliiuigen  för  den  Khininaiisten 
kalten,  krt  ttagnt  aaerkami^  ao  daaa  Oq»  Boaptedinng  ein  irfabtlgia  GapHal 
der  KrinfauiMk  and  Kiinifanlm«Meiie  bBdet  Die  Oanirtik  der  mm^ 

ecliharea  ReBie  der  TerRchieilcnen  Smnestinschnngen  xosainmensnstellen  nnd 
€lTo^cl>^en  rn  erVl^rf n .  ist  Sache  des  Psydiologen;  der  Kriminalist  hat  die 
FöitäiteHuügen  de«  f'Hvcfmloiren  zu  itudiren  und  ku  erwÄ^^en,  weldie  von 
iieasellten  für  ihn  wiciiüg  werden  kdnnen.    Em  durfte  nicht  zu  viel  gesagt 

nein,  wenn  belinnplnt  winj,  daaa  nabean  afie  DlnnMlInwi  gen,  wMe  die 

l^ydiologie  nnd  PhysioloKia  kamen»  unter  gewiwm  UiMtinden  in  einam 
Krirainalprocess  eine  ItoUe  zu  spielen  yennögen  und,  wenn  nidit  als  solche 
erktmnt,  zu  vfrliHngnissvdlJen  Tm^n^en  fOliren  k(}nnen.  Allerdings  ist  die 
Adoptirun^  ileH  vom  PsycJioiftfjen  F«i»t|ieHtelUen  aof  nnsere  Fälle  äuiten  ganz 
ksielit  und  meistens  nur  auf  Umwegen  zu  erlangen;  selur  oft  sind  wieder 
Sottdorelndiett  nnd  V^taache  nothwendlg^  um  an  erfahren,  ob  nnd  wie  eine 
»olehe  Nntxan Wendung  ffir  nns^  t'IUle  zulfissig  ist:  der  Pttydiologe  hat 
z.  B.  nierkwöiiiige  Gelioret.lnsclmngcn  f<*.stge8tellt,  die  der  Schall  eines  fallen- 
den Schmtkornes  im  Labfaaüjriuru  erzeugt  -  -  wir  müssen  nrtchf ersehen,  ob 
das  Ei-foi-sdite  Iflr  den  Schall  eines  Flintenschusses  im  Walde  gilt.  Ist  das 
auoh  omständUch  und  mOhsam,  wir  mflssen  ans  ^uiloher  Weise  dieser  ArbdÜ 
vBlenMien,  nnd.deahalb  mterenriren  nna  njeeenenheiHliihe  BneMinngen  anf 
dieeem  Tbeile  der  Psychologpie  besonders.  Eine  wichtige  nnd  fntareaaaate 
Arbeit  ist  die  .ingrzei.rtp  dos  jungen  Psychologen  Dr.  Witasek.  in  der  die 
Uaaptriclitnng  ^r^unlit  wird,  wo  dir  Erkläning  der  geometritich - optjechen 
TSnadinngen  zu  finden  wäre.  V«)n  solchen  Täusoluingen  suid  bisher  zw^el- 
Joe  nur  die  allerwenigsten  bekannt,  da  ale  nie  oonstruotiv  entdedct,  sondern 
iinr  mfUÜg  geAinden  wetden  künnen«  Ihre  Reihe  iat  aHherlidi  aehr  gnM% 
nnd  «fie  Formen,  wie  sio  in  der  Natnr  nnd  im  Leben  votkommanf  rfnd  nn> 
nbaehbar*  Wie  oft  aolohe  Tiaaehnngmi  wiehiige  Inmngen  bervorbmefaten, 
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Besprechungen. 


wknauH  wkt  €i.  WiUsek^  Arbeit  Migt  «ins  FDlb  wtm  Matariil,  Mkr 
fWilige  atMÜeti  iiid  mterefl»ante  £rkUningen;  er  kommt  m  i1  m  Erg«)mlniy 

da*»  die  sotron.  ZöllnerVlien  iin'l  die  mit  ihoen  verwandten  Tüusoliun^en 
nicht  !'i-fhr*"l*<  ,  sondern  EmpfijKluutr^tfitJHtiiunpai  find.  Diese  KrgelinLae 
für  imscre  knininali8ti»ckea  I>^le  zu  vcrweitbea  und  anj^upaflstiQ,  gkbe  Wele, 
aber  dank^tuwertfae  Arbeit  Das  Heft  (wem  der  ZeUsehrift  fflr  P&ycbologie 
ud  PhyMogle  der  Siooeeorgaoe^  Bd.  XIX)  mi  jedem  Krimiailieten  dragapd 
empfohleii»   


5, 

* 

^Vofichläge  zur  Reform  des  Irrenreehte''  etc.  Von  C.  Schnitze 
Lendgefiehtiratii  in  fieriia.   Hnriin,  J.  Qiitteiitag^  1896  —  mid: 

6.      '  ' 

i^ntwarf  eines  Qesetzes,  betreffend  Ute  Reform  des  Irren- 
weseae*^  Entwürfen  von  Pnif.  Dr.  Rud.  Medem,  lAndgericlitB 
raffa.  Greifinrald  1897. 

Dnrgh  ^  Annahme  des  dooledieiL  B.  G.  B.  sind  die  Gmndla^pea  fOr 
yntofladi^itg  uid  allee»  waa  damit  sosammeBliiiigly  .in  gllleUkiMr  Weiee 

gegeben  worden.  GUisiebwoliI  iit  ein  Gesetz  Ober  das  Irren wesen  noch  tauaer 
nftthijr,  niid  alles,  was  diesfallf«  frfarb<^rtet  wurde,  hat  Heine  Bedentanj::  norh 
nicht  verloivn.  Es  darf  anch  behauptet  werden,  dass  es  kiiinn  im^ehen 
durfte,  in  dieser  Frage  eiiweitig  vorzugehen;  eine  gegenseitige  KUcksicht- 
nähme  dee  CSvilgeietna  auf  die  Aaffamang  des  Stnireebti  Uber  Zwedmang»- 
llfaigkeit  wird  oneriMSch  flein.  Beide  angeMigfen  Aibeiteo  eiiid  dimCiIli 
Ton  grooMm  Ittterame  fOr  den  Krimiiialielen. 


7. 

,^ie  Idee  der  Wiederv  ergeltnng  in  der  Geachichte  und  Philo- 
sophie des  Straf  rechts^*.  Ein  Bdtn^  zur  univerBaJ-historiacliea 
Entwidcelnng  deemlbeiu  Von  Dr.  |iir.  L.  GllBther.  Erlangen,  TIl> 
Blising'a  UnirenitttAiMiüiandlnng.  I.  Abüieilung:  IHe  Cultun'OIker 
des  Alterthome  und  das  Dentsche  K'  ilit  '»i?*  tut  Candiiia.  18S9. 
2ftS  Seiten.  —  II.  Abtheünng:  IJjiä  Deutsohe  Strafrecht  nach  der 
.  Caroünu  bis  zur  Mitte  dee  IS.  Jaiirhund^rta  und  die  jumtische  und 
'  '  phUow>phMHshe  SttafrechtelUlBnliir  yer  Saat  1891.  270  Sttlen.  — 
IIL  AbibeBeag:  L  HUfte:  Die  Stamfgeeetmelraiig  Deäfeeidiiida  eeit 
der  Mitte  dee  18.  Jahrhunderts  bb  aar  Gegenwart,  mit  ▼ergl. 
Berflckid(^tigung  der  Gei^etzgebung  der  flbrigen  europtieolMn  nad 
einiger  ausserenropäisclK  n  Staaten.   1S95.  648  Seiten. 

.Ipdp  Arbeit,  die  d^  ii  rn nr^  rnfii  nefomil'OHtrphnriLTn  ffSr  das  Strafrecht 
eine  Hichere,  wissensehafTiiictit'  Cirnndlatre  bi»  t- r,  int  v»  üüsciit  und  wprthvoll. 
Wie  einer  Uber  die  Wiedervergeltung  ini  Stiafiecht  deokt,  ist  fUr  die  irrage., 
-  ob  -er  eie  eCndiren  mnae^  ▼oübHnmeo  gtri^hgOltig,  kennmi  mnm  er  ä%  mA 
deshalb  ist  die  Qbem»  fleissige  qnd  ftberBichtliche  Aibeit  Gdnther^  eine 
wiiiEliehe  Bereieiierang.  UlLm ann.  hat  mit  Baoht  in  efaier  B>yfwihnn^  (der 
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swei  ersten  Theilo  der  Arbeit)  hervorgehüben,  dusH  Uber  die  Frage  der 
Wiedervergdtimg  Merke  Ts  Scbrift:  »Vergeltnngaidee  und  Zweckgedonke^ 
«BdgfUüg  orientirt.  Dwnit  in  VeMaSmg  QtünihM  W«rk  golmidii,  jbd 
die  Onindlagei)  für  weitere  Fragen  gegeben.   Dm  uibtelibAro  UibfM, 

welche?  <1.  lirintrt,  cr»»vtnltrt  (1n,^?olhf  nhcr  noch  "vreiter  zn  e?nfr  Gfachichte 
dt»  HtnifrechtA  überhaupt  uud  za  einem  trefflichen  NaohsrJiiaji^ewcrke  für 
die  geeauUe  tiWMchift^ge  Titteratnr.  Dem  Verfasser  ist  jeder  Kriminaiiat  au 


8,  '  ■ 

^Hermann  Franz  Mflller.  Worte  des  0e<läclitni!<«e8,  {reeprochen  in  der 
Tmuei*feier  der  Aerzfe  des  Wiener  all^;emeinen  Kranlcenluuisca  aui 
20.  November  ISUS".   Von  Kudolf  Pöch.   Wien,  Jo»ef  fealai,  1898. 

Die  Wissenbciiaft ,  welcher  der  heldeuniüiluge  Dr.  Heriuann  Müller 
aogebört  hat,  liegt  weit  ab  v  ou  der  unsmg^,  aber  das  gemeiuaam  Menacb- 
Behe  in  mImb  ScUflknle  fordert  ttberall  war  Thtihmhimti  der  Hentaiii 
in  sciDfliii  Wesen  flberall  zur  Bewiuiderung.  In  Mfafiobten,  erf^reifendea 
Worten  schildert  uns  Dr.  Pöch,  der  ttbrigena  alles,  was  M  tili  er  unter 
nahm,  mit  dem  gleichen  Muthe  mitgemacht  hat.  die  letzte  Zeit  seines  . 
Kiuneraden,  sein  Wirkeu,  sein  vomelimeä,  echt  ^xissensciialtliehe«  W^esen. 

Wir  alle  zollen  dem  ]l»üuine,  der  furchtlos  nach  den  Peetspitäiem  indiens 
»agf  der  olme  m  nicken  dem  Tode  im  Dieofte  der  Wimemwirnft  ine  Auge 
aali,  tiefste  uid  ehrlichite  Vefcbnuig  —  ibsr  wir  danken  ihm  auch  tibers 
Orab  )dnau8  dafüi",  dass  er  uns  gezeigt:  anch  unsere  Zeit  gebiert  nodi 
Helden.  IHe  Mannschaft  des  „Iltis",  die  mit  Hun*ah  auf  Kaiser  nnd  Vater- 
land in  den  Tod  fuhr,  und  Henuanu  Müll  er,  der  ohne  Vorwurf  alles  litt 
und  getreu  war  bis  in  den  Tod,  seiner  Wimeneohaft  und  den  Mensehen  m 
lieb^  rie  rind  die  HenMn  onaeter  Tage,  um  deroitwilkBi  wir  deo^  Alter- . 
Itam  seine  Heldeii  nieiit  neiden  —  auch  wir  haben  sie,  wie  keine  Zeit 
bessere  hesass  --so  lange  das  deutsche  Tolk  solche  Söhne  als  hehre  Bei- 
spiele der  W^clt  hinzustellen  vermag,  so  lange  ist  stark  und  tftchtig  zum 
AUerbeeteo.  Wii-  danken  Heruuum  Maller  Beispiel,  Ehre  und  Hebung  vor 
«ndarai  «ad  ms  selWrl 

Dar  fiitrag  fOr  die  angeaeigto  kleine  Mrifk  ist  für  den  Fond  zur  Er» 
ricfatnng  eines  Denkmals  ffir  ITermann  Müller  bestimmt;  die  Regierungen 
$;oIlten  die  Schrift  in  nngezÄhltcr  Menge  ankaufen  und  unter  nnsere  Studenten 
verthcilen,  damit  sie  si^  auch  spiUer  daran  ^innem,  wie  ein  braver  Mann 
handelt.  —      ,  ■ 


9. 

i^erriani:  Delinqnenti,  che  scrivono*^  (studio  di  piioologia  crimi 
nale).    Como,  Omartnl,  IS90.    342  Seilea. 

Verf.  hat  schon  seit  Jahren  eine  Keihe  ausgezeichnefer  knniinaljjKycho- 
logiseher  Werke  veröffentlirhf ,  deren  Krönung  sein  vorletztes  Werk: 
Delinqnenti  scaltri  e  fortunali  woril  au/.uticUen  ist.  Heute  liegt  von  ibm 
ein  neues  Üuch  vor,  das  quasi  ab  Supplementband  an  aHeo  flbrigcn  Sdiriflan 
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«DZUflelieüQ  kt.    Fernaui  stadiit  luef  tiuinii<.ii  Huf  Oruud  vider  ilonderter 

gruppea  —  Biit  Anwlme  cigiiiMiea  UetegeälieitA-  «ni  mMm 
LeidßDschaltsverbreoher  — ,  die  «r  in  fünf  Capitdn  bespricht    So  w«t(e» 

er.-it  tlie  Schreibereien  der  jün^jen  Verbrecht r,  ilann  die  der  vfrhiTc}ienft«*h»^ 
J^icbbaber  (Ehebrecher,  soxucU  IVrveree},  der  Verltumder,  I>irh<\  }ie\rü^tr 
und  euiUich  der  Gew&itii tätigen  paj^chologMob  beleut^iut,  indem  neben  W* 
graphiidMB  NotfnB  die  fmtmmtM&im  Miiftrttteke  gm  oder  In  ^mUbw 
wiedergegeben  wivdea.  £»  veraleht  sieii  von  telb«t,  dnas  die  dieee  Vcr^ 
brecher  aadi  ganz  gewöhnliche  Briefe,  oiine  psydiolo^iscben  Werth,  BchreflMn, 
doch  diese  sind  hier  ^betv«^t&)d!ich  bf>iseite  gelaaeen,  und  nur  die  kf>mmr'Tr 
in  Frage,  wo  di.*  Psyfhe  des  Verljiediurs  sich  X5ar  abzeichnet.  Ytui.  uMi  hi 
non  die  für  jede  Gruppe  duirakterifttischeu  ZQge  aach  im  Schrift^  erkeikr« 
dwnlegen,  m  M  deo  pAangeam  VmAmm  m  Atao,  "wie  wiehtfif  diam 
Dokumente^  fflr  den  Untanaehnngsrichter  apedelly  iImL  UeberaH  SAt  m 
anderweite  p8ycli<.i'tp:i«irhr  nnd  «ociologische  Anraerkungen  ein,  die  von  gro«er 
Beobachtongs^be  und  Krfahruug  zeugen.  I^adurch  beauspnicht  das  aueh 
elegant  geechriebene  Werk  sugleidi  diu  Interne  des  allgemeinen  lYjch^ 
logen  und  FlBychiatei'B  vnd  nicht  bloflB  dee  Kriminalpsychologen.  Bedaneriidi 
bt  es  BVTi  im  F.  gau  «nf  LombrotoliehHi  AoMhanungen  fM  vmI  m 
viel  Tom  „geborenen"  Vertirecher,  vom  Atavismoa  etc.  spricht,  eine  Zvgibc^ 
die  wohl  nur  in  Italien  angenehm  berührt.  Als  eine  diesen»  WiTke  spedrtle 
Eigenthtunlirhkf^it  ^«^ditf»  irh  noch  hervorheben,  dasa  <  StJite  absiciiUich  niög 
iiciist  eingeticiiriuikt  uudj  da  viele  es  zu  w(mi»chen  schieuen,  wogegen  eicii 
freUidt  «adar»  yMm  «iifMwen  mMtao. 

Aw  dem  WmtMm  Uaft  hmb  Uer  wa  «tdg»  hmmkn  wSehtf^t 
T'uijkte  hervorgehoben,  und  namenthch  die  lange  iSnIeitnng  enliiilt  dea 
Heachtenfi\v»'rt)if»n  viel.  Mit  J^echt  bet4>nt  Verf..  «Iniw  di<»  mit^fj^thHItcn  •^-•linft 
stücke  die  absolute  llnverhetwjerliohkcif,  iunl  damiC  die  snt  i  iJe  (ireJalir  d'f 
betr.  Verbrecher  liinreichend  erueuaen  und  wie  tiiöiieht  du«  jetzige  Straf - 
giMta  mit  dem  festgelegten  Slnfinaame  handelt  AiiA  iM  imar  wiedtr 
dvmtf  UngewieMBy  dam  Verbradieni,  wie  «Ben  DigaMrirtBii  flberiuu^f  wm 
Steatewegen  das  Heuratiien  verboten  werden  B4)nte  (^os  wird  wolil  leider 
ein  frommer  Wunsch  bleiben?  Kcf.),  da  die  Kinder  fast  drnThwe-r  ?m  Ver- 
brecliem  etc.  scrliun  dnrcli  die  Krblichkeit  verdjinimt  nind.  (Da  d.iH  MOicu 
ein  so  überaus  traurige»  ml,  kann  man  den  etwaigt-a  EinllusH  der  Ekrblid»- 
keit  leid«  nie  mit  Sldiertifit  uaobweiwml  Ref.).  Die  «itAvmea  Brief» 
■pfelm  «faie  grone  Bolle»  Nidit  gnna  Ke<;ht  scheint  nndi  M.  Verf.  hu 
haben,  wenn  er  sagt,  das6  obUgatorisclier  Unterricht  in  armen  Famflj«ii 
grausam  »ei,  ja  das«  der  ITnt(>rncl»t  die  Verbrechen  Tmr  bcfflrderf».  Oodi 
glaubt  der  lief,  allenlin;?»  aucti.  da««  die  Utassej'ung  de»  .st^cialcn  l«igc  wicli- 
tiger  ikä,  als  geonlneter  Scbulnnteiricht.  Verf.  weint  dann  auf  die  Unaicber- 
iMit  Gftphologic  hin,  ImI  Erinnerang  raonymer  SebriIhMer.  Die  jffd 
}Uhm  Veribtedier  zeielmen  sicii  in  ihren  ScIiriftBtndiMi  darab  BaUi«i^ 
Oransamkeit,  aber  idJes  in  bombastischen  Ausdrücken,  ans.  Anf-nyme  Vcr- 
Icnmdunppn  ;^^(^iohen  besonders  durch  Frnuen.  Ukuflg  lÜMt  die  l*iil>*» 
kannte  durdi  dritte  Personen  schreiben,  weU  o  letztere  daran  eventudl  ^«^ai 
ein  besonderes  Veipiflgen  haben,  wie  es  Kuppler  üus  Ijebhaberei  ijiebt, 

(M  aexpeli  anfanragoi.   Verf.  tfieilt  dieae  4HMw  PaaaM  aia  it 
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Schreiberiimen  aus  Liebe  zur  iiuuBt,  aüa  Gew  inn  und  aus  veibreclieriselieiu 
InalÜBt  IKe  Veriieblen,  wie  aach  die  Betrttger  leidee  ntm  sehr  giMBea 
ÜMile  an  wahrer  Orapbomanie.  Die  YerfOiuung  sucht  mau  duruh  Appefi 
an  die  weibtiehe  Eitelkeit  berbcazuffibren,  oder  —  besonders  Alte  und 
rou^  —  suchen  die  Seele  des  "MSdcliens  ent  seelisch  za  pioMtitniren,  nm 
dann  8«  leiclit  «len  Kftrp^r  zu  geüie«»eD.  •/:»  aller  Keate  n  die  Sitt- 
fidikeii  geäcliitiit  iiu  All^r.  Sogar  die  Eltern  aind  oft  luit  behuliixih.  Audi 
giebt  es  junge  Fmun,  die  efaen  beiondenD  Küael  darin  findoi,  die  Bp- 
lebniBse  der  Brautiiadat  ihren  unverhdrattielai  FVeondinnen  mitKutheilen» 
IMe  liubrik  der  .,Liebespoj>t"  üi  den  Zeitungen  ist  vrdler  verbrcclieriwJier 
Attentate  etc.  Bei  FhrbmHi  t*}>ieU  wahre  Liebe  nur  Hielten  eine  KoUe;  meist 
ist  m  gemeine  W  «  Ihist  oder  ;Si>eknlation.  Der  Verieumdung  —  meist  ist 
sie  anonym  —  liegt  hauptsächlich  Ndd  zu  Grande;  die  Frau  wird  viel 
Qflv  md  beahaffter  selireibiiiy  als  der  Mann..  Wiederholt  betont  Yerf^  daaa 
bei  einem  ^delinqnejite-nato**  das  firOhere  makeOeie  Leben  bedentungsloe  seL 
Ref.  meint  aber  doch,  da,Hs,  wenn  jemand  bis  zum  40.  und  50.  Jaiire  makel- 
los lebt  und  dann  Verbrecher  ward.  die<^  Bictier  gegen  das  „geborene'"  Ver- 
breeherthuni,  im  Lombrosoüdien  iainne,  im  oonereten  Falle  spricht,  da 
der  geborene  Verbraelier  von  klein  auf  schon  verbreeberäch  sich,  zeigt  Die 
liiebe  iflIiTCÜMD  viel  aeltoier  ab  die  Betrttger,  und  brandieii  ea  abd 
audi  memt  un^bildet,  arm  und  sclüechter  genährt.  Beide  Kategorien  sind 
aber  Er?.Iü}j:;ner  IMp  Diebe  mid  mehr  IIccidi\  ißteu,  ;il8  Uio  Ben-ti^er.  JjQtxtcrf^ 
(wJireiben  oft  aus  reiner  Liebhai ler  zei^'cu  aber  nur  zu  häufig',  trotz  aller 
Dialektik  und  Lttge^  Unvorsichtigkeiten,  die  sie  leicht  verratiien.  Alles  ist 
bei  flmcn  Lüge,  aaeh  äS»  Rene  nnd  Keligiteitfll.  Eta  beaondarar  degeaerirter 
Typna  dnd  die  apaMbaftem  BeMger,  dto  mit  Sehenen  ete^  ihre  Opfer  am- 
garnen.  Am  spftriichstea  rind  die  brieflichen  Aeusserungen  der  Gewalt- 
UiHtifren.  Hie  sind  knrx  im  Aii^fflnickr.  ohne  Hombast,  wie  die  Jngend- 
liciieu.  Hier,  wif*  üboj-all  zeigt  sich  eui  l'aralleHanius  zwischen  psychischen 
und  somatificheu  Eigenschaften,  was,  wie  K^f.  meint,  dodi  nur  cum  ^ano 
aaKa  sa  rttMutk  ist  Die  etfaieet^  QeflUde  gehen  endliofa  den  iB^mS^ 
Aillgea  iait  gaaa  ab.  Db.  P.NXco. 


10. 

Salilla«:  Ilampa  (aatoopologia  pieara«»).  Madrid  1898.  (26  Sdten» 

Der  bcrflhmte  wpMMm  Krinrinatantfiropolog  oad  8ociolog  liai  ea  mkts 
nommeu,  das  spaniadie  Yerbrecberthom  in  psychologisclier  und  sodologischer 

Hin.siolit  IV  studiren.  aluo  nie'  t  im  anatomischen  Sinne,  da  ihm  sociologisch 
die  Untersuchung  «ier  Handlung  (accicm)  das  Wichtigste  eracheint  Wie  er 
nun  in  allem  mit  iioclit  ein  erklärter  iremd  der  Uebertreibungen  Lom- 
broao^  ii^  ao  veiit  er  in  diewni  Buehe  in  nHuteriiafler  Wdee  na^  dasa 
niehta  die  verbredieriBdie  too  der  nomaleii  flaiidhnig  im  Prineip  nnter- 
sdieidet,  sondern  dass  sie  dieselben  Motive  aufweist)  dodi  allea  io  ttber* 
trieben  karrikirtor  Art.  Tiatt<j  Veif.  bereits  da^lbf"  m.  in.  iti  semem  oi-sten 
Werke  seinem  „deUncueute  espaool"  mit  deni  Tit»  !-  .j-i  lenguaje'*  gctiian, 
indem  er  nadi?uwd.ien  sachte,  dast»  da»  Hothwaioci;  eben  auch  nur  die 
peycbologischea  Blemeole  der  gewöhnlichen  Spraebei  nur  fai  adapttrter 
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Art,  .lufwdät,  Bo  ÜBm  vua  einer  ..specifischen'  Sj^rachc  4  lu  i..uuii)r<>tto  ntchl 
gespmcbea  worden  dUi-fte,  so  geschieht  das  GIfliohe  «noh  in  dicten  iwoü«! 
Biiobe»  da«  dte  f^Hunpt"  betpriehi  Dieies  Wort»  das  vnprtiielkli  im  Rollh 

.  w&bch  eine  verbreclierische  V«rbiiidniig  bedeutet  wird  auf  alleA  KomtdMitilM 

und  Par:!si>'tr»'  (il)eiliaupt  im  gesunden  iin<l  kranken  Volksleben  gebnuMbt. 
So  um  1  i  li  i(let  Veif,  drei  Arten  von  ilampa;  1.  ilarapa  nodal,  d.  h.  die 
uomaiienli^iu  II  und  parasitären  £!'sclieinungen  im  {gesunden  Voikbleben,  wie 
HaiidreTy  Gaukler  ete^  eowie  die  Tieleii  nnlantonn  l^nkUkaOf  die  gang  imd 
^be  amd  und  nur  eis  Usancen  imponiren;  2.  die  Himpa  gitanesca,  die 
Psychologie  der  Zigeuner,  und  3.  die  Ilainpa  dolinr^iiente,  die  eigentliriien 
^V^•l)rophf'r  im  « fr« f rechtlichen  Sinne,  wi«^  die  Diebe,  Fälscher,  Räuber  etc^ 
\^  eiche  am  Ende  dcö  Buchen  eiuu  detailltrte  Sciiildt^ruag  finden.  J>asilaapt' 
diaraklcriätikum  der  ^ampa"  überhaupt  ist  aber  Beweglichkeit,  Nomaden« 
ihum,  panflüifee  Weaen,  begrSndet  dnrah  luunireidieode  Emlhmiiipiaittieit 
die  weiter  dann  Scblauheit  und  and^Sigenschaften  bedingen,  um  das  Fehlende 
£U  erreichf-n.  So  erhebt  »ich  da^  £rmsj;arti;re  Buch,  welchcB  deuniüeliBt,  wie 
Verf.  mir  ttchriel»,  überBetat  und  ho  der  ei^'eatiiclien  ^issenscliaftiiciieu  \\f\i 
erst  zugi<ngig  geniaciit  werden  soli,  zu  einer  tiefgrttndigea  Psychologie 
deaNomadenihtims  in  allen  ihren  Teraebiedemen  Ab»l«fnngen 
aberbanpt  nnd  gilt  daher  fttr  jedea  Volk,  dai  §&onfs  dea  Pluafeitftreii 
uTtd  Nomadenhaften  in  sich  schUeast.  Somit  eriiä>t  es  aldi  weit  über  blussoa 
locales  Interesse.  Verf.  sriebt  bier  ein  Vorbild,  wie  eine  wahre  V  !)!ks].<?yHK»- 
iogie  zu  schreiben  ist,  und  das  Ibid.  -hxn  er  vom  spanischen  Xatintialeiiurakier 
entwirft,  weldies  specidl  seiir  viel  Zuge  der  Uauipa,  d.  ii.  .lis«»  des  Para- 
aitSren,  Unatiten,  Sddaaen,  Fkalderiadien,  Vergnttgungsaftehtigen  elb  an  äeh 
trttgt,  bedingt  dnreh  die  nnzunHebendcn  Emährungsinittel  (baae  aotriliva, 
orginlca),  )»t  für  seine  I^indsleute  weni^r  Rclinieiciielhaft  aber  gewiss  sehr 
richtig.  Naeh  l  esen  die8e,s  Hiiohes  wii-<l  Einem  erst  die  Grüsse  und  d(^ 
Verfall  bpanienß  in  der  (let^ictuchte,  in  ihrer  lugisuiten  BegrOndong  Idar. 
Das  ist  ein  Werk,  dessen  der  Histoiikcr  und  Kulturhistoriker  speciell  abeolnt 
nicht  entialhen  kann.  AehnKohe  Bdehcr  fOr  die  Hanpt'Knltarr&lkflr  nn 
aehreiben,  wäre  aber  gewiss  ein  sehr  gmsser  Dienst  fUr  die  Geechichtliriasen 
schaff.  Hoffen  wir,  daas  Salillas  bald  Nachfolger  Hnde!  Ganz  originell 
ist,  wie  conseqnent  Verf.  alle  Verbreclier  nacli  der  „acd(Sn",  d.  h.  nach  dein 
pü^ohologisohea  Vorgehen  bei  der  That,  einiheilt  Ich  weiss  nicht,  ob  die^ 
geiatnddie  Art  nnd  Weiae  Anklang  finden  mtü  Jedenfalla  hat  er  bewiewn» 
daaa  aneh  lek  aoeiologisch,  also  nicht  anatomiaeh,  mit  Znhillfenalime  der 
Pi)ych(dogie  dne  annehmbare  Abgrenaong  der  Delinquenten  sich  esRelfln 
\HMt.  Allels,  Gef<nnf1e8  nnd  Tn^e^nndes,  fQhrt  e.r  al»pr  auf  piti  exip^ne« 
Element,  auf  das  zulängliotie  oder  unzulängliche  Eniährun^material  zurück, 
und  hier,  glaubt  Ref.,  geht  er  cutsduedeu  zu  einseitig  vor.  Uentdo  äjiaaien 
let  hlerfOr  ein  ü^etfendea  Beispiel.  Daa  IGlieo:  Klma,  der  s  Tb.  irenig 
firaohtbare  Boden  etc.  sind  ^cwim  von  Belang^  ircit  be<leutender  scheint  nur 
aber  der  ElnfluRß  der  Individualität  zu  sein,  wenn  ich  diesen  such  nicht  bo 
sehr  betone,  wie  Lombroso.  Wären  die  Enfrländrr  in  Sft^nien  ansässig 
gewesen,  äO  hiltte  gewibb  das  äpauisciie  I^and  und  neiue  Cicf^hiehte  tatal 
anders  aui^schra.  Gerade  die  vielfachen  parasitären  Eigeoschaflen  der 
Spanier,  die  Salillaa  so  treffend  daratellt,  entspringen  seiner  Hiiohang  vor- 
«iagwd  mit  keltiaebem  nnd  arabiacheni  Bliteb  Letitem  ht  ja  ein  fiiupt- 
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triger  der  iiampa  nömadu.  Dort,  wo  im  Norüen  laiigjähriire  iiDd  weite  Blul- 
▼«nachiiiif  mit  fBraiaBlm9}i«n  Bkmmitn  itelt  haltiv  dort  iit  iuq  wai|git«n 
von  dir  Hm]»  lodtl  zu  luerken,  dort  alleiu  fast  kt  Indnitri«  und  Hudel 

•^tc  verfretcn.  Uiwe  einseitige  ßetonnng  de«  MilieuB  möchte  ich  ah  tm 
Maneo  in  df^m  sonst  uicli*  penirg-  m  bewiin<1prn«!en  Werke  Salillas'  In'n- 
etelloD.  L>ass  er  seinem  l'iiucij)  ;;ofrf>u,  auch  aWe  D«»j^c»Tieratioi!  ~  wie  en 
ja  übrigens  viele  Andere  auch  ihaa  —  auf  uu|^euügeDde  Eruilijriiiigcy.ustäjidü 
siirQdulbrf,  ift  nur  natilrififh.  HMhii  aaciübeiid  ist  das  2»  Capite)  d<v 
BaoheA,  dah  den  .,(^itaDi»mo",  den  Zigeuner  behandelt  ffiflr  tritt  nn«  Verf 
überall  :ds  kiindiir^jr  rhilulog»',  Hii  toriker,  Kultur-  LiHeratarhistoriker  nnd 
P«!veho!og  eiitjj:«;{<en.  Kr  wciHt  an  dem  Zigeunorlexikun  nach,  ^^-ir  v(nNi(htij< 
mau  mit  der  Beuitlieilung  oiucjj  Volke«,  einer  Ka^ite  etc.  nach  snineii  ge- 
MndbHdien  Worten  soin  mim,  da  gerade  2.  B.  bei  den  ^genoern  viele 
WoH«  nnr  Inporf  iind.  Etfe  fi^radM  des  ▼«rile|«ideD  Bncdies  M  kernig^ 
«infach;  natOrlich,  fern  von  jedem  Hoinhaat,  von  jeder  persönlichen  Animo 
sität,  und  so  f^tcUt  das  Werk  Sntillas'  eine  nm-tergllltif^e  I/ei<^tnTi^  dar,  fTio 
ich  aU  Vorbild  ^11  srleicharü^ea  UntenuchuugeD  Allen,  alao  auch  deu  ]>eut- 
acheo,  wünschen  möchte.  I/a.  Nücke. 


11. 

„Diu  pf lichtmüssige  ärztliche  liaudiuug  und  das  Strafrecbt^. 
Von  K.  Ton  LillontbsL  Sondembdmck  ans  dw  Flatigdie  der 
H«id0n)e>8V  JoiistMen  VMnltil  fir  E.  J.  Bekker.  18»». 

EHo  redilllelie  Katar  der  IntfiebaB  Behandlnng  Irt  neoestens  Wieder 

Oo^nQDstutd  wifle^odhaftlicber  Untenroehnngen.  Dar  Fidl  Ihle  zeigt,  daas 
diefie  Unter^uchong  prakfiHch  bedeutsam  ist.  Es  mag  auffallen,  daas  die 
Frage  nur  in  Deutschland  die  Geister  erregt,  während  in  anderen  LUndem 
die  Natur  der  ärztKchen  Behandlung  zu  keinen  Zweifeln  Anlaiig  giebt.  Das 
erklärt  sich  aus  der  Art,  wie  die  Körperverletzung  in  den  dtonfgesetzen 
behandelt  nnd  von  der.Itaii  anfgefasst  wird.  In  Prankreieb  und  in 
Balgien  kann  der  Arsl^  der  einen  Patienfen  behandelt,  keine  vursätEliehe 
Körperverletztinfi;  begehen :  donn  es  fehlf  ilini  di»»  SeiiUdignn{^^a!>sicht,  die 
der  Tliatbestand  <ier  vorsätzlichen  K')rpt'rverlet7ung,  so  wie  ihn  die  I'raxis 
verstekk,  voraussetzt  Auch  nach  österreichischem  Btrafrecbt  atiil  <lio 
▼orsätzÜcltc  „körperliche  Beschädigung^  (der  Ausdruck  ist  besser  als  Kdrper- 
tertotanng)  eine  fefaidselige  Absieht  des  Thiten  vorans,  die  dem  behandebi- 
den  Ante  natftdkib  fehlt  Die  reichadentBchen  Juristen  nehmen  dagegen 
aSy  wer  o^^pHrf.  srhudiiTe  den  Patienten  vorsätzlich  an  der  r.f-Mridbfit,  wer 
ihm  wiMentiieh  Selmierzen  \'erui"SMebe,  minshandle  itin.  Ks  lie^^e  also  der 
'1  liatbestand  der  sog.  KörpeiverletÄUiig  vor.  Neueateun  hat  nnn  v,  hilieu- 
thal  ▼ersnefat,  die  fitrsflosigkett  des  Antes  andi  für  das  denliehe  IMit 
aoa  dem  Mangel  efaier  Sehidigan^ubeicUt  absnleitsn. 

Er  behanptst  nindiehy  der  ärztliche  Zweck,  der  ja  die  Absicht,  den 
Patientin  niebf  zu  '»cbHdif'^r»,  in  gich  8chlies«<f  rechtfertige  die  vorsätz- 
liche ärztliche  Körperverletzung'.  Damit  bewewt  jedoch  v.  liilienthal 
mehr,  als  ihm  lieb  sein  kann.  Denn  da  der  Chirui^,  der  behandelt  und 
der  Anty  dir  don  Patienten  Behnerjon  aaffigt»  im  Sinne  r.  Lilientbars 
anUr  Mr  KtHi*ntMrtiw>nlnil»>  L  24 
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Htets  vorsätzlich  und  reehtra&j9«ig  IiÄndrlrij  so  i;^t  damit  jede  ärztliche 
^Örperverletznn^  recLtiuüA^g.  WaR  rf^cht^mässig  igt,  ist  auch  straflos. 
Daher  tkcf  nieiaaud,  der  zu  ärztUcheiu  Zwecke  handelt^  wegen  Körperver- 
letzung bestraft  werden,  denn  der  Arztliche  Zweck  achUeest  die  Recht»- 
widiigkMt  det  HiaAnng  aufc 

Eh  darf  also  auch  nieraaDd,  der  zn  ärztlicbem  Zvaeke  )iaiid«i^  wtgm 
Ifthrläseiger  K^rpmerletzung  baitraft  werden. 

Die  Conatniction  v.  LilieuthaTs  löst  daher  da^  Prnhiera  nicht 

Gegon  die  Anaiclit,  die  äretUchc  Behandlung  tm.  keine  Kurperverietnuig 
Im  flfame  dai  deoMm  Strafgeaetsea,  wendet  t,  Lilf  «ntkal  «in,  «i  fiegi» 
Am  doch  dar  ohjeetive  üii&Qitttid  dtar  KOrpemrieteuiig  tot,  «ad  Hamm 
olljeollvea  Thatbeitind  Terursache  der  Behandelnde  vorsätzlich.  Das  wäre 
riehtiY'-  wenn  jeder  operati%'e  Einschnitt  als  eine  SchftdijjiTing^  der  Oetiondlieit 
aufzufassen  wäre  und  jVdo  seliiiuTzliaft?^  Mehandhiug  aU  Miitehandlurifr. 
Wenn  aber  die  Behauüiuirg,  die  dem  ZuäUuid  des  Tatieiiten  angemesstiu 
kt,  kflfaie  Gwnndhdtwdiadiguug  und  keine  MMaadlnng  ist,  und  das  ndifliiit 
mir  gm  unzweifelhaft^  lo  lit  aadi  dfe  miMlungene  ärztliche  Bdiandlaug 
k^ne  TorsätzUche  Körperverletzung.  Denn  audi  in  diesem  Falle  will  der 
Beiiandelnde  mnen  Zustfuid  <1hs  PatienteTi  hfrlieiföhren,  der  seine  Gesund- 
heit beeeert  Er  versuclii  e»  auch,  aber  oiiiif^  Erfolg.  Auch  iu  diesem 
FaUe  nimmt  der  Tliäter  Handlungen  Mtr,  die,  wie  er  wetsa,  gedgnet  sind, 
die  Gfleondheit  des  PaüeBten  iriederiienuafeellen  und  m  benern.  Der  Mk»* 
erfolg  kann  daher  die  Flendhuig  aieht  cn  eber  rorriUzliehen^  sondern  mmr 
zu  einer  fahrtei^en  Körporrerietsiuig  gestalten,  aofem  die  VofMtietmig« 
der  Fahriäsöigkrit  v(M-iiegen. 

Wie  der  uiissinugeue  Versuch,  dan  Körper  eines  anderen  zu  verletno, 
Yenaek  der  Körparerietzung  ist,  so  ist  der  uiisslnngene  Versudi,  die  Cto- 
•Bndhdt  eines  PetieBteD  wiedeckerxiiiteOtt^  Verraeh  einer  MSehen  Be- 
handlang,  also  einer  Thili^M^  die  das  Oegentlunl  von  venMadkher  Kflqier- 
verletmng  ist. 

Obwohl  ich  Hi  mit  den  Ausfnbimngen  v.  Lilieut h al'H  we<1er  nacb 
der  einen  oodi  nach  der  anderen  Üidituag  zustimmen  kano^  so  weiäd  ich 
den  Wertk  seiner  Arbeit  niditidestoweniger  voUkomniai  m  sdUUnai.  BtSmm 
Kritik  der  jUisehMrang»  Indidbe  Behandlung  sei  keine  vonttiUdie  Klliper' 
Verletzung,  stellt  die  StrdÜfirage  mit  grosser  Schärfe  fest  und  bez^chnet  dl^ 
l*uDkto  fiiif  die  ankommt,  mit  vollendeter  Präcision.  Damit  wird  das 
}'r(>t)ieni  heinei  Löäuug  zugefOhrt  Die  äache  ist  spruettteif;  es  Ira^  sieb 
nur  Jiocli,  wei'  üecht  bat 

Ansserdem  bietet  die  Sehrifl  v.  Li!ienthal%  eine  Fülle  lehrreMier  Am- 
lOhrungen  und  Büttheilungen  über  die  ftnttlichen  Handlungen.  Wer  sich 
ein  ü) tlieil  in  der  FVage  bUden  iriO,  darf  daher  die  Scfaiift  v.  Lrlienthal^ 
nifibt  übergehen.  Sioom, 


DBMk  m  J.  B.  BIraokIsU  la  UHt^ 
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Tm 

Hof.  Dr.  Hftiins  Om». 
(Mit  M  f»»äm>} 

A.  Einleitimg. 

Da»  'Grazer  Kriininalmuseum,  welche??  bis  zn  meiner  üebereü^d- 
luüg  nach  CzcmuwUz  unter  meiner  Leitung  suiiid.  erhielt  vor  Ifingerer 
Zeit  vom  k.  k.  Rezirksgericbt  fVeiätadt  in  Oberööterreich  die  Anfm^#». 
<^h  für  dasselbe  mehrere  Fascikeln  mit  Gaunerworten  etc.  Interebse 
liätteü.  Anf  die  bejahende  .intwort  laiigten  drei  siarke  l-a^ui kein  ein, 
welche  sofort  dem  Knnüimhiiuseum  einveileihf  \vulü^'rl,  da  ein  flöch- 
tiger Blick  zeigt«2,  «laas  hier  eine  reichhaltig»;  iiüinmiung  von  Aus- 
drucken der  Gaunersprache  mülibam  znsaamiengetra^en  wurde.  Eine 
nähere  Prüfung  war  wegea  Zeilmaue:«!  nicht  niöghch,  es  wurde  nur 
fefitgestellt,  dass  es  e»  sieh  um  ein  Manuscript  auf  gan/.en  Kanzlei- 
bogen  handle,  dass  die  auböerst  saulw^re,  winzige  Schrift  der  Zeil  der 
30er  Jahre  dieses  Jahrhundert*^  ent^])i  'H  he.  und  dass  das  ursprünglich 
sichtlich  Horgsam  geordnete  Mauuäcnpt  upater  in  die  ^rötiste  Unord- 
nung gerathen  sein  muss. 

Während  meiner  kurzen  Urlaube  von  1897  und  I89s  konniir^  ich 
daran  gehen,  den  Fund  genauer  zu  besehen;  vorerst  ergab  sich,  <lai?s 
die  drei  Faacikel  keines'vegs  bloss  ein  Lexikon  der  Gaunen^pratthe 
eiitbalteü,  b^undern  darfä  beiläu-fig  ein  Drittel  des  gauxcu  MaterialföJ 
eine  überraschend  reiche  Sammlung  von  Gaunerzinken  darstellt^  welche 
aber  lionnalon  m  bunter  Mischimg  mit  dem  Idiuticon  vorlagen;  ich 
gewann  div  Anschauung,  dass  die  drei  Fascikel  vielleicht  einmal  von 
einer  hohen  Actenstellage  herabgefalku  sein  diirfien,  wodurch  ihr  In- 
halt auf  einem  Haufen  gelegen  sein  mag;  irgend  ein  Amtsdiener 
packte  nun  das  Ganze  zusammen,  theiHe  es  willkürlich  in  drei  Theile 
und  machte  drei  Faseike)  daraus,  so  dass  Gannerzinken  und  Gauner- 
sprachenlexikon  ganz  durch  einander  gerieth.  Vorerst  musste  erst  bei- 
läufige Ordnung  geschafft  werden,  indem  ich  Alles  ausschied,  was 
Gaonereprachenlexikon  betrifft;  die  einzelnen  Bogen  wiird<9i  nach  dem 
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Alphabet  geordnet  and  stellte  jetzt  vollstiindige  Idiotien  (dauner* 
spräche-]  )ent.ich  and  amgekehrt,  Jenisch-Deutsch  und  umgekehrt)  dar; 

pu«  füllen  zwei  Fascikel.  Der  Kest,  also  ein  DntU^l  de?  Oanzen 
trifft  Gaunerzinken  und  zerfällt  wiedrr  in  zwei  Tbeile;  der  eine  ist, 
beilaufi«:  UbereinsämmeDd.  Coneept  und  Mundum  einer  grossen  Menge 
von  Zinken  mit  Angabe  desHcn,  wiis  dem  VertaüHer  über  den  betrefffen- 
don  i^inkcn  bekannt  war.  Hierbei  fällt  auf,  das«  im  Texte  (die  Zeitihea 
selbst  öind  mit  Tinte  gey.eicbiiot)  Furbenanf!:aben  vorkommen,  was  lüler- 
dings  höchst  befremdend  wirkt  Der  zweite  Theii  bajtefat  aus  einer 
grossen  Älen^^*  von  gartzrn,  brtllwn  und  Vicrtelbo^ren,  von  Zetteln  und 
Zettelchen,  häufig  schon  früiier  aul  einer  SHtf  fH  schrieber»,  unf  vvt;]cbeü 
flüchtig,  aber  sicher,  Oaune^iukcn  in  rach<  r  Zahl  gezeichnet  sind; 
viele  davon  haben  eine  volle  oder  thoil^^Vläc  Erklärung  Ijti^setit 
bekommen;  die  Sclirift  ist  keineswHf.'''>  di<  s<'i^^i^,  Imld  Tinte,  liald  ßiei- 
Stift,  häufig'  finden  hk  Ii  Iki  demselben  Zeichen  \  ♦  isclm  dk^ne  Schriften, 
so  dats  man  die  An-^icht  erlangt,  es  sei  erst  einmal  ein  Theil  der  L<>»uog, 
spfiter  ein  anderer  I  heü  derselben  beigesetzt  u  «irden,  je  oacbdem  >i(  b 
diese  gefunden  bat  Daa  Papier  ist  ^mz  ^rob,  die  Schrift  fliiebtie. 
meiftten»  verblaast,  aameiuiith  ist  das  nni  Bleistift  s^'^t'briebene  i^hr 
schwer,  oft  nur  mit  Hilfe  veryelii«  (lener  P)«  1*  urhtun;:  nnd  der  I^oupe 
zu  lesen;  martehe?  ist  nicht  zu  eniziiltm.  Uidnuni;-  unfer  diesen  Zettebi 
\<  wvdcT  vorbanden,  noch  zu  l)«  seha{fen;  »-t»  i^t  kaum  zu  zweifeln, 
dn>s  (lief?«  Zettd  die  (>rigiiialnoti/cu,  sicher  oft  fin  Ort  »nd  Stelie  ge 
ina<'lit  darstellen,  dasä  dann  die  Losungen  sjutitr,  wie  rie  .^ich  faud'^n. 
beiget ü/?t  wurden,  und  da.sö  später  einm;U  eine.  Ordnung  und  Ver 
werthen  erfol^^en  Hollte.  In  dem  ersten,  geordneten  Theile  findet  sich 
von  dem  Zetteiniatenai^  nichts  voT;  l^eide  TheiJe  sind  vollständig 
getrennt  < 

Bevor  nun  die  Sache  weiter  studirt  wurde,  war  es  nothweudig, 
das  Material  einer  lijritik  zu  unterwerfen;  zmual  die  ersiaunliciie  Men^ 
der  gesammelten  Zeichen  (Uber  1700)  und  der  « rwähnte  ünisJaüd, 
dass  im  Texte  Farbenanjj;aben  vorkommen,  zur  Vtvrsicht  mahnten; 
kein  Mensch  hat  no*'U  echte  Gaunerziiiken  in  verischiedenen  Farben 
gesehen,  e^  \\äie  auch  undenkbar,  dass  ein  Gauner  mit  Farben  aas- 
gcrühtet  berumzö|;e. 

"Wm  den  letzteren  Umstand  an)an|ii,  so  klärt  «ieh  die  i  jibeii- 
angäbe  dadurch,  da.*«  der  Verfasser  offenbar  die  Absicht  hatte,  in  die 
Zeichen  em  gewisses  y\ -^lem  zu  bringen  und  die  Zeichen  nach  ihrar 
geü^'iüphischen  Herkunli  und  nach  der  Natur  ihrer  Benützer  zu  ordoen. 
Zu  diesem  Zwecke  muss  er  eine  Karte  ungelegt  und  darin  die  Zinken 
eiugezeichnct  haben,  worauf  er  sie  zur  eigenen  OrientiTung  und  £r- 
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leiditanmg  der  Afbeit  willkfiiiieh  mit  fMen  ▼enak  j^iilter  hat 
VerCuaer  deliflieh  das  Fehleotballe  imd  Uitini8gfidie  rane»  VeMmm 
eingeseheo,  Int  aber  ui  der  Ziuiiiiinenrtelliiiii^  di«  nooh  eine  neue 
Bediginrag  und  eigeoffiohe  Terwerthnng  edthtm  eolHe^  die  IMen- 
■ngabe  nneli  belaefleiL  Eb  dflifto  iko  in  dendben  Bedeidun 
fefuiden  werden. 

Die  P^sim  dee  Vcsfinen  ietsweifel^ 
IMkel»  flielit  die  onclaliite  Angabe: 

Zeieherupradi/B  der  Gaumr;  ffmammdt  und  gmammenffeHdU  vm 
Kßfetan  Karmayer,  SmdUtue  in  Dreyeiadt  mUSeiiierhinffenmm 
Ver$UMnie$e  und  einer  ZMMkari»  nach  Anhake  dee  Eqj,  Ar> 
mayer  an^eferügt  von  v.  Franlk  damaMger  OeruAieaekutr,  ^  Jme 
der  Verheeemehaft  dee  Verfaeeere  erteof^  tmd  dem  k  h  B.  C 
Oerichte  ISreifetadi  gewidmet  tfo»  Anten  Fleieehanderl  j», 
A  Jt.  Landet^eriehteroA  und  GeridUeveretirndJ^ 

lieber  die  penQnlicfaea  Veiblhittaae  dee  Veiteeie  Kajetan 
Xärmayei  war  wenig  m  eMaw,  trotadem  aidi  der  HIrtoriogiiiili 
?on  Freted^  Herr  GyninaaialprafeflBor  Jos.  Jftekel|  Uber  meine 
BKfei  cing«liead  danun  bemltbt  M;  leateaatellen  iai.  daaa  Kajetan 
Karma7er  am  3.  September  1788  in  üiCabr  bei  üos  ab  der  8obn 
dortiger  Bttrgeraleate  geboren  wurde»  den  er  lange  Zeit  figrbdieQa 
and  UntersuchuAgsriohtor  in.  Matadt  war,-  nooh  L  J.  1844  Aefen 
anlenehrieb  und  peaisionirt  aai  SS.  0eoemb«  1847  im  Alter  Ton 
9d  Jahren  in  nreiatedt  starb. 

Ton  aeiner  ehamkterifitischen  Sehiifl  rlUirt  b^  das  Conc^  des 
ol>engeiianiiten  ernten  TbeilcB  und  das  weitaus  meiste  auf  den  Koiiaen 
und  Zetteln  dee  aweiten  Theilea.  Anf  den  lelateren  aind  a()er  aoch 
viele  Bemerimngen  and  Ijösungen  von  einer  kleinen,  fealen  und  aua- 
geschriebrnfn  anderen  Schrift,  die  atweifellos  von  einem  iVnitsdif  ner 
Hamens  Müller  herrllhren.  Auf  einem  der  fratj^liohen  Zettel  findet 
dich  nloiHcli  auf  der  Rflckaeite  eine  Rechnung  über  empfangene  Ge- 
bühren, welche  Rechnnng  mit  „ifüffi  r,  k.  k,  Amtsdiener  in  Frei- 
eladt', unterzeichnet  iat;  Sehrift  und  UnlorBchrift  stimmt  auf  daatie- 
nauesti;  mit  der  zweiten;  ki«»ineren  Schrift  auf  den  Zetteln,  so  daaa 
also  dieser  Amhidi^er  Müller  dem  SjdiouB  Karmayer  bei  seinen 
Sammeinrbeiten  geholfen  haben  \num.  N«ach  der,  wie  erwähnt  aoa- 
geaehriehencn  festen  Sefarift  nnd  der  verbäUnissmiseig  galeo  Ortho* 
giaphie  kann  Müller  kein  nngebiideter  Mensch  gewesen  sein. 

Da^  zweite  Auffallende  an  der  Sache  ist  die  überraschende  MeujKe 
von  Zinken,  die  Karm^y er  gesammelt  hat;  diesfalls  kommen  uns 
einige  Momente  eriUfiiend  au  HtUeu  Vor  allem  mnaa  erwogen  werden. 
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dtm  wir  nicht  die  heutigen  Verhältnisse  aaf  die  der  Sarnmelzeit  (etwa 
1820 — 1840)  anwenden  dürfen,  da  heute  die  Gaunerzinken  im 
Schwinden  begriffen  sind;  das  Bettel-  und  Stromerwesen  hat  dank 
der  modernen  Polizeieinrichtiingen,  der  Oesetec  gegen  lAndstreieherei, 
der  Einrichtung  der  Natural verpfle^statidnen  etc.  ganz  ausnehmend 
abgenommen;  weiters  kümmern  sich  heute  die  Behörden  um  (Jannor- 
ziiiken,  ho  dasB  es  für  die  T.fnite  bedeuklich  wird,  sich  ihrer  zu  be- 
dienen, und  endlich  ist  die  Kunst  des  Lesens  und  Schreibens  so  All- 
gemein geworden,  dass  es  kaum  ein  Landfahrer  Tiöthi;r  lint,  sieh  der 
alten  Zeielicn  zu  bedienen,  da  er  ja  schroih»'n  kann,  was  er  mittheiien 
will.  Ich  babe  einmal  V'  ß:ezei«rt,  dasf*  aidi  schon  Ende  der  70er  Jahre 
eine  TJeberfj^n^sform  der  (iaunerzmken  zur  Schrift  bemerkbar  fnachtc, 
indem  steft  der  alten  OaiiiHTWf)j)y»ert  die  Spitznamen  benutzt  wurden, 
IUI  welche  allrrdini^^s  noch  in  altiT  Form  der  Kuhnin -^spfeil  und  die 
Zeichen  der  Bt  «^Uiiung  angehängt  wurden;  es  findet  sich  7.  H  ire 
schrieben:  „Lhlaner'*,  daran  der  RichtTingspfeil  und  die  Zeichen  i  ir 
mitwandemde  Genossen,  Weiber  und  Kuuler.  Vor  40  Jahren  hätte  man 
statt  de8  ^'isciiriebenen  Wortes  ^ühlaner",  dehsen  ZciriM  n  (z.  B.  etwa 
eine  Uhlanenpicke  etc.)  j^'t  funden:  beute  pitmI  aneb  di«-  ^^rschnchv  Tjen 
Nameu  schon  mi  Schwinden,  und  wenn  wir  ;ui>  *l.in  Walirn*  hiiiungeü 
vor  unseren  Au^en  st  In  n  können,  wie  <üe  Zinken  abnehmeu,  so  ist 
der  Schluss  gerech tferü^^t,  dabs  sie  vor  et^va  60 — 70  Jahren  allerdings 
nooh  in  grosser  Menge  zu  finden  ^'ewesen  sein  müsöen. 

Dazu  war  die  locale  Beschaff nheit  des  Sammelorti-  Lnsdiieden 
sehr  günstig;  PVeistadt  lieirt  noniostlich  von  Linz  an  den  Ausläufern 
des  Bölimerwaldes,  naht^  mhi  l^ihinen  und  Bayern,  also  an  der 
11  au i)t Verkehrsader  der  Strimior,  die  zw  ischen  Oesterreich  und  Deutsch- 
land ^veeh8elten,  in  wohlbabi  iider,  also  lilr  Bettel  ergiebiger  Gegend; 
die  Zt  it  war  unmittelbar  nach  den  NfipoJtionißchen  Kriegen,  welche 
el>euso  wie  alle  grossen  Kriege  früb€r<'r  Zeiten  eine  Menge  ebenso 
entschlossenen  als  arbeitscheuen  Gesindels  gezeitigt  haben ;  dies  dauerte, 
wie  die  Geschichte  berüchtigter  iiä uberbanden  zeigt  gerade  in  der 
fraglichen  Gkgend  noch  lange  fort;  wir  sehen  dies  namentlich  an 
dem  Wirken  de^  Iiäubeq>aares  Graael  und  ihrer  liiinth  ,  die  in  der 
Nähe  ihr  Unwesen  tnebLn,  und  deren  Thaten  (nuni.'nrlich  in  der 
benachbarten  Gegend  von  Zwettl  und  ilom)  noch  benio  ii»  Volke, 
erzählt  werden.  Wird  noch  erwogen,  dai»s  uia  lrtl^^ädf  hemm 
viele  Strassen  führten,  die  sich  zum  Theile  in  Waldwege  int  /.ahl- 
reichen einsamen  Häusern,  Ka])ellen  und  Wegkreuzen  verlicixiL,  auf 
welchen  Gebäuden  mit  Vorliebe  (^unerzinken  angebracht  wurden, 
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ao  ist  es  allerdiuj^d  zweifellos,  dab«  ein  so  eifriger  Sammler  wie  K  a  r- 
mayer,  der  entschieden  auch  aus;rebreitete  Kenntnisse  besass,  grosse 
Mengen  sdnes  Materiales  finden  musste. 

Wie  er  aber  zu  den  vielen  Lösungen  und  Ixisuners versuchen  ge» 
lan*^  ist,  wird  aud  mehreren  Andeutnnfjen  klar.  Vor  allem  zei^ren  die 
envähuttn  ven»ehiedenen  Schreibmaterialien  (verschiedeui  Tiate,  Federn, 
Bleistifte],  dass  kannayer  seine  Losungen  nicht  übereilte,  wohl  aber 
sein  gesamnites  Material  stets  im  Gedächtniss  und  vor  Augen  behielt, 
so  da&s  er  immer  wieder  zu  den  einzelnen  Zinken  zurückkehrte,  wenn 
Gl  einen  weiteren  Theil  der  Lösung  fand  Gelang  es  ihm  oder  seinen 
Lenten  (er  hatte  sichtlich  ausser  dem  Amtsdiencr  M  filier  alle  seine 
Bediensteten,  Gendarmen,  Btirgermeister  etc.  in  den  Dienst  der  Sache 
gestellt),  so  mnssten  die  ^Gauner  selbst,  namendieli  die  länger  yer* 
hafteten,  heran;  dies  zeigen  verschiedme  Momeole.  Auf  ^nem  halben 
Bogen,  der  zweifellos  zum  GaunerwOrteilnioh  gehfirt,  batKarmaycr 
ein  Vefiacbniss  einer  grossen  Anzahl  tod  Vorliiftotai  »nfgefOlixt^ 
weleb«  ihm  die  einzelnm  Woite  «sd  ihfe  Bedentung  mitgeHieilt  Mmh; 
Kamayer  fügt  bei,  dass  Uun  daB  hattptritehlich  dnieii  GeifSlinmg 
Ufincr  Begnwtigungai  (naneBlliob  ^ßAtaajfiMt-)  gelungen  lei  Bb 
ift  dooh  aaziuMlimeii,  dtm  er  diee«  IGttol  aneh  bei  LSniiig  rim 
2Ukm  aogeireo^  Int  Weiter  is/k  am  den  seUreiebea  gegenseitigeik 
Mittbeiliingeii  der  Hiftlinge  unter  einander  zu  entnehmen,  daae  der 
Stock  und  das  Fasten  eine  sehr  gvoeae  Rolle  gespielt  haboi,  so  dasa 
aadi  dieae  Mittel  bei  Lttsmigea  mügenriikl  haben  dfliften.  Das  Allee 
ivar  um  so  letohtar  imd  anegiebiger  zu  Terwenden»  ab  die  Dauer  der 
Umemehungshail  «ine^  benie  gaas  anbegreifliobe  imd  «nehreekeode 
war:  in  ainsehien  BtDen  ttait  sieb  darfbmiy  daee  ne  bie  ka  6  (9  Jabiea 
gedauert  bat  —  in  dieeer  Zeit  ttaat  aieb  aUeidings  aciir  rid  liafl^eD. 
fMieb  wird  aueb  der  Verdaeht  rege,  daae  die  yön  Kannayer  lo- 
gewendeten  eneigiaeben  Mittel  sieht  geeignet  ware%  Bieliligee  m  Tage 
SU  bringen.  Dieser  Verdaeb^  sowie  der,  das  K.  seiner  Pbaotaeie  ni 
vhSL  Spielranm  liess,  oder  gar  dass  er  dolose  vorging,  sobeiat  aber 
neben  dadoicb  ungeredbtfertig^  daas  die  ganze  Anlage  der  Aibeit  und 
die  siebflicb  danoif  verwendete  Milbe  einen  gOnst^sen  Kindnick  er* 
weekt;  denselben  eebdnt  K  aber  ancb  bei  semen  Zeit-  und  Faeb- 
genossen  benroigemfsn  an  beben,  da  ibm  offenbar  von  Naebbai^ 
genobten  oft  Saken  nur  LHsmig  gesendet  worden  sein  mllssen;  bei 
manchen  ist  die  anawirtige  Ptoreniena  angegeben  z.  B.:  „das  ist  in 
Web  geschehen'*  oder:  „mir  aus  TiBisbuiK  ragesendet'^  eto. 

Der  gfinstigen  Auffaaeung  der  Arbeit  entepriebt  anob  one  innere 
Kritiby  soweit  sie  snUadg  ist,  vor  allem  eine  Prflfbng  der  VafM^ 
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arbeit  KJt,  den  OMnerwöilerbuches.  Das  von  mir  im  oü  „Handbuch 
t  Unteraucbniigsrickt^**  Kerauf^c^bene  VooabilMederG««iien|MraelM 
iit  M  umfaDdraidi  äXHSfhatif  «J«  b«  Bomlniiig  iliiiiii^btr  wijt 
bekannlnL  gudnAUxo  QueOen-iind  nflndficilM Ifiltheiliin^  gestaltet 
werden  konnte.  QleieliwoU  ist  Idiotieon  miveii^lneUieh  grösser; 
ee  konnte  alM>  eine  Yolltliiidige  Üebeqpritfuig  nläit  teisenoMMn 
werden,  aber  was  verglichen  wetden  konnte,  lieM  heinon  eiulgni 
Fcbler  in  K/b  Ladeon  m  Tage  kommen.  Uegrdfiieherweiae  iet  die 
Oithographie  eebr  oft,  sogar  erheUioh  veneiiiede%  waa  bei  einer  aar 
Bellen  geeehriebenen,  srnmciiit  bbiee  gesprochenen  Sprache  wohl  naMkr- 
lieb  ist;  ebenao  paarten  die  Bedeotongea  binfig  niebl  ▼oUkommen 
(z.  B.  Sehnnr  und  Band,  gehen  vnd  treten,  ¥Yneht  and  Korn  etOL^  ea 
Uegt  aber  nie  em  Widerepmeb  vor,  nnd  die  YcrBdiiedenbeü  liest  aiek 
aus  loealen  vnd  temporalen  GrSnden  leadbt  eridiren.  Kann  man  aleo 
beim  Leiikon  keine  Fehler  naohweiBcn,  eo  ist  d»  Annahme  gereditferfigt^ 
daas  auch  bei  der  PataDeiaiboU^  den  Ganneisinken,  weder  abeiohffiche 
Inofllfarang;  no^  Misehnng  Toiliegen  dttifIfiL  SSme^  allerdinga  aebr 
obeillSchKcbe  Mfnag  dee  Materiaks  der  Zfaiken  selbst  ist  ja  aneh 
inaofeni  mOglicb,  als  eine  gaaa  genaae  Danharaht  dasselbe^  siehtt 
snm  VoRNbeitt  bringt  waa  mit  naserer  Insberigen  Kenntntas  in  dieeer 
Biebtnng  im  Widerepmebe  wSre;  es  stimmt  allgemeiaee  Avaacbea, 
Art  der  Verwendang^  Ort  der  Anbringung  der  Snkea  nnd  andi  ihr 
Inhalt;  Befremdendes,  Unerwartetes  wird  nSebt  gebmoht»  bei  jedem 
einselnen  Zeichen  li^die  üebene^gnng  Tor,  daas  man  dasselbe  ebenso 
gat  iigendwo  in  natnra  hilte  finta  kfinnen.-  Dagegen  spricht  der 
tJmstand  keineewegB,  daas  die  genaue  Bedevtnng  der  dnaelnen  Zinken 
nicht  immer  dieselbe  ist  Das  erkUit  neh  vor  allem  aas  loealen  asri 
temporalen  Vencbiedenbeiten,  samal  die  Zeichen  doch  einisch  aein 
müssen,  so  dass  ihre  Zahl  beschiftnkt  nnd  eine  Wiederholung  denelbai 
unter  Teradiiedener  Bedeutung  bcgieiffich  ist  Weitea  mnss  aber 
aneh  «rwogen  werden,  dass  es  den  Leuten  daran  hegen  musste,  dam 
ihre  Zeiehen  nicht  von  Unberufenen,  wenn  anch  ihies  CMicbtem  ge- 
lesen und  Temtanden  werden;  ee  hatte  daher  nicht  bloas  jede  Bande 
ihre  besonderen  Zeichen,  sondern  auch  vielleieht  bloes  je  aweiGenosaen; 
ja  sogar  f Qr  den  cintdnen  fUl  mögen  oft  bloss  für  beute  oder  mofgi» 
beaondere  Bedentungen  IBr  gewdhnliehe  Zeichen  Tenbredet  weiden 
sein  (v^l.  z.  B.  1272  -1275,  wo  dies  ausdxflcklieh  bemerkt  wud);  dies  Ist 
namentlich  bei  den  militärisoben  Zeichen  ^wisser  Spione  zwdleHoi^ 
weil  bei  der  oomplicirten  und  sonst  nicht  wiederkehrenden  Form  der* 
hAhen  ein  Veretaiidenwerden  ausgeschlossen  wlre.  In  allen  »oloben 
raien  ist  ee  daher  nnmdgüch,  daas  die  Deutung  durch  bkMsea  Kaeb- 
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denken  und  Kiüiiiina;:  güsc^helien  wäre,  wo  sie  vorließ  kann  mir 
Venath  ^reholfen  haben. 

Dies  ist  allerdings  in  «ohr  vieltn  Fällen  nicht  anzunehmen,  da 
eine  voraui=ig:cpuifrewe  VcrMfireduu^^  der  N»tur  der  Sache  nach  aua- 
i4;t&chIo88en  ist;  hei  manchen  derartiiren  Zeichen  liet:;t  die  Iv«">Mun^5 
ziemlieh  nabti,  sie  ist  nicht  selnvien«;er  als  bei  einem  simjilen  Rehu8, 
hti  anderen  ist  sie  niclit  nahe  lif£»^cnd,  und  wenn  auch  die  IxiHung 
iil)eiTa.scht  und,  wenn  hekannt,  als  ^cwis^  richtifc  an^reseben  werden 
muas,  so  zweifelt  man  doch  nicht,  tUu?H  wenip?tcns  ein  hosonderer 
Standpunkt  ein^renomnien  werden  uiuss,  wenri  ujian  (he  l>i.sunf:  finden 
wiU.  Da«  entspricht  aber  vollständig  dem  Wesen  der  Saeh»  .  Wenn 
ein  Gauner  dem  anderen  eine  Mittheiluiii:  in  Gaunerzinken  Kukoramen 
lassen  will,  so  soll  zwar  der  andere  die  ba^tlie,  wenn  auch  mit  einiger 
^liibe,  HO  doch  sicher  entziffern  können,  doch  soll  es  aber  ein  Un- 
))enifener  nicht  leicht  verstehen.  Die  Mittheilun^  muss  also  so  be- 
schaffen sein  ,  dass  sie  nur  nnter  Tniständen  verstanden  wird,  diese 
können  aber  gerade  bei  anderen  Osimeni  zutreffen;  dass  die  Mit- 
tiieilung  für  emen  Gelej^nheitsverbrecher  besdnimt  ist,  soll  nicht  an- 
genommen werden,  der  eigenUiche,  wirfclietie  Ganner  hat  sich  aber 
ini  Laufe  der  Zeit  dodb  euieii  gai»  chamkteriBtiBchegi  Deidrangskreis 
mngefwöhnt,  daher  auch  bestimmte  Arten  wahrzunehmen  und  auf- 
subflBea  «rworben,  so  dass  das,  was  der  eine  darstellt,  gaas  im  Sinne 
dos  andera  liegt  vmA  von  ihm,  und  nur  Ton  ihm  teäit  «olgelaBsl 
wild:  der  IdeenkreiB  ist  derselbe.  Kommen  nun  dasn  gewisse  T<i^ 
«abanuigen,  einige  0ehong  and  Erfahrung,  sowie  der  Unstan^  dass 
sieh  die  Gedanken  jedes  eehten  Ganners  stets  in  dsnelbeB  Aiabtang 
bewegen,  eo  wiid  es  bcgreiflioh»  dass  sehoabar  sebwer  irenttndKelie 
IGUfaeihingen  vom  riefatigen  Verbrocher  ao  letehl  gelesen  wevdcn,  als 
taitte  man  sie  mit  Enrrenlschiifl;  geschrieben. 

Wenn  sich  daher  im  folgende  Snfcen  mit  Losungen  finden,  die 
oh  ihrer  9ehwierigkeit  nnwiduaebeiniich  ansseben,  so  moss  erwogen 
werden,  dass  sie  uns  schwierig  sdieiaen,  niebt  aber  dem  Ganner, 
dessen  ganaes  Sinnen  ond  Trschten  sieh  in  demselben  Gebiete  bewegt 
wie  desjenigen,  der  ihm  die  MitlbeÜang  machen  woDle;  Zeit  haben 
aie  ja  auch  beidOi  nm  sieb  in  der  Sache  an  Qben. 

Sb  kann  daher  gesagt  wesden,  dass  die  Zahl  der  von  Karmayer 
gseammelten  Gaanensdcheai  attenUngs  eine  anffallend  grosse  is^  dass 
•sine  Idee^  für  «Inen  Tbeil  derselbeii  sich  jFMen  sn  denken,  anftuiga 
auch  Bedenken  erregt,  ond  dass  man  sieh  mit  manchen  LQsungen 
niebt  eiitvenlanden  eiUllien  wiU  —  es  darf  aber  doeb  behauptet 
werden,  dass  gegen  das  gesammle  Material  fc<»n  Verdacht  rege  ge- 
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macht  weiden  dail  TSmoheii  woUte  Karaiayer  gMis  gewiM  mt^ 
d«g«gai  tprioht  die  eidlgewetideto  tmgeheHie  Menge  tob  ^tUie  wt 
die  gtuneAit  doriurbeit;  er  ist  ja  nüt  deneibw  lueiit  fertig  gewotden, 
Bo  dam  na  rar  eeine  Vorarbeiten)  die  saldkMMii  Zettel  aad  Zettekben 
erhalten  gebEebm  «nd  —  dteee  beweisen  aber  auf  das  Deadidiste, 
wie  et  suoBMlte  und  in  eAlSien  renoehtB.  Dass  Karmayer  aber 
niobi  geliasebt  waide,  beweist  der  ümststid,  dass  sene  SSnken  mit 
dem»  was  man  sonst  über  Zinken  weiss,  ToUkommen  stimmen,  weitem 
die  eiohüieh  gro^  Eilshxmig  Earmsyer'B,  die  sieh  in  dem 
fraglichen  Mstsnale  geaan  xureeht  fond,  und  endHch  wieder  die  Art 
der  LdBoogen,  die,  jede  fnr  sieh,  sehr  viel  Zeit  in  Ansprach  nahm 
vad  daher  wiederholt  and  geaan  IlberprBft  worden.  Von  einer 
systematischen  Irreführung  Karmayer 's  kann  schon  mit  Btlcksicht 
auf  die  lange  ^eit  des  Sammehis  keine  Kode  sein;  hitle  man  ihn 
aber  bei  dem  einen  oder  anderen  Zinken  irre  ftthiea  woU^  so  bitte 
(lic^  mit  y^^^mi^t  anf  di«^  grosse  Masse  des  s^on  festgestellten  so- 
fort Karmayer  selbst  oder  jedem,  der  sieh  spftter  mitder  Baebe  fae- 
fsssto»  aaflsiten  mOssen. 

Gewisse  Andentnngen  in  der  Arbeit  Kar  majori  weisen  fibrigena 
auch  darauf  hin,  dass  «r  nnr  das  geglanbt  an  haben  scheint,  was 
ihm  Yon  mehreren  Gaanem übereinstimmend  mügelhcilt  wurde; 
ieb  verweiae  a.  B.  anf  die  Beaierfcnng  beim  Zmken  Fig.  IMO: 
.itoll  * . .  •  hedaOm  (ledi^Uth  nach  Angabe  eine$  Gatmen^ 
iMmens  Pietter^);  ihnlidi  bei  Hg.  1507  etei,  was  Karmayer  abo 
bloss  ans  einer  Qn^  weiss«  nimmt  er  iweü^nd  anf  nnd  bemerkt 
dies  besonders* 

mmmt  man  vorerst  der  (Jebemicht  halber,  one  gaaa  grobe  Em- 
Hiahmg  des  gesammten  Materials  vor,  so  ergeben  (neb  folgende 
Hanptpartien: 

1.  Allgemeine  Zeichen  mit  der  Antrabe  ihrer  Bedeiitnnfr. 

2.  Mittheilun^ren  (wirklich  vor^rekommene),  die  ge\vib.-rr!n;tai?sen 
als  Beispiele  dafür  ang^e^eüen  werden  können,  wie  diese  ailgeiuemeu 
Zeichen  im  Zusammenliunge  verwertliet  vverden. 

X  lland/eiohen,  hUö  -ewissermna?<sen  Wappen,  einzelnt^r,  be- 
stimmter TMindfahrer.  an  w flehen  Marken  ledij^licb  eine  kurze  An- 
gabe über  Zeit  der  Anwesenheit,  Kichtang  der  Weiterreisi .  Zahl  und 
Gattung-  der  Begitsituag  etc.,  annefügt  ist  Ganz  ohne  u  ut  rui  i  iue 
Mittheilun*;  kommen  solche  Handzeichen  in  natura  selti  ii  \or.  da 
dieselben  allein  angebraclit.  nur  Sinn  hahcTv  vrcnn  y^ie  p•w•i^^enllaas>»'l^ 
als  »Vidi'*  bei  einer  anderen  MiUheilung  beigesetj^t  werden.   In  allen 
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aatoon  Uta  mH  ja  etwas  gesagt  werden,  das  Handseiehea  allein 
aagt  aielili, 

4.  Lingeie  MÜdieilimgeii,  Venbfediuigeii,  Anffoideniiigen, 
Ingen  etc^  meieteu  mit  fligniniDgeii;  bei  maoeliai  dieser,  oft  äemlieli 
aosgeckliBtai  Zinken  ist  te  TmäMi  angegeben,  s.  B.  «auf  der  Mntter- 
getteeelale  bei  Hainenbaoli  gel  am  2.  Mai  1888." 

6.  KoneHpendflOMB  swiaoheii  VeAafieioif  wie  se  x.  B.  in  Alwrt 
dei  Spaaeriiof  es^  beeoaden  aber  aaf  Gefitaaen,  die  abweehieiiid  in 
Tcnehiedenen  Arfeeten.  gebtanebi  wurden  (nameodioh  auf  den 
bIHaenien  sogen.  WaaBorpitMhen)  hiofig  gefunden  worden  (sogen. 
«Kettemteueln'O*  Bei  der  langen  Dnner  der  ünteranehungdiafl^  wie 
oben  erwflhnt,  bis  in  6  Jahren^  kann  die  Menge  dieeerKonespondemen 
nmsoweniger Wunder  nehmen,  all  He  von  Karmayer  wabncMnUeb 
begttmtigt  wurden.  Man  kmm  sieh  des  Verdaehles  nidit  erwehren, 
dass  Karmajer  abeiehflieh  i.  B.  daeeetbe  Wmergefioa  bald  in  die 
eine ,  bald  in  die  andeie,  von  Miliefanldigen  bewohnte  Zelle  bringen 
lices^  wecaaf  er  das  GeOss  stets  genan  beeiehligtef  fud  er  endfieh 

so  noliite  er  dieielben  nnd  Uewtlas  GeOse^  ohne  von  eefaier  Kenntuas 
etwas  xa  envihnen,  weite  mknlirea,  so  viel  mOgfioh  den  Absiehlen 
der  Veriiaffteten  entgegenkommend.  So  oft  neue  Zinken  dawikamea, 
notirte  er  wieder,  bis  er  die  gaaae  Eonespondeas  bwiammen  hatte, 
die  er  laieht  entaffem  konnte^  weil  er  die  ünlennöhnng^  die  Katar 
nnd  die  AnaBagen  der  einielnen  Komplioen  genau  kannte.  Gewalt» 
mittel»  nm  LOanngen  in  enwingeni  lokeint  Earmayer  in  dieien 
raien  aieht  angewendet  in  haben,  nm  die  Lente  nieht  vorsiehtig  sn 
maehen  nnd  «eh  die  Saehe  fir  andere  Male  nieht  in  verdeibea 
Wie  geaagt,  ieh  habe  nnr  den  Verdai^l^  daas  Karmajer  in  dieser 
Weiae  voiging,  weil  aioh  aoasi  die  grosse  Menge  der  ,»Keltenstensel'^ 
nicht  evkliren  liesse;  kam  er  dm  Lenten  entgegen,  so  erklSrt  sieh 
die  daehe  sehr  läeht 

g.  Becachnnngen  anf  Hftnaem  i.  B.,  daas  hier  Geatohl^ies  ver- 
'  kanfl^  ünteretand  gelonden  werden  kann,  oder  dass  hier  hSafig  reviditt 
wird,  so  da88  man  nidit  sicher  ist  ete. 

7.  Bezeichnungen  für  die  einzelnen  Gewerbe,  Beschäftigungen  ele. 
g,  MilitÜriscbe  Spionszeichen.   Diese  sind  sehr  auffallend  und  so 

aehwer  zu  lesen,  dass  sioher  eine  besondere  Verabredung  für  den  be- 
stimniteii  B  all  vorausgegangen  sein  mnss.  Dieselben  hatten  ^fenbar 
weite  Verbreitung  in  den  voraui«gegangenen  Franzosenkriegen  gefanden 
nnd  sich  auch  aus  irgend  welchen  Gründen  bis  in's  nächste  nnd 
iweitnlehste  Jahnebnt  erhalten.  Dass  Karmayer  die  iiösnng  dieser 
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.  Zinkeii  mir  doidi  V«mUli  bekam,  er^cM  sich  ans  der  Sehwierigluift 
lind  AbeonderBfllikeit  deraelben»  dais  aber  eia  Sfiioo  fttr  Yenadi  tm- 
gäiij^lich  wL  -Hegt  in  der  Katar  der.Saehe. 

Wird  dämm  gefragt,  ob  ab  ndi  der,  ieh  darf  sagen,  sehr  groMen 
Milbe  der  Eniaiflenuig,  Ordnanf  and  Zaeaauneiiflvlhuig  der  Kar- 
aiayer'sohon  Afbeiton,  deren  Henui^gabe  und  ünieklei^nDg  gelofadl 
bat,  so  wM  Toient  damif  bmgewieseD,  dass  die  eiaels  Fonebnag 
der  haallgeii  .  Arbeit  doeh  naBM^ntlieh  aaf  die  Festetefhing  des  Tha*- 
slohliebea  aas^t;  Iddne,  fsoi  aasgewIUte»  mit  sablraeheo 

Kebeaomslladea  vetseheae  and  aa^  Qeoaaeste  beobaohtele  fVuilay*' 
'  sagte  Taiaa,  ^  bUdea  beataatage  das  Material  jeder  Wissenseball.'* 
fis  inU  aas  fiurt  bedfinkea,  als  ob  man  getade  in  aaserer  Diaeiplin 
bidang  diese  ugaaa  kleinen  fkela^  vornehm  bei.  Seile  geseboben  — 
aad  dadarcli  viel  veninmt  bitt&  Dass  man  aber  in  aasema  Tagen 
diese  Aibcitea  ensflieb  anfiummt,  das  seigt  jeder  - Bück  in  die 
landenden  LUtcnUaibeaoble^  vad  gans  ftbaliAbc^  sebeinbar  nnwesentlielia 
Dinge,  die  mit  den  Oaancrrinken  Verwandtseholi  babcn,  finden  benfe 
eiagefaende  Bebandlnag;  ich  etfanere  an  die  auagedebafte  liltentar 
Aber  Oannempfsebeni),  die  Arbeit  von  £  Laurent:  ,|Les  babitaHa 
des  prieons  de  Paris"  (Masson,  Paris  1890),  die  Titteratar  Uber  die 
'  kriminalandiropologisehe  Bedentnng  der  Tliowiningfln^  die  Arbeit 
Uiysse  Boberfs:  Jbta  signes  d'infamie  aa  Moyen  age%  die  Unter- 
RucbuD^  Aber  Fetroglypben  von  Rieb.  Andree  in  ^thnograttbisebeii 
Fftnülelen'^  u.  s.  w.  —  überall  werden  sobeinbar  nnwiebüge  Momente 
ans  dem  Lebea  taiA  Treiben  der  Verbrecher  heraufigegriffen,  ge- 
sammeU  und  stadiert,  überall  findet  «ch  reicbe  Erkenntnüi»  über 
deren  Thun  und  ihre  Psyche;  bevor  wir  nicht  aU'  die  kleinen  aber 
answeifelbafien  Emanationen  der  Verbrechersede  stndirt  haben,  eher 
dürfen  wir  nns  nicht  an  da.s  eigentliche  Stadinm  deneiben  lioran« 
wagen,  wir  h^dhi^n  keine  Gnindlage  dafür,  nnd  SO  wire  alle  Mttbe 
Tergebbch  oder  zn  falschen  Zielen  führend. 

Ist  aber  eine  Studie,  wie  die  voriieg^de,  iu  erster  Linie  daao 
bestimmt,  mitsnhelfen  beim  Kennenlernen  des  Verbreehers,  so  kann 
sie  auch  noch  weiteie  NcbeozwedLe  verfolgen:  tot  allem  den 
kriuBBaUusaniseben.  Bestanden  haben  die  Cbrnneninken,  boHtaadea  ia 

1)  2b  B.  die  grosMn  Arbeiten  Aber  daa  Ar^,  dio  fniiizSyidie  Gaimcr- 
ipracbo,  von  Dclvau,  Larcliev.  Ri^aud,  Tillstte,  Schwöb,  Michel,  oder 
die  tief^elehrteu  üatiTMMihungeii  voft  ProL  Jagic  «über  die  GdidnMpRMiiai  l»d 
den  äUvcfi"  etc. 

3)  Naaiautlidi  von  Joest,  Eraase,  l^ucassagae,  Magitot,  Haber« 
laad,  Batut,  Baer,  Wattke,  Saldi,  Lombroto  et  Comp.,  Vahchka, 
Oroaa  «Ib.  etc. 
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unabsehbarer  Menjre,  überall  wo  es  Verbrecher  gab,  die  nur  uviiiggtens 
über  die  äub.->ir&Un  (ircnzeu  e«iier  Kultur  .e:<'tretcn  waren,  überall 
haben  die  Zinken  ausf^edohnte  und  verderbliche  Wirkungen  ^rtUbt 
und  tief  in  das  I^elien  der  Menschen  einzuwirken  vermocht;  heute 
sind  sie  im  Schwinden  begriffen,  es  ist  dahw  erklärlich,  wenn  wir 
scheidende^  wichtige  und  eingreifende  Dinge  aufzeichnen  und  sie  im 
Bilde  festzuhalten  trachten^  wie*  eine  sterbende  Volksspniche. 

Aber  auch  ein  kleines  praktisches  Intesse  hat  die  Sache;  dasselbe 
war  Tor  TeriUÜtmssmäsmg  kurzer  Zeit  nicht  unbedeutend,  und  noch 
m  £ade  der  70er  Jabie  erlebte  ich  eine  Boihe  von  Fällen,  in  denen 
Gaimeiiiiikea  «nd  deren  Utoang  eine  seltr  wichtig^e  Bolle  gespielt 
baben;  aiiid  ikm  Eraefaeuningen  sack  neHener  fjeworden,  verBehwmiden 
ibd  sie  dodi  nieirt,  and  gans  yergecMen  weiden  sie  nie  werdoi,  da  die 
Oanneizinken  hieiza  viel  sn  alt  sind,  und  ihr  Wesen  ss  sehr  iin  Wesen 
des  eehteD,  reelilen  Oamerdinms  gelegen  Ist  Dass  OeheininvisvoUe 
&  Leute  nnter  einander  Tesbindendey  immerliin  eine  gewisse  Sicherheit 
Bietende  entqfirioht  so  sehr  dem  Chaiakter  nndden  Absiehtea  des  eigenl- 
liehen  Verbieehecsi  dass  ein  völKges  Ansrotfeca  der  malten  Gepflogen- 
heit nicht  aasnnelunen  ist 

Dass  Cknnetxinken  heute  noeh  bestehen,  wird  seUsamerwdse 
hiafig  besititton;  aber  dieses  Leugnen  von  fdehtiieh  Bestehendem  ge- 
sohah  auoh  sn  einorZei^  in  der  man  aaf  jedem  geeigneten  Orte  noeh 
Zinhen  finden  kennte;  einaeln  stehende  Hänser ,  Sehennen^  Ziune» 
Capellen,  WaUDkrense^  BildstSeke^  selbst  gewisse  Bäume  waren  bedeekt 
mit  QanaeninkeB;  Leuten  deren  Sache  es  sehr  wolil  gewesen  wäre, 
sieh  danun  m  kAnunem,  leugneten  deren  Vorliandenseiny  und  iefa  er^ 
innere  a»ieh  lebhaft  des  Steunens  soieber  Leute^  die  tdi  auf  einem 
Dienstwege  irgendwo  an  die  erste,  beste  Valdcapelte  fährte  und  ihnen 
die  sahbeiehen  Gaanenrnken  nigte,  die  sieh  dort  befonden.  Wer 
Sachen  und  die  Augen  anfmaehen  will,  findet  aber  auch  beute  noch 
Zinken,  und  will  er  sie  stndiien,  so  gewinnt  er  genug  Interoesantes 
dabei  und  Belehrung  fär  die  Arbeit  Ich  bebHupto  nicht,  dass  es»  von 
der  praktisehen  Seite  genommen,  Sache  des  Kiiminaiisten  ist,  dcoi 
Zinken  haehsuqvQien,'  aber  er  muss  soue  antaiftehendi>n  Leute  darauf 
anfmcfksam  machen;  will  er  sie  aber  unterweisen,  so  muss  er  die 
Seche  sber  aneh  gesehen,  oft  gesehen  und  etmUrt  haben,  weshalb  ich 
den  oft  gegebenen  Rath  wiedeibole^  dass  sich  jedte  ehrfich  arbeitende 
Kriminalist  bei  jeder  der  sich  so  faiufig  bietenden  Gelegenheiten  uro 
das  Torhandensein  von  Zmken  kümmern,  dieselben  studiren  und  sam- 
meln solL  Jeder  Dtenstgaag,  jeder  grunf^sre  dpasiefgaug^  .jede  Fnssr 
raae  bietet  auch  beute  noeh  genug  Material. 
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Wird  aber  endliofa  die  Wichtigkeit  d«  Omaaetdukm  n  ir«r> 
fldiiedener  Riobtang  zugegebeai,  daaa.  iflt  vklkidit  die  VcrtÜleofliclwmg 
der  voriicgcndea  Saamltuig  gereehtferligf,  da  lie  doi  Aeontiiciicn 
MatodaleB  allerdings  Belir  viel  Iniagt 

Für  die  Bichtigkeit  der  Lesung  dee  KarraajeFacliea  Kanii* 
Beripte  kann  ieh  mmmk  bürgen,  als  ee  bei  der  oll  kanni  zn  leseDden 
BleistifCschnft  mOglieh  war,  sa  siekeran  Ergebnias  sa  gelangen;  daa 
gani  grobe,  grsne  oder  Uane^  simeut  rftekwiM  sobon  beeobfiebeDe 
and  dBrebscblagende  Papier  hat  die  Aibeit  wemntiieh  endiwert,  samai 
Zeit^  Slanb  und  flble  Behaadhug  aneb  das  Ihrige  getban  babca»  am 
die  Sohiift  sa  ▼erwiscben. 

Ich  erwarte^  dsss  man  sagen  wird:  iob  bitte  oiebt  das  gaaae 
Material  TerOifenllidien,  sondeni  eine  Aaswabl  treffen  und  aar  daa 
ffinteresaanteste'*  bringen  sollen.  Ebern  solchen  Voiycange  wider- 
'  spnushen  mehrere  Momente.  Vor  allem  ist  es  sehwer  i»gen,  was  daa 
^nteressanliesb»**  ist  —  das  ist  sehr  sabjeotiv,  dem  emen  sebemt  dies» 
dem  änderen  etwas  aadeies  wichtig.  Weiter  glanbe  ich,  dass  ga* 
lade  in  der  Tolalitit  Sache  etwa«  Significantcs  Kegt;  sowie  die 
Sache  in  ihrer  Beicbhaltigkeit  and  Abwechsehmg  angesehen  werden 
kann,  ist  sie  ittr  das  Wesen  derselben  bdehraid  and  UameUend. 
TBndii^  aber  miise  jedem  Leser  mit  Utiflksiflht  aaf  die  vofliegeBdBn 
besonderen  ünntSade  die  Mdghehkeit  geboten  werden,  an  der  Sehl- 
heit  and  Biebtigkeit  des  Manascriptes  beliebige  Kritik  sa  fiben,  die 
anr  mSgheh  ist,  wenn  ihm  das  Ganse  voilicgt  Je  weniger  ich  ge* 
braeh^  and  je  mehr  ich  aasgesacbt  and  Bedenkliches  weggelassen 
hlUte^  desto  echter  and  anangreübarer  bitte  die  Pnblicslion  ansgesehen; 
daran  wollte  ieb  aber  gerade  nichts  laden;  jeder  soli  an  dem  Mate* 
riale  natereuchen  and  Kritik  üben  kOnnea,  so  viel  ihm  beBebt  and  so 
brachte  iob  —  bis  anf  gsnz  üaleseriiehes  aad  siehtliGh  Qleiehgfltiges 
—  Alles,  so  wie  es  die  Handschrift  bietet^  Mliob  geordaet  aad  stiüa- 
tisch  amgef  omt 

t,  2m  Qasebielrta  der  tamntakM. 

Woher  der  Name  Zinken  stammt^  weiss  man  moht;  bedeoteades 
Alter  kommt  ihm  keinesCsUs  su,  da  es  dem  hher  vaffäiorum  fremd 
ist;  AT^-LsUemantO  weist  anf  eine  Belegatplle     1753  in  den  Ifild- 
*  barghsnser  Acten;  Pott*)  and  Bisohoff  leiten  das  Wort,  sicher  an- 
richtig,  Tom  zigennerischeo  mngaf^  duften,  zn  riechen  geben,  ab;  J. 


1)  ^Das  (leatMlie  Gaiinorthom^  etc.  Leipzig  185<^lftß2. 
t)  »Die  Zigeo&cr  in  £nrO|M  und  Alien*'.  Halle  1844/45. 
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IL  Waipner*)  verbindet  das  Wort  mit  signum,  signe^  Scbukowitz^) 
stimmt  der  Ableitung  von  Zacke,  zackig»  Zetdien  bei;  dies  ist  auch 
die  im  Deutschen  vorkommende  Bedeutung:  mittelhd.:  zinhe,  althd.: 
zinko  «=  Zinke,  Zacke  bedeutet  heute :  Spitze  (an  der  Qabe)  oder  im 
üochgebiige  Felszacke),  dann  die  schwalbemohwanzartigtt  Zacken  bei 
Holzffigungen  (Kisten,  I^en  etc.),  weiters  du  BlMimtnunePl  'lUid 
früher  auch  die  fttnfe  (dnque)  im  Würfelspiel 

Eine  seltBame  Bedeutung  für  Zinken  kommt  vor  in  der  „Bohod- 
sehen  Onmmatik.  Eine  Jmrize  AfUeitung  vnd  Eröffnung  der  heim- 
Uehm  jetzt  Umdtleuffigen  Butler  etc.*'  (etwa  1515  wo?  gedruckt;)*), 
wo  im  11.  Capitel:  „von  stabulem  dM  ist  Erte^ettlem  -  (S.  2t)  YOm 
„Zineker  vnd  Cauvller*'*)  i.  e.  Henker  und  Schinder  die  Rede  ist  Blü 
der  Bedeutung  ..ZMeker"  l&r  Henker  ist  offenbar  auf  das  Kneipen 
mtl  giflheiiden  Zangen,  das  Aafbtemien  von  Brandmarken  und  Ver- 
BtftniBieln  angespielt  (Beaeichnen,  mit  Zeichen  yersehen).  Das  ist  un 
80  wahnjflhoinKfther,  als  im  selben  Buch  (in  einem  kleinen  Wortver- 
zeichnisse von  GaimeimnsdrOcken)  vorkommt:  „Zn^Uker  ^  Meyicl-er". 
Es  dürfte  also  dieee  Stelle  der  älteste  Beieg  dafür  sein,  dass  da.s  Wort 
Zinken  für  markiren,  mit  Zeichen  verseben,  gebraucht  wird,  aber  daae 
das  Wort  Zinken  für  Gaunerzeichen  niebt  <^lter  als  etwa  VI2  Jahr- 
hundert  ist,  das  zu  behaupten  ist  falsch.  Wir  wissen  nur  einfach 
nicht,  seit  welcher  Zeit  die  Gauner  diesen  Ausdruck  führen,  von  ihnen 
haben  wir  ja  keine  Aufzeichnungen,  und  wenn  in  alten  Büchern,  Auf- 
zeichnungen und  Acten  bloss  der  Ausdruck  Zeichen'^  oder  „Lo^ung*^ 
vorkommt,  so  war  dies  nur  der  Ausdruck,  den  der  Schriftsteller  oder 
Re^imte  benutzte,  und  der  den  vom  Gauner  gebrauchten  Auadrook 
Bieht  wusöte  und  daher  nicnt  verwenden  konnte. 

A  vf^-Lalleniant,  der  zuerst  die  FYage  der  GHunpr/.inkt  n  vvis!<en- 
«cfiaftlich  behandelte,*)  bezeichnet  als  die  älteste  Sammlung  vm  Gauner- 
Zinken  ('dort  Kreid-  und  Walirzciclien  genannt),  tli«'  ZiHfimmenstellung 
in  um  1540  -/vi  I  rauenfcid,  Ravensberfr,  koiidtanz  u.  s.  w.  fre- 
führten  Ünterbucliung»acten.  Genau  zur  selben  Zeit  erschien  ein 
kieinea  Buch:  „Der  Mordtbrenner  Zeichen  und  Losungen,  etwa  bey 


1)  Arch.  f.  d.  5?t«d.  nmier  SpradKn.    lSfi3.  B.l.  XXXIII. 

2)  OloboH,  Bil.  LXXIV  Nr.  1  < voixfMtcüchf  Arbeit  mit  geaohiditliohen  Datea 
und  einer  äamiuliuig  noch  unbekannter  Zinken). 

l)  An»  dem  Besitie  des  bekannten  Onaer  Bibliophilen  Dr.  HoUlager. 
4)  Im  YoUtniQnd»  heieet  der  Abdeeker  Inq«»  noch  ,Koflet*  («ooh  hinflger 
Anülienname). 

5!  S.  sein  obgoogaote  Wok  und  dann  die  Axtikel  ia  Schofer^  Funiliea' 
t>latt  XV.  Bd.  1688. 
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1.  Gaow. 


J)r€ifiimtdert  vnd  vierUifft  awgetehickt.  AfmQ  3WXL,  in  wdchm 
gm  ibnliiShe  Z^iehen  abgebildet  madf  wie  in  den  eben  genannten 
Acten.  Es  sind  bloss  MordbrenneizeieheDy  die  auf  den  Hinaeni»  in 
weliften  Brand  gelegt  und  dann  geraubt  weiden  aolNe^  angebmcfai. 

wniden  (wo  angelegt  werden  soll,  wo  sehen  Brennatotf  rotbemUsi. 
iit  etc.).  Nur  wenige  der  Zeichen  haben  andere  Bedeutung:  Bezeich- 
nung dt  r  Btrn^se,  „auf  weUher  aiek  die  Mordütrmner  Iwimeis^teg^fm^ , 
von  woher  Zuzug  kommt  etc. 

Aus  der  nftch&ten  Zeit  darauf  (1540—1549)  findet  sieh  eine  kleine 
Sanimlonp:  (von  fünf  Zeichen)  in  den  Acten  des  kgL  StaalaaiehiTB  Mttai- 
(  h  ü  DC.  fol.  136  V,  2J0y  2t2^2SdO.  Ans  diesen  Acten  gebt  herror,  daa» 
diu  Wiedertäufer  bekannten^  sie  wollen  die  Christen  mit  Mord  und 
Brand  ansrotlen,  wozu  sie  Landsknechtlianden  gemiethet  hätten.  Ihre 
Anführer  waren  die  Brüder  Ribbeiding,  Knipp  vnn  Cleve  und  die 
Dusentschiir:  ihr  Hauptsitz  la^'  im  Cleveschen.  ^t'irkisohen  und  um 
Osnabrück,  besonders  aber  in  Emblich,  einem  Dorfchen  in  der  Gral- 
Schaft  Bentheim.  Ihre  Zeichen  sind  den  ^^wohnlichen  BrennerzeioheB 
ähnlich^,  haben  aber  daa  alte  Wiedertftufenqrmbol:  Weltkngei  mit  Kram 
ond  Schwertam. 

Ebenfalls  aas  derselben  Zeit  haben  wir  im  Stadtarchiv  Aaian  eine 
Sammlung  von  sechs  Mordbrennerzeichen  (Acten  Bd.  CI^XVTT  Mhn,  III. 
Nr.  46),  die  Dr.  Walther  Mer//^)  gefunden  und  veröffentlicht  hat;  dan 
betrvfft  ndo  Aeten»tQck,  dem  ein  Zettel  mit  Abbüdnng  der  sechs  Züiken 
bei^gedchioBsen  ist:  lautet : 

p^iusehrßUfen  betr.  Fahndung  auf  Mbrdbrmner*, 
lo-^)(i,  14.  Hiiononat 

Schtilfhcis  rnd  rhat  ?u  Born  oisem  gru^  zuuor  rr-^armmn 
liehen  getruw^n,  wir  sind  aherrnah  hchcht  vnd  getvarnet  worden 
wie  vff  ein  nüws  ein  gru.^am  innrtbrhineyi  vorhandm  vnd  namlich 
so  si/end  sech.'i  h'nipfmann  darzu  geordnet,  du  jeklirhpr  drg  odi^  ner 
liuiidert  mordrmniicr  vnder  im  vnd  ein  sonderbar  hrörinzeichen 
haben  solle,  gestaltet  wir  ihr  an  hieringelegten  trucktm  ^edel  säehen 
mögend  

in  dem  !728  im  Ludwignburir  hrnuisjErekommeTien  „Ja'trn'rtm'' 
leichjiis.^'^  kommt  der  Ausdrnck  Ziiikvii  auHlriieklidi  vor;  >  <  werden 
einip.  Ki  klarmigen  jjrop'ben  und  verbichert,  jede^  „\Vapj>en''  st-i  beiüg, 
niemand  darf  es  führen  oder  beschimpfen;  einen  „Zinken  sohnirea'* 

1)  Bremimeidifii  der  WledeitlalBr  F.  Pbilippt  in  d«  HomtacMt  L 
d*  Gesch.  WeRttieot9chland.s,  henuxsge^.  v.  Riihard  Pielo  Trier,  V.  Jhrgg..  IS79. 

'2)  Act  entrück  (>  zur  alt  aargaufücben  KriüiiiuUlostls'*»  achwebMHdie  ZtacbiflL 
I,  ätrsfrecht,  JL.Jhiigg.„  5.  u.  6.  Ucf(,  lb^\ 
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heiene:  einen  fremdm  ZtalMik  und  darüber  einen  Galgen  malen,  was 
lachrtlchtige  Verfolgmigcai  aaeh  eieh  deh«b  Noch  genaueres  finden 
wir  in  f,Abns9  de$  Jiamner  und  Bettelwesens  in  SchwabeHf  naah 
Akten  und  anderen  sicheren  Quellen  con  dem  Verfasser  des 
KomUMzer  Hanss"  (J.  ü.  SdiaU)  Stuttgart  1703^  wo  Bedeatnog  und 
Weeen  der  Zinken  erklärt  wird. 

Jedenfaib  gebt  ans  allen  diesen  Quellen  in  Verfoindung  mit  den 
SanimliuigeQ  Ton  Av^-LallemantO,  Baer*),  Fregier»),  Gross^) 
ote.  zweifellos  hervor,  dass  Gustay  Freytag*^)  in  seiner  Bespreefanng 
der  Ave-Lallemant 'sehen  Arbeit  die  Sache  zu  engefaß&t,  wenn  er 
die  Zinken  lediglieh  mit  Hausmarken  vergleicht;  ein  Theil  der 
Zinkca  hat  mit  ihnen  allerdin^  die  grösste  Verwandtschaft:  der 
Bitter  hatte  S4;m  Wappen,  der  iUirger  seine  Xlausmarke,  der  Hand- 
werker sein  Werkzeichen ,  der  Handelsherr  seine  liallenmarke  und 
der  Gnnncr  '^oinrn  Zinken  das  la^^  zum  Theil  in  der  färben-  und 
fonidiebcnden  Zeit,  zum  Theil  in  dem  Niehtlesenkimneu  der  J^eute. 
H»»utc  schreibt  der  Adelige  sein  Monogramm  mit  der  Krone,  der 
Bürger,  IJandwfT^^er  und  Handelsmann  «cinp  Firnin  und  der  Gauner 
seinen  bpitzmiiin  n  o>  iiHo^^  «finc  Zeit,  und  difi  Gewohnheiten 
tiodem  «ich  mit  iVnschauungea  und  Kenntnissen, 

Aber  die  Bcnntzmig  der  Zinken  als  Persone  n  marken  war  nicht 
die  einzige;  wir  künnea  drei  groise  Gfap]>ea  voa  Zinkea  unter- 
scheiden : 

I,  W  ap  p»'ii/ 1  n  k  en  ,  a\m  die  Handzeicheri  des  be^rf^  ff  enden 
Gaunef.H;  di.'^ellKjn  kijnnen  alle  inf^^lichen  Farmen  haben.,  m  der 
Re^cel  iät  ai)eir  jmt  dem  Zeichen  irgend  eine  persönliche  Verbindun;; 
mil  dem  Träger  g>-iiieinf,  also  em  Hinweis  auf  eeine  frühere  Be- 
schäftigung (z.  B.  em  ßidibiritr  Hohel  iur  emen  früheren  TiHchier, 
eine  Schreibfeder  für  einen  vpricommenen  Studenten,  ein  Säbel  ftlr 
einen  verabneliiedet^^u  büldalen),  u<ier  eine  Anspielujig  auf  besondere 
Kigenschaften  des  Trägers  (i.  B.  eutesi  Papagei  für  ninen  viel- 
sprachigen Gauner,  eine  Katze  für  einen  sehr  geschmeidi^ef^  Dieb, 
ein  Dolch  für  einen  Verbrecher,  der  rasch  mit  dt^m  Messer  bei  der 
Hand  ist\  oder  eine  Andeutiiug  ;i.uf  eine  körperliche  Eigenlhiimlichkeit 
(z.  B.  ein  Auge  für  einen  ^iuaugigen,  ein  Fuchs  für  einen  Roth* 
haarigen). 

Ü  J>M  deolMiit  OMW•rtlmm^  UlpMC  IMS 

2)  .Der  Verbrecher».  Leipzig  1B93. 

?.)  .  Den  cJaHS*s  danf^erpuseT'-.    Paris  18:^9. 

4/  _llandbuct\  für  L'ntorsuchungsrii'htor*'.   Qmz,  3.  Auti,  t8M. 

4)  „«irbtuitoteo*'.  Bd.  .W  ill.  Leipzig. 
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Dit'  AVrlireitiiiif;  di-r  Kcimtnisö,  wern  f^in  pt^rscmliclM  i  Zinkrii  zu- 
gehört, fioü  temporal  und  local  sehr  ra&eii  vorsieh  gt-hen,  *lt*i  Ziiikc-ii 
\nrä  angeblich  aÜBeits  respecdrt  und  von  keinem  zweiten  ver- 
wendet 

II.  M ittheilungsziuken.  Diese  zerfallen  wieder  in  zwei 

Gruppen : 

:i.  Solche,  die  kleinere  ganz  allgrcmeine  Aufschlüböe  geben :  Zeit  der 
Anwesenheit,  Biclitunp  der  W  aiiderunjj,  Begleitung  etc.,  und  iiit  in 
der  Regel  dem  M  appeuzinken  (in  Form  eines  Pfeiles  etc.)  angehängt 
oder  JäOQst  lu  räumliche  Verbindung  gebracht  werden. 

b.  Solche,  die  (grössere  Mittheilungen,  auch  Fragen,  Antworten, 
Anttordcrungen ,  Warnungen  etc.  enthalten  und  entweder  mit  dem 
Wappenzinken  signirt  oder  anonym  ^ind.  Diese  stellen  die  eigentliche 
Bilder-  oder  Zeichenschrift  dar,  entweder  einfach  in  Bebusform  oder 
symbolisch.  Da.ss  die  Art  solcher  Hieroglyphen  »ehr  vcrKchieden  ist, 
mu8s  begreiflich  sein,  sie  wechselt  nach  Zeit  und  Ort,  nach  einzehnen 
Banden,  ja  einzelnen  Personen. 

Jll.  Ilausbezeichnungen.  Diese  Zinken  sind  die  iilte<;ten, 
soviel  uuin  weiss,  und  tauchen  zuerst,  wie  oben  erwähnt,  als  Mord- 
brennerzeichen auf,  durch  welche  das  zu  brennende  Ilaus,  der  Um- 
stand, ob  s«chon  Brennstoff  eingelegt  ist,  wer  Theilnehiner  wird,  wo 
man  sich  sammelt  etc.  bezeichnet  wurde.  Später  nahm  di^  Haus- 
markirung  einen  weniger  gefährlichen  Charakter  an:  hier  ist  gul 
stahlen,  hier  wohnen  einfältige,  leicht  zu  betrügende  Leute,  hier  ist 
Untoratand  ffir  Gauner  zu  finden,  der  hiesige  Wirft  ist  (mit  uns 
Gaonern)  vertraut,  hier  ist  eine  Wagenwinde  (f  ür  EinbrucbsdiebstiÜile) 
aumileUien,  hier  Ueibo  nidit;  iatVerrath  oder  bebdnUidie  Vimtinmg 
fttt  fOrebteo,  hier  kann  man  OestohteneB  yetkaiifeii,  lu«r  iat  giil 
hMtOf  hier  bekommt  man  niehts  ete.  Heatnitage  kommen  woU 
nur  mehr  die  lelil|$eD«mten,  mehr  bannJoBen  BcMtohnungen  vor, 
nametufioh  Unlerkmif^  Verkauf  von  OeatoUenem  oder  Bettil  betieffeBd. 

SettntviBniiiidlidi  krensen  neb  mitimter  awel  oder  aDe  drei  der 
fenannlen  Gruppen  mit  einaader:  es  kami  alao  ein  WappeoziiikeD 
mit  einer  IGfilieiliin^  oder  einer  Hansbeaeiebnung  verimnden  sein, 
oder  eine  Haaabeaeiehnnng  kann  in  Form  einer  Hüllieilmif  er- 
lebeinen;  es  mam  also  ein  BettalTenneik  mebt  nnbediwgt  auf  dem  be- 
treffenden Hanse  enoheincsi,  es  kann  aneh  a.  anf  einem  Breiter* 
aann  ror  dem  Dorfe  die  Hitäiesltmg  anflanehen:  im  3^  7^  ti.  Haaae 
xeobts  ist  gnt  betteln,  im  2.,  9^  20.  kriegst  Da  gar  aiebta,  im 
4^  10.-  Hanse  bekommt  man  bioes  ein  Stack  Bro^  im  leisten  I^rase 
kann  ein  Gauner  Kaehtiager  bekommen,  im  Hanae  mit  der 
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Windfahne  wohnt  der  Hliri  rnnristf-r  —  hülo  Dich."*  —  Ehenso  kAnn 
auch  l  in  Hans  h}r»sH  n.u  nit  in  Wafip^nzinktn  sroiwhmückt  m^ia:  ^der 
nnt  die!r>i;in  /inki  a  pni^rt  axii  diT  Dun  limse  regelmügHip:  hirr  znzQ- 
kehren^"*  oder;  -liier  \v.ihiuii  \  »  iuiui<Ue  oder  Ht»kannt€'  rlrs  Zmkcn- 
trägers,  es  finiUu  j»l»o  auch  deui^en  Freunde  hier  UnterkuniiueiL'' 

C.  Der  liHialt  der  Freystädter  HandachHft. 

Von  irgend  einer  Ordnnn<r  im  Mnfprial  der  Handschrift  kann 
nafürli(  Ii  nicht  die  Kod«'  Hain.  Jiie  zahlreiehen  Zettel  und  Zeüelchen 
wartn  \  ♦  rniuthlieh  nie  geordnet,  sie  sind  ah»*r  später  jedenfalls  wo 
and»  r>  liin^rkomm»  n.  als  -^if  Karnuiyer  j^eie^  hat,  da  nie,  wie  oben 
erwähnt,  von  mir  in  ulli'n  dn  i  Kf^>;«-Ik.'l!i  zcrstn-nt  v(.rivfun(k'a  wurden. 
Die  Zinkrn,  dip  sich  in  Il«'in<<  liritt  auf  fKi^rrrnilen  Jio^en  befinden, 
sclinnt  Kariiiayer  nach  irgend  einein  Systiin  fortlaufend  vrr/eichnet 
ZU  habtn;  vielleicht  li*>H  er  sich  von  der  vorseh Wi'l)enden  localen 
"FVap^  leitcri.  wie  die  in  sein«'iu  Texie,  nicht  bei  »hn  Z<Mchnuugon,  von 
ihni  an-enoiiiiiieiH  i\  fVirl)»  nangahen  vennuthen  his>**'n  (dies«^  pinz  werth- 
loHtni  ni^i.^onnirungen  sind  hier  selhstverstiindlich  i^unz  we^^ehissen  und 
pir  nichl  beriiekBiehtijil).  Dass  Rarmayer  .'luf  dtetse,  »ichtlich  an 
das  Heraldische  niahnendeti  tailienanujib.  n  verfallen  ist,  hat  vielleicht 
mit  ^"inrn  (»nind  in  den  zweifellos  heraldischen  Momenten,  die  sich 
iu  den  Zinken  hin  und  wieder  deutlich  finden  H/t  wird  mitunter 
zweifellos  echt  le  raldiM'h  ^tylif^irt;  z.  B.  b  'i  \Vi  rkzeu:,-en  iLiehtputze 
IFV-  "i^H,  HandsetiufiMeiieere  i  i^.  275).  Darm  ist  auffallend  die  Oar- 
.stellang  von  Bäumen  .  fe.  nat  rdu  drieben  gro»«  ^gezeichneten  Blättern 
(Fig.  737),  sowie  dns  Vorkommen  von  GeHtalten,  die  nur  di^  i^leraldik 
kennt,  a,  h.  die  sogen,  gestümmclfen  Merlctten  (Fig.  U«wist)«r 
heraldLHcher  ^Zng^  findet  «ich  in  btlir  vielen  Zinken. 

Oh  di»''^  d«'n  Saninder  Karniayer  gel»  it«t  hat  odt-r  nicht,  ist 

zwar  gleiehgiiUig,  jedenfalls  war  die  Urdnnnir,  6o  wii'  sif  in  der  R«  iii- 

t^cbrift  vorliegt,  niclii  7m  v»r wenden.    Ich  beschlo«»  daher,  fast  das 

geftamnite  Material  zu  I     m  n  und  ih^n  Text  so  uii>zug**?ctalten  und  zu 

ergän/tii  'si»u»  it  er  zu  »'iit/iHern  war),  wie  er  f*ich  ni.  £.  zu  einer 

Pohlikati  i)  eiumte.    Dann  wurde  mein  Mann?»rript  zerschnitten,  so 

day«  jedt  r  Zeit.  I  nur  einen  Zink«  n  erhielt,  und  dann  ordnete  ich  nach 

den  oben  irena»nt»'n  (lriipp<  n  (Wappenzinken,  AI ittbeilungen  und  h»cale 

Bezeichnungen),  wrkdic  mit  Ausnalinie  der  letzten  Ürupjje  wie^ler  in 

UnifraMIo  ilimgen  zerlaii«.».    Dasts  die  Scheidung  nicht  iran/.  strenge 

ausfallt  n  konnt^j,  und  da^s  mancii« ;  Zmkcn  ebenno^-ut  in  ein«'  andere 

Abtle-ilin;;.'  irereiht  wrrdt  n  kr.niitej  ah  in  die,  in  der  er  nich  t»efindet, 

ist  der  Nafur  der  r*a<'he  nach  begreiflieh. 
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Die  Zeichnuji^''»Mi  sind  s<<  «^c  tnMi  wiedcT«r<'|:rt'l>eii,  als  es  möglich 
war:  uu*  in  Btziii:  auf  das  ^anz  gleichjfiiltijje  frrft^senverbnltnis^ 
fanden  RedukUunen  uihI  Ausj?leichungen  statt,  da  nanientlich  die  von 
Karmayer  Hiclitlich  au  Ort  und  Steile  aufgenommenen  Zink«  n  m?f 
den  Zetteln  oft  unverhältnissniSHsifr  jjross,  jedenfalls  in  keinem  \«ir- 
hältnisse  mit  den  anderen  gezeicLinct  waren. 

Wie  grosH  die  Zinken  in  natura  waren,  ist  unlx^kannt,  aber  auch 
ganz  unwestntlieh :  wahrbcheinlirl»  waren  «sie  all*-  uel  jrröss*'r,  du  sie 
ja  meintens  mit  Koh]<\  rothem  15<ilus,  Ziumiermnnnsbiei  etc.  auf  rauher 
Mauer  oder  rauhen  Zaunbretteru  gezeichnet  wurden. 

I.  Wappen-  oder  Persouenzinken. 

Die  Zalii  dieseTi  tob  Karmayer  in  Innrer  Zeit  und  mchtlich  auf 
weitoia  Gebiete  gesamnielteii  Zinken  darf  mir  uni^^eln  uer  besdchnei 
erden;  die  Venmtwortung  dafOr,  ob  er  mit  den  einaeiitea  Zinken  deii 
richtigen  Namen  des  Trägers  verbnndeii  bat,  mnss  ihm  überlassen 
werden.  Für  die  Richtigkeit  seiner  Angaben  «larf  ausser  den 
eingangs  angeführten  allgmeinen  Grüadeo  wohl  der  Umstand  an- 
geführt werden^  dass  Karmayer  bei  einer  grossen  Ancahl  keine  Nam^ 
angeführt  hat  oder  bloss  Beiläufiges  angiebt,  so  dass  angenommen 
werden  kann,  er  habe  sie  wirklich  nur  dort  aufg^hrt,  wo  er  sie 
erfaliren  hat.  Das  Aufklären  gerade  dieser  Nanienszinken  ist,  wie  ich 
aus  eigener  Erfahrung  weiss,  nicht  p:ar  schwer;  ich  war  1875 — 1S80 
Strafrichter  in  einer  kleinen  Stadt  im  Osten  von  8teiermark;  deren 
Umgebung  wegen  der  nahen  unprarischen  Grenze  von  Tjandsö^ichem 
besonders  viel  zu  leiden  hatte.  Hier  sammelte  ich  sehr  viele  Zinken 
und  theilte  davon  'oesonders  die  Wappenzinkoii  meinen,  auf  die  Saeln" 
angelernten  Genchirmen  mit,  welche  mir  in  oft  überraschend  kurzer 
Zeit  viele  Nanien  zu  den  Wappenzink«'u  herauszubringen  wn<?<sten. 
Oelanir  dif^s  aber  bei  einzelnen  Zinken  flieht,  so  malte  ieb,  stets  je 
einen,  mit  Kohle  an  die  Wand  meiner  Anifsstnb«',  so  dass  iliu  jeder 
Eintretende  8ofort  sf  li  !!  mnsste.  Wurdf  Tinr  min  einer  der  zaldreichen 
Landfahrer  hejeingebraclii,  so  war  aiu  seiner  Miene  oft  zu  erkennen, 
dass  ihm  der  aufgeninb*  Zinken  nieht  fremd  fci:  die  Li-ui«-  waren 
darüber  oft  so  erstanm.  dass  si*'  die  rascii  gestellte  Frage,  \\  ru  «iiesex 
Zniken  vorstell»^.  häufig  sofort  beajitworteten ;  natürlich  blieb  d^r  Zinken 
80  laup'  an  der  Wand,  bis  er  von  niebreren  1  ^indfabrern  mit  Aus- 
schluss jeder  Verabredung-fimöglichkeit.  übeninstuiunend  bezeichn<^ 
wurde.  Einmal  passirte  es  s<»uar,  dass  ein  Vagabund  lachend  sagte: 
^das  bm  ich  ja  selber"!  —  Dir.-  war  auch  %^!ihr. 

Die  Ka  r  in  a  y  e  rschen  Nametis;;(  l»üngen  siud,  (»laklisch  ^•  uouimen, 
beute  ganz  gegeustauithüos  —  die  Leute  sind  alle  lauge  todt,  und  es 
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ist  zienjlifli  J;lei('ll(^'iilti^,  ob  ein  bestimmter  Zinken  der  do*  „dentscijen 
Stan^reitnitrni-  oder  des  ^Treuhand''  gewet^cu  ist;  aber  der  Vollstän- 
di-^keit  lialber,  nnd  aus  krindnalbifitorischem  Interesse  führe  ich  die 
Xanion  difgpr  einst  sich<_r  sehr  gefälirliehon  Leute  so  weit  an,  als  siö 
Karniajer  aufrab  und  icli  sie  lesen  konnte. 

Es!  inutliet  uns  ei^^tnthümHch  an,  wenn  wir  iui  alten  ^Siin[ili- 
eiwaiiiiub  tUe  naive  Bemerkung  findtu;  ^da  bege<pieten  mir  divi 
Mörder**  —  viel  anders  ist  e«  aber  auch  hier  nieht,  wenn  wir  Be- 
zeichnnu^jin  lesmi:  /.  dc^  ^I  reisrjjpel"^,  einc^  entscldossenen  Mörders 
(Fig.  37),  Z.  <lcs  „Käft'rl>er«j:"  »Mnes  >[örderH  fFi;r.  11).  Z.  dt's  „Knie- 
ßtiefelö",  einoa  Kirchen räubois  (I-'i^.  1^2),  Z.  iles  „^riineu  l'leberer", 
eines  Strassenriiubti-s  ^^i^;.  14  i),  Z.  des  ^Zesselfi  tzer  ",  der  sich  von 
wohlhabenilen  Herdebepitzt-rn  zum  V'iehtreiVjoD  anwerben  Hess  und 
seine  Werber  dnun  mit  seinen  Kftmentden  ausraubte  (tV-  225).  Was 
mögen  da  für  VerhäJmibse  gehcrr.scbt  haben,  wo  man  solche  Leute 
kannte  und,  wie  es  scheint,  unbehelligt  ihr  Wesen  treiben  lieH^! 


a)  Bekannte  Zinken 
Z.  heiast  von  nua  an  a 

1.  Z.  des  „Vortonerl'',  der  Hfill-  [ 
gcnbilder  in  den  Kirchen  und  Kapellen 
ihre»  Scbmucke«  ^^orn^bt 

2.  Z.  des  -Prt  sk-. 

3.  Z.  dt«  „Vergleichet". 

4.  Z.  de«  «warf. 

ft.  Z.dce«l!ftno»ter^  (Paternoster?),  , 
der  vom  Wnhr«aircn  iintl  7mil»cnt  lebt. 

f).  Z.  .Hl  (11  kurter*,  eines  herum- 
zietieoitea  Uarfeuäpioler& 

T.  Z»  des  «HaulwerfQr*,  einet  Fto^ 
deliindlen  und  Pferdediebes. 

b.  Z.  des  ^Strampf*. 

ft.  Z.  des     10 i  wehr*,  einee  fahren- 
den r;ischenHpii«l<in«. 

1 0.  Z.  dw^.!'  r  e  V  e  1  f  e  i  r  e  r^jiodcrnFrc- 
tttfeirer*)« 

11.  Zwdee»Oretscherl*»cine88eh1d- 
feTM. 

VI.  Z.  ..Rinpelfornif'r",  der  mit  i 
Seiltrmzerii  henimfrezogen  ii4.  | 

18.  Z.  d»»f  „Krebftler*,  derveimögi»  , 
MfawrKlHnheittnieiBltdiirehzuflchiapleii  { 
vetnjocfite.  I 

14.  Z.  de*  «RIferhers*'  —  «ae«  I 
liAnbmörderB.  ' 


ohne  MittheiluQg. 
\etB:  Ziuicen,  Zdcheo. 

15.  Z.  des  „Sehiaageiibrei'*,  der 
mit  Gift  hanrirte. 

10.  Z.  dei  ,Schwar«reiter',  eines 
Betrilgt'r». 

17.  Z.  des  „Tagramei*. 

ts.  2.  des  «Frelflseh**,  einen  tHn- 
ners,  der  nur  nachts  dem  Verdienite 
nachptlit 

19.  Z.  <  iner  ^uaiH'n  Pfatmeafltcker- 
faiudiu,  die  „Körbelleger". 

20.  Z.  dniceweMoenoderiingeblichen 
Fleindiers  .Zangsehllok"  (seil  einen 
Oclif»enk«>pf  dni^ffHcn). 

21.  Z.  den  „Nob". 

22.  Z.  des  Ohrenbia»«. 

23.  Z.  des  .„Handel*. 

24.  Z.  de»  «Falicslberei". 

2n.  Z.  dcH  .,Fü  rHats''»eines  Bi  h-ngem, 
der  sich  für  einen  <it»>vp«^rn('n  Beamten, 
Sdireibor,  Stndenten  »u.H|:^ebt. 

2ö.  Z  dc8  .iScbneebe"*. 

27.  Z.  des  «Oeispei*. 

25.  Z.  dee  «Premier'. 

29.  Z.  de«  .Oleich". 

30.  Kronenüuüer:  Z.  dee  «SchUif- 
bainiuer^. 

2* 
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ai.  Z.  de«  ^Frt'tt^Imiieher',  <«nch 

Ztnelien  för  ^Vorsicht"  Ij[ 

32.  Z.  «icB  ,Bleil){l^z^ 

33.  Z.    dc8    ^IInusfcKerl"  (oder 

S4*  Z.  de»  yTArk*". 

H.V  Z.  dee  „Grun  würzen*  der 
lebcnAtani;  veimtlujiit  war,  aber  eut- 

30,  Z.  de«  ^aliniora%  der  im  Ge- 
driofc»  der  Kinhmi  «ticihlt  miil  Beutel 

tibnrhnoidtrt. 

3".  Z.  di*ft  „Fl  eisepperl**.  eiimenl- 
iM.'lüos.seDen  Moniere, 

'df*.  Z.  ütfft  J)eutdchtiu  btangea- 
reitera*. 

»!>.  Z.  dm  ^Hitinaatel**  MI  dt» 
KaiuiiHil  dcH  Henkers  darstellen). 

40.  Z  tlo>  ^Nabnerl",  nnm  in  der 
GcK^'nd  wuliibeknimten  HtiUHtiiobcH. 

41.  Z.:  .Der  (lehnende  Bäcktii-^ 
(Flehnen  im  Dialekt  ^  weinen,  jnm- 
niem). 

42.  Z.      -  Schriborcr". 

4M.  Z  Ii  «-  nMenttchonfresser^  ei- 
net» Bctnigcra. 

44.  Z.  de»  »Nonos*  (Auch  Zeichen 
für  1/otterie*. 

45.  Z.  des^t^aAB''  (oderlhiyiebJb  eines 

aJifTff^'heilfti  Afifnlnvrn. 

4«».  Z.  triu«.'i.KiiUfjtli'i*j,T;töciiendj)ielera, 
genannt  der  „Einsamer". 

47.  Z.  des  „Macher^  ein««  Lein^ 
wanddielje«. 

4§.  Z.  fic«  „To do Herl"  (hetatfeanch 

•l'J.  Z.  des  „1  latterer*  lliniwt  aaeh: 
vemitben). 
60.  Z.  de«  »Naebtfie««!"  (EMI 

lieisAt  auch  altluictideutAch  der  Penis, 
auch  Muiin  ;  <V^*"^  Imt  sicJi  in  der  Oanm'r- 
Hpracht«  iThaltt;  n  z.  B.  der  „Sti-Jidcfiesei", 
der  I^iUstreichcr,  8traa»eiu-äuber  —  der 
BmiMetiinann). 

51.  Z.  de«  plirtnottwartvr*,  cineii 
aiig<«eli»nen  Aiifulirt-r«^. 

52.  Z.  de»  ^Kiuhof erf (1  ^^s". 

S.S.  Z.  des  -  Wentel", eim«  Betröge«. 
54.  Z.  des  ^KraDskopf^. 
-S5^  Z.  de«  iichlechpinseK 


5H.  Z.  des  ,Thor weich  Ii",  der  an» 
deuten  will,  da««  er  alle  Sprachen  ver- 
steht. 

57,  Z.  de»  yFlehnenden  Ilanstrl* 
Meke  Ffff.  411 

Z  des  ^Hi'lfciibri>f. 
•     5t*.  Z.  tK  >  .Frei Hof  l"*,  eines  (tanner*. 
der  Hndrutt  ii  will.  <la«s  er  j«  d^nfulU»  nur 
dun.-h       Schwert  <Mh»r  auf  Uen»  («algen 
sterben  wird. 

«0.  i£Inf^HMalK>:Z.de«rWi«»«B- 
blatt". 

1         Z.  (h.~  .X«»M«4ki:>erer^. 
«»2.  Z.  ü»^       Otiten  Frit»*. 

63.  Z.  des  ^.Ai  und  I  llach  l",  der  »ich 
irenie  in  KUtatem  heramtrleb  and  dofi 
Untorhait  Buchte. 

64.  Z.  des  „FreemoldS  eiaw  go- 
we^nen  Beaiuteu. 

6f>.  Ys,  des  „(iallitigerl'*. 

99.  Z.  des  „Feller*,  der  «ich  mifc 
beürOipaHache»  Anncttiandel  bcftwt. 

67.  /.  (U  s  ^LQckerl",  der  bald  Man- 
i  rer  bald  (iaiincr  i>t. 

t>S.  Z.  «les  K:iH  .S^iffcrt. 

»i9.  Z.  des  „Naijcltrjtt  ,  der  nich 
anf  «einen  Reiaeit  oft  alsFrvibftm  an»- 

70.  Z.  de«  „Kofi'*,  eine«  Metzgern. 

71.  Z.  ..nr.rttinirfetz**. 

72.  Z.  .,KnögetiHi",  eines  Liaa- 
nent,  der  «leb  als  If Sudler  aosgiebt 

78»  Z.  einen  polniielien  Joden»  dm 
„KartenV  .iruUer^  der  flrft  labidwil 
K<ii«tbarkdteu  bausin. 

74.  Z.  des  _L(*nf!iter*,  der  xu  einer 
Bande  vun  fs  Mitgliedern  gehört. 

75.  Z.  eine«  alten»  a^HmnobbaiM 
Qanuer«»  de»  »Frei  bicnter". 

7«  2.  den  wamianden  »Rflnrtlen*' 
-Naniann*. 

77.  Z.  des  .>*eiler^,  der  durch  JFcu.- 
Hier  eiuzubreclien  pllegt. 

7S.  Z.  der  telflen  «Stiiekier*. 

70.  Z.  de»  ^Naeblknopf. 

so.  Z.  de«  cbwarikra ehe v^,  eklet 
Pfanuenflickef«. 

S1.  Z.  des  .,Trnnkerh. 

§2.  Z.  de»  »Fingert-  (oder  «F'f4went* 
oder  üfanlicbK 
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83.  Z.  <le8^Akriad*,einMgwmiattai 
Schall!  iets«ter«. 

Si.  Z.  dc9  ^Markel""!  eines  B«tcfig«n. 

W.  Z.  de»  „Verm*rkex*. 

86k  Z.  det  «ErdpeoiMl*«  Hii<s 
Gaoam,  der  mit  SeiltSnzeni  herumzog. 

ST.  dep  ^Nulldes-^tT",  eines  tit- 
kumiueaett  Jj^iceniaura,  jetzt  militiriaciier 
Spion. 

Z»  des  «Lentttebel*'. 

S9  Z.  d^  rPre»8el*',  eincit  Gamen, 
der  «fets  mit  fichl  gtit  versehen  ■wur. 

90.  Z.des.ächoutt^cinesgijweseDen 
fmhindcre. 

iL  Z.  «Hl  «Ar«oherl%  änsOanacfs, 
dtr  eehr  flink  tuid  bchoid  irar  und 
nur  Ge{d  »tahl. 

92.  Z,  dea  «T8GliiniS((i'',  dnesEin- 
hreehfri». 

titö.  Z.  der  Familie  ^Kleri''  (deren 


MitldCer  Handadurflt 
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#4.  Z.  di>8  ^Tibarn\ 
05.  Z.  des  -Kurbrl^ 
%  Z    <ks  ^^Firmspät",  der  etots 
allein  gauiitrte. 
91.  Z.  des  «Tinten-,  der  als  Hock- 


98.  ^  de»  «Fedcrha  ndler^,  eines 
Hsughcm,  der  Moh  für  (üjMsn  Juden  aiu- 

es  aber  ni'  lfT  var. 

99.  Z.  de»  ^Buekl-,  der  als  Üacker- 
jnnge  herum  geht,  um  sn  i|ilo&iran. 

luo.  (Lehnstidil,  dem  dor  redite  Vor- 
derftwe  fehlt):  Z.  des  „Sc  hü  fori«. 

101.  Z.  de«  ^Frris(  hütz'. 

102.  Z.  de»  .Wundex". 

103.  Z.  einer  Bande  aus  C  Porsunen, 
fis  iidb  fSr  Hindler  angeben,  die 
jürbnnzeln"  ^nannt 

104.  Z.  dos  _M:ird«'nt". 

105.  Z.  <1(  s  ^Borgmandh,  der  Ge- 
AtobieneH  vvrbandelte. 

106.  TL  des  sBattoriehanael",  dncs 


107.  Z.  des^Kreilini;«,  derakkttit 
SßiJtättzcni  honinitirilit. 

108.  Z.  des  uchhandlcrs'^,  elni« 
Taadtendiebea. 

166.  Z.  dni  «QrenbK 

U6.      einer  Baad«,  «die  Doek* 


die  M  fllr  Zigooner 


▼ögel' 
g'pben. 

Ul.  Z.  des  ..Fertig*". 

112.  Z.  dea  ,Frdacbi%  der  mit  Go 
atohlencm  handelte. 

116.  Z.  des  3eliUKBer*,  ckioeinili- 
^Srischen  Spions. 

lU.  Z.  des  ^Zwio!*i  !-'. 

115.  Z.  dos  „VVa^ku-. 

116.  Z.  dea  «Nasentrati*. 

117.  Z.  des  ^Quergl%derinitalloriei 
gefülBehcro  Zeug  hansirte. 

115.  Z.  eines  geweaeneu  Apotkeken. 
des  «Barbiei". 

116.  Z.  des  ^ashohl". 

110.  Z.  d«e  .Krita«.  einea  WiitlMa. 

121.  Z.  des  ,Rei". 

STl  7..  fl<'f*  Wankänf5cl'',eine«  ab- 
godjuiktcn  ,J?\ilii-wesera*  (rrainaoldatda). 

128.  Z.  des  „Rnjf Scherl". 

124.  Z.  dea  „Nirn« 

t26.  ZikdeePlodi^rer*,  einea  Chuuieit, 
der  stets  Geld  hatte  und  aadora  Gonoaaen 
reichlich  unterstützte. 

I2ü.  Z.  des  ^Leini\ 

127.  Z.  de»  „Brand lor"»  eine»  ge- 


12*5.  Z.  des  ,Friodis^ 

129.  Z.  des  „  H  a  r  eine«  Oaunera,  der 
sieh  stumm  st»  lUe. 

lao.  Z.  des  , Kugel*,  eines  sehj 
Üiitigvn  knd  Tcrwegeoen  Gtnneia. 

161.  Z.  dfa  3iandorinann*,  einea 
besiinder»  »ehlauen  Gauners. 

ni.  z.  {\e%  „Knieatiefel",  einea 

KiivJieni-äuboi-H. 

1S3.  Z.  des  ^äudler",  eines  grossen 
Mariudlebee. 

134.  Z.  dea«0nekeri*,derb6aondere 
Kia/t  hatte. 

13.5.  Z.  des  „Ii  ilieo",  eines  geweeenen 
Tagi^chreibers. 

186.  Z.  dea  «Mute*,  eintis  Kaub- 
mArdera. 

'  1.17.  Z.  des  .llohlnazl*. 

ins.  Z.  des  _Fi  eina^»  l^.  d»T  sich 
mit  K  n  üiid  V  erkauf  guBtoldcnei- üadim 
fortliriciite. 

166l  t.  d«a  ,8temp^»  tilnaa  Wcg^ 
macken,  d«r  für  ehilick  galt»  aber 


%2  L  i 

Oaunem  «icbtn«  L'uterkauft  urmdens") 
gewährte. 

140.  Z.  d««  ,W«Bkei«. 

141.  Z.  (las  «OftchUcsAr",  |od«r 

142.  Z.  J>rn 

1  la.  Z.  de«  ^TuMDiiiewurf  ■* ,  der 
übt»«]!  gerui;  mithalf  und  nmucotlich 
gut  dttidudtlOpfeii  konnta 

144.  Z.  den  Stnaieniiiibc»  „der 
grfino  PleberiT''. 

145.  Z.  der  »  Künstle»  (uui  Markt- 
bi^l^ci-  ..Ke  fcr. 

146.  Z.  dei  „Fro8chmiiokor*. 

147.  Z.  de*»  SflihiiiMM  «Workett**. 
14^  Z.deftFoitwa80iirihibom«Tritt- 

H^i.  Z.  *l(  >  ;.^f\v«?s««ncii  Bwlientou 
«Frey  ItT",  iU-r  iint  ihm  nMuriaud^nel" 
botrfigt 

150.     deH  «Berllooh*,  oines  «ehr 

Ht»Hgon  nud  V('i>ohla«ft'iieii  Gaunci-». 

iTti.  Z.  des  ^Uiaaberl'*,  uuwUpfer- 
»toi'kdiebcH. 

152.  Z.  de»  „Schwalbciifia/fei" 

158.  Z.  des  «Bergmooteri*^  (oder 
Uinücli  zu     -Ml.  eine«  BlaboiH. 

154.  Z,  lies  „K  (  Ii  1- . 

l.'):».  Z.  U«r  vü^r  „Fftuditz'',  Nachtr 

15ft.  Z.  d«s  M9rden  »Treohand*. 
15T.  Z.  der  Bande  «Hitens Und''. 

liH.  Z.  de«  „Aktbaner'',  eines 
wie<l<*rli.  <Mnfr*»Hp.  an^whf^npn  (r.mnere. 

159.  Z.  dea^DiiniHiraQcheri'*,eiueH 
friUiui-en  Lebzeltniadiu». 

160.  Z.  de»  «Dnrclimneker*,  angeb- 
lich frülieren  Scbtilmeisten. 

161.  Z.  des  ^SchöpK". 

irt'i.  z.  df  s  „Ktiklf  r",  elaes  starken 
und  hartjlikkigeti  liauoere. 

163.  Z.  des  ^Tritt*. 

164.  Z.  des  »Faronlli*. 

inr..  Z.  dea  »GroH»minKel%  eines 
;»irh  für  vinen  idcben  Mann  auageben- 

UM.  Z.  de»  ,AwinkeI*. 

IttT.  Z.  dM  «Dnfle*,  einea  Hoch- 
«ta|tplmi  der  nnr  geiatUdia  Hciren 
brandadiaHie. 


irw.  7  de«  „I  t  i  -t  hanf-. 

Z.  d  e*   ^Kiuiiuündl*',  eines 
TirolcTa. 

170.  Z.  dea  «Hehrling*.  (bMleoHet 

aber  auch  Oeburt,  Xiederinmftl. 

171.  7..  dr-,  ..Frns-... 

172.  Z.  ileH  . K a  u ü« e»  •  .der  mit rScbweint?- 
treiberu  als  dea-n  Gt'bulfü  berumsofc» 

m.  Z.  dea  «Erdting*. 

174.  Z.  des  „Schneewtiaa*. 

175.  Z.  des  -BiuinerJ**,  der  7ueii»t 
><>M;it,  (l.ian  Gencbtsdioaer,  zuletxt 
(jauner  war. 

176.  Z.  dea  »Germetra*,  einea  Ben* 
tehebnnden,  der  meiat  «idi  bei  Konat- 
reitcm  auihfili. 

177.  Z.  des  .F!in7.(•r^ 
17S.  Z.  des      o  iitrl.l.-y". 

179.  Z.  der  ^Vnji'mi-tHpi.isüler'', 
einer  Bande  von  aietNUi  Qaoiueni. 

m  Z.dea  Josef  Hob  enehenpflng. 
(Kipfel,  darunter  Brut  wecken,  miceiDeB 

isl.  Bniulc  Mni  vier  üiigetdieiien 
Musikern,  die„P[igitzcr''.diti  metetona 
bloss  etablen. 

182.  Z.  der  K^den  «Habel*,  Bwei 
Deserteure,  «lie  jct/f  blamier  sind. 

IbK.  Z.  des  «Draxel**,  eine«  Markt- 
diebes. 

194.  Z.  dea  ^Doaeu*. 

VA,  Z.  des  »HorBportner*. 
186.  Z.  dea  „Weltnedh,  der  durch 
Wah  n%»<ren  ,Wetteniiaoben  etc.  sich  lort- 

l»r;irlitc. 

1>T.  Z.  des  (Salzscluuuggleni)  «Süt»«»- 
llng». 

ISy  Z.  des  .FrdgeUobtdrr",  (Lea- 

nit  ^'nnz  unsicher), 
ist».  Z.  do?  _Feuter^ 
lÖO.  Z.  des  ^Siüken*. 

191.  Z.  dea  «Vaiterer*  und  aeinor 
Bande. 

192.  Z.  de«  AtluIlKjrt  >><.liell0k  (einen 
iii.'digeuKaBstrriteia^i  gefanden  bei 

Weitenwlorf. 

l'JS.  Z.  de»  gZapf etikohi". 

IM.  Z.  einea  Üttineta,  der  den  Splte- 
nanen  der  «Toilmadigc^  trag. 

195.  Z.  dea  ,Lorbiklanklar«,  4er 
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ftOher,  wie  dte  CMocke  «ndenlst,  Kelliier 
oder  llaoaknecbt  war. 

196.  Z.  pln<»»  p^cffthri}rhf»n  Oannors. 

197.  Z.  des  ^Mostdögel-Schiual- 
pf  ttuf  der  B^r  gnm  u.  dick  ist,  also 
niigenda  m  Imadien  Ist,  wo  Geadiick- 
IkkkeltiindBohnelligkcit  nothwendigtit. 

19S.  Z.  oines  PfanueDflickoi-s  Vatnen» 
Ji  rill'  (Pfaone  mdlofd.  fibereinander- 

199.  Z.  dea  «Fleckea",  eio«8  alten, 
bettelnden  Omuo«m. 

200.  Z.  eine«  Pritfoiadilndlen.  1^»- 

mcns  ^Dren.1 

201.  Z.  (h*s  Bettlers  .Spicfrol- 
wendcrlich^  (odur  ^Spie*r<''l^ *^n<it^r' 

302.  Z.  .HeiligaeliUiigei^t 
der  i^gulmlteMg  den  BiitcliAfeu  nadi- 
ivistp.  lim  dann  z.  B.  bei  der  FitBiiing 
etc.  im  Oedränge  zn  stelilen. 

20a.  Z.  dea  „Gartler"  (der  sicU  fttr 
«inen  OemOMblndler  nnsgiebt  a]>er  mit 
gMlo)iU>non  tViichten  handelt). 

204.  Z.  (Ich  „kleinen  Bäckera**. 

205.  Z.  des  .JiRckerpr.ldfl«". 

20ti,  Z.  de»  „Seil u sterbe ppU".  j 
207.  Z.  des  »,Liuger8eppel". 
300.  2.  des  „Kreanbnnsel"* 

209.  Z.  die  3rsa«r  Aeugl"  (?) 

210.  Z.  de»  „Gi-anmrl*-. 

211.  Z.  dr^  ..MölIncrtraiK'J". 

212.  Z.  den  „FfcHuerkatipar". 
218.  Z.dea,ifftBger  L«»nxI'*(Lofe«tt 

Mmgei);  bedeutet  aiber  Mtdi  Nothmcii^ 

214.  Z.  des  „reieben  Schmnck-  : 

215.  Z.  itc^  ,,,^iauflaH<•h".  ! 
2Ui.  Z.  de»  i^iiilfi'eelmrä  „ivuofel- 

sebAlei^. 

217.  ,;8Cock  kremt  die  Sinne  und 
Kreb  —  wegnehmen"  :il<n  Z.  eine:* 
$itra»«enrlaberB,  and  zwar  des  „Kies 
Litzler". 

218.  Z.  dee  „Osoheerten  Bits". 
2t9.  Z.  des  „Weid*'. 

220.  Z.  eines,  der  sieh  ffu  einm  Uhr- 
roacber  ansglebt  und  heim  ^\■^k;>llfl• 
gt)Moner  and  silbei-ner  Uhreu  i)eu%t,  j 
des  „Glattkröpflers".  I 


221.  Z.  des  ,^!iigelgl9ekler8\  — 

Der  Httt  bedeutet  auch  Abschied  neh- 

nien,  gestorben  «^iti;  /.  B  yf]^  (!<>r 
Hut  iiher  einem  Ziükeu  an,  dass  der 
Inhaber  dieselben  gestorben  ist. 

222.  Z.  des  «Wer  dtT*,  der  behiap- 
tet,  es  gebe  kein  Scfaloee  tnf  der  Welt» 
dass  er  nicht  za  öffnen  vennochte. 

223.  Z.  des  „Hechtmacher',  der 
zu  einer  Bande  von  neun  Kopfon  ge- 
hört. 

224.  Z.  des  «Falbl''  (Rliebeiidieb). 

22o.  Z.  des  ^seelfetzer*',  der 
sich  als  \  iehtreiber  anwerben  Hess,  um 
(Ue  wolühabenden  Honlonhesitzcr  zu 
l>cgleiten  und  sie  dann  mit  seineu 
Kameiadea  Manmaben. 

220.  Z.  des  «Bloatei*. 

227.  Z.  des  flBrankarter". 

22<<.  Z.  des  „Froila";  fOr  weh  bo- 
deuti  t  auch:  „in  einer  Woche  wieder- 
kommen^. 

229.  Z.  des  «Habttdel*. 

2:;o.  Z.  des  «Sappenhnt^,  eines 
Kaffeesehnmgglers. 

2S1.  Z.  des  .,Keuerhengstl'-,  eine» 
Schmugglers,  der  namentlich  Zucker 
schwftntte. 

282.  Z.  dee  „Trftf  ler». 

2B8.  Z.  des  „Hahmonklors'*,  eine« 
Bauern,  der  gestohlene**  \'ieh  kaufte. 

2.H4.  Z.  des  ^.Lahachlor**,  der  als 
versteliter  Bettler  herumzidit 

286^  Zi des, F Ingers tamUrs%eiiiee 
gewesenen  OSision,  («ae  darcb  die 
Litze  am  Aermd  ffeie^  werden  wa^ 
Faust,  die  Feige  zeigend. 

2Hß.  Z.  des  „Tasche! knöpf. 

237.  Z.  des  nUohensch wab*^,  der 
als  Btnnnengiiber  umbendebL 

2:iS.  (WoU)  Z.  des  nSehelnling- 
sperr". 

2.'»»).  Z.  de*  .Schmalerkies",  der 
mit  falschem  Silberzeug  handelte  und 
betrog. 

240.  Z.  des  »Leberlaeben*. 

241.  Z.  des  „Zimmerwlx\  eines 
Diebes,  der  als  Gescbinbindler  nnlHr- 

scieht. 

242.  Z.  des  .Freekh,  der  als  Uau- 
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iür«r  i>nicb(>iuc  und  hierbei  aotii'cder 
■ofort  stidüt  oder  für  (wm  DietMCahl 

249.  Z-  de«  ^rotzigen  Lfiraert* 
244.  Z.  den  '.Sp  n  izsi  luMulinif*'.  1 
24-^.  Z.  dfs  ^Sund watl",  eUHW  htr  '• 
tnlgeiuch<;u  UäjjUJei'äi.  | 
24tf.  TL  des  »Gecherrtretrot*. 
247.  Z.  «k««  ^FaiiKler".  [ 
2lH.  Z.  dM  «Marc her*,  eiaf^Bmiid*  < 


240.  Z.  der  Ot  idcn  JWubcrr  .Wild". 
230.  Z.    de«    .DerrbinK"  «oder 
»Pecbling*. 

251.  Z.  da-  Bande   ,l>i«  Kebr- 

f  raj^^ou*. 

252.  Z.  der  <^.niiK'rf;jti)ili<  .x  hraui*. 
25.H.  Z.  lies  ..Fadfl  iiiok^rl"  {Lt^utt 

mkht  TeriMich). 
2S4.  Z.  de»  fcewe».  Soldaten  Kirkel 
2ö?>.  I'ffitit'rnsrt.  Z.  dfcH  ^r<)st«et*, 
2.'»*).  ;l  dien  J>chneefra«t«''. 


b)  Wa j»]»«in7.inkeu  mit  alljremeiner  Bezeichnung. 

Der  ÜDfprschied  xwischcn  dieser  Alulu  ilnn^  und  der  vorausg©- 
ganj^enen  besteht  darin^  da&B  in  d.>r  IJauilschrift  der  Namen  (^virkücher, 
oder  Gaunemanien,  Spitznamen)  in  dieser  Aiitheilung  nicht  geDAimt  w'ml. 
Der  Qnind  hierfür  ist  äichlUcb  em  ^'orscUiedeaer.  Es  zweifeUos 
Zinken,  welche  ganzen  Klassen  von  Cjaunem  gemeiosam  waren,  und 
diese  KlaHHen  bilden  sich  wieder  nach  dem  frülieren  Gewerbe  der 
Betreffenden;  es  iet  anffallend,  wie  zähe  die  meisten  Gauner  an  dem 
Gewerbe  fcnthalten,  das  sie  etwa  früher  gelernt  und  ausgeübt  haben; 
war  einer  einmal  ein  Müller  oder  Bäcker  oder  Soldat,  so  bleibt  er  auch 
sein  liClielanj;  em  Müller  oder  Bäcker  odfr  So!<lat,  wenn  er  auch 
voIlHtändig  Landfalirer  oder  Verbrpchcr  geworden  ist.  iuiior.st'it.s  uiuss 
er  sieb  doch  (br  Üchörde  gegcDülu  r  mit  irgtrnd  einem  ehrlichen 
Zeiclien  au^weibeu,  anderesrits  if^i  das  auch  der  Bevölkenmg  gegen- 
über nöthig;  er  kann  bei  den  Meistern  seiner  Zunft  um  (la.*^  ^Ge-  * 
holu  nk*^  vorf>prechen  un<l  ^Gelegentlich  aiieh  wirklich  et^vaF  Jirbeiten, 
wenu  ihn  irgrtn«!  ein  l  nintand  dazu  zwingt  Vielleiclit  h»>bt  aurli 
den  verworfenisten  Gauner  zu  Zeiten  da«  (iefülil,  dasy  er  <  twai* 
Ordentliches  wniigsten»  emmal  gew<'sen  ist.  So  kommt  es,  da.-^s, 
weebsrlnd  nach  Zeit  und  Ort,  gewisse  Geworh«'  »  inm  ^'^eimins-uuen 
Wappcuzinken  besätzi  n,  untl  dass  man  dabi  r  von  einem  aügcmeiiien 
Schuster-,  Bäcker-,  G-  s.  iiirrtiiindlerzinkm  -i  i  elien  kann. 

In  rieb*n  FHlleii  hat  a)>er  zweifellos  Karmny»»?  n'ter  einen  be- 
treffenden Zinken  nur  I'.eüäiifijres  erfahren  und  isoiuit  auch  nioht 
mehr  sagen  können,  /..  B.  Z.  eines  ungarischen  Gauners^  Z.  (irgcod) 
ein^  Abdeckerkni  elites. 

MancheHmai  sind  solche  Zinken  nueh  nur  auf  du/  Thäti^kt  il  als 
Gauner  f^i  nrlitet.  z.  B.  Falbchmünzerzinken,  SetiMt/p-äher/.inken.  l>a<is 
die  Festsi  llun-  .^<»k  her  Zinken  nur  durch  Verrath  denkbar  ist,  er- 
scheint sdi^siverijtändlich« 
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2S7.  Z.  eineft  von  äcbaifnebteni  Ab- 
ätajBBiendaa. 

SSS.  Z.  eLncB  Fcoerarbeitera. 
'  259.  Z.  swefer  Scheenmiclilelfcr,  die 
Brüder  8ind  und  ZQ»aiiiinfii  usd  Bit 
ihren  Conculiiium  iviftcn. 

26'».  Z.  eiow  Gwiuei»!  dee  mit  3  W«i- 
beni  lebt- 

361.  Z.  eineft  ckenuüigen  Vatroaes. 

M2.  Z.  eiBce  adir  gefUulkiieii  Omh 

Z.  eine»  nbt^cdaakteo  KavaUe* 
mUiu  (Pi.-^tulenhairierV). 

2&4.  Z.  eines  hier  auMLttsigen,  wohl- 
bektnntoü  Geimen. 

2(i&.  Z.  eines  Bctrögent,  der  ald  in- 
l^eblblier  Pferdt  nrzi  heninipeht. 

2»-*».  '  ineÄJ^  hinuiirKl'  re  (der  vieUeicbt 
ab»  Kräinur  berumziebtK 

901.  Z.  eines  ÖMiMf»,  der  In  der 
Jlfeftel  in  VMca  übefUichtee. 

308.  Z.  eib  '8  Zie^lschlager». 

20^*.  Z.  <  Iiu  r  Bamli-,  v«m  viclleicbt 
7  »mI»  !  2  (iliiMU'in  leiitwiilcr  stillen  dio 
7  Kecben^älme  oder  die  2  Zeichen  Kreuz 
md  HackeD). 

270.  Kamm  mit  8  ZShnOD :  Bande  von 
h  Mit;:Ii<  «Icni,  v»jn  denen  4  io  der  Ge- 
gend bonuBitreicbeii. 

Aal  der  KreuzsSule  %m 
Toubacbh&gel: 

27t.  Z.  «'irM'H  Ormiiers .  der  un- 
befu^  ntit.  iinliekaniit  vviiä,  handelt. 
Die  gt;kreui(teii  Stru)tiiie;«9>er  aind  übcr- 
Innpt  die  Zeidica  den  lUadlem,  wo»* 
halb  sie  Unfig  über  der  WSsdikafe 
voi^ouuiien,  also  Zeichen  deseen,  der 
wäX  Gestohlenem  handelt 

272.  Z.  einet*  Fenerarbeiters,  recht;* 
aoU  eiaea  aiirflliwidett  Fenltf«  der- 
eteüea. 

}7S.  Z.  eine» Jigerjun^n,  Kauf manns- 
dienere  oder  vieUeidit  cince  «(ieiiebts- 

dienerkütNlits'-. 

174.  haxicnjsammler  etc 

275.  Sehlecht  gciuacbter  Zinken  eln«s 
HaadMfanhmachei«  (stUiiiltte  Scheer- 
ncheercK 


27«.  Z.  eines  MQller». 
277.  Ein  sog.  Haftel,  Zeichen  «ine» 
Nadler». 

27S.  Z.  dow  hcraottlclMiidn  Gto- 

idiirrhändlefK. 

27«.  Z.  riues  Trüdlei-', 

2*10.  Z.  »'inrs  Cinunt  n*,  <ior  auf  Krücken 
geht  uml  füi  andere  aa*t»>j)ä)it. 

SHf.  Zw«i  ,GebtiMindler*  tGetni- 
debeCder  oder  Gedreidodi^lM),  denn 
We^  aicb  hier  getrennt  bat 

2S2.  YerabK(  l!!r<U'tt*r  Soldat,  dir  mit 
Weib  un<i  i  Kindern  reist. 

2*?3.  Z.  eines  Oauuers,  der  alle  Schiöe- 
scr  adt  Dietrich  oder  C9efiralt(Btock|  su 
öffnen  weiaa. 

254.  Z.  eine«  Pilgere. 

255.  'L.  eine^  ^wescnrn  Offkiei-n. 
2i}(i.  Z.  eine»  au»läoiliM:iiea  MoUeU- 

Oetnsfdafaiadler,  der  iMitae  Wim« 

auf  dem  Waseo'  bringt 

2*^*>.  Z.  ein«*!«  Rieiner«*. 

2^1».  Z.  mit  Andentnog  der  ächneUig» 
keit  (beralditichc  Meriettc!). 

m  Z.  eines 'hibeinefawinen. 

2ttt.  Z.  eines  Timleis,  der  mü  Hedi- 
«nnenten  herumzielit. 

2f2.  Z.  cine^  (»anixT-  <!<'r  f^!^  an- 
geblicher Marlcendent^r  iicruiitzug. 

243.  Z.efaH'»  vembsebiedetniBoidaten, 
der  fSr  andere  falacfae  Pleao  madHek 

2f)4.  Z.  eioeM  PfannfUdters. 
I     2<>5.  Z.  eincageweaeaenfiehttIgelilUfeo 
(jetst  (Jauner). 

21IÖ.  Z.  einer  (Jaucklerbande  von  7 
Peieonon,  die  nebbtbei  (wie  der  flcUni- 
>!:en<>trich  nach  abwirts  andcQtcQ  aadb 
Betrügereien  verübt. 

2^7.  Z.  eine«  fahrenden  (iaunera,  der 
sieb  für  einen  <ih>ckongie»MK*r  anagiobt 

298.  Z.  cinca  (iamiiis,  der  beiiaupter, 
er  ael  ein  Graf. 

299.  Z.  einen  Aiuueiaaen*. 

.'^^n.  Z.  eine«  r^jutners,  der  als  Wcta- 
fkteiubändlor  herumgeht 

301.  Z.  eüies  Gauners,  der  sich  f&r 
einen  QeiMlichen  aoagieht 

302.  Z.  eines  GtnnerB,  der  sich  ffir 
einen  gmasen  H«nn  anagiebt,  als  aoiciwr 
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gato  Himer  besacbt  und  auskoiid- 

cdiaftet,  ob  and        zu  stöhlen  Märe. 

ÄOM.  Z.  Hno«  ( rfltinen*-  dvr  »ich  Mr  dm 
C<eHchci(ji«t€Ji  von  allen  aiulcreu  liÄlt. 

8U4.  Z»  dne»  Inriidiai  Bicken. 

905.  TL  t/tm  Anführen,  der  mit  Wdb 
und  Rind  auf  dor  Bßiaw  ht. 

306.  Z.  eine«  Abdeckerkm  ( ln-i. 

HOT.  Z.  oinc)«  Gaanei»,  der  einen  um- 
gebracht hat. 

SOS.  SSi  eine»  rds^dra  Drucken^ 

soft.  Z.  eiaes  OftimcrB,  der  frfther  bei 
Qerfflht  oder  bei  der  PoUiei  aageeleilt 
war. 

310.  lU'/.u'hi  üdi  aui  BetteUif  sich  [iu 
einen  liftllei  ausgeben. 

911.  Z.  eliioeGMinentdfir%'OiQdlndiefa 
in  Anklagen  sdcblt 

812.  Z.  eine«  ,S<'bM-einehäiidlet^ 

819.  Z.  eines  Pfln^torere,  der  bei  »einer 
Arbeit  auf  der  ^trii.-^-  Leute  beobachtet 
und  d*von  Gaunern  Mittkeilung  macht 

114.  Z.  eine«  Gwinen,  der  lidi  lllr 
einen  Schmie<l  auag«b. 

BT 5.  Z.  eines  Gauner*,  der  sieb  fOr 
einen  Taubenhändler  aus^e'bt. 

Sil).  Z.  eint»  wandcmduu  Korbhand- 
leie  und  SiebniecheffB. 

Sit,  Z.  eine»  GtOM»,  der  aleli  Ar 
einen  liiUler  eiugiebt. 

Z.  ofn^c«  Gemier»,  der  falacfae 
Stempel  aafertigt. 

äiU.  Z.  eines  Gauner»,  dur  uiit  t^iueu- 
den  Alfen  bemntziebt. 

920.  Zwei  Gauner,  die  aich  für  Zwfl* 
Knge  außgel>en. 

821.  Apothekf :  anrh  Z.  eiiiosGanneim 
der  Medicamentii  bereiten  kann. 

S22.  Z.  einer  atw  eedi»  Köpfen  be- 
eldienden  HtiBikbanaft  (die  alle  fHlher 
beim  Militär  wornV.. 

323.  Srlinindlt  r,  der  »iob  fUr  ciDflO 
BandHMiiaun  ;ui>;_''iobt, 

324.  Z.  eiut-i*  Bunde  vuii  drei  heruut- 


9S&.  Ganner^dcrmitftüacheoiSrliaiiiclc 

berumzieht  ni^  im  Handel  betni;^ 

326.  Z.  eine«  gewesenen  Gffälla- 
dienerB. 

327.  Z.  eines  ungarischen  Gauners. 


>  IJeli^ionsverÄditir  (Aufschritt- 
buiul  \um  Kruzifix,  ahor  mit  der  Zft> 
aciirift  lisNA.  was  Betrug  beissn  f?>. 

329.  £iu  Latemcnanzlindor  in  der 
Stadt,  t»ei  dem  aich  i^vma  anfhajam 
kAnnen. 

3H0.  Z.  ebiea  kvoatiaflhen  leimnnid- 

hftndlers. 

IWtl.  Z.  eines:  Oauners,  der  iiauÜK  {Iber 
die  sächsische  Greuze  wechselt 

992.  Z.  dma  rf«lwhen  UoiMn«,  h. 
der  liebnYexbaiadeln  wcrtMoaer  Diaf« 
so  thut,  als  ob  er  selbst  gerne  IukiI\dr 
wollte .  mn  den  an  Betcfigeodcm  anan- 
«ilem. 

333.  Z.  eine»  Beu-ngeni,  waa  dun.h 
dln  Sefalaafenliaie  angedentet  wkiL 

334.  %,  einea  vandenden  Taarihen 

Spielers. 

335.  Z.  eine««  wirklichen  .Schweiuema- 
l)ers,  dur  sein  Gewerbe  aber  blcN»s  be> 
treibt,  um  bietbei  an  abeUen  mi  an 
raaben* 

336.  Ein  Eisenarbeiter  reist  mit  zwei 
Weibern  (eine  eHine  Fkan,  eine  aeina 
Scliwesfcer?). 

Ü37.  Falschm&nzer&eicben. 

998.  Z.  dnea  Fnhrmanwea,  de«  Oe^ 
atoblcnea  aom  Vertraditaii  ttbeigeben 
v  ordon  kann. 

'SM).  Z.  eine«  Keeselflickent,  der  mit 
uuch  Jemandem  und  einem  Kind«* 
zieht 

940.  Z.  einea,  der  nilt  einer  TVArfk 
in  Veibindnng  alisbit  nnd  Farlien  i 

gelt 

341.  Z.  eine»  Na^^eladnniedeai 
verwt^enen  Käufers. 

942.  Z.  einea  Fleiaflbaaen<j 
nadi  leehta  ging). 

949.  Z.  eines  Krimere. 

844.  Z.  eines  Juden,  der  Atheir^t  is^t. 

345.  Z.  eines  alj;;ednnkton  Knnoniei>. 

346.  Z.  eines  ehemaligen  ^(jre>richt»- 
dlenenikneehc'<fiana  m.  HiiaebgMreib«» 
Oerichtigobinda).  Die  (ungleichei  Zahl 
der  Geweihsprossen  hat  viellekht  «rtw*- 
scheidende  Bedeutung. 

347.  Z.  eines  Gauners ,  der  sich  zu 
verstellen  sucht  (?). 
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348.  Nameuazinken;  Reine  nach  lx)cbt^>. 

34V.  Z.  eines  IierarnziHimideu  Tr5d- 
ian,  der  ein  Weib  mit  sicli  fQhrt. 

860«  Z.  etnca  L>aa(Utjvicbers,  der  sidi 
für  dutt  Jiger  «osg^ebt 

:{5i .  Z.  mne» Sehmiedm:  auch  Zcidien 
für  Freiheit. 

352.  Z.  einer  hausirendon  und  mit 
M{uriandelq>iel  betrfigeuden  FamiJie  von 

SOS.  Z.  eines  Memeheii,  der  mifier 

verschiedenen  Namen  herumzieht  and 
sich  meistens  f' ir  ■inpu  Schlei for  auBgiebr. 

^54.  Z.  eincA  BetrÖg^ra  und  FtUnch- 
wediiders. 

86S.  Zb  etnca,  dereleh  Ar  eineti  Deidi- 
ll^rftber  atugiebt,  ebev  „(Bhk  Jad  oder 
Falschspieler  ist." 

356.  Z.  eines  (Tannen»,  der  sich  für 
einen  Schmied  und  rbi*  mrzt  «usgieht; 
aber  bloea  Leate  betrügt. 

S&7.  Z.  eiaee  eetirfeflÜnHeheo  Gamlen^ 
der  des  Schmiodohindweiln  kundig  iit 

358.  Z.  eines  Jndcn. 

S59.  Z.  eines  nStuckknochts''  (Kanu- 
nien). 

MO.  Z.  einee,  der  Sehmaggieni  den 
Wef  aogewioeen  bat,  am  aie  la  einem 

Fchiff  zu  bringen,  wo  sie  Mchct  sind. 

Ä61.  Z.  eines  Tirolw,  dor  mit  Hand- 
»diuhen,  Hosen ui^ocn  und  Farfümerieu 
bandelte. 

963.  Oiebtelcb  für  verabschiedeten 

Soldaten  aus,  ist  ein  ttBiandeaaunler** 

und  fronUirliclicr  Gauner. 

363.  Z.  eines  ^»«hr  tr (*<v«*hickten  Gao- 
Oers,  der  zumeist  im  Waide  lebt 

364^  Z.  .einet  Tirolers,  der  mit  Mcdi- 
«aaiMiten  handelt 

865.  Z.  eines  Buchdruck  -  U  rfHlstJie 
Siegel  und  ähttüches  aoferti^i  er  ist 
auch  MQnzf^scber. 

366.  Z.  eines  verabschiedeten  Uhlanen. 

M7.  Z.  einee  WoehenmatkldiebeB»  dv 
selbst  stiehlt  und  OeetaUenca  nun  Yer- 
Jkaofe  bringt. 

3RS  Z.  .  incH  Trag«»  und  OebOlfen 
einee  Marküicranten. 

860.  Z.  eines  BUdurbändlers,  der  vier 
iSipnudien  cjniclitk 


.'i7i>.  Z,  eines  gewesenen  Artilleristen. 

371.  Don  tot  auf  oinon  Todtonj^räber. 

372.  Z.  eines  wirklichen  oder  an^b- 
liehen  Nadlers. 

878.  Z,  einee  ntaklen  Paatea«  da» 
Bich  fOr  vatbeiiathet  ana^debt,  ea  aber 
nicht  ist 

874.  Z.  eines  (früheren)  Scbulmeiatei». 

875.  Schloseerzinken. 

876.  Z.  elnea  CpfenrtockplOndBm 
(»Kalanaaeableefcar*  od.  »Sanimpntwr.*) 

377.  Z.  eines  Jägers,  der  Gaunern  in 
foinoin  al>gelc{fenen  Foiathauee  üntar- 

kuüft  ^'iebi. 

37b.  Ciu«;r.  der  mit  falschen  IHirk^ten 
handelt  aad  betrügt 
379.  Z.  eines  Scfaluewri,  der  IHetrfeha 

macht  und  abgiebt 

H^o.  Fahrender  r.  lrtn»  r. 

3M.  Z.  Eine«,  der  (lurtti  seine  Sohein- 
heiligkdt  in  grossen  Hindern  Zutritt 
erlangte. 

•AS2.  Ein  Gürüer,  der  geatoUene 
Gfirtlerwaarp  kauft 

7..  ««iiioM  HaiidluiicsdionL'i-s  (Foli- 
eisen). Hätte  es  itemcn  Tragnaueu,  so 
bedeotet  ee  Waaren,  Kaofaianneggter. 

8M.  Z.  elnoe  SeQÖaxecs.  der  icJber 
ein  Ganner  ist. 

:iSj.  Z.  einen  We«rinaeherB,  der  Gaii* 
nem  I'ntoikuiifL  {floht 

3*»6.  Z.  eines,  der  vorgiebt,  mit  Eisen- 
waaren  an  haoiiran  and  andi  den  Paaa 
dafOr  hat,  der  es  aber  sieht  witldich 
thut. 

3S7.  Z.  eines  Regenscinnunmchers 
(hat  tlie  Fonn  eines  liegensciiinncH). 

3S{>.  Z.  eines  Moiwchen,  der  in  dneni 
Sensenhammer  Sensen  anm  Welterver- 
k.iiifo  i>okain.  Mit  diesen  hatiaiite  er 
und  siiionirto  dahoi,  worntif  er  die 
TiCutc  durch  seine  Kameraden  berauben 
iiess. 

8S9.  Z.  eines  angabUehea  Qoaeidti^ 
hindien. 

390.  Sprudhband  mit  einem  A,  hSu- 
figi  i  Zinken  von  Jaden;  das  A  soll 
Atheiäuiu»  bedeuten. 

391.  Z.  eines  Gauners,  der  sich  für 
einen  Schmiedegescllen  ausgi^bt  und 
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I.  Oms. 


sich  iu  abgclcKfii^  \\  utli6häu.soni  auf- 
llllt. 

S92.  Z.  «bies  aiMiMUMo»  mit  üeld 

veraehenen  Guunei«,  der  an<Ierr»n|  die  » 
fcerade  in  Noth  plnd,  pt'm  liilft. 

ai)3.  Z.  eine»  Juden,  der  mitlaiscfeen 
Waareu  ti&udelt. 

•94*  Z.  cfan  ti«nwn,  der  ab  W<ille- 
händler  umlitr/.iohL 

895.  Z.  riiies  beträ^fcritKlui;  Iläudlf r?. 

3t»6,  Z.  dnfs  Gauners,  «Ur  aicb  für 
dncit  grue^tiu  ilerru  aui^ebu 

9ft7.  SdwtigflbfliMiabeB:  Siucgd, 
BlMiiofiiiiifltBe.  Iiraditer  mit  Kcnwt 
Schaufol,  Eeditn  und  Dolte. 

39^.  Z.  eiiu-!>  A  ut49i)d«TH. 

30fi.  Z.  alten,  berüdidgten 

Gamlen. 

400.  Z.  oinc«  Hindlen  mil  Kfteboi' 

401.  TL  einer  grAflscren  Geeellseball 
von  SoUtfinzera,  Gwcklem  und  Feoor- 
workenL 

403.  Z.  eines  in  dar  Q^gead  #o- 
tlnrigpii.  Küncliiiem,  der  gettohlene 

Pelzwaaren  ankauft 

40'-^.  Z.  iMiu>^  r.;iiulkiäuierH. 

404.  ZinkiMiträ^tT  Jeidit  Ihuigcr,  be- 
findet sich  in  Nutli  und  Kieud. 

406.  Bts  (^genthd)  der  Mieren 
MHtlieiJuiig:  dem  Zlnkenttlger  geht  es 
•elu  gur,  er  gicbt  rdch  dem  NkhUttbun 
und  der  Faidlieit  hl«. 

4<K).  '/..  eines  wandernden  IdaurBra 
(Winkclmaaas). 

40T.  Z.  does  BontelabedbinddexB,  dur 
heopiaicliUeh  im  Gediingo  in  Kircben 
elc.  etiehlt 

4<W*.  Z.  ein**«  ^f^v♦'gpn^'n  Offiziei-s,  dei* 
mit  fabdieu  Sieg<eiu  ver>rlirn  nt,  und 
falaeiie  Urkunden  verfertigt 

400.  Z.  einer  ptMuen  Hude  von 

Raui>i-iii. 

410.  Z.  von         m'iendt^ii  Brüdern. 

411.  Z.  von  drei  Leuten,  die  «u- 
tuuuiiien  niiHvii. 

412.  Z.  eine»,  mit  Waffen  aller  Art 
verB^eoeo. 

413.  J^inwandhaiiairer,  auch  Lein* 
wmid  sUetu. 


414.  Z.  eine><,  der  sich  atot»  an  der 
Geeaae  heramtiidlM, 

415.  Oeben  eicii  ab  TerimimbitaM, 

oind  eft  aber  nicht 

Z.  einen  hier  iVemden  nad  Un- 

beluuintcu. 

41t.  2L  eineaKraiucr»,  benimiichcnden 
TKkUe». 

41S.  Z.  einei^  d^  eiM  febracbeM 

kninunen  oder  aonst  veritotmea  IHm» 

hat. 

419.  Z.  einea  Heimiacheu,  hier  WohJ- 
betmoAten. 
419.1,  dnee.  der  allein  reiste. 

421.  Z.  t'ines  WaJu-sagen». 

422.  Z.  eine*  ,1'YeikauferH.-'  (Mtrkt- 
und  L.adendieb),  der  aber  at<i  h  wr^ 
^Brattfreyer^  ist  (einen  Muni  auf  «ietu 
Gewissen  hat). 

423.  Z.  wandernder  (eekler  odmr  ial- 
fM  In  j )  niasbrnulierleute. 

424.  .Strasse  duivh  einen  Fus^istei^r  ^ 
krt;uzt:  Zinken  eine»  Strab^nräul^«^ 
der  sieh  an  einer  itolühcn  Wegkreuzung 
aullillt 

425.  Z.eine»  ehemaligen  Schilllnmuiet, 
der  aus  dem  Kerker  diirci)>fegaiigT>nbt. 

\2*].  Z.  einen  reisenden  Bartiiera. 

4'i'i.  Z.  eines  .iVufülirera. 

42b.  Z,  eines  Viohhbidim»(8Mcbn 
die  HOmai).  Giilutniite  HeUebaide  «ad 
Dresehflegd  aind  venniiftliBcb  sein 
Zinken. 

42».  Einer  un  W  Mv,  der  falacb« 
Schlüssel  abgicbt  «etwa  ein  Wald- 
aohmied). 

4:io.  £beieut4-,  die  irgenMe  mit 
Faladihcit  so  thun  haben. 

431.  I 

432.  \  ßettlorzinken. 
483.  J 

134.  Z.  eines  handelndeB  Juden. 

Vib.  Z.  eine»  Fuhnuannea»  der  lee- 
stoldene  Waaren  verfÄhrt 

430.  Z.  eine«  Uadenuwnunlecs.  der 
verbeiraiiu-t  ist. 

4ST.  Z.  eines  fbbeben)  Obethlndkis, 
der  Ulk  Pferd  ond  Weiten  flhit. 

43S.  Z.  eineti  (gewesenen  oder  dew 
Ürteai)  Soldaten. 
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c)  Bekannt«  Weiberzinken. 

Wie  Karmayor  dir  Wi  ilxrziuJveii  von  «Icn  anderen  unterscheidet, 
vemiochte  icli  trotz  :ill»r  Mühe  nicht  h('iRuszul>rinir«*ii.  Sie  fanden 
sich  meistens  uii^eordiHt  uater  den  ülnip-n,  irgend  i  ii*e  An(Kutun<r, 
Wiiruiii  du  Zinken  ein  Weiberzinken  i.st,  woran  man  ilm  i  i  k  unt,  stellt 
nirg:endfl.  Bs  kommen  in  der  Handschrift  vier  (iatlun^  ii  Weilier- 
ziuken  vor:  solche  niit  Angabe  dis  Naaiuns,  nieistjeus  wolil  b^uu- 
nannu  »iL  B.  die  .Wittib",  diu  .^fechwarzeii.Hc.he  Müsch"  etc.)  dann 
solche«  bei  denen  die  bestimmte  Person  in  Wilderer  Wei«e  bezeichnet 
wird  (z.  ß.  ^Weib  eines  ObsthäniUers'*,  „Jüdin,  <lie  mit  fjilscben  Kost- 
barkeiten handelt**  etc.),  weitern  sichtlich  ^anz  all^'cineine  Zinken 
(z.  ß.  Weib  mit  zwei  Kindern,  Weib,  da»  für  jeden  zu  haben  ist  ete.) 
und  endlich  unbekannte  Weiberzinken.  Die  zwei  ersten  Gruppen 
werden  hier  zusammengebracht,  die  letzte  Gruppe  wird  unb  e  mit  den 
übrigen  unbekannten  ^Sinken  vorgefahrt 

Gerade  die  Gruppe  der  ^nnbekannlen  Weiberzinken''  zeigf,  dass 
Karmayer  ein  Kennzeichen  fOr  Weiberainken  gehabt  haben  muss, 
w«l  er  sonat  die  naMiannteii  WeibeRBinken  einfaeh  ab  ,»Unbekaiiiit'' 
bitte  beaeiehn^  mttseeD. 

Die  Sitlliehkeit  der  Gannerweiber  wird  durah  deren  Zinken '  in 
ein  jMteeSy  Behr  scharfes  lieht  gestellt 


49«.  Z.  der  „schöBen  Faschnb''. 

Utk  Z.  der  „RaaMhb. 

441.  Z.fliiMra«iiBeriB,«die8eh9ii»* 

genannt 

i4'l.  Z.   finer  feilen  Wme,  ponnnnt 
,Bn)7»'ttrl-  io'Ut  almlich  zu  lewn"*). 
Ua.  Z.  der  „Wittib''. 
444.  Z,  der  3uth60«oblagoriii*. 
44ft.  Z.  der  „Llmoaisehtle*. 

446.  TL  der  „scbOnea  Frassnock'*,  i 
die  angab»  ▼on  hoher  AhatanuDang 

447.  Zw  eines  Wcibos  mit  Spitznamen 
«Fleekerl». 

448.  ZlnkiM  eines  llilaantweibeB. 
u<).  Ilueiiiinktii    «ler  „Wetneh- 

kl'  rn". 

45«>.  Z.  dei-  «BleibHn^ 
451.  ?  der  Bottflgeriii  «Motieh^ 
4M.  Z.  der  «Liebesköehin"  loder 

ftlinl.  zu  Je?«€nV  einer  au»spilh.  Gannorin. 

4&3.  Z.   (U 1   .,8chr»n**n   Prx  !ien". 

4M.  ?  dtjr  „NnRchcrl",  die  mit  drei 
Kiudcru  iK-rumzicht 


455.  Z.  einer  foileu  Birne, 
,die  Mhwaneriitehe  Mtaaeh\ 
45«.  Z.  der  wFarb«,  fiam  8eUiiifer- 

Aveibes,  daH  Gehtohlcnes  verwcrtUi^ 

4 .-»T .  Z.  »ler . ( J T e i » eh I* , ein<T^'n;r:^ nt in . 

I.)'*.  Z.  der  „haieriftcb en  (kniin  aueh 
heif««»eii  ^i<tetei-t6chcn*')  laudori**  {im- 
doli  in  der  Uameniiradie  •*  ratraK 
die  dardi  den  Strkb  ahwlUt»  mit  Kteb 
und  Punkt  anzeigt,  daaa  ale  nur  für 
(ield  zu  habcTi  i^^t. 

459.  Landuri  (N'ulva»  anf  einem 
Tuehe :  Zinken  einen  MSdolieitti  das  »ch 
gpm  mit  Oei»tHclico  abfcab  und  dabei 
rtcl  <^ld  vei-diente- 

MM).  Z.  {}fv  Anna  Warif  »;rr>^'<erin 
(mit  eiüt^tn  erwactuicueu  öolui  undawei 
Kimlenii. 

461.  Z.  daerTMerfai,  dienitSettBa 

handelt. 

H*2.  Kmdenregcn:  Zinken  des  Weibai 
einen  Obsthr^rxllers ;  Bedeutung anf  Ana- 
»pnbca.  üa«^  »io  beiiorgt 

4H;i.  lirolerin. 
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464.  Z.  einer  Jfidin,  die  mit  (falücbüo) 
KoettMilMiten  liandclt. 


Z.  etsor  JicnuoBeheDdcn  Ttro' 

leriiL 


d)  Weiht  rz itiken  mit  alljj^t^ineinur  Modeiitun^. 

T'nttT  den  liier  foli^cnden  Zinke«  l>e£iji<l«'n  sich  auch  einigi*,  die 
t'inv.  kurze  Mittlieiluug  cntbalttii,  so  dflJ*s  '«ieauel)  in  der  Abtheilunf»  HI 
gebraelit  werden  könnten.  Da  aber  die  :iu>driickliche  l^ezei<'hnun;r 
als  ^Weiberzink^'n"  vorkoumitj  so  zieht  diese  \ur.  und  enichemeii  d\c^ 
Zinken  mit  Ahti hi  ilungen  sehon  in  di^^.ser  Ahthi-ilnn<r.  TVher  die  Art 
der  L^>^un^r  derseilien  lieut  iii(.'his  vor,  es»  u»ü'..-«ori  aJüü  Mittheilungen 
und  Vt  i  r  uh  von  Seite  andexer  Gauner,  vielleicht  auch  Geständniäik* 
an^enoimnen  werden. 

4ttO  Z.  eiiK^  WoibcM»,  dcäscm  Manii 
cin^pebpeiTt  wurde. 

.497.  Wcilrandtiken  mit  Aoffordfrang 
erotiBeber  Sichtung. 

4e>^.  Z.  eine»  Weib«,  diw  auf  Oeeeti- 
achaft  wni-tet. 

4«0.  Z.  eiiiefe  Weibe»,  Uü»  sehr  viele 
Liebhaber  besitzt 

470.  Wetbentinkeii  einer  ^.Natxgviio*^, 
die  jedem  tax  Gebote  steht. 

471.  WeihjT/.iiikeii.  Ks  soll  anch  auj*- 
godrückt  werdeo:  bodookLCO,  sich  otwat» 
merken. 

472.  WtlberdiikcB  nit  Hlawei»  «nf 
ilire  «GttAenigkoit*,  d.  h.  Iddit  tn- 

gfiiiprlkh. 

41'^  n.  474  stilisirte  Lichtfl.ch«H?re  uud 
Wie^*iuet^er  --  zwei  Wüibcntnkea, 
olmo  weitere  Bcdcutuug. 

476.  Z.  ein««  WeflM»,  dm  nadi  Haoee 
gebt. 

47  n.  Z.  eine»  Weibe»,  due  ein  Kind 
bei  sich  hat. 

477.  Kiue  Gi'ueamuttcr,  die  Mutter  und 
swei  Kinder  eind  hier  gewesen. 

47^.  Z.  ein««  Wcibee,  da«  ihrem  Gc^ 
Hebten  uiittlicilt,  nie  sei  auf  ihn  hnf-c. 

41^.  Weibeiviuken  einer  irandenadem 
Motzgeriii. 

4S0.  Z.  eiuer  „WeisshSuferin'*  (Markt- 
•oul  Ledendiebin«'),  die  ein  Kind  bei 
rieh  liat 

4h\.  Offene  Bmet:  ein  Weib  it<t  filr 
Gauner  im  nächsten  Walde  zu  haben. 

482.  Weibentinkeu  einer  Marktgeherin. 

483.  Z.  eines  Weibe»,  das  sich  im 


nächsten  V\ D  rli-^h:niije  aufliäJt,  wo  sie 
Bekannte  urwartc-L 

484.  Anffotdenin^  einea  Weibea  sa 
verüebter  Znaamnieukunft 

IS 5.  Zeichen  eine<^  Weibea,  den  tan 
">.  Monate  schwanger  ist  i?». 

4SB.  Z.  eines  Wm)e!4,  <his  mir  zwei 
Kindern  untl  eiueiii  andereu  Wfibe 
bennnsiefat. 

4S7.  Z.  eines  Weibes,  das  sich  .mit  Ha* 
rt  II  viel  CMd  verdient  iOeldatftck»  auf 
einem  Fell), 

4SS.  Z.  eine«  Weibes,  das  die  Ceeeu»- 
seit  (wihrrad  die  Hanaleiii»  aiaumiieh 
beim  Eaaen  venaauMlt  aindl  dam  be- 
nutzt, u)n  zu  stehlen. 

4  so  iteiaendo  Uaaneiin  mit  2  Kin* 
dem. 

4U0.  Z.  eines  Weilitts,  <ias  starke 
Brüllte  hftL 

491.  Z.  von  drei  Weibern,  von  denen 
zwei  vorau?.  eine  zurQrkgoblieben  i-st. 

492.  Z.  einer  GauDf  i  in,  die  mit  J?>Biieii- 
ideidem  etc.  herumzieht, 

49d.  Wiitbin ,  die  Gauner  beimbcb 
aber  Nacht  befallt  nnd  nicht  vcniHi. 

4!<i.  Z.  einer  Kethierin  oder  KMdn 
lim  he/.<  i(hneten  Wirth-'h.ins)!, 

4y5.  tine  W(  ilt^-person ,  die  stiehlt, 
wahrend  der  Kautnionn  die  Waart;  ab- 
acfaneldeC 

496.  Z,  eine»  Weibea,  daa  Qaiuiem 
Unterkunft  zu  Aerschaffen  weiss. 

497  7.  .  iner  Wn.scherin,  die  Aufent- 
halt giel>i  und  die  Wüsche  von  Gauoem 
gegen  Htzahlung  reijugt. 
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498.  "NWiherrinken:  sie  l>t-lKla:-'^(  ^icli 
übM-  etwM  oU«r  iac  wegeu  etvr&&  i» 
Tnatr. 

499^  Zw  siraicr  Sebwettevii ,  die  m- 
■■■nimgBWitt  tind  und  eich  jetxt  ge- 
U«nnt  hubeii. 

ÄO«.  7-  Hines  Weibe»  das  behauplct, 
von  hoher  lierkunt'r  zo  »ein. 

öOl.  Jtfo6l&tö&s«l  aiä  Weiberzinkei) 
okne  weilRi^  Bedeobni^. 

502.  Z.  einer  ^Kasperin"  (BetrDgerin 
dtuch  Wahraegeo,  TnnmdenteOf  Schalz- 
gnben  etc.). 

$08.  Sie  Tenpriciit  ibiu  Treu«. 

M4.  Z.  eiiMi  Weibe«,  da»  sich  mit 

Z.  einer  NSherin,  die  geelohleiie 
KMdcr  und  Leiowiod  kaniu 


50<».  Z.  « iiior  Dion»üua^(1. 

r>ti7.  Isi  (1;)!»  Srhloiis  aber  an  cmem 
SUiJ-k,  eo  bedeutet  ca  einen  Wag<ai- 
diebiil«hL 

508.  Z.  eiiier  Bettlerfo. 

509.  Z.vonz^vei  rei&enden  Schwestern. 
5)0.  Z.  dotr  echten  bettcindea  Zi- 

gamehn. 

51 1 .  Z.  eijjt:s  Weibesj  iiM  eluoi  Markt 
beraeliL 

512.  Z.  oinor  Harfenspielerin. 

5in.  Wcibcraiiiken,  der  Mf  ein  Bad'- 
haus  Re7iur  bat 

514.  U  oilKr^inlceii  eroti^ciien  iniiaJts. 

515.  Ein  Weib  mit  dnem  Kinde. 

516.  WeibeninkeD;  die  offene  Bunt 
zeigt  an.  das  sü'  bereit  ist,  mit  jedfiOl 


Ctanner  ein  VvrhiUtniw  eimngdieB. 

e)  UnbekaiiDti»  Zinken. 

Bin  Theil  fieser  Zinken  iit  mit  Angabe  des  Fnndoilee  Teneichnel; 
m  eebemt,  dsBB  dies  die  von  Karmayer  später  <;t  rundenen  Zinken 
■ad,  nod  dasB  er  bd  dem  anf&oglieben  Sammeln  diese  Angaben  zn 
aoüren  Tentnmte;  mllglich  ist  es  anob,  dass  die  Zinken  mit  Angabe 
to  Faadotfs  von  ibm  selbst  entdeckt  wurden»  während  er  die  änderet^ 
TOQ  seinen  Küsammlem  bekommen  bat  FBr  besonders  meikwflrdig 
haMe  ieb  die  inniehst  folgenden,  versehiedenen  Zinken  der  Müglieder 
sweier  Banden;  nnmUglicfa  wXre  eenieh^  dass  diese  Zinken  je  einem 
Gaaser  gehörten,  der  Terschiedene  Varianten  vornahm;  wSre  dies  der 
IUI,  so  stünde  dies  m.  E.  Tereuizelt  da,  denn  wesenttiehe  Varianten 
am  selben  Snken  habe  idi  sonst  nieht  gefunden. 

517  gefunden  auf  der  Kreuxsftule  am  Tnmbadibllget. 


518 

n 

II 

1» 

oberhalb  Zinngiessing. 

519 

» 

« 

n 

n 

bei  Biedegg. 

520 

t 

1» 

« 

»' 

oberhalb  des  Tumbachhügels. 

5S1 

II 

9 

» 

bei  Riedegg. 

5» 

H 

il 

n 

nächst  Ziimgiessing. 

SIS— ft32  Zinken  der  einzelnen  Mitglieder  einer  Bande  (etwa: 
^mit  dem  W.^)  oder  Varianten  desselben  Zmkens  eines 
und  desselben  Gauners. 

533  nnbek.  Zinken  gefunden  auf  dem  Fncbsenhof. 

9  9  9  9        r>  n ' 

535     „        «  am  Hdferl  des  Baumann  Vu  1833. 

Wh  9  "  n        »  „      Wt.  1833. 

537—668  unbekannte  Zinken. 
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(}  t'nbekHiiiite  VV e i  b c r  z  i  n  k  cii. 

wird  b»'/.»*kfmcf  al.-  ,.l Iiinu/inkerf  und: 
1)70  al^  ..Ziiikrn  ^'\m:n  ri  iM  ndf^ii  Weihen"  •  die  übri^n: 

«i7l-ü!>4  «iiiil  Stifts  nur  lie^iclmet  als  ^Weiherzinkcn**. 
IL  MittheiluDgen. 

Sind  die  Wappenzinkea  al»  die  kennzeichnenditeii,  die  krimiiiHiaii- 
tbropo)o;;itcb  Mi  intensHUUitesten^  weil  si^  stet;^  einen  Blick  diimnZ 
gestatten,  was  der  Oauncr  von  niclt  liült^  so  sind  die  Zittkeii  mit  UiU 
tfaeiluugen  die  technisch-krimiiuUiHtiscb  iftichtigsten:  aus  ihoeo  hsl  la 
entnehiuen,  wie  der  Vrrkebr  ualer  den  Oaancm  gestaltet  ist,  wie  m» 
flieh  verabreden  und  wio  unseren  N'orkehnuigeii  und  Arbeiten  cnt^^^^- 
gewirkt  wird.  Aa88«rdeiti  gestatten  sie  einen  tiefen  Blick  in  die 
FRjche  des  Gauners  und  die  ganze,  so  weit  aoffgedehnte  dganisation 
ihres  ganzen  Betriebes. 

Eine  auch  fiilclitige  Be^ichri^un^  der  f(>):::enden  Zinken  zeigt 
rtun  vor  allem  eine  aufeserordentliche  Ileicbijälticiveit  der  Zeichen. 
Die^e  darf  niclit  überrasch(*n:  niemand  behauptet,  dem  da«  Zinken- 
wesen  auch  nur  annjihernd  so  pleichmäsKi;?  verbreitet  war  und  ist, 
wie  etwa  die  Gaunersprache,  die  fant  in  ganz  Deutncbland  ül>erail 
verstanden  wird.  Eine  solche  Verallgemeinerung  liegt  nicht  im 
Zwecke  der  Zinkon,  da  e^  nicht  wtinflchen«werth  ist,  das»  Zink^ 
auch  von  anderen  Leuten,  von  Gliwiern  einer  anderen  Bande  (dies 
Wf>rt  im  weitesten  öinne  gehrnneht)  verstanden  werden.  Eß  bat  dahf  r 
7i!r)it  blos»^  wie  schon  erwälini.  )»'de  Bande  ihre  b«'tionderen,  anderen 
nicht  verstandliche  Zinki-n,  sondrrn  f^<  Vv-rphsrltm  mich  in  der  Bande 
die  Zinken  zweifeKolme  Bcbr  häufig,  wahröcheiulieh  sogar  jetlesmal, 
wenn  v'\n  Ban<lenniitglied  anstrat.  Die.«*  L'-escbirbt  aber  sehr  «>ft. 
da  Gaunerfreundscbaften  }»♦  kanntlicb  st*!t»r)  !anp^  dnnrrn.  Hin 
Wechsel  dvr  Zmk«fn  (Vvohl'r»'int  !-kt:  der  M inhciliinu>> inkrn,  iiicltr  i'U^r 
Wappenzinken)  rsniv-  atieli  rinlruien,  wenn  V- nlncht  p\srhr.j)ft  w  urdc. 
daas  dieselben  Ijtkannt  wiinh'ii,  und  «^o  bi-t  uNl'  ii  dif  Zink*  n  ni 
glt'icht-r  Hcdentung  sicherlicli  oft  nur  von  Fall  /.u  lall.  Ks  »  nifüHi  da- 
diiroh  *\>'T  l'iiiwnnd.  da.s.^  sich  die  Gauner  dfwb  nicht  so  virl«  Zinken 
iiiiTkr  ii  l-  uiintfii :  jt  w  t'ibir  band«  itc  fs  si<'lt  d  'ch  mir  immer  um  ein»'n 
klemt  nlin  il  dcfv»  Iben,  den  der  iWrelfende  un <n'«l  it  litniss  l»ab»'u  nins>te, 

Vussrrdcm  tlarf  nicht  v^>r«r«'H.«en  werden,  das.-^  an-  ricbti^x^  Gauner 
an  s  Mist  nicblH  zu  «U-nkt  ii  liat.  al-  t«eine  Thatrn  niul  die  Hülfen  zii 
ihiti  Aiistiiliriin;;  und  ^  <  iiit  imin  Imnir:  sciu  Idecukrei.s  Ih-w**»;!  .-rIi 
nur  Ulli  dit'^e  und  in  ditusen:  b<  «  if Ü»  !k  fh«  er  dahri  >-uw«ih1  im 
MiTk^n  der  Zinken  nn^^b  in  di-ren  Aur[a->mit;  und  l.ii.-^ujij^  t-iiic. 
dem  Fernerstehenden  nicht  ganz  begreifliche  iieschickliehkeit  erwarb. 
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T^'m-  Gründe  dafür,  diiü«  dii-  Löt;uug<  ii  K.'irraay er's  richtig:  Hoiui 
dCirtt*  lic^^t'ii,  ;ib^;eseht*n  von  den  Hllirenieineu,  schon  anj^eführten, 
miiuentlieh  dario,  dass  unter  den  „all^euieinpTi  Ziaken*^  manche  be- 
kannte, alljreinein  frülti^e  vorkofüim  u,  lUu  von  Karmayer  so  jre!"»:^t 
werden,  wie  e^*  sonst  sehon  hckaiint  wnr  (z.  Ti  JInft,  Kntflirlii  n,  Gti- 
ptehen,  Leugnen  etc.},  und  diiss  bt-i  den  ^'riis-M  ren  Mittheilun^en  (Ab- 
theilun*?  b.)  ninnebe  \  nrkoinmen,  deren  Losungen  (aamentlicb  wenn 
fum  sie  eiomai  weiss),  ganz  einieuchtend  sind. 


a.  Allgemeine  MiUlieilangazinken. 

Dinmtar  smd  Bolcbe  nuniDmcNiipelHit,  W€lobe  bloo»  ein  Woi4| 
«inen  Begriff,  efaien  Ruf,  ein  Zeichen  ele.  daaleUen,  wfihrend  in  der 
nächsten  Abttieilmig  ZnBammenBtdltmgen  Ton  Zink^  folgen  soUeii^ 
die  einen  ganzen,  längeren  oder  ktlrserea  Satz  mm  Aiudniek  bringen. 

Unter  den  «aUgemeinen  Zinken"  finden  sich  viele,  welche  in 
ihrer  Bedeutung  nicht  weehseln,  die  seil  langer  Zeit  and  ttber  welto 
Landstrcjcken  denselben  Sinn  haben,  man  konnte  sie  den  Btemh 
^phischen  Siegeln  Tergleiebea:  man  ist  übereingekommen,  daai 
z.  B.  ein  gezeichneter,  schräg  liegender  Stock  Gewalt  (Baub,  Ein- 
brach, Nothzucht,  Zwang),  ein  Winkel  nach  oben  (Lapidar  A  ohne 
Mitteli<tnch)  Haft,  eine  Eeihe  von  Kurrent  m  EmvertHin4im8f  Hülfe 
etc.  bedeutet  Das  wnssle  und  weisse  jeder  Ganser,  das  wechselt 
nieht;  die  anderen  sind,  wie  erwähnt^  TerBChieden  nach  Leuten,  Zeit 
nnd  Ort 

Zn  bemerken  wäre  hier  insbesondere^  dii.ss  von  den  am  SoblnsSB 
dieser  Abtheilnn^  angef&hrt^  Zeichen  für  „Gewerbe"^  bloes  solche 
anfii^wählt  wurden,  welche  etwas  Auffailendss  an  nich  tragen;  alle 
lU)rip:cn,  in  noch  grösserer  Zahl  verzeichneten  Gewerbezinken,  die 
Tom  Herkömmlichen  nicht  oder  nicht  besonders  a(bweiehen|  habe  ich 
weggelassen. 


6bo.  VorhRftat;  ist  oboo  ein  Qaer* 
strich  (Dachet)  90  erfolgt»  die  Veihaf- 

tunf^  wef»'r>  1  »»r)tst;ilil. 

6S6.  \  cihaiLct  u.  dreiaial  veraommcn. 

S87.  Btrafe  mit  dncm  Jdii«  («o  vide 
KiBUidii,  80  violc  Jahre  Stnfe). 

6%8.   Strafe   mit  einigen  Monaten 


692.  Bill  wf^^en  UhrondMMlili!  ver- 
haftet, wurde  zweimal  Ymbflit»  luriie 
iiielit  gestanden. 

693.  Gestehe»  (wagcrocbtcr  Strich). 
6M.  GefttSndnisB  snOekiiBhiaflB. 
69&.  Loitar,  Zdohen  der  «Sprlaael- 

tTiger",  die  iri^ndwo  aiis&H6%  sind. 


(unter  einem  Jahre).  :  *»tne  rrlaiibti'  K(  s«  liafttjjan^^  treiben  and 

(i^Q.  Haft  mit  Ue^^enmchcii :  Fluthaf-  ;  ucbsibet  (iauuer  »iud,  die  sich  VCMI  i'tf 
uiog  (Ucrz  —  Freude).  zu  Fall  anwerben  lasacn. 


6S0.  Aende,  Znfricdenhdt;  tSnvct^ 
SSI.  T>cu{^K't;  aii«)  z.  B.: 


SStt.  Fen8teiigitter,Zfadunder,Feittier 
fdtterer*,  die  ddi  als  Dkaatbolon  odor 
Gesellen  anwwlMO  lasaea,  um  lu  n^io- 
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niren  oder  beini  BMmhIiI  HllJfe  su 

idsten. 

f;')T  Bchreibfeder,  Zeldieii  der  Un, 
Schluuhfit. 

()f)b.  6Uick,  Ziakon  d&r  Gewalt,  Ver- 
gewaltigung (Raub,  EinbniohfNotliiiiclit) 

«M.  Bei  Nadit 

700.  Schlafen. 

701.  SeUigel,  Zinken  des  Abdeckers 
a.  B.: 

702.  Der  mit  deni  Zinken  „Löffel" 
kit  bd  «iiieoi  Abdecker  Abenuditet 

TOS.  Ranb  (Scliaheni);  ftodi  gewalt- 

8fim('r  Kiiibnich  n«!pr  sonst  Gcwaltminefi. 

71)4.  liaabuiofii(,b6i  derScbabomliat 
OB  getropft"). 

TOS.  GalgGu. 

TOfb  Waeehkafe,  IViaehsaber,  <•)  Z. 
des  «WiMhen*,  i.  c.  eine»  Mcnscheu. 
bei  (lern  man  vwlacbtiKo  Waareii  auf- 
bewaliroi»  oder  verkanfm  kann,  lüjt- 
weder  neben  eiuew  Ziukcii  "der  auf 
dem  betreffenden  Baute  angobmdit  Ist 
fiber  der  Knfe  efai  Kamm  angebracht 
(b),  80  bedeutet  die»,  das«  da«  betreffende 
HatiH  dnsam  jgrclfgen  ist;  ei?i  k-mirtc« 
Tra{»^  darüber  (c)  bedeutet,  da.'^ä  das 
Ena  mit  Schindeln  gedeckt  ist. 

TOT.  Unfekebfte  Kufe:  Zuaammen- 
kuiift>ort  I.  B.: 

„Wir  kommen  im  Walde  auf  einein 
ebenen  Piatz  uichat  doer  Bildaiole  m- 
aammen*'. 

T06.  EbM  Hacke  neben  einer  ZÜIer: 
daa»  viikHek  eine  Zahl  gemeint  iet; 
diee  ist  nöthig,  wdl  oft  im  Zinken 
Zahlen  vorktmtTiMM»,  dio  andt'rf  Pr»1(>ii- 
tung  babeii ;  »*> :  dor  i.iiü^er  gcfttandcu, 
ein  Vitirer  *  Thüre  etc. 

T09.  Kleiner  Vogel  swiadien  nwei 
Elem:  IM  Voiaidit,  ancb  Geackwln- 
digkcit. 

710.  Hnt  mir  Fodom  und  Stoek  « 
GefichüMiiencr;  Messer,  otfenes:  Mord, 
Teiletsimg,  Gewaltthfltigkeit ;  (Drutmng) 
IGeftnaden  anf  der  Kapelle  in  Prfindl 

«m  19./8.  1833). 

711.  lud  (Quersaek,  in  dor  Mitte  ab- 
gebuiidcn,  wie  ihn  die  wajidonMlen 
Handelnjodca  zu  tragen  pflegten;. 


712.  ätiaeaencanb. 

TH.  rntcfatümmg.  BinTereHndnlaB» 

Jlithnife. 

714.  Das  so^^en.  ^Neffcri"'  winl  :un 
2^iuken  Hiigvbracht,  um  tu  seigcu,  da»» 
der  Betreffende  in  der  G^gaid  wnlil- 
bekannt  ist  nnd  Vertiaaen  genleiaL 

7 1 5.  Ein  Ho/zren.  ,.$trau88''  kraam  oacb 
linkA  und  abwärts:  Absicht  gff^  da» 
Gerieht  z.  R.  Flucht,  Ausbmcfa  etc.  — 
Audi  Aufenthalt  im  Walde  etc. 

716.  Sogen.  »FailMhaa«!  die  Abaicbt, 
mit  dem,  worauf  er  liept.  sich  zu  hr- 
sehfiftigen,  t.  B.  auf  einem  Hause  :  l>i- 
abaiclitigter  Einbruch«  BnAdlegung  etc 

717.  Wiitlmhaua. 

718.  Geiicht 

719.  I 

720.  VBanacfa. 

721.  J 

722.  Fix-ilieit. 

723.  Uuiuiath ; 

T34.  Will  a.  B.  der  Bdt  den  Zinken 
«Kopf  dem  mit  denn  Zinken  Halbmond 

Nigeri,  er  soll  d(*8en  Htiinatli  nicht 
vcnmthen,  80  wftrde  da»  »o  auBgedrä^kU 
Fig.  724. 

725.  Kleinere  Dicb«tahk«. 

T36.  Dlebetabl  von  Gexlndierteni 
(Würste)  bei  Nacht  (Sterne  n.HaII»nond). 

727  I'ratioMn,  Silber,  Gold,  Um». 
Sdimut-k  etc. 

728.  Kupfergtild. 

T20.  SUbergeld. 

TOOi.  Zomlg,  btae  aein. 

731.  Pfingaten  (Banehfaas,  Schiffchen 
mit  Weihrstirh  und  LfiffetelMn  daan>. 

732.  /rohiileiehnahm. 
73ä.  Maikt. 

TS4.  KiKktag  (WMe,  K^  md 
Weeken). 

nh.  MarkthüttemitWaarenkiatennod 

Waan>nballen. 

i:\ti.  Wahnsinnig  (£Wüi  üben«  Kreus 
gelegte  Bflchor,  wodurch  aUe»  dnicbeiiH 
ander  gehtfi 

T.'iT.  oktnhrr  i  Häumo  mit  Laub  und 
rn'ic'literi)-  Merkw  iinli^f  gvnnn  im  lieni!- 
disclien  Stil  mit  übeignwaen  iVOchtui 
und  Blättern  gezdchn<^ 
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788.  NoTember  ikaUe  Biimeji. 

739.  DecenberCBwe^Bdumd Jagd- 
gewehr). 

740.  Soinmor  (atehoodi»  Kom?) 

741.  Herbst. 
741.  Winter. 
74a.  Frflhjahir. 

744.  Zank,  Hanferci,  Schlägerei. 

745.  Eigcntlnmi,  dem  leicht  beisu- 
kommcn  ist. 

74(i.  Krankheit. 

747.  Schwere  KnaUielt,  Beeofgniw 

wegen  derselben. 

748.  Krank,  wae«cr8Üchrig. 

749.  Reichet«,  groeses  Geacbcnk. 

750.  Gewalt,  Festigkeit 

751.  Hellst  lediglicl)  —  Eis- 
«rffligmtg,  Zwrtniiwig. 

752.  BientKhift. 
758.  (irf»5se  Fronde. 

7M.  Yerlit  lit  sHn,  Liebadiaft 
756.  Courage,  Muth. 
7M.  Zonii  Vodraae. 
7ft7*  SongBy  Kiiiiiiiieir« 
758.  Falscher  Twm, 
751).  Ft-.st  «tein.  nkbt»  Mgen;  auch 
Heiterkeit,  Fronde. 
7(K).  Altes  Weib. 
7«1.  Llüduiiis. 
792.  Mühle. 

768.  Kntte  mit  Kopf  nml  iln  i  Federn 
ohne  Gesirht:  Zeichen  des  Todee. 

764.  Jenseits  des  Wassers. 

765.  Fenenbnuiflt 
760.  Gotteedieost ' 

7fi7.  Wi-ihn.ichten  (Scliweinakopf, 
Würsto  und  l'faiine) ;  ohne  Pfuiiiu^  be- 
deutet es  Diebstahl  von  Wiusten  and 
Schweinefleisch. 

768.  Pfingiteii  (Stock  mitEieiii,  sog. 
Eiermthsea). 

769.  Zeichen  für  Aufbewidirmig,  ver- 
steoktni;  U  i  AiiffordenngeaMieb:  «die 
ßaeho  geht  It'iiht". 

77U.  Gehen,  fortgehen;  Zugang. 

771.  Geständiger  Flechdieli. 

772.  Krans  —  .Junges  Mädchen. 

773.  iStmfhans  (Fussfessei  i;.  >iiiiini.id). 

774.  Reich  (C>'linderhnt  mit  Brief» 
tasche). 


775.  Am  (Stmmpl  mit  swei  HSnden.) 

776.  Kramm  (KrOAe^StocknndlW). 

77T.  Schon. 

77!$.  Uäsi>lif}i  (verkehrte  BQat^ 
779.  Bothhaarig. 
780»  SUuun. 

781«  Blattcntt|iplg  od.  eommeniMNMs. 

782.  Taub. 

783.  Fenei. 

754.  Auf  den  Schub  kommen. 

755.  OberüüU'ra'idi  (I'^schi. 

786.  Vnteritoteneiob  (Wasser; 

787.  B6hnMm  fSebwelnsrfisseb. 

7§s.  StsteoBafk  nndlM  (Kah  oder 

Ochse). 
7VJ.  Baiera  (SalzfiWJiel). 

790.  Ungarn.  (Beigcffigto  Notiz 
sich  wie  ^^anpseh  ed*  oder  ihnttohi. 

791.  Angabe,  welcher  der  drei  Wege 
einznsch liieren  ist  (der  out  das  Krausen 
ist  der  richtige). 

792.  Drohung  mit  Verrath. 
708.  Alf  sieh  ttflluBttk 

794.  Aof  das  andere  schieben;  aocli 
Rache. 

795.  leiden.  Rtrfife. 

796.  Gift  (zwei  Kreise  mit  Kreuzen 
und  ^wei  SchJaugenK 

797.  Tod  (Elster  daisteiloid;  fai  der 
deutschen  Mythologie  ii«t  das  Elstcm- 
rotden  üuginck  bringend,  und  überall 
iui  \'fTlk»^  frilt  «c  als  unheimlicher Vogol, 
auch  Blitzvogel.  Uejum  verwaodeln  sich 
gern  in  Ehternf. 

798.  Leben. 

799.  Krankheit 

sin».  Vcrratlien .  ist  vome  einltrammer 
Hacken,  si>  bedeutet  dies  „Verratli  im 
x\Jigemeinea'* ;  ist  vom  ein  Zinken,  so 
bcisatee:  »Tenttfa  dnreh  den  Zinken*; 
ist  das  Zeidwn  eines  Geweibes  toib, 
so  beiist  es  z.  B.  «Vcfintb  dnrdi  den 
Scldüsser"  etc. 

''»M.  Gcldeinwechseln  oder  verwech- 
seln (gutes  nehmen  tmd»clilcehte»gcbcn). 

802.  Zeichen  für  Aafrlchtlgkeit; 

SOH.  Fr  backt  einen,  Auf  ilen  orsondg 
ipt,  und  den  er  j»n*igeln  will. 

^•u.  Winter,  im  Winter  etwas  thnn 
wulien. 
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805.  ^'<'^sprcchf•t^  fh^h}  zu  geben. 

8I>6.  Auffordi  niiiir  n\ .  inem  Vorhabt^n. 

h07.  Zfifhen  für  „huTbleiUen"'  d.  h. 
ia  der  Biditmiff  des  Pfeilet. 

908.  Könnte  bedeuten,  daie  einer 
in  einem  Markte  etwnf  •r«srohlon  and 
in  einem  veifaUenen  ^^obluob  verborgen 

^U9.  Zeichen  fHi*  coitua  en  mas^c,  also 
Mi  eine  Alt  Orüi^  (Anf  einer  Slule  bei 
^  Mlc1iMl.| 

}»10.  VerhiRt  euK'Y  SjtcIio,  Sj>ielverlu»t. 

*»tl.  Zeichen  mit  Auffordrnitijr  zum 
1^'arten,  Wachehalteu  (Schmien'  »tclienj 
bei  einm  IHebetnU  etc. 

S12.  Eine  ^Hofdi'*  idebatt»-  od.  Oe> 
floUeelitetlicilci  oim  r  Ziei;;e;  deutet  nuf 
oinon  n<<:('fül Ilten  Uder  MflBnnhraideu 
Zie^i'mli('hst-;jlil. 

Ö13.  Aeiidem,  verkehren,  von  einem 
Kvm  Anderen  irebeiu 

St4.  Hohe  Qegiend,  Gebii«»  —  aieb 
dort  aufhalten,  verber)?en. 

Trennung  zwoier  Bekannter. 
Hemcliaft,  grt>j*«er  Herr,  Macht 

81t,  Weiterbringen,  forteclüeppeu. 

918,  OlBdCi  Hofihnnir. 

819.  Vcrwiminif;  Dnmniheit^  IToKe- 
eebieklivlikott. 

S2II.  Kill  gefrdirliches  l^ntemelinien. 

82t.  Verwechseln,  vertauBchon,  ver- 


823.  Oleiciltheilon;  Antrag  hierzu. 
823.  Verobrodong,  etwte 

n^men. 

b'24.  Au»  der  G(»eU8chaft  ^hen,  aus- 
treten. 

8Si.  Fortvandem,  den  Oit  vcriancn. 

'  826.  ^leb  wdw  nicbte  m  machen-'. 
S27 .  Kf^  aa  aoaaachcn  —  Aofforde- 

mng  d:au. 
h2H,  Entferoong,  weil  mm  TonUhen 

ist 

829.  SehimpWnken  auf  ein  Weib. 

880.  Einstehen,  daaa  mau  Unroeht  go- 
than  hat.  Al»bittf>. 

S.'tl.  Jemmideni  i  VeiuulmiliiittaulMi  rrn. 

hS2.  Ibt  mit  Waffen  wohl  ven*eiu  n 
(Hebn). 

S8S.  Anffordcmng  Bor  Eile; 


S34.  Uiujal  und  Feder:  Sit«el  nndi- 

niacheii. 

S3Ö.  Auf  •Ulli  Wiu<äer  uder  an  dtfin 
selben  fibentacbten. 
8S6.  Beichtbom,  VennSgen. 
S37.  Aufräumen,  focCMMIen.  Aadl 

„vorheirathet  x  iii- 

^'Sb.  Zu^'buudeuer  Ueidbeu.tel.  arm, 
schlechte  Zeiten. 

«09.  tiloidigaiti«flberEci«ri»si>in.M 
nichtig  d:iraus  machen. 

^^).  fhrkette  init  Aii}iänpr.«>l  ohne 
Uhr:  Hoffart  un«I  »Inhei  nicht:-  hnlip-n. 

b41.  ^Vrgwohn  auf  Jemanden  tialiH^n, 
ihm  etwas  vovhallon. 

S43.  AuttordsRing  tm  HOifoleiacnns. 

84».  Zosninnienitaiift  anr  Zell  dn- 
W«nnle«e. 

M4.  Ausbrechen  (dehloaa  uffen,Thare 

iialbi. 

845.  FIflgel:  Anfforderong,  schnell 

an  kommen. 

M6.  Missal iickttT  T'ebeiiaH. 

847.  Aurfordei-ung,  beim  Wcitefgeiian 
ein  Zeichen  zu  hinterlassen. 

H4b.  Bich  Über  etwas  «ufhsl^en. 

849.  Glflcklicii,  seiifr. 

850.  ßtwai>  mit  «inander  theiltüi. 
"«'^^  Fnlhi-r  sclion  nh|c«vtnift  seiB 

(dii  Mal  ü-air«'ni. 

Sw2.  Jcmaiidea  tj-ÖHteti. 

8UI.  8idi  fOr  Jenandak  nndenn  i«»* 
geben. 

554.  Etwas  bemerken,  zu  NMj^en  haben. 
^'yS.  rmk<-l!rrn,   das  Anfgvtrtgcnr 

nii  ht  tluiu,  VV  iderruf. 
soti.  Wüjisdie  Klöckliche  Aeis«! 
t>51.  Bienen  stehlen. 

555.  Sich  Ober  etwa-s  geeinigt  haben. 
^511.  Uh  wurde  blutig  geschlagen. 
SfiO.  Sich  auf  Ku\  u?»  freu<?n. 

861.  Das  K  allein  i&l  (unbekanntsr) 
Zinken,  das  Zelehcn  dainntcr  bedeiMal 
einen  «Ifuri''  (Mord,  Itoub,  fittbine^ 
gmwiserer  Diebstahl). 

»^M2,  Orf'Sr^rr  Aer/rer,  Zorn 

^f'>:'>.  iietrügerisvin'  Worten  (vvo  twd 
Gauner  üclieinbar  iuiu»ai)iiiieu  wetten, 
nm  einen  Dritten  «n  animinn 
wetten,  woianf  er  betrogen  wird)« 
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»64.  W9g  ist  wibr  gdlbittch,  bnMdit 

Hälfe. 

865.  Uebcr  am  Gebirge  gehen. 
.  8M.  Mit  faladiea  Uhr^n  Jbaiidelo. 

MI.  FfacbflGliwias:  Genrndbeitr  ge- 
•oiid  werden. 

"^f^^  Zadtm,  rieh  *"trrtT*tr  m  ge- 
eellcju 

869.  Krt*itUiuler:  iiciimliäverapit^icr. 
tfio.  Betrugen  wofdao. 
871.  Geietx»  VcMRdnmg,  Deerat 
572.  K-osftc  ausgeraubt 
&73.  Antng  mmabsottm,  sich  be- 
freien. 

874.  Fahne:  Zeit  der  drei  Bittagu. 
mft.  Gnnw  Angst  awgeilandfB. 
8Tg.  JttdenwuTO,  bettflgBriaciiea, 

ScfaJcchte?«  Zone:. 

^77.  Kopf  ohne  Ujuure;  bin  un- 
schuldig. 

8T8.  Mitthon,  raialiiltcn. 

878L  HaoaiMi  mit  Kmmmnn. 

880.  LebcualADg  venirtheiJt 

881.  Kerne]  zwiBohen  wiflA  XMgem: 
im  FreifiQ  kuelien. 

8$2.  Venuchter,  aber  uii&!liLLu^ciii.'i 
IBfatbiucli« 

883.  Steneramt,  Rentant,  knot  GMMt» 
wo  Gold  verwahrt  ist. 

881.  WallfahrtBort,  wo  viei  xo  be- 
kommeu  i»t. 

885.  Alles  TerfninkeK 

886.  Hexerei,  etwas  üorentlDdllelieB, 
Üuerklärliehofi. 

SS7.  Sense  niitWetiateiiikniiqrf:  «sehr 
früh  njorgt-nts". 

888.  OnlDung  uiaclion,  Streit aobiicbten 
oderAdnlidies. 

889.  Eifennoht 
SOO.  Lufttig,  friach, 

S91.  Sich  Tcvtrngm.  g-oninft 

892.  Will  ctAva»  auäiliiluca. 

893.  Schlange  überhaupt:  Vci»teUung, 
List;  Kopf  und  Sehweif  dnrdi  einen 
FidOD  verbunden,  Gehcimnies. 

S91.  Z.  Ar  ftenndaebaft  und  Gesell- 
M^halt 

895.  Kugelzieher:  heraushclfen^fUeheo 
helfen. 

806.  Vokeliiter  flCnnss  und  Dnnli- 


zugBstrich:  fsJaebeJUebe  —  das  sndste 

ist  Zinken. 

Sin.  tsLi-ank,  luibewegiich;  auch  on- 
mögUeh. 

898.  T«ntaekeQ«  wiften,  anfliebca.'' 
«99.  ZaaanmNBfamfltindVefabiednig 

dazu. 

V»uu.  Aufpai>H<'nI  Unsicher :  \  oisichtig 
(nicht  Sonne,  ttooderii  Vulimond). 

901.  Cbnwalt,  SehwaktB»  IMinng. 

»02.  Zeiehen  lUr  PabnaonBiag  igtf. 
auf  der  Btrinrmen<  Säule  in  NcunuolEt 
auf  dem  Wege  nnch  Spadendorf). 

»08.  Ein  Stock  mit  zwei  „I^aub"  und 
unten  ein  Punkt  «Prodena''  (vertnuite 
Uecbeige).  ]>«r8«liiiÖilEelob«ii:  BUm^ 
heit  iget  auf  der  Kiansaanle,  wo  ridi 
die  Sti-:i«i.'io  von  Tv^gartonn^dorHaaspl- 

atrasjHf  vi.<ri'ini<,t). 

Aul  begehren.»   streiten »  Stifiit 

sudien. 

906.  »AlIgnasiB  bekannt*.  A180S.B.: 

Zinken,  Verbrechen  und  TraaapefeS 
da«  von  dem  mit  <h  ni  Zinken  und 
^*>  ite^ungeue  V\^rUi'ecliuo  iat  allgemein 
bekannt  gewurden. 

006.  Waehe  baltea,  Aaai|iiben,  Spio» 
nage. 

Wi.  Auf  einem  Heuboilen,  einem 
Ueustadel  i^ich  aufhalten,  dort  t^cldafen. 

908.  Krummes  über  der  Strasse : 
Tranriger  SteHxlaU,  ünglOek. 

900.  TM,  aasgidbig  bekoaunao. 

010.  HofabrBanm:  etwas  yerBteokan, 
oder  aber:  Jemandfn  mit  Oeld  bo 
ötochen,  Vnlgäransdruck :  ..tipondireu". 

91 1.  Vornehme  Geaellachaft,  viel  Geld 
vaihaaden. 

912.  Bedeutet  kxligUdi  »beOig«;  wiid 
verwendet,  wcun  es  aidi  um  einen 
Kirrhmdicbpr.nhJ  odw  sioxf  hsUige 
llaudlung  dreht. 

913.  Wurde  als  nZimmerzinkcn''  bo- 
nüttt.  Zwei  Gaaner  aUscn  niC  einen 
Händler  im  Wiith:?liaua;  einer  will  ihn 
iibeiiaileii,  kunn  aber  mit  dem  Ka- 
merad* n  nicht  »prechon;  er  malt  diesen 
Zinken  auf  den  Tisch,  der  bedeutet :  ,Vor^ 
passen  tmd  fibetfilleD*. 

•14.  Oleiefabeic;  s.  &  AiMwImuSg 
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xa  Reicher  TlieilaQ^  der  Beule,  oder 
Vi*r "j  ir.  vh  c  •  n  i  i '  »*mi. 

!»i.v.  VVal'liniif;  Auffonlenuig  durch 
(1<»D  Wald  zu  j^ehm. 
'  916.  OeMllHclMft,  Knendachelt 

017.  s^ierix«:  Deokeo,  ErinnttiniK; 
auch  Zufall. 

91*».  FedennetsM'i-  aüeiir:  -^i  lireiben, 
Anffurdcruniir  zu  tK^irifttichor  Antwort 

919.  Verapfecbea,  vciliraeeD. 

«211.  EittCKlier  Zinken  f.  ]fuuii.Weib. 

atl,  Z.;  aoU  auch  bedeuten,  diM 
irgoml  1  r  wns  otwan  in  dioLiiigc  gexogea 
werdj'ii  Mill. 

922.  Gefahr,  verraüien,uiiil  KeuntDias, 
das«t  man  vemtiien  itL 

1)29.  £»  «oll  etwas  vermittelt,  anage- 
gUchiui  wenlou. 

Pcufct  uiif  ein  fi  ««s^i^s  Trinkjre- 
hige,  da«  ^«tuttgefundeu  hut  odix  statt- 
finden iiolL  ' 

MS.  Veidniw;  wmlgt  aofgelwaciit 

*»26.  «iowalt,  Herrschaft 

')2T.  Einf.'K  lirH  und  allgemeine»  Zei- 

dier»  für  ..<  irlnlu  "  ! 

^i'is.  Vid,  voü,  genug,  häufig. 

929.  Anlconft  oder  Zuiaaunenkonft 

im*  Droiinng  ohne  lliat 

mi.  Hat  nidrta,  aUea  anagegoiien, 
ohne  (W-U\. 

WM.  Thi'ihmg  (der  Beute  oder  der 
gauzeu  Baude). 

939.  VLvhig  sein,  nichts  sagen  (Trom- 
mi). 

h:U.  CtoUlmchm,  Schmnt  k.  Perlen  etc. 
*Mib.  Auf  eiucDi  Kreuzweg  Voipaaee 
haitou. 

996.  Verreiben,  auf  dar  Bdao  MÜn, 
987.  OeTahr.  Bitte  wn  Hftife. 

Stimmen,  %'errj»tlien. 
Vt>rsnTHHihing  (Horn);  viel,  aoa- 
^el»is  (die  Jiiuf<«*l)- 

yiO.  Die  StiTsuH-Hc  nicht  vcrlastwju! 

941.  Hahn  bedientet  Verratfa,  Acht 
gebm  etc.  Ple  SteUung  hier? 

«12.  (fcdrtld!  oder:  Nacligcbeul 

•I4.'<.  T^nsiimisr.  ■v  cvnirkt,  w.ihn>»innl^. 

941.  iH:mi4wun*tnuity.cj:  zniu  Bexten 
gehalten,  irregefiilirt;  auch  Zeichen  für 
BIcbtfr,  AintmaiuL 


j     94Sb  Thierimnt:  %'eftaaBciieii«  vnlieiin« 

[  liehen. 

'      UiJi.  \'erd*irl»en.  vergiften  etc. 

947.  AusciuaudergehcQ ,  aieii  acc^ 
stveoen. 

94S.  Schweifen,  nicht»  reden,  Btthe  \ 
Zurrirkitcliuh-ii  t-ijier  Anaeasn m 
OuuHtcu  eines  auili'n  n. 

950.  M  iHsgeschick ,  bin  überail  ^  ert  oigt ; 
mlaelungeu. 

9SL  Fkemeiel,  inri»  Mafaheit,  TafeL 

952.  Erinnemng:  nn  etwaa. 

T.f?.  SehwiU'li,  knfttoa. 

i^.it.  Warnung. 

95».  Langes  Sitzen  im  Ari\:«U 

956.  SdUige  beiunnmcn  (aieiit  Dn»- 
bmg,  Rondem  ptf^iv^ 

957.  Fortgehen,  Abreisen,  Abschied. 
95S.  (iendana,  der  es  mit  den  Qaa- 

nem  hält. 

959.  BeaoBnenliett,  Rahe,  Vomdifc! 

960.  Schmeiaen,  I/eidett,  Kiunmer. 
9H1.  Scliläge,  Ranfenii;  Qcfiüur. 
'Hi2.  Faliivn.  Wa^en. 

'.M;:t.  RinirkniiT^'n  b*'<K'ur'  T  Süx*it,  liau- 
ferei,  Verwundung,  aucii  kr&nknng» 

964.  Zdchea  fttr  Wedkadbi,  Kranimein. 
Audi  Zbisen. 

965.  Bin  geplanter  Einbnich  lat  nüB»- 
luniren. 

imluld. 
IHiT.  Ti-jge,  faul. 

96(t.  JSin  HefT,  der  atrcnge  alraft 
9G9.  Mit  Geld  veraehen  sein,  Odd 

nehmen. 

Bei  Naofat  etwa»  Aller  das  Waaeer 
bringen. 

971.  Ein  Angebahvoer  hat  sich  ana- 
gcriseen. 

972.  Andagen,  fldiatidicn  eCe.  er- 
brechen. 

97».  Durch  angcbliobe«  ScfaatigrabiHi 

betrügen. 

974.  DentotaafNitfaOlfc  bei  einerTbat 

975.  UiOcidtcb  flborrtanden,  gatrolt- 

bracht 

{     070.  ätcrbenakrank ,  rettnngaloa  ver» 

I  lüren. 

;      977.  Fünffache  .  Ruine:  ZuclithäU*. 
Strafhane. 
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•*T'>  Fnlsoh  TM-ricIitcr.  <;roa8e  G^fatir. 

979.  Ein  Gerichudieueragchülfc,  der 
«•  mit  den  Gaaneni  liSlt 
OSO.  Eben  Polii«>i-  oder  Geridil»- 

beamien  bezcidmcud,  der  goKfii  Gauner 
gut  !!!!(!  ri.ulu>ii  litig,  im  Dienste  flau 
nod  Weibom  leiciit  Ku^oglicli  ist 

ftSl.  Pfau  iat  das  Zeiclicu  für  verliebt, 
voUÜstig  ~  audi  fOr:  Sommerai^ 
und  alles,  für  wm  der  Pfau  »on.st  gilt. 

0'^2.  VorHtf'cken,   nnsii  litliar  mnclien. 

96a.  ('nur:i::\'  Ii.vIh-ii.  hitxig  sein. 

USA.  Vorpa(««e  halten,  auflauora. 

t65b  Zoinig,  ftüflcb,  roh,  stQniiiaQlt. 

9M.  ^[WRketle  mit  Haeken  and 
Stock:  einen  Schmied,  wv  gestohlenes 
EiM'u kauft.  Hvi Ii -I itotauch ubuuc Gegend. 

967.  Kn  ii/.\v(  ^. 

969.  Ucberfalleo. 

990.  Seefahit  o<Ier  KaufinauQftWMren. 

991.  MittagBteit  MitaafierMitteniadit 

992.  Tvil 

993.  Zu  vv  jateu  m.'iclien  (Aufforfierung 
,theUe  mir  mit"  oder  »ich  theile  Dir  mit*^. 

994.  Venibrodmif  wenieo  eines  Obst» 
diebstahles. 

OH'i.  Zeichen  für  nicht«  wiesen.  luCbt.'^ 
Itennen  mucli  Zeidien  f  ür  Flcisclihmtker).  i 

99«.  XiJKh:  Ueberfltiss,  Mahlzeit,  viel 
ML  easen  wSre  sn  belcommcn;  Genooeon 
werden  gesucht  Gericht 

997.  Goi^ehenlc,  FVetmdseh:ift. 

998.  GeiHrhwungene  u.  ge^tütsctc  Linie 
bedeutet  gute  Bewaffmin'-. 

999.  Zinken  ist  das  Ulciv.  luit  Nägele 
das  HnfeiseDsitige  nntoi:  AuaqAhen 
(er  späht  treibst  etjrw  aas  oder  biaaeht 
Jcniand'  n  <lazu). 

l(iiH>.  lVit*>che  und  Stock:  ;rf*wnltH3me 
Verfolgung,  uiid  da  oben  und  unten 
Bingein  angebrsi^t»  wünscht  er  sich 
Qenoeaon  sn  Schatz  ond  Ttats. 

1001.  Zinken  mit  Henne;  diese  an 
6.ich  heUcutct  VorrfitJi. 

lOHi'.  Federnie~i«f'r  mir  I?:uk1.  SVinkel-  , 
aehreiber,  Urkiuideumaciier,  tiilücher. 

1003.  UUtm  für  einen  Marktflecken 
In  der  mhe. 


tmil.  T>rnhunfr. 
lOOi».  Mittag**/.!  it. 

lüU6.  Aus  der  Halt  ontHirungener 
Qanncr. 

1007.  Verhaftung. 

luOS.  Lediglich  Wegweiser. 

1009.  Die  Zacken  deinen  ;uif  ein  Un- 
gewittcr  (während  weklieu  eLv^aa  g©- 
achebon  ist  oder  geschehen  soll). 

lOtO.  Einhorn  deutet  aaf  aoagobrel- 
tcte»  werthvoUe  Bekanntaohaft,  Bealte 
von  initen  Papieren  etc. 

lOU.  •Schuhschnaiie  (an  fk  n  Schuhoa 
der  GciätlichcQ)  —  deutet  aut  iiaub  oder 
Diebstahl  an  einem  tftWifiii 

1012.  Entweder:  SehmalB»  oder:  Vos 
nehmting,  Verhör. 

loi."}.  Bedeutet  entweder  Eier,  oder 
Streitigkeiten. 

1014.  Sonucjiwendetag  Uüiiber  Som- 
mer). 

1015.  Mittheilnug  von  Krankheit 
Tioclizeit  (Binder,  dvidi  eiMn 

King  verbunden). 

1017.  Sogen.  Schncllgalgen :  Zoichcu 
deröctiadonfreude.  Auch  merk  würdiger- 
weise  Bild  des  Löbens. 

101b.  Zdcfaen  fftr:  Aasfoiichen,  n- 

iT-chf'tiinrhen. 

lol'.i.  Auffonk  iang,  die  Zeit  anzu- 
geben, (wann  etwas  geschehen  soll). 

1020.  FVohlocken,  etw«iAng«nehmea* 

1021.  Kit  der  Post  fahren  oder  reisen. 
102-2.   Zur  Zeit  der  Weinlese^. 
i<>2:{.  l^ttO)ifeigebenvomOiiCei)geld 

(*tehlen. 
10::1.  Ostcnu 

102S.  «Ich  gehe  weit  fort'. 

1020.  Drohung  mit  gerichtlicher  An« 

zeig«'. 

1027.  Waraunirvor verbfn^reiier  W-iffe. 

Iü2b.  (u'osser  Festtag,  Laudesfeiertag, 
Kaisen  Gebartstag  etc. 

1029.  Hoher  Offizier  oder  ihnildies. 
■  Abf^ebrochene  Leiter:  etwas 
sehr  liuiit  .  ein  «rrosser  Wi\rdentligeretC» 

lo:il.  \V()|jlhai>end,  Heb. 

1032.  lA'idcu,  Schmerä5eM,(»chluumgol. 

lOas.  Immcrwihrendes  HemtnsieheD, 
Vagabnndiren. 
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10JI4.  Zummmcnkunll  aa  «dsm  FVei- 

103.'».  Hfrrblrih.  n  nicht  foi-t^rohen. 
103ö.  Zu.'WmiiK'iikinift  lu  iue  Al^emL 
1037.  Etwa«  recht  Teblet*  erlcbL 
1036.  KiidMofafaae  selgtaa,  daairine 
IMifh^t  ▼OB   Penmiou  aufKeboton 
'unmk',   aloo:   all^fmciiic«  Veifol^og 
durch  vielr-  l.mti'.  Streifung. 

IDHU.  Gt'i&JM^l:  Befehlen,  Anoniucn, 

104(1.  Bedeattt  Fum:  Audi  Ansahen, 

Vornehm  CS  Wewn  etc> 

1041.  2k-itbo6tiniinun^.  Anch  der  Be- 
fphl  r  mit  etwa-'  atifhörra;  agenog**  wird 
Ml  auH|(t.tlrückt 

1042.  HOmn,  Frost 

1048.  Eine  Wallfaiut  madieD. 

1044.  TauM^bhandel  treiben,  gectob- 
ksnp  Sachen  verbreiU'n. 

i04i.  Bedeutet:  neben  der  S^trswfte 
■ch)afeu(Gaaner  oder  der  zu  Beetehlcmde 
oder  ein  SiehetbcitMiifui). 

104<i.  Prozc-Hioii^Bitta)^  oderMMullge 
Uottäge,  bei  denen  ein  GeiatUcber  mit- 
geht. 

1047.  Fn^-iheiti  freies  (frtveliiiifteR) 
Handeln. 

1049.  MwdnealebIaL 

1040.  Verstookto    Hille,  N^teUter 

Hinterhalt. 

lO')«».  ijii  11  ((Tsi'hat tagarten,  Prunie- 
uadc,  Allee  vU\ 

1051.  Em^KoBtiieich<m«;inu^Konti*' 
heiBAt,  winl  nirgends  «rkliit  Wird  Mif 
Handwt^vkstitteii  genadit,  wq  man 
sicher  ist. 

10.')2.  Verja^jt  worden,  fliehen  müö&en, 
bevor  die  That  ▼oUbtadit  war. 

lOSd.  Fleiseb,  Easwaarcn.  Bnont- 
wein  etc. 

10.^4.  Cro^s.'  An/,;ihl  von  Ao&ieht»- 
personalf  in  (licscin  Hause. 

Iü05.  Bei  einer  MiUiJe  warten. 

1056w  VnausgeffibrterKanb* 

1057.  Das  Qcbftndc,  auf  das  »idi  d«r 
Zinken  bezieht,  «iltals  sioherarZnflaehtft- 
Ort  Oflff  V(n~«irrTlc. 

105s.  Tramijce  Nachriclii  (verkehrtos 
Herz  über  den  üich  kreuzenden  Strassen). 


lOSd.  «AnvimilHittlten*  d.  K  Mit- 
tbeihing.  daee  eine  Bande  bier  lat.  «lie 

Helfer  nimmt 

10»jO.  WanmngRzeichen:  Polizei,  Ge- 
richt»diener  sind  hier. 

1001.  ^  unaehnklfg  machen,  Mcb 
enlBeboldi^eu. 

1062.  Zwui  Stöeke  nWr  die  Wta»H- 
jfele^t:  Aer^er.  Bf  !('lilii.nintf. 

4063.  ^Morgen  wtetlerkommcn"  I 

1004.  Besdcfanong  einea  Orte»,  wo 
man  nnteHcommen  und  scidate  kann. 

106j.  Xataor  mltf^tM;  CupfnaHief 
für  Gauner. 

l«MJ(^.  VfHiebt  .««in,  Hurervi  rreibtu, 
Nothziicht  l»egeh(m  etc.  (Uemdkrageo 
anf  der  Stnuy«). 

1007.  Kisi««  imdlVnben  aniy»pifmgMi. 

loriS.  ^tmuMi    mit  l^maeiBaiifen: 

ffTOSHcr  Wald. 

lOOy.  Anwendung  yuu  Martern,  um 
die  Mittht'ilung  zu  erzwingen,  wo  Geh! 
nnd  KoHtbariiflltea  vemedKt  aind. 

1070.  Ix'bzeltenea  Kind:  Dicl^i^tahl 
von  ^^'ax:h:^-  oder  von  Bienenstückca. 

lOTi.  Muüik,  Musikant. 

IU'2.  Ein  Tuch  in  der  üand:  ein- 
nnd  vedkanfen. 

1078.  Zerwibftiiaa. 

1074  Luatig,  friM:h.  mnnter;  ^*llt 

eine  ^.F^  isrhiiorto"*!"!  vor**. 
1075.  Vf  r\s  i  <  liH^ln.  uninndem. 
lU7ii.  Zeichen  für  Ueirath,  BrüuUgaJi' 
1077.  Anf  einen  KIrohtag  gdicn. 
107H.  Weite  Relan  (EidkngelV 
Hr^).  Vcotcoken. 

loso.  Ein  Zinken  auf  der  ^trr^'^r^: 
«da»  EeLoe  auf  dem  \V>i?*,  aiso  ««ehJeinte. 
Zciten. 

IIMI.  Eine  unSberwindlich»  Haefat 

10S2«  inehniaikt  (wenn  der  Btaani 
unverhSltnii^mä^isig  dick  Uv. 

10*«:^.  Vnirel  ioffenbar  iaube)  lait 
Ual^iband:  Nacitricht. 

I0S4.  SoU  Yeniditang  aller  wtItBoiwn 
GeMitao  bedeuten. 

10S5  Warnnnp,  weil  hier  die  Leute 
sieh  selbst  die  Polfsrei  maehen  nnd  V«^ 
däehtige  zu^mnienfau^en ,  um  »e  an 
die  Beliördeu  abzugeben. 
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10^6.  Faladier  üeidwt>dihli>r. 

1067.  Etiras  T«rlDdeRi  (Winlnl); 
iodi:  Jenante  an  etwM  erioiieni, 
mahnen. 

lüSS.  Waranni;:  vor  bösem  Hund;  j 
alteht  der  Hund  njicli  rechts:  „Hier  ist  i 
wwm  fliii  Hund,  er  thut  aber  idclita.* 

]089.  Bei  Nacbt  tim  Mondnelieiii) 
leiten  und  bei  TMg  eddafen. 

\<VM).  ninwels  anf  «»in  vrrtmntps.  an 
der  ritraa««  liegendes  WiichidiauH  (rru- 
dunz). 

1001.  Unter  einer  Kotamandel  etvaa 
venteekeii,  tidi  im  Kom  anfhaltwi. 

1002.  StrauM  ohne  Verbindung : 
Xweffi'I  m  der  AusfahrbariunteinerThat. 

Iü93.  Furcht,  An|<st. 

1U94.  Plauderei,  Unterredung. 

tOW.  Haas,  bekamiter  Ort,  wo  man 
aidi  aunirtlt. 

10*.I6.  AulfurcIcninK- zu  lliilf«'!«  istunir. 

KHn.  T(>r(imf<.'^  mit  einem  Kameraden. 

iwjs.  Ani  der  i^traade  fjUsjch  gt^i^aiigtii 
«nd  verirrt 

ItiOO.  Anffordcraoir»  etwa»  auEO' 
forschen. 

1100.  V(  i  <«t«cktes  Gewand,  voialeekte 
Leinwand. 

1101.  Waitt'U  und  verstetkeii. 

1102.  Von  der  SCnaee  we^,  4iif  einen 
fleitmweK- 

1103.  EntluMDmen,  dnrehManucn 
nein. 

1104.  Vorogt,  Sngbtiicii,  weiaa  »ich 
nidit  ra  betfin. 

1105.  Kochen,  Etawaaren  beben. 
IIOG.  Liadir,  vencfalagen,  aHaawabr- 

nelimend. 

1107.  „Zur  Erntezeit". 

tlOb.  Küiuiache  Tabakspfeife  auf 
aiaer  ächbiftuStae;  teidier  l^nj^ar.  Oute- 
beaitier  eCe. 

llOti.  Vom  Juden  abfrekauft. 

1 11 0.  ^ir  iet  bekannt  geworden,  ich 

Uli.  pjjtwcdcr  Zinken  oder  Zeichen 
Ihr  fea^  dcher;  oder  Sdiimpf:  dumm 
«der  Zeidien  für  Steiermark. 

1112.  Kann  ein  Zinken  f>ein,  aber  andi 
«allerld,  viei"  bedouten. 


1113.  Zetclien     für  Ilurchkriixhen 
mflaaen,  Eänaefalttpfen  etc. 
1U4  Wematoinknmiiftf).  afatt,mttde, 

faul. 

111%  l?eibeirtfK:  g-inh.  rnli,  trnMüiaui. 

IJlt).  Jicitichuei  einen  Meu-sthen,  der 
voU  gnter  lUnflUe  iet,  auf  den  mau 
sich  verlaieen  kann. 

1U7.  «Eft  bleibt  dabei«  (bei  dem  Vo^ 
!^atz,  dem  BeiproGbenen  dem  Be- 
»ehln'->e  eti .). 

111b.  i  huier  inii  t  raucuiiild:  Spare», 

Beiebtbiim. 
IU9.  .Geeohwindiirkait,  Elle. 

1120.  Kewel  mit  xwei  Sehöpfem  w 
»Seifensieder,  alpoi  i'ttt,  jsiohmala, 
Speck  etc. 

1121.  GlfickUch  vullbiacliter  Raab. 

1122.  Soll  «ine  Umhang  sebi  |dl» 
zwei  «ogen.  „Haftdn**). 

1123.  Deutet  auf  I'n^awisHheit. 

1124.  Aiifftmleroog,  Jemanden  voraua- 
«uiML-bicken. 

1125.  Lebenalängliche  Halt,  ohne  jede 
Aoaaicbt,  entkommen  an  kOonen* 

1126.  Galgen  ab  Drohong  fikr  einen, 
von  dem  m  un  \>i>i>yr>sf  daaa  er  ihm 
Bekannte.s  au^jeuen  kunnte. 

1 127.  BukanuttHiiaft  uüt  WihhiehOtBen 
oder  EinTcratindniaB  mit.  ta  Jlgem. 

1 126.  Verfolgt  rMIttheilnng  4te  Ver- 
folf?ten  an  die  andeivn  oder  nn  ihn). 

Begräbni»^.  oder  Leidu),  Krank- 
heit,  (Hihwero  W'wuudung. 

1150.  Viel,  adir  vfd  haben. 

1181.  .AnawmrfMakea«'  mit  Veiib- 
rrdun^  /.m  TTflifeldatang« 

1132.  Verhaftuniyr. 

118:^.  Aufforderung   su   einer  Zu- 
sammenkunft. 
1104.  Wallfabxt  ,  Wallfahrten  gehen. 
1155.  «Poliacl  an!  der  Stneae«!  (Pfeil 

quer  über  dfo  Stranse). 

1130.  (»nis.s,  ü^ite  Botschaft. 

1137.  Weite  Reise,  grosse  Entferuuuf^. 

U3S.  Miät^abel  und  eine  Wiede(?): 
in  einem  Stalle  «cfalafen,  eieb  doitaiaf» 
hatten. 

11. so.  .Steigen,  ins  H.Khtrebirg  gehen. 
114(1.  Ijöffeiraimieo,  an  dorn  unten  ein 


I.  Gaoea. 


Oewandbündel    hSngt  Kieüorkmtft, 

Kindtauie. 

1141.  Sich  verthcileu,  auf  veradiied«iio 
pMCmi  begeben. 

1142.  Etwas  bekommen  haben. 
114rs.  Kn  i  s<'in.,K')naQdouli«illUMiiieD, 

oder  liii'i-zii  behülflich  Nt  iii. 

1144.  Katze  über  dt-iu  Weg:  l'ngluck- 

Kebe  Beiae. 
114A^  TtosL  EnDibniiDg  tax  Slud* 

hafttjarkeit  etc. 

lun.  Hut  nnf  der  Btnsae;  Eat- 
komaieu,  eateyruug'en. 

1147.  Auswaudem,  die  Heüoatli  ver- 

1145.  Ungebnndeue«,  freies  Leben. 

1149.  Vors»chlafr,   Kntli,  Aii<1ri!tnTifr- 

1150.  Veri.igt,  vereprenjft  sciü,  gc- 
plantei  Uoteruehmeu  vereitele 

iUi.  Fi«UialtMi|  fOr  ebien  ajideteu 
aahien. 

11S2.  Versuchen  —  probiren. 

115».  Entw  eder  frei  und  unabhängig 
oder  toilt  sein. 

llo4.  J(muuideu  bei  einem  Waldo  an- 
packen  nnd  anenraben. 

115.'!.  P()«tliau5s 

115«.  Fleiscliliat  kell.  Zrichon  für 
niciit«  ^isHen,  nidit  kcniii'u. 

1157.  Messer  oliue  N.Hgd:  Bai'bier; 
Giadbogea:  Wagner.  Vielleicht  xieiien 
swd  flolehe  jmsammen. 

11. ".s.  Entweder  Zinken,  oder  Zoidien 
für  M;i\tror,  oder  ffir  Dorchbrueh  durch 

rnir  M:iner. 

iiol».  Ilatumcrwerk. 

tieo.  Tabak  und  StempeU'eniohleiBH. 
Auch  Zinken  den  ^Spion*'. 

1191.  Xodtengrftber  an  der  StrawiPw 


1162.  Rauehfangkohrer. 
llttö.  Thorwart,  l'ortier. 

1164.  Henker. 

1165.  PoetmeiBter. 

1 1  <•('..  Steinmetz,  Stotobraohcr. 
iiiiT.  nipnntweinbffeiiiier. 
Ilüs.  Bauer. 
11Ü9.  Bäcker. 
1170.  Kaufmann, 
ini.  Wagner. 

1172.  Weber. 

1173.  Trödler. 

1174.  Büeht»eumaehcr. 

1175.  Riemer. 

1176.  riimuidier.  ' 

1177.  Verp>lder. 
117S.  KailenuuJw. 
117y.  Maler. 

UbO.  Luntpcusauunior. 
IISI.  Bettler. 

11^2.  Sdiwliaer,  Sdunng^er.  Der 

Zillken  deutet  an,  da*«  er  auf  dem  Go- 
welir  (\vn  fir.'s/'limiifrcrf'ltcn)  Waaron- 
balien  durch  den  Wald  trägt,  da«i  er 
n!i»o  bereit  i»t,  mit  der  Waffe  in  der 
Hand  da»  lieaefamagKolte  m  verthd- 
digen. 

it'^.'i.  Lioldiaber. 

Iib4.  Dieb. 

Ilb5.  Räuber. 

11B6.  FriacbBpleter. 

1187.  Ueisüichor. 

IISS.  Arzt. 

1 1S<*.  Advokat  (itiV  ''rrritcudcn  HHudo 
der  Ad\  i>kuteu  uiic  Hrioteu  oder  Akten, 
die  sie  dem  za  uaramdeu  Richter  hin- 
halten. Dieser  iet  daher  dnnli  die 
Narrcnluippe  dargeetellt,  vgL  Flg.  944). 

1190.  Edebnaon. 


b.  Bei;ondt^re  Mittheilnugszinkeu  mit  LoBung. 

Sieht  man  die  nachfol^oiuleo  Lösungen  durch,  so  erhält  uian  die 
üebenseu^ng,  daas  dieselben  in  Terschiedener  Weiße  gefunden 
wfirden  sein  müssen.  Bei  mauclien  ist  es  zweiffH*>s,  dass  ein  Mit- 
glied der  betreffenden  Rande  oder  mehrere  denelben  einfach  ver^ 
zathen  haben,  was  die  Zinken  })edeuten;  hei  anderen  hat  offenbar 
ein  mit  dem  Zinkeuwesen  woh]  vertraiit«'r  tiauner  die  Lösung  ge- 
geben. Es  sind  dies  jene  Mittheiiungen,  wo  die  Träger  des  Wappen- 
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«nkaui  nicht  genannt,  sondeni  nur  naoh  ■  dem  Zinken  iMseiehiMt 
werden  kSnnen  (z.  B.:  ,der  mit  dem  Zinken  Hen),  wfthrend  aber  die 
folgende  Mitäi^nng  mehr  oder  minder  neher  gegeben  wird. 
Manche  Mittheilnngen  bat  aber  Karmajer  selbst  so  entrittfasein  ge- 
sacht und  dabei  häufig  ein  FVageseiehen  beigeselaEt  Sr  hat  zwetfellos 
vid  Unterricht  in  der  Sache  durch  Ganner  geaotseo,  da  er  oft  über- 
nuwbendey  aber  richtig  anssehende  Bbldffenuigen  giebi  Alle  diese 
Lfisongen  finden  sieh  mir  auf  Zettein,  deren  Aussehen  nun  mindesten 
beweist,  dass  sich  Karmayer  mit  denselben  sehr  Tide  MQlie  g6> 
geben  haben  und  alles  Mögliche  yenttcht  haben  miiss» 


WM.  Dor  mit  dem  Zinkrii  , Klee- 
blatt"      im  Kirkel  eikrauku 

UU2.  Der  mit  dem  Zinkeu  .Klce- 
bUtt*  iBt  im  Kerker  geetorben. 

ilM.  Der  durch  d  Beecodmeie  ist 
wegen  Monlo«  (b.  Hutm'hnuri  u.  wegen 
Kaub  odiT  Ehibnich  (c)  veriiaftet  (a). 
Er  will  sich  .luf  ciutu,  wegen  Strassen- 
raub  (CJ  verhafteten  Juden  (fi  ausreden, 
und  venpridit  Uim,  bei  Nacht  ig)  rieben 
(hnndertfisn  gehen. 

llfil.  Der  mit  l.  iü  Zinken  I.  B.  ist 
wegen  Su^s^-nraub  in  Haft,  ifit  füuf- 
inal  verhört  und  leuguet 

1195.  Idi  habe  bei  einem  FffMrter  ein- 
«ebioeheii  <Stoek  mm  Gewalt);  Mcibei 
habe  ich  Betten  (ein  Mensch  im  Bette), 
KIt  i(It'r(St!<Tt>Ii  und  Cm-M  (/ii^'thitruloner 
(Jc4dbeult*Ji  geKt4»lilcn;  bin  vn  li.iftt^t 
und  Labe  eingestandeu  (1  u' c  a  il  i*  r 
Strich,  imOeigenBatz  zom  senlcrechtOQ 
Stridi:  ich  lengtiei. 

1196.  Etnfiteigdiebstahl  wobei  eine 
Leiter  bonnt/t  wii-d.  nnd  ftfivjilt  jfogen 
die  bache  (ki^auses  Zeichen  obvn  und 
unten)  nütiiigen  Falles  auch  gegen  die 
Penon  (querliegeiiderSto<^)aiigoweiidet 
wurde  oder  werden  tmXL 

1197.  Ein -Surumputzer'-.  Oidcr^tin  k 
Clieb ,  dofksen  lljalij^k*  ir  durch  die 
Uand,  den  Opfer»tock  und  die  (mit 
Vogetteliii  aabeetRifcliende)  lange  Feder 
«ngedeatetlst,  giebtbelcannt,  dam  in  der 
nächsten  Kirche(Kot^enkranz)  koiuGcldzn 
}«fi)von  i!»t  (fk'ldstQcke  mit  er  tu  Strich 
^'■('zeiclim'tt,  weil  die  bcliiinUirhc  Auf- 
»iciit  (Hut  itüt  Fader  ujid  Stuck 


(n'rit  hffdioner)  strenge  ist  Zinktm  des 
JSciimbeuden:  da»  Horn  mit  den  Zick- 
zackätiichcu.  —  (gef.  bei  Mautiihau^i^ 
llOb.  Der  obere  Theil  der  swdtan 
Zeielmnng  «teilt  den  Ziniccn  des  Sehnt« 
bemli  ii  vfir.  der  untere  Theil  <lerj<elben 
hcth'utct,  <l;iris  er  wieder  kommt  (rflck- 
lüuligf  öehueekenlinie),  daher  mau  auf 
ihn  warten  möge.  Die  onite  Zeichnung 
soll  bezeichnen,  data  er  einen  Lederdieb- 
»tahl  beabsichtige  it)  (gel  am  Gang- 
steig  bei  Oiiorburg). 

1 1 99.  Ein  verabschiedeter  Boldat  ( üen 
mit  Kiaaz  und  Bogen  mit  Abschied)» 
reist,  ein  BHadd  iBeittncr)  tragend,  liier 
umher  und  aoefat  einen  varUaiHea 
«flprieaaoltlSger''.  Sk^in  Zinken  ist  der 
SSbel.  tlo«Hon  Spit/o  die  eiiigt>schlagene 
Richtung  iui/»');rt.  Am  1 1 .  laufenden 
Monats  kommt  er  wieder  hierher.  — 
(Gef.  anf  einer  KrcusBiule  awiechea 
Ried  und  (;mnau  am  81./7.  18SS.I 

1200.  Ein  Buchdrucker  oder  Buch« 
bieder  tf)  fZHchen  oben  recht«  mit  dem 
Auge)  reii^t  zu  Wagen  (lialcs  die  FeitBche) 
und  zeigt  dies  seiner  Geliebten,  seiner 
ConcNibtae,  minwn  Weibe  i?)  an. 

liOl.  ITnl»!?  in  der  Kirche  (Messbuch) 
fiiu  u  I  iiM-lK'n(ii<  bstalil  ( KUidun^sstiick 
mit  einer  lluiid  d.'iniiif)  iM^fruugcn,  biu 
verhallet,  ciumal  verliört,  leugne. 

1202.  Der  mit  dem  Zinken  «Bogsn 
nnd  Pfeil''  hat  mit  ehrnm  Wtgm 
(Kail),  den  ihm  ein  Abileeker  (ScUigel) 
geliehen  hat,  einen  Raub  l>egangen. 
Die  Leiter  unter  dem  Schlägel  bedeutet, 
fhiäs  der  Abdecker  ein  „Spriesseltrüger*' 
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int,  also  zwar  ein  erlaubte«  («ewerbe 
tifilrt.  Iber  e»  mit  den  Granern  bült 

ISOS.  Idi  bin  verhaftet,  dreim^il  \  «*r- 
h'*»rt  niid  hibc  zwami^  Stork-iitfi'  lic 
bekoiiiiiu-n     Tch  kenne  Dichnirh?.  und  | 
Uäbtr  mich  eber  auttninj^eii,  b«vor  ich  1 

MM.  IfffthfUmir  ein«»  Teriiaftcten 

Brickorjun^cn  mit  dein  Zinken  Z. 

Kivu/.  (lyrOhor  —  vr  wurde  ver- 
hört u.  gef<'hl«j»eu,  iiüitere  J>futnngMi!t. 

12U5.  Im  Gewölbe  fJDce  giüi«t*fii  Jiüu- 
MS  oder  «nner  Kirch«  wlre  viel  Odd 
so  Intben,  wenn  eich  ihrer  »icbeii  da» 
fSiulen,  von  dcntüi  swfli  die  AoSjfmmev 
machen  uiüB«ton. 

1206.  Weit»  zwei  von  denen  I 
doveh  feitehcB  äpiel  (JM  m  bekoninien 
wlm. 

1207.  Zwei  Junge   Mädchen  haben 
diieii  ^Iiifsikcr  (^^aldhonii  bei  Ocncht  j 
(G(aicittsti»ch}  angezeigt,  wesLaib  dei«-  ' 
wm  Verkaftung  (ob  Diebstal)!  wegen 
4bi  «Dttchela*)  beroiseeht. 

m$.  ^DieTOifaredeleTbetiatadlon 
▼oinirachf. 

1209.  Auffanicnang  zu  einem  Hehwei- 
nedi^Mtabl  Unit  Gewalt,  wegen  dv& 
Stook«^«  Dar  Winlcei  bedeutet,  die 
Mtm  eei  Idchc  zu  machen,  (gef.  bei 
Neomarkt  neben  dem  BodiuiHvr). 

l  >i').  Zcklion  eine»  Handju-hiUinia- 
ebcrb,  der  amleutet,  dan«  er  in  sechs 
oder  zwei  Tagen  wieder  hier  nein 
wird  (aof  der  Kapelle  bei  PnddiiK  ge- 
funden iwiaelien  dem  16.  md  21.  März 
1833). 

1211.  Auf  einer  Strasse  m\d  Zwei 
•nacinandergegangen,  uuciidcm.  sie  ihre 
Kleider  gewechaolt  haben. 

1112.  Er  kommt  «af  dieaer  Bttaai«, 
anf  der  er  Jetet  geben  maaa,  wieder 
eurüok. 

1213.  Ein  Gauner,  von  ProfesMon 
Bnumtweinbrcuner  (zwei  gcbrt>cbcnc 
BmimtweingUber)  seigt  eoinen  Ka» 

meraden  an,  daaa  er  «ammt  dem,  mit 
ihnen  bei  Nin  ht  {re-ttohlenen  (unleser- 
lich! Hrhlafen«!  im  \\  aldc  bei  Tage  ge- 
fangen wurde  (?j. 


1214.  Eine  Tabakrolle:  ein  Tabak- 
revwor«  ObenitifiReber  beim  Tebalcamt» 
der  «ieh  Ii t  ^t.  <  hl•n  liaaL 

1215.  Auffurderang.etwaaaunBiaen 

121Ü.  Da»  oberste  Zeichen  int  ange> 
bracht  am  Orte  derUcberaachtung,  und 
bedcntni  die  aiebcn  Ualbkrelee,  daa» 
Bieben  zur  ganzen  Bande  gehören.  Da« 

mittlere  Zeicitcn  ist  der  Zinkon  ifnes 
liufHchmledeH,  die  unterste  Sciiliiige; 
dags  deaeeu  Weib  oder  Cuneubine  mit 
Ihm  wer  ^gefunden  xwiachen  ift*  nnd 
31.  März  im  auf  der  Kipelle  bei 
Pnckir.fri. 

12tT.  Seine  Habe  auf  dem  Wasaer 
vcm-hicken.  • 

1219.  Efai  Soldat  i»t  wegen  DoaortiMi 
nnd  Dlebatald  eingeiqwRt  and  ge- 
»chIo8M>n;  er  tri\'^\  fulschen  Namen  Und 
Hagt  »einen  Geburtsort  nicht. 

121^^.  Dem  Sti-a««cnaufseher ,  Weg- 
uieiater,  nicht  zu  trauen;  aicb  nicht 
lange  anfhalrei»,  »ehr  onaldier. 

1220.  Ein  Mann  mit  drdeekigeiii  Hütt 
in  iler  Linkt  ii  ein  Schwert  zoin  ?!fO}*Ke 
beicit,  in  der  Keehten  wieder  einen 
flreieekigen  iiut.  Darüber  gekreuzt; 
JleiBer,  nnehende  Fackel  nnd  KadrL 
J>or  Mann  bedeutet  jedeafall«  den 
iK^iliinmcn  Stjultrichter,  wa*  aber  der 
Hut  in  <\or  HamI  u.  dif»  pekr>»nrtm 
Suchen  darülM  t  J>edeuten  ?  \  iell<*icht 
Drohui^eu  (auf  der  Jolianne^kreuzaäiüe 
•nf  der  JwuitzbrAcke). 

1221.  Einen  Gemofdcten  nvf  d«r 
Strap«e  liegen  lafsen. 

1222.  Weinhiln.ller,  ihn  überfalleji 
und  auarauben,  wpun  er  hier  vorbei- 
kommt 

122$.  Znaanunen  begangene  Veri)re> 

eben,  ndt  ZogeHtrmdniss  des  ersten; 
beim  zweit'Mir  »«ieh  hernns^relo^rni ,  da- 
her durchstrit  hvn ;  iilier  das  dritte  und 
^echbte  wurde  allerdings  schon  ge- 
aprocfacn,  aber  niehts  beatimmtee  aaa- 
gesagt:  daher  ein  Kreuzchen  daifQ)Cr: 
das  letzte  Verbiwheu  wurde  erst  zu 
bes])reelu'n  angefangen;  nichts  geatBn- 
den,  datier  darüber  ein  ^ch. 
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J  224.  i^^in Kirchcodiclmahljiziukvii ; i&l 
€iiigrop«>rrt  und  iptMliloMiMi  m  efakan 
Ttm.  Mficht»  wiwco,  ol»  noch  Je- 
niaiid  hier  nitet,  dfr  davon  woiss.  nnd  . 
-will  Ticnvirkon .  tliHs  Niemand  jrt'^teht 
und  clior  üdi  ächläge  geb«u  iü^fit. 

1225.  Haafcroi  mit  Polizei,  (ieadar- 
BM  ete.,  die  Ihn  teagen  woUtaa;  er  hat 
»Ich  ahor  iM'frcit. 

122«.  Ein  .ludf  (ii  ist  im  Einvor* 
»tändiiÜMi  ib)  rait  einem  l'äl»eher  (c),  \ 
sie  haben  eiiu^  falsche  Urkunde  ge- 
steht (d|  ond  ▼erMpridit  «ittflfw  viel 
Ckdd  |e  sogra.  Bchoiiigeldi  dim&lige 
Wieii^  WShntng)  iQr  Hülfe  troa  0eitc 
sdneB  Geiu>»»en. 

1227.  Dieser  ist  eiu\  t'retanücu,  uimnit 
alle«  auf  sich  und  verlangt  da»  ver- 
Mfnodmm  0«ld  (Banericmiir:  «bt  in 
Wels  geschehen"». 

1228.  Z.  e  ine«  ßahhSndlen»,  dcc  an- 
deutet, da»»  acduc  Brflüer  au  Uause 
sind. 

tne.  Bdllufig:  Ein  Mralbar  a  ]iat 
Oeld  (OcMbenlel  1»)  gmdtkn  und 
will,  dasfi  Mine  CkNebto  (c).  die  auch 
v<Tfiaft<'r  nnd  iirt«.oliuld4g  ist  {d>i  die 
.Schuld  luil  Hich  nimmt 

1230.  «ächie**  heisst  »ja"  (.it&iiau.  ^i  .  j, 
dis  Obfiice  (nnhifcantitert  ZlnUn,  der 
alM  dnwOligt 

Auf  dem  Thore  des  ersten 
W  i  rth  *ih  nn 'äf's    in  Nenmarkt: 

1231.  Der  Kopf  bedeutet  hier  den 
Oft  der  Zusammenkunft,  die  Figur  ist 
das  gemeinaanie  EriEennnngwwfehca. 
Zwei  haben  sich  ini  Jahre  I  SiW  kennen  i 
Ifcli-nit.  dfii  dritten  fnmlfn  si««  im  .Tiiiiic  | 
1S20;  dai*  Zeiehon  der  Bekanntschaft  I 
sind  die  zwei  Fusse;  die  drei  Striche  ' 
auf  dorn  linken  Am  ^  etmdluifte  i 
Freondsf^uift  Die  swei  lltcren  fVeande  | 
^Uedeuten  dem  dritten,  daas  sie  i.  J. 

hier  zu  finden  s^in  werden;  der 
titab  In  der  Koehtim  bedeutet  ihren 
«iugcschiagenen  Weg  (?>. 

IStt.  KfnladmigiQ  einer Cnteriiiltong  | 
in  cinoui  viiirauten  Wtrtlmhause.  1 

1233.  Z.  oinn?«  fahrenden  iSt«*i»nietz,  j 
<ier  etwas  au  bekommou  ireiae,  und 


auch  M.*hun  im  voraus  für  AbsaU  go- 
sorgt  hat* 

1294.  Ein  Bedienter,  der  ieincm  Oitp 
fen  Geld  au»  der  ^n^8o  gestohlen  hat. 
mochte  v<»n  einem  Juden  erreichen, 
dass  er  den  IMebstahl  aul  sieii  lümmt, 
wofttr  er  ihm  QokI  vnnpriebt  (?>. 

Z.  eines  «Kemliininer*  <daa 
Wort  kommt  im  Gaunerwörterbacli  dee 
Ca}.  K arm syer  nicht  Tor)  df>Mt<>t  «n, 
dn«s  er  krank  ist,  und  daas  aoine  Kinder 
/M  iiauM^  sind. 

1288.  Ein  OHitier  (Menitnaiael  md 
einHendMlmhnuusker(HmidMliah)lml»eB 
offenbar  in  eim  in  Walde  i«  Tannen- 
NSumci  ein  Vorltn-clien  venUtt  worauf 
t^ie  (getrennt  wurden ;  lier  Handschuh* 
maeher  hat  dann  tlcm  Genoeaen  eine 
Mitdieilnng  Bekomm»  Iwimi  (somtheil 
bloss  die  Anfangsbuckslnben ,  dü 
schwierigere  mit  meiireren  Bnchj«ta.bon). 
Diese  sollen  heinsen  Un  Fall  >jiE. 
Ich  l^in  ?>ChUn  GeFalleX.  Du,  Mir 
F^ahra  Ab,  Maeh  MhflCHEIN  (?).  Wm 
die  Roee  nnd  das  damnter  beflndUciia 
Viereck,  mowie  die  umgekehrt  geaeicb- 
neti*  Kapelle  mit  Biomon  bedeutet»  ist 
unbekannt. 

1237.  Einen  Kameraden  aufsuchen; 
erwartet  Aof  der  Seite,  wo  die  »Stmder» 
gendilomen  ist 

123S.  Verabredung,  .Antrag,  Befehl 
in  der  nächsten  Nacht  fortzugelien. 

12.H9.  Die  drei  Verilaf^eien:  Bötnor, 
Habmuyer  und  Scngler  mit  dem  Zinken: 
Wlakelmae«,  Stnomeieeti  mA  Bdmbet 
haben  einen  Ausbruch  aus  dem  Qo- 
fäogniss  (Airesttbiire  nnd  Soblieeekctte) 
geplant 

1240.  Z.  eines  entiasHcaen  Beamten,  der 
falecbe  Siegel  und  Pspinremadiai  kann. 

1241.  eines  MTarkti-  nnd  Ladcndiebes 

(^Weieskanfer''),  der  seine  zwei  Ge- 
nossen auffordert  ,  hier  zn  warten,  da 
das  Gestohlene  in  der  liftbe,  im  Walde, 
versteckt  ist 

1243.  Zinken  eines  Hnbcluniedfe} 
offene  Zan^e .  Hammer  (TOm  Stiel  ge- 
trennt i  und  Umfeesung  unyerstindliflher 
DsntcUung. 
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1243.  Z.  eincA  genesenen  HoldstCO,  I 
der  (durch  die  zwei  Striche?)  andcntcn  ' 
will,  daBs      alleWifisi-nj^chaften  kiimt'^. 

1244.  L.  £r  will  Gcfiellr^liaft 

1245.  Auf  der  Kieotaänle  beim  Hob* 
laneilieiif  anMoriulb  GaUcnkirchen  in 
der  Ilichtung  gegen  Linz:  (gefunden 
22.  Miirz  \  ^7>1\\.  Zinken  dfs  l.miohftjrton 
Eiiibre<;lM'ii*   (  liristian    Carl  llotnmnn  i 
(Ben  mit  den  iniüalcQ),  von  der  tP'o»»en  | 
Biiide:  ^cter  Bediea*,  wv  bi«r  mit  | 
»echB  GcDOflacn,  deren  Zinken  ringB  um  | 
das  Bm  «nfscbmdtt  aind. 

Ebendort: 

1246.  %,  einee  Bickerjungen  (Trag- 
bntto  mit  Teig),  derdnnb  dw  Viereck 

anzeigt,  er  halio  ctvu  asegef^iUif.  und 
durch  den  lia<dcen,  er  bnoelie  eiooi 

llelfor. 

124<.  ^Heimel'*,  ein  BcUu'iitiT,  zeigt 
an,  dam  er,  sobald  mOglicb,  alles  an- 
aamueopaclct  nod  damit  enfinieben  wiU; 
hicrza  brandit  er  Genoasm,  die  er  liit^ 
mit  sucht 

124S.  Z.  des  „Aieherl'*,  der  hier 
anzeigt,  da*»  er  etwas  Iiabe,  waa  er 
Bidit  weipBnbiingcn  wiaae. 

1249.  Z.  den  „Hänfen pf Alz",  der 
gleichzeitig  Mgt,  djMB  ca  kter  gefähr- 
lich iftt.  y 

125Ü.  üittheilung  des  „Kechiing-, 
dahin  gebend,  daaa  ein  Pfaner  ange- 
gangen werden  aolL 

1251.  ryi.iuiide  mit  Ki-euz  wahr- 
acheinlieh  der  Ziiiki'ii  des  Zeichnenden. 
Die  Ritzende  Taube  «  Ahwewuheit, 
vei"»cliwiudcn,  l'iucht;  die  sicli  kreuzen- 
den Striche  ^  imwiseend  wo;  der  lie- 
gende Zickzacktitrich  —  HflUe,  die  drei 
stehenden  Striche  in  diesem  Falle  viel- 
leicht drei  ijiito  FroniHle.  Also:  der,  mit 
dem  Zinken  r^ramide  mit  Kreuz,  ist 
mit  H&lfe  von  drei  Freunden  luilMkannt 
wohin  entflohen. 

12.^2.  Z.  des  «VVergknopfler",  der 
anf!'"itr-t.  i];i:is  er  bei  ninor  Tlnit  M>r- 
%vuiitiet  wurde  iknnpfcln  I|<'i^^f :  flrrhicnV 

1259.  Derl'feil/.f igt zur\Vt>huuug eines«  j 
Tortnnten  Abdecker»  d.  ,.Kremenaer". 


1254.  Ein  Kamm-  and  Büntcnmachvr 

war  wegen  .  .  .  unleserlieh  ,  .  .  und 
wegvn  lMik»tendiebstahl  verhaftet  i«t 
aber  bei  ^acbt  imd  abnehmendem  MoikI 
ausgebrochen  und  entflohen,  unbekaiuit 
wohin.  "Ex  giebt  diea  aefaien  Kameraden 
mit  dorn  bekannt,  daaa  er  sich  unge- 
sdieut  auf  ihn  aufreden  iiio*re{?). 

1255.  .Ich  besitze  Oold  imil  Silbcf. 
12^6.  Schweineh&ndler  mii  viel  Geld. 
1261.  Zeichen,  daaa  ein  Sohn,  Fnond, 

die  Geliebte  etc.  hier  warte»  soU. 

125V  Die  Löclu'r  im  Schuh  deuten 
nn.  das.s  er  hier  nicht  bleiben  Icana  und 
fortreisen  will. 

1259.  Bekanntächaft  mit  PoKxei  und 
Sfrfdaten  andentend.  (Gemacht  vom 
^Schnupf  er".) 

12«0.  'Ji'ii^k.irlf  .1,1  nt'isddiauer: 
Blutige  l!i  li.iihlliiJ:!;  voll  >lpii«rh«-ii, 
blutiger  llergiuig  bri  einer  Knufcici, 
einem  Batib  etc.  (Wnrde  gcauidit  vom 
Gauner  ^FaIbel^) 

12*U.  r)er  mit  dem  Zinken  „Uahu* 
(welchsT  derzeit  ^^pringcr  triij^t,  wie  dt  r 
abgegitruzte  btricli  unter  dem  Zinken 
dorthut),  hat  vier  (vier  bchi-äge  StddKe) 
KaubanflUle  gcatanden,  wodurch  der 
(jienoflee  an  den  Galgen  kommen  kann. 

1202.  P.mucht  zwei  Genossen  (zwei 
Hintrt'lii).  <l:i  bei  rincni  Wn{m«T,  (Rad) 
etwas  zu  nuulieu  sei.  Ein  I-Jiub  auf- 
wirta,  einea  abwirta  bedeutet,  daaa  er 
hier  warten  will. 

126S.  Eine  Uertachaftskassa,  die  aber 
wohl  versehen  ond  der  achwer  beim« 
kommen  ist. 

12(14.  Bei  der 3i acht  reisen,  wenn  bktöa 
die  Steme  und  kein  Mond  aeheint 

12(55.  Z.  des  „Kröpfelepielers'*, 
der  (ilurch  die  nach  au??('ii  sti*ln  iiden 
Schneiden  der  .Mt  ssei  i  ;iiiz(  i;;r,  <ia«» 
alle  »t'ine  Verbrechen  auf  blutig«  Art 
ver&bt  wurden. 

12««.  Inhalier  iat  ateti  In  der  ÜÜliew 

I2I>T.  Z.  mit  AVeii^ung  zu  adiweigen. 

12<is.  Dl  r  mit  dem  Zinken  ..l'laschc** 
wri*-<*r»'  in  Sd  itnnai'k  (ein  Ochse  aJ.s 
Zeiclieti»  i'iiicu  luiubmord  zu  begehen 
und  xeigt  daa  aeSnen  Kameraden  «n 
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mit  deiu  Beif  Q^a,  dai»  viel  Geld  zu  be- 

1269.  Karpfui<«her  («Boetor*)  der 
kurirt  und  den  Ganner  nicht  vrrrStli. 

1270.  Z.  oiiM-s  der  Ra^on  uill,  or 
macht  alles  lecht,  oder  man  soll  «lies 
fedit  atachen. 

1371.  Z.  duM»  d«r  ttidr«ni  wiD. 

iSn.  Z,  4«  bvflehtigtea  Gauners 
Kari  Sauaser,  wenn  nllrin  {in  der 
Bichtanp  des  Pft-ilt-M  lur^aii^'^en  ist. 

l'ilb.  War  Heiue  Zuliülteriu  bei  iluu, 
•o  winde  nnm«  ttitt  dm  Riiigdi  €tai 
BdvIgMtridi  nadk  ünka  angCMtct; 

12T4.  war  der  erwachsene  Sohn  der 
letztprtin  mit .  ?o  kaui  noch  ein  wag^ 
n»chter  Querstrich  dazu,  und: 

127  ä.  waren  noch  deren  klemereii 
Kteder  dabei,  ao  kamen  noch  «wei 
kleino  Halbstriciie  datta. 

127<i.  Ich  "wpie?  von  finom  rintcr- 
irdiw'hf^Ti  <^a:ig  bei  einem  Sviilosa  oder 
emer  iurclie. 

1X77.  la  eincni  Kaller  veilKMgeoea 
Oald;  Win  Mäht  n  haben. 

Beim  Waaser  sicli  auflialton; 
r4>!'!i  "nf  einen  geweaenen  8chif£kiiecfat 
Ueuteiul- 

127».  Pralderei»  aUes  miteemadit 
kabev,  alle«  kennen  wollen. 

12M).  Eine  Bande,  nach  Ihicn  Zinken 

die  ^Kreuzler*-  ^namit.  sind  hier  und 
zei^n  ihre  Ainvest  nheit  ;ui.  IMc  Ziffern 
7,  5,  8,  deuten  vielleicht   die  Zalil  i 
der  Tage  au,  die  aie  klar  Mben  wollen. 

1291.  Eiawaäico,  aber  aehwer  an  be- 
kommen. 

12<»2.  Z.  des  ^Einäugel",  der  saufen 
Mnil .  daaa  er  mehr  liecbt,  ala  die  anderen 
«eben. 

128S.  MittbeUong  Aber  einen  voll- 
feadi^  Kirckcnnab. 

12S4.  Scblan^rc  bezeidmct  ciucii  Zi- 
geuner, de!«*k'n  Zinken  der  Anker  ist;  j 
er  ging  in  der  Hicbtung  de»  Schweifes. 
(G«L  31^7.  188»  swiachen^FriemendOff 
Bad  <lalhwiQkfidwn  anf  dner  Krooi- 
aftnle  nichst  Anitzberg.) 

1285.  Ein  Ktifzinken,  mit  welchem 
den  ebeogenanmcn  Zigeuner  ein  Auf- 


traggegeben wird.  Dureh  Ueukruuuucu 
SCridt  gaaa  linke  wird  angedeutet,  daaa 

beide  Ziuken  in  Verbindung  stellen, 
I  wahrend  der  Punkt  an  der  j:<chwanz- 
I  spitze  der  Schianjre  zeipt.  «Ir««  der 
Ziiikentragcr  dati  Zeichen  nicht  t^lbet 
gemacht  hat,  weU  aonat  die  Bichttu^ 
dea  Sokweifea  etata  anaaigt,  wokln  er 
ging;  er  wird  also  von  einem  anderen 
angerufen.  F» loser  andere  hat  :ils  Zinken 
den  I  nnil  dnä  l'aragraphenzeiiiien,  ist 
ein  Tum-lionspiclur,  Komödiant  oder 
ShnKdiea  (Lanrei  nnd  aagt  dttn  ÖgWMr 
mit  dc»n  S<>h langenzinken:  er  mflgn 
umkehn*n  (Scbneckenlinie). 

12S().  Zinken  mit  And«'ntun?,  dass 
drei,  iuiteiuandor  Wohlvei-uaute  zu- 
aamnien  reisen. 

1297.  Zwei  BiOdcr»  von  denen  einer 
Geld  bei  sieh  tilgt 

1288.  Der  mit  dem  Zinken  „lUrz« 
(ai  hat  (mit  dem,  mit  dem  Ziuken 
^Degen**  mit  Hülfe  von  Pferd  und 
Wagen  (Hufelaen  «ndBadaebnik  b)  bd 
einem  Bräuer  (Kanne  und  Schaufel  ^ 
einen  gewaHaamen  Einbruch  (d)  verübt, 
wobei  sie  Wün»te  (e).  Pferdegeschirr  (f) 
Stabeisen  (g),  Ziuugeochirr  (h),  Kotzen 
(i)  und  Schmalz  (k)  stahlen.  Sie  wurden 
aber  tod  einem  Fferddcneeht  (Peitnohe 
und  Kadschuh  I)  venatheui  (m). 

12Sy.  Darauf  antwi.?'^'^  (]pt  mit  dem 
Zinkrn  -Degen"  er  werde  vei^ 
hingen,  das«  er  vor  dem  GcrichMische 
(b)  mit  den  FMekneekt  (c|  and  den 
mit  dem  ddcen  Heis  (t),  eonlnntiit 
(d)  werde. 

1290.  Der  mit  dem  Zink» n  M.  A.  ist 
am  22./12,  l'>32  mit  zwei  Gcno:>bC  u  und 
drei  Kindern  hier  vorbei  gekommen. 

1»1.  Der  mit  dem  Zinken  F.  F.  iat 
am  15.  Augurf  mit  einen  Qe> 
nosseu  hier  s  .ii  lji'ijrt-kommon. 

1292.  Mittheilung,  daaa  er  nicht  mehr 
Gauner  bleiben  wolle. 

1298.  Der  mit  Zinken  „GabeP  ond 
aeitt  Frennd  mit  dem  oberen  Zinken 
haben  vergeblich  hier  auf  einen  Dritten 
geMaitrt.  r>mTh  den  nneli  rechts  aus- 
gefaiireneu  Strich  zeigen  sie  ihm  die 
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Riditttng  ttms  Wegw  in  (lof  OiytV% 
HattentbAi«  Im  inittlefm  Dmbteng, 

8omnier  ISM»). 

129-1.  Z.  eines  I{jiubiiir)ixlfi>  Jt-r  durch 
<Jie  95wei  verscliicfleDtMi  S(  li\vert«*r  an- 
zeigt, er  sei  zwai-  Ausländer,  habe  aber 
Im  fjUaiMl  BoMfttmdlfliwto  gcthan. 

1195.  Betach  mr  Zdt  der  nidiatm 
FVIertatrf. 

lfm;.  mit  dem  Zinken  „Naj^ol" 
int  verhaftet  und  bittet,  man  möge  itin 
bei  Kadit  befreien. 

1297.  DflyiuitdniiZifikeii«Hamiu6r' 
(•),  will  ihn  frei  tbi  niachon,  indem  er 
niu  Mittemacht  (c)  mir  (  iix  ><i  Kaum  (d) 
tum  Arrestfenpter  te)  k«immeii  und  dort 
Einbruch  (fj  machon  wiU.  Daun  werden 
•ie  loAtiff  tdn  (g). 

129N.  ^Ich  ^ehe  wieder  meinen  ge- 
*wöhnli<  Ii' II  Weg-. 

129H.  \V<';r^"n  netToidp<ii(4>atahl  (zn- 
goboüdener  Komsack)  vcrboftt^  gesteht 
aber  nicht 

1800.  £ln  bekannter  Ganner,  der  den 
Spitznamen  ^Herren  Stiefel*  ttigt 
und  als*  Zinken  ..elnni  !falin  mir  zn  ei 
llodiin''  tii^t,  lii<lL'iitct  dem  Zinken 
„hchuh  mit  Heil"  und  dem  Zinken 
•Krone"*,  daae  ae  nnd  der  Zinken 
«Herz  mit  Rechen,  Bttjunott  und  Peit- 
Bclic"  im  flansc  dt*8  Zinki'n  «Scbuh** 
xnsammenkomuicn  werden 

VdOi.  Der  Vurausgegange  meldet,  ^^ie 
•ollen  ihm  naohkommen,  es  ist  keine 
'Qefahr  vorbante. 

1302.  Z.  eines  AdfllueiSi  d^  augvn- 
bUeklich  hat, 

1803.  Z.  dw  „Fletschen  Übe rl", 
der  aiueigt,  er  warte  mit  zwei  Fremden 
die  f«  pifindeni  wlren,  einen  Tag,  wo* 
n:K'h  sicli  Gauner,  die  ihm  helfen  wollen, 
SU  richten  haben. 

Wcekon  Miif  dem  Stock*  Zinken 
eine»  fahrenden  Backe«,  dem  ca  acldccht 
gebt  (daher  «aof  dem  Stork**). 

1S05.  Gemacht  vom  «Heisa'*,  der 
dturch  dio  Kriinmiung  anMgen  will, 
<\n»»  er  anfrehaiteu  wnidf*;  er  entkam 
al>er  wieder,  w  ie  di  r  gerade  Strich  zeigt. 

1306.  Oberster  ThcU  ist  (unbekannter) 


Sänken,  der  aar  Vomicht  mahnt,  and 
den  mit  dm  Zinken  Halbmond  bei 

Bich  liaboT)  möchte, 

IHoT  Markt,  aof  dorn  leidbt  an 
»tehlen  iKt, 

130S.  iBock  aber  einem  Stockj .  Zinkra 
einee  «SchweinMcbneldef»*  twandemdar 
SehweinecastriverK  der  auwlgt,  er 
Mdlle  ausländem. 

i;;o'^i.  „hli  lial>eerfahren,<la««einervon 
uuheren  LAniten  crMiftcbt  wurtW,  forneht 
nach,  ob  09  walur  tat,  nnd  wen  rs  l»a- 
triflt'. 

l'tlO.  Bei  diesem  Fleischhaaer  wir» 
in  der  Fleischbank  etwat*  zii  hekommf»«. 

1311.  Hochswit  auf  dem  Laude.  Nie- 
mand von  der  Behörde  dabei,  leidit 
was  zu  stehlen. 

1.U2  u.  131».  Veral)redung  zwinclien 
einem  Wilddieb  and  einem  Schuster 
(Sehusterkneiji  r.wette Reihe,  er^te*  Bild) 
nichts  davon  zu  gestehen,  dai>s  ersterer 
dem  Letrteren  gmCohhniea  Wild  ge- 
bracht hat 

1314.  Der  (»bore  Thell  ist  Zinken,  der 
untere  I*feU  deutet  die  Rirhtnup  au,  in 
die  er  {gezogen,  die  arlit  ( Mieder  der 
Kette,  dnm  er  in  acht  Tagen  wieder 
konunt 

1315.  fch  ornibre  mich  dnatweiicn 

vom  Viehtreiben. 

IHin.  Berathung,  Aufforderung 
einer  solchen  zu  kommen. 

1817.  Sndit  KameradaehaHt. 

1818.  Ein  Gaatwbrtfa  ist  veihaflet. 
weil  er  gestohlene«  Leder  gekauft  hat 
iKaufen  hier:  Held,  dns  aus  ftnen  <ield- 
beutel  auf  die  offene  Hand  fällt).  Er 
leugnet  und  fordert  den  ebenfalls  ver- 
hafteten Dieb  auf,  andb  staadhaft  au 
sein. 

1319.  Sich  bei  einem  S<linei<Ier  auf- 
halten und  Gestohlenes  anstansrlien. 

t.n20.  ^Ich  bin  verrathen  wonien, 
w  egi  a  etwne  Begangenmi*. 

1821.  Nmdgkeit,  etwaa  an  sagen ;  Auf* 
forderung  zu  einer  Ztuammenkunfl,  um 
die  Nenigkeit  /.n  huren. 

1SJ2.  Diente  /ur  VerstatHii;nin^,  daf«J4 
eine   Frau   mit  \ieleu  Ktni^lbaikeiteu 
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Ider  öfter  durcUkoJomt  auü  auaauiraub«» 

192S.  Aiifforiening  an  die  GcUobte: 

fiie  soll  warteiL. 

I!t24.  Zwei  gind  in  etnem  Wiitha- 
bniDte  aufg>t)(^riffeu  worden. 

1525.  Gctreidemarkt,  auf  dem  etwas 
m  matihwi 

1526.  Drohniig  K^gen  einen,  der  den 
anderen  bei  dncm  OpfenUM^dielMtahl 
betrogen  hau 

1327.  Handelt  davon,  daaaTheilneliauir 
sa  dnem  Dielbitahle  oder  ciBera  Baabe 
bei  der  Theihuiif  der  Beoto  betrogen 
wurde. 

l.'^L"*.  P.in  gefallen .  wurde  verlotr.t. 
habe  mich  geirrt  (krummer  Pfeilatricb 
und  StrausB  nach  abw&rta). 

1929.  Er  will  weg,  m^g  keinen  TbcU 
aai  etwa», 

1330.  Will  nidit  mitoiaebeii»  AbM|;e 
der  TheilnrUime. 

IH.Hl.  Drt;i  ^nd  auf  einen  Jalinnarkt 
l^egaiigen  und  bedeuten  dem  dritten, 
dam  ertmniahaten  Qeblladi  waiten  eoIL 

1882.  Ein  Weber  (a)  iftt  vorhaftet  (b), 
weil  er  einen  Fli-istluM-  u  )  iM-iaubcn 
wollte,  wa»  auf  offener  Str:i.H.>*e  ;ci'sch;th 
und  mitVerwundungen  begleitet  war  (d). 
Der  Weber  wurde  iber  fibwiHtttigt  (c) 
iiiicl  muMle  fwtehni  (f).  Er  btt  aber 
sobon  frülier  einen  il^>sähändler  (g)  er- 
mordet (h)  und  bittet  seinen  Kameraden, 
hien  on  nicht  zu  gestehen,  da  er  diesen 
Fall  auch  leugnen  will  (i). 

18SS.  Einladung  auf  jgewiMe Zeit;  doB 
benbhlngemle  Band  bedeutet,  daas  An* 
jfonel.iup«  bevorsteht. 

1304.  I.Hf  befreit  und  mit  fünf  Go- 
wliwiBteni  l»okanat  i<Ue  hiermit  ange- 
rufen werden). 

183S.  Bin  Mann  reist  ndt  (aeioeni^swd 
Kindern. 

iH.'Ui.  Zwei  babeu  aioh  «nterwegi  aer- 

tirritfen. 

l.i3T.  Dem  vierten  wird  angezeigt, 
dbaa  ilfei  andere  kommen. 

188S.  Vier  waren  bei  einem  Baub, 
die  Leute  beben  Hieb  wldenetat  und  m 
wurde  nichts  freraubt. 

▲nUr  (Qr  Krimüuüaatluopologia.  II. 


laa^.  Hat  (gestohlene!  Kleider,  Leinen 
oder  BeOaeug  au  ireckaofea. 

1340.  Jeeundan  bajauaehen,  «bev- 
iallen ,  kuix,  etwaa  HeimKehea  g^gen 

Jemanden. 

134 1.  liier  igt  ein  ^.(ielHÜtiMut'i^trtier'^ 
der  mit  den  Gaunern  iu  der  Uegead 
vertraat  ist 

1342.  Einem  etwaa  vaikaufen  und  ihn 
dabei  betrügen. 

1343.  Viel  Militär  in  f?er  NUhe. 

1344.  Zwei  Hrbder  oder  sonst  in 
Bndeiwbaft  BeflndUohe  sind  ansein* 
aadeigegangen. 

1345.  Theilt  mit»  daaa  er  bei  Naafat 
gefangen  wurde. 

l'Uü.  luiü  Kamerad  ist  gefangou 
woixlen. 

liM7.  Win  Saeben  umtauacheo. 
184$.  Im  Walde  hier  liegt  die  HOtte 

eineH  Arbeiters. 

1  :m.i.  Wir  liaben  dnen  gebunden  und 
hegen  lassen. 

1350.  Zusage:  ich  bin  verUmlich. 

1851.  Bei  einem  Abdeeker  iat  guter 
und  iidierer  Aufenthalt 

1352.  Ich  ^'ehe  jetzt  in  eine  fremdo 
(lejrend,  w«>  rnielj  Niemand  kennt. 

iUö3.  Mittboilung,  daaa  indoriiiehtung 
dea  Stockea  mehren  eine  Grübet  eine 
Hdhle  graben,  wobei  Mithtllfe  erwQnaeht 
wäre, 

U;r>4  ]rh.  woiaa  von  der  Sache  und 
bin  bereit,  »labei  zu  helfen". 

1355.  HHl>e  viele  Verletzungen  er- 
littan. 

18S6.  »Bei  Mfthlen  aufhaitan*'  (Auf- 
fordenmg  hierzu,  oder  Venflndigungi 
das«  Zeichner  thut). 

1357.  Mein  bester  Kamei-ad  ist  ge- 
stoiben. 

135i).  Geiifliachaften  werden  TefiiaB^ 
delt  oder  sollen  veiliandelt  werden. 

1359.  Ich  habe  e«  mit  ihm  ehrlich  ge- 
raeint, er  bat  iiiiib  betrogen. 

latio.  ich  gelle  auf  diese  Bcise  nlclit 
mit 

1861.  Die  Straaaen  aind  durch  Land- 
wehr, Aufgebot,  allgemeine  Stroifung 
etc.  bce«<at 
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1302.  K(jjiuat  wegen  M.-Ul«oliteii  Wet- 
tet t»  nidtt  ' 

ISftS.  EiiMr  uigt  n,  daik  er  ilreit* 
tOditig  sei. 

1964.  Bin  aas  deni  Kviker  entwichen, 
kitnn  !»ber  ivon  ineinem  |ttBj^ea  Ver* 
steck)  noch  nkht  fort 

lehnet,  der  viel  Geld  l^at,  ßoU 
tambt  wMta;  es  wM  all  MtlkUfa 
geworben. 

1S^6.  Weiss  mit  Diotrirh,  aber  «O^ 
aiit  dem  .\[i^!«or  umzugelien. 

1567.  ZuikeniahAber  ist  in  der  K&be 
la  finden  und  kiaak  (dnviitihlnKeDde 

SS6S.  Z.  eine»  AnfQhrers  (sog.  Blapp- 
naircb  ^er  dir  OeBcIlsdiaft  draitt  an- 
derer Anführer  erwartet 

1869.  Aiiflurüenuig,  einem  Beechal^ 
dlgten  duroh  fiaMa  Angaben  M  Ge- 
richt heransculielfen. 

1570.  ibt  Irgend  etwas  WicJitigeres. 
(Iroftaercs  heulmchtigt,  wobei  aelbat  ein 
Mord  nicht  gescheut  wixd. 

mt.  AbbttUeodarblekhlnngiriid 
▼eilangt 

1872.  Der  Hand,  durch  das  schwere 
Hal8))Aiid  und  den  gefttüramelten  Sehwdf 
als  Met/^erhond  gekemizcichnet,  be- 
deutet einen  Fleischer  od^  Sohweine- 
tidber,  an  dem  eine  Gewalt  aoageUbt 
wurde ;  der  Banb  ist  gelungen,  wie  die 
Hand  mit  dem  Oeldbental  beweiat 
Das  Uebrige  unbekannt 

1978.  £8  »oll  ein  Reiter  (Battd  dar- 
liütftelltj  angepaukt  und  beruht  werden. 

1814.  Bin  Oanncf  lat  CDtqmmgen 
und  zeigt  dies  nn. 

137.1.  Müde,  durch  vieles  Herunipfheii;  } 
fordert  dii'  Genossen  zu  Hülfele;  tmj^^  a.vt. 

1376.  Fcn^tjig  mit  beaeerem  hMon 
^  Efadednug  dam* 

t97t.  Wer  ist  ein  bealedifielier  Be- 
amter, von  dem  man  um  Geld  x.  6. 
ralsche  Papiere  uder  aanatige  Hfllfe 
liaben  k.inn. 

137».  Em  iu  i^Veibeit  gekommener 
wm^de  wiedoibelt  angeiiaiten*  Icam  aber 
dnrch  I.ifit  und  Betrag  JedonuU  glüek- 
Heb  dotvb. 


l.Hiy  Mirtlieiiung,  daaa  Jemand  in 
GefangcotK^iiaft  ist. 

tSM.  Bei  einem  Welnhlndkr  wii» 
▼id  Geld  zu  bekommeB:  Oenoeeedwa- 

beiüglich  gesucht 

13^1.  Zinkeninhaber  ist  mit  deoBanem 
in  Uei  Gegend  gut  vertraut. 

1B92.  Ein  Bnfauüien,  mit  wddkem 
▼on  deoB  mit  damZinItai  n  Hftüa  vet^ 
bmgt  wird  Soll  lieissen:  Du  |nK  der 
Pn  in  Haft  warst,  und  tlrr  r»n,  wie  ich 
Weiss  (0,  Zeichen  dt  r  Keiintnis-s.  des 
Einversilndnisses)  nun  in  Froibeit  <b 
Kmni,  fMbeit) bist.  Du  wirst  geniemn 
(d)  an  den  ibdunnrnni  HiHimi  (•  — 
Peitsche),  in  dessen  HQtteif),  Geld  rm- 
borgen  ist  (g).  Nimm  davon  und  gieb 
dein  Gefajigenaufs^eher  «M,  Saiiel  und 
Hundekopt)  50  (i;,  damit  er  roii  mir  im 
Binrentlndnlaa  iat  (k)  n  mleb  AHilBBi 

13S3.  Weiset  :iuf  eine  renersJjrtiaat, 
bei  der*  t',  jR  zu  f^tehlen  war.  oder  a"i 
eineiSronLÜegung,  die  gceehehen  isi  oder 
geschehen  eoU. 

1864.  Der  Unna  mdnt  eine  Webn- 
partei,  die  ndt  dem  Tinbimtrigm  v»> 
bunden  ist 

1.185.  EhMen  und  iiu  ru'e  (ivd 
Pfannen)  bei  einer  Bäuuiiu  vGab«i«  m 
bekommen* 

1886.  Zwei  «eieen  mit  etnander  and 
TeitstSndigen  den  nachkonunenden 
drittra  von  der  eingeaciilaieneB  Bicfa- 
lung. 

1367.  ^Bin  auf  dein  Markt**. 

1388.  Ein  HIndler  mit  viel  OeM  aalt 

hier  fiberCaUen  werden. 

1399.  Er  rersteckt  sich  im  Wai  tt- 
lind  vi-in^  in  die  Bäume  Zeichen  tchno- 
den,  damit  man  ihn  Itndet 

1880.  Veriiitlet  wfgmt  IMbamdleb- 
ataU  «Hand  «if  einem  Kleidnngmtfcil 
in  einer  Kirch«  (oben  Mi'sshndi). 

I3ttj.  DirbHtald  von  l*fcfd  uud  Wagen 
(eine  Hand .  die  emen  Kaibtchuh  waA 
ein  Hufeisen  uuch  &idi  ^ieht) 

1882.  lOttbeihrag,  daae  dnem  im 
etwas  IM  iat,  daaa  er  dnawagmi  ke> 
trübt  iat 
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IS^.  FQnfe  geben  mit  d«r  glddMii 

Abfticht  Tnitcinaiider. 

1994.  Bei  einer  Fichte  (ft,  Flehten- 
zapfen  aehr  deutlich  angezeifQ,  die  durch 
dn  aafebndrtsi  HdUgnlrild  hamtlkli 
ist,  ist  ein  Jud  (b)  begraben,  den  der  mit 
dem  Zinken  «DegeQ**  (c)  und  der  mit 
dem  Zinken  „vieTblättr:  jres  Klee- 
blatt" (dl,  eretocbcn  haU-n  (e).  Die 
TlMft  fü  Tonkonmen  gelungen  (SdmOi^ 
kd  VBtak)* ' 

1991.  Etft  idl  Oaonem  Yevtranter 
zeigt  an,  diss  ertach  mit  Polrrfilenten, 
Oerichtraienftchcn  etc.  vens^mt  i?t. 

1396.  >tfichtlichor  Einbruch  luii  Mord 
(CHocfce  und  dai  H  nlt  Aakaaf  tfad 
TiaUeicfat  die  Zinken  der  Thiler). 

12197.  Soll  einen  Verhafteten,  der  hier 
vorbt  iprefühit  wird,  davon  verütlndigen, 
örna  Ivaajicnulen,  in  der  NIhe  mnd,  ojn 
ihm  auf  einen  Pfiff  oder  Schrei  beiza- 
qpciDf^  und  IIhi  sn  befreim» 

1899.  Kntn  In  einem  Tabakladan 
riabakron«  dKgMUOO  wil«  Iddit  an 
haben. 

1399.  &chwuue£ieiachdieb6taiil  bd 
ÜMlit  begangen. 
1100  nnd  1401.  Kormpond«»  gwf- 

■ehern  einem  Mann  n.  einem  Weib,  die  mit 

einander  ein  Pferd  (Hufeisen)  pt^'tohlen 
hüben  iF.r^t«-  Zi-ile  von  ihm.  zweiU)  von 
ibx>    Nicht  gaiu  klar. 

1401.  Anttig,  einett  n  beAd«  (mU 
dadmch  äuagediftdkt  sein,  daai  dir 
Halbmond  kein  Auge,  diifttraberipiten 
einen  grosHCn  Punkt  bat). 

1408.  Becher oderXriakgias mit  Sftbel : 
ein  betrunkener  Offizier  wäre  unterwegs 
H  bestehlen. 

1404.  Einen  Banom  ausrauben. 

M<i5.  Fluclit  von  der  StruM  mg, 
auf  Seitenwe^'cii  weiter. 

1406.  £e  geht  ihm  schlecht,  er  muss 

1407.  Nenfgkflit! 

1408.  Anfforderang.  zu  einer  Tbat 
qAct  Bf^^'n'hm*^'  eine?  anderen. 

1409.  Zwei  Keiseude  ^clien  von  da 
bi«  zum  nfichstcu  Wasser,  wo  aie  sich 
itCBBMi  wttden. 


1410.  Mittheilunir,  daea  in  einem 
öffentlichen  Oarten  oder  ftonjitipen  Be- 
lu«tigungpaorte  ctwat»  zu  l>pkotumen  ist 

1411.  Bei  einem  Gerichtadiener  aoU 
eingebrooiicn  werden. 

1412.  Deutet  an.  daas  ein  VoAlbcH, 
von  deiu  mebr^rv  KenntniM  hibMi|  be^ 
rejtf  HMH^ofühn  vrirde. 

HUi.  ijoer  der  ialsche  Pässe  (Kreis 
mit  Kküi)  maefaM,  dao  gnt  sebreBwn 
(FedennesBer  nndFedei)  kann,  Ist  Ter» 
haftet  und  hat  nach  drei  Verhören  ge* 
standen  (Federmesser  und  Feder  allein 
bedeutet  auch  den  FlUscher  (il>ei+ianpt). 

1414.  £^ner  ist  mit  zwei  KameraU4Ui 
nadi  reebtt  gezogen  (nidit  .In  der 
Richtung  den  Kcilea,  weil  diceer  vom 
eine  Blume  trigtK 

1415.  IJabc  einen  «ein  s^Mten  Fang 
gemacht,  von  dem  ieli  lange  leben  kann. 

1410.  Ein  Hann  und  ein  Wdb  abd 
ihren  KefliendCB  (awei  veriMUidene 
Biagcln)  TorauBgerebt  unddentnidieMB 
an,  das!^  sie  liier  warten. 

1417.  Erstes  Zeichen  doi  Zinken  eine», 
der  in  einem  Stall  t^ederes  Gebäude 
mit  Ueinett  reintein)  eingehfüdmt 
nnd  Sehefe  geMohlcB  het  ^kimune 
Nase  und  wolligee  Haar  als  Zeidien 
des  Seliaff-«).  Er  lat  YertiefleC  nnd 
hat  gestanden. 

141b.  Bin  böse,  Ihr  habt  mich  zornig 
gemaobt 

1419.  Andeutung,  daa*  der  Zfadten* 
machet  id  der  Femo  Kameraden,  gute 
Fmin<l"  habe,  die  nachkommen  Weiden, 

1420.  Hülflos  aaf  off<mbr  ätnuu^ 

1421.  Aufforderung,  be^  einem  Betmg 
mitenbelfea,  Mitdieihnig,  deae  men  «inen 
Boldien  bflibiichtigt 

1422.  Ob«tdieb  mir  lern  ZinkenfiKeNf) 
verbaftcl.  hat  ^eleupnct. 

1423.  Unten  eine  Glocke:  Aufforde- 
rung bei  irgend  etwa*  mittntbnn  nnd 
•n  hetten. 

1424.  Das  Band:  Verkleidung;  ae 
Gloekc:  Ruf,  alaii  Anffmderung»  eldi 
zu  verkleiden. 

1425.  Vetbaftet  wegen  Diebstahl  ün 
Banae  einen  FMMiHn. 

4* 


1426.  Auffurdening  (reld  un<l  FK>ii><^ 
W9gm  efnes  bedeDtenden  Voitiieib»  aa- 
mweciden. 

i4ST.  Belobong  Aber  leiii  BcnehmciL 
und  Vorgehen. 

142$.  Der  mit  dem  Zinken  C.  N.  hat 
Kircfata^sdiebatÜile  verübt  (durch  den- 
«niooit''olMrd«inZi]ik«D«M|t«drtekKn). 
Leugnet  in  den  VeriiQren,  h^  l  3  Fakten 
»it'hf      srhlitiim  tm,  7  Faktsii  hat  ar 

liili.  Da»  Vorhubt'ii  bt  nicht  aotizu- 
fBllML 

1480.  Wir  halMii  idioa  Abaals  (l&r 

Gestohlene»)  gefunden. 

1431.  Soll  (Iis  7.v'u  hen  sein,  tiass  hIcIi 
eine  ausgebreitete  Familie  oder  eine 
weit  verzweigte  B^mde  an  einem  be- 
stiBUOten  Orte  tnnammwunfindeo  bat 

1432.  AolfordeniQg  su  dneoi  JMeb- 
stallt  <M?<  r  T?anb. 

H.I'V  Jii  .  ieht  sich  auf  allt^,  mit 
^  anüiuigt,  z.  b.  dachen,  Schlienser, 
Spemr,  flcbaadaiiii;  entquicht  dem 
Anidiook  jaeUn',  Jildiidiw  Bocbitabe, 
w(»mit  diem^lben  Dinge  bezeichnet 
werden;  etwa:  „der  Schin  kämmt  — 
der  Oondarm  kummt". 

1444.  Ucber  etwa»  iiatti  lialleu,  hi^ 
ndncblageo. 

1445.  Bin  einsam  gelegenes,  vertrautes 
•  Wirthphnn«  (M'clloicht  durcli  die  beiden 

Pfeiler  keinitJiclu.  da.-i  hiiifon  p'xnm  ge- 
heimen Eingang  durdi  den  Gaitt:a  hat. 
DtM  eft  biatai  noob  einen  Eingang  hat, 
wird  dadurch  kenntUcb,  dam.  ee  vom 
gar  keine  ThGre  hat.  Ann^  man  dorrh 
drn  finrten  gehen  aoU»  xeigeu  die  iwei 
Üäume  an. 

1446.  Kraiu  — Lieb»diaft,8pic«eduivb 
»  StSmng. 

1447.  Illtte  Uutt  an  irgend  etwa« 
Üieilzunelimen. 

144S.  Wrc^sfrAchöpler;  Jenaoiti  dee 
WaMet«  warten. 

144«.  Halbe  Zoaage  auf  Utbetbel* 
liffvnf. 

1450.  Sedia  Peieonen  leiaen  mit  ein* 
ander. 

14«>1.  AUicckcT  in  einem  Wald^  (oder 


bei  einem  grujMeuabgcsturbetien  BaitA«) 
giebt  aiehere  Untnlciuifl. 

1452.  ZuMutimenbeetoIhing  auf  1  Uhr 
abend»  (weil  der  Stern  7  Strahlen  hat). 

1  i'.  t  Diti  in  tieeeiiacbaft,  wekbeMB 
Wa8«K.r  rauben. 

1454.  Qeetreifter  Strumpf,  wie  ihn  die 
•UriMhen  Landkote  tmgen;  der  Ztaita 
b(  <!«  utct:  kh  babe  mkh  böhmischen 
Wallf.ihrem  TTtigefleOt  um  Weht  mnd 
unbi-aiistaodeti  weltt  r  zu  k<»mmon.(?) 

1455.  ^Wennio  uuemiiauscemHuud 
ist,  halle  leb  dofC  nldit  mit". 

14511«  Anlfonlerangt  vidi  danran  'Sn 
maolit'u. 

1 4  >7.  Kin  Driclulofkpr  (h).  «U>r  mit  drf4 
andemi  iiti  l'^inverstäuduixMj  (b)  i»t,  bat 
am  Orte  der  Zusammenkunft  (cj,  auf 
drei  andere  (d|  veigebliob  fej  gewartet. 
Wegen  des  Nieblfcoonnciia  dnd  ale 

z<>rn);r  (fi. 

14  »'*.  fc»in  Juci  deutet  seinen  Kame- 
raden, der  auch  ein  Jud  ist,  tui,  dass  er 
aieb  acht  Tage  hier  aofhalttnwfad,  nd 
daaa  Aeaer  ibn  anoben  .  1011471 

14.59.  Wamung^ichen :  ,,Dir  wirA 
nachgesetzt,  du  bist  verfMltt.- 

1460.  Drei,  die  mit  einander  i^esogm 
sind,  gingen  auseinander. 

1461.  8adit  Jemanden  an  einem  g»- 
meiusameu  Uhrendiebstahlc. 

1462.  JTitthcilnng  t'in»-^  VerliHfteten, 
der  Geld  (Münzen  und  Banknoten)  unter 
einem  Baume  verborgen  hat.  Ob  er 
diea  bn  Mhjahr  (al  gethnn  bat»  «Aer 
ob  er  ee  im  Fmbjidir  bolen  will, 
zweifelhaft.  Der  Geno?»8e  theilt  mit,  er 
hat  \h)  da»  Geld  f»chon  in  Sicherheit 

1468.  Z.  einet«  (iaimei-s*,  der  nur  bei 
grosseren  Unteraeliinungen  mitmachen 
will. 

1464.  Inhaber  des  Zinkens  ist  eiib> 
weder  ein  fahrender  JS^cr  (xUn  J%ep- 
ftohu,  oder  er  dentot  :m,  «lass  er  V'it- 
folgmigcn  ausgesetzt  ist  und  int  Wolde 
loben  mnaa.  Der  Hiiadiitoitf  roltt  aber 
ant  einem  Emen,  wae  GcIdbeaUi,  aok- 
Hdge  gute  Lage  andentet 

1465.  Zirkt  !  <?<süen  einer  i^henkr  l 
wesentlich  iiiiiger  ist;  Zinken  einea 
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dflr  lidi  für  gmas  besondera 

ftcfalau  und  ge8<^'}ii(-kt  halt. 

146ß.  Der  mit  Zinkt-n  „BlunuMiKtiH'k" 
bat  tinea  lieben  Kameradea,  Cooca- 
bine  etc.  vtaUism. 

IUI.  ffind  «B  dem  gcÜwiHin  Hen 
K«M0vglMer  «ngilMidiC,  to  gmdb^ 
der  Verlost  dareh  Verhaftung. 

14«*».  Zinken  eines  HolzknecbteB  oder 
MittiicituQ^,  (luss  es  hier  (pru  forma) 
Uolzarbeit  giebt. 

1499.  ZiaiMi  flnca  Oamun  mit  vier 
Kinden,  was  durch  die,  wie  ädirafft-r 
ning  aussehenden  vier  Striche,  rechts 
oben,  angedeutet  wird.  Beine  Fnuiiliaks 
oben)  hat  noch  ein  Kind. 

147  U.  Z.  eines  ehemaligen  Fleischers, 
der  aadeoten  will  (durdi  den  Schafs- 
kopf), dMs  er  siel)  »ehr  versleOen  kiuax 

Ifromui  mid  »cheinhrili-,'!. 

1471.  i*^ner,  der  ?jeiltänzer  i!*r  «»der 
Bich  für  einen  auügiehi  und  dvu  ^^uken 
«Xmn^  fUvt,  zeigt  an,  dM»  «r  Uer  ist 
od  Qdd  bat  (Auf  der  KraoHiole  t& 
4m  GiiMgstdtten). 

1472,  Z.  <h"^  (iannera  ^Wurber'^;  die 
Stande  £ei|^  die  Zeit  an,  wann  er  wieder 
hier  zu  treffen  s^  wird.  Wäre  ein 
JVood  dvBber  geMfciiiiet,  ist  Naebt- 


1473.  Der  mit  dem  Zinken  «Leiter^ 
warti^t  in\  nah(»n  Wahle. 

1174.  Z.  mit  dem  „äubt^i^seubujulel'^ 
aeigt  seinen  Kameraden  an,  daaa  er 
jetxt  viel  Geld  habe. 

1476.  Die  Zfaiken  ^Anker  und  Pfeih 
haben  sich  hier  aufgehalten  und  haben 
in  hiei^iger  Gegend  einen  Diebstahl  be- 
gangen. (Kreuz  rechts  oben;  stünde  es 
ünkitto  MmM  ea  «miaahmgen'^,  steht 
ea  ntan:  ,rVQnita,  etwas  aa  ihanM 

1476.  Ein  Deserteur  wünwiJit,  in  Ge- 
sellsc'haft  eines  Weibes  weiter  zu  Tiehen. 

1477.  Der  mit  Zinken  , Hecht'  ist 
gewöhnlich  l>ei  Bdiiffeu  unil  l'löt<»eii 
an  treffen. 

147S.  Ein  Bindmacfaer  braucht  Geld 
oder  Genossen,  was  durch  die  King^ln 
am  Endo  th  r  Bander  und  des  Hoilee 
aaagcdrückt  wird. 


1479.  Der  Klafer  von  Qeslohkiiiam, 

den  der  mit  Zinken  KappcBBtlelel  sdt 

I**2H  kennt,  fordert  diesieu  für  heuer 
iisa»)  7u  irgend  etwas  aof.  (Ausser 
Mauthhausen.) 

1480.  Der  aüt  dem  ZUken  «gokrewiB 
Bader  mit  efawr  Boea*  wir  hier;  fpMer 
kam  seine  Geliebt»  <am  i8./ft.  189S)  und 
deutet  ihn  an,  dass  sie  rnrh  link» 
weiter  ging,  ihn  zu  suchun.  (Bei 
Schwcrdtberg  gefunden). 

1481.  SL,  wahrscheinHeh  ndt  Anf* 
fordemng  aar  TMang  einer  Beute  oder 
ÄhnTirhesi. 

14b2.  Der  mit  dem  Zinken  Ki'^A 
deutet  an,  dass  er  Leinwand  gedroht eu 
hat.  »Anton  Felser-*  ist  entweder  der 
Angemfeaa,  oder  dient  aar  Imttknag, 
(Kreuniala  swtodien  Laftenbcf|r  and 
St  Georgen.) 

14S3.  iHt  heit  drd  Tagen  (9  Sckwiag^ 
ungenj  hier  in  der  NiUie. 

1484.  Biaber»  der  aidi  imelmKoli 
im  WaMe  aalfailt  (WaMtataass). 

14S5.  Der  Ziukmi  «Oohaeakopf  mit 
einem  Horn,  Krciiz  und  »wei  Iffu-km" 
zeifrt  eineui  (Hier  mehreren  (lieuof'.-*i  ii  an, 
dass  er  in  der  Lliaiwoche  (K^ru/.i(ix  mit 
▼crfafilltcm  Cbristns)  beim  Wlrtb  «snr 
Gans''  zu  finden  sein  wird* 

148«.  Z.  eini>>  Aiiffihrei'?^  (der  elniDiil 
Gehl  in  seiiuT  Kuine  vt  r  l:i  rtlu'ii  )iattei. 

14 1 7.  Iniiabcr  des  wappiuaitigeu  Zin- 
keas  mit  Hehn  bringt  den  Zinken  aut 
am  seinen  Genossen  mit  dem  2takm 
„Vierblätteriger  Kleo*  sn  mu  Iü  n. 

1  l^s.  Der  mit  dem  Zinken  „Degen* 
war     hier    bei     gro*Hen»  Unwetter, 
(Zwischen  Luftenbcrg  und  äte^'ert^gg.) 
148».Aofa.^ 

Zinken  il^tcme)  eint»» 
Gaanen»  dernlchtFiana 
Silbemagel  Otc  heisst. 


Weinbcig. 

149«.  Auf 
d.  KreuzsSulo 


I  Kiehtig  ist  nur  der  leicht 
am    Kalmu«- . aberseiionde  Latemnn- 


tfimpel  anter 

Weißba^. 

1 4^1 .  Auss. 
KelVrniarkta. 
Fninihof. 


zinken ;    ilw  Geschrie- 
bene dient  nur  zur  Irre- 
fUiinuig. 
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%m,  Dw  mit  dm  Zätkm  ^Kipfd^  < 
ist  MB  fl.  Ifai  1832  DMh  BSbiM  ge-  | 

Mi*:"..  Dw  Inhaber  de*^  Zii  k-^^  fhHIf 
att.  dm»  rr  oine  Wüiiiaiirt  iiiiuiiacbt,  | 
md  iwftr  auf  KiMan,  wodvfth  «r 
iMMcr  ■MHiiwJiu»   kamuT)    |EM»  ! 
Kreuza&ule  luf  der  StnMie  aitJ>ser  CMl«  | 
llPMkirt'hPii  gt^tn  ^TlIlf^'r^(Iorf.^ 

14i»l.  Edoer  mit  Zinken  d,  dm  ge-  j 
»tohlene  Sachen  kAuft,  dabei  aber 
Malbeor  lutto  fwie  die  aeilnodMM 
Kofel*  und  dat»  Zeichen  der  Veiful^ng 
StnfTn])f  f  bed<*utet|  forrtert  Acn  mit 
Zinken  c  auf,  zu  hh'.'v'm.  lUas  die  Saehuii 
von  ihm  aiud,  udcr  AhiüichGK.  Ver- 
«faugQDg  dea  Zfnkeoa  a  mit  der  Waacb- 
knto,  wie  aie  in  d  dari;«BUlit  i»C» 
Hast  MrenlgiteM  auf  diaae  mdnnfiy 
Bobliefifltm.) 

1496.  Käufer  von  Geatohlenem ;  der 
Krün  bedeutet  oitweder,  das»  er  »ehr 
vertraut  and  vefilwUdi  ist  oder  dtm 
bei  ihm  wla  M?U]chen  zu  haben  fat»  Auf 
dem  WegmadieiUhul  beim  I>ounMBP> 

14iHi.  Der  mit  dcra  Zinken  dt  hat  mit 
einem  Sohteder  eÜND  Baab  begaogeir, 
abar  nl«ht . . .  (nnleaeiUcli). 

1497.  Der  mit  dem  Zinken  ^Uandi-  ! 
war  eingesperrt,  ist  durchgejiCAnjcen  und 
wieder  za  neuen  Thateu  bereit.  Die 
zwei  Thiere  aind  deUdcht  Sinken  $/eiaet 
KeaModen,  die  er  andit  oder  amnft 
(O^ondeii  vom  Auptmaon  Voigt  ta  Bt 

Peter  » 

Der  nul  dem  Zinken  l\  ging 
ani  aot  ö.  i;»33  hier  oßck  reohts. 

UM.  Eliiflddeifer  (zwei  Rüderl  nod 
ebBadeoiaaamderfSack),  die,  wie  dar 
Verbindnnipistrich  oben  bewok^t,  gut 
befr(!undet  sind,  sind  mit  zwei,  bczw. 
drei  Begleiter»  (ICindem,  Weibumihier 
geweaeiL  (Auf  der  KnMmt&nle  in 
PÖUer.) 

tftOO.  P<'r  mit  dorn  Zinimn  «Apfel** 

ist  aus  d(Mii  ArroHt  entHpniugeo  und 
sucht  „die  (ibt?UK^'"a'iiit*'""-  f^^^f^t  diase 
^d,  ist  nidit  m  entneliuieu,  da  dieM 
Nocte  auf  einem  Zettd  enUialtMi  lab) 


IML  Btai  Kiofcr  ven  OaitoMiaam 

mit  dem  Ztnkcn  ober  (ier  Wa.Hihkufo 
.'Air*  an  dasw»  er  in  der  NSbf  der  Kirche 
u  olmL  Das  mittieTQ  Zeicfaea  unbe* 
kannt.  *  ' 

SS02.  Eia  Boidü.  ven  Maate 
Fleiacber,  beabakMgt  in  dunitfwm 

{-^^  Veial?)  und  aoeht  Helfer. 

J'O'..  Km  Känfpr  frestoiilciiei  Sachen 
1^,  V\  äfflan' j,  der  aber  gewii»  nicht 
Joh.  Döriug  bGtöi»t,  ist  verreist  (natfir> 
Hab  aleht  M»b  Um);  er  aeigi  diee  tm 
und  bcdanmt  (duch  die  gekn^uzten 
Sohwerdter),  man  aoOe  aaiar  BAckksnit 
abwarten 

ld04.  8icben  sind  miteinander  anf 
eiiMD  Milkt  odw  ebw  Knebwelb  fe- 
gm^  MvenibnAmchabwIrt») 

4nd  wlmlM  worden  oder  sonst  ver< 

lorcn  ^fegangen.  Die  fflnf  anderen 
zeigen  an,  daj<>s  in  der  Richtung  d^ 
Heilt«  (auch  FrSgaiton}  gewandert  sind, 
nnd  zwar:  einer  vocana»  dann  drei  mar 
aiannen.  einer  ist  noch  binien.  (HCei' 
nemert  Kreuz  in  Selken.^ 

I.i05.  Ein  Steinbreeber  (im  Walde) 
zeigt  an,  «tass  er  Werkzeuge  her- 
leibt 

1806.  Zinken  einer  OancMertande» 

die  doreb  den  Hut  anzeigt,  daas  sie  (mit 
Gannem)  vertraat  iaL  (Kraaaatalo  bei 

Aich.) 

iWI.  Soll  (nach  Angabe  des  Biubera 
Pongnti)  der  Zinken  einea  Genneri 
mit  Zinken  «Stiefl"  sein,  der  mit 
Concnbinc  nnd  einem  Kinde  rdrt 
und  anzeigt,  dass  im  nächsten  Dorfe 
gut  betteln  ist.  (?j  (Gk«fuudeu  in 
Weinberg.» 

150S.  Der  arit  dem  Zinken  ^Rad«  (n) 
hat  bei  einem  Kaufmann  ib),  Schnitt- 
waarra  (gl  and  Zucker  (h»  gestohlen 
und  an  einen  Juden  (i)  verkauft  (k, 
Geld  ana  dem  GeldbetUel  kouunendj. 
Ueber  den  Zcioben  e  ond  d  eleht  (ven 
der  Hand  Rarmayer's)  ein  Wort  Witt 
,.Expressi''  oder  älinlich.) 

!  >»H>  ist   .iriiiiuid  voravisge- 

sendet,  der  anaspälien  sull,  ob  tUkss 
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c)  Besondere  Mittheiiungszin 

1510.  Knrte«  Zeichen  »oll  ^Khrche", 
dm  zweite  «Kirchcndiebfttttbl**  kxHleuten 
(ledig^h  uadi  Angabe  einesGaunen». 
Namena  MM, 

1511.  Ziokent  dea  BaabnitiMl  M 

Brwinau  liotnfffiid. 

1512.  tüibriK'h  ia  eine  JÜÄiktl  iitn 
iBeziehc  üch  auf  eUien  Dleb»tahl  am 
OrtwahiMHi  IS . .  te  OaUnanURlwii.) 

1619.  Bcddahtrfeh  aof  eine  Ealf&lmiiig. 
1&14.  Hat  Bezug  auf  Wache  itaben 
bei  einem  Verbrechen 

1515.  Besieht  sich  auf  einen  üci*>Uic'hen. 

1516.  Pattke:     üinweia    auf  eia 
Kiitli6BclMMr* 

1617.  Vielleieiit  VerablC^bimt  aBrB»> 
ranbonff  eines  Geistlichen. 

15 Ib.  Bezieht     b  auf  Amlooluni- 

1519.  Bcbmenen  andeuteail. 

lUO.  BcMtaUl  in  irgend  einer  Art 
wf  etneWUile. 

IftSl.  Beiielit  sidi  auf  diieft  Boten 
oder  Diener  eines  Stempclamtes ,  der 
Geld  absaliulen  o«lpr  ?m  hrinpen  hat. 

1522.  Irgend  eine  lim weibuug  t»uf  den 


1629.  Deatet  inf  eine  Vetbladiiiig  mit 
Bayern;  will  airei  OenoaieB  für  «iiwn 
Kaub. 

1  bli.  Hat  irgend  welche  Beiiehung  »uf 
einen  Pfarrergarten. 

1529.  nremde  OeacMachalt  mnA  geän- 
derter Aufenthaltsort  ^bei)lufig)i 

I5:^«i.  Bezieht  sieh  tof  Soholdbiiere, 

ObliKatiouin  et»*. 

1527.  IsLauu  heijMen  daaa  man  in  einer 
PapicrmUhle  gertohlenea  vtrwcithen» 
oder  Aufenthalt  ndunen  kann;  kann 
auch  aoust  auf  Papier  Bezug  haben. 

1528.  Der  ThfiU  nwhta  ist  »o  zu  lenen: 


Einst 
war  idi 
Raidi 
ant  Elten 

Da  wollen 
Alie  meine 
Freunde 


Einst 
war  ich 
In  der  Noth 
Da  waitn 

alle 
meine 
Freunde 
DodL 


ken  mit  beiläufiger  Lösung. 

Der  linksstehende  Best,  der  das  eigent- 
lich V.  tchtige  enthSIti  ist  unbeiunnt  ((Bt 
dbrigens  kän  eigentliche  Zinken.) 

1529.  Baildit  lieh  Mf  den  Nacht* 
wichter 

Vt^a.  Bezieht  sich  atif  faJsclie  ^ie^^tt- 

153J.  Entweder  deutet  pt  mi,  dans  er 
in  einigen  Tagen  wieder  kommt,  oder 
er  eooht  einige  QcBOaaenin  «tmtt»  wia 
«iner  von  ihnen  nkht  winen  eoU. 

1532.  Die  Strich^  durch  den  Zinken 
gehören  entweder  zu  demselben  oder 
deuten  an,  <U8S  er  aoagedehute  Bekannt- 
achaft  hat. 

1583.  ankeninhiber  imnciit  QeM  od 
Oeno&sen.  Der  ^krane  eelgt  an,  daaa 
er  in  der  Nähe  weilt. 

1554.  Bericht  nich  in  i]|^eod  einer  Alt 
auf  eine  Muaikbande. 

1596.  War  mit  einem  OabMndMMtald 
In  iigeod  wctahem  Ü^rag. 

1599. 8onnlag,-K](clianaai^wiro«linn 
ananrfuhren. 

1537.  I>eLit<'t  auf  «^meo  mit  Gauueni 
vertrauten  Be^imtea. 

1988.  Bi  iiindelt  eUi  am  Amkttlfo 
oder  Veiepieciien  einer  aoleheo  odar 

Bitte  darum. 

15Ht»  ilat  auf  eiuen  Raub  Bezug, 

i54(J.  Deutet  auf  Adel,  von  adeligem 
Geachiecht  stammend. 

1641.  Andentang  anf  Möglichkeit, 
▼erhaftet  ni  worden» 

1342.  Hat  Äuf  einen  Üebcrfaü  Bcing. 

1>4:!.  Bi'zii'ht  sich  auf  cinrn  Pilchter 
emer  Maierei,  eines  Bauemgutca. 

1644.  Bat  Bezug  auf  irgend  einen 
k6liem«i  Baa. 

1545.  Besieht  ddi  anf  die  Polizei. 

154fi.  Erinnenmg  an  eine  Gewaltthat 

1547.  Pächter  und  FrcveUhaten  in 
irgend  einer  Bf^ehuug  zu  einander. 

)94S.  SSinken»  dneh  den  iigend  etwai 
Fe«tei^,  Sichere»  angedeutet  werden  will. 

1549.  Bezieht  »ich  aof  einen  Fönter, 
Waldbereiter  etc. 

155U.  Hat  irgend  welehen  Bezug  auf 
dnen  Bbebof. 


ift51.  BntMit  ^di  auf  swci  Joden, 

die  mit  S*'linitt\ia;inn  handeln* 
1 .  >  • .  Deutet  md  faiiiGbeii  Namen,  Be> 

tniff  ete. 

15.V3.  ZwfifcUmft,  ub  tler  Vo^fel  mit 
«bgeBduifttPncm  Kopf  ein  ZJnken  fart 

odw  sonHt  ctwu  bedeatet 

t554.  Zinken  neben  dem  obigen,  zum 
Z<i(h*n  deft  EinventindiiiMefi,  des 
Kumiuens  etc. 

1556.  Zinken,  den  Mendielmord  bei 
Halt  beMTend. 

t&r»ü.  Bezieht  «Idi  auf  einen  Juden, 
der  mit  Silher  und  Ool<l  handelt. 

1557.  Bfvtoht  fich  luifTod,  todt  M?in- 
155S.  bezieht  sich  auf  einen  Ka&sa- 

beamten. 

1559.  Deutet  auf  vofwirtBgehcn  mehr 
werden,  weiter  kommen  and  ftlihlichea. 

lät>n.  Rezieht  sich  :>nf  TvTirkknnft. 

lätil.  Beilfiufif?:  e»  lat  gr«jt«ije  Auf- 
merkiMUukeit  und  Gentnigkelt  nöthig. 

1562.  Hat  irgmä  einen  Binwoie  aof 
ein  KloBtcr. 

i  r>r,n.  Zcirlicii.  durch  welche*  irg^end- 
weU-hc  \ertiebte  Dingo  ausgedruckt 
wcixlt'ti. 

1564.  Deutet  auf  iigcnd  cfncn  An»- 
gleich. 

1565.  Andentuof^,  daas  bei  (im  Walde) 
aufgeflihichtetem  fioiae  etwa»  vcr- 
bor^cen  iut. 

1566.  Soll  irgend  etwas  mit  Graben 
Znaammaihlagendea  aadeaten  (Ana- 
graben,  vergrabeBt  eine  Hancr  unter- 
graben <*tr.) 

\7)fu.  K>«  Icitxirlt  sicil  in  iijgend csiuer 
WeitM.'  Hin  Easwaaren. 

1969.  Hat  Besag  auf,  ein  Hau«:  Ein- 
brach  in  dasselbe  oder  Omlidiea. 

1509.  Dii'nt  in  irgend  einer,  nicht 
niher  bekannten  Weiao  zur  ZvitbeMich- 


nnng.  {Der  acbmfffate  Halbmimd  ■Heia 

bedeutet  die  NaHit  ). 

1570.  Es  handeit  sich  um  ein  Ver- 

RprrK*h»*n. 

1571.  Auf  dem  Wege  gegen  Amea- 
leitfa:  «Der  Wiilh  im  nleliaten  Orte 
ist  ein  SprieMltylger,  abo  ndt  aUeo 
Gaonem  rertrauf^.    Wa«  die  nreite 

ZddiDQng  Miif  !»«*vlg4?  bedeutet? 

1572.  Hat  etwas  mit  Schwaben  in 
thun  (Sieben  Schwaben?),  da  ein  loMiea 
Krena  Mwabcnland  beaeicluiet 

1573.  VietleiehtKanime,Featnnf,i)e- 
fängnis^H.  (") 

\.  Hat  irgend  etwas  mit  dem  Aus- 
land zu  tbun;  die  untcrbnK-hen»-  Stelle 
im  Stianaa  acheint  daianf  hbnndentea, 
dai»  ctwia  geindoit  wurde:  andora  An- 
Ordnunp^  oder  jUmliche*. 

I  i  7  ...  Zinken,  der  auf  jeden  Fall  auf 
auf  ciiH'n  Ai Usbruch  oder  sonstige  Hand- 
lung gegen  das  Gericht  (StrauM  nadi 
unten)  deutet»  die  mit  HiUfc  eine«  be> 
fttechlichen  Amtmiiener«  (eitles  Zrifhcu) 
durch  einen  Brief  und  von  riin'in  l'r- 
knndenfilhrhor  »Mi-sser  und  Feder)  be- 
gangen werden  t»oll. 

im  Bcaicht  «irli  anf  wart««  und 
venteckcn. 

l5Tt.  yeibiQdeianxaMiciteB  mehreter 
(»anner. 

157*<.  rnhckannter  Zinken  von  der 
KixHUü«iuk*  bei  Spattendorf. 

1579.  Gefunden  am  8.  Oetober  1829 
am  Fechienbof  (oder  Fiichtniih<»f}  bei? 

1 (tef.  auf  «lor  Krnii.-».Miil«^  in 
Götäcbk.i  hrini  I^imuierwast'  "»der 
Tonuucrwaati.l  LÖ!«ung  unbekmini. 

15S1.  Gefunden  anf  dem  swdteii 
Baninann'achcnHnfe.  Lfleungnnbchamit. 

1SS2^1590.  Zinken  mit  unbeiuuintcr 
Lfieung. 


d.  Arrestkorrespondenz  mit  Zinken. 

Diese  hahe  icb  f&r  beeondcn  intQreaüaiit;  de  zeigt  vor  aUem, 
welche  Zii&tflnde  im  üntenaehuiigswcaeD  adbat  Ter  noeh  Terhttlnia»- 
oUtesig  knzzer  Zeit  gefaemcht  Laben:  wielange  die  Unteranehuigs- 
haften  mitonter  dauerten^  wie  man  die  Verhafteten  behandelte,  aber 
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aneh  wie  rege  der  Veikclir  imter  den  Airestenten  Mlbet  war,  und  wie 
wenig  maa  lieh  auf  die  eogenamite  Gottnaonahaft  Verlanen  kann. 
Denn  Tiel  anden  ist  es  heote  a&oh  nieht  Zur  Zeit  der  üniielitang 
des  Gräser  KriminalmiiBenBia  beflümmle  iefa  eine  besoiideie  AJMheOuig 
fllr  f^Tniben  im  Gefiingnisae'^.  In  diese  Abtheilnng  turnen  s.  B.  Ana- 
brodiswerlEzeage,  im  GefSngnisae  (ans  LSffelstieiea,  Henkeln  der 
bleehenen  Trinkgelfase  ele.)  eraeugle  Waffen,  dort  angefertigte  Tsliaka- 
pfeifen,  SjueUcarten,  Wttifel  ete,  endlieb  ArreslkaRespondenz.  leb 
aiibeille  mm  dem,  nebenbei  gesagt  ansgeaeiebneten  Anftiebtspersonala 
des  Oraser  Stnlgeriebtes  den  Aufferagy  mir  f&r  die  Sammlung  sogen. 
^BHibien**  in  besdiaffcn,  und  bekam  iob  in  yeiblllffend  kuner  Zeit 
gleieb  t3  Btllek  auf  einmal  Solcbe  Fübren  beateben  vorant  ans 
einem  kleinen  sebweren  Gegenstand,  l  B.  einem  ans  der  Mauer  g»* 
bfoebenen  ZiegelatSek,  einem  befan  Spaaioengeben  av%ehobeoen  Stein^ 
meistens  aber  ans  einem  Papier-  oder  LeinwandbUndelefaen,  in  dem 
sidi  Erde^  MaoerBebntt  ete.  befindet  Daran  wird  eine  Leine  geknüpft 
die  ans  anlgetiennlen  StrOmpfen,  abgerissenen  Leintueb  oder  Hemd> 
strafen,  sogar  ans  geflochtenem  Stroh  hergeatellt  werden.  An  den 
festen,  schweren  KSiper  wird  dann  ein  Zettel  mit  If ittfaeiinngen  ge» 
bnnden,  nnd  nnn  wird  durch  Schwingungen  beim  Fenster  nit^t  bloss 
nach  hinab,  sondern  andi  horiiontal  und  hinauf  konespondirt  Ge- 
duld, Uebung  nnd  Gescbicklicbkeit  tfann  Unerwartetes.  Giebt  es  aber 
noch  solche  Art  au  koireepondiien,  so  ist  der  Veikebr  wie  au  Zeiten 
Karmayer's  andi  nieht  ansgesloriien.  Wer  da  aufmerken  will,  kann 
in  kfirsester  Zeit  selbst  Beweise  dafür  erbringen. 

Zu  bemerken  ist,  dass  sich  diese  Arrcstkonespondenzen  bei  Kar- 
mnyer  keineswegs  beisammen  befinden,  es  ist  aber  jede  ausdrücklieh 
als  „Arrestkoirespondenz'*  oder:  „im  Anrest  erwisefaf*  beaeichnet 


ISei.  Anffordenuig  mm  Ambrechec 

mn  4  Ühr. 

1592.  Haibei^  EingwtSnflnis». 
15ua.   Gestfluduiss    auf  erbaltono 
Sehlige. 
1S04.  KiAcn  auf  d&em  Fob«. 

Springer. 
159«.  Springer-Dtirihzupikcttc'. 
15Ü7.  An  beiden  Händen  und  Fussen 

laes.  Avifoidermiir»  Bich  Aber  die 

Ko»t  zn  beklagen. 

Beifipic!  ffn  eine  zwischrn  drei 
Mit*Hliulfli;rt'ii  nach  u.  nat'h  ent8t«nrlonc 
ivun-c>«pQudeuz  (tiwa  auf  einem  Ge- 


M'Jitrr,  dm  in  Tersohiedeno  Arreste  ge- 
lanj^t.  oder  im  M>»»rt  df«»  f^pajtiorbofc» 
«it.t.  T>i<»  (Ird  «iaunor  haben  als  Zin- 
ken ein  Kn'uz,  ein  Herz,  einen  Ilalln 
raond.  —  iSoent  ficht  der  efsle  be- 
luumt,  du«  er  da  ist,  nnd  zciehnet  sein 
^ Kreuz''  liin,  mit  dem  HaflMioli«ii  da- 
runter. 

Ifjoo.  Der  zweite  tlieilt  mit,  dass  er 
standhaft  ist,  dass  ahor  der  dritte  Vei^ 
haltete  geetmden  l»t;  oe  aieht  no»  di» 

Zeichnuiij?  so  aiu:  tBOO. 

ffUH.  Der  erste  vnl\  inittln  ili  n  »Ijwr 
1  fr  iition  Wejr  wei?^*,  nrn  <len  dritten 
'  zu  veniiögen,  aein  Oeetäudni»!»  zu  widor» 
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rufen,  wmn  d«»r  zweite  verspricht,  s.taml-  | 
haft  KU  bleiben;  tum  siebt  c«  so  an» '  > 
tig.  1601. 

tAOS.  ÜBd  der  svrtite  MOwoiMt  aof 
die  leW»  Frage  daduidi  mit  ]a,  daes 
er  das  hetzte  Zeichen  des  UugMW  ciii- 

IHO:^.  D«f  Quentrich  Uber  tiein  Zin- 
ken bedeatet  eine  Aufforderung,  aber 
aiiflh  eine  Aece,  t.  B.:  Der  nüt  dem 
Zinken  ^KJ^^blKtt"  and  der  mit  dem 
Zinken  nifcn-'  ^idlI  ob  TtuubCd  vtihaf- 
tet  Der  « loro  luuehtc  wi^ton,  ob  nein 
K&merHd  verhaftet  ist,  uud  ob  er  ge- 
•tiiiden  bat  Er  nadit  Mtoen  Zinken 
und  dtfflber  doi  Fknueitifalu 

1404.  Der  zweite  Iii  roAiaHet,  hat 
^'oTcu'Tnel  und  will  wissen,  was  der 
»iiütw  tbut:  et-  seltt  at>*o  s<'iucu  Zin- 
ken bei  mit  dem  Fra^rtfstnch  und  dem 
Zef  ebnen  dea  Lengnen». 

1605.  Der  erste  tMt  mit,  daiB  er 
vom  n;mbo  ;,'-esfandcn  hnt  nher  bereit 
ist.  da«  GeHtändnisä  «urückzunchtiien. 

1(MI<>.  Der  sweito  nimmt  das  tur  Kennt- 
Bba  QDd  focdeit  Arn  auf,  Jawtoderom- 
tnatedten»  indem  er  daa  Zeldico  dea 
Rflcknebmeut  beisetzt  and  einrahmt. 

1607.  Vor^fellto  Krankheit,  um  dann 
leichter  aiij» brechen  zu  k'innen. 

1609.  Der  Gcrichtsdicncr  ist  fort 

164)9.  Emahnnngninken  für  MUieie 
Vmbredung. 

IRIO.  Mit  dem  Verabredeten  einver- 
standen sein.  Gleiehzeit^  Fn^;  wann 
soll  es  geschehen?'' 

1611.  Habe  midi  in  mebem  Proceia 
aig  verwickdl,  kenne  miek  ana; 
was  thun? 

1612.  Bin  trotz  gefähiticfaenVodialtes 
standliMfi  geblieben. 

161S.  Beticht  sieh  auf  I^gueii  und 
Confrontetion. 

1614.  Fttnf  «K-artn  bei  einem  Baob- 
versuch;  xvei  sind  entwiselit,  drei 
aitseu. 

1615.  Ubergericht,  obenner  Gerichts- 
bof,  hAehste  Bebfiide. 

1616.  Bin  im  Aneit  knuan  ge- 
■ebleMen. 


!617.  Z.  fineH  sehr  iii'tigen  Gauners, 
df^r  mit  ilitspin  Z.  allein  eino  Arrest- 
korrespoiideiu  über  den  Gang  seiner 
Vemchmong  besorgte,  and  swar  dmk 
die  reckte  6<beein  de»  Krebeea  {die» 
Hnke  ist  gebrochen).  War  die  rechte 
»icVicere  offfn ,  deutet»'  es  r;t«r?Jnd- 
ni>*8e,  ^Uigabcn  an;  war  iie  nielu  xHitr 
'w  eniger  geschlnssen,  m>  bedeuteu)  dies : 
ZoiMuielunen,  Sobweigen. 

1618.  Sich  auf  Jemanden  awreden, 
der  nicht  zu  fiiidcu  ist.  (Ap^el  Mld 
Rin;;,  diireb  <lie  «'in  N'n^'el  (j:eht.i 

iöld.  VeiabitKlung  wegen  eines  Aiibi. 

IttSO.  Habe  Teiatrad«.  irerde  en 
tbmk 

1621.  Will  durchgehen  und  biwMlifc 
Jemaiulcn,  der  ilmt  fls!yiM  liüft. 

1Ü22.  Troti  eriiglteuer  öchUge  stand- 
haft gt^iiehen. 

16SS.  Bich  Kber  9  Tag»  anigewleecn 
haben. 

in24.  Aoffurderong,  »ich  »n  lMUChwe* 
reu  und  iurank  zu  melden. 

1625.  Bin  dreimal  um  dji««<*ibe  ge- 
fragt wofdcns  iiaitn  iiii%fii  TeikBw« 
boffe  Jetat  kwmhcwnmea. 

1626.  Er  hofft,  sich  dlink  ftMe  An- 
gaben retf'^n  zn  komten. 

1R27.  Diu  Kugeln  deuten  die  Zahl 
seiner  Vetliüre,  er  hofft.  ]eat  loszu- 
kommen. Die  Pfeife  iet  tetai  Zinken. 

162S.  Ea  hmdelt  atak  nm  efaie  Koft- 
froiitütioii. 

1Ü29.  Er  f^oll  von  den  veigrabonea 
Sachen  niciit»  »agen. 

16S0.  Mochte  mit  Jemandmn  getni» 
reden. 

1631.  Z.  des  „M  antel  wank  et"  mit 
d(  r  Mittheilung,  bebn  VeibOr  bin  nnd 
luT  ZU  rcdon. 

Uüil.  Aufforderung  um  Mittheilung, 
waa  der  andeie  im  YeriiÖr  gesagt  Imt. 

1669.  OeiwnngHi  oder  beiwnngeu 
worden  sein. 

1634.  rl^bi  über  etwas  im  Verhör  zur 
liede  gestellt  worden,  habe  aber  niohls 
gosigt*. 

16M.  Aneet  Korr.  womit  eteran  mit 
der  bfihevcn  bntun  aagedentet  «rlid; 
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vieUcicht:   «Die  dache  gebt  ao   das  | 
Oberiandesgericht"    —  ,|Cagmfe  eu 
Jiocfatamittel"  etc. 
IMit.  Hdfinmf,  am  dam  Amtt  n 

koiiiuien. 

lfiS7  Ktichro  und  Koiiiinunictn  vor- 
Iftn^e»,  um  ikh  ftomni  und  niachnldig 
zu  stellen. 

168S.  D«r  «Mauracber*  vtU  lim 
Anwti  ciMo  Aaftbrncli«  den  er  bmb* 
aiditijrt,  mitthoilcn. 

ib:^9.  Aotiroit  dmvf:  «Za  vcldier 

1640.  KoQfftintaCiuuaE^dien ,  womit 
aagudevtet  wlfd,  6r  wM  mUfllaMlimeu 
ttiid  dem  «tdetea  bcnMuhclfeii. 

tr.il.  Bitte, «rioililm nicht verratheu. 

i<J42.  KHitTipmnir  an  i:t*wi« Kleider. 

16i8.  £rw:iH  VerRhweigeu. 

1644.  Flaudem,  reden.  Bei  Arreat- 
koRmpeadem:  «De  kMMt  alles  sagen 

1045.  Arres»tkorre8pondcnr.  mit  Mit- 
thcUiiniif  über  einen  Vcntith. 

1646.  AiT»itk«;rr««pon«lenz  über  ver* 
stecktm  GcM* 

IMT.  AirwtketreipeBtom,  die  sich 
aaf  etwas  OestoMeaes,  VcilMMitene« 
bezieht. 

1H4'>.  Zwei  :*iniiuuseiuan«lt'i>{i'g;uig\)n , 
als  An'«itk.urrefipoud^u  bedt^uiete»,  dacw 
einer  dmchgegangen  ist 

lft49.  Wmde  hemB  verhört  nnd  hat 
den  anderen  gut  hcraungehoifen. 

in^i).  Dwhvagt  wenii  der  andere 
etwa»  nagt 

16di.  Etwas  ▼ameckt  haben.  Kone- 
spondem  swisehaa  flknf  ia  den  GeAag- 
iiit^M  ii  <  on  Tillisburg  im  Jahre  1820 
Verliaftt'tcn.  wobei  iluah  (bt^amSchlusac 
au^ffiKft*  Zeichen  Hup-*  Knitre:*  lliölz'T-  i 
ties  Wiu»sei)(efaM)  ani^izeigt  wurde,  clasa 
auf  diesem  ^  Antwort  xn  er- 
theilen  ist 

1652.  Pfeil:  Z.do»,Helfenberger- 
Beppl"*  a)  veHmfrpf  rnit  dnn  V^rhuren, 
l»>  leugnet,  c;  luusttckeu,  dJ  Kuiifron- 
tstion  oder  Verabredung  zu  in  Au-*- 
bflMlieB,  e>  Eindctteken  oder  Oetfnen  der 
ntn,  tl  Baob  oder  Einbmeli. 


le.^s.  Rcc^on  Z.  der  ^Kremser 
Resl",  iCeichcn  wir  oben. 

it>54.  Senae:  Zinken  ded  .üuil> 
m8nnmichel%  Zefebtn  wie  oben. 

UM.  Eengnbel :  Zinken  der  «Helf  en- 
berger  Kath,  Zeichen  wie  oben. 

1656.  Sichel:  Zinken  des  ^Kremser» 
frans l"*,  Zeichen  wie  oben. 

AnfKofnngene  ArresrkorrespOS- 

denz  zwiffchoti  dor  .,Ti rarner- 
nanni"  nnd  ihiTi  Compliron: 

lv557.  Sie  ist  verhaftet  und  dreimal 
veib9rt(ai,  hat  aber  nicht  gestanden  tbl. 
Es  handelt  sieh  nm  den  Baob  (ei,  den 
alü  miteittsndar  id»  Terftbt  hsbcn.  Sie 

m&chte  i\iM»en,  ob  er  dieafalls  schon 
verhört  wunlc  (<"»,  un.1  ob  die  fOrif 
anderen  Betlieü igten  (h)  schon  ver- 
rathea  sind.  Sie  riUh,  er  soll  sidi  auf 
den  mit  dem  Zinken  f  ausreden  flilt  dem 
sie  (oder  er?}  veriiaftet  wai-cn  tgu  Ant- 
wurt  durch  (ii  den  ( Ivri<  hti*diener  (etwa 
durch  angehcftetou  Zettel  oder  auf  einem 
durch  ihn  überbrachten  CieschirrK  Sie 
wartet  mit  Sebnsneht  ikV 

1659.  Der  mit  dem  Zinken  n  hat  a|lt 
seinem  Bruder  ib),  der  ein  Maler  ist 
(r).  in  einem  Hauae  eine  Kn^re  iih  pre- 
(«tohlen,  und  zwar  in  der  Christnacht  (ej. 
Sie  wurde«  vom  IreridittMlicner  (f)  ge- 
fangen ond  eingesperrt  (g).  Eristicag* 
nend  (h)  nnd  tldi  seinem  CompUoon,  tn 
sagen,  sie  hStten  das  Geld  (i)  \'on  einem 
Tu'l'n  <ki  erholtan.  ^AufgeCangsue 
Kurafi'pündcnz.) 

1659.  Ein  Musiiiant  (a),  dessen  Ver- 
baudlnng  8<Aon  be^'ont^t  (Qerlehls- 
tiscji  b),  will  ausbrechen  (ArresttbOr  c> 
;:;'elingt  da»  aber  niclit,  so  wii-d  er  sich 
Huf  einen  KTinioitJer  (Strick  des  Seil- 
tättzen;  d)  auurtnlen. 

1660.  Korrcspoudeus  auf  einem,  In 
mehreren  Ältesten  gemelnsdianftehen 
Geschirr:  Der  Zinken  «I  Herz  R* 
theilt  mit,  da*;»  er  tin  der  gemcin^cliart- 
lichon  Sache )  fünf  Verhßre  halte  und 
nichts  gestand.  Zinken  ..Fichr.  en- 
banm*  sagt,  er  hatte  drei  Veriiöre  and 
meaele  iceMehen  (liegender  Btriehi,  dn 
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©r  ^der  'Ihal  mit  ."H-^lä^cn  überführt 
wurd«"  (grosser  Punkt). 

IMI.  KoRopondeiiK  xwii^lini  dem 
mit  Zinken  «Herz"  und  Zinken  ^Rioe- 

blfitt'',  (V>  wt^tfrn  Kiuhinch  ani\  Raub- 
mord vcrhaftix  sind  und  ausbrechen 
woUea. 


1602.  Zwei  verhaltet©  Brüder,  Anton 
und  Juhann  Blase!  tbeilen  einander  mit, 
daaa  d«  nioh  elf,  beriehwmiiPetM  «eb^ 
lehB  (!)  VeiMran  ii^tanden  habcm  und 

mm  nn«7.iibiTcheii  tr'-'lcnkon.  Durch  du» 
Herz  üImt  XaiiuMi  wird  das  Ela* 
ventändnim  hietzu  au«|pedrfidu. 


e.  Zinken  ron  MilUftrspionen. 

Wie  aehon  erwähnt,  rtthien  «ÜMe  Zinken  ana  den  BcMmigakii^gen 
her  und  ottenber  von  eehten  Gniineni,  die  ateh  als  Spione  yerwaDden 
fieaaen;  diea  beweiat  die  gaiiae  Fonn  der  Zinken,  welehe  genta  aar 
Art  pnaal^  wie  andere  Oanneninkeo  daigeatellt  werden.  ßwK  Kar- 
mnyer  dieselben  in  aeme  Snmmlnng  anfnahnif  rflhit  offenbar  daher, 
daaa  er  aie  iigcndwo  in  natnn  YiafaaA  nnd  kopiite^  ohne  roittnficf 
an  wiasen,  daaa  ea  aich  nicht  nm  Gnanendnken,  aondem  nm  Spionn- 
xdohen  handelt  Erat  aptter  mag  er  dann  die  rennthene  LOanng  er- 
halten haben.  Signifikant  genng  aind  ai«^  mid  ao  befieaa  Knrmnjer 
Zinken  in  aeinen  Snmmlongen,  nnd  ieh  bringe  de  ana  demaelben 
wieder. 


1663.  Vom  lUUtirB^on  ,8eichen- 

sch  w  ond**. 

It)(i4.  Ein  Spionszinken  eint^  ge- 
wesenen Oberkanoniers,  womit  nur  ge- 
meldet wird,  ob  nnd  wo  ce  eieher  ist. 

166iw  %>ion8mittlieilung:  ZnrÜcfcing 
geratlirn.  weil  .srnrkt-  B(*sat7,nnf!r. 

Hm.  Bpionsziukcii  über  Be^atzuDg 
eines  Ortes  und  die  Art,  wie  durduu- 


Btelit  es  rechts,  so  sollen  ile 
hMhen  oder  umkehren. 

1 069.  Mittheilung  über  Gi^cbütze,  die 
irgendwo  versteckt  untergebradit  sind 
16T0.  MifitSiiMAe  MÜtheOonr  eliiM 
%}ions:  viel  GeHchütz  auf  der  Strassi'. 

107 1.  Spionanichea  äber  die  Stiik» 
des  Foimies. 

1672.  Mittheilung  über  die  Boscczong 
einer  Srhanae. 

167S.  Mittlieiliniir  Aber  anf^SMüHtB 
Batterifm. 

1674.  Mittbcihuigfiber  die  Anaabi  Toa 
Soldaten  etc. 

1675.  Warnung  vor  StreifpatrouiUen; 
«dort  wo  die  Bnfhe  «igebiMht  iit,  von 
dort  komaien  rie% 


166T.  HittheUnng  fibcr  die  Uge  eines 
festen  Lagen  mid  die  Art,  rfdi  ihm  an 

nalicrn 

IGii'?.  tSieheiütitszeicljeu,  wddifM  der 
vorausgegangene  Spiou  den  naehfolgou- 
dm  Soldaten  madÜL  Stellt  daa  (obere) 
Ringel  links»  so  sollen  sie  nadikonunen, 

III.  Zinken  zur  Urtshezcicli nu nj?. 

Da«  niorkwürdige  an  diesen  Zinken,  die  eigentliche  Marken  auf 
Häuseru,  Bäumen,  Felsen  etc.  darstellen,  ist  der  Nachweis,  wie  orgaui- 
sirt  das  Caunerwesen  ist.  Kein  einziger  dieser  Zinken  bnngt  dem,  der 
ilin  iinurlnai  lit  hat  direct  Vortheil:  es  ist  stets  nur  eine  Verstftndiguiig, 
Warnung,  Einladung  ete.  für  den  anderen,  der  den  Zinken  findet. 
Freilich  brinut  j«:!der  Gauner  solche  Zinken  imr  in  der  Erwartung  an, 
daaa  andere  dasseilie  Uiud,  womns  er  wieder  YorÜieil  zieht  Auf- 
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failt  nderweise  febk  ii  die  liettlerzi; 
sind,  iüüi  panz,  ein  Bewein,  dasB 
noch  sehr  wenig  harmloser  Natur 
und  Baub  hingewiesen  hal)«  n 

1676.  Sicheror  Aufoutbait  fiu-  Gauucr. 

ten.  ZMen,  te  im&  hier  gut  und 
tUtn&t  Mmb  kann, 

1678  Käiirw  TerdSdiHgar  nad  ge- 
Ftobiffitr  Wnat-cn  Heben  einem  ftian» 
hau.Hc  zu  finden. 

1679.  Vertnuito  Ueberfuhr. 

1680.  P<Mtii«ii:  m  Ufgtiaf  der  Seite, 
weil  es  doft  uldit  eiolicv  ist  —  es  fallt 
sich  AniBichtBpereonal  dort  auf. 

16S1.  Warten  bei  diuT  \V(  '_'-?in!«>  im 
Wald;  der  lange  Stridi  nach  Imkn  ver- 
langt langes  Warten. 

Zeiehcn,  dies  er  in  «biCBi  be- 
atimmten  Hwm>  gnt  bekumt  (mit  dem 
Hauflbraucli  vertraut)  ir^t. 

IHSS.  Visitation  in  der  (rogenii  uuil 
in  den  Häu»em;  —  gerathea,  in  Wäl- 
dem  und  im  Fkcfen  so  bleiben. 

1664.  Zar  KiidienBeit  (wlfarend  des 
OotteedlMMteBl  ist  hier  bloss  ^eine 
Weibsperson  im  Htose'^  «also  l^eht  et- 
was zu  innrlh'iih  I 

1685.  Kiiiu  Bi'kauntachuft,  unweit  de» 
Ortes»  wo  das  Zeichen  gmtAt  tat 

16M.  Eine  «Sehneidcapradonz''  (ver- 
traute Schneiderherberge),  wo  der  dort 
ansILssige  Schneider  p<*»tob!«'nof*  Gewand 
uuiilndcrt  (and  m  unkenntlich  macht). 

1687.  Waroungneichen,  dnon  Ort 
nicht  stt  veriassoa,  oder  einen  solchen 
nicht  zu  betretM).. 

ir.^s.  WanmogMeieheB:  Gegead  ist 
unsicher. 

16S9.  Hier  vertraute,  sichere  und  gute 
UnterinrnfL 

1690.  Wanrangaaddbea  anf  Biusem 
gmoMiAt,  MO  Geiicbtsbearote  W(dmen, 
o<^**T  auf  Wirthshiosom,  wo  solche  vcr- 
keliren. 

1691.  AUgomeinc  Warnung:  „Umweg 
machen^  Seitenweg  glnsdilagen*. 

1692.  Eines  der  viden  Nachtlager- 

Efichen.    Hirr  deutet  e«  an,  im  Uauno 
Nr.  S  (oder  im  d.  Haose  von  da)  ho-  i 


ken,  die  beute  noch  recht  biiufig 
Rur  Zeit  Küriiia^  er»  die  Ziaken 
waren  und  meiste  auf  Diebälahl 

kümuit  uiajt  Nachtlaigcr,  im  Hause  Nr.  5 
(oder  im  6.  Haoao  von  da)  gewiis  nicht 

1608.  Warmmg,  dass  es  im  nlchsten 
kleinen  Maiktflecken  nidit  sidier  set 

16M4.  An  dieser  Wfischstätte  ist  (zu 
Zeiteni  gut  und  leicht  Wäsche  zu  stehlen. 

169j^.  Vurubeigehcndem  iiald  ab- 
nehmen (doit  wa  maehen,  wo  er  kommt, 
und  wo  es  sweokmiesig  wSrsy. 

lö%.  Darcbgangshaus  oder  sonstiger 
lieiiuliclior  Dnrohsohlopf  wird  so  be- 
zeichnet 

1697.  Wirthshaos,  wo  mau  sicher 
bleiben  kann. 

Einzeln  stelmide  Htttte,  Vloh- 
^tall,  Sennhfttte,  wo  man  sicher  lilelboa 

k;uiii. 

löyy.  JJieses  Haus  ist  für  (iauner  go- 
flhrlidi  und  deshalb  an  melden. 

1700.  Der  HaoAner  ist  gellhittdi. 

1701.  Gegend,  die  Ar  Gsnner  gans 

sithor  ist. 

1702.  Anweisuni,'.  (Ih.»^«*  oineiu  liier  ha- 
fiuiUichtiu  StrasMHibetticr  zu  trauen  ist. 

1708.  Anf  eis  Hau  gemadit:  iiabeier 
Aufbewali  rungsort. 

1704.  Wird  auf  ein  Wirtlishau«?  ge- 
macht, w<i  o«t  einem  bald  achlocht  ge- 
gangen wäre. 

170$.  Kaufgowölbe,  wo  ancii  Zocker 
so  bekommen  ist 

t'Uß.  i:khkiss  anf  einer  Insol:  aHier 
sind  lauter  Oanner*. 

1T<»7.  Hohle  mit  zwei  Ausgöugen  an- 
ge<leutet. 

1705.  Anfroobt  siebender  «Feoer- 
hoogst*  (Eiacnrost  auf  alten,  offenen 

Hertleni,  mit  Andeutung,  dass  in  (ücscr 
KRche  Silberzeug  etc.  zu  !=;t4^1jlon  wiliu. 

1709.  in  einem  unteriniisdien  (iango 
dieser  Ruine  ist  ctwaa  atifbcwahlt 

1710.  Wamnngsseidien:  bei  dieser 
Mühle  wire  i<  h  ]):dil  onviMcht  wonlen. 

1711.  Kloincr  Murktfiooken,  indem  es 
käne  Polizei  giebt 
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I.  Oaum* 


nii.  liozeichnuDg  eined  G«h«tMgee, 
auf  dem  HUui  Ober  dfe  Orenze  kommen 
luum. 

tTlS.  WammifBMidMO ,  <1mi  eine 

HniT't  vertraute  rnterkurifr  iPnrdenz) 
jcCKt  Dicht  ZQ  bfsodira  iht,  weil  JcnumU 
Iremdcr  da  ist 

tTi4.  Das  Thier  nnten  iolt  cbu«  Grille 
•ein,  and  ^no  bedeutet  Heo ;  das  fmxe: 
eo  ht  hier  dnrcfa  den  Heaboden  in  das 
Haiu  zu  koDinicn. 

1715.  Kupollc,  wo  viel  an  Opfern  oin- 
logebcn  pflegt. 

17t6.  Wanmg  tot  dem  Gebinde, 
auf  das  dies  Zeldian  gemacht  wunle, 
wf'il  da  ans  irgend  etncm  Grande 
uicht  sidier  ii^t. 

1717.  Zeicliiiii  tür  eine  „UiuimeUboo.^  , 
,9oos*,  oder  »Bim»-'  bclMt  Heiberge, 
also  Herber)^  rmUir  freiem  Hfanniel. 
etwa  eine  litUile  im  Walde  etc.  Der 
Zinken  \>ür«lo  bedeuten,  man  golio  auf 
der  Stra^Me  in  der  Tüebtung  dos  Pfeile», 
hk  man  auf  einem  Baume,  einem  Felsen 
ete>  den  obweo  Theil  des  Zinkens  ftai' 
det;  dort  ist  wisdereln  Pfeil,  in  dessen 
Kichf'iTiff  m:in  ff?«»  neuerdings  hcze'nh- 
Tifu-  iätt'llc  finiit't,  wo  etws  tän  Stein 
die  Huhle  veidet'kt. 

1718.  Hier  H4«t  viel  HUItlr  In  Quartier. 

1719.  Sin  Scbttster,  der  Leder  ein- 
kanfcn  geht  und  deshalb  Oeld  bei  alcfa 
bat,  wird  hier  vorWikonjnien 

1720.  Wii-d  auf  Häuser  geuuM-iit,  wi» 
Gauner  ihre  Sacliea  nofbewahren  ktmnea 
(soi«n.  «Dttutsd»  Leote'j. 

1T2L  Kiiehe,  wo  rokbe  Opfer  «in- 
fehen. 

1722.  In  dieaeu)  Uuuao  siud  accba 
Fe»4»ien. 

112S.  Rsrriiol»  in  dem  man  hliein- 
Kdien  kann:  man  wird  gut  behandelt 

nixt  ht  komint  etwa«. 

t7L>  1.  Wild  auf  lUnser gemacht:  „Hier 
ist  e»  nicht  »irlier . 

1725»  Im  Wirthshaoa  ht  ein  Oaouer- 
nnfOhrer. 

17-Mi.  Hier  istatrcn^e  Aufsicht,  ohne 
PaBA  kommt  iiird  nicht  leitiit  weiter. 
1727.  hxix  iai  alk»  bicher. 


1728,  Richen  auf  üäu»eru,  in  deiten 
ein  Vertrauter,  ein  Freund  der  Gaoner 
wohnt 

172  <  ÜauB,  in  dcnm  mm  GertciUcBm 
iinfln-Aahren  ond  sicher  oMmkornnMi 

kauD. 

17S^.  HttiUi  un  der  ::isa&sc,  wo  t» 
ganz  ifdMr  ist,  and  wo  Geld  sa  be- 
kommen wtre. 

17.11.  HanSkiadcmsiriiGMUMriteher 

wissen. 

1732.  Wird  auf  Hünüer  gemacht,  m 
denen  Frauenzimmer  auf  lingero  Zeit 
üntentand  «od  <aogen.l  Atbelt  fiadno. 

ima.  Auf  Hftiaen  zu  n>:ichen,  wo 
G€*st<>hh»nps  abgf^etzt  wi  nloii  kann. 

11 'M.  Zeichen,  da*-;  (Tauner  o.  Land* 
iahrer  hier  bald  vcriiaitct  werden. 

178».  Beim  Sensenwirih  iScfaild  das 
Qasdtsuaes,  zwei  gekreuzte  Sensen)  i«c 
sichere  Unterkunft  für  fiouner  (8tock 
mit  T.Huh).  Die  Pfeife  i»t  vielleicht  der 
Zinken  des  Oaunere.  vidleiobt  bloeA 
Ausdruf^k  für  Behagen,  OeutthllcbkeiL 

178(k  Behn  Ochsenwlrtb  ncibea  dem 
ScbJoea  (Pyramide)  iat  sichere  Untor^ 
kiiiift  fflr  Oauncr.  die  Pf(  i-dc  u.  Wa^cri 
JiatlHchuhi  haben  (also  tiu  fahrende 
Sctdeifer,  Gaukler  etc.j. 

1787.  Dm  Bsas  «dt  den  Bitadige- 
weihen  bedeutet  das  Gericht  shans;  die 
Thöre  i»t  offen,  d.  h.  schlecht  verwafm. 
Der  HackeMBtrich  mit  dr^-i  Zt-ichen  für 
iMd  und  der  duppvigtivreuzie  Strich 
deutet  anf  Be«teehlicfak()it  des  Amta- 
diencn,  der,  wie  die  Pfeif«  leigt.  gem 
Tüncht  (und  im  Wirtb»haue  aitztj  ' 

1788.  hn  nacli^iteJi  Wald  ht  ein  A>'- 
decker,  der  t'.ebtuliIoueH  ( Wäschkuodi 
Ubcmiauiit,  Gehdilen  und  ein  Ffeitl  be- 
sorgen kann.  <Bel  St.  Peler  gefunden 
am  II.  Octob.  1893.) 

17S9.  Beedchnnng  eine»  JlauseS:  wr! 
ch('8  bnroits  autiKpioiiirt  und  filRSokhe» 
sicher  int,  dat^  Oh  auiigeraubt  werden 
kaim;  entweder  am  Uau&e  adbst  an* 
g«biacht  oder  auf  einer  SInle,  Kapell« 
etc.;  in  letzterem  Falle  deutet  der 
ädmabt i  det  Kaune  na(  h  der  Ittcbtnnii 
wo  das  Uaui  zu  find^  iau 
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j,Die  Fr uüli {a lilfeibu n;i;  ihirc!)  Gifte  und  andere  Mittel*^  Ein 
H&adiiuch  für  Aerzto  und  «juhsteii.  Von  k'toL  Dr.  JL  Lewin  and 
I>r.  IL  Breudiigr.   BmÜd  1899,  Aug.  ffindtwiia.  Or.  8*  291  8. 

£uiti  \  urtref flieiie  Mnnographif  über  die  AbtreiUung  dei'  l^ii^tfifrudiit, 
gieidi  irkbtig  ftür  «ien  Ant,  Üttetz^beruicl  pnktiMhcn  JvtalaB.  Namcbi* 
lidi  der  letztere  findet  in  der  AafzAhlong  der  verwendeten  Mktd,  die  ninaidi 

so  ersdiOpfend  gegeben  ist,  widitigc  Anhaltspunkte  bei  VerfaOr»)  und  Hauft- 
«nolujn^ren,  da  er  bier  eine  Anzahl  von  Mitteln  aMf^'^^fUlirt  findet,  die  er  olne 
Belehrung  sicher  für  deu  frapüehen  Zweck  harniii>s  geliaiten  hätte. 

Der  Inhalt  des  Bndies  ist  ein  aehr  reicher;  Zuemt  wird  eine  eingeiiende 
gesduebMie  DiHttlfanif  der  FükbMiitnitnag  und  mit  tonunenitolhuf 
dea  boBfigen  Standes  der  Sache  gegeben,  eoweit  eine  Einsicht  in  diese  heOdeft 
Vorgänge  m^c^icfi  i«^t.  I  Hr  KrL'ebniasc  dicker  Untersuchung  bOdon  euie  neue 
Bestätigung  der  bekannten  ^Vnnahme^  dess  wttiige  Verbredien  so  viel  Alter 
b^^gen  als  bestraft  werden. 

Der  Bweite  Aheobnitt  siellt  ebie  eingehende  Uebendeht  der  Ogeeli^buay 
froherer  imd  [etslgtf  Zeit  1lb«r  te  bi  FVage  etehende  Verbrechen  xuaammea, 
«tbnnd  die  (ihrig«!  Abschnitte  die  Djmamik  der  Abtreibnngsmittei,  die  CJi^ 
Sachen  de«  Fruchttodes  und  der  A^TtrciKunfr  und  das  r>!?i«rT»'»«tiHthp  r.um 
kriminellen  Ahdrt  behan<1fln.  l);iim  wenlt  !i  die  Ahtreihnn^-^inirt'  I  lii^itunseh 
und  ethnograpliiAcli  auf^exaklt-  und  eine  duuiätiis  der  Abtreibuug  durch  Qi£te 
nnd  andere  llittel  gegeben. 

IMe  Darstellung  des  wertfavolien  Buches  ist  eine  einfaehe^  fttr  je*ien 
Jnitsten  Terfitändliclie,  die  Litteratarkenntniss  der  Verfasser  sehr  gross,  die 
Hfbundlnnf?  des  Gef-'^-TT^tan«!»«;  vollkoraDien  enehöpfond.  —  Von  den  im 
Volke  aligeniein  pebriiuciiiiciieiu  im  vorliegenden  Buche  aber  nicht  genannten 
Abortiv uiitteln  wären  noch  ■d.u  atumeii:  Gyrinus  uatatur  (Dieli-  oder  Tsuniul- 
kifer)  lebend  in  TerMblncken,  Oetonin  «nmla  (Boeenkifer),  welehe  beide 
ähnlieh  wirken  dürften  wie  Ctothariden;  dann  Schoten  und  niiüter  von 
Colutea  arFiarcßcena  (rUasrnstmueh)  und  namentlich  (ausser  Oassia  Hätula  und 
Ca^sir^  ]i«?n«ia;  auch  die  sehr  verbreiteten  Sdioten  von  Gassia  acutifpUn,  sogen, 
^utterbiätter'',  endlich  die  in  Wein  gekochte  Wurzel  des  Arum  uiaculatum 
(gefleckter  Ar<4ist«b).  —  Dt.  H.  Gneni. 


*,Ueber  Araenikvergiftung  von  der  Scheide  &m»  und  über  die  locale 
Wirkung  der  areenigen  Biure".  Ven  A.  Haberdn.  ?91ener 
kBniNhe  Woeheaadirift  Nr.  9.  1897. 

Bei  uneerer  Zusamnienstellnng  der  bisher  beluunitgegelienen  FUie  von 
„Vergiftungen  vom  Mastdanu  und  von  der  Scheide  aus'*  auf  8.  29011.  in 
Bd.I  dieaca  Aithiva  ist  die  UitteUeog  Haberdn^  ttbcfaehen  worden: 
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Ein  25  Jahre  altes  Dfeiurtiiiidclieii  stirbt  unter  doi  Zeidieii  aratw  Vv- 
giftiing.  Bei  der  Obdvetion  fiudet  man  leiehfen  loteru^  7'Iutang«n  in  rer- 
PchieflcneD  Or|j;anen,  Vorf«tftuirr  -  TT^TZimislcRls ,  der  I/:'lit'r  un<l  >ri»-rf»n. 
[K'irPTH'liMnatöso  (Instritis  niitl  Euteritii»,  heftige  Verätzung  imd  Entzlu  duii^^ 
der  ödicide  und  üuer  l'mgebimg;  in  der  Sdieide  einm  PapMipIropr,  det^ 
nngelllir  0,4  Gnn.  Araenik  entitftit 

Ausser  einigan  von  uns  bereite  erwihnten  iltem  FlUen  ans  der  IM- 
taratar  bringt  H.  einen  im  Jahre  1S90  von  Jnstow  berichteten  Fall: 

Eine  Prostitulrt»'  im)*  w  f^n'vjf  Shindon  vor  ihmni  Tode  an,  sie  sf^i  ^  Ta^'c 
zuvor  von  einem  Mauiie  überwältif^  und  dann  in  die  GeftcidechthilH-il«'  ge- 
tttuciieu  wurden.  Sie  erkennt  auch  das  bei  dem  aufgegriffenen  Tbäter  ge- 
fnnden»  Messer  als  das  verletaende  Weriuseng  an  sdnem  aatfaUenden  Qtiffe 
wieder.  Sie  stirbt  Bei  der  Seetion  findet  Bicli  keine  Stieh-  oder  Sebntt- 
TPrletzung,  dagegen  sind  Schioinden  an  der  Scliridciiticlileimhaut  und  tief  in 
der  Scheide  ein  Knäuel  aus  boretigen  Ilaaren,  In  ^if  nt  mit  einem  wei'^sen 
Pulver  und  mit  einem  l^appen  Uberzogen.  Das  weu^t  Pulver  wai-  Araenik. 
Fkemdkörper  und  Scheide  zusammen  enthielten  175  Mgrm.  Ansenik.  Aach 
im  Magen  nnd  in  den  Gedlrmen  war  Anenik  naohweisbar.  Oer  Verfasser 
meint,  das»  jener  Knäuel  auf  der  Spitse  des  vOllig  8tum)ifen  Meeaera  ein- 
gefflhrt  wonlon  sH.    Du-   rtT-'-n  wofr^^n  hoeh^TJidijrer  syphilitischer 

Affertioii  dn-  SclKidmsyideiiühaut  den  Fremdkörper  niclit  ^eapüii  und  das 
Gift  habe      itinerliaib  der  S  Tage  seine  Wkkung  entfaiteu  können. 

Wie  wu-  (S.  303  in  Bd.  I  d.  A.)  anagefOhrt  haben,  ist  andi  ohne  Krank- 
beit  der  Oeeehleehtstbeiie  die  Empfindlidikeit  in  der  Scheide  eine  so  geringe, 
dasB  Meadielmord  \«n  die^^cr  Stelle  aus  durch  (rifteinfuhr  gesebehen  kann, 
ebne  dfuw  die  gcfälinb  t*^  Pf^rson  eine  Ahnung  davon  hat 

Die  Wirkung  des  AiHcnikß  auf  die  iiewebe  an  dem  Ort  der  Einftthmng 
ist  uaeh  Versuchen,  ileobachtuugen  und  Erwägungen  llaberdas  niditi  wie 
gewOhnlieh  angenommen  wird,  Aetawnrirang  mit  EitBdtung  dea  Gewebes 
unter  Füllung  oder  Llteung  des  Organeiwetflses,  sondern  Brisnng  mit  con- 
secnHver  liyperlmie  nnd  Cxandation,  beeonden  im  gesunden  Nachbar- 
gewebe, ü.  StlOMSB. 
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FamitismDS  aEd  Verbrechen.^ 

Vou 

.         .  I. 

FanaüsBius  und  HfttwMi- 

Verlrrachen,  welche  tm  Fanatismiis  begasigeii  wordeiiy  smd,  wie 
wir  QSB  llbenengt  haben ,  t»o  «ntuelKlich,  dass  den  Fonofaer  bei 
Beiiiem  Stadium  kalt  flberliiift;  Eb  ist  ein  bhuiges  Meer,  in  dem  die 
£bbe  nicht  w  \>M  eitttretem  wiid,  denn  jedee  Jabr  eibeiRcbt  der 
Wahn  neue  Opfer. 

Trutadem  dergrüge  Veibrecbea  die  8chr(H>klieh«ten  Folgen  naeb 
Hich  zieheu,  fio  roiisä  man  dennoch  zugeben,  dafiü  dar  Angeklagte  dem 
Biehter  keinen  Abscheu  einflösst.  Der  Omnd  Ist  gana  klar:  der  Mörder 
handelte  in  einem  Anfall  von  religiöHcr  Extaee  und  war  fest  ttbeneng^ 
da58  es  recbt  and  billig  sii,  das  Blut  seiner  Mitmenschen y  wma 
n&chsten  Verwandten  und  Freunde,  in  B<römen  llieBsen  zu  la-stien. 

Es  gielit  aber  auch  eine  zweite  Katcj^orie  .von  Verbrechen,  in 
denen  die  Frage  vom  Fanatismus  berührt  wird.  Gewandte  Leute 
erreichen  fifters  ihre  aoiauteren  Ziele,  indem  sie  den  FanatiemuB 
anderer  ausnutzen.  DeraHi^e  Miaaethäter  iiind  keine  Fuiatiker,  sie 
stehen  L'f'istig  höhi  r,  als  die  Volksmaflee^  welche  sie  umringt  und  von 
ihnen  betroffen  wird. 

Beispiele  solcher  Gaunerstücke,  denen  unsere  Seotanten  oder 
einfach  relifpös  j^estimmte  Leute  zum  Opfer  fallen,  kann  man  in  ge» 
nfigender  Anzahl  auffinden.  Es  ist  der  MUhe  wertb,  diese  Daten  zu 
sammeln  und  zu  ordnen,  denn  sie  haben  Idr  fiickter  nnd  Laien  ein 
gewisses  Interesse. 

Im  Gouvernement  Grodno  ist  ein  kl(  iner  F1f^rk«m  mit  Namen 
Janowo  (Johanuisstadt).  Die  Einwohner  dieser  Ortacbaft  haben  ein 

1)  Dii^r  iVrtikei  bildH  amv  t  orteutzuug  des  Aufoatzce:  Der  Faiiatiomus 
sb  Qndle  der  Verbrecban  (ArohlT.  Bd.  L  Hefe  2). 
AkUbt  IVr  &infiwb«ihnp«lo|l*.  H. 


i^iijiu^-cd  by  Google 


II.  LoKWKSSTlMM. 


Mehr  origindles  Gewerbe:  aie  nnd  Coltofteure  fQr  die  vencfaiedenen 
Kirohen,  welcbe  in  dieser  Gegend  (petiftut  oder  leetamt  werden.  Mit 
beeonderen  CeitificatoDy  welche  vom  ConsiBtorram  an^geeleUt  weiden, 
sieben  de  von  Ort  zn  Ott  und  munmeln  von  den  EuiwohneiB  kleine 
Gaben.  Diene«  Metier  ist  aebr  vortbeilbiift,  weil  eine  Gontrole  voll* 
9lSndig  nnmdgtich  i«t.  Der  Collecteur  bat  swar  ein  Bneb,  in  das  die 
Gaben  eingetragen  werden  kOnnen,  aber  da  dieeelben  gewdbniieb  sebr 
klein  sind  nnd  blotss  in  Kupfermfinze  bestehen,  so  denkt  der  Geber 
niobi  daran,  sie  im  Bueb  zu  notiien.  Infolge  dessen  wird  vom  PAunr 
der  Gemeinde^  fUr  welebe  die  Colleete  venuMtaltet  wird,  von  Anbag 
an  anagemaebt,  wie  viel  der  Colleetenr  nach  Hanse  biingen  innsa. 
Aber  abgesehen  von  dieser  Hau|itaibeit  erlaaben  sieb  die  BuiwoluHr 
von  Janowo  viele  sehr  hiBsHebe  Handlangen.  Doicb  den  beständigen 
Veriiehr  mit  der  Geislliehkeit  sind  sie  ftb^  die  kirchlieben  OmBonien 
genau  informirf^  recitiren  Vene  der  Bibel  und  geben  sieb  infolge  denen 
öfters  filr  Oeistliche  aus,  am  l»gotte  Menseben  leichter  betarttgen  n 
kennen.  Es  ist  eine  directe  Folge  ihres  unregelniäsaigen  T4>beM.  Die 
falirenden  Ijcnte  eind  eben  immer  catilinarische  £xistenien. 

Um  die  Thätigkeit  der  Janower  zu  ülustrireD,  können  fotgeode 
Tbatdaeb^  sehr  g:ut  dienen.  Eumial  kam  solch  ein  CoUeeteur  zu 
einer  alten  Bäuerin  im  Goaveraement  Wilna,  welobe  unbeilbar  krank 
war.  Der  Janower  erkUürte  ibr^  dass  der  Papst  selbst  ihn  beauftragt 
Ii  litte,  für  den  Bau  einer  aeaen  Kirche  in  Rom  zu  sammeln.  Da  der 
fremde  Gast  heilige  lieder  sang  und  in  ihrem  Hause  die  Messe  8|iiaeliy 
80  war  ^  Bäuerin  von  der  Wubrheit  mner  Worte  so  llbersengt 
dass  sie  ihm  lUOO  Rubel  übergab  mit  der  Bitte,  diese  Summe  dem 
Papste  zu  senden,  (iliicklicbf^rweise  kam  der  Sobn  der  Alten  aaeb 
Hause  und  entlarvte  den  Bttrilger. 

Ein  anderer  ätreicli  hatte  aber  schlimmere  i'olgen.  Mehrere  Ja- 
nower erschienen  beim  Bauern  Go^olück  (Gouvernement  Minsk,  Kreis 
Brest),  erkliirten,  sie  Bcion  die  Apostel,  welche  Gott  zu  ihm  gesandt, 
damit  er  wisse,  di\m  er  zum  Propheten  auserkoren  sei,  um  den  Men- 
schen da;«  Kvan^-riinra  zu  lehren,  Falls  er  die.seni  ('chote  keine  F!">1- 
^e  leisten  wolle,  tlann  würden  seine  Frau  und  KukU  r  sterben,  und 
»ein  Violi  fnllen.  Auf  den»  Kirehhofe  unter  einem  Kreuze  wurde  ihm 
eine  .Si-  II  -  ;ini;ef;eben,  w<;  er  dns  l'ntent  finden  würde,  welches  ihn 
zu  dt  r  u'iiii;vfiUlipen  Thätigkeit  «'nnäehn^v.  XaclHlt^m  nie  vom  dumnn  n 
Bauern  all  rsein  Geld  und  \V  »M-ths.'ie)ien  >  uipfan^en  liatten,  ver?*cli wan- 
den die  ßetrü^xer  mit  direr  Bciii  1  >er  Hauer  wurde  irr^nnig,  glaubte 
aber  if^t  an  die  iiieliti^^ki  it  ihrer  VV  orte^  20g  vou  Dorf  zu  Dorf,  predigte 
und  verfluchte  die  Sünder. 
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Wenn  wir  von  den  littanischen  Gouvt-mtiiieiiis  /.um  centralen 
Rusbland  iibi  rtrehen,  so  w  i  rden  wir  ähnliche  Fälle  aus  dem  Leben 
der  Secten  auiTihren  können. 

Knde  deb  vorigen  Jahrhunderts  erschien  im  Dorfe  Guslizi  (Gou- 
vernement Moscovvj  ein  Mönch  mit  XaiMcii  Lha«.  Er  propliezeite  dm 
Knde  d*-r  Welt  und  predigte  Busse.  Die  Leute,  welche  an  die  Aufrichtig- 
keit seiner  IVf  di^'i  j^daubten,  wiin  li  zu  Allem  bereit  und  begannen,  ihr 
Ei^entliuai  zu  versclileudem.  Nachdem  der  Bod(  n  ^eel)net  war,  be- 
fahl Llia«s  seim^n  J  untrem,  sich  in  einem  ilauä€  zu  versammeln.  Er 
celebrirte  die  Messe,  sprach  Gebete,  zündete  Lichter  an  und  räucherte 
be«tiin<iij?.  Auf  diese  Weise  maltraitirte  er  sein  Publicum  niehrurc 
Tajä;it  hinter  einander.  Endlich  erklärte  er  ihnen:  heute  Nacht  wird 
der  Heiland  erscheinen,  lej;t  euch  in  -die  Sär^^e  —  ihr  seid  nicht  mehr 
lehendij^.  Die  todtmtiden  Leute  gehorchten  und  schliefen  recht  bald 
in  den  Särgen  ein.  Unterdessen  ging  Elias  von  Haus  zu  HaoB,  nahm 
die  werthvollsten  Sachen  und  vendiwand  in  der  Stille. 

Im  Gouvernement  Nishni-Nowgorod,  welches  Ton  jeher  mit  Alt- 
gläubigen ilberfnm  war,  hatte  sich  vor  Jahren  ein  gewiner  Golowas- 
tikoll  TW  Geriobt  w^gea  Betrug  m  mantwwtea  Der  Mann  war 
nngeidagt,  Reliquien  ans  Sdiafi&knoeheii  iibrieirt  m  haben. 

Sehr  iDtereBsaiile  DateD  ünden  sieh  m  der  Litteiatiir  Uber  die 
Fabriealion  altar  JKeiiigeiibflder.  Wie  bekaant,  mteen  in  jedem 
ntflsiachen  Hanse,  sogar  in  jedem  Zimmer,  Bilder  Ohdati  oder  der 
Heiligen  bingen.  Bkae  Bilder  sind  Mten  mit  Gold,  Silber,  EmaÜ 
und  Juwelen  bedeckt  und  r^niaentiien  infolge  deaaen  eiaai  joem- 
lieb  groeoen  Wertb.  Sebr  oft  ist  aneb  das  Btld  selbet  nemUeb 
liieaer,  wenn  ee  von  einem  berflbmlen  Maler  angefertigt  wnrde 
oder  eekr  alt  ist  Die  Altgläubigen  sammeln  HeiligenbUder,  welche 
ans  den  altmasisehen  Matenohulen  herrorgegangen  sind.  Namentlieh 
Stücke  ans  dem  XV.  und  XVL  Jahrirandert,  welehe  ror  der  Bibel- 
revision Ton  Nikon  gemalt  wnrdea,  sind  mit  sehr  grossen  Summen 
benhit  wctden.  Es  ist  aber  leider  ein  Ifngst  bekanntes  FMoai,  dass 
die  Betrüger  and  miseher  sich  tberall  mnaisten,  wo  der  Samnder 
tbttig  ist  Die  ZeitMbrift  ^der  Kifcbeabote«  (1875  Nr.  27)  enthSIt 
einen  Anfitati,  in  dem  die  raschnng  alter  Heifigeobilder,  wie  sie  in 
St  Feteisbuig  getrieben  wird,  ausfObriicb  besprochen  ist  In  nnserer 
Hanptsladt  eiistiren  zwei  oder  drei  Werksltttten,  welche  sich  speeieU 
mit  deiartigen  Jllsehangen  besebäfdgen.  Die  Bflder  werden  nach 
attLU  Mnstem  gesetclinet,  aber  bevor  sie  in  den  Handsl  kommen, 
werden  sie  gerBucheit  nnd  anl  einige  Zeit  in  der  Erde  Teigrsben. 
Nachher  wenn  die  Heiligenbilder,  dank  dieser  Oimtion,  alt  anssehen, 
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«Jann  werdt^n  sie  den  Hausirem  liborprcbeu;  dieselben  «lurchst reifen 
mit  ihrer  Waare  ditjeui^T-n  Örtsi  iiaih  n,  in  denen  Alt^rläubisre  und 
ander«'  Sectirer  leben.  Dort  linbi  n  die  Händler  stets  ihre  Verbindungen 
mit  habsüehtifr^n  Pfaffen,  welche  für  Geld  und  ^'ulu  Worte  g«m  liereit 
sind,  derartige  Fabricate  für  echt  zu  erklären.  Auf  diese  Weise  wer- 
den die  gefälschten  Antiquitäten  mit  grossem  A ortheil  an  den  Mann 
gebracht  Uni  einen  Bejirriff  zu  haben,  wie  bedeutend  dieser  Handel 
iat,  genüfct  es  zu  sagen,  dass  bloss  eine  von  diesen  Werkstätten  jalir- 
lich  derartige  Heiligenbilder  für  40 000 Kübel  fabricirt,  wobei  der  Besitzer, 
Daak  der  geringen  Arbeitslöhne,  eine  üänn&buie  roo  35000  Hobel  in 
teine  Tasehe  itaokt 

Unter  den  Sehlaaen,  weiche  die  Donfflihot  andflrar  anflnuttm 
yeratelieiii  yerdienen  dicjenigeii  xmete  Inaondere  Aufniflrkiajiikeil^ 
welche  eine  besondere  Sehwachheit  für  das  £«w%'W^tbliobe  haben. 

Im  Jahre  1650  wurde  ein  ßaaer  mit  Namen  Badaelf  Terhaflel^ 
welcher  «ch  fOr  den  Heiland  anagnb.  Er  pf)odi|;to  Eeusohbeit  and 
Reinheit  der  Sitten,  ßei  den  reiigiöfien  tJebungen  apraeh  er  stete  an 
seben  jQngem:  ^acid  rdn  wie  die  Tanbeo,  ao  apncbt  der  Herr*',  aber 
OB  geeehah  daas  er  nach  dem  SehKuB  dieeer  aaketnohen  Reden 
eine  junge  Schttlerin  mit  folgenden  Worten  anredete:  ^nioht  ich,  aber 
der  Heilige  Geist  befiehlt  dir,  mit  mir  zu  gehen*^,  und  daa  Midchen 
gehorchte  ohne  Widersiimch.  Bei  der  Cntenmohnng  stellte  sieh  her- 
antii  daas  Badaeft  mit  19  Weibem  in  einem  ateSflichen  Verhihnis 
gestanden  hat 

£b  ist  intereasanty  die  Reden  in  Erinnerung  au  bringen,  mit  denen 
der  BetrQger  seinen  nnschSnen  Ijobenawandel  vor  der  Gemeinde  ent- 
schuldigte: „(iott  sttmt  mir  nicht  mehr,  ich  bin  sein  treuer  und  liebster 
Sohn,  welcher  den  Willen  seines  Vaters  eif&llt  und  daher  seinen 
eigene  Willen  hat  Der  Herr  will  und  kann  mich  nidtt  mehr  strafen.** 

Es  ist  nicht  su  rerwundem,  daas  derartige  Wüstlinge  wie  Kadaeff 
existiren.  Wie  iat  es  aber  niöglieh,  dass  fieine  Anhfinger  an  die  Auf- 
richtigkeit seiner  Reden  glauben  konnten  und  ihm  den  uabedmgten 
Gehofsam  erwiesen? 

In  Tranakaukasien  ezistiit  die  Seeto  der  Springer,  weiche  sieh 
aus  den  Molokanen  gebildet  hat  Unter  dem  Einfluss  von  Gebet  und 
BVuiteu  verfielen  diese  Seetanten  in  den  GUubcn,  dass  der  Heilige 
(leist  sich  ihnen  offenbaren  müsse.  Rei  den  Venanmilangen  der 
Gemeinde  genethen  ^ie  in  eine  derartige  Extase,  daas  sie  im  Zimmer 
hermiiMpraniren.  Die  localen  Behörden  theilen  niit^  daas  die  Simg«r 
sich  nach  der  Ivxtase  der  Unzucht  ergeben.  Diese  Mittheilnngen  er> 
nuingvln  zwar  der  Beweise,  aber  es  ist  nicht  zu  ncnfiren,  dass  der 
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GrOnder  dieser  Secte,  Maximilian  Rudometldsy  und  seine  Hanptsobüler  in 
g«flchleobtlkh«r  Hinsichl  sehr  luuntaig  waren.  Rudometkia  yeistiese 
neb  legitimes  Weib  nnd  letite  mit  zwei  Frauemnmmern,  w  elebc  von  den 
Springcm  die  Kamen  ^Zarinnen*^  oder  „geistige  Weiber^  erbielten. 
Eei  seinen  S^abrlen  TerpasErtie  JEUidomelkin  kdhe  Gelegenheit,  um  im 
Namen  der  ebristfieben  lidie  und  des  geistigen  Bandes  mit  dem 
Weibe  seines  NSebsten  Bekanntsebaft  zu  macSien.  Dem  P!ropbetea>) 
nnd  den  Pereoncn  seiner  Suite  war  «s  gelungen,  die  ganze  Gemeinde 
zu  übeneugen,  dass  bloss  von  ibncn  Gottes  Samen  ausgebe.  Htt 
solehen  unsinnigen  Beden  wuide  den  Ittnam  der  Hund  gestopft 

In  den  fünfziger  Jahren  entstand  naefa  dem  Beispiel  des  XSnigs 
David  die  Secfe  der  Btwinner  des  Bldsofaes» '  Die  Prediget^  welche 
im  lünde  umba:zogen,  hatten  stete  drd  Weiber  mit  sich,  wdehe  «Er> 
wSnncrinnen*  genannt  wurden.^ 

■  Ende  der  sechziger  Jahie  wurde  im  Gouvernement  Wotonesh 
eine  Seote  entdeckt,  deren  Lehre  darin  bestand,  dass  man  zur  Bettung 
der  Sede  das  Fleisch  t6dten  müsse*,  aber  nicht  durch  Kastelungen 
und  leisten,  sondern  durch  flbermAssigen  Genuss  und  Beischlaf  mit 
fremden  f^eauen.  Kinc  sol^e  Lehre  ist  geradezu  absurd,  aber  an 
ihrer  Existenz  ist  nicht  zu  zweifeln,  weil  der  Process  gegen  die  Grün- 
der diesa  Secte  im  Gericht  zu  Ostrogoshsk  (Gouvernement  Woronesh) 
verhandelt  wnrde  und  mit  einer  Vemithcalung  der  Haupigr&nder 
endete.  Die  Schnldigen,  unter  denen  ein  weisshaariger  Greis  die 
Uauptstelle  einnahm,  wurden  zur  Deportelion  nach  Xranskaukasien 
venirtheilt*) 

Zu  den  Verbrechen«  welche  unter  dem  Dt^^kmantcl  des  Fanatis^ 
mus  verflbt  werden,  muss  man  auch  diejenigen  Schnndthaten  rechnen, 
welche  Öfters  liegangcn  werden  im  Kampf  um  die  Ftthrerschaft  in 

der  fiieinde. 

Unter  den  ratianaliäti^jcheu  Sectcn,  welche  unser  Gesotz  als  bf^Ron- 
ders  schädlich  bezeichnet,  nehmen  die  Ducholtorzen  eine  wichtige 
Stelle  ein.  lioider  ist  in  ihrer  Geschichte  ein  Blatt,  welches  vom 
Bfaite  trieft.4) 

Bevor  wir  zu  diesen  Thatsach(m  Ubergehen,  mttssen  wir  in  Kürze 
die  Geechiobte  der  Secte  und  ihre  Lehre  erwähnen.  Die  Secte  ent- 


1)  Prugawin:  Dit?  Selb5«tvfnnrhfunp  «l*?r  ni?'<ij2rhfn  Sectiror. 

2)  Prugawin:  Die  Selbet\«*niif  htui»g  der  nig^iincheD  8ecten. 

3)  Prugawin,  aus  dem  OerichtUchea  Boten. 

4>  Howitsky:  Die  Dnohobomn,  ihre  GeMhkiite  und  Lehro,  1881,  &  144 

(ni9siHch).  Haxthausen:  Ktude  Mir  U  RitJiation  interi«Br  de  bi  j^nmie,  1847, 1, 
a  S7&  C.  Haha:  Kukaaiache  Htum  imd  fitwtiea,  1896,  &  iXJ-^tM 
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st.'iiifl  im  XVII r.  Jalirhnndf rt  im  Oouvprnenicnt  Cliarkow.  Von  tk»n 
Oründeni  ist  l»ioss  der  Xiinu*  «'Ines  prewimen  Küli.':?nik<)ff  erhalten, 
woleher  nn«  vt  rschif^denen  Dopueii  der  Evjui^eliseh-Reforiiiinen  d*  r 
QuäkfT  und  Anahiiptisten  eiue  Lebre  aiisarix  itde,  wpIcIio  luip  bütlote 
Ijt'Utr  \  lUt;ia<lifr  hefriedigen  konnte.  Naehdr?«  er  die;»e  The*»on  in 
einer  Heil H*  von  Lii  'i'  rn  darirplefrt  iiatte,  boirann  er  seino  Propairandji. 
Nach  dem  Tode  Kol.-.nikoff  trat  ein  ^iwi>si  r  i'^lntn-  lnn  steine 
Stelle.  Er  erklärte  sioli  für  daa  Haupt  der  Seftf  iukI  brachte  ihre 
Tjehren  in  ein  ^jrewiswes  System.  Seine  Hanpt^Uze  mnd  foljrende:  üott 
der  Herr  lebt  in  der  Seele  eines  jeden  Menschen  und  beherrsclit  die- 
gelbe.  Die  Heili^re  Dreieinigkeit  kann  man  auf  folgende  Weis!*e  er- 
klären: (jlott- Vater  ist  dm  Gedächtnis,  Oott-Sobn  —  d<  r  \VilU%  dor 
Heilifire  Geist  —  der  Verstand.  Als  (iott  sich  den  Menschen  zum 
ersten  Male  offenbarte,  erwählte  er  hitr/ii  den  I>eib  Jesu  OhriHti,  eines 
bündlostii  Menschen.  Seitdem  hat  sieb  die  j^öttliche  Kraft  unter  den 
Sterblichen  erhalten  und  vererbte  .sich  von  (ieschleelit  zu  GeschKrbf. 
Poborichin  sellwt  ist  der  directe  Erbe  dieser  Macht,  und  deühulb  bat 
«r  das  Recht,  seine  Anhänger  zu  belehren.  Die  Seele  der  Menschen 
kaim  gerettet  werden  durch  die  Kraft  des  Geistes,  deshalb  branche 
man  die  Heilige  Schrift  niolit  zu  lesen,  statt  dessen  aber  die  einzelnen 
Dogmen  gooBii  in  bebaltoii*  Infolge  dieser  eigenartigen  GnittdBBtze 
ist  ebe  wisaensebafttiohe  Erfoivehiing  der  Dncboborzen-DogmeB  ganz 
unmOfl^.  Sohrittiebe  QuelleQ  f^len  ToIMIiidig,  die  Voee  aber, 
welcbe  von  Geneiatioii  zu  Cjeoention  Teraiti  werden,  sind  Toller 
Febler.  Die  Hdiige  Schrift^  die  Bescbltae  der  alt-cbrisdieben  Coneile 
und  die  Saammeitte  werden  in  der  Seete  nieht  lüierkaant  Die  Ebe 
ist  ein  ebfRcber  Gentmd  nnd  kann  so  jeder  Zeit  an^peRtot  werden^ 
wenn  die  gesebiedaie  IVan  nnd  ibre  Kinder  sieber  gestellt  werden» 

Anf  Gmnd  dieser  Tbeaen  wnrde  die  Gemeinde  ron  Poboricbin 
geleitet  üro  seine  Gewalt  zn  stützen,  erwiblte  er  sidi  12  Apostel, 
welcbe  beauftragt  waren,  die  nene  Lebte  m  yeibreiten,  12  Enengel, 
nm  die  Befeble  der  Fropbeten  sa  erfttEen,  nnd  12  Todessngel,  um  die 
Sebnld^gen  zn  strafen.  Diese  Organisation  erwies  sidi  als  staifc  und 
praktiscb  genng,  um  die  8eeie  susammenzuballen. 

Naeb  dem  Tode  des  Poboridün  kam  die  Gewalt  an  einen  gewtesen 
Kapustin.  gab  der  Sede  den  Namen  Duobobonea,  eridiito  sieb 
aelbst  für  den  Heiland  und  Tentend  mit  Hfllfe  ron  liat  und  Ter^ 
seblagenbdt  sieb  ab  Oberbaupt  anerkennen  in  laassn.  Die  r&sebe 
&itwiekelung  d«r  Seete  Yeridtste  die  Begienng,  eme  Bsihe  jon 
strengen  Maassregeln  zu  ergreifen,  aber  dieselben  erwiesen  sidi'als 
nutdoe.  In  der  Begiemng  Kaiser  Aletaader  L  wurde  besehbMsen, 
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die  Verfolgung:  der  DochobonEen  ^einzustellen.  Dieselben  erhielten  die 
Eriaubnis,  auB  den  (Touvememento  Charkow,  Tamboff  und  Woroneeh 
m'e  Tannsche  Qbeizuaiedeln,  und  sich  dort  im  Melitopolscfaen  Kreise 
nledemdasaeii.  1b  wnxde  Umeii  l^mä  in  leiehlii^em  Maasse  ange- 
wieeen^  und  Me  konnlea  daher  eber  adiöM  Znkimfl  enlgegeiuiehen. 
Dta  HaupCdoif  erlueit  den  Namen  «die  Oedvld.**  Dies  war  die  Haupt- 
Hadt  ▼QU  Kajmrtiii.  Von  hier  ans  yerwahete  er  als  ummiiehiiDkter  G»- 
iMter  swne  Oemeinden  mit  Htttfe  dar  Aposlely  fimenfel  imd  TodeMogeL 
Im  selbes  Dorf  wurde  auch  ein  grosses  Oemeindebaos  eiriehtel 
mH  Kamea  jßMnJ^  Dieses  Gebinde  enthielt  die  nOthigeii  BftnmliiA- 
keilen  Ar  die  Vermmmlungen  der  Seele,  nnd  eine  Versorgungsanstalt 
für  Arme  vnd  Kranke.  Ansserdem  lebten  dort  6  Jungfranen,  welehe 
▼erpHiehtet  ware%  die  Gebete  und  lieder  der  Daebobonen  auswendig 
SU  lernen.  Läder  Terwandelte  sieb  diese  Anstalt  sehr  bald  in  em 
Hans  dtf  Uniaeht,  denn  diese  6  Bfidcben  wurden  llailreesen  des 
Fro|ibelen  und  seiner  FVeuada  Sotange  der  alle  Kapnatin  am  Leben 
blieb,  hatte  die  Unzucht  dne  gewisse  Grenze.  Als  aber  sem  Sohn 
Wassili  Kahttikolf  (er  fflhris  den  Xamen  seiner  Mutter)  das  viter. 
liehe  £rbe  antrat,  da  braeh  das  Unglfiok  rasch  berank  Wassili  war 
ein  Trunkenbold,  deshalb  llberlmg  er  die  Verwaltung  der  Gemeinde 
seinen  Engeln  und  Aposteln  und  Ahrte  selbst  ein  Leben  Toller  fVeade. 
Die  Allen  und  Kranken  wurden  ans  der  Vensorgungsanstslt  veijagt, 
um  neuen  Maittessen  Plate  zu  machen.  Ein  solches  Leben  dauerte 
nicht  lange;  infoige  seiner  Lastor  sank  Kalmikoff  sehr  bald  in's  Grab. 
Sein  Sohn  lUarion  wurde  zum  Propheten  erwählt,  da  er  jedoch  das 
»Orte  Leben^ahr  noch  nicht  erreicht  hatte^  so  begaimen  die  Mitr^genlen 
auf  die  schanderbafleste  Weise  zu  wirtbscbalton.  Ihre  Gewaltthateu 
und  Eqiressnogen  riefen  den  grtaten  Unwillen  in  der  Gemeinde  her- 
vor. Aber  jede  Bognng  wurde  mit  eiserner  IViust  niedergedrückt. 
Die  Zahl  der  Todesengel  wurde  yeigvdssert  und  ein  Tribunal  mit 
Namen  ^Paradies  und  Qual*"  gegründet,  welches  zu  den  furehtbarston 
Maassreireln  seine  Zufludit  nahm.  Auf  Cfarund  eines  blossen  Verdachtes 
oder  einer  grundlosen  Denuncialion  wurden  lisute  in  die  Folterkammer 
geschleppt  und  nach  den  achanderbaftesten  Qualen  enn<»d8t  Ihr  Hab 
und  Out  H-urde  zu  Gunsten  des  Propheten  und  seiner  Schergen  confiscirt 
Durch  Foher  und  Hinrichtongen  glaubten  die  Oberen  der  Secte  die  Ge- 
meinde zu  bcnihigen.  Derartige  Thatwl  ii  konnten  aber  nicht  lange 
Tevboigen  bleiben.  In  der  Umgegend  der  Dürfer,  welche  von  den  Duclio- 
borzen  bewohnt  wurden,  fand  man  Leichen  ermordeter  und  verstüm- 
mclter  Menschen;  infolge  dessen  gelangte  die  Nachricht  über  diese 
Sohandthaten  endlich  zur  Kenntoiss  der  stasäichen  Behörden. 
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liu  Jahre  1835  iK'j^aiui  die  l*ut<HrMidnm|r  und  dauerte  pinze 
4  Jalire;  unerhörte  Hräuel  wurden  auf^^edeekl,  die  Zahl  der  Elmior- 
deten  konnte  nicht  ^enau  fest^restellt  werden,  aber  C8  wird  enfthlt, 
dass  400  Menschen  spurlos  verttchwimden  find* 

'  Weim  man  «nch  amununt;  dass  diese  Ziffer  «u  hocli  i^i,  flo  mviM 
man  dennoch  gestehen,  da»  di«  auf^edeekten  TbatktadieD  horrand 
genog  waren.  TVoti  de»  standhaften  Leugnen»  der  A^gekiaglea  wvr- 
•  den  deanocb  3t  Horde  conatatirt  In  der  Unigf^cend  des  Hauptocteis 
Mf  einer  Inae!»  welche  sieh  im  Floflee  gebildet  haitt«»,  fanden  die  Unter- 
aneiinnicBrieliler  Leichen  endiauptetor  und  verMtttinmelter  Menaohen. 

Anf  Grund  dieser  Beweine  erfolgte  das  Uitheil  Die  Hanpftschul- 
digen  eneiehte  die  verdiente  Strafe,  die  Seete-  aber  wurde  in  den 
Jahnen  1842—45  naoh  Tranakaulufiien  deportirtO  Dort  lehlen  die 
DnehoboTEen  lange  Jahre  in  Frieden  mid  gelangten  von  neuem  zu 
einem  gewissen  Wohlstand  -  In  der  letzten  Zeit  brachen  nnter  - ihnen 
abermals  Unraben  ans,  weil  in  der  Gemeinde  eme  Spaltung  entotand 
wegen  der  Wahl  des  Oberhaaftes.  Der  Streit  wurde  ho  ernst,  da»i 
die  Regierufig  gezwungen  wurde^  eneigisehe  Maassrogeln  au  ergreifen, 
nm  die  Rnhe  henusteUen. 

IL 

Dia  Sacton  md  dat  Getab. 

Nach  eintT  uusführlichen  Besprechung  der  einzelnen  Thatsachen 
und  Processe  ist  es  von  Interesse,  mehrere  allgemeine  Frj^cn  aus 
den  üehieten  de«  lU>cliie8  und  der  Psychiatrie  zu  birühren. 

Wir  beginnen  mit  einem  kurzen  Ueherbliek  der  nisslBcben  Gesetz- 
fcebung  Uber  den  Fanatisamg.  Da  aber  deiscihe  mit  der  Oesehicbte 
der  Si'eten  eng  venvachben  ist,  6o  sind  wir  gezwungen,  wenigstens 
mit  einigen  Worten  die  BegierungHbeschiüsse  über  das  ^eetenwenen 
in  ihrer  historischen  Beihenfolge  durchzugehen. 

Peter  der  Grosse  f&hrte  den  Kampf  ge^^ea  die  Altgläubigen  mit 
der  grOsHten  Energie  und  HSrte.  Der  Omnd  dieses  Kampfes-  musa 
iu  der  beliarrliehan  Opposition  gesucht  werden,'  welche  die  conserva- 
tiven  Sectirer  den  Beformen  de«  Zaren  entgegenbmcbten.  Wenn  die 
fiitiehrevision  von  Nikon  zu  einer  Spaltung  in  der  Landeskirche  ge- 
führt hat,  so  mussten  die  radicalen  ßefornten  Peters  des  Gramen  ein« 
ganze  Revolution  bervoirufea.  In  verschiedenen  Provinzen  griff  das« 
Volk  zu  den  Waffen.  Jeder  Aufstand  Viunte  von  der  Regierung  mit 

1)  AUerhöchäU!  Berdde  vom  17.  Fpbruar  1^3»  und  IT«  April  iM2.  Lddvr 
«ind  die  AkUm  dJcses  bOcbaC  btercMantm  P  bi»  jefstf  aiobt  poblidrt;  ia- 

fol^^•  <le6iieii  iit  I«  unmüglich,  bi  der  littorstur  fr«it«o  Daten  fiber  dmselbni 
tn  (Unten. 
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eiserner  Faust  niedergedrückt  aber  die  Uozufried^üieit  war  siebt  aas 
der  Welt  zu  schaffen,  und  die  Altgläubigen  nann^n  den  Zaren  gans 
offen  einen  Antichrist.  Als  Antwort  darauf  wurde  ein  (iesetz  erlassen, 
in  dem  es  hiess,  dass  jede  Person,  welche  sich  zum  alten  Glauben 
bekenne,  als  Hocbverrather  zu  behandeln  »eiJ)  Auf  Grund  dieses 
Gebttzefe  begannen  unzählige  l*rocesse,  welche  mit  furc'htl)arer  (Jrau- 
samki  it  durchgeführt  wurden  und  mit  dem  Schaf fot  oder  dem  Scheiter- 
haufen endeten.  Bolelie  Maassrcijeln  entf.'icliten  natürlich  den  Fana- 
tismus, welclier  sich  iu  einer  Heilie  von  Selbslverhrennun^'en  äusserte, 
wobei  Tausende  von  Menschen  frwwillii:-  den  Feuirt»»(l  starben.-) 

Unter  den  Nachfol^rf-m  IVterV  wurde  die  Verfol<runfi-  der  Alt- 
j;länlnir''n  ein^esteilt.  Prtrr  III.  und  Catlinrina  II.  ^'euiilirten  ihnen 
sogar  numche  Erleicht4'.nini;en.  X.n<'!i  dem  l{e?ieniii;:-'intritt  Alexan- 
der 1.  wurde  das  Princi)»  der  (Uaubcnsfreiheit  proclaiii i; t  nn«!  eine 
Po'ilif  von  Allerhöchj*t*'n  Befehlen  rrlassm,  in  denen  nicht  niir  (1*^n 
Ah^lauljip  n,  sondi  rn  auch  den  I>ii(  liol>orzeu  und  Skopzen  ^  üllii^e 
Freiheit  pirantirt  wurde.  Aher  diese  l'eriode  ^iii::  rascli  zu  Ende, 
denn  die  whädliche  Propaganda  d»T  „VerscUnmeiien^  zwang  die 
Pn'ieTMnc.  iltre  milde  Politik  zu  ändern.  Während  der  Kegienmg 
Kaiser  Nikolau.s  l.  wurden  ^e?!:en  dii'  Alt;i:liiubi;jt  ri  ho  strentce  Maass- 
T'-cIn  (Tcrriffen,  dass  man  unwiilkUrlicb  an  die  Zeiten  Peter  1.  zurück- 
Uenken  mus-ste. 

Von  den  Ciesetzen,  m  lelie  in  dieser  letzten  Periode  erla«sen  wur- 
den, ist  für  den  Crimiaalistcn  li«sond»TH  intereH^ani  die  formelle 
«^ualdicirung  der  einzelnen  Seelen,  in  wissent>eluittlicher  ITinsicht 
zerfalU'n  sie  in  fol^rende  Gruppen:  1,  Altfi:län})i!re,  2.  iiatiomdisien 
(Duciiol)^»rzen,  Moiokatien,  Jüdistdie,  Sttmdisfen'  niid  3.  Mystiker  (Sk(»]>- 
zen  lind  (ieiesler).  Die  formelle  'l'Ie  ihm;;,  wi/lehe  auf  Grund  tler 
Erias.se  vom  b.  Octohir  lb35  und  VK  i  ^eet  niher  1842  eingeführt  wurde, 
thcilt  die  Secten:  in  wenig  schäUlielif,  scliädliclie  und  äusserst  schäd- 
liche ein,  je  ti;i<  lideni  ihre  Doärmen  in«  lir  oder  weniger  vom  Gl:iiihen 
der  lierrscht  tuiiMi  Kirche  abweichen.  Als  iiusserfit  gefährlicli  wurden 
foljrende  Secten  bezeichnet:  J.  die  Jüdischen  oder  die  S.ibl»;iTani)eter, 
2.  die  Molokanen,  3.  die  Duchoborzen,  l.  die  (  i»-issler.  5.  die  >>kt>p/.en  und 
6.  alle  Secten,  welche  die  Ehe  und  das  liebet  tür  deu  Zaren  verwerfen. 

1)  Volbtfindig«  Saiuroliiug  der  OeM.'tzc,  Bd.  XL  Nr.  110. 

3)  Nach  der  Beitodiiiuiijr  von  Prngawin,  Saposfanikoff  rnid  Plpln  Mnd 

In  den  Jahren  voa  IGS7-  1172  li»l02  Mciirtdien  freiwillig  im  Feuer  gchtorlie«. 
Von  »lit'hor  Z;ihl  entfallen  ^'HO  Selttsttiiordc  auf  Reincnmp  Peter  I..  wobei 
Onijipon  von  2700,  1500  uiul  1700  Meoscliea  sich  iu  eiiuMU  Ucbäudu  eiiiiK>Jilo«fi«ii 
nml  verhraimtcji. 
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Dtp  formcllf  T1ii'ihiii«r  f!«T  Recten  iinsserte  ihren  Kinfln?^^  :n\f  Ann 
Slr;if::u-eizbucii,  in  welches  luu  ir>  Anijust  1^45  folgemier  l'ai-a;^raj»l» 
eii)^f  tra^ccn  wiin]e:')  ^Die  Anbäiigur  der  Secten,  welche  den  Xumen 
Diu'tiolujrzPTi.  fiildrr^tüniier,  Molokanen,  Jüdische  tragen,  ebenso  du- 
Mitf^lieder  j^diT  anderen  8ectf^.  welche  auf  geHef/Uchein  We^?e  al^ 
äusserst  schädlich  anerkannt  wordeu  ibt  oder  anerkannt  sein  n  ird« 
werden  für  die  Proi^a^ipanda  ihn'r  T^ebre  mit  A'erlust  nll»  r  lu dit.  \\m\ 
Dej^ortation  naeli  Tratihkuuka^u n  bestraft.  Die  bkop^^n  köunea  nur 
nfteh  (>st-Sibiri(  ü  deportirt  werden  ' 

Diese  formelle  Theilung  ml  unserer  Ansicht  nach  ganz  faibeb. 
io  denselben  (iesetz})5irH:jrnjp]>en  werden  zu  gleicher  Zeit  einpr5M»its 
die  Dm'boborzen  nnd  M<il<ikanHii  inid  nnib'rerseitH  die  Skopzen  und 
GeiBsler  erwähnt.  Die  Myr^tikcr  siii  l  iiIm  i  ^^-aiiz  verschieden  von  den 
Rationalisten.  Die  letzteren  «nid  i^ute,  welche  auf  ihre  Fa^on  seli^r 
werden  wollen,  da^re^^n  ist  die  liPbre  der  Mystiker  öftere  eine  Quelie 
der  grössten     i  ijrecben. 

Die  woiilihäti^'-en  und  grosaartigen  Hefornien  Kaiser  Alexander  IT. 
konnten  das  Leben  der  Sectirer  nicht  ausser  Acht  lassen.  Nu«  h  and 
naeb  wurden  die  Gesetze  aufgehoben,  welche  den  Altglaubipn  <bi,s 
l^hen  schwer  machten.  Am  6.  Februar  1SG4  wurde  ein  Allerbricb- 
bter  Va-\-u^h  publicirt,  in  dem  die  Secten  m  mehr  oder  minder  seliiid- 
liehe  einji:etl)eilt  wurden. 

Zur  ersten  Kat«^^'orie  wurden  diejenigen  Secten  beierezählt,  welche 
im  Gegensatz  zur  Lehre  der  heiligen  Apostolischen  Kui  ht  : 

1.  Die  Geburt  unseres  Heilandes  Jesu  Christi,  des  eingeborenen 
Sohnes  Gottes,  nicht  anerkennen; 

2.  die  Sftcramenle  und  die  von  €k>tt  «ngeoeMe  Qewilt  Ztroii 
nieht  anerkennen; 

d.  in  Uifem  GotteadienslB  die  Anbetung  steiUielier  Men»cben  sultaeen; 
4.  anf  Gmnd  ibier  Lehre  die  SelbetvenEMnmielottg  nnd  die  Cm- 

Btntion  «aderar  Personen  erBtreben; 
n.  das  Gebel  für  den  Katoer  ▼enrerfen; 
G.  die  Ehe  verwerfen  nnd  seitliche  Eheoontraete  {j^tatlcn. 
Alle  ttbrifen  Seeten  gehen  als  minder  sehfidlich.^ 
Naeh  dem  Erseheinea  dieses  Qeeelsss  worden  im  Sliafg;esefihueh 
einige  Verbeuerungen  vorgenommen  nnd  der  §197  voUsllndig  ge- 
Indert  In  seber  jetzigen  Fassung  spricht  er  anr  von  den  Skopseu 
erwihnl  aber  nicht  mehr  die  rationalistischen  Secleit  Anf  diese 

1)  Im  StrafgciK'tjtbuch  vom  Jaiire  ibSS  filhito  diener  I^aragraph  die  Nr.  1:I7. 

2)  Laut  Beschlom  de«  Miaister^kaiiitte  vom  4.  JvU  gilt  die  dcdo  der 
fltan^itm  lis  MhldHoli. 
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hnt  die  fornit^Hc  Kintlieiitm^;  der  6ectea  vom  juristischen  Standpunkt 
jeden  Wertli  verlon^n. 

Wenn  wir  nun  /u  dt-n  einzelnen  lirstiinmuri^rcn  (le>  Strafir^'sctz- 
Imciies  (Al)th.  2,  Capilci  XI  d.  "i.  Huiliesi  üljtTfrehen,  so  iindeu  wir, 
dass  folfi^ende  Handhin^'en  als  strafbar  lKü;eicl)net  sind: 

1.  Dip  \>rbroitun«i:  der  Lehren  der  »  xistirend^'n  Socten  und  die 
fiiiinduufr  neuer  Seelen  von  ^eliädlu  Irt  Uichtun^  1^7); 

2.  die  Verbreitung  den  Skopzentliuiub  (§  U)7j; 

3.  die  Verbreitung;  eint  r  Irrlehre  mit  Hülfe  der  Gewalt  oder  anderer 
uiieriaul)ter  Mitte!  200); 

4.  die  Caötrarion  anderer  und  die  SelbstTerstftmmelun^  20t); 

A.  die  Zugehörigkeit  zu  einer  Secte,  welche  ihren  Mitgliedern  fana- 
tische Attentate  auf  das  Lehen  anderer,  den  Selbstmord  oder 
obscöne  Handlungen  gestattet  ($  203). 

Aiifwierdeni  ist  es  im  Oesetz  ficsonders  erwähnt,  d^n  (be  Sectirer 
bei  Beireil iing  eines  Morde»  aus  Fanatisimuö  »ich  für  Mord  als  soiciien 
betjniidcrb  zu  verantworten  haben. 

Bevor  wir  zur  Kritik  dieser  ßeittininiungen  übergehen,  müssen 
wir  bemerken,  da^b  jede  Tropaganda  der  Secten-Ix;hren  vom  G^etz 
btreng  verboten  ist.  Im  %  70  de^>  Gesetzbuches  über  Verhütung  der* 
Verbreeben  iyt  es  genau  angegeben,  dass  nur  die  herrsehende  Kirche 
duf^  Heeht  hat.  ihre  Lehre  zu  verbreiten.  Dies  ist  tln  \Mohlig8te  Aus- 
uahnit  aus  dem  i'rincip  der  Glaubensfreiheit,  welche  iiu  §  65  dessel- 
ben Gesetzbuches  klar  und  deutlich  ausgesprochen  ist 

Das  Recht,  nacli  doji  lUirehi  seines  Glaubens  zu  leben  und  zu 
beten,  besitzen  auch  die  All^^läiihigen.  nicht  aber  die  Skopzen  und  die 
bcjsonders  fanatischen  Secten.  Von  den  letzteren  ist  es  in»  (iesetz  aus- 
drücklich gesagt,  dass  sogar  die  Zugehörigkeit  zu  ihnen  strafbar 
ist  (S  201  u.  203  d.  Strafgesetzbuches). 

Nun  fragt  es  sich  aber,  wie  muss  man  vorgehen,  um  zu  bestim- 
men, welche  von  den  Secten  als  fanatisch  gelten  können.  Das  Straf« 
gesetEbuch  bezeichnet  als  solche  nur  die  Skopzen,  es  erwähnt  aber  weder' 
die  Cleissler,  noch  die  Wanderer,  noch  die  Verneiner. 

0a  ans  dieser  Redaction  des  Gesetzes  in  der  Traxis  öfters  Schwierig- 
kctai  enlitaiidtti  nnd,  so  «ab  neb  der  Gassafionshof  getwnngen  (Be- 
achhuB  y;  7.  Korember  1895)/  anMeUieh  m  €tkttnii,  daas  eiae 
Seete  nur  dann  für  fmatisob  erUIrt  werden  kann,  wenn  das  Gerioht 
in  MiDeai  üitboil  solche  Tbatsaebea  als  bewieseii  anerkemit^  wdehe  im 
§  203  erwihat  sin^  nflnlieb  Hotd;  SsIMmoid  und  obseOfieHaiidliiiigea.0 

1)  Eine  aliiüiche  Ansielit  ist  vom  Cwsstioiishtif  iu  den  i:^kupM$upruBeiia«Hi 
(1871  Nr.  1816»  1871  Nr.l&)  aiugoiprodMi  wsite  In  dlewi  Mmsüsb  isl  m 
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26  II*  hcuswwanncmji» 

Kine  solcJbe  (ietaillirte  i\rbeit  tler  «rf^nchtliclien  lieh»inl«Mi  i-^«  un- 
bodin<:t  nutltweudig  im  Interesse  der  Ku<.'iiu>pflege  und  uuä  iulgcodt^B 
(irilndeu:  | 

1.  Die  eiuzelnon  nemoind^'ii.  wie  wir  es  im  Capitel  über  dk  | 
(ieissler  gesa^^i  IihIku,  ^md  iin  ht  nleiitiscli  unter  einander,  go  da^-^ 
die  Gebräuche  und  llandlunp  n,  w  elche*  in  einer  OemruKi«  vorgenom- 
men wurden,  in  den  anderen  ..S»  luffen'*  jjranz  uuhekaimt         können.  1 
Foijjflicli  darf  man  auf  (iruiid  der  V Vi  brwhtjn  einer  einzelnen  Oemenjd?  | 
nicht  die  ganze  Secte  als  fanatisch  bezeichnen.  Zum  Beis])iel  ans  iI«'tii 
Proce8S  Kowaleff  ist  es  uüü  bt*k;juiii,  das;,  er  25  Menschen  zu^eniaaert  i 
hat,  welclu;  iniwilli;;  in  den  Tot!  frin^euJ»    Diese«  Factum  beweis.  , 
dass  es  unter  den  Wunderern  furchtbare  l^aiiaiiker  griebt,  aber  e^  zf>  \ 
nti^t  nicht,  um  den  Scblu.ss  zu  ziehen,  da^n  alle  Wanderex  den  Selh4-  , 
murd  zum  Doj^ina  erheben,  und  iül^<  all»'  Mitglieder  die&er  .Svtt\ 
namentlich  die  ^wohnenden**  Chrifiten  f;ihi^^  sind,  eine  8oleh  blutip^ 
Tbat  zu  begehen.    Diese  Erwägung  musy  man  im  Auge  behaltm 
namentlich  in  den  Fällen,  wenn  die  Sectia^r  Verbrechen  begj'he^ 
welche  mit  dem  Fanatismus  ni<*hts  zu  rhun  haben.  Zum  Beispiel  dir 
ganze  Thätigkeit  des  Tribunals,  welches  den  Namen  ^.Paradies  uai 
Hölle"  führte,  war  ein  Verbrechen,  aber  daraus  folgt  nicht,  da^s  die 
Seote  der  Duclioborzen  als  fanatisch  zvl  beseichnen  ist»  und  cbt» 
$  203  dee  Strafgesetzbuches  ihnen  gegenüber  zur  Anwendung  kcwBt  ' 
Im  Oegeutheil,  die  M<H^e  wurden  Ton  den  Mndiflnlwfii  be^^gti. 
um  die  Gewalt  in  ihren  Händen  zu  erhalten;  die  Lehre  aber  im  • 
Secte  hat  mit  diesen  Verbreeben  nichts  zu  thnn. 

%  Der  EinfluAS  yon  Zeit  und  Cnttur  macht  «ich  im  Lebea  der  I 
Seolirar  sehr  btsmerkbar.  Deshalb  werden  die  «tragw  Begeln,  wcM^ 
von  den  Hrttudem  der  Secten  ansgeazbeitet  wurden,  nicht  inoMr  dÜ 
der  nöthigen  Gonseqnenz  angewendet. 

9.  Viele  Handlungen,  welche  der  Valksrnmid  einer  ^ewisBen  SM 
surXast  legt,  mftssen  als  nicht  bewiesen  Uber  Bord  ifpewoffea  wcfdni. 
Folglich  ist  es  unmöglich,  alle  OcisBler  für  DnmensolieD  tu  liah"*i 
bloes  deshalb,  weil  tou  ihnen  enAhlt  wird,  dass  sie  beim  AbgadBiit' 
die  Bmst  der  Ctotteaniutter  verzehren. 

Alle  diese  GrUnde  beweisen  die  Biehtigkeit  des  eituten  Uithcfle? 
des  Osssationshofes.  Wenn  wir  das  Gesagte  in  KQne  nsttmiren, 
kami  der  Inhalt  dieses  Urtheiles  folgeadermaassen  formnfiit  werden- 

imt'f'tTobr'n  wniflcn.  dfiss  dor  r.<-nr'|it>»hof  ir(nvi'«s<'  Huiidlunfren  nur  in  dem  K  J'« 
ab  f:ulau^H;he  liezeichiien  kMun ,  \*  eim  (lioscH>cn  in  der  .Sohuktfr«^  genau  t*» 
Mbileben  wven. 

1)  B,  Archiv      KrimhmlaiithropoloKie.Bd.  I  Hoa2.  &2!lt. 
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die  Sectirer  können  zur  A  <  laiau  .jitu/ii^  yrezogen  werden  för  hcwiwene 
Thatgaclien^  welche  vom  Gebet/,  bei  bUale  verbuteii  riind.  nicht  aber 
für  relij^iöse  roberzeu^^unpen;  Ix-sfrafl  die  Schuldigen  fiir  li;(iiil!uüp'n, 
die  feie  })e^'angeu  haben,  aber  eiaer  ganzen  Secte  kaun  umn  «he  X^r- 
brechen  eines  einzelnen  1  anaiiken»  nicht  zur  Ui:?t  legen. 

Wenn  wir  vom  ^♦-Itejideu  (k'setz  zum  Entwuii"  des  neuen  ölrnf- 
gesetzbneheB  fibergehen,  so  finden  wir,  dass  di<'  §<j  h)7— 2ü3  des 
SfUat^t  .^etzbuebes  durcl»  <len  §  346  ersetzt  sind,  \vek*lK-r  also  lauttri : 
^wer  zu  einer  hecte  g^ebört,  welche  fanaliseheu  »Selbfetinord ,  Mord. 
Selbstverstümmelung,  Castrirung  anderer  oder  obscöne  Handlungen 
gei^tattet,  wird  mit  Deportation  nach  Transkaututöien,  die  Skopzen  mit 
Deportation  nach  Ost-Sil»irien  bestraft 

Bei  der  Vergleicknng  dieses  Paragrai>hen  mit  dem  geltenden 
Gesetz  werdea  wir  bemerken,  das»  er  den  9  203  beinahe  wörtlich 
wiederholt  Die  tlQIe  von  Mord  und  CSustrimng  aus  l^^uiatismiu  lind 
tiD  EDtwitrf  gar  nicht  erwJIbiit^  weil  jede  dieser  namUmigeii  th  Ver- 
bieeheD  angesehen  weiden  mias^  das  Motiv  iher  auf  die  Stnfe  kd&ea 
EiffflqiM  hnben  Jcann. 

I>er  1 203  d»  SIrafgesetBhacihes  ist  in  den  Entwurf  aalgenommen 
w^orden,  trotxdem  manche  von  den  rassiBchen  Hichtem  sich  dagegen 
auHgesprocben  haben.  Einige  von  ihnen  haben  sieh  dabin  geäussert, 
das«  man  die  Zogehöiigkeit  nur  Seele  nicht  bertRifen  ktae,  weil 
last  alle  veriNrecherisoheii  Handlnngea  der  Fanatiker  vorn  geltenden 
Geseli  TorgeBehen  sind:  die  Wandeier  kSnnen  fOr  Umdstreieiierai, 
die  Skopten  tOa  schwere  Kdipervefletzung,  diejenigen,  welche  üue 
Binde  mit  Blot  besudelt  haben,  fUr  Mord  anr  Verantwortung  gezogen 
weiden.*) 

Ob^eh  diese  Ansicht  sehr  sympathisch  ist,  so  m&ssen  wur  den» 
noch  bemeiken,  dan  einsdne  von  den  Secten  höchst  eigenartig  sind, 
80  daas  die  allgemeinen  Definitionen  der  Verbrecheii  nichi  immer  an* 
l^ewendel  werden  können.  Um  die  Biehtigkeit  unserer  Behauptung 
zu  beweiseo,  brauchen  wir  nur  an  die  Seetirer  yon  Oslrogoshsk  sa 
erinnern,  wehshe  die  Unzucht  öffentlich  proclamirten,  indem  sie  be> 
lianplelea,  dass  man  das  Fleisch  lödten  mOsse  durch  uamMssigea  Ves^ 
kehr  mit  fremden  IVanen.  Die  Unsncht  an  sieh  ist  nioht  strafliar, 
aber  man  kann  doch  nicht  annehmen,  dass  die  Tbfitigkett  einer  sol* 
cheiL  Seele  geduldet  werden  kann. 

Um  derartige  unnormale  Erscheinungen  sa  bekämpfen,  ohne  un- 
gerecht in  sein,  mlMe  man  den  §  34<i  des  Entwurfes  .mit  dem  dttrten 


1)  JlaterialieD  nr  Befoim  ttjueres  Stmfgcwtxhucbes.  Bd.  III,  & 
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Beschluss  de»  rassarionshofes  in  Einklaug  briogen  und  diesen  P;»ni- 
praplieii  folgern leriui4a»beü  redigiren:  «wer  unter  dem  Kinfhiss  citit^r 
reli^üscu  Lt-liru  deu  Nutzen  des  Sollitstmordes  predi^n  wird  odtr 
bicb  die  Castration  eines  Menschen  oder  die  Se1bsf\'erpt1\mmelnn^  oder 
eine  obsoöne  Handlung  zu  Schulden  kommen  liu^öt,  v>  iiii  Ijt  straft/ 

Der  HauptgTun<l  unserer  i'roposiiion  l)t*steht  darin,  da>s  auf  diese 
Weise  der  Schweqmnkt  von  der  Zu^eh öri^'keit  zur  Seele  auf  die 
strafbare  Handlung  verlegt  wird.  Aber  abgesehen  von  dieser  IW- 
merkung  müssen  wir  noch  einige  Details  erw&hnen.  Im  Ent^vurf  ist  der 
Selbstmord  endlich  ans  der  Liste  der  Verbrechen  gestrichen  worden.  <  j 
Die  Anreizung  zum  Selbstmord  ist  nnr  dann  strafbar,  wenn  das  Opfer 
dieser  Handluniif  msndeijfthrige  oder  unzurechnungsfähige  P»Bonen 
waren.  Wir  glauben  aber  aondiiiMii  lu  dfirfen^  daM  die  «rffene 
Predigt  des  SelbstmordeB  ab  strafbare  Handlung  anerkannnt  wer- 
den mttBfk 

Hiemut  MhlieBM  wir  miaere  jntistifleheii  Mrleniiigeii  luid  b<»- 
treleiL  daa  Gebiet  der  Paychiatrieu  Diese  Wieaenaehaft  konnten  wir 
bei  nnaeter  Arbeit  nicht  anoier  Acht  lamen.  Die  Haodlnngen  der 
l^MMliker  sind  ho  enlNtalieh,  daa  Motir,  welebea  en  ganaea  BlHUHid 
berroifeniln  bat^  iet- manchmal  so  onsinnigy  daai  das  Geriebt  aieh 
/tfteta  Tennkflat  aiebt^  daa  Gutachten  der  Aerite  Uber  die  Zureehnonga» 
Ahigfceit  dea  Angeklagten  an  yeriaogen.  Deahalb  mtaen  wir  in 
.unserem  AufMte  die  Ifslliche  Efpertiae  wfiugaUna  berühren. 

Die  Tfaalsachen,  welche  wir  beschrieben  haben,  hftnnen  in  drei 
Gruppen  getheiH  werden: 
1.  ünmiasig«  gcsidilecfatliche  Genflaae  (Badaelf,  Bndmetkin»  dio 

^Bede  der  firwirmer  daa  Fldschea^  der  Pkocen  von  Oatrogoehiik, 

die  Geiaabr); 

1  Sdhatmord  nnd  Seibatquitterci  (die  Kxenxigttng,  dt»  Selbatw> 

hrenner,  die  ConTolaionialen); 
a.  Moid  M  niohalett  Verwandten  (Maiganthe  Pelera,  Saaibo, 

Haa%  Knifin  n.  A.)  nnd 
4.  Ifaaaenmofde  (Jnaohkin,  Kowaleff,  Cholkin). 
Dteee  Thataacben  aind  sehr  TerBohiedenartig,  aber  nie  enthalten 
dennoch  ein  aebr  intereaaantea  Material  für  die  Ineninte.  Wenn  nana 
•den  Meinungen  der  letzteren  beistinunen  könnte,  dann  mOaate  nuui 
aunehaaen^  daaa  alle  vier  Oategorien  yon  Verbreeliom  einen  groaaen 
Plroeenlaatz  Kranker  abgeben.  Profeggor  Kraft  Ebing  behauptet, 
daaa  mdi  öft^  nnler  dem  keoachea  Mantel  der  Frfimmigkeit  eine 

iTÜebff  ta  Bdiadea  d<r  geltciMlea  BMdmmiiDgeB  fibw  den  Mbeiaord 
Me  nHn  Bvfh:  AlieiiglanlMn  rad  Scialincht  MSm  ISST.  8.  IM. 
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kmukhafte  Siaiüiclikeit  verbirgt;  welche  za  den  ärgsten  Excessen 
kokm  giebt. 

lieber  Selbötunird^  sprechew  h  die  Aerzte  n(.cii  kHtegoriBcher 
ftus.  Dr.  Frese,  weiland  Professor  der  Psychiatric  an  (ier  Univer- 
i»kät  Kasiin,  behaupu.r,  dass  von  100  Seihstmördem  90  Proc.  kranke 
Leute  »ind.  Densdhe  mmm  man  auch  von  den^nigea  sagen,  welche 
ihre  nächöten  Verwandten  erniordun. 

Die  religiösen  Verbrechen  haben  ihren  ünind  öfters  in  der  Me- 
U&diolie (Melancliolia  reli^nosa'  und  indem  Irrs  im  li'aranoia  reiigioea). 

Beim  Melaneb«>liktr  doiuiuirt  die  traurige,  i;edrückte  Stimmunpr. 
Wenn  er  fromm  ist,  so  beherrscht  sein  krankes  (kliirn  der  Gedanke, 
dass  er  ein  schwerer  Sünder  ist.  Dieser  Gtülunke  ist  so  qualvoll 
und  so  consiant,  dass  jvranke  öfters  mit  einem  Selbstmord  seinem 
Leben  ein  Ende  mactit,  um  seine  vermeintiiclicn  Verbrechen  zu 
sühnen. 

Der  Irrsinnige  Ijüh  .-.ich  d.if^e^n  für  ein  von  (Jott  erwähltes 
Geschöpf:  der  Munn  halt  »ich  für  den  Creator  mündig  für  den  Iletter 
der  MeoBcbbcit,  das  Weih  für  die  Gottesmutter.    Die  Errejü:un;s:  mt 
mit  Hallucinationen  verbunden,  der  Kranke  liört  Stimmen,  welche 
ihm  die  Worte  zurufen:   ..dies  ist  mein  lieber  Sohn'",  .,f^ehc  und 
handle"  etc.    Im  Anfang  macht  sich  ein  Widerstand  gegen  die^e 
Wahnideen  bemerkbar,  aber  er  dauert  nicht  lange,  denn  es  scheint 
dem  Kranken,  dass  seine  Zweifel  auf  dem  Einfluss  des  Teufels  zu- 
rückzuführen sind.  Ein  Hauptgrund  di^cr  Ideen  ist  in  der  paradoxalen 
Logik  dieser  Kranken  zu  suchen,  welche  die  meigten  BteOen  der  Heili- 
gen Schrift  beständig  lalseh  analegea,  indem  m  dieselben  anf  ihre 
eigene  PefBon  benehen.  Für  die  IfVimSieiimllglieder  und  KadibAiii 
sind  dieee  Kianken  htkshst  gefiUulieh  Dank  ihier  fanatwehen  Hand* 
hingen,  te  Ttfflinmkimiunum  jgaä  de»  BdiXdlieheD  länfiiuseB,  welchen 
sie  auf  die  nnwittende  Volkamasee  ansfiben.  Wenn  wir  diese  Zeilen 
lesen,  weUhe  dem  Handhneh  der  P^ehiatrie  ron  Professor  Kraft- 
Sbing  entnommen  sind,  weiden  wir  von  der  Wahrheit  des  BUdee 
ergriffen,  ünwillkfiilicih  mtaen  wir  nns  der  Thatsachen  erianen, 
welche  wir  eiOrlert  haben.  Es  seheint  nns,  dass  die  Bseohreihmig  anf 
Gmnd  des  P^occssee  der  Margarelbe  Peter  gesehrieben  iet  Jeder  Stiieh 
erinnert  nns  an  das  sehieddiohe  Drama  von  Wildenspneh. 

Kieht  immer  natOrlieh  kann  ein  Fanatiker  fOr  tirsnmig  eikttit 
werden.  Sehr  oft  beantworten  Kiehter  und  Sadiventandige  diese  fVage 
vevneinendi  wie  es  im  Frooess  Siabo  der  Fall  war;  aber  der  Jarist 
xnose  in  mdehen  Processen  stets  im  Auge  behalten,  dass  Yeibieehea 
and  Irrsinn  sehr  nahe  bei  einander  liegen. 
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Wir  iitüHsen  noch  iim/.utiip:fii.  (lati,s  iij  ilf-n  Skopzenpror^sen  <!ie 
Fm^r"  von  dir  i)s\ einsehen  Krankheit  der  Angekläfften  s^lf»-n  /.ur 
hpracbe  kt>uuu<  n  wird.  In  der  Wissenschaft  ist  sie  andren  irt  wortim. 
n\uT  ^solche  Antoritiilen  I'eÜkau  und  Balin«ky  bnlMn  si^  n^»^tiv 
beantwortet.  Naeli  der  MeiüMn;r  von  Pelikan  •»  euis|in  <  Ii*  ri  die  Skop- 
zen  iil>  Si cte  kenier  be^lir'oet^n  ^^»na  iler  ir''i>tijren  Krankheitrii.  l)ie 
un^^innip-n  Id»'eii  d'T  Tn:-! raten  uüd  der  lri*sinni ;r»'n  öiüd  einander  nur 
in  der  Hinsieht  ahüliclu  dass  i^ie  »«ich  durch  die  idK-rzeujtreJid^ten  Jvaili- 
»i  hliiiit*  nieht  ?!nsr<»tten  labten;  eine  falsehe  An-u  ai,  welehe  sirh  in? 
(ielmn  -"Ii  Im  r  Mi n-rhen  jrebildet  hat  ist  nu  hi  /ji  widerlep^i.  kbvi  bei 
den  Skop/»  ii  w  nd  nuta  kvnu-  ireistig^en  Ant>iiiauen  nachvveit>en  krinttcn. 
die  Auffassung  dci  aiib.sereu  Kiud rücke  ist  eorreet,  eine  Schwäche  dbs 
(ledäeiitüiääes  und  der  Combinafion  i.^t  elieiisu  wenig  zu  coustatiren 
wie  Ilallueinationen.  Zu  dii  siji  Thatsaehen,  welche  er  auf  ürund 
seiner  persönlichen  lieobacbtungen  gfesauiiuelt,  (ü^t  Pelikan  noch 
die  Meinung:  de«  bekannten  Irrenaretes  Balinsky  hinzu:  „Die  Ideen 
der  Irrsinnigen  können  ihrem  Charakter  nach  nicht  syRtematitich  ver- 
breitet werden,  denn  al<  l'r-  lud  der  OehimthMtig-keit  sind  «ie  bloss 
einen»  gewissen  ln<iividuH in  in-j^reifUcb,  das  an  einer  be.siiinmten  Fomi 
der  Krankheit  leidet:  anderen  Personen  Kind  diese  Ideen  volli^r  fremd, 
ebenso  wie  dem  Kranken,  weim  er  von  .seinem  Leiden  j^eheilt  ist.** 

Alle  diese  Gründe  ßind  für  uns  so  überzeugend,  da^s  wir  ihnea 
vollständig  beistimmen. 

Hiennit  schliessen  wir  unsere  Arbeit  Wir  haben  eine  genügende 
Zahl  von  Thatsaehen  gesammelt  und  wiedergegeben.  Vor  unseren 
Augen  Bind  in  bunter  Reihe  die  Sectirer  Torbeigezogen,  Pietisten  und 
Altgläubige,  Wanderer  und  Vemeinery  Geii»ler  und  Skopzen,  Fanatiker 
wie  Kowaleff  und  Junehkin,  WolMaäiiige  wie  Radaetf  und  Rudmelkin. 
«idlicb  einfoehe  Betrüger,  wie  4er  MQncb  Elias,  die  RjTchencoQeeteare 
und  die  Hltndler  mit  alten  Heiligenbildeni.  '  Wenn  wir  afle  dieise 
Thatsaehen  und  Fentonen  zusammenstellen,  ho  erhatten  wir  einifn 
klaren  UelierfoUck  Aber  die  QrSsse  des  dchfidlieben  Einflnsses,  welchen 
der  Fanatismus  auf  die  Menschen  ausübt  Der  Schaden,  weleher  aus 
dem  Fanatismus  entspringt,  ist  gross  und  wichtig  genug,  um  ihn  t$tets 
im  Auge  zu  behalten. 

1)  Geriehtlidi-modieiiueche  li'uncbaiigon  über  diia  SkupKCOthani,  ISli,  &  194. 
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'Prot,  Hr.  Baaiis  OroM. 

VeihiiltnigsiuHRsip:  el>en80  reielilialtig,  wie  die  im  lel/t  n  Bande 
iln'>(\s  Arrliiv.>r.  gcbradito  ZinkenBaniuiluDg^  des  Cajetan  Kjumayor, 
ist  aueli  das  VeTzeicliniss  \on  Worten  der  Gaunersprache,  wt-kuts 
dieser  fleissi'^o  Saniniler  und  Forscher  angelegt  hat, 

Daa  gesaninito.  von  Karmayer  hierüber  hinterla^^:^<Mu•  Material 
hestrht  in  etiieui  »Jiiujhtigen  ActenfaiJC'kel,  in  welcliem  nicht  I>1osh  die 
in  vvinzi^i^er,  höchst  sauberer  Rein!*<*hrift  hinterlegte  Öchlui>s>>niiin)lunji^, 
sondern  auch  deren  Conzepte  und  alle  Vorarbeiten,  dann  Vorreden 
und  Exeurae  enthalten  sind,  so  dass  wir  un.s  i\b«^r  den  ganzen  Gan^ 
der  Arbeit,  die  Ttclmik  tlcr  ^aniniluiä^,  du;  Abisii  litun  de«  Verfasser?!» 
11.  s.  w.  hinlän^licj)  iint«  rrirliK  ii  küuiirn.  Es  ist  aucli  sicher,  d^^s^^ 
Karmaver  die  Arlcit  im  Druck  liemuhLicbt'ri  wollte  mid  sich  hierzu 
die  Jlülfe  des  AppeJlationssrerichtes  erbat,  die  aber  in  verständnissluser 
Weise  ver\veip:ert  wurde.  E>  >«^))oint,  da^ss  dieser  l'mstaiiii  den  Ar- 
beiten des  Karmayer  ein  pbitzliches  Ende  bereitet  hat,  da  von 
diesem  Zeitpunkte  an  nichts  von  ihm  (Jeaammeltes  vorließ. 

Ich  erg:änze  die  schtjn  p^gebenen  biographischen  Daten  Uber 
Cajetan  Karmayer  durch  die  Wiedorg:al>e  eini«rer  dürftijärer  Notizen, 
dio  Bich  in  seinen  ei^reneu  Angaben  finden.  Er  wurde  1788  in  Urfahr 
bei  Ijnz  geboren,  trat  nach  absi>lvirten  Studien  1809  „bei  einem 
grosseren  Landgericht  in  Oberösterreich**  in  die  Praxis  und  begann 
in  Freistadt  t816  mit  seinen  Forschungen  und  Sammlungen  über 
GauneninkeiL  Die  Gaunersprache  intt^rew^irte  ihn  erat  später,  als 
naeli  den  fVeiheitBkriegen,  Anfang  der  zwamdger  Jahre,  „alieiiei 
mhiniges  Geundel  umherzog  und  sich  von  Raub,  Diebstahl  und 
Bettel  engten  mnsste.'^  Im  Jahre  1>$23  wurde  Karmayer  mit  der 
Untersuchung  einer  grossen  Diebs-  und  Rftuberbande,  die  sogen. 
«Branntwefaibrenner^y  befasst,  welche  Arbeit  ihm  sichtlicb  Interesse 
und  Material  f8r  seine  Studien  Aber  das  «Roehemer  Loschen''  — 
Oaunersprache  —  gebracht  hat  Es  scheint,  dass  diese  ;,Bninntw6in- 

*)  AuinurkuiiK  «Itr  Iveilat  tion:  Der  Alpdruck  des  Gloiiaan»  wutl  sk  h  auf 
vencfaiedene  Heft«  den  Archiv«»  v«i1]i«Uen',  e»  vrird  beim  UnA  dsmaf  Kikksitbt 
geiMiiBiiieii"  weid«n,  «hun  die  «iozelnea  Abtheilttogea  henrnganommoo  wd  aa 
^^itcr  zu  cmem  »dli»täudtgeit  Werk«  xiwauuu6Dg«tf Ogt^  werU«n  kOnnfii. 
AmUv  ite  UainduthcDpoloti*.  ü,  i  S 
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brAonerliande*'  sieb  wo»  den  Feraprengten  RMton  der  ^4ira<3«{lbande*' 
wieder  sosainmen  gefunden  und  dnreh  alleriei  CttMiid^,  dammer 
viele  verabficbiedete  Soldaten,  TerBflilEt  hat*)  Diese  Untermehun^ 
imd  zahlreiche  Ahnlivbe^  die  dem  Karmajer  nach  und  nach  tlbcr- 
trai^R  wareo,  mö^^on  ihm  allerdings  sehr  viel  Stoff  für  aeine  Stiidieii 
gegeljen  haben:  aof  der  Rftckseite  eines  Oonaeiitblaltt»  findet  sidi  ein 
^Veizeichnii»s  deQeaigen  Inqnisilen,  mit  welchen  ich  «elbiik  Jeauificb 
fflemte'^y  im  gancen  29  Kamen  und  bei  mancheii  der  Vermeik,  ab 
Karmajer  vom  Betreffenden  «yiel**  oder  «wenig**  «ffahren  habe. 
An  einer  anderen  Stelle  yeiaichert  er,  <da8S  er  in  sein  Vocabtdare  kein 
Wort  angenommen  habe,  was  er  nicht  Ton  mehreren  Inqnisiteiiy 
itnabbittgig  von  einander  bestätigt  bekommen  hitta.  In  gleieher 
Weise  nti  er  auch  mit  jenen  Ansdrttcken  verfahren,  die  er  ans  anderen 
M^bon  bestehenden  Vocabularien  Qbemommeu  halie:  auch  dicae  habe 
er  durch  seine  liente  mehrfach  lllieipifift  Von  den  damals  bestehen- 
den  VeneichnisBen  hat  Karmayer  nadi  seinen  Anfseichaangen  ge- 
kannt: die  lotwilfiche  Giamosatik  von  1601,  die  Frankfnidicr  Samta- 
Inng  Ton  1755,  die  „durch  den  Obetamtmaan  Schäfer  sa  Suis  si» 
Neckar  g^ammelten  Nachrichten  über  den  berichtigten  Oanner  Cop* 
stanser  Haans  von  t791  dann  die  Arbeiten  des  Amts^chieibcni 
Mayer  1807,  des  Dr.  Pf  ister  \^{%  des  4a6tizrat1ies  Chri8teD8«»ii 
io  Kiel  1814,  des  «Uolgeiichtsnitbeii'^  von  Groiloiann  ia  Gicttiti 
1S22  und  des  Jlatiptnuuines  von  Troin  in  Laipzig  IbSt. 

Um  diese  Zeit  beendete  Karmayer  aacb  seine  Arlioiten,  denn 
eine  seiner  ^yorre<len''  ist  rom  ^9.  Hornuag  iS^h'^  datai^  uml  ein 
^kurzer  Uinrisn  der  Gesrhicbte  des  Gaonerweseas  in  Europa  und  die 
Ursachen  der  £rhaltuug  desselben"^  (15  Kanzleibo^U;  halbhrüchigr 
beschrieben)  i>t  nichtlicb  etwas  älter.  Spätete  SainmetarlH*iteu  vofi 
Karmayer  finden  sich  nicht  Yor,  obwohl  er  nach  li»44  Acten  unter 
zeichnet  GestoritoTT  ist  er,  wie  schon  erwähnt,  pensionirt,  22.  Deoemb. 
1847.  Auffallend  i^t  der  Umstand,  dass  in  vielen  J'unkten  eine  ge- 
naue Ucbereinstinimun^  zwischen  dem  Vocabulare  Karmayer^  und 
dem  beräbmten  von  Avt^  Lalioment  zu  Ta^e  tritt;  Karmayer  kann 
ö»»  letztere  unmöglich  benatst  babea,  denn  die  eisten  Bände  vou 

1)  Job.  Georg  Gra»oI,  f&lsriilich  Halter,  Frvy,  Sohfiiiftaer,  ^BigiKT.  Kohl, 
in?«prmiMn  _dfr  pri»»Hc  Ilmisjrn^'*  oder  ^Niklo'^  jri.pannt.  aus  N<MiH#»ro*  in 
Jdäliieii,  uiiJ  tHfiiic  GeiioeMH>ii.  .l:)eob  Fühdiug  au^  Bii^t^piu  in  Mälireii  uati 
Igujiu  8tangl,  der  ^»diüno  ^aui-  giuuunt,  aas  Luskos  in  MAiinm  ^alie  drei 
tnt  ST  aod  28  J«bre  alQ  Warden  wegen  mcbifuhen  BanbM,  ll«>nle«.  »litnilelMr 
]Mi>b^tAllK•  uud  VVnvundnngeiiy  dwiD  Dewftioni  SOI  äi.  J3niu>r  IblS  hi  VTuni, 
zwih<  ii(  II  Burg-  imd  Miottvntfaor,  etwa  clort,  wo  beut»  das  liaivcriiti&^cebiade 
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AvÄ  Lall«*!nf»nt's  „deutschen  <lminriilnini'*  frachienen  1S5S,  uini  die 
zwei  let/lt'iL  (las  V»K,;iltiiljat?  enthüiten<U'n  Uänd*-  «rar  erst  1S62,  also 
27  Jaluö  nueh  Abftci»lu^.s  der  Arbeiten  Karmavor's  und  15  Jahre 
nacl»  #ieiuein  Tode;  wie  und  wo  aher  der  Lüliecker  PoHzeidiredor 
lind  (Wr  Frevstiidter  Amtssyndicus  in  BerOhnmp  frekomnien  »ein 
kÖniitia,  isi  unerfindlich^  die  K  arm  ay  er 'sehen  Selirifku  ^eben  keinen 
Aufsehlusiü  darüber,  aber  iiiiffuilt  tid  bleiben  die  Ueberein8timjmini:*'n. 
Zum  mindesten  bewei8en  dieselben  die  ]ticbti;rkeit  beider  Arbeiten  mu\ 
wfiters  aber  auch  die  jp-obsu  Verbreitung  und  Identicität  der  Gauner- 
sprache in  ganz  Deutschland. 

Was  nun  die  Arbeit  selbst  betrifft,  so  giebt  die  wiederholt  um- 
geschriebene  Vomde  und  der  entsehieden  zu  einer  Einleitung  be- 
tlininite,  obengMumnle  ^Umriss'*  ein^kiirae,  wenig  werthyolIeOeselnohte 
dt'r  nmnnefBpnelie  und  eine  gnwiio  Anzahl  Ton  Rdspieleu,  aus  welehen 
hervorgeht,  wdchen  praktisohen  Werth  die  Kenntniw  der  Gaunospnoiie 
fSr  Gericht  Polixd,  dann  FriTatey-miroentlich  Wirthe^  Beisendey  Kauf- 
leule  haben  aolK  Die  eigentKehe  Bedeutung  dieser  Eeontniss  vem 
kriminalpqrQhologiRchen  Stendpunkte  aus:  daas  es  unmöglich  ibt  die 
Seele  der  Veihreeher  kennen  lu  lernen,  wenn  man  deien  so  llbemus 
kennseiehnende  Sprache  nieht  kennt»  diese  Bedeutung  hat  Karraayer 
aUeidiags  nicht  ausdrttcklieh  herrofgehoben,  abe^,  ich  mOchte  sagen 
iMlniktinissigy  hat  eie  dieser  klare  Kopf  und  tüchtige  Beohachter 
gewiss  wahrgenommen. 

leb  gebe  weder  die  Vorrede,  noch  den  ^Umrifls**,  da  das  dann 
Enthaltene  zum  grOfsten  Theiie  durch  neue  Arbeiten  ttherhott  enebeini 
Dagfgen  lasM  ich  das  Glossar  voUkoromea  unherQhit,  da  eine  Ter- 
wertbung  doBselben  nur  auf  Gnmd  vomnagehender  Kritik  denkbar 
iaty  diese  kann  aber  mir  rorgenomroen  werden,  wenn  das  Material 
roUkemmen  mid  inYeriiiint  snr  VerfOgung  etebt.  Ich  habe  mich 
deshalb  aneh  entadilosBen,  die  Orthographie,  so  veraltet  und  unvoli- 
kommen  sie  roanehes  Mal  anfirht,  vollBtändig  su  behiflsen,  wie  sie 
Karniayer  gegeben  hat;  beginnt  man  zu  ändern,  so  ist  es  häufig 
idiwierig,  die  Grenze  einzuhalten,  man  geht  dann  neileicht  su  weit 
und  schadet  der  Sache. 

Karniayer  hat  eine  eip;enthüniliche  Zweitlieiinng  vorgenommen: 
•Jennisch-Deulsch^  und  ^Gauneriä<;li-Deut8eh.'^  £r  sa^:  ^das  Jennische 
Worterbuch  enthält  nur  allein  dasjenige,  was  wirklich  in  dieser  Sprache 
8uf;,^nommen  ist,  wie  »ie  in  der  Österreichischen  Monarchie  und  im 
südlichen  Deutschland  überhaupt  gesprochen  wird.  ...  In  der  Wörter- 
uinmlung,  welche  den  Titel:  ,,Gaunerisch^  führt,  nahm  ich  allesauf, 
was  ich  von  der  Zigeunerspnelie  selbst  sammelte  und  von  dieser,  so 
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wie  von  der  iionldeuts«  Ijou  «  Saliner-  und  deutäciu  u  Judeuäpracbe  lu 
von  (iroluiann's  Wijrterhiiche  f;ind.' 

Ich  hoffe,  dass  die  vorliegende  Veröffentlichung:  ein  Kleines  aur 
AusbÜdung  der  Verbrecherpsycholopt'  beitra^ren  wird. 

I.  Jenniacto-Oeuttch. 

I 


JouiMh  —  DeQtach 


Jezmüch  —  Dentsdi 


Ab  -  Fort  ■ 
Abbauen  ~  FortfpeheB. 
Abbaut  —  J:'oil£egail0». 
Ahbicppom ' —  vcrwiticeiL 

Ahbhppcrt  —  Von\iikt 
Abbolireti  —  Abstfcheiu 
Abliehit  —  Abpr»*^f^»«b«n« 
Ahhieohebi  —  Alitiupfm. 
Abbrecliell  —  Abgetropft. 
Abbnifi^Iii  —  Abbrechen. 
Abbrogolt  —  Abgebrf>rlK'r). 
AbbroL^rn^r  (die)  —  Abbruch  (dcr^ 
Abdalfcn    -  Al)betteln,  Abbitten. 
Abdalferer  <<ii*M      Abl)irtf  {(Vw). 
Abdaift  —  AbL't  ltetti'lt,  Abffebeteu. 
Abdirchen  —  Abbetrdn,  Aouitten. 
Abdupfeii  —  Abste<-h('ii. 
Abtlupft  —  Abfjrt'Stooheii. 
Alarl  -  AU,  Alb«. 
uVbfakehi  —  Abschreiben. 
Abfukle-ei  (die)  —  Abschrift  (die). 
Abfaliren  —  Ausbrechen,  DiivouirohCT, 

Entfliehen,  Entfenion  (aich),  Fliehen, 

Weegeheii,  Entlaufen. 
Abfan^n  —  Vmiucbeu. 
AbfeboiTi  —  Abinaehcn,  Abfeilen,  Ab- 

£iit/eu,  AbscJireiben.  Abziehen, 
foberer  (die)  —  AbiM^brift  (die). 
Abfenten  —  Abschneiden. 
Abfetzen  —  Abschlachten. 
Abfilz«M»  —  Abiaohen. 
Abflepiten  idi«)  —  Abschied  (der). 
Abfle])pen  —  Vcrabechieden. 
Abfunl(en  —  Abbreiuicu. 
Ablurkolu — Beträgen  uderausdunierca. 
Abgant^em  —  Da«  Oenfck  abdrQcken, 

Abgineken,  (abkrap  In!. 
Abganckert  —  l  initriugcn,  das  Genick 
abffedrfickt,  Ab^^egnickt,  Umgebracht, 
abKni^^eln. 
Abgcbrogelt  —  Abgebrochen. 
Abged^nt  —  Abfrebettelt,  Abgebeteu. 
Ab^'edirclit  —  Al»tr<'!n  tri  lt,  Abgobetm. 
Ai>fre<liiplt  —  Abgeütuclicn. 
Abgefahren,    Abgfahrra   —  AuHge- 
brocben,    D.ivoiijrof^nn^t'ii ,  Wegge- 

Jpmpen,  l-^iiTlIolien ,  Entlaufen,  Eut- 
emt  (sieh). 
Abgefakelt^bgfakeit— AbgeenMobcD. 


Ab^cfahme  Paimer  (der)  —  Deeerteur 
ider». 

Abgefärbt,  Abgfarl»t  —  vcrtiiM-lit. 
Abgefebert,  Abgfebert  —  Abg(«chrie- 

hw.  Abgefeilt,  AbgepDtzt^\bgt'raacht, 

Ah;:«'7.t)j;en. 
Abgeteat,  Abgfent  —  Abgeachuitteo. 
Abgefetzt,  AbgMit  —  AbgeaehlMiitrt. 
\l)^;vfil7t,  Abf^lzt  -  A^•^^csu(  lit. 
Abgefleppt,  AbgflepDt  —  VeralnH-liietleL 
Abgefuukt,  Abefinikt  —  Abgebmmt. 
Abgefurkelt,  AbgfailEelt  —  Betrogen 

u.  aiigeHchmieit. 
Abgehauit,  Abghamt  (aidi)  —  aufgf*h(Mrt: 
Abg(>hüngt,  Abgidogt  (aieh)  —  gvbadrt 

(Hieb). 

Abgeliebt,  Abgfaebe      genaadit,  ge- 

whleekt. 
Abpcilt    -  Alip'hcttf'It. 
Al>-ri;i:rMii,  Ab^l»;;»  rt  Abgetttainnit. 
Al>geb"unelt,  Abglfuuclf    -  Aligeladen. 
Abgomeistert,  Abgmeisteit  .Vbge- 

wicaea,  auf  gute  Art  entfernt. 
Abgcraemat,  AogmemM  —  AbgeK'mt. 
Abgenagt.'lt,  Abgnagelt  —  Ausgekehrt, 

^\  bgezebrt. 
Abgonidelt,  Abgnulelt  --  Abtrefahren. 
Abjrergeu.  Abgcrgt  —  V orz-ithen,  \'(»r- 

gezogen. 

Abgeriekelt,  Abgrickelt  Abgerichtet, 

DreRsirt 

Abgesait,  Abgsait  (die)  —  Traner  (die). 
AbgeMaitet,  .Aogsait  —  getraucrt- 
Al»g'*aitercl  (die.  —  Trauer  (die). 
Altgerinen,  Abgiitlm  —  Abgvtlcbtf«, 
DromdrL 

Abgeechi*fft,    Abp^hefft  —  Wegge- 
gangen, f  ortgegangen.  Entfernt  ibivh). 
AbgeHchuben,  AbgMÜioben  ^  W« 


gangen.  Fortgangen. 
Abgrschnitt<*n ,  Ab^^'schnitton   —  Aof- 

gchdrt.  AbgeiiDdert,  Veiiudt'rt. 
Abgeeehnfft,  Abgadiufft  (afdil  —  Oe> 

»eh wiegen  (sjch). 
Abgelocht,  Abg^ocht  —  Abgeechnitteu. 
Abgeftpanat,    Abgapamit  —  Abge- 
zciclinet. 

Abgi^tangdt,  Abgstangelt —  Beurlaubt. 
Abgeataabt,  Abgateobt  —  Abgetrieben. 
Abgeeieehty  Abgateeht  ->  Abgeeondeft. 
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Jeaaniach  —  Duatscfa 


Jemüaoh  —  Deutsch 


Abtfeetenzt,  AbKsU'iuC  Abirfpnijrelt. 


AbgCKtodien,  Abf(ito<jMn  —  Abf»- 

Dondcrt 

Abfrewadolt,  Abgwadelt— AbgewlMlit 
AttK^i-iHii,  A  betritt  Abpoittitfaita; 

Abpom-ätirt. 
Abghodeihi,  Abglledtft — AbUbmi,  Ab* 

Abhamen  («ich)  —  Auflioren. 
Abbangm,  Abhlii|ir<'n  (Bi<b)  —  BOckcn 

(Rieb). 

Abheben  —  Schlecken,  Nasdien. 
AbMenr(di0)— Sdileek«rar,  NaMhemr 

{diel. 

Abif^ulel  —  Ali/.i  lnvn,  An!<zehrcn. 
Abiinndel,  Abi^i-:ui«ll  (du^i  —  Ah> 

zcnrung:  (die),  A  ii>z<'hrung^  (dioi 
Abi^audelt  -  Abjitv.elut.  Au.sgt'vu.lirl. 
AI>kohrcn  —  Auk^hImu. 
AlikelirtitT  (rti<-        Ausgabe  (die). 
Abkehlt  —  A ti>i; Itfu. 
Abkeilen  —  Ab|»rü;rHn. 
Abkcilercr  ('li<  )  -    Piitj^relai  (di<0> 
Abkcilt   -  Abgt'pröfTt'It. 

Abkofcm  —  AHschinden. 
Abkofolt  —  Al)K«><  Inindon. 
Abkofen  -  Absclila'*litt'ii. 
Abkort  AbgfttcbUcbtet. 
Abkeirciii'n  —  Abetaiornen. 
Abk(ii(ln  r(>i  (die)  —  Heilciiiift«  Ab- 

stanuuung  (di^ 
Abkcitrht  —  AbgeHtamuit,  Stammbatun 

AbkAutcu  —  ^\b^ebeii,  K(>rt|rcben. 
Abknrat  —  Abfrcjrun^on.  Fortgegaugon. 
Abküiiillüdi  —  Abkaufen. 
Abkündigt  —  Abgekauft 
Abltdieni  —  Abatanmiett. 
Ablacht-rf  i  fdie)      AbstMiimiDg',  Hcr- 

kmdt  (diei. 
AMSmiib)  —  Abladen. 
Abmeisten)  -  AbweliMii,  auf  gute  Art 

entfernen. 
Aboiemien  —  AblSsen. 
Abnagebi  —  Auwohnm,  Ab/i'lnvn. 
Abnagel,  Abna^l  idur)  —  ^Vu.sy.('hruug, 

Abwobrung  (die). 
Abnai*tel.  Abnastl  id.is)  -  Thier (daa). 
AbpatfcbeJi  —  Abkaufen. 
Abpaaeberai  (die)  —  Abkauf  (derK 
A1'i)a<<-ht  "  Abirtkinift. 
Abpfbichen  —  Abhtuiiipfen. 
Abpnacbt  —  Abfentomsilt 


Abpf  ramm  (der)  Abirang,  -  Mangel  (der). 
Abpframmen  —  Aogenen,  Mangeln. 
Abpfranu  Abfjanirig. 
Abpfnuii  ~  geinaogclL  Abgegangen. 
Aliplaudert  —  Abmhnig,  AoqrfiMdg; 
AbpoHen  —  Rupfen. 
Abpollt  —  Cieri^fi. 
Abradeln  —  Abnhmi. 

Abreiten  \  «u^w*— ,  *  • — 

Abrikeln  ]  -  dwertWL 

Absaiten  —  Traiieni. 
AbwiitcTvi  —  I'raiirijrkeit. 
Abwlicff»'!!  --  WefrkoiiiuK  n. 
Abaehet^ren  {hieb»       Abbn  chcn  (sidl). 
Abwiiermü  (die»  —  Alibnich  idcr). 
Abschieben — Wc^rj^eht-n,  j^icli  KiiiU  rnen» 

Fortjrehen. 
Abschneiden  —  Aofbörent  Abändern, 

Vf  räi)di-m. 
Ahseiiiuiderei  (diel  ~  AbSndcnmir» 

Venlinli  inn»'  (die>. 
Absohtiffen  (siebi  -  Schweigen. 
AbsH'Jiufft  —  Ge«chwiegen. 
Ab«rhaeiien  -  Abschneiden. 
Aimuclierci  tdiet      Ab»elmitt  (der). 
Abspannen  —  Abzeichnen. 
Abs^tan-relu  —  Beurhinl)en, 
Absst^uiKel,  AbstangUdai»»—  Urlaub (d(^). 
Altftaiibcn  —  Abtreilien. 
,\bisteehon  —  Abfiondeni. 
AbHtoclierei  (die)  —  Absonderung  (die). 
AbütiMuen  —  Aboriigeln. 
Ab-*trtffe!n  —  Abiiohlen. 
Abtidlem  Ablf»wii. 
Abtaih-rt  Al.plü-t. 
Atiteifen  —  Abschlagen. 
Abteirt  ~  Abgeitchlagen. 
^VbwHJidelu  —  .AbwiM'bon. 
Abwadelt  —  Abgowiadit. 
Absinken  —  Anneidinen,  Wiedeier- 

kennen .  diin-h  Zeichen  tM.  etkennen 

geben,  r>ignali8in>n. 
Amdukt       Abireseicbuet,  Wiederer» 

kaiiMt.  si.^iiMiisiit,  doreb  Zeidien  sa 

erkennen  ire;rel)eu. 
AWanepfen  —  Abreiaara«  Abtragen. 
Af'/ne]ift  -  Altirerihsen,  Abgetragen. 
Abzncpftc   Klufterei  (tlio)   —  Ab^ 

rise^e,  Abgetragene  Kleidung  idie). 
Aehel,  Achl  (der)  —  Anis,  Raken  (der). 
Aebeln  —  Easen. 

A  chelputz  tdoil Brawaare,  S^»oiae(die). 

Aeliflpiitzei)  -  E?«cn. 

AcliPlpiiliCt   —  (ie^essrii. 

Acbel»cimri  (der).  Achelt»ore(die),AcheI- 
suii  (dert-  Spei.^e,  KsswaaienjLrtjena- 
mittel  Qbertiaupt  (die). 

Aoheit  —  OegeMen. 
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Jenniscfa  —  Deatocfa 


Achc-r  (der)  —  Achse  (die). 
Aefail,  AchtUe  (die)  —  8peiM  (die). 
AchtonFeftudit .  Ap)iterKt«ucht  —  MMh-  ; 

cmtrvbt,  Nacbgetrachtut.  i 
Achtwwichwi  —  Niielwtx«b«B.  Naeb- 

trafen. 

Achtenuiclug  —  NaGb8trclM>tul. 
Aehtenacht  —  Naehfi;«MR'bc,  Nacfa^ 
trachtet. 

Ackerl  (das»  —  Adel  (der). 
Ack(  rfi»l  (den     Edclimmi  (derl. 

Ackt'rlicli  —  Adelig. 
Ada  ~  So  recht. 

Aderkäfor  (der»  —  UUierreÜS  (def)b 

Ailcrk-ifonj  —  T'nMTn'irzt*«, 
Allel  k.il«'rt  —  (  ibt'iTi'itZt. 

Adel  ideri  —  Art,  Manier»  Wctee  (dte)^ 

Adelich.  Adlich  ~  Artig. 

AdmoHMai  —  Wielan^,  Alloveil. 

Aofti^r  —  Uibor,  Vorigen  .Talir». 

Aeftcipacereigrif  (der)  Vorimiiid(dflr). 

Afol,  Af!  (die)  —  Nacht  (die). 

Affi'  (dtT)  —  Rausch  (der). 

Afapp  —  V(M«teht  «ich. 

After  ~  Nach.  Winder,  Nicdrfg. 

Aftorflts  -  Fiu«*tcr. 

Afterei  (die)  —  ächleohügiceit  (die), 
Verdaoit  efaiea  Vo^rediena  (der). 

AftcifahrFn  —  Entfcnu'n. 

Afterfaiirerei  (die)  —  li^tfeniung  tdiei. 

AfteriirefabveB.  AftorgAdumi  EBtftrmt 

Affen;;    -  SohUvht,  \'.  i-(Ulclltlg. 

AftcrkOnftig  —  Darauf. 

Aftennciaerei  (die)  —  UngeaeUcUMi> 
kcir  (diel. 

Afteniit  biic  —  L'ngtmhickt. 

AfterM'hnri  (der)  —  Meming  (der). 

Aftcrwaldi  (der)  ~  Wohlfjefallon  (da»». 

Aft^^eholreii.AftKhülteii — Zujfedn  tischen. 

Alti'itretten  —  Nachstellen,  Nachgentellt. 

Aftt  rtn  tterei  (die»  —  Naehmtelliinfr  ulie). 

Aft;fi.hp(>(  lit.  Aftirtkpevht  —  Wider- 
sprochen. 

Afthaltt'r  —  Zudi-esohen. 

Aft»j>tHlUv«  —  Wiiiersjprechcn, 

Aftäpechtcrci  (die»  -  V\  iderepmdi  (der). 

AfHad  (der)  —  Heek  (der). 

Aftladiif  —  npckiK. 

Ak"w  —  Hautijr. 

Aft  —  (  Jp«icht  (daj»). 

-Vpeln  —  (iieaäeii,  Kahren. 

A;r»'lt  —  Oefloswen,  (iefahren. 

AtfliT  (der)  —  Fnhniiann  (der». 

A«:h  ivi  (die»  —  Fuhrwerk  (daa). 

A^it  —  Traiuijf. 

.\g»ait  (dcri  —  Traoer  (Uie^ 

Agaaitea  —  Tmufli». 

AgMiteral  (die)  —  TnmiglNit  (die».  | 


Agnitet  —  (.ietraunt. 

Abel  (die)  —  Hntter  UoHoa  «'die). 

Aherl.  Ahr)  d.n       Winkel  (dert,  bd. 

iMler  in  ciueui  ilauMi. 
Ai  -  Ich. 

Ajehe!p>jM't/t,  Aielie'y^etzt  —  Schwacher 

\'<)r>,'e*crzt4T,  dt^r  »«.inen  Untergebentfii 

naelifficht  (der). 
Ai<lielKantipni/,e)(der»-  Bür^rmei>«tHr 

der  den  liürjfem  AU*r»  zu  i£<lail<*n 

thtir  (der». 
Aiclit'lii  —  I  irl»i;n. 
Aielu  l.-»;ttz  (üer)  -    Veriöbnihs  (der». 
Aichelsrli.iller  (der»  —  Friaeur  (den. 
Aichei^halieniBMeh  idi«)  -~  Friaeoria 

uliei. 

Anlielsi'tzen  —  Verlnhen. 
Aielielfiisu  —  WimdecBehfin. 
Aielielt  -  Geliebt. 
Aicheri  «das)  -  Bnehc  idtei. 
Aichlerei  (die)  —  J>i«be  (die). 
Aichleri^  Verliebt. 
Ai^,  Alt  -  Afhi  (*»» 
Aitaii      Ailoweil.  Jniuier. 
Aißten,  Aiten  —  Achtzehn  d*»». 
Aijfti^,  Aititc  -  Aclii/.i^r 
Ait  Neigerl  —  Bei  I^ibe  nicht. 
Altwei  -  UidiBga. 

Aitwei  ^ehliokt  —  Frfliier  bekannt,  Kfacr 
bekannt. 

Aitwei  frhSckt  -  FrAher,  l%er  gewnaat. 
Aitwt«i  gaken  —  FMIier  wiMro,  Kher 
wiaeen. 

Altwei  gikt  ~  TSher.  Frfiher  gewneaT. 
Akira  .(Ten      Mn^rlit^kcit  (die). 
Akiraisch  —  .Mödlich. 
Akotiwh  —  .hldi<M;h. 

Akuriwli  La><h   dfr»  Juden. 
.Akcti.««  Ii  j;elaK-ht,  gIa.*H-lit .  l.a!«cht  — 

.lädjAch  ^'emiet 
AkotiM^h  l>awhen  —  .Ti'idisdi-n'den 
xVUiei-arisch  —  An  tler  Oräuze.  in  der 

Kntferuung. 
Aich  (die)  -  Betteln. 
Aichbutt  (diel  -  Viehhenle,  Ueenle  Vieli. 
Alchen  Betfein. 
Aldier  (der»  --  Bettler. 
Aleheri  i  idie)  —  B«ttlea*i. 
Alningthnnui  (die)  —  Maria  Tafcri. 
Alehknuller  (den  —  Kirc)ieitbetlirr(der). 

Bettler  vor  d.  Kirche. 
Aldit  —  trebettelt. 
Al/era  (dös)  —  I^andainann. 
Alferfi»!  (der)  —  Baiem. 
Alfen-thuma  (die)  — 
Aiheiiia  —  Abonu 
An  —  Weder.  Kaeb. 
Alle&don  —  AUtweiL 
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AiirnibiiilBai     Alexander*  ! 

AI?}       -  «eld. 

Alm  —  Eilf  (11». 

Almer  (dor)  —  Herr. 

Almerffemachtf  AJmcifntiMit  I 

»toltlfti.  1 
AlnuriiiuMT  (der»  ~  Pfleger,  ItoamU;,  j 

lltnr  (der). 
AlmomiachcD  —  StoMcn.  ! 
Aliutjrwch  —  Alt,  Zeihlttfit,  Verwirrt.  I 
Atpemfiitl  —  Lftnd»o)aim. 
AI*»»«  I  (ilif»  -  stahlfedof,  Feder  TOB 
AUen  I     Stahl  «die). 
AlHtfri  Idas»  —  ZwMM. 
ANterln  -  Zwpffoln. 
Al«U;rlt  —  tioweifelt. 
Ahaifi  (der»  —  Kflunemd  eines  Joden 

filt«ri. 

Altvratobi  Studieren. 
Ahenuelt  --  ^tndieit^ 

Altojf  i  (ilifi  Alter. 

AltoiitM'h  —  Alt- 

Alterling  (der)  ~  Alttur  (dei).' 

Altem  —  Sc-hwcppom. 

Alt«»rt  —  <io>w!hiiteppcrt. 

Altem  (weh)  —  Sieb  Aeltrm,  gnuMcn. 

Altert  (m  lii  —  Dom  Alter  tiiob  genaht, 

(;eältert  (sich). 
AroaiA  (der)  —  M.n  In  u  ^don. 
Aiuerl  (da*)  —  bt-Jmu  (den. 
Aiiieriterrigrollea  --  .*<chatzgo«hcn. 
Amerlt^rTigroller  (den  —  Befaatsgiiber  I 

(der). 

Anierltt»rri|nt»lR  —  SehÄtzpegrnben. 
Amors  (djis)  —  Boilage  (die). 
Am|iel,  Ampi  (die)  —  Eimer  (diT). 
An  —  Mit  Ein,  Vorher. 
A-Xail  -  0  Welt. 
Aoestel,  Anaetl  (da»)      Thier  (das). 
Anhanl  (der)      Unfform  (die). 
AfliMffen  —  Ankommen. 
Ai^uffortn  (die)  —  Antuinffc  (dic>. 
Anbafft  —  Aii;^>konnDen. 
Anbununon  —  AnRtronKon. 
Anbmuerei  ^die)      Anatrengung  ^dic). 
AnbuBRnt  —  Anireat-rengt. 
Auduffcin  —  V<iiIii/(  II. 
Andagelt  —  VoixoltiKOo. 
Anden  —  Htaein.  f?> 
Audi  —  Anim. 

Andoppein  ~    l*fn»iift'u,  odor  Pelden. 
Aadoppelt  —  (ropfropft,  oder  ;?i>pefa(t 
Andrahon,  .Androrion  —  We<liJ»eIn. 
Andralieroi,  Audivhoroi  (die)  —  WecluH-l  , 
(der). 

Andraht,  Andrf'ht  -  Cieweehadt 
AoduM^beu  —  Aiurulieu. 
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Andiisfbt  —  Ausgeruht. 
iViifadein  —  iVnfuhren. 
Anftidler  (der)  —  Anführer  (der|. 
Anfidlerei  (die)  —  AhfOhmiif  «die). 
Anfanler  ^  Anstellen. 
Anfaiiler  (dMd  —  AmtaHaadMr  (der). 
Anfanlenu  (die»  -   Aiist.'dt  (die). 
Annuj^'rla  ~  Aiuneeaeu. 
Anfinvehi,  Anflmeln  —  firfikfea. 
Aiifin^lern,  Anflnalenl  —  Bifahnmg 
(die). 

Anfitttfelt,  Anfinxelt  —  Bifidiren. 
Anflelion  Bf^rohreii. 
Anfltrlierwi  (die)  -—  Begehren  (da*). 
Anflicken  —  Anaehaffen,  Venchafffan» 

Schaffon. 
AjifuBaeu  —  Anatrotdion. 
Anfnnken     Amöaden,  Anbcennen. 
Anfra    -  Anna. 
Aiigebuiiimt  —  Ang^trcn{?t 
Aagcdrahr,  vVnjrcdreht  —  Geweehadt. 
Anjrc<lu!»fht  Ausfroruht. 
Angefailolt,  .\ntcfiiddi  -  Anfcoliilirt. 
Ai^i^anlct,  Anufanit  —  AiigeHtellt. 
An^ofingerlt,   AngfiQgeiit  —  Ajige> 

lUOHsHl'H. 

AngcfinHelt  An^^finslt   1  p,^^,^ 
Angefinfrcit,  Anfffin^lt  |  «""«^ 
iXnifi'flöht,  Anjd'leht  -  Begehrt 
Angeflikt.  .\ngflikt  —  Attgiiichafft, 

<)le«cliafft.  VonM  liafft 
Angi'foHSt  Angfost  —  Ange^irirben. 
Aiigofunkt,  Angfoofct  —  AugeaOndet 

.•\n  gebrannt. 
AngoKriffclt,  Angriffelt  -  AnfremeMen. 
Aiifgoiiftngt,  An;;lirin^r  -  Anfgoweckl. 
Angehalcht,  Antfhalcht  —  .\ogebothen. 
Angohosrt.  Augiiegt  —  Behalten. 
An^n^hokr.  Ani^okt  —  Gehöft  ivon 

gehören). 

Angehokert.  Anghokeit  —  Behmarotat. 

AiipIioU  iit.  Augneleht— Angekommen, 

Zugegangen. 
iVnjreliupIt,  Anghupft  Angefangen. 
Auf^ekomt  —  ^reh(»fft. 
Angel  (der)  —  Winde  (die),  Uehl  (da»). 
Angeletht,  Anfirleiht  —  Angem-eodet 
Anf^elenst,  Anjrlensr  i  —  Anu'o«<ihen, 
Angeiinat,  Augliuät  j  angehört 
Angeln  —  Manien. 
Ank^ciiial.iohnet,  Angoialaeliet  —  An- 

gemach  L 

Angewamat,  Angwaroet  —  Angegehen, 

An)^o/ei?<-r.  Verntthen. 
An^'eiiiristJitrlt.  Aaginöachtelt  —  Je- 

uiand(>ii  ite^itelltnmJenieadaB  Andern 

l  iliclH  /luiifj'i^n. 
AngeuomuieD,  Augaommeii  —  iW^^ett 
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Aii2'<i»f«iif/t  -Aii^femaclir.Ang-pbuiuUn. 

iMUffll. 

Anif'Hchtfft,  Aii^fscliffft    -  Bofropnet. 
Anifi«»cheft.  AnffwJieft  An^festeltt, 

vCiiifelclmt,  Aft/feniacht. 
Anfi^eecheibt,  Anprwheibt  —  jfcknieet. 
Anptwlulcht.  AnpM'hiU'ht  —  Aufge- 

ilnin-cn. 

Aiip*Ht  iiint,  Auipiciiint  Gestfirxt. 
Anfift'.Hi  lilagcn.  AngBcbkuc^n  —  <j>«beUt. 
An^'OK'hliinnit,  Angaditeniait  —  An- 

g^eonlnet. 

Angtnidiinondt.  Anfrschnmidt  —  An- 

geinofcn. 

Angotdiuailt,  Angschoallt  —  Einge- 
■aicnkt. 

Augmiinietsert,  Angichiüetzeit  —  An- 
gelogfMi. 

Anfrcicifr^  Aninierft  Ancebmuit. 

Anirc»*f'tzT ,  An^^ot/.t  —  Eingclidelt, 

(ielogcii.  (ii'»puroc 
AngiMl^aiM,  Aoiriipaimt  —  Aniresehiiut, 

Aii^xosrlicn. 
AuKehj)aiiut(',  ^Vu|mHUinte  idcr;    -  Gv- 
weeeno  OaleorraBKUre  (den. 

AnfTosfullf.  Aii;rHt:«)lt  An)r<l('lint. 
AuffCAtekt,  AiifjHtekr  —  Auf^fowwkt, 
vertiMt 

Anffeatcffen.  Anpt<'ffi'n  —  VciankuMt, 

VmiwtalU'i.  VerurMcht. 
AnicfwtleMr,  Aonnriebelt  —  A  n^'-ii^tiftet 
Anp  -tosM'ii.  Aii}fsfos'»oii  — VvraaiaMt, 

V  cTati>«taiu>t,  Venirtsacht 
Anfretinfelt  -  Veriangt. 
AnfretjitH'hr  -  Anjro^rriffen. 
Aii^f'yJkelt  —  An^c-stekt. 
Aofrezupft  -  lu  k:iniii»diaft  gcmadit, 

Lifliscliaft  aii^«^fang:en. 
An^'liii(ii»<-h       N.ihv  lK*kuiiut. 
Aiij^Miffdn  —  AnmwMni. 
Aiij:  riffelt  —  An^renioühon. 
Aiilin«lil  (der»  —  S«  lnvio>re»>«>ha,  Kitlniu 

Aiilirm^^cn  —  Anf\v«'ckon. 

Anhalclii'ti  —  Aubictfn. 

Aiiha  I  i-\mvl  (diel    Anbotb,  Anerttietfii 

Anhalten  —  Wahren. 

AuhMiti'roi  uIkm  —  Wa^ta  (dMl. 

Anb«>gun  —  Behalten. 

Anbeireri»!  (die)  —  Behilltniw  (das*. 

Aiilictii       niM*n.  Obi^n-. 

AuUiH-kerei  idic)  —  liaHteret,  Schiiia- 

rotcerei  (di^K 
Aahoken  <M<li<"in-u. 
Anhoker  (die »  -  <  ioi^t.  »schaiait>tz«r  id<Ti. 
Aniiokeni  HchmarotMO. 


Jennifleh  —  Devtacfi 

Aiihokei  —  ."^rliniawrzt. 
Anhtilrben  Zusehen. 
Anhol<  h(-n>i  ,dte)  --  ZofpUlK  f^Cf^ 
Anhupfeii  —  Anfanfren. 
Anhnpfer  ideri  -   Anfang  idcrt. 
Ain       Bi'i,  Ich.  Awb. 
Aindorf  (den  ~  Beilage  (dic4> 
A  Indorf  en  —  BciU-geu, 
Aindorf  Bei;;t^egt. 
Aingelenj^,  Anigieogt  —  AuffcrwactM. 
Ainiengen  •  •  Aufwurtes. 
Ainli  iiircrt  i  —  AufwaitOig  ^äi^ 
Ainacheiben  -  KolMn. 
Ankeaninen  —  If<rfflBii. 
Ankcinnierei       UoffnaAg  fdie). 
Ankeniit  ■-  (lehofft. 
AnkrTmlt  —  Ledfg,  ünyeriiifliclit. 
AnlfnM'ii.Anlin^on     '  ii  i  hwiAltk^lW 
Anleihen  —  .Vnweuden. 
AnMherei  (die)  —  AnwffHhmg  (dirk 
Aiiinalnrhnou  -  \!in;:ttlMMt. 
Auinat^cbnet ,  Ajiuiaiuciiet  —  Aa^ 
niaehti  * 

AnniaittM«-  Anseiipni,  AjigHicii,  V«r> 

nithen. 

Anmanner  iderl  —  Aaifigiw,  Amfither. 

\  rrnitht-r  (il(-r). 
Aiiiiiiinisfix  i  (die)  —  Anzeige,  .-Vn^iU . 

Verräflierei  (di«>. 
AnMiöscliti'lii    -    .lom;uu1on  br-ti 

Ulli  .b'niandpn  Andern  Tibdr 

AmiiMstlitt^lt  —  Joni.indrn  bestellt,  i  n 
Jemanden  Andern  l'ibel^  z.uxufügeu. 

Annehen  —  Ziel  tdas). 

Aniielimen  —  Zielen. 

Auparleu  -  Ann  deii.  Aiis(»rx"<  beu.  An- 
fragen. 

Anpr?rl<  rej  idiei  -  Anrede.  Al 

.-ViiKige  (<be>. 
Anparit  -  Angandet, 

Antj^sni^. 

AM))tAl/.eri         Auliaiifren,  ^^nbiutieo. 

.ixnnww'lien. 
An|>fiil/.er  tdei  i       .Xnbiuignng  *deri 
An|»t':Uzt   -  AngeliSiigt .  Angehuml'n. 

Antreniachr. 
Atipfeizen  —  Anhängea.  Anbaiden.  .la- 

niaohen. 

Aripfeizer  (der)  -  Anh&ngnng  (der*. 
iVnpfeitzt  —  Angehftiigt«  «Vogetmadf«. 

•Vngemaclit. 
AnpolUn  -  Ankleiden. 
Anpnilt  —  A  iit^ekieidcc 
Anrigan.  Anrit?(»n  ■  UnertrigüHi.ravr^ 

rräglieh. 

Aumbn  (der)  —  Aii»eheu  («laak 
AnraluiiwJi  ~  Angeaehcn,  AaMMkii. 
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An»  «der)  —  Stur/,  ulerl, 
Anfiäni  —  BojrioHHcn. 
Anwitz  ider)  -  Lü^  (die». 
Ansi'hcffen  —  Bojropnfn,  Zulaufen. 
Anf»cheft«n  —  Aiimaclien,  Anstollcn, 

Anlehnen. 
AnMcliilolicn  (sieht  —  Aufdringeo  (aioh). 
Antichir  uUt»      Sturz  idcr). 
Anschiren  —  iStflraen. 
AiuH*hlai^eu  Bellen. 
AMchlafperel  (dip)  —  Gebell  (datt). 
Anitoh]ag^v.u)4len>r  ^der)  — Tep|iicb«to% 
Anscblcmmeii  —  Anonlnen. 
AiMehlemnieroi  idie)    Anordnung  (die». 
An(H-hü.ilien  —  EititrlMiikcn. 
Ajuchniertzen  —  Anlü^'^cn. 
Antrhnietsert  --  An(;{'lo^(>n. 
Aii!»«Tfcn  -    Anhn  iineu. 
.tViiaeUoii  —  Kinfädelo,  LQgfn« 
AiMMtier  (doli  —  PJirri,  Pomen  (der).  (?i 
Ani^pannoTi  -  A  nscIiHiion,  AnatiMn* 
AdsUüI  (der)  —  Lelw«  (dioK 
AaMMm  —  Anlehnen. 
Anstallt  -  Ant'olfliiit. 
AnAtät  idio)  —  ^Vimtiüt  idio). 
AMUtiMh  —  VeninMaltet 
Ansrocki'n  —  V'orrniiUMi,  AufM  i  ken. 
.«Uu^keroi  (diei  -  Vurtraucu  ulaa). 
AmtefiBo  —  VenaMaHea,  Yenmbuiieii, 

VenirMi'hen. 
AjnHtefferei  n\ie)       Austait,  Ursadic, 

VeranlaHSungr  (die*. 
An^ticbeln  An^t^fren. 
An>tiphelt  Anjii^utttiftet. 
An^rirbler  ider)  —  Anstifter  (derl. 
An-*tii  lilcnM  uVu')  —  Anstiftnnir  idiei. 
An8t4>tM!ifn      V«'ruistHlt<'n,  Veranlnäden, 

VemtBa'-lnMi. 
An«<t(«-*s(>P'i  iclio»  -  AiiBUlt,VoraiilMtiniif. 
Ant  —  (i«'^'o?4sen. 

Antiifohi  —  I  rsarh«  idiet,  VurlangMi. 

Antaf»*l(^  —  Vcrlanirt. 
Antaflffoi  (die»  —  Veriauffon  (das;. 
AntMchen  —  Anpreiffen. 
AntMdMnr  (der)  -  (ieUnder  (daa*,  Griff, 
idert. 

AntaiHrht   -  Anfreplffen. 

Anten  —  Kswn. 
.\ntinpebi  —  v\ii!*trkt!n. 
Antinnelt  —  Anffentekt. 
Antin;*l('m  (die»       Aiisrckun|f  idie). 
Antrinmiclii  Aiifau^'en. 
Antriniuielt  —  Angefangen. 
Ajitrimndcr  (derl  —  AnfSn^'^r  ider). 
Antrirnmleroi  (die)  —  Aiifaug  (der). 
Antzcii  BcrichUgen. 
Antatt  —  Boriebtitret. 
Amiunen  —  Von'ichteo. 


Anzätincroi  (dio)  —  VurrichtODg  (diel. 
Anzäunt  —  Vorfferirht^t. 
Anzikeln  —  Anstokon. 
Anzikolt  —  Anjfestekt 
Anzikierei  (die)  —  Aofttekunr. 
AuzinkoB  —  Deo  Ntaieii  aagebeo,  Ver* 
rathcn. 

Anzinkt  —  Den  Namen  angegeben,  Vor- 

ratlicu. 
Anzucken  ~  Anziehen. 
Anxuckt  —  Anf^o^en. 
Anzapfen  -  Eine  Licbedllll  iBAHIgea> 

B^caontaohaft  machen. 
Anznpft  —  (Nur  zwischem  Manu  und 

Weib)  (^'machte  BekamtBoliall»  KiM 

Liebschaft  angefangen. 
Anm|>fcrei  (die)  —  Liebaehaft,  Bekannt» 

fM-haft  di»v). 
Anawiof Chi  -  -  Pfropfon,  PelMo« 
Anxwiefelt  —  (lopfrapft,  Oepdlt. 

Alifcl^e^paiuir,  Apfolg^NHUIt  — UUmM^ 

hüpft,  l.'ibcrsehpi. 
Apfclxpaanen      Uiberii&pfcn,  Ftbei^ 

suchen. 

Apfelapauncrtu  (die)     libernehen  (daa). 
Appoit  fder)  —  Gehonam  (der). 
Apportijj-  Oohorwim. 
Araonien  —  Verhexen. 
Araanit  —  Veriiezt 
Arbeit  (die)  —  r.obniuch,  Bnuidl  (dei). 
Arbca  (daa)  —  öuhrut  (daa). 
Arbeeknall  (devl  —  SehrotatiHE  (die). 
Arbosnctz  (da*)      SW'hrotbentel  (do^. 
Arc4u'n  (der)   -  Vermt^^  (daa). 
Areiienten  —  Vormügeo. 
Arnifri'liaf^oU,  .Anii^ha^irclt  riefochton. 
A  rniiccw  endet,  Aniupvondt — Umrungcn. 
AnnhageiineNer  {iVet)  —  Fechtmetater 
(tier). 

Armba^ipeln  -  Forliten. 
Annliajrh'r  —  Fcehter  (der). 
Annliu^rlerei  idio)  -  F(H-htkanflt.  (die). 
^Vmiei»  (der)      Zwang  (der). 
Annoim^n  —  Zwingen. 
AniK'iHt  (M'z\vnii!,'«^n. 
Ann  wenden  l'nirinjfi'n. 
Arrr»swn       W  «*inen. 
Arr«>88t  (M'\Neint. 
Af»cben  (der)  -   Lsel  der). 
A-Hchnial      .S>  froHeh^fldt. 
A»«diewadi  —  Wein  ider). 
Asperltaeli  (der)  —  Seltenheit  (die)., 
Asjierbaciiig  ~  Selttni. 
Astdrucker  (der)  —  '!  nim  idas), 
Aatek  ~  schweig.  HalLs  .Maul. 
Astiresprengt,  Aalyniprragt  —  Umge- 
hauen. 

Aataprengen  --  Undiuuen. 
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JemiiHcli  —  Deattch 


Atii«iu  u\vf\  -  \'enuugcu  (Um). 
AthMtt  ;;eliäkt  -  ghakt  —  V« 
AtlK'ni  liäkou  -  \'«'n)iuff»*n, 
Atbem  fahren  —  y.aflie^oD. 
AÜhtmftttthna,  Atherngfahrm  —  Zn- 

Aäcui  zcilleu  —  VcrAchtuermi. 
Athem  sollt  VcnchmMst 

At  AIh. 
Attt'ii  —  Ihr. 

Auflmii  (die)  —  Auf   u  »hnufMHt  (der). 

Aufboten  —  AufUc«  aliren. 
Aufliost   -  Aufltf  walii-t. 
Aufbniiikart —  Aufp-Imioil,  Aufjropwrt. 
Auflmiiikarton    ■  Auf lauoni,  Aiifjjassfn 
AuMiii  —  Kurz  daniach,  Kurz  ilaranl. 
AofMtcn  —  BckaiiMtmiidieo,  Koiid- 
inachcn. 

Aufdokcrol  -  B<*kjtiiutinachnii>r.  Kiiiul- 
inncliuii^. 

Aufdckt  -  Bokaimt.  Kuiul.  Ot>ff«ntlich. 
^Vufdciiisehi  Aufstecken. 
Aufdouiscit  —  AufgcetKkt. 
Auf  der  -  Hinter. 
AnMirtchi  —  AufdiiigcB. 
Auftlirtflt  —  Anfiel  Inmgm. 
Aufdrcw'Jien  —  Zonftzen. 
Aufdrosdion  — -  Zamctxt. 

isSS }  — 

AafCriachen  —  An>4^rabou. 
Aufgui|r<der)    lii'fo  fdki.(>ähi«n(der). 
Atifgattcrin  —  Garn  hjwpdn.  • 
AufgattoHt      Garn  «rehanpelt 
Aufgedckt  —  (K-ff  entlieh. 
Aufgofeut,  Auf^ent     I   ~  aufgo- 
Aufgrofetzt,  Aurgfctit   (  afhuittfin. 
Auf^^irnHcht,  AttfgMMht  —  Aufi»- 
grabco. 

Augdiebt.  Atiffrheht  —  Ctewartet 

Aufpehi-lif.  .\)if;::lieht  (üioh)  —  Erwartot 
Aafgt;hoiHt,  Autdici»t  —  Auff^othaact. 
Auf  frcbo^lt,  A  nf^iAicelt—  Aitfbewahit. 
Auf;;(l;tilrlt.  Aiifitrlault  —  (Jcordnot. 
Aufgelairut,  AnfKla(*ut  —  Verdenkt 
AttfR«ffliinit,  AufgrSumt  —  Enogmi, 

(Ios«hinrickt. 
Aiit^rr>nkt.Aufgrenkt  -  Aograomaif  n. 
AnfieBat.  AiifsMt  —  8ofallfrt>  gpgc^ieu. 
Aafp.»*3ct.  Anr^-vfit      (M  M-lilajfon. 
AttiKew'hiaK^ •  Auf^^^<  lil.if^eu  —  <ie- 

widnift. 

Aiifsmiiinieit,  Aafp«.*hiyifft  -  Anf- 

gespäht.  Auf^^('j)aH»L 
AnrgvMslirfiakt .  Aufggcfareiikt  —  Aof- 

g-oK'lilo'sscn,  Kröffnct. 
AuficoMJiwenkt,  Aufgi^^Uweukt  —  tlr- 

Affitct,  AafgMpmt 


JenuiM-h  -  DeoUidi 

Au/gesp«derlt.  A  ufgapaderlt  —  Tsttft- 
•dst 

AufircKpnnnt.Au|KN|Munt — AvffCvHMft, 

AiifKtftt'haut. 
Anfgcnpecht.AnfK*peclit—  AnfgciHerkr. 
Aufgestrkt.  Auf{r«rckt    -  AufgestoUt. 
Auf  gesurft  ort,  Aufp»tw*tort  I  —  Aufp- 
Aufg«iitef>«M  n.  Aiif};Ht«vs«Mi  f  wekL 
Aufjc<'Wat  lieh.  iVufpwatholi  -  Di«*!!^ 
AufÄ:ewan'h'lt,Aufg:wandt'lt  -  <»r«»ffiH'i. 
Aufc«' fwi  Auf^'orfen  -  gtutkt 
Auriicb  (diet   "  \\arf«iif  (die). 
Aufliebcn  —  Waitt-n. 
Aufliobon  tHich)  —  Kr^artcn. 
Aufiielx  roi  (dir;       KruiUtaB|p  {'üt^ 
Aufln'is«  11  —  Aufthaut*n. 
Aufh<V*'ln  —  Aufbewahren. 
Auniö;^lrn*i  (die^  —  Aufbewuhning  f  di« 
Aufka^perti  (.diiM  —  WrfiUinnig  \die 
Aufka«perig  -  V'erfUhn^ruKli. 
Aufkasponi  —  Vcrfuhreu. 
\ufka><port  —  Verführt. 
Aufkauf«  II      .SchlSge  (»ekomiDtti. 
Aufkaufer  (die)  —  Schl-Ve  (d*»). 
.Vufkaiift  —  ächlige  bekommen. 
Anfkohrci  (die)  —  ßewliaiffnilMto  (die >. 
^Kufkehra  —  BcadtaffetL 
Anfkoicn  (Jamaofkoien)  — AufiKhl«g*a 

« Kartt'naufschlaffeu '. 
Aufkeit  (.lamaufkeiet)  —  AulgweliUisM 

( K»  rtftianf ge»cblair< 'u ' . 
Aufkiifi-ni  —  Vorhfdti'ii. 
Aufkiefert  —  VorgehaiUm. 
Anfkifeln  —  Zmüttcn. 
Aufkifolt  -  Z4*rrütteu 
A  ii/ladiJ,  AuflaiU  (dam  —  thxinuDg  (dir . 
AudadelB  —  oHne«. 

Anfl;i(llori-n-!i        <  •r  iciitli^Jl, 
AufUraon  —  Wrdeukeo. 
Auflauf  ider)  —  Hchanae  (dwV. 
Aufunniizen  -  -  Aurhnuer  AufiidMOk 
AufipflaoKt-  Aufgebaul,  Auffreridiil 
An^fleiiiira  —  Attrw<»kCR. 
Aufpririrat  —  Aufne^ekt. 
.\uf]>liU7.en  —  Aufmachen,  Aufbrecht^ 
Aufplatit— A»if|pemachl.  Auigebrodi^ 
Aiifriunien  •-  Lryielicn  Schrnüken. 
Aufrüumer  (der)  -  Lnieher  <,der). 
Aufrftnmerei  fdie)  ^  Erdomg  lA^. 

Si'hnutk  (den. 
Aufräiunerin  (tlif)  --  f^rai**hi»rin  di« 
Autnnikrn  —  Aunehmen. 
A<ifii'i)k(>rei  idie^  -  Annahm« 
Aufsäeu      Schläge  gebtiii. 
^VufKiien  —  Schlagen 
.VufMir/  (d.-ri  -  -  ärbieMkofed,  lUtikHpH. 

Kiigei  vdie). 

AvfMtskmU  (d«)  —  KngeliiMCM  itkit- 
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Anfachlag  (der)  —  Widmung  (did). 
AafechlaKen  —  Widmen. 
Aufschmipr  ijü»)  —  AoHplhik 
AufAclunieren  —  'Anraipfihen. 
Aafftchr&ikon  —  AufK^htieaeen ,  Auf- 

HDcrren. 
A  afsciiwciikcn  —  Eröffnen. 
Auf»padcrl  (da«)  —  Zusatz  (der). 
Aufttpaderln  —  Zusetzen. 
•Anfspannen  —  Auffw-haueo,  Aiiiielieo. 
AufqMX'hten  —  Auf  merken. 

u\  uf i*t»*s8en  I 

Anfetestera  f 

Anfwaflhlerei  (die)  —  I^ostbcrkeit  (die). 

Aufwandoln  —  Öeffncn. 

Aufvranderi  (da«)  —  OeffniuiK  (dio'i. 

Airfirendtcr  (der)  —  Thimn  (der). 

Aufw«»n(U'rmt'mp|l8r  <d«)  —  Thnm- 
koppel  (di^. 

AofwcvfMi  — *  Neckfln. 

Aufwurf  —  Schwtao  (dio'  Hattorio  am 
GewduBciilcMs  (die)  Batterie  (die). 

AiOwmhMmafHtA  I  die  —  MtaB- 

Anfwurfsfliinarlpm   i  arbeit. 

Aufxupfon  (.lauiiuaufzuufcn)  —  Aof- 
■eUsfon  (KarteuadfsclilagmiV 

Anfeupit  (Janimaiifznpft)  —  Aufge- 
schlagen (KaxteoanffTctH'hlaf^n). 

Aagenapfelgespumt 

A  ngenapfeJirspannt 

Augengeapidt  \  _ 

Au^rcnapii'hi  —  Vnnii.'ifhm. 
AuguuJH)felKpaiineii      \  unuablen. 
Aogenboboi  (der)  -  Text  (der). 
Aagcnhübel  (dor)  —  I.nu,  l>:inna|(iBl(der). 
Augcnnumet  —  WiMrhheraiar. 
AuM'hw  —  Rficli.  Vomünfojf. 
AMwlieroi  —  Keirlithuni  (der). 
Ausw  lierhoni    -  lleioh,  Vernünftig. 
Aitf>augon  —  V'cnwhwinden. 
AuaAugel  (das)  —  VorMondn^  (dtoi 
AnMlugel»  —  Vori>l('ndeiu 
Au»&u)(elt  —  Vfrbloidet. 
AusSii>?f'  (daM)  ~  Veri»Jendnng  (die). 
Aii»l><^>^*n  —  Aiiwidien  (Ni^|. 
AuabiMen  —  AuAgezugen. 
Auablettctn  —  VVrwhiUttfn. 
AnablettoU  —  Ver»dimttc>t. 
Anebiamelt  ^  Fnt  bei  der  Ami«e 

verharrend. 
AuHbiitzen  —  An»M*hürton. 
Auabotzt  —  AnBgeM*h{\ttet. 
AiiHd^Uiiiiela  —  JrwtigwMtehen,  Anafer^ 


\  —  Vorgemalilt. 
Vurgemaelit 


Venchwundeuu 


fiTtifTt. 

AuiMla.Hch  (def)  —  Anadnik  (der). 

AuMlnHchon  —  ABadrileken. 

Auädascht  —  Anaredrükt 

Ausclineu  —  ZufOllen. 

Ausfahren  —  AuMgehen, 

Aiutfakehi  —  Aumciircibon,Sigualiaii'en. 

AuHfall  ideri  —  lunhalt 

Auiifallen  —  AuaJeeren. 

AuBfubem  —  Aueinacben,  Aoaiöscbea, 

AuaecfaieilNa»  Mit  ateelArfeili 

folgen. 

Anafibe«!  —  Auaattcheii. 
Ananeotem  —  Anafertigoi. 

AnsflcnttToi  (diel  —  Auaf« 
AoalHcgeu  —  Auaatoigou. 
Auagcüngt  I 

Ausf;5i]irt  j 

Ausgcliismi  —  Ausnogen  <Nagil). 

\  us>rcf;ilirnn  —  FnTTid. 

Autui^elakcit  —  Aiiageacbiioben,  >Signa- 
Hdrt  im  Streekbilerea  vfff olgt. 

Ausgefallen  I   

Aasgfallcn  | 

Aoftgeff" 
scliriplK'n  —  Hrgnaliairt 

Auflgefuutet,   Aua^ent   —  Auago- 
BMnitten. 

Ausgefilzt  —  Au.«geancfat 

AuagoflenJLert  —  Auagefertigt 

AoBf^eflogea,  A— gfloge«  ^  Aa*gf- 
»tiegon. 

Au»g(gnBi8t  —  (Jczwcifelt. 

An>>^clinckt4> ,  An»giiakto  (der)  > 
ptolili'no.  Beraubte  (der). 

Aurtguholuit,  AuHjfbiiliiJt  —  /Viin^ezcigen. 

Ausgelekt  |  —  Den  Kameradt-u  im  Oast- 

AuBglokt  }    han»  wfilin'iid  dorn  Zechen, 
ohne  zu  zahJen.  heimlirh  ciitweicben. 

AuageloBcht  )  —  Bekannt,  Bekannt  ge- 

AuH^-IoRclit  I    macht  arit  dea  Konit- 
^riffcn  der  (iauacr. 

Au^K« baboit,  A—geehibeK  ^  Aue- 
gebrochen. 

AuHg<«achirfelt,  x\usgachirfolt  —  Umge- 
stürzt. 

A  uBgcachmahfliti  Anageeehmehlt— Ana- 

giMlrAkt 
Auhgeaclmiiert  —  Anenmlht. 
AutigMichmntrt,  Augeounalit  —  Ane^ 

goachaut. 


AuageiMik 
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Jennivch  —  ]>eutach 


AMgf«chreibt,  AmKcarbroibt  —  Ao»- 

AuBgesicheit  -  Ausbin}  im  nur. 
Amiesteuert  —  Falb. 
AuAffcmtrieelMio  —  Aiii«gefol|;t,  Aiii|;e- 
kehrr. 

AaiS«UiiM'ht  -  GefH'hiiiipft  oder  An»- 

|pemjM»lit.  Aji.x^'cwliiinjjfr. 
Ansgew ürf cU.  Aut^r^*  iirff  it  -  -  (iCtftuUelt. 
AMiMiM  (der)  -  ZwpÜbI  (der). 
Am»K'"''**''"  —  Zweifeln. 
AuAfi;iK'it«t   -  Oi^swt'ifelt. 
Aaratnfc  —  Ni^dutdchcn .  bti  v\nmi 

Owmeneiclien,  welctu>A  tlie  AuAfibong 

einer  Profomiun  aotieotcr  (da»). 
Aasholiii  (der)       Auszug  (der). 
Atnbolmen  —  ^Vuraieiien. 
Avtholnu^nderer  (der),  ([»er  Sin^üsium 

liolnit  au.-»^  —  I  nuf^cnicbtn  (der  ,  (l>io 

Wallfahrter  ziehen  aui«i. 
Attftkittdn  —  AiiKziehen,  Anrideidoiu 
Auakittolt    Aus^^i'/o;.'-i'n,  AugeUddeL 
Aa»kt^ela  —  AuMicUiDdcn. 
Annkofelt  —  AoflfrtvHiiindea« 
Aunkraut  —  Vf^r^eftanden. 
Aosknuiten  —  VurMehen. 
AiMknntflil  rdcn  —  Voratdier  (der). 
Aiiskrönfall  (der)  —  Kholtrmh  (der). 
Auftkröiifalleu  —  Khehreebea. 
Aiiiil:i4mfidl«r  Kien  -  Klielireclier  (der). 
Au:*krfnifallorin  —  T'Jicbnyhorin  ulip). 
AiiskrongefaUen  —  kUiefTplirochen. 
AnalefceB  —  Den  Ktitieraden  Im  iMr 
wSlirc'iid  dem  '/tH-licii.  olUM  an 

AMloseM  —  Beluunitmtdini  mit  den 

KuMRtffriffon  der  CauiHM". 
AuMHt/ou  —  W  e^itK'hen. 
Ampittien  -  Ausleeren. 
Anplalst  —  .^uo?cl*-(-rt. 

Anspnfhm  ^  AuHkloiden,  Antucioiion. 
Anüpollt  •  -  Ausf^kleidrt.  Aunf^tasogen. 
Aniä]n-eusi(*li  uler»      Aualiffcrung  (die). 
AuapiTiitkohon  —  Aui*iii'ft'rii. 
Anapreuflcfat  —  Awfrt'liffert. 

BclUaiu«  An  etwa»  Prtahivu. 
Auprinkwrt— A  uH^^oiMhfr,  Anf  sehlaoo 

Alt  rtwa«  orfaliron. 
AttBfichalK'ni  —  AuHhmluti. 
AoMHchaWrcr  (der)  -  Au>l»  •  Im  i  lit  r). 
Au>**H"halK'rei  «did  -  Ausliru«'4i  (der). 
AuKHcbaubcn  —  Au^br«'*  hni. 
AuftiH-hnulK>r  (dor)  --  Au>l»n'<'hi  r  (der). 
Anw  liHidn'ivi  (dio^i       Aii!*hrui'ii  (der). 
AuHM'lieiidu;  —  UiiHi<-iitbai. 
AvHeldferoageln  —  Vorlfifren. 


Au?ii>fliif«rti{^rplt  —  ViiiiicielOüfai. 
Aii?m'birfl  (dor)  -  Uin«tur«  (den, 

Aii>4»r1iirf<'lii  —  l.'iiisiüm*!! 
Au8»<  lun»u^^lil  (der)  —  AiisHinik  (di-r), 
AnMchinachcIn  —  Aasttrückfn. 
Ansjw'lunipr  tilif        Au!«»päiic  idieX. 
AuH!*cliniii'n'n  —  Au«späU«*n. 
Ausschrnut7,en  —  .AusMcIi.iunn. 
Au>H  liniuty.t  -  -  AusfrciMhant. 
Ani«M.lirauffU  ider)  —  l'ufali  (der\. 
A  usMhra  af erei(die)— ZOffeUoeiicfceii^fii^ 
Au88c}ir(>iUen  —  Aiitwpoion. 
AnsMonibinkon    -  Alc'Xiuult  r. 
AuHwrfrcvcl  (der»  —  Au-M-htiM  (dw^. 
Aus»c»rfn»veln  —  An»8cliit'*v«en. 
Audf*or»refrevolt,  Aa««i'rfffrov«*lt  —  Ao*- 

An-^crkenntlich )  —  Draneaen,  Htitaii». 
Aii!*serk{inftig-    f     Heran»,  iHunaiM. 
Answer  Äoyu  —  Tlinn. 
AusMor  acftt  —  (jotlian. 
Aassichdu  —  AusHpannOB. 
AusstJiulis^tratU'  (die)--  Jagdrevier  nh^  . 
AutMUvichon  —  Auafefren,  Aaakchree. 
AnfltantHien  —  Sclitmpfen,  oder  Aot- 

liiarlicn.  Auss-hinipffn. 
Autttauacbt  —  (ieaehiiuuft,  odk>r  AMfe- 

nineht,  AoBgetdiimpR. 
Aii<\v  ütiol  idaK>      randeld  fdie). 
Auswürfeln  —  Täadc4a. 
AuRwIIrrelt  —  Getibidelt. 
All^^^^  ^^^^  n\as\      T.^ndelot  'diM> 
Auawurf  (der)  —  .\nker  (def)L 
Anawnifel  (dM>— Motte  odeiMmlwidiri 
Aii'^u'nr/.l   -  K!i'ii!. 

Avcuiaria  (da«)  —  Leichte  iiemüiii  (cla»i> 
A  »Wiek  —  0  Wt*. 
Anf  d'  Span^'  f:i!ii.  n  Yniflhim 
Auf  d'  sSpauK  xcfaiiri'u  I      <»,      nti  i 
Auf  d' $nSr ((Miren  }  -  ^«8«»«' 

RedcBBnrton: 

A  Lattlerei  —  Daa  i»t  de«  Teufelik. 
Ai  luiik  atmai  Herrftrhabeeei  — >  II^  TTT- 

antworte  e»  für  yVlle. 
Ai  iiäk  den  Stnimpf  vertMmdht  —  Ich 

AmuT  bin  roicL  tri'wonlen. 
Ai  liiik  Hlieindoi  beim  Stiel  -  Irh  babe 

>l.\»  Pfand  in  der  Hautt 
Ai  vcrtanM-li  den  Stnmipf  —  Ich  AfMT 

Wi  rde  i-eii*h. 
AuieiM  «  KiergetraiTfB  —  Wepgrt>tawra 
Aiu«'is  =  r.ier  tratren  —  T>'i  Jdaim 
Anu'i^  und  Sid/.  iri  lwket,  ghekt  —  Mulfc 

und  Stürke  bcMt^snen. 
Aniris  uud  Salz  helUtt  —  Math  und 

ätiirke  bt«itzeu. 
At  wai  —  Wer  weil« 
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J«ud8di  —  Dmtnli 


Auf  «lur  tlei^oa  gei|>ielt  —  KAXtm 

i?ti»pielt. 

AufdorFIri»pen  spielen  —  Kart»*ii  Huiolon. 
Aof  d  xai»  boten  (sicfa)  —  Zur  W«hrc 

Aaf  a  raus  bott  (M)  —  2iir  Wehre 


«FmbIwIi  J^eslMh 


Auf  EfmehalcQ  gctdiiiMltl--  Unbflfogt 

Auf  KierHchallen  irHchiniütj  ^rcarbcitot. 
Aul  Lienduücu  adiiualen  —  Unbefugt 

Auf  der  Stell  -  Auf  <k>r  Stelle. 
Auf  «r  Staiil    -  Zur  (lesundheit. 
AtiTn  reit»  ;;e)i(>kt,  ghekt  —  Abfljedotrt 
Auru  ivis  hoke»  -  Alxlom'u. 
AuFii  Sterz  —  Auf  der  Sfcllo. 

Auf  Ii  1  n-aill    )  " 
Aufljaltw  i^st'iKl    (mit    scheffcu  sonst 

unabriitii-iliary  ? 
AufhaitM  i»en<l  schoffen  —  Vorlegen. 
Aufbai tuiKM.'Uii  gescliufft,  gsK-hefft  — 

Vorirele^ 
Er  hept  ein  Avcmaria  —  Er  hat  ein 

l<M(hteä  (ifuiuth,  Er  ist  ein  leicht- 

^unnifiri^r  Meii*ich- 
Fr  ht'irt  k«'iii  AriK^»'!  und  kein  Stiel  — 

ijt  iiAi  kein  Mx-^.H  uiiU  keiu  Ziel. 


Bab«  —  Barbara. 

Babing  f<lcr)  —  Tfau  uler). 

Bacbefi  (das)  —  Knabe  (der).  Kkinc 

llaaiMpenoa  'die). 
Bachkatz  (die)       \      q^.,,  . ,  ., 
Biidiracachc-  C'lcr^  j  ~ 
IMumOmi  (die)  \  —  Bohne,  Lfaiao, 
HHilifiolzon        I      Fisole  (ilieV 
Bicküog  (der)  —  Bnten  (der)  uder 

BntI  (das). 
Bä{klint,-sMritiliiiff  \  (der)  — BMudtden 
B&ekluigüläiAgliug  /  (der). 
Biiboreu  ^  -  8li«r  (dei). 
BirenhaU,  BlraibUle  (die)  —  Mrtmtee 

(die). 

Baffa8<*he  (die)  —  Bold  (dei)»  Beaoldoiig 

(diel. 

Baigascbiren  —  Beaolden. 
Banacfairt  —  Besoldet. 

Bannstelze  (die)  \    —  Bohne,  Linae, 

BabuBtelzen       f      Fisole  (die). 

Bahre  (die)  —  Kuh  ^die). 

Bais  (dio)  —  Hatjs  (da.-*). 

Bai-**-r  (.der)  —  Uaaswirtb,  Wurth  (der). 

BaiiHTin  (die)  -  Hawbm,  Hanawirtlüii, 

Wirthin  ;die). 
Baiakraehert  (das)  —  Baubuk,  Ziumier- 

hob  (du). 


BaiAniaiu<-bner(deri  —  Zimuieraiaiio(<tcri. 
Baiswindiwinde  (die)  -  RtnMMIke  (die). 
Baiaz  —  Stn»lir-a<-k  (der). 
BiUr  (der)  —  i>urf  (daa). 
BalboHo  (dral  —  Haadei»  SirHt  (dorv 
B.ilir.  Halifka  (dioi  —  Suppe  (die). 
Balicca  (der)  —  Ftehoden  (den. 
BaHaaken  —  AnfRhran. 
ßallar^ker  (der       AufQhror  (der). 
ßaltat«kct  —  Au|tt>fübrt 
Balo  «Us)  —  8<£ireia  (dMA. 
nulniM.  Bahqie,  Behipen  (db)  —  Soppe 
(«Ihm. 

Balnpennturz  (der)  —  WeitUng  (def). 

BanuR'l  «U  r»  —  Glocke  (die), 
liamschmari  ^<kr)  —  Eichborn  (daa). 
Baiiderlii-h  (den  —  Cotton  (dei).(fl 
Kaiii  MitTi  -   Waaser  (daf). 
Banikeior  den  —  Wa^aerj^faiir  (die). 
HanHiianiier  idrn  —  Bmnncneimer  (der). 
Baiiiunnvurf  (der)  —  Bninni'nsoil  (das). 
Baraeh  vda«)  —  GctlorrU;  Ubftt  (daa). 
Barach  (die)  —  AM^iw»  Gfiad  COM). 

Ki-nt/e. 
Bamlien  —  Spriihen. 
Baralli  —  freHprüht. 
Ban-hlinf^  iderj  —  Gedörrtes  Obst  (da«). 
Barduniii»t  hcr!  ida*)  —  Sehawl  (der), 

UmbänKtncli  d.ii^). 
Barien  —  Beden,  Safpen,  Spi-eehen. 
Barierei  (die»  —  Bede(die»,  Genpräch  (daa). 
Barit  —  Geredet,  Gesagt.,  Gesproeiiea» 
Bareies  (der)  —  Reiehe  Mann  (der). 
Barriek  —  Bereit. 
Bnrrickcn  -  Ik-reiten. 
Baniclierei  (die)  -  Beroitiobaft  (die). 
iwTieRc  —  lieinieL 
Barrie  daa)  —  Pfiropt  flittpiel,  8l0|ipel 

(der». 

BmmI  (das)  —  Eisen  (das^. 

Bersoln  —  Schliessen  in  Bmch,  FODBliln, 

lu  Eisen  schbiKen* 
Benelt — 6cM!hloaaeninBiaeii,Oefeieill;, 

In  Ki^en  tft*^('ll!afr(M^. 
Bart  (der)  —  .>cife  i.diel. 
Bartrasig  —  Unguustig. 
Baracb  (der)  —  Qiiiid,  Aoiaehlaf  <dei), 

KrStz^  (die). 
Bai>cheu  —  Kaufen» 
BanH'ht  —  Gekauft. 
Baseiien  Kaufen. 
Bascbi  —  Gekauft 
Baserl  —  BatthaMU-. 
Basil  (der)  -  Eisen  (das). 
B:udl  KMK-hu  .K  lit  I  -  Ei»en.«»tm>e  dunfc 
UaAÜ  ^'wliwjiclii    I  jre'ichnittcn. 
Basil  t^cbwiiclien  —  Kiaetuttäbe  durch- 
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JennlMli  —  Deutsch 


UAtcoeien  —  Beten. 

liatenei  (<Ue)  —  Oobet 

liaterneit  —  Öebet»'t 

ßatterei  (die)  —  Schw  angiTschaft  (die). 

Battcrisch  —  Sdiwaai^r,  Träciitif. 

Battoni  —  .S-liwan^rm-,  Trächtiff-Re\n. 

Hattert  —  J  ragten,  S(  li\v;inger,  Trficfui>f 

Baton  («liTi  —  Stock  (»Ici^  Stange  idie). 
Brnuiier  parlfu  —  Erwähiou. 
Bancher  parit  —  Erwählt 
Baachor  neyn  —  Erm-ähloo. 
fiaacher  z««t  —  ErwShIt. 
Kauen  —  KommMi,  G«lwa,  Laufen. 
Bauern  —  Zudrftn^ern. 
Banerndiebflfittcrt  (da«)  SperliiiK» 
Spar/.. 

Baueragictdaipoa  —  Geawickt  (Kaifeu- 

spiel). 

l?,Hii(m'*ehhiJ5en  —  ZwickeiL 
Bauort  —  }wgedrfiD|;t. 
BanmpaMtbw«  (die)  —  StraMier. 
Baniii!H*ht>d('ldan(?el  I   ,  Trj.u.i, 
B«miac-4iodeIdan^  ]         ~  Vowedc 
Bammebedlgfra^lt  )  ~-  Vomdr  ge- 
lJamn8oh(  ill^M.iL'clr    f  niarht. 
Bauuidchodlra^i'in  —  Vorrede  machen 
(eine). 

Bant^ol  (den  —  Futht  |<li«)f  Bcfanekflo 

(der). 

Baineenpr  —  Fnrdilaam„  Sehreekhafr. 

Bauscrci  —  Füiclitcn.  Schrecken. 
Bankett  —  GefiuxJitct,  ütischreckt. 
Bauairen  —  Aengitig«n. 
BauwirtT  fder)      Angst  fdio). 
Bamureriiich  —  Aencstlich. 
BMMirt Geliind^ 
Bau8Rchnaut7er  fdor)  —  T'ngar  (der). 
BBas8chnaut2cri><cl)e  —  Ungarn. 
BMHehnautzcrkaaaa    -  UngnilMho 

Ä'hwcin  (dap">,  Pogoner  (<1<m). 
Bauet  -    (lefünlitet,  (iew  lirokt. 
Bant  —  Gekommen,  <fegaiigen,CI«lanleB. 
Bjivar  («h'r.  —  Baier  (der). 
Ji.'ivareu,  Ba^  Hriadie  (ilac)  —  Baieru. 
Bebeist  —  (''ghlht. 
Bechina  (die;      Probe  (die). 
Bochinen  —  Probieren. 
Bcchint  —  Pn»biert, 
Bedallen  —  BelcÄmpfen. 
BedaUorei  —  Bek&mpfung  (die). 
Bctiallt  —  Bekämpft, 
Bedamein  —  Vielleicbt  —  K^\^  a  haben. 
Bedamelt  —  Vtelleidit  —  Kt^va  gehabt 
Bedeffen  —  Bestcken. 
Bedefft  -  Bestekt 
Bodwawln  —  Beeteken. 
It  — 


HiHÜeren  —  Bettäeii. 

Bediert  —  BeeSet. 

B«(lift  fder^  —  Keifall  (dc^. 

P-edifti^^  -  Beifällig. 

IVdeil  (der)  -  Zinn  (dn^ 

Bedilleni   -  Zinnern. 

BedUlpflanzer  der)  —  Zinngiea^ttr  (der). 

Bedenken  —  Behalten. 

Bedenkt  —  Behalten. 

Kedonneii  —  üeschlafen. 

Bedonut  —  Beaddafen. 

Bednclif       Kan/r*Htn.  Bt  hijt'viin. 

Beduchterei  itlie^  —  Behiji>amkeit.l-antf- 

«amkoit  (die). 
Bedacht  p-estlu-fft ,  Bcducht  g>«btift, 

IkHliu'lit  sehofft  —  ('CMrh wittgeil. 
Be<lucht  seheffen  —  Schwf* 
Befakeln  —  Bub«-hreibeii. 
Befakelt  —  BenchrielH-n. 
Bcfaklerei  (<lie)  —  Beschreibung  (dfo). 
Befanir  ^da»>  —  Beleuchtung  (dic^. 
Befanircn  —  Beleuchten. 
Befanirt  —  Beleuchtet 
Befaulen  —  Befählen. 
BefanH:  —  BefBUt 

Befebeni  —  P.e>H'hrc'il»en,  ßeschneiden» 
Befel>erci  .die)  -  Beüchniibung  «die;. 
Befebeit  —  Beaobrieben,  Beacnnittca. 

Befedellcm  Berechnen. 
Befedellerei  (die)  —  Berodmong  (die). 
Befed«*lleit  •  ~  Beredwet. 

Befehlen  —  Bevrirkeo. 

Befehlt  ~  Bewirkt 

Befekeln  —  Bemeiaen,  Mflsa  nehme«. 

Bofeklerei  (dif)  —  Mnssn.ilinie  (die; 
Befekelt  —  Bemeswü,  Ma*»?*  gexiumnuaru 
Befenten  —  Bestchntnden,  ('aatriren. 
Befent  -  Besclmint  ii,  Catfirirt. 
Befeutiren  —  Beleuchten. 
lUfentirerei  (die;  BeteociilniHr 
Bef.'ntirt       IVIeinhtet,  / 
1  'm  ■  f esr  1 11 ,  Ii t's*.-h  u  1 1  ei j . 
ß»  ienelt  —  BcMchüttet. 
Brfilzen  --  Be&ucheiu 
l>»4il7,erei  (die)  —  Be^ch  (der). 

Be(i)/t    -  BCKUCbt. 

Beflit^gcn  —  Betitüubeo. 
Beflie^'t  —  Jicstäiibt. 
Brflohnem  —  Bel.ichen. 
BefUdinert  —  Belacht. 
BeflofK'hen  -  BeHchiffciu 
Betltischt  —  Bej^sliifft. 
Befloä^n  —  Beechiffen. 
Beflo^t  —  Beschfffl. 
B<'fohlfi(  —  Bewirkt. 
Befrakeln  —  Befragen. 
Befinkelt  ^  Btfinigt 
BflfRBdt  —  Bckannr. 
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Befmnden  —  B«lauuit  wiotlen. 
RHMerai  (die)  ^  MumtMiuft  (diel. 

Ik'fwnimon  —  Befronidon. 
Bcfronmcnä  (die)^-  BefreiatluuK  (die). 
BiAwuiit  —  Smwidet. 

Bejrabeln    -  B»'wh wirren.  BeehHp  n. 
ik'gabcit  —  Besdiworen,  B^^ndi^ 
BegMmA  (diel  —  BeoldiKung,  Be- 

whwönin^f  nli<  i. 
Bognifeu  —  Bchttrlilexi. 
Befallt  —  Bestohlen. 
l'ßHiTMxferx  —  BostcIik'U. 
Üeipuift  —  Beetohlon. 
Bejrer  (der)  —  Tod  {der),  LHcbe  (diei. 
Beiert »latl  (das«  —  UfiluicnMgo  (das), 

J-*ichdorji  (den. 
B«ccrer  df^r)  —  Gift  (dM). 
Utwerpflaiizer  (dpr)    —   Arzt  (der), 

VwUtr  (der),  Medtziiior  (derj. 
Bcgnvi  'die)  —  Kfwikhcir  (die\ 
SeMrci  (die  ntonike)  —  S<"li\vtinil  den. 

Almehreade  unheilbare  K.r:inkli«-it  mit 

AiMKtliiag  (der). 
Bep'n-i>«rirui<>^    ider)    —  Beyrriluii«!*. 

i.ei()Kiilit>;iingui^  (da«), 

(der). 

Bo^t-rfli^pen  (die)  —  Testament  (da«). 
Bi'xernotibliug  (der)  —  Atier  (die). 
BcgagfiOkdm,  BefferjrfUeder — Todten- 

ftchein  (der^ 
ll«»|fCTKflie<ler  fder)  -  Kiithhof,  fried- 

Imf  (der/. 
Befferisch  —  Krank,  riipässlicii. 
JJe^erigcliP  Spaniirr  (der)  —  Friedhr)f. 

Kirchhof  ideij. 
K^erluival  (der)  —  Toiltcnjifräber  (der). 
B^erkrAto,  Begerknit  idie) — Sare  (der), 

Todt«ntndio  (die),  TfldtenMfiiMeii 

(der). 

Beworfen  —  BMeiclinoi. 

Be^rcrU  rei  (die)  —  Befujiduiiing  (die). 

B<>^urlt  —  BcBeichncL 

Beiern  —  flteiben,  Tf»dlMi,  Umbringen. 

Be>;eri)atei*muifiiotJ  -  Mur/. 
Jte^enu'lmlK'rer  ^dcr)  —  TodtCDgraber 
(der). 

BeK'  rH<^nh>  (die)  ^  8wg  (der),  Todt»- 

uuhc  ^die). 
Be»;erHchnMb  —  Thilliie,  ZIhre  (die). 
Br^t^i'^hariiiflaiinr  <dei)  —  Aiiotheker 

^ilfrj. 

B«f?<>!nelraripflaiiilcaiit(dlG)  —  Apnthelce 

Beiert  —  (jt'!*torben,  iüdt,  (ietüdtct, 

Cinirebradit. 
B<*Kii»>«'n  —  Lehren,  Lernen. 
Ik'Kiiuit'  —  Cielilirt,  Cieleiul. 
Be^mxf  (der)     Betebir««dr  tdie). 


Jeimiteh  —  Deutach 

Be«l«rfen,  Be^iarf  t  (ttdi)  —  Betchweren, 

ßeachwert  (««ich). 
BeyliHZxtfJnhaufer  —  München. 
Begerimeo  —  iSegreilea«  Erfahren. 
Begoriwerfi  (die)  —  Beirriff  (der),  Er- 
fahrung (die^. 
Bogreiac  —  Beniffeii,  ivrfabroi. 
B^pelMilB  —  Zottedceb. 
Begriaielt  —  Zuge^rockt. 
Begnitt  —  VecMhtei«  Verfolgt, 
Begnittm  —  Vc«telit«B,  VenolgiB. 
Befjnitterei  (die)  —  VeraehtDIlf ,  V•^ 


folgung  ^die>. 
Begnltteit  —  Vi 


^eraehttt«  Verfirigt. 

Rpfrnittig  —  Verächtlich. 
Begrauh  n  (»icli)  —  Beatfinen  (etdi). 
Bcgninlerei  (die)  —  BeatanQnjr  (die). 

Be^'raidr  (-^ich)  —  BenrQrzt  (fliä). 
Kegraupeiii  —  Beschaeien. 
Begnutpelt  —  Beschneiet 
ficpreifen  —  Aaffordeni. 
Bcgreifer  («ler.i  —  Auftorderer  (der). 
Begreiferei  (die)  ~  AiiflSoidtniiig  (dl^ 
Bi'-rrpift  —  Aufgefordert 
Beiaeniiig  —  Maiod,  Matt,  Krank. 
Bofrribehl  —  Bepacken. 
Bogrih.'lt  —  Bepackt 
Begriff  ein  —  Ikpackeu. 
Begriffelt  —  Bepaekt 
Begrfillem  —  Benor^fn. 
}iegn>Uerei  (die)  -  lU-Mirgnias  (das). 
B^^Uert  —  Besorgt. 
Begriinmeln  —  ]^(  finx  iiten. 
Begrinimelt  —  Befünhtet. 
Begrimmen  —  Benohidigen. 
Begrimmorei  (die)  —  Bnwiiiitigiiin. 
Ittiei. 

Begriiumt  —  Beechüdiget. 
Behandeln  —  Bestohlen. 
Behandelt  —  Beftohlcn. 
Bcheg  (der)  —  Besitz  (dei). 
Behegcn  —  Besitzen. 
Behegt  —  Be^eMsen. 
Brhöflingen  —  Beliebtinaclien. 
Behüflingt  —  Beliebtgeiuacht. 
Beh(>g  (der)  —  Besitz  ^der). 
Behugen  —  Besitzen. 
Bebögt  —  Beaesaen. 
BehoTmtB  —■  Beetrekdien. 
Behoiselt  —  Bestriehen. 
Behüllen  —  BeBchützeo. 
Behaut  —  BeachOtzt 
Beiiikldxr  (der)  —  Huf  (der), 
lieiuknastem  —  Vertiftcten. 
BeinknaatMt  —  Veriiiitet 
BeinI  (da«)  —  Wiii-fel  (der). 
Beinlen  —  Kegelnehicben,  iiegeln,  WOr- 
feia,  WUrfelapieUn,  WelntEmi. 
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Jenniarfa  ~  IKmtMh 


BfinlgiiiaderT,  Tiomi^hadcrt  —  tiowür- 

felt,  Würfi-lKCftpiHt. 
B«?inIlia<liT  —  Wnrfol  {th'f). 
Beinlhadum  —  Wuifei,  VVüifdinieleii. 
Beinlhad«rlt  —  Gowitafeft,  WArfelg«- 

npiilr. 

Beinliii^  (der)  —  Knochen,  Zuhn  i\or). 
Beiult  —  K^elfrJ  M'hoben ,  <  M  wüilVIt. 

Wrirfclpt^])!)-!:.  <  n>kc^olt,WaiMiKetiiaii. 
Boirtl    -  hartboloniäuH. 
BeiprSj^  —  Um  Vemeihung  bitten. 
BeiprSKt  —  Ihn  VerztiUnmg  giibctten. 
Bei»  —  Karl  (  ail. 
Bcij»  (die)  — .  Ilauf«  («ia«). 
Bi  iwhel,  Boi«*cliJ  —  Nüchtern. 
Beisclilerei  (die)  —  Nöciitembcit  <Uic). 
Beiachlig  —  N&chtcni. 
BeiHcm  (der)  —  Wirth  (der). 
BeiHtiiin  (die;  —  Winhin  (die). 
BeitUuaefaert  (dw)  —  Ziflunerliob  (das). 
Beiw  —  £inft. 
BeiM  (dfl^  —  Schritt  (der). 
Bci«*w'n  —  Sdiritten. 
BeitBorer  —  Gciehiitten. 
Bflhrt  ~  Ziehen,  Oei&ogca  (NScei). 
BciM^rOii  (dio^  —  Bfeaiiewel  (die). 
Beiigen  —  Glühen. 
Bebeco,  Beisit  —  G««rlQht 
P>fisHord  (die)  -  Baii^ngkeit,Gllllii(die). 
Bei&teriiMsh  —  Bauge. 
Befumen  —  Andi  Icdceo. 
aiiit  —  Arech  gi-lekt. 
em  ~  Fleiaehlmuei-  (.der), 
ert  —  fkeriien,  TMten,  (jwtwben, 

(Jt'tntifl-f. 

Bc'koilbdn  —  Betachun. 
Bckonhoh  —  Beliebt 
Bekannii8ente«er  (der)  —  Juwelier  ulcr). 
BetumnuBuri  (der;  —  Juweien,  Klein- 
odien (die). 
Bekannte  (der)  —  Getelcig  (der). 
Bekanum  —  Herbei. 
Bekaapem  —  BctiQfOi. 
Bekasperei  (die)  —  Betrag  (der). 
Bekaimert  —  Bt^trogen. 
Bekeilcn  —  Bcschlegwu 
Bdieilt  —  Be»c)ilji|^n. 
Bekeni  —  Sterben,  Tödten. 
Bekeriacfa  —  Krank. 
Bekert  —  (iestorbcn,  Todt,  iüeCudtet 
Bokiugeln  —  Bedin^n. 
Bekingdt  —  Bedingt,  Bedungen. 
Bekinglerei  (die)  —  Bedingung  (die). 
Bckiammon  —  Bedauern. 
Belvlunimerei  ^le)      Bedsoam  (dat). 
Beldammt  —  Bedaiut. 
BeklatMhen  —  Belogen. 
Baklamht  Bekigai. 


Be 
Be; 
Be 


I 


Jewüseh  —  Dentadi 

Beklemmen  —  Bedrücken. 
F^ekiemmorei  Cdio  -  Bodrtrkoag  (die). 
B^-klemidt  Beitriikt. 
Beklemmen  —  Beklagra. 
BcMemerai  (die>  -  Kligv  rdie). 

Reklemert  Bekla|<t, 
Heknaberlu  —  \  ulltMiden. 
Beknaberit  —  V(»lleiidrt, 
Bekn.'illen  -—  BewbiesM'n. 
Beknalierei  (dit»)  —  Bobchieii«ang  (die). 
Beknallt  —  BeMclio«äeii. 
BekneiHst-n  —  BeKreifft-n.  Krfahren. 
Bekuei.-*en>i  ulie;  —  lie:rriff  i>der),  i^-i'- 

fahniii^'  tliei. 
BekiieisMt  —  Be^'ffen,  Ertalircn. 
Beknofeln  —  Bereiten. 
Beknofelt  —  BereiU't. 
Beknclten  (lich)  —  BemOben,  BeetreboB 

'Hieb). 

Bekiiollt  (Bich)  —  Bemüht,  B«*<tfrebt(0iehV 
Bekohlen  —  Aua  SelierB  belügen,  foypcn. 
Bekohlt  —  Aua  Sehers  belogi*n,  UeioppL. 
Bekur  (der)  —  Itnl  der). 
Beknttecn  -—  Verspotten. 
Bekvtteni  (die>  —  Verepotutng  (die). 
Bekuttert  —  Verspottet 
Beleifen  —  Belieben. 
Belelferel  (die)  —  BeUebea  (daa). 
B-'Ieifr  —  Beliebt 
Bebaken  —  Belohnen. 
Beliokerei  (die)  —  Belofamuig  (di«K 
Belinkt  HeL.lint. 
Bellet  -  AU.  Alle. 
BeKW th  (der)  —  Bedeckung  (di^. 
Belöijcljeii  Bedecken. 
BetöHcbt  —  BedeckL 
Beniecbei,  Bemcclil  fd«>r) — Veanittdaair 
(die). 

Bemeeheln  —  \'et  imrtt'lu. 

Bemeclielt  —  \  ennirtelt. 

Benieiseln  —  Bewhüftiffim. 

Beinßiüelt  —  BeH<'bäfti£et. 

Bennretel  Bennretl  —  Bemericenawerdi. 

Bennn  tel  idw\,  Bennrctlerei  (die)  ~ 

BeiiK'ikuiiff  (die). 
Bt'iinieleln  —  Bemerken. 
Bennrclt  —  Bemerkt. 
Benne  (die)  —  Herberge  (die».  Quartier 

(daa). 

BensHtteln  —  Beflpanneu. 
Benesselt  —  Bespannt. 
Beneiwlerei  (diel  —  fr  itlimBIHf  (die). 
Beparlen  ~  Beaprcvhcn. 
Be|[>arlt  -  BespnM'hen. 
B<*|)lauthcben  —  U«'>'  t/i  n. 
{••-piautsch  (der)  -   Betuuxung  (die). 
U(  piantacht  —  Be»eM. 
fieplodem  — •  Vei^prNlien. 
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Boploderei  (die)  —  Vcreprechai  (dM). 
)'M'ploUert  —  Vereprochen. 
i{<'liloicn  —  Begegnen. 
J{(  pluit  —  Begegnet 
Itcpreimen  —  Bezahlen. 
P^cprcimcrci  (die)   -  Bflahlong  (dk). 
Bepreimt  —  Btoablt. 
Beprillon  —  Bestätigen. 
l'H-prillorei  («lie)  —  Bcitlt{glUlg  (die). 
JBcprillt  —  ÜefiUUigeC. 
Beprosteln  —  Beecnirmen. 
Beprof*tclt  —  Bosphiniit. 
Bflreichea  —  Berübmcn. 
Soroldit  —  Borfthmt. 
Bfroit^riftcli  -  Bfgieri;;. 
^Üereonoo  Empfaugen. 
Barttnllepprai  (die)  —  Einpfangstobeiii 
fder). 

Bereouerei  ^o)  —  Empfang  (der). 
Bi5reniit  —  Empfangen. 

Bcr^rsoli  fit  torer  (drr)      TcBlie  (dii). 
lir:hdmeu  —  Beratheu. 
Beridm««!  (die)  —  Benthmigr  (tHe). 
1?»  rilliiiof   -  Bcrathen. 
lierkugiiiüuUer  (der)  —  Bäubor  (der). 
Berohnen  —  Beadiuen. 
liemhiicr  (Mfri  -    Spiegel  (dfll). 
Berohnt  —  Beschaut- 
Benenuhoch  (der)  — •  Kupferstich  ^der).  i 
Beirennhorh^rsocliner  (der)  ^  Kiqifer- 

stichhäiidh'r  (.deo. 
Bemuinhochpflainer  (dei)  —  Kupfei^ 

Btocbei'  ((h'r). 
Bert  —  Bogelirt 
Bert  (der)  —  Begierde  (die). 
Berten  —  Bogehren. 
Bcrterig  —  Begierig. 
Bertel  —  Alhert 
BertJ  -  rt<»bert. 
Be-iaudern  —  Besorgen. 
Be^auilcrei  (die)  —  Beeotgoiat  (dM). 
Bcsaudert  —  B«'>(>rgt. 
Berufen  —  Bc-JÜiifti^en. 
Besaoferei  (die)  —  Bcsänl^gaiiif  (die). 
Besanft  —  BesäJiftiget. 
Besehallem  —  Besingen. 
Be^^ehalJert  —  Bedungen. 
Beticliicben  —  Beschieiehen. 
BcBchiebt  —  Beseh  liehen. 
Beachifcm  —  Behigen. 
Beechifert  —  Belogen. 
Bescblaram  (der)  —  BenTtheilong  (die). 
B»-'rhhuiiijien  —  Bcurtheilen. 
BcHchiammt  —  Beortheilt 
Boschleifen  —  Beworfen. 
Beschleift  -  -  Bcvvei-fen. 
Beadunuseu  —  BoBpivchen. 

—  Bceproehen. 


Beschnellen  —  Beecbfes&v'n. 
BeschnoIU'rci  (die)  —  Bcschictäsuug  (die). 
Bt^oliiiellt  —  Bescho8e<»n. 
Beschnben  —  Beachlichen. 
Besehrepfcn  —  Beschneiden. 
Besch  repft  —  Besclmitton. 
Bettchuft  —  BeM^faAmt 
Beschnften  —  Besch&men. 
Besehufterei  (die)  —  Ht^ddiliiimg  (dleV 
BeecboffceC  —  Beecbäuit. 
Beechahnen  Besnlileii. 
Be^ehulll)t  —  Befahlt 
Beechummeln  —  Bettcliimen. 
Beechmiunelt  —  Beedilmt. 
BeHchaininlerei(die)  —  BcHehämiii^(dle). 
Boeeliimd  (der)  —  Betrug  (dork 
Beedranden  —  Betrögen,  Beecneiflsen. 
Beschunder  (Jiti  —  Betrüger  idcr). 
Bceobundet,  Buedioudt  —  Botrogeo, 


BcRchwächen  —  T^tnnken. 
Bescliwftcht  —  Betrunken. 
BoMhwiuelB  —  Beetechen. 

Bosch  wSnzclt  —  Befltochon. 

Be3ch wäuzlcn>i  (die)  —  Bestechung  (dioK 

Besechon  —  Kroffiiaii. 

Bescfht  Ertiffnet. 

Beiseugeris&en.  Besongriaaen — GtotrennL 

Bcstmreimen  —  Trennen. 

Besichelu  —  Bes))rinnen. 

Besichelt  —  Bespannt. 

Besichlerei  (die)  —  BespaAuang  (die). 

Besisel,  Besis)  i'leri  — Beainning  (die)i 

B(^«iseln  —  Besinneu. 

Bf.sist^ll  —  Besonnen. 

Bes-iilieii  —  Besclmciduu. 

Besaelit  —  Beschnitten. 

isäir  \  - 

Bcselmen  —  Alisondem. 

Besohnerei  (die)  -  Absonderung  (die). 

B4^olineto  (der,  die,  das)  —  Beaondefe 

'   (der,  die,  da«). 

Besulmt  Abgesondert. 

Bespannen  —  Beobachten.  Beschauen. 

Bespannerei  (die)  —  Beobachtung.  Be- 
schau (die). 

Beaptuint  ~  Beobachtet,  Beachant. 

Bes]>issen  —  Bedrohen. 

Bespisserei  (die)  -  Bedrohung  (dto). 

Be«p»s»  —  Jiodroht 

Bef>pit7.en  —  Bedrohen. 

Bos]>it;-.orei  (die)      Bediohong  (die). 

Be»pit7t  —  Bcdroiit. 

Beeprcidelu  -  Beatanben.  • 

B<'s|-reidelt  Ber-taubt, 

BcssekiM  (die)  —  lleimlidie  (vemaoh 
(da:»). 
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B«>t:ntlt  li -  Abüitt  (der),  Hetirodecüiti;. 
Bcbh  iiulcln  —  Bebarrt,  BewMhMD  Cui' 

*^i  in  Ha^r). 
Bi^tcijulolt  —  BeweiuttD. 
Bt!>ieinU'u  —  Beweint. 
Br>frii!li  —  Bcweiucn. 
Bo.-t.'i»i»('ii  Beweint. 
Bof  reppneppen   (lüe'i   —  Rdrommen, 

Kmplangcn,  Erlialton.  EitrqipcTi,  (lo- 

wiuiien,    Kn<'y:i'h;  KinijiaiiK'^Min'm 

(der)  Rcy.fpiKsf. 
Bestrppr     Mast  IJckonunon.F.mpfanpfon. 

Eilialti  ü,KriÄpi)t,(«e^*  oiim'a.löknt^ 
Betitiben  —  Bckonimcn,  Ktupfiuij^, 

Krbaitt'D  J-^rtappeji ,( •  wi  i  uhi  i  ,K  ri « 'f,'on  - 
Bi'stiht  —  Bokdniinrn,  Lnipfauffcii,  Kr- 

iialti'u,  Ertappt,  Gcwonrii'n,  trt^kriepft 
BoHtifdn  —  Bestrafen,  Ilerrichten. 
BoHtifelt  —  Bi>8traft,  Hergericliti't, 
Bebtiflerei  (die)  -—  Be»tiafunff  '.die;. 
Bestippcn  -  Bekonnncu,  Emufajip'rt, 

Erhalten  ,Ert:i|>i>eii.(iewinn4'ii,K  rieben. 
Be^-til»pt     -   Bi'kominoti.  Einpfaii^n, 

ErfaaltiCn|Krtepi>t,(iewonneii  .(iekrie^  c 
fieBtörnK«      BeKotnmfin,  Empfann^en, 

EriiaJ  ten  .Eita[»p»ni  .Go  v  i  1 1 1  k  1 1 ,  K  ri  egeii. 
BcftÖfiDt  —  Bckorunion,  JLnipfiuigco, 

EmutiD,  Ertappt,  Qöwimam,  Qe- 

krie^. 

Besa  (der)  ~  ilaua  (dan). 
BMmdi  (der)  —  BeHUunng  (die). 

l'ictasclion  -■•  Bc rühren. 
Betaacbt  ---  Borüiirt. 
Bctibem  —  Bereden. 
Betibert  —  BonMlot. 
Betippdu  —  Bi'sprechen. 
Betiroelt  BcHprochen. 
Bctßcnanimom  —  Bejauimoru. 
Bet8t-liaiueroi  (die)  -  Jatniucr  (deij. 
Bctschameit  Bejammert. 
Befthürtliii;,^  (i\ct)      1  isehniee«er  (da*). 
Betiichte    Koc-lieniT    (der)   —  Dieb, 

welcher  heiinlidu',  nädltficbt  Sbn- 

biiu  in»  verübt  [dvr). 
Bet/.  (da»i  —  Ei  (da»). 
Betzen  (die)  —  Eier  idie). 
Bel/.entliim  (das)  -  P^i(l«»tter  (der). 
Bev«utheiQ  —  Bezwin^ri-n. 
Bovorlliclt  —  Bfzwiir>,'Oii. 
Bewerlen  («ich)  —  Be»  erben  (lida). 
Bcwcrit  -  Beworben. 
I><  w  eis  (der)  —  Beatimmung  (die). 
Beweisen  —  Be^tiiamoi. 
BeA\ei8t,  Bewiesen  —  Bcstinunt 
B('\\  iiiiulg^eJn  -  Beweinen. 
Bewinnä^ek  —  Beweint. 
Bc2  (daijt)  —  £i  (dat^). 
Bcnimeii  —  Benhlen. 


Jeunhefa  -  ]Hnii«-b 

Bi^zaiinerci  vdici  •    Üesidiiun^  idie). 

Beuümt  —  Bezahlt. 

Bezainien  ~-  Bi'zahlen. 

Bezaimerei  uliel  —  BiT^iiiun^  (dk'}. 

Bezaint «—  Bczaliit. 

P.('/.;uilii'ni  -    Bcj^HiiiT  iifeii. 

l'.'zaiikcrci  (die)      jiosciiiuipfia^;  iditi. 

Be7..uikctt  —  BteN'binipft. 

Bezs'hen  ■,d{u<>  --  Ki  filo*). 

lUv.eni  (der)  —  Miuiniiehe  Glied  (daa^ 

Bozen  (die),  Betorcben  ~  Eier  (dta). 

Bi7.inken  —  Bezeiehnen,  lieuenuea. 

Bexinkt  -r  Bezeiehucr,  Bcoanuu 

r><-7.inkte  Einen  <dfli)  —  BcMithMte 

Platz  (der). 
Bezwecken  —  BeMdiMfL 
BczweeKerei  <die)  —  Beleidigpws 
Beeweckc  —  Beleidi^i'^- 
BhiittfeacJiefft,  Bhine^rhefft  —  Wt^- 

pereis*r. 

BbiUacbcslfeii  »  We^p^iMo. 
Bl  —  Wann. 

Bibeng^,  BiberisM'h  —  Kalt. 
BibenBcbb)at(  ^Ins)  -  Bolbc  Oilerlim* 

failie  in  der  spirikart«*  (die),  Comr. 
BiberiseliMati  -  Aiirtcr  (der)  Uc» 

«obt,  Coeur  Acut  idiei. 
BIbnteditilate- Dimer  (die)   —  Hin- 

zelin,  Coeur/.elm   <lit  ). 
Bibeiinebbiatt-  Eeider  iderj  — 

flfaif,  CoemfBnf  (dcri. 
Biberisehblatr  -  fJlaiibci  (dof)  — 

bolM'.  (.'ueurbube  (der). 
BiberiachbUtt- Ilaadel  (daal  — 

ober.  <  Oeurobcr  (dorr. 
Bi beriM  ) i h I alt  -  JM ann-h  (.der)  — 

rciter,  (''»eur  (.'ar<^  (dei). 
BibenKclililart  -  .MitiHlcrl  I  i 
Biberisebblatt  -  Mutterl  | 

tlanie,  Coeur  Dame  (die). 
Bibenttehblatt  -  Neija-der  (deM  — 

nenn,  <  'i>eur  Nenn  (die». 
Biberiadiblatt  -  KüNtol  (der)  Bfo* 

n.«»j*  Ooeur-Aiv.  uIr»). 
Biberisebblatt  -  .S<'ider  (dei-j   —  lier*- 

^erlir»,  ('(»eur  .StX'h»»  ulerj. 
Bib<'ri«i«  hblatt  -  Seibner   I  .  ■* 
Biberisdibl  itt  -  Seiptner  f  ^  ^ 

sieben.  (  oenr  Sieben  «der), 
Biberi-^eiiblatt  -  SesM-l    i-iei  »    —  Btflt* 

küui^',  (.(»eur  küiii;;  (der). 
Biberi*f;bbJatt  -  T«iditer(dic)  •  1 
BibenHehblatt-lTKhu-rli.i.u»,  f 

unter,  <  '»enr  Unter  uUr). 
Biberisehblait  - 'JVibuacT  (ü»ii1^—  flai> 

drei,  Coeur  Droi  (diu). 
Biberisebblatt- Vorer  (der)    —  Uen- 

vier,  Coeur  Vier  idi»)i 


Ib 
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Jcmiarb  —  Deoncb 

8ib«riM:bbJ«tt-Zwi4M*r  (liier)  —  iUn- 
swci,  Cooar  Zwei  (dtot. 

Blberisrlip   Sclicmmr  (dir)    -  Weih- 
nachten,  WoihunchtafeiertAgü  iilio;. 

I?lbert  —  (Icfpin^n. 
liichler  ^der)  -—  IJiii^c  (dw). 
Uiclilerci  (<Ue)  —  BOrndiiift  (lU^ 
bic.ht  (der)  —  Geld  (dM). 
liickftti  —  Ehhoil 

Bickiceidür  (der)  —  Six  iMczfauiier  (dat^ 
]t^r•k^'olT1(>!  (der)  —  KochkMMl  (OBl). 
liickt  —  ftep-MftPn, 
Kien^lair  —  Gepflastert 
Bierpliftte,  BiwylittflD  (die)  PflMtMr 
(das). 

Rierplatten  ->  PfUHtern. 

Jiierplatter  (der)  —  Pflasttrcr  (doi^ 
Hipel  (der)  -  Strafe  (di«). 
Bi<^ln  —  Strafen. 
Bifrelt  —  (testraft. 
Sinei.  BidHii  -   Zier«  n. 
HiMcIt  —  Gi-zieit 
Itildl  (da»)  —  Zioitle  (dU^. 
Bihllich  -  ZicrlicJi. 

Bille  (die;  —  reut,  I'cMtilcnz  (die)  odrr 

Jlinfaileiide  (da»)»  FaUemio  Sucht, 

Kf)ilep*ie. 
Biuibaiii  (der)  —  <ilm'ke  (die). 
Biiimfhur  {d^T)  —  'i'a^K'hendieb  «der). 
Hindern:  eschiiiirt,    Bindrnp«clmiirt  — 

riberholK'u. 
BbuleiiM  Imüreu  —  1JiberiieI>cn. 
BindcnK-linSrt  — -  üil»«rholHu. 
Hing  (der»  —  7\nift'l  ider;. 
BlwK  (dur)  —  JMauu  (ikr),  Jtfamuiiionioo 

rdie). 

Biiikcl .  Binki  (dar)  —  BMkea  (die), 

Wauge  (die). 
Biaiding  (derl  —  Ftadw  (der)  od« 

Werg  (die)  im  Rocken,  oder  Jlnpln 

tdie). 

Blrehcra  —  Btolponi. 

Binliert  —  Gortr.lpert. 
BiriHcii  -  -  Friäcii. 

Birker  (dw)  ^  Gwriehtedlcnewfcaedit 

Gcnchtwnener»pehrilfe  (der). 
Big  iila«)  —  M()oe  (da»). 
BimiK  —  (jlflhend. 
r;i^skern  |<i'  r)  —  lleof  ldei)ii 
iiitl  —  Uetiiuljnt 
Bitteii  —  Mahnen. 
Bitterci  (dio»  —  Mahniinff  (die». 
Bilt^e^^lit.  Hittpvelt  —  Getrauert 
BeCtM4ea  —  TrHuem. 

Ihttneln  —  Trauer  (dioi. 
—  JSIoa. 


Bix  (die)  -  Schiassclloch  an  der  Tböro 
(das). 

Blaberl  (der)  —  Poliseiniann  <d(  i». 
Blachcn  (da«)  —  Banchgriuuuea  idaaK 
Bladiff  —  BlaiM. 
Bladeln  -  Wickoln. 
Bladelt  ~  Gewickelt 
Bladl  —  Daraua. 
Blam  „M  J  _  ^^ 

Blfidert  —  Ti«eh  (derl. 
Biänklstiirz  (der)  ~  TrinkKla«  (daek 
Bläret*  uior)      Ivupfer  (da8i. 
Bllirrs«;!)  —  Koflfeni. 
Blurfs  fl«mmert*r  I  (deH  —  Kupfer- 
Blän's  niahnJiner  |     iM-iuuid  <deri. 
r.Iäso  (die)  —  Wind  (den. 
Blätcin  —  Kartenspielen. 
Blfltelt  -  Kartenge»pielU 
Biathe  —  Fi-ei. 

HiHtcl,  Blätl  (daa)  —  Karte  (die). 
Blümnling:  (der)    —    Bettfeder  (die), 

Flauiu,  I^auni  »der),  Feder. 
lUackt  l,  Black)  (dasi  —  l^ndo  (di*-). 
Blanif ,  Blainpf .  Blouif  (der)  —  Bior  (daa). 
Blank  —  Neu. 
Blank  (der»  —  Gianx  (den. 
Blanke  (die)  —  Graatiidi.  Leibiach, 

Leintuch  (dai«),  Bloche  (diel> 
Blankclu  -  Bleioheo, 
Blankelt  —  «ilebletefat 
BIrnikon  -  GlUiizen. 

Blank)2:eni«cn ,  BUolcgiiflaen  Weg' 

Kebrochen. 
Bfauikleroi  (die)  —  Bleiehe  (diek 
Blankling  (der^  -  Gm»tuch,  lAJiliaeh, 

LoiutUMBh  (daa),  Blaebe  (die). 
Btankodebel,  Blankinichl  (der)  —  Degea 
(der). 

BUnkreineen  Wegbrerhen. 
Bhuik«ehmier(die)  Bleldiwlehterlden. 
Blankt  —  (^eirUlnzt. 
Blauiiierci  (die)      rum-llan  (tlaa). 
Blaakterriiuieni  —  r<>r/.ell:uipo. 
BlaiitM'h  (den  —  Tau»rli  (der>> 
BhuiLM'iien  —  Taiiwhen. 
Bhurtadit  GetauM-ht 
Blapperer  (der»—  1/efze  (die),  Lippe  (die). 
Blapp  (der)  —  Silber  (daa). 
Blajiiwni  —  Hilbera. 
Blappnagel  (der)  I  —  OannennfBhrar 
Bluppnagler        )  (der). 
Blapporgmnken  — >  Venubeo,  Vei^ 

Biappeiguji)  kt  Vernuijen,  Verplaudert 
Blappiff  —  Silben. 
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Blapht  (.der)  —  Asche  (die). 
Blapsthooh  (der)  —  AMhetamaBii  CderW 

Blarn  (die)  —  Gnstiieh.  LeOIach,  Lcfn- 

toch  (ilas),  Blache  «üe). 
Blaebntt  —  VoTtfegtmm. 

Blasbatten  —  Vorcssen. 

Blascl,  Blasl  (den   -  Wanare  (die), 

Wind  (der). 
Blasen  —  Wischen,  Gewiai^t 
Bhiser  (der)   —   Wange  (die),  Wii^d 

(der). 

Bla.sor.  Blaserl  —  Ifrnaj. 

Blascrig  -  Windig. 

Blaaka  (die)      Biatttr,  Blase  (dlA). 

BlasUg  —  \Vindi{ip. 

Blast  —  Gewischt. 

Blatel,  Blatl  (das),  Blatling  {dflirl  — 

Laub  (das),  Salat  |der)b 
Blatelu  —  Lesen. 
Blatclt  —  Gelesen. 
Blatt  (das)  ~  TiBob  (der). 
Blatte  (die)  —  Scheitel  (der). 
Blattei ,  Biattl  (dasi      PMmer  <dleK 

Schaufel  (die). 
Blattehi  —  GlIttCD. 
Blattelt  —  Geglättet.  Glatt. 
Blatter  (der)  —  Käuber,  öuaasenräaber 

fder). 
Blatt/^rnfTowli  iapen 
BUtterug6C-b  1  a  iT  en 
Blattemkeil   l      x    .  . 

Blattcmftchlai^n  —  Verübeln. 
Blattflaseh  (da.s)  —  TiiH-htach  (das). 
Blattluirtlinsr  (der)  —  Tischnioseer  (das). 
Blattleiei  (die)  —  Glätte  (die). 
Blattliiifr  (der)  —  Tisch  (der). 
Blattlin^^-flach  ida.s)  —  Tischtuch  (das). 
Blattlingpfiauzer  (der)    —  .Schreiner, 

TiBchTer  (der). 
Blattlin;?!*nr(;  (die)  —  Tischzeug  (der). 
Blattlingspalte    I  (die)  —  Brot  (das), 
BlattHngspalten  }     I>adon  (der). 
Blattlingsnri  (der)  —  Tischr.eug  (das). 
Blattplaiil  (d;wi)  ~  Tisc  htuch  (daa). 
Blatti«radl  (chwi  —  Bau);  (die). 
BlattBchaeliteln  —  Uiberftihren. 
BInttfifeschnchtelt ,  Blattgschachtelt  — 

rihergefrdirt. 
BiattgscliachteJt  gehakt  )  Uiberge- 
Blatt^fncbachtelt  gh&kt.   |  fahren. 
Blattgs'-Iiaclite't  linken  —  üiberfilhWB. 
Blattschachtolt  -    l  ibeiTgofölirt. 
BlaMsdiaditelt  f^ehakt,  ghakt  I  —  Uiber- 
BlattÄcJtachtelt  haken  f  fuhren. 

BUttMhuabelt^)en  —  Aufd<  ki  n. 


-  Verftbelt 


BUttB|)nngor  (der)  —  Brot  (das),  Laden 
<derK 

Blatt-itrannig  —  Barfnss,  Batfflaiig: 

Blaue  (daä)  —  Ungarn. 

Blaae-Mantel,  Biamnantel  (dei^  —  Him- 

mül  <der). 

Blaugroll  (die»  —  Wachholder-  oder 

Kranabitb-Beore  (die). 
Blauli(ni>e  (diei  —  Zwetschge  (dielu 
Blauhogel  (der)  —  ötahl  (der). 
Blcdl  —  Schnöde. 
Blech  (da»)  ) 
Blechling  üler)  f  ~~  ****** 
Bleich  (die)  —  Bintho(die),ZflhiiiB9tdie). 
Bleiehen  —  Birdton.  Zehron. 
Bleicht  —  Geblüht,  Gezehrt, 
Blecker  (der)  —  Kalb  (da.s». 
Bleckersturz  (den      KaibfaU  (daau 
Bleien  —  Be«telh?n. 
Bleit  -  Bestellt. 
Blembcl.  Blenibl  I 
Blempel,  Blempl  ]  ^  ^ 
Blempifu'i.-*  (die)  —  Brüulians  (da*). 
Ble&i)>r>lgeHachet  idas)  —  Malz  (das). 
Btenipelpriamwn  —  Bterbranen. 
Blemi>lpflanzer  (den  —  Bräiicr  (der). 
Blempli^lanzrul(der)  — Bräuknecbt(der). 
BleinplTlaiMBt  —  Mer  gvfmnrt. 
Bleiiinlrrnisch  (der)  —  Hopfen  (der). 
Blemph-auacbeffdr  (der)  —  Uopfcubänd- 

1er  i&m. 

Blempsgordler  (der)  —  Bierfa.H.s  (dasi. 

BlcmpRgordel  (der)  —  Bierkenael  (der>, 
Branpfanue  (dier. 

Blcnip?Kielies  (der)  —  llopfeji  (der). 

Blempakiebesbaton  (der)   —  Hopfen- 
stange (die). 

BleuipHkiebeskibes  (dL'ri  —  Hopfen  dien. 

Blempl&aHs  (der)  —  Hefe  (die)  oder 
Gänren  (der). 

Blemolrj'itz  ider)  —  Gerste  (die), 
j  BleiiUliu^  (der)  —  Feiusterladen  (der), 
.lahiiisie  (dasli. 

I  Blendsdieini^  —  Ehiäugig. 
t  Blendschmhf  —  Verschieden. 
I  Blendtltref  (mc)  —  Wappen  (da«). 
Blendt.'^iegel  (das)  —  (H'?«ehäft  (das). 
Bletenfetzer  (der)  —  Bettler  der  iVUe« 
veraauft  ider). 
I  Blett-,  Bletti  —  Frei. 
Bletti  gemacht,  Bletti  gescbeff  t — l>urcb- 
gei?anisren,  Entflohen. 
!  B!(  •tiin:ir!n'n  —  T  'urchgehen,  Entfliehfi). 
j  Blettiuc,  Blettin  (die)  —  Büfreiiiag, 

Mheit  (die). 
I  Blettipflansen  —  Befreien,  Frei 
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Jennudi  —  Deatach 


Jonniach  —  Dentsch 


BU'tli  pflanzt  ~  Befreit,  Frei  gemacht, 
Blettits^'hcffeu  -  Darc]ifl?&ben,nifllifllMii. 
Bletz  (die)  —  Ziege  (aiei. 
Bletzer  (der»  —  Bock,  Ziegenbock  (der). 
Blrtzersturz  (den  —  BiH^kfell  (dasl. 
BUcJ^l^cndeH,  Blkkgndett  — .  Yoige- 

fafafen. 
Blickradeln  —  Vorfahren. 
BtickMtnMÜKen  —  Vorkommen. 
BlickfttnuliGrt  —  Vorgekommen. 
BHtiiIhI.  Klimbl  (den  —  Zundor  (der). 
Ülimblipiochjier,  Blimblaogen  ider) 

ZmMMMiidlcr  ideri. 
Blinde  idie)  —  Femtlerladon  (der). 
BUane       I  ~  Jalousie  (die),  Fenster- 
Biliitlie<die)f    laden  (deri. 
Blinzfln  f^himmom. 
Blinzel,  Blinzl  (der)  —  Sonue  (die), 

Schimmer  (deri. 
Blinzelt  —  Oexliinimert, 
Blinzerlin»:r  (den  —  Wunt  (dieW 
Blitz  (den  -  Annbnwt  (dfo)»  BoUerter 

(diTi.  S<-Iii;nnirr  (der>. 
Blitzen  —  Schimmern. 
Biitigewduiellt»  BlitzgBcbncUt  —  Pfdl 

fpotnioMen. 
Blitsfcc^ckelt,  Blitzff wickelt  —  Zer- 

>*tückelt. 
T''if/<'l.tu  Ihn  —  Pfeilsrliic?8en. 
I'.iit/Mluiflltr  ider»  —  l'feil  (den. 
BiitZHtock  (den  —  Amboe  (der). 
Blitzt  —  Oos<liiiiiin»'rt. 
Blitzwickolii  —  ZtTJstüi'kelu. 
lUitZAvickclt  —  Zersrfitekdt 
Bk)chert  —  Blind. 
Blocharterei  mHo»  —  Blindheit  «die). 
Blodadofgki  (den  —  Grfinze  (diei. 
B)odaduf»ki^elfen  —  Uiberdie  Grftoie 

gehi'n. 

Blodadof^kigcaebefft— üiber  dieCMbne 

BlSä^ieSn^(d(^  —  Augenglas  (der), 

Brillf  (dii  i. 
Blöfel,  BlöH  (den  —  Haube  (die). 
Blikk«r  (deri  —  Kalb  idMl. 
BlftckorBtui7  (der»  —  KaibfeU  (daaU 
BiötiMb  —  BUui. 
Bloikli>pfen  —  Verfahrra. 
Bioik  lupferei  (die)  Veifahrungsaittdie). 
Bloikiupft  —  Verfabrai  (v.  Z.) 
Bioin  —  Troeken. 

»Sine       I  -  1V«*«A€ft  («e). 

Blombert  (der)  —  ..iimien. 
Bloinb'icr  fdcr»  —    ^'  mge  (die). 
Wühe  «die.  I  _  v^.rt,aitni«»  (das). 

BOtaBoUng  (der)  —  Kanu  (der). 


liluiiierlingknüpfcn  —  Kmnzbinden. 
BlQmcrUngknüpft  —  KranzgebuMlflL 
Biriniorlitigpflanisen  —  Kränzen. 
BlüiiiL'rliugpflanzt  —  Gokj-ärut. 
IMuineupflücken  —  Verehren. 
Bl  nm  enpfluckearet  (die)  —  Verehniagldiei» 
Blujnen^ipflfiokf  —  Verehit. 
Blamgeüoberit,  Bhuni^flMt  —  VflV- 
adiOnenL 

Blnmliel)orI  (daa)  —  Verschrmcrung  (die). 
Bluinlieborln  —  VcrHchöiu'ni. 
Biamliei>erlt  —  Verschönert. 
Bhimni  (der)  —  Pttoht  (der). 
Blumnion  —  PMihten. 
Biommer  (den  —  Pftchtor  (der). 
Blmnpf  (der)  —  Bnuinen  (den. 
BIunipflo^Miw  (dfli)  —  Bnmnearfthr» 
(die». 

Blnmmt  — >  Gepachtet 

Hidtfra.*!*  fdori  —  Wuth  (dic^. 
Blutfreüt^er  «den  —  Wütberi«  h  «der). 
Blutfreftsig  -  Wilthend. 
BtH'kdam,  Bockdnm  idcri  —  Bündel  O. 

Bünkel  (der),  I^einwand  (die). 
Hocker  (der)  —  SeUSfel  (der). 
Bodcnelleii  —  Beten, 
iicxlencllp  flieder  «das)  —  (iebetbuclu 
Bodenelltichnur  idioi  —  Boewilnam. 
liodonellt   -  (;el)f>tet. 
Hodenlucki^  —  Unt»Tu  ;irt~. 
Boder,  liodi  —  Fm.  Lo.-^. 
Bo<li  (den  —  K'irpcr,  Leib  idvr). 
BodigeM'hcfft,  Boaigseliefft  —  Frei,  • 

Los  geworden. 
Bodill  (den  —  Zinn  (das). 
Bodillmalochner  (den  —  Zinngiesser 

(der). 

Bodiaciieffer,  BodiMheCft  -  Frei,  — 
Los  geworden. 

BodI  Wetren. 

Budlge^luiaUt,  Bodlgachnallt  ^  Zer- 

tragcn  iv.  Z.) 
Bödlschnallen  —  Zertragen. 
BödlsdinaUt  —  Zertnureu  (v.  Z.). 
Bdgcl  (der)  —  Knh  («ffe). 
BOgelbo<v.sct  (der)  —  KuhflclMSh  (dw). 
Bönötz  —  Etwa,  Doch. 
Bdifdlon  —  Umeohaffen. 
BdrfeUt,  Briigefettt,  Boigfeilt  —  Um- 

geschaffen. 
Bogen  —  Schief. 

Bogenkri(H>hcrl  (das)  -  Bastonni-Bnbe^ 

Wa-Hchdanni-Bubo  (der).  (?) 
Bogeiiploi  (der»  —  Bostonni  —  Schel- 

Ass,  Waschdanni-.Sohelaaa  (da»),  In 

der  Trappiierkartc. 
Bogengewiegt»  BogCBgwfegt  —  Oe- 

imhhmdwtt 
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I \i  »iroinvii  m- ,  nnKPUwiefrcn 

Si'hlenrler  (die». 
HoKcnwiejc«!  —  Schieudcun. 
r.offcnM  ipjrt  —  OcHchlfsndort. 
I'.omvn  —  Stoolii  n. 
kUihrGT  (den  ~  Stich  (der). 
Ilolift  —  Owtüctioh. 
Boul  -  AdiT. 

BoloiU  (dHa)      Durf  (ila»  p'üm^o». 
Boltf  .Bolifka,  lSolffte(dtei>  h^uppo  (dio). 
Halb. 

BuUe  idio)  —  Hälfte  (die». 
Bollen  —  KoptK^ln. 

]?'illr;ipflanz*'n       'I'iu  IiiumcI.i'h. 
liolit  iipflanzi'!- (diri     riiciiiiiu<-iu>r  (der). 
Hollunjinanzt  -  'Jhiclifcotnadit. 
Bollenyn-pfHn  ImiIisoIioivh. 
Bollenya'q)f('r  uh  ri      I  ucliHi-Jicrur  (der). 
BolloHZcrpft  —  l'uchifewlicrt 
Bollor  (der)  —  Kupplf-r  (der». 
B»»UfH»ei»  (die»  —  Stuikhaii.s  (iIjw). 
Bollotvi  idic)  -  fU'wand  rdart»  Klri- 

(liill^  U\h'\,  Kupin'loi  (ItOl. 
BoIU  iiii  (die)  -  Kiip|M?lcria  (die), 
r.olii  ((icrt  —  GmwM>  Wald  f«lor|. 
Bolli  -  (JekupiH-lr. 
Boliii  (dtT)  —  Plan  Ulvr). 
Boiuut;  —  Plminilulg. 
Buizoii  ~  1vn5pfcn. 
Ikilzcr  «1<M-|      Knopf  (dcri. 
Boligei*<  ln'if,  Holzp^cliMt  —  Veiv«lt*'«> 
Bolucliei-  (die),  BafaMrlierv  —  Vor^ 

cdtniii;  (die). 
Boixiielieren  -  VcixeUeii. 
Bukt  —  Oeknftpft. 
Boin(*rHiiflr  ider)  —  Apfel  (di»r». 
Bom-ii  I   tld  i  —  nilt.  oiU'r  il.ilti  r  (der». 
Bomscriu  (die)  —  Hlitiii,  oder  Haltorin 

(die). 

Bona^ccwtMidt ,    Bon.ipr*^  endt,  Bona- 

welidteu  —  Tronnen  (Meli). 
Bonawentti  —  Gftrnmt. 
Bonaweiid-.Mri  (('»i»»  -   TreniMti|t  IdlcV 
Bonl  (der)  -  iUtld  (deri. 
BoiuMo  (i4ch)  —  iWuMfi  («id)). 
Bonnerci  (dh«)  —  'I  rennung  (die). 
Bonnt  —  ( icüt'iiiit. 

Bonuni  (den  —  Oexiclit,  Maai  (das), 
Mund  (den,  Ang:i«icht  (daa). 

lliijizen  —  (»i'mijf. 

Ilort  (der)  —  Esel  (den. 

Boifo!  (der)      Trieb  (der). 

Bortcln  —  Treiben. 

Bonclr  —  (iefrielien. 

Br.rU  (der)  —  Trieb  idoi). 

Bortl<»r  (dtf)  —  Tiviber  (deik 

B«w,  H(>oa  —  Beriharg»  (die), 
tlaartier  (da»|. 


B<i«el  vdor)  —  FleiiH'h  (diw). 
Bfwelfrt^er  (der)  —  Flttacbrr,  Fleliirli- 

hauer  (der). 
Bökeln  Erwarten. 
Ku&rlt  —  «Krwartef. 
Bosen,  Roo^en  —  Bioiben,  Warten. 
Bönen  (nieli)     Sehwelfrcn,  8till  «eyn. 
B(mer  (tleri  —  Fleiwh  (dai»». 
Boner«"  lach  (derj  —  Fleiacher,  t-lfiiM^i- 

lianer  fder). 
Bünlerei  (die)  —  Erwaitunjr  (diel, 
BotMcIn  —  .Maeiieo,  Könneu. 
Bomelt  —  (^emactit,  CMcinnt 
BuHHet.  BuHMert  fdor)  —  neisoh  (daj»». 
BoKK'tfetzer  (den  —  FlciHi»hei-,  Heij«cli- 

hanot  (derV 
Bo^s«"tr;»*I  <iler)  —  FletHclicrkiierlit  (der). 
BoHsctrröfipol  (d.i>'i  —  Braten  idrn  oder 

Hratl  (diiH). 
b4»t  —  (Jeblifben.  Oewartef. 
IUm  (Hiclo  —  ('.«'si'hwie^'tni.  Htill  |ff»- 

weaeu. 

Botlinf^  *der^  —  Snpfel  (dev. 
BiMlinfr  jfi'M-lmiii  Ir«  r  ideri  -  liuiidHclinh 
(den. 

Botlinf,'Mankl  (der»  —  Stiefelwich^v  (tlic). 
Botliiijjrenker  (der)  —  Stiefeliiaken  ider). 
Botlinmcbrftuker  (der|  —  Stiofolkiivefat, 

StieieUieher  (derX 
Bot/.  —  Livr. 

Botxci^  (die)  —  Ixw  /di«). 
Butzcn  —  SchQttm. 
Botzt  -  Gonchftttet 
Bower  —  Arm. 

Boweril  (die)  —  ArmatJi.  Nuth  (die). 
Boweriliff  —  Arm,  AnaMilif,  NotbhafI, 

NStfaiff,  NütlHiiiifti^'.  NoiSwVMlIg. 
Böser  (aen  -  Haac  idori. 
BraGhton  (der)  —  Bmft  t^el. 
J'.rninpoldino  (<lor)  —  Fal.-rlio  (der). 
Bnuupoldinerei  (die)  —  Faitti'hheit  idie). 
BramnekMneiMi  —  l\dlvti. 
Bntii'I  nl«'n  —  liier  (das), 
üroiidl  (daa)  —  Krivupel  (der) 
Btundllfr  -  Knippelliaft 
nninillinß"  —  KrapfitMi.l'fatinKurlu-i»  iderji 
Bnuidliiig^sehiuuck  —  Leiiiölil  tdaai. 
BrandlinfTHehwInet  (derr  ^  Gebtaanle 

Kaffee  ((ler). 
Bmiidtichnialzen  —  Verl.^ugnen,  Vrj- 

»tellen  (atcb). 
BrandMUunatat  —  Vcittqguet,  VefUteUt 

(Hir)ii. 
Bnuiknrt  —  Gelauert, 
lirfinl-  art  (der)  —  Lauer  (dleu 
Bruiikaitc»  —  Lauern. 
BruuM'l.  Bran/.l  (der)     Pomeranze (dici* 
Bratallerl,  Bintalli  -  Macganttia. 
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BratrU,  Brnti  Idas)  -  ^hanfol  (die). 
Bnitcr  r»!on  -   Käste,  Ka-iranio  (ilie). 
Bratknwlior  ulon  —  l'faiinc  (ditM. 
Br.itelfreiu,  Bratlfrdor  (der)  — •  MÖnW, 

Kiiubinfinlor  tdert. 
Bmtiuiuri  (dor>   -  liiub  (der)  bei  MKi- 

liäiidhiiiKi'M  drr  Beraabteu. 
HiMtl^dKDicr  (di**)  —  Freinnj^  (dit-i. 
Jiiatw-,  Biatres  <dor)  —  Bnidor  (der). 
Brau*'!,  Brattl  (da*»  ~  ScbaiifoJ  tdic). 
Bnity-c,  Bmr/«i  (d)^>  —  Decke  (die>. 

Kotzon  (di  r). 
Bnmnki'ni  (dor)  -   Kaffi'O  (den. 
Brauninilch  (die)  —  Gekochte  Kaffee 

(der). 

Bnuininuri,  Biuno  Xofi  <der)  —  Raab* 

nnird  (der). 
Bronchi    -  Ma^i^cr. 

Brwulilcroi  rtUe)  —  Älagerkrit  (die), 
BriM'hauf  <dor)  — -  Spar^  (der), 
Brechcl,  Brwhl  (diel  —  Sj)rache  (die), 

Tropfen  uler). 
Brechela — SprecJion,  Plautlcrn,'!  n»pfeii. 
Brodielt  —  ücwprodieii.  Geplaudert, 

(fetropft. 
Breill  Aber. 

BrndiHM  (der)      BrXutigatn  (d(s-). 

Brerhlpoja  («lio)  —  Bmiit  (die). 
Breddgosdirauft,   Bruciil^^achraiift  — 

UelterffFwfmappt. 
BrecIdHclM-f':'!  .  BreobMieCter  (der)  — 

Bniutfüiirf r  (der/. 
RvehlMhniiitm  UibomdiiuqnMn. 
Brcft       !  r*  itii,'. 
Biffter  «den  —  'l'hfiu^r  (den. 
Brcfterci  (dio)  —  ThStigkeit  (dfnk 
Breinzun-reii  —  Rrilnken. 
Breiiiziuti^t  —  tiekriinkt. 
Brei«  AufriitKi);. 
Breitbaj*f!i  U\vr)   -  Ochs  ifUr). 
Bn'itbaN»  iiiii  (die)  —  Kuh  (die). 
BreiUlnjrk  (den  —  Mange,  Prcji»e«UeW 
Brtiulriu  ken     Füllen,  .Manj^eii.  l*n*sscn. 
Brtitdnu  kt  —  (^efrdlt,  GejnaiH-^  Go- 

Br(-irrii«A  (der)     Ente  (die),  Suidtthor 

idaM. 

Brt?it}»art  (der)  —  Heide.  Wi  ide  idie*. 
Breitloeb  (diw)  —  Kirchhof,  Fiiedliof 
(der). 

Breicniaal  (der)  —  Salat  (der). 
BreiT»an«i  (dori       Srhultcr  (di«". 
Jireit^tl■afel,  lireit-rrafl  tda-)     Jiii  uioa 
(der). 

Bm'tutiafpnanzer  (der*  —  Itiemer  (dar). 
Bivni.-*(T  (der»  -  Fliege  (die). 
Bn  iiiia)>i,  Brouior  (dci^  —  Branntireiii 
i<1er). 


J«uui»ch  —  ÜeutBch 


Bienndf  —  Holx  (dwl,  wird  mirpiltn 

auch  für  Wald  genoiiiinea. 

Brenndt  -  -  Holzcru. 

BroimcMHel  «lie)  —  Ekelhaft,  Oeeehwür 

(d.is).  Kirlts  idcr). 
Brun  u-^eh  weif  ein    -  NachforHchen. 
BreDmehweifelt  -  Nairligeforscht. 
BrcRcm  id«T)       Hmeli  fder»,  lioptor 

(die),  Leibschadeu  (der- 
BretiU  (den  —  Zinn  (da>^i. 
Brctlein  (der)  —  Kbenholz  (das). 
Bretlinj^  (der)      'l'i>»ch  (der». 
Briefen  —  Kartenaii^M'IiIajf««. 
Bricft  —  Kartenauffri'itelihiiyren. 
Hi-iekel.  Briekl  (den  -  -  Beirierdo  (die). 
Briekeln  —  Bekehren. 
Bri'kelt  —  Be^'elnt, 
Brinkh'risi'Ii  -  Bepieri^. 
Brillen  —  Lesen,  A eh nlieh  tH?iu,  Aehnflhi. 
Brillerci  (<lie;  —  AehuUchkeit  (diok 
Brilli;?  —  Aehulich. 
Brillt  -  Aehnliefa  fwn'OMm.  (leXhnolt, 

GeloBCu. 
Briinm  —  Brann. 
BrinimitM^  —  (Jrün. 
Briaaen  —  Zuti-atreiu 
Brimt  —  2uK<»rj-:u'»>ti. 
Britlin-.'  (den  —  GetmTito  Blmo  (die)^ 

oder  liictzeu  (die). 
Brodeln  —  Prahlen. 
Br«MleIt  —  (iepraJdt. 
Brodler  (der)  —  Prahler  (der). 
BrndlerH  (di<^)  —  Prahlerei  tdie). 

Bn)dL>i(in  pipr'    (da.-*)    —  HlDIOffChcUf 

t»der  ilaiJinierl  (das). 
Brodtadniappl   -  Kleine  Hammer  (der). 
Brojrehi  —  Brechen.  Pndilen. 
Brojrelt  —  (ii>bn>chcu,  Cionrallt 
Briijtler  (den  ~  I*ralder  («W). 
Bro^dcivi  (die)  —  Bruch  (d<«r),  Prahletiei 

(diu). 

Brüllen  —  Aufrühren.  W  ilii  i  t  u. 
HrolltT  (der«  —  Anfifdin  r  uler». 
Hrnlli  p.'i  (tliei  —  A  ufr'ihr  (der),  Vei-iust 
iden. 

Brollorig  —  Anfpihri-i'h. 
Brollt  —  Aufi;eriilut,  Verlort»a. 
Bromtonler  (der)      Botoclvoft  (den. 

Brosen  —  llor-j^en. 
Brofit  —  Geboiirt. 

Hmt7  (der)  —  HaRdwerfciibarache<dfir). 

Hifnnler  (den  -    Biene  idiol. 
Brumm  —  Gowis«. 
»rwumMr  (der)  ~  Fried  (dei^ 
Bminraen  —  Donnern. 
Bruniuiendjodl  (der)  — -  Riiclnwein  (der). 
Brummer  (der)    -  Bär  (der)»  Dooner* 
wettor  (da»),  Donner  (der). 
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Jexiuiiidi  —  J)cnt*H,h 


Bnimmerdi  (die)  —  Gewiaaheit  (die). 
Urumnier^'iinitH'l  \  (da»)  —  Wettcrab- 
Bnumncrgrimiiil    i     loiter  tdori. 
Bnunntornag  (der)  —  Weqpe,  HanuMl 
idie). 

Bnimmochnappcr  (der)  -  Hammeridert. 
Bniiniiif  Godoiinert, 
Bnmnoudjodl  {der)  —  Blieiaweiii  (der). 
Bmoillra  *—  BoliTCn. 
BninilhT  (den  -  ßohitr  (den. 
Brauillt  —  Gebohrt. 
Bramel  «den  —  Veraaf^eit.  Zagbtflig^ 
koit 

BruDseiii  -  Zagra,  VerzaKcn. 

BranMlt  —  Geuct*  YensRt 

BrQn.ol  «ler)     \eiBagdieit,  Zighaltig- 

kcit  (die). 
Bran^li^  —  Vonsaf^t,  Za^aft. 

Brtt»t  (der)  —  Uicinen  (der). 
BnntgvMhintlt,  Bnwtgadiiiialt  Ver- 

richt/'t. 

BruHUiialini^-h  ultTi  -  BrustfUjck,  Vor- 
leib (der), -Wintc  tdie  . 

Bmsrs4-hinal  («lie)  Vt-rrichtiiBg. 

Brustw^iinaloii  —  Vorrichteu. 

BMfliidenz  (der)  ~  fJaljcen  Idor). 

B^fhito  —  Fnülii-Ii,  fi(«\\iss. 

Bm-hrid  (der)  -  Jultea  ideri.  Juchten 
•  die'. 

B^chridcm  —  Juftem,  J  lichtem. 

Blieb  (der»  —  Se!dii^^*el  (deri. 

Buec'herl      Waldbur^a.  NotbnigS. 

Bfidüer  (der*  —  BQnre  (deru 

Bttdilerei  «diei  —  Bftrjrsohaft  idie). 

Buchwrlffeschraubi  \ 

BOch^erigM-hniabt    l  —  VorcuUiaitcn 

Bitch»erltre^bninft  |      (V.  Z.» 

Bfieli'^eilpMli  lauft  ' 

B&chaeriachrauboa  l      irr ■  ■ntti.h.n 
BOelmeriMlmmfmi  f  —  vor»««». 

P.iiffen  —  K<jiii!ii'  II. 
Bufft  —  GekouHueu. 
Belg«!  (dcri  —  Berf^  (der*. 
Bttgelmnwh  (Ue)       Weih  idas). 
Bockel.  Buckl  (d«*r)  —  lülckeu  (der). 
Bnekdn  —  Trafn-n. 
Bnrkelf  -  Cletra^'-on. 
BiukoiL'esehnappt.  BuckclK^^chnappt  — 

(Je^ohleput. 
Buckelu:e«ch5lt,  Biick«l|{Mhölt  -  Vei^ 

w(?ndct 

BuckHkoni  idor»   -  Kriecher  <der'. 
Buckelkemalsoher  «den  —  Kriechende 

BettUr  (der). 
Bnckelmeeaner  (der)  —  Skia  (den  in  der 

Tarukkfirte. 
BucküiiH*lii)lcii  —  \'crweiuku. 


Jcuuisch  —  Deutsch 


I 


BuckelHchMt  — 
Buckel8cb<Hefei  (die)  —  VcnrendiiuK 

(die). 

Buckelsehn.ippen  —  St-bUpiK-n. 
Bnckelschnappt  —  Geschleppt 
Buckelschnappterei  (die)  —  >clüe^ipore{ 

(diel. 

Bttckelachnuteu  —  Ertkrechea  (tächi» 
Oeepieea. 

Bucktichnuten  *->   ErtoAea  itkik), 
Soeieo. 

BoocMlimitfaeh  —  Erbreclieriadi,  Spei- 
en seh. 

Bcmbeis   (die)        Bieneuliau«  'dttß  * 

BienenhQtto  (die). 
Bumbeute)  iden      Biruenatock  (derk 
Bamcrei  (die)  —  Strenge  «lic^ 
Bnmerisch  —  Streng. 
Bumbafcn  kUti  —  I'üHer  (Ut!. 
Bumperkaitti    (die)    -  ^^tampfmühk? 

(die». 

Bumps  (der)  -  S^atz  (dei)u 
Buinpsen       S<'t/.i'i . 
Bumpftt  --  (tcsctzt. 

Bim\^  idie)  —  Weide  (dto),  Jloor(dM)» 

Sumpf  (der). 
Bornsen  Weiden. 
Bumser  (der)  —  Hirte  'der)  iKler  Ualter. 
Buui>*orin  (die)  —  Hirtia  (dic)  oder 

llaltrii;). 
Bumst  —  GewoideL 
Bunderich  (der)  —  Cotton  (der). 
Bnnderuiann  (der)  -  WvaniMXMifChynug 

oder  Bader  (den. 
Bn^Ererl  (dasi  —  Strafhaui«,  ZaditiiaiMi 

BuTKloruiu  (das)  —  Strafhaua,  Zuchthaua 

BuriLTHtal!  «den  —  Tempel  (der). 

Buach  (der)  —  Loeti  (aaa*. 

Bnache,  Bnachpr  «die)  —  fUnt»  fdie)b 

Schiei^-*ffi  wrlir  (daei. 
Butt  Gege^M'u. 
Bnttement  (den  —  VtMet  idaek 

Bnttemonteii  —  Kurtem. 
Butteiucntet  -  Gefüttert. 
Butter  (der)  ~  Wache  «diel. 

Butten  -  Es!»cii. 

Buttcrif;  "  Ilungri)?. 

Buttlak  (den  -  Huiigw  ideO. 

Buttlakij?  —  llun^'!!:^. 

Buttiiaß:el  (da»)  —  Kkel  (der). 

Buttna^ln  —  Ekeln. 

Buttnajn^lt       (!(s  ki'It. 

ButtM;hlanibi>s  ulie)  —  Speis,  Spetae* 

kammer  idic 
Buttschenk  der    -  Ga&t  (der). 
Butt»ari  (der«  —  äpei»e,  Keawaarc  (die). 
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Jeuiüach  —  Deutsch 

0 

Bnttirader  (der)  —  Voo  Ganncni  «if- 

geeteUte  Wache 
Blitzen  (der)      Gans  (die). 
Buxen  —  Falten. 
Buxen  klie)  —  Ho^4pn  (die). 
Buxenho»en  —  V«*i-s»chliefen. 
Buxenbo8t  —  Vonchloffen. 
Buxenhiitüimf  (d«n  —  TaadMamcMer 

Buxinkraeh  tdor)  —  üibcrfall  (der). 
Bnxfnkraehen  -  riliorfülUn. 
Biurnkracht  —  UiberfaJIcn  (v.  Z.). 

iiki-axfn  (die)  —  Hosenti^er  idcr). 
Biixi'tilatz  —  Unbequem. 
Buxinschlnpf  (der)   —  HoMDtrilger 
<d(r(. 

Bu^jnsrurz  —  Hoscnfell  (dau»'. 
Btivontragottiig  (der)  —  Hoeentrilger 

»der».  • 
BnxenweiaiUngBtiini  (d€r)  Hoaenfell 

Üii.xenwindt'I,  Buxenwimll  —  UoMndatz 
Hier). 

Buxor  (den  —  Hast'  (doi  ). 
Buxlüdierl  (der)  —  Zwerg  (den. 
Buxt  —  Gefallen. 
Bii/en  —  ('lUH  (dii-). 
Buzejiachmuk  (der)  —  Gänaefett  (da«). 

Redenaftrten: 

Bajdl  «rnM*liwieht  —  Eiaenstlbe  dtirrh- 

gesoiiuittoii. 
Batiii  schwächen  —  EiHeiistiU»e  «hir«  h- 

schneiden. 
r.ifiibanijreniTsoht  |  —  Heinilicli  ohne 
BiiubauitputM'ht   \     <iier&a»cli  in  ein 
B'inbmnnitsclit     |     Haas  gekommen. 
Binibanirtitr-ilien  —  HoiinlifTi  ohne  G^ 

rüiiM.'h  üi  ein  Haue  kuminen. 
Bogt  Javi  —  Sehr  ah,  Sehr  lanfcc  her. 
Bäumi  rl  ^'i  iiiacht  I  —  («eprahlt  oder 
Bäumeri  gmacht   |  Aofgepoclit 
Binmerl  machen  —  Prahlen,  oder  Anf> 

Blata)ieueKeniacht  —  Geschlafen  unter 

fMeni  Hunmel. 
Blotabcnc*  machen  —  SeMafSBB  nator 

frwem  UimmeL 
Er  ^ookt  im  BlntKhhif  —  Er  ist  bei 

Diittlercn  Jaliron. 
£r  pockt  im  Blutachluf  nad  fahn  mit 

•onem  Loffd  in  der  Laherel  ~  Er 

hat  den  grossten  Thoil  seine«  lA'ben> 

schon  vorflber,  und  verlebt  es  im 

Arrest 

Muri  bestimmen  —  Rauben. 
Mari  b««timmt  —  Geraubt 


Jenniach  —  Deutach 


O. 

Dabb«^  —   Be»chlafcn,  BeiHchlafea, 

VerachUifen,  Begatten  (»ich). 
Dibbetaohlx  (die)  —  Hure  (diel. 
Dabbelt  —  Besehlafen,  BeigeschlaifQlly 

VerpdilflfMi,  Begattet  (aicii). 
Dabegem  —  Ermorden,  rnjbringon. 
Dabogeit  —  Ermordet,  Unii^^  bradit. 
Dabeeecl,  Dabesst  (ilak)  —  Erbarmen, 

Erbarmniss  (dasK 
DabeftReln  —  Erbannen. 
Dabe.H;*clt  —  Erbarmt 
Dabihrni  —  Erfrieren* 
Dabibert  —  Krfroron. 
Dabling  (deri  —  >Viudel^  oder  Faachcn 

(diel, 

Dabohren  —  Errcoben. 

Dabufirt  —  Erstotheu. 

Dabuseln  —  Erwarten. 

Dabost'lt  —  Erwartet. 

Dabi>t<U^rei  ulic  —  Erwartung  (dieL 

Dabuckeln.  Dabtiekeit  —  ErtncfaB. 

Dabunij^  (d<^r)  —  En>atz  (dttr). 

DabuniHen  —  Ersetzen. 

Dabumst  —  Ersetzt 

Daehdci-kc,  Daohdeeken  (die)  ^  Un- 
wei*en  (<la«i, 

Daeliel  —  Kehle  (dieU 

Daehebniiff  (der)  —  KaubcnaaR  (<las>. 

Daeber  (den  —  landet  (dasi,  Luft  (diei. 

Dacher  beetcppen     Luft  machen. 

Dächer  be.tpp,.t  ^  _  ^f^Mf^A. 

Dr.cher  bt»teppt    /  '^^^ 

Daehl  idie)  —  Kehle  'rlie). 

r)achlinjr  <<!<  r»  -  I  >  .r!i 'dnsi.  Hut  (ilrri, 
Kappe  mit  Sehinn,  t^ciiinukappe  die). 

Dacicen  liegen. 

Dackeln  —  (ifltcn. 

Dackelt  —  Gegolten. 

Dackeicl  (die»  —  I.«g»  (die). 

Dadack«  —  Kncieben, 

Dadackt  —  Erreicht 

Dadallela  —  Erbetteln. 

T>adalft  >—  Erbettelt. 

Dadallan  —  Erkämpfen. 

DadaOt  —  Ericlnpft. 

Dadein  —  Djizn. 

Dadiroheu  —  Erbetteln,  Ertüttcn. 

Dadiivlit  ~—  Erbettelt  Erbatea* 

T>:idi.speln  ~  En^  isrhon,  Eltappell* 
i  Dadiapelt  —  Erwischt  Ertawpt 
!  Badomspoln,  Dadoinspelt  —  Erwischen, 
Ertappen, 

1  Dadieusp(>ln,  Dadienapelt  Erwischt» 
Ertappt 
Da<lullcni  —  Erbiethcn. 
I  Daduilcrt  —  Erbothen. 
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Jenniidi  —  Deutsch 

l>rt»Uipfcu  -   EfHt«vh"  ij. 

Daditpft    -  Knitochcii. 

pMf  (die»  —  Soifc  nhv)  in  einem  Brief, 

Buche  »»der  ;*oUMtigeii  l'rkuudü, 
D:tf:d/.eii  J^afaizt  EllMltcn. 
Viililwu  -  Krfiudeti. 
l>uf1lKeivi  (diel  -  Ki-fiudtui^  lUio). 
Inifilzt  ~-  bKiinden. 
ilafi-agoo  —  IJibcti. 
Dafra^  —  GoAbt 
I>dfr:;keln  -  Krfrajren,  Ki-faiin». 
Dafrakolt  —  Krfra«(t.  i:HaJin<n. 
I>aft«k]orei  (die)  -  Eifahnm^  (die). 
l>afri'eheln  Ktfreiunu 
l>«lmliei|  —  Kifmtt. 
Pafftlleii  —  ErwirlcMi. 
Dafnllr   -  Ei  wirkt 

I>:tj|ik^«  (der)  —   Falk»,  üttbicht 

I*:i,L'anifn  —  Erwirken, 

i'aptnit  —  Jblmirkt. 

Tfaghttesk  —  Emchweran. 

Daglarft  —  Ep»fli\vort. 

DagUreo  —  Veiiiercu. 

Da^iit  —  Vorioren. 

Pa^mneken  —  Erf4*airii. 

Da^iuckerti  (diel  —  £re|Muiii«>tt  (da»). 

Daffnodct  —  Enpart. 

Dav'Ufken  -  VerpKwwrn. 

DkIki  h-heji  -  KridotfM^ 
I>nh.'iMit  —  Eri»othen. 
r»ah:iipn'U  —  E)»teij:en. 
Dahaipft  —  Erntieiireii. 
Dalieigeii  —  Einionlen.  Ei-s{  hla^rcn. 
Daiieitft  —  Enuonlct,  JCm-lilai^eii. 
DaheUen  (»ich)      Vagtlbm  (fiich). 
Dalieili^  Ergehen. 
Daheilt  «sieh)  -  Ewelioa  («ich;. 
Dahellt  n  —  J^<rM*hinm|ink 
Daheilt  -~  l:li>'  hwiiii|fi^ 
Daheinuien  \ 
Daiieiiit  l 

Dahein^eii  (  ~  ''"»a^"- 
Dabmtt  i 
Dabestcu  —  Enilcn. 
Dabont  —  fireüt 

I>ahiel)«iiwa      ßnlmkvn,  ErHimieo. 

Dahiehemt       Kidaeht,  Knoonen. 

J>aliörl(ui  —  £m>idicu. 

DahOrit  ~  £rrricht 

Daliofein  —  Kn-errru. 

iJiduffult  —  Emtret. 

Dahohlratt  —  Erbofi^rfm 

Dahohlrrt  —  Erhunirerf. 

]>aiiuf(;in  —  Envtuii. 

Daiiufolt  Enwttit. 

T>«i  —  Oennir. 


JeviniM'ii  I)HltMh 

D:ikut»peiit  -   I'iiiel»  l>«cruK  Mler  l  au- 

-ellUliff  IMTWcriteiu 
Dakaspt^rt  -  l't  rch  B«tnig  odor  Tla- 

DnkeiN  ii  —  Enwlilaffc«,  Znhwien,  Z«- 

I>aknür  —  Encillagcn,  Zu^celiauen,  Zn- 
gntdila^en. 

Dakinzeln  -  ErAiigen  l  mit  H<  /,n^  auf 

J)jtkin7.«  lL  —  hiYeii<ft  j  ieiietidc  Ge- 
schöpfe. 

r*akit7.elu  -  Enlr<)«welii. 

Dakitzelt  —  lüilnisaeJt. 

I )  .'t  k  I  a  K^en  -  ErMcbiMaen. 

UakiaMit  -  Er!Krh«v>*!»m, 

Dakipminen  —  Erdrhckoi. 

J):(kleiuint  —  Krdriiekt. 

Dakiciini  (d«)r)  —  Teijr  (der|. 

Daklcfnip  —  Tdfcicitt. 

Dakhiilicn  —  Ei-ha«^-li€ll. 

I*akluibt  -  Erbandir. 

Dftknanre  >  Ri«chlefwm. 

Daknüllt  —  Ers«  h  >^sl  l^. 

Dakuöriccbi  Ec«|»arui. 

Daknnrlcdt  —  Erspart 

I>aK)iörkler«i  (die)  —  Ei>]>aruiw  (dai^ 

J)a  knoten  —  Uil>c'rtragi>u. 

Dakn<»tt  ^  IJibmniircn  Zkji 

Pakcthien  —  Er!iun;,ern. 

Dakuhicit  —  Eriiuugort, 

1  »tdcfimmcni  ->  Erni  lomi,  RrkttofeB. 

nakrii:iin«-ii  —  Emniiit.  Erkauft 

DakiiuiÜKeii  —  Erkaufen. 

l)akniMligt  —  Erkauft 

Paktif    -  'VVfililgelitten. 

Dahniien  —  Voriicren. 

Dalainr   -  V«rionm. 

Dalas^'h  (d»'r)      Si)r:n  li.<  (tfio). 

r>dlaj^heu  —  r%|>rr<  he  i,  Jvedeu,  Augtn», 

Dala)*ehr    Gesnnichon.  (fOrodPttljcMirt- 
Dan)^,  DalM  -  (JvrHde. 
Dalehem  —  Stöhnen,  Atvli//»«. 
PaU-iicit  —  Gestöhnt,  (ieiiehM. 
Daie^r  (der)    -  Erfolg  (der);r 
Dalc|j;eu  —  Erfolgeiu 
Dalegt  —  Elf ol|;t 
Dalcniron  —  Errcichou. 
T>alon{(t  —  Erreielit 
Dalfon  —  Betteln. 
iHüfer  (den  —  Bettler  (der). 
DaKerin  (die)  —  Bectlcrin  (die). 
Dalfeni  (die)  -  BetteM  <df«|. 
DaUt  —  Gebettolt 
Dalfnen  —  Sammebi. 
Dalfner  (der  -  Sammler  (dei  i, 
Dalfueret  (die  -  äanuuiiiiur  (diot. 
I>alfii6riii  (die)     SMDinlaAi  (di^t 
Dalfoft  -  QMMnnicit 
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JenniMti  —  Deutsch 


Jenniftch  —  Deutech 


Dalsen  —  llimidiUin,  Hcaken. 
Dali^T  idcrl  —  Sduufiiditer,  Henker 

(rtpr). 

Dal{?t  —  Hia^criclitut,  (ichcukt. 
PaluiReu  —  Lriioreo. 
J>f»li!Hr  —  Erhört. 

l>ulitM:iieu  —  Kiuon  Po«wa  uiiiilini, 
PJnen  Schadai  aadiDn  (JiNmui<l«'ii). 

Dalkon  —  Darcinschla^eu ,  Uiurichten. 
jDaikt        Dareingoachlagen ,  lliiif(e- 

ricüicL 

r».ill  (d'^ri'-  Kampf  (d«r)tli»iifci«i(€Ke>, 

I(Anf!.iuidtO. 
T>nllon  --  K;uupl\ii.  IkMiifw. 
I  ».ilkr  tdon  —  Krmipfi  i  ,  Haiil«  r  (iUtj. 
Ilaiii')»  t  die)  ~  Kauipf,  HaufbautU  (dor), 

Rauferei  (die). 
Daltitzm  -   WankMi.  Schaukeln. 
jr>»Jlit2t  —  Gewankt,  r.esclumkelt. 
I>alU  -  (jekä»n|>lt,  (Jerauft. 
I>:tlin<>  (du;)  —  ädilttM«!  (der). 
I>alii!fii  —  l>nr;rtMi. 
Uulinci  (der)  ~  Bfuije  (deri.  .''rhHiwvel 

iden. 

Dslmerluftch  (dM)  ^  SvlüflMMjlQcb  <dai) 

(äbcrimtiptj. 
Dainicrri  (ibc) — BfiiKsebaft  ( die),8eliloM 
uhi^),  WetoheB  nur  im  Liacm  za 

öffnm  ist 
Palrot  —  GehürKt. 
I>:ilodem      Krin /  Ii  ii. 
X>alüdcrt  —  Kti(>>clivi». 
I>«l8aeni  Verinmireni. 
I>air»8ert  ~  Verhungert. 
TJtmmt  Damod  —  Lang. 

Danu'serei         j  - 
PaiiiaDRtii'oi  (dioi  —  Ennaiiuau^  (diu). 
Psuiiaaaem  -  Krtnahnen. 
DAiiia«iH;rt  —  EnuahnlL 
I>aiiieiu  —  liiitteUi. 
Dmnolt  -  (ivrütleH. 
I>:iiu('ll  Tlricli. 

Daun  —  Zu  Haiuc. 

Dwrii  (da<4;  —  Heimath  <dii>i,  Gcbafi4orr 

(der). 

I>aBiiprinz  (der)  —  UtrburlBobriKkett 
(«)feK 

Damisch  —  Hlind. 
DainikorBiiüiom  — 

Painikn^rliifm  — 

Bainp,  Paiüpf  ulnrj  —  i^hHefel  \Avt). 
Daiiipfni  —  Willtuen- 
Dainpfcrd  idie)  —  Wühbv  (die). 


Geburltiort 
Gobuiitort 


Ver- 


ven* 


J>4unutetz,  DaiiipffRtz  Jdw)  -  St^hwef«;!« 
f.uten  (dtn.  Schwc;felkrä»  (dieji. 

D.'iiapfif?  —  Wnrm. 

Dampft  —  Gewüfmt. 

Danioppoln  -  Erbct-en. 

I>amoppelt  —  Kt  botet. 

Daü^«!,  Daii^l  (das)  —  Ding  (dask 

Dani^ln  —  Ertanzen. 

Daiii;rolt    -  Ertanzt. 

Daniller  (den  —  Touiback  (dci'J. 

Danollen  —  Erbeten. 

Dar.oHt  —  Erbetet. 

Daiiuppeln  —  Erbeten. 

DanwppeH  —  Krbetet 

f'apailt  —  Feil. 

i>apa»eheii  —  Erkaufen. 

Dapa.^cht  —  Erkauft. 

D.(p:irs(1ien  *-  Zn  Chmudo  geh/eOf  Hinab* 

kuiuuieu. 

D.^uatHeht  —  Zu  Qmiido  ^fefrangdi, 

llinabffekuninicn. 
Dapfliuizen  —  Erbauen,  l'^rrichtcn. 
Dapflaiixt  —  BriMttt'Brrwhtot 
Dapf leimen  -  Erwecken. 
Dapflelmt  —  Erweckt. 
Daplantnehen  —  Enetzen, 
DaplautH<"fK  .t\  i  (die)  —  Enata  idei). 
l)aplHutM-Ut  —  Ei-sotzt 
Dapoppcin  —  Eruttora. 
DapnpiM'lt  —  Eraittcrl. 
Duquartem  —  En«chiTCkOQ. 
Da(]uart4Vt  Bn*ehrQGkttt. 
Daracheln  —  Em*iteiu 
Daradielt  —  Errittcu* 
Banitem  —  TcrfeWrn. 
Daraltert  -  Verfehlt. 
Dajnarbtiitea  —  Bnii^ien,  Uebrauckßn. 
Daite4)ei1t  —  Hebraneht 
Darwkcn  —  Itsicmvtk 
Daruckorci  idie)  —  ErB^inuH»  (daM^. 
Darrakt  —  fccapArt 

I»an«liiieu  1   * 

Daridmct  l  '™w«' 
Davfckpln  —  Errt^f^ofi. 
Darickelt  —  Ene;^t. 
Dari  (das)  —  Paar  (daa). 
Darien  —  Paarweluc. 
Dann  uler)  —  Han»!  idiSI. 
Dai-men  —  Druvkou. 
Darmor  (di«r»  —  Drucker  ider». 
Datiuerei  4dioi      Dradienst  «die). 
Dannt  -  (ieib'uckt. 
r>.nrohnen,  T»arobnt  —  En«ch«»ii. 
Dai-Hchnen  —  Plamhrii. 
Dai-sclmer  (der)  —  l*landürer  (der). 
Darschncrei       )  —  Plaudwei  (diel 
r>araehneri^  idie>  —  Piauderin  iflie». 
l>aAduiut,  DancUent  —  Geplaudert 
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ni.  Qsoee. 


Jeonisi'h  —  TJeutsoh 


Da«*h  allen  —  Erecitn'icn. 
I»afiohaUt  —  Ereclirii*cn. 
I):iscliaufeln  —  Eixliöpfon. 
1  )aftchanft'lt  —  Erschöpft- 
DjiKchaiiflerei  (dici  —  Ei-!^ehöpfnng|di«). 
Dascher  (der)  --  Sclmaile  (oioi. 
Da8chit7«l,  paachitzl  (dan)  —  Erwihnong 
uliei. 

DaKcliituln  -r  Erwähnen. 
Dasdiitzelt  ErwSbnt 

Pa'*ilileifen  —  Erwcrfcn,' 
l>aädileift  —  Erworfen. 
Dmchliogen  —  Erbenton. 

Danclilingt  —  Erlunitot. 
liaaclüuadoi-n  —  En»priiig'ön. 
Daschhindert  — >  Emprnngen.' 

DaHohliinpcn  --  Erbcutpr, 
DaachiDcichohi  —  Erfol^'cn. 
DMdiinoicbelt  —  Erfolgt. 
f»:i-*chiiuMcbl(Mvi  (dic»i   -  Kifolg  (der)* 
iJujMlimfbX'U  -  Erplüudeni. 
Paflchroelzt  —  Erp^ndert  •  . 
DaachinionMi  -  l-is|i!ilion. 
Paacliinit'i-t  —  Ernpülit. 
r>aRfliinol/.eu  —  Erplflndoft. 
Da^clinclltii  —  Ei-Ki'l)ie}*sen. 
Pasrhnoilf  —  Ei^Mhos^crt.' 
1)h»s»  liniirleu  —  Krlionkoti. 
I  >a.«*chnrirlt  —  Erliciikr. 
D:iM'ii\v;ulii'n  —  Krliiiikt  Ji,  Eiträiikcu. 
Daüchwäche  —  Erti^inkon,  Ertrinkt 
Da»ond«mrrn  —  Ki><elihen.' 
I)j»,'*('mk>rirt  —  Ersehnt,  * 
L>a.>icnft  rirf'n  —  Er!»<*hiieD. 
Daaeutcrirt  —  Ersulint 
Daspannen  —  Erschauen.  Ersehen,  Ver- 
rechnen. 

Daapaunt  —  Entcbaut,  Ersehen,  Ver- 
rröhnet 

Dat*tef«sen  —  Drohen. 
Daateaaei-ei  (die)  —  Drohnng  (die*. 
DisteHst  —  Oedmht. 

Daatöffchi  -  Eiliohleiu 

Dastöffdt  -  Erbuhlt 

Dastfiffleref  (diei     Erbohlnng  (die). 

Datalhmi  —  Erlösen. 

Datallerei  (diel  —  Eriosung  «die). 

Datallert  —  Erl/Vtit, 

Dateinen,  Dateiist  —  Krschhigeii, 

Datoin  —  Si  liickeu,  ^Senden. " 

Dateit  —  0<*Hchickt  Geeondet 

Datemen  —  Erkennen. 

])atenit  —  Erkannt. 

I>atet*sen,  Datwst  —  Ertj-agen. 

Datoisen,  Dntoist  -  Erfallen. 

Datiifhe.  Datachen  (die»  —  Weib  (das), 

Weibsipersion  (diei,  Kate  idiei. 
Datschcri  (du)  —  ThOnchmüto  (die). 


1 
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DatJU'hiedem.  Datsehictlert  —  Erfaüea. 
Dannog  (der)  —  WaoJis  (das». 
Dau8c>ln  (sich)  —  Trauen  laich». 
Dauscit  (»ich»  —  Getraut  (sicbu 
Davorthehi  —  Erzwingen. 
Davorthelt  —  Erzwungen. 
Dawadeln,  Dawadelt 
I):uruinen  —  I'iuHtehen. 
DazAuut  —  Umatauden. 
Bazepfen  —  Erzeugen  ^  mit  Bezug  auf 
Dazepft  —  Ersengt    j    leUoee  Oe- 

genatände. 
Deckel,  Deekl  (dort  —  Umkreis  (dert. 
r>( n  ki  Iftchu-ing  (<ler)  —  Verkauf  ider». 
Docken    —    >iacluuachen,  Aehnlidi 

machen. 

Deckerei  (die)  -  Aehnlidlkeit  (die-. 

Deckeriach  —  Aehulich. 

Deckt  — >  Nachgeraeekt,  Aefaatteli  ge- 

niaeht. 

Defek  »der»  —  Pul»  «der  . 

Dcffem,  Defferer  —  Bee*er. 

Deffon  —  Htoiken. 

Dcfft  —  Gesteckt. 

T)ei  -  Wieder. 

Deinpi  —  Danj'lien. 

r>eindel.  DcimU  («laa)  —  Seitcl  (daa). 

r)i'lleni  —  Itädern. 

I  ><  Mrit  OerSdert 

DeiuiiHel,  ]>emaal  (der)  — >  Sielte  (di<^ 

(AufbcM'ahningaortN 
Denn  —  Warum. 
Denissein  —  Stocke«. 
jKniselt  —  (;et<te<"kt. 
Deud,  Dender  (den  —  Zahn  (deri. 
Dendi  (die)  —  Zähne  (dich 
Dendibusch  (der)  —  Zahnloch  (daalL 
J>eu)a  (der)  —  Gift  (daa). 
Deninen  —  Vcigiftcn. 
Deniser  (d«)  —  QifbniaelMi',  Veigtfler 
.  (der. 

Deniaerei  (diel  —  Vergiftung  idie). 

Denihisch  -  Oiltiir. 
Denist  —  Vcrgittut. 
I)eples  —  Wovon. 

Derfensehein .  I  »erfenHpJknner  (dSD  — 

Bettel vcigt.  Buttel  (der). 
Dennea  —  Gem. 

(>(  <(  !,  Desl  —  Vorerst 
De.se?iliainuier  (den  —  Trommc^blägl 
(der). 

De^palia  (das)  —  Holz  (danji 

Desa  —  Jt«t,  Heute. 
Det  —  Du. 

Detacbe,  DetKbea  (die)  —  BeiMpkl 

(da»). 

Detschen  izu  den)  —  Zm  BtUgkL 
Deatl  —  Zoent 
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Jamiiaoh  —  I>eiilKli 


Deutsch  —  Jennisoli,  der 

äprat  hc  kuudig. 
DcntBch  geparlt  —  Jcnnisoh  g^credet 
r^utM'h  paricn  —  Jennisi'li  n  dtm. 
Deutsch  parlt  —  J(;ujübch  ^iTedeL 
Deatschhm  (der)  —  Ente  (die). 
Dfer  -  Wohin. 

Diberei  (diei  —  Rede,  Sage  (die). 

Dibern  —  Reilen,  Sageo,  Spredbon. 

Dibcrt       r}prr<l<»t,  (rr?äia<rt. 

i>iokerliug  (der)  —  Spiof;(  1  (dir). 

Pitlitaohon  —  Wotton. 

Didltst-herci  («lif  i  —  Wette  (die). 

DiditM-bt  —  Gewettet 

Dienq>cl  (der)  —  Neugierde  (die). 

Pienspcln  —  UmsDclieiu 

Dionspolt  —  Umgeencht 

Dien^  (der)  —  Noagierder  (die)^ 

Diensplerisih  —  Neo^erig. 

Dieren  —  Säeo.  .  . 

DicffHng  (der)      Ajoge  (dm). 

Diert  —  (^esaet. 

Püenü  <der)  —  Winter  jder». 

Diffel,  I>lfl!el,Dlftt(die)'^Xif«^(dteK 

Difteln  —  BotrTipen. 

Dütelt  —  Betrofl;en. 

PiAkr  (dm  —  Betraget  (der). 

Difderei  (die)      Betni;;  (der). 

Diftlerig  —  Betrügeriadi. 

DUf  —  AiÄ. 

Dilfcroi  ulioi  -  Armuth  UWo). 
Dill,  Diüe  «die)  —  Magd  (die). 
DDIen  —  Zw91f  (12). 

Dilli  -  Sie. 

Pilm  (deri  —  Narr  (dcri. 
DltaMre!  (die)  —  Narriieit  (die). 
DUmiftch  —  Näniscli,  Attierii. 
Dimm      ZcUn  (XO). 
Dimmel.  Dimm)  (der)  —  Donner  (der). 
Pinunehi  —  Donnern. 
I)iromeliM;hcin  (deri  —  DonnersUg  (der). 
Dimweit  —  (jKHlounert 
Pimmcr  (den  —  Domur  (der)b  Zehcod 
(derh 

Diinpi  --  Daneben. 

J  >in^l)urtel,Dingbartl(der)  —  B(\<i(m(der). 

Diiifrliartlpflanzcn  —  Besenbinden. 
I)injriuirtlijflaii/.or  ider)  —  Be^enbiudcr 
(der). 

IHngtiartlpflnn/.r  —  BeHengebunden. 
Dipea  —  Dies»,  I)ie^r. 
Diplentüiiterei  (die)  —  liTsinii,  Wahn* 

sinn  (der),  Verriickthcit  (die). 
Diplentisch  —  Iri'siunig,  Wabu»iunig, 

VorrückL 
PippHn  —  U«Hlen.  Sauren. 
Uipplerei  (die)  —  iU-de,  Sage  (die). 
D^elt  —  Geredet,  Oeeegt 


Jennisrfa  —  Dentieh 


Dippcn  —  Geben. 
Dippt  —  Gejrobeii. 

Diraoh  (den  -  Felsen  im  Walde  (der). 

Dirch  —  (.iefrdlif^. 

r>iix'hcn  --   Betteln,  Bitten,  FonliTn. 
I)ircher  (der)  —  Bettler  (den. 
Din-Iierei  (die)— Bettelei, Bitte,  Forder- 
ung (die). 
IMrclu'ifisl  (dor)  —  Bettelmann  (der). 
Din-lier^aja  (die")       i{cttehvi<ib  (das). 
Dirolit  ~  (n  lu'ttcll,  Gebeten,  Ciefordert 
Dirlen  —  Dfufcn, 
Dirlt  -  (iediirft. 

J>in«tel,  I^ifHtl  (der)  —  Auaaddagai  der 

B&tinie  (das). 
Dirteln  Dingen. 
Diitolt  ~  (iedangeou 
Dirten  -  Drrizemi  (IS). 
r>irti,fi:  —  Dreißsi/f  (SOi. 
I>itiHrherifldie  (daa)  Deutschland. 
Divend     Wfarter  (der). 
Diwem  —  Reden,  S.igen,  Spnyhwi. 
Diwerei  (die)  —  Kede,  Sage  (die-. 
Diwert  —  Geredet,  Gesagt, 
IMo  -  Wo. 
Duiepi  —  Daneben. 
BaoaeD  —  Zerstampten. 
Dnollt  —  Zei*st!inipft- 
Dobri.  Dobridi  (der)  — -  Tabadc  (der). 
Dobrlblaslca  (die)  —Tibaclüilatter  (die). 
DülMifallznnff  itlie))    ovi— ^vi  , 
Dobrifallzunge     }  -TabaAblHtt(das). 

Dobri^'socb  (der)  —  TdlMcIdadon  (der), 

T«ba(k(r:itTik  (die). 

Dobhgsodmor  (der)  TaiNMddairoer, 

Tsbai^trafikant  (der). 
Dobrihinbei>  -  Tsbickkopf,  Tiback- 

pfeiffenkopf. 
Dobrihirnsclialle         I  Tlaback- 
DobriliinischaUen  (die)  )  doeendedcel 
(der). 

Dobrikdle,  Dobrikeil  (die)  --  Tabaek- 

pfeiffe  («Ii«'). 
Dobrike'lynub'llerei  fdie)  —  Taback- 

pfeiffei' he^elilatre  idaa». 
Dobrikiei)^-  i(t*Mi  —  Tkbaddkopl,  Ta- 
I  bftekpfeitfenkojif. 
;  DoliHklijiff  (die)    I   —  Taliaekpfeiffe 
[  I>obriklin;^e  f  (die). 

•  I>o)triki<>tL'  I    -T.-xbaek pflanze, Taback-r 
l>obrikrut  J     si;iiid<'  (diu). 
Dobriloi'herer  (den  —  Tabaekpfciffeo- 

r(t!)r  Ta'>arkr<.ltr  d'a^  . 
I)<)ln  iiit  i/,  ((iua)  -    !  .iIkh  khruicl  («lec). 
j  D.jhri|,i}-f  (die)  —  T.'ibackj.f.'iffr. 
j  Dol>nhi.a»lfn  (die)  —  Tabaekdfise  (die). 

DobrisLiuckc,  Dobri^prucken  (die)  — 
I    Tkbaokpfctfe  (die). 
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III.  Am». 


Dul.iihtoffol.  DobrMt/iffl  uWf<  — Tnltack- 

lilunier  (der). 
D«»brith«iiti  (Uorl  —  T«backpfpiff«m- 

dockfl  idor). 
Dobrizung,  IHMnuifp»  —  rabadddatt 

Idas). 

r>ÄanRpcl,  Dflangpl  («ior)  —  Is'oDffienhi 
ulio». 

Dd>ui«pl€rUNih  Neugierig. 
DAmiMpola  ITuifiacheiL 
Dntiiwpelt  —  UmfMacbt. 
I>otik(>,  Docken  (oici  —  Fleck  (der)  sam 

Anfttthen,  BdicUe  fdioi. 
DcK-ken  —  Hcichoii,  (W-bfii. 
üuckeripflame]!  —  bchwäniit'n. 
üotkerMhmae  —  Mwinntf  (der). 
Dockf'IpnMMni  Cdiei  ^  Schwimifvei 

idi«). 

Üodc«»rpfl«nzt  —  Omchwinnt 

Dock;  —  riericht,  n<'(frb«'n. 

l>Ogel.  Üu^l  (der)  ~  Topf  id<*r). 

l>«Srclien  -  Betteb,  BittNi.  Ftordeni. 

]>üixlier  (df.n  —  BottK-r  ttWri. 

Dörcherei  (die)  —  BctU'lei,  Birto,  For 
denmK  (<lioi. 

Dörcherfi.-»!  («I<t)  —  Brrf^-Ini  mn  iderj. 

Ddrcheri^ajtt  (tücJ  ~  lirttflwrib  (das;. 

Dörchl  —  Gebettelt,  Gc*bc(eii»  Ge- 
fordert. 

Dorcbt«*)!!  —  I>ürfon. 

Ddrelitelt  —  (Gedurft. 

Tiflnnes  <der)  —  Topf  kIod. 

r>of  —  Gut.  Sdifm,  Ajigoiu'biii. 

U,)f  Dof  _  Kedit  gut,  IMt  tdiOn, 
Rin  lit  anfrtfnuhin. 

Dofon.  l^oUr,  I>ofe8  (dcri  -  Kerker, 
Amt^t  (der),  OcflbiglÜM  (4mI. 

Dofe»  -  (iefanpeii. 

Doffel,  Duffl  (der)      Kuppelei  (die). 

Doffehi  -  Kuppeln. 

Ooffelt  -  (iekuppclt. 

l)offler  (den  —  Kuppler  (der). 

Dofflerei  (die)  —  Kuppelei  (die). 

Doffleriii  uMct  —  Kupplerin  idio). 

T)ofurfritiw)i  —  lleeht  »ch>varie. 

J>ofpa8cli  Wohlfeil. 

Dufpamdicrei  (diei  —  Woblfetibcit  (dio). 

Doft  —  Gut 

Dogouier  (den      Irischer  (der). 
IM^merei  (die)  —  Ffpcheid  (die). 
0Og:nmt  —  r.elischt. 
Dotsetn  —  luilaufcn. 
*  Dnitelt  —  UiB9:elaufeii. 
Domfirln  —  SrTampff»n. 
Dtimerlt  -  Ge«trai»pf^ 
JDonaerbcner  fdcn    TodttcKlag  (dor)> 
UfnuieiMhOlx  tdtr)  —  Rrieg  Idor). 


Jennii«rh  —  P-'ut^^rh 

Doppel|kjer»Jlfn.  Doppel^ailcii  (rteri  - 

(te-icbenk  (dasi. 
Duppelkies  (der)  —  Trinkgeld  (de»). 
T)op^>oIn  -  Geben. 
Doppelt  —  Gegt>bea. 
Horf  —  l)ort. 

1  )orf  ;dji**j  -  Tusche  (die  .  B«iU?l  (dcri. 
Dorf  drücken  >  Ann  «lerTncheeMileB 

im  Godrftn^. 
Dorf<b-üeker  (der)  —  J'aiM  hendieb.  Dieb 

M  elcher  iin  Gedrftii^e  fviiehlt. 
DorfdrQekt  -  Au»  der  Taiwhe  «Ceklen 

im  ((«dringe. 
Dorfilruckcr  uler^  —  l^ieb  (dtf)  veleher 

IUI  (.teiihUige  stieldt. 
Doifdradcen       Aw  der  TMte  im 

GedMliK^  »tehlen. 
Dorfdiuekt   -  Aus  der  leitche  im  Cio- 

diftn^e  fj^cttMm. 
Tkinii  n\rn  -  Jvhlaf  (der). 
l>orincn  -  SchUdtäi. 
Donner  iderl  -  Schlaf  (der). 
(»MiiiicriiT,  Dormonffh  —  Srhl.lferi^. 
J'uiiae»  (der)  —  Hafen,  l  opf  (der). 
Dünnes  maloeiincrfden-^TflpfSir.HafMr 

tdtr  . 

Durmt  inaluehner  —  Uei»chlafcn. 
Doiudelu  Vernageln. 
Domdelt  —  Vernagelt 
Domdling  (der)  -  Estperi  lilas».  Mi»p«:i 
(diOI. 

DofRirenagoit,  Dumgaagelt  l^mgfr- 

btolpcrt 

Dornlirtubel  (daj»i  —  Nap'l  (der). 
Doriikit/.  (der)  —  nit-iidwoik  (daa). 
Doniki(zen  —  Blembu. 
Dunikit;:,crei  (die)      Bienderefk  fdaak 
J)onikjtzt  —  (leblendet 
l'onikupp  —  Zweck  ider)  (Naeult. 
D(intkm(/.er  (der)  —  H4-<ilifn  (oei|l 
Doruknuit  (das)  —  Beb  (das). 
Domk muter  (der)  —  Rehbodc  (der). 
r>omiia^jreln  —  T'ra^olp«-ni. 
Dumuas4>rl      Widder  (den. 
D«se.  "Dosen  (die)  —  Hchlo»,  V« 

wlllO-«*  iriilS). 

Doeenglie«!  (daa)  —  '/jcage  (ileri. 
Dmenfliedfleppen  tdiei  — 

(«Lts)  ischrirtiiclii. 
Dortitiundg  Unbehäflieb. 
Dotaeh  (die)  —  WefbHdie  Büham  <dii9. 
Dowri  (der)  —  Tabm-k  (der». 
Uribntel,  DrabuU  «der)  —  Cavalecint, 

Kolter  (des). 
Dradeln  ~  Sohleifen. 
Dnideli  —  GMchliffen. 
Diadlcr  (der)  —  Srhleifer  (der). 
Dmdlerin  (die)  -  »rhieiferia  (dle»> 
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I)nu1I('q^»ier  {<Wr)  -    Schleifstein  (der). 
J)nuUeitrailanim  (den  —  SddeiferkiUTen 
(deri. 

Draicon  (dcTl  -  Het>er  (djie). 
Dragoner  (dcrj  —  JU\»  (der). 
Dra^'onerei    <dic)    ~  «eKlllfligiMit, 

Tn'iliijrkoit  Olit.-). 
T)rat,'OJM  r>f(inll  ider'  —  TlMH-kcssd  (derj. 
l>iTi^<ini^'  -  (»««»chäftip.  Ttt'ibig; 
DnM-iihnni  (da»)       Wirbel  (dcQ. 
linulihcijdi^  —  Wirblit. 
Drahti-sttMiz  (der)  —  Winde  fdl^ 
Dr.ill  (ilin)      Schunr  (die). 
Di-alifii»!  (dor)  —  Beilor  ider». 


Drappd,  J  »rari)il  |dA|  —  Bddtk  ider«. 
fMrit  —  Hccitats. 

—  Dtei  (SV 


L>nbcr8 
Dribit 

( >ri]»ns 

[  >i  ihin  (der)  —  r>ritte  (dwri. 
I  >ri.^  Treu. 

Driwi-ei  (die)  —  Treue  (diei. 
Driwel,  Driw  (der)  —  DrisLhel  (dio). 
f)riwdn  Drnchen. 
")riM'elt  —  GetlroMlion. 
Jriwler  ideri  —  J>reMher  Cdci). 
:HwlenB  idle»  —  DümIhUu  (die|. 
>roih8e,]>RMiiMn  (diel  ~  XflUe,Giiiiel 
(dioi. 

^rodefak  —  fteliMfBB. 
'>rodalt      f  :<  M]iliffcn. 
>rodler  tdcri  —  ädileifer  tdcr». 
>rotUenn  idic)  —  flddeiferri  (dio). 

>n>dlerpler  (der)  —  Schleifütrin  (den. 
>ro<UertraUaruin  (der)  ~  Schkiffrkirrea 
(den. 

)ronik'l.  Drondl  (den  —  ScilQb  (der). 
)rondcl,  Droiidl  (dici  —  Spinnrad  idas). 
>rondelxi  —  Verschipben,  Spumcn. 
>roudeJt  —  Vei-whobeu,  (jetiponnen. 
>n>DdIerei(dio)  SclmbldcriySpinnereii 

VerM'hiohuiiK  (diei. 
>rou<llt'ni)  (dic)      SpluMlill  (dSel. 
^rondJmette  (die)    \     nrim,,«  iAtMH 
Irondlmettcrl  (dtw)  (  ~ 
hT>ndiundnurer  (den  —  flpinnisd  (du*, 
»ponl  —  Daran. 

►ronel,  Dronl  (der)  —  Schub  Ider). 
•ronel,  Dronl  (die)  —  Sninurad  (das), 
»ronlurci  |diej  —  Sobob  luer);  Rpimien*! 
(dtp). 

»ronehi,    Dradcn   —  VeitehloiNBt 

Spirtncn. 

r<»iili>riu  (die)  —  Spinnerin  (die). 
•n>ncit,  Oronlt  •  Geaponneii»  Ver* 

M  liolien. 

nmlumlaofcr  (der)  —  Apinnmd  (daa). 
TUMO  (diel  —  Keide»  Qiii«el  (die). 


Drucken  —  BflttMB,  We(M,  Wcf- 

Hchieben. 
Drucken  —  Sdualle  (diei 

Druckpicken  —  Znpappen. 
Druckpiekt  —  Zufpepappt. 
Druckt  ~  Ocriebcii,  Gew< 

!»cli(d)eii. 
I>ruf  —  I»arauf. 
Dhchel>erw5n  —  Wei^'hßttan. 
Dbclicborzt  —  Wrtrjntifhfttilt. 
Dnckeh  (dca-»  —  Ffirst 
Duekcate  (die)  —  FQnidiL 
Duder  (den  —  WaMlioiii,  FiKAon, 

Hirtenbom  (daai. 
Dudcn  r,  Duderfial  (doi)  Hoadfrt^ 

Waldhomist  (der). 
JMidc4ii  —  Uomblaaco. 
Duden  —  Weff. 
Dudcrt  —  Honifri'Manen. 
Diimnicl,  DOmnil  (der)  —  Donner  (den. 
Dilmmeln  -  DoiiBML 
DfinimHWMidiiif  -*  flddflgi  Sddigflnii 

(der). 

Dltanmelpiattachwini   —  Wettmadift 

(die». 

DfinunclpoU  (dor)  —  Heilige  (den. 
DttniafliMiMia  (der) — Deinentag  (der). 

Dfumnelt  -  Gedonnert 
Dümmler  (den  -  Donner  (dori. 
Dfian  (die)  >  Bedit  (dial. 
Dunnlich  -  Rwhüich. 
DQpfeln  —  Probin«.  Veraocbon. 
DOpfoh;  —  ProMft,  verraefat 
Du!  —  Out,  Anf!:enelim,  Schön. 
Dof-Dnf  —  Beeilt  gnt,  Bocht  uigt^ 

ofliBi,  Redit  8ch(hi« 
DuflKillerer  (den  —  Stalflier  (der). 
Duflioliem  —  iStaffircn. 
Dnfliollcrt  —  Staffirt 
Dufo  Ttaiehaim  —  Kaiim  (der),  («uto 

Sauro  Milch  (die),  Saure  ItefanMCten 

ider». 

Dufc  rau»ehetui5tol  (daa)  ■  Jnly. 
Dufc  S<*licm  (der)  —  Hute  Name  (der». 
Dufc  ZinkntAuber  (den  -  Zinober(dür). 
Thiff  Gut 

Diiffci-ci  (diel  —  Wohl  (daa). 
Dufirr  rogliff  —  Mehr  nmd. 
Duf»'rs,  Dufos  —  Gefangen. 
I>ufer.  Dufes,  Dufere  (den  —  .A.ireet> 

Kerker  (den,  (jefünfi^isä  («hu». 
r>uftfchackt,  Diifjrhackt  -  Qeeoimccfct 
r)ur^'^cs<  lilafea,  Dnliipidilafen  "  Zog»- 

laH}<cii. 

f  »nfj^laiizwris  —  Vomebmikli 
I»iifiiokcii  —  Sdimeckcn. 
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Jeanisch  —  DentMli 


Diifleffip  —  Outlierzijr. 

Pufnepitisth       Hecht  schwiirz. 

DufpOiK-h  —  Wühlfeil. 

Pnfpas<>horoi  (die)  -  WohtfeUhflit  idie). 

r*alscljialen  —  ZulasM.-u. 

Daft  —  Angenehm,  Gut  ScbOn. 

Duft  (die»  —  Kirche  (die). 

Dufii,  Duftinumn  (der)  —  FmhUi)|r(der). 

Duftpflanzer  iderj  —  Maurer  (dci  i. 

Duftsclialler  (der)  — .  Schnlmeirteir,  Schui- 

lehrer  (derl. 
Dnftuiii  —  Sicher. 
Doftoincu  —  äushein« 
Duftnroi  (der)  •  Slehfliheit  (die). 
Duftumt  —  Qeddurt 
Duilem  —  Bieten. 

Ihillerel  (die)  -  Anbot,  Gebot  (dail. 

Dnlltit  ~  Geboten. 

Duime  (den  ~  Gal|ren  ider). 

Dtimm  (die)  —  Kircoe  (die). 

Duni.ib{)doneltrci!*f*gni«li'r  («lam)  Buch, 

welches  verachiedene  GauneriuUiste 

entfiilt  (dasi. 
Dumahartel ,  I>»iMhaitl  (d«) — KifdMn- 

dicner  (der). 
DiiiD)if  —  Fest 
Dunipfcrei  (die)  —  Festij^keit 
Dunkelwusa  (die»  —  Nebel  (dwi. 
Dunkeln  —  Lachen. 
Punkclf  —  (i. -lacht. 
Dapfglänzer  (der»  —  Lauze  idicU 
DimglinztnipiHT  (d«r)  —  ülan,  Lanzler 

(aerl,  oder  Iluhlanen  (der). 
DupfliärtlinK:  ider»  —  Stilet  (das). 
Dupfen  —  Stechen. 
Dupfer  -  Stilet  (das). 
Dupfrn  i  (die*  —  Sücii  (der). 
Dupffloi^ser  (dcr)»^  FOlClle  (dieU 
Dn))ft  Ge&toc^pll. 
Inij.pl  -  Voll. 

l)urdjlajw*er  (der)  —  Trichter  (der). 
Dun-lda.«H<TiK  -  Schleiiseig. 
Durchlauf  (der)  —  Rinne  (die). 
Durchzug  (der)  -   Faden,  Zwirn  (da)» 

Garn  (das),  Nähseide  »die». 
Durrhzugnadei  (die)  —  Spindl  (die)  am 

Spinnrad. 

DumizujgMtreicher  (der)  —  Wachs  (daa), 

Zum  Wiebteo. 
Durf  —  Sauber. 
Duifon  —  Sfiobern. 
DwtenA  (die)  ^  StaboA^  (die). 
Dürft  —  Oftiäubci-t. 
Durl  (der)  —  Dunst  (der). 
Dvrien  —  Dünsten. 
Durli^'-  -  I'unstif^. 
Durlt  —  (iediinstet. 
Dom  (der)  —  Sehlal  (dsi). 


Dünnen  —  Schlaf«  ti. 
Durracr  (den  -  Schlaf  ideri. 
Durmerig,  Dunncri:<cfi  -  ijk'liünr^. 
DunnplatHchen  -  G.^huen. 
Duniiplatwht  —  Ge^jrrdinr. 
Donnr-shieben«  (den  '  fek'blall'iaubeUKa. 
Durmt  —  GrHchlafmi. 
Dnnche,  Duschen  (die)  •    Kaust  »«lie). 
I)ai»chcn  —  Kuiien. 

I>usdielschallo  (die;   -  Vitiii-,  BiatiMdU«, 

Zweite  (5eigc  «die«. 
DuHcher  (den  —  'IWbrifiitCMer  |«bi»l. 

Scloitzcr  »der». 
DoMherei  (die)  -•  Rtdic  (die). 
Dnschlschallen  «diel  -  Yiole, Bntsdic, 

Zweite  Geige  (die). 
Dueht  —  CIcnilit. 

Duse,  Dosen  (diei  -  ScU«»*  VoriiSog«- 

sdüoi»  (das). 
DnMen  —  Sdiliemen. 

Dus*st  —  r;eH(  idos.M'ii. 

Düte,  Duteu  (die)  —  lluni  (da?*  ,  J  roiu- 

pcte  (die». 
Duton  —  TmmjM'tci;  =^  Ilombla-*'^  ii. 
Diiteufial  (der)  —  ijtiiiUKMcr  —  Jl"mi»t 

(der). 
Duters    -  "Weg. 
DutM-hka  (der)  —  Schub  (den. 
Dutt  —  Trampeteu  »  Hotb  goblaseo. 
Duttengiq^aiuit,  DBCtengHpannt  —  Vrr- 

larvt. 

Dattenspaanen  —  Veriarven. 

BodensaneB. 

Dalischt  und  dafiatMlit  pceintcn  —  Vei^ 

»chnldet  sievn. 
Daliftcht  und  (lapat»eht  gc^reimt^ —  Ver- 
Dalischt  nnd  dapataobt  pniait  /  aehiil- 

det  gewesen. 

Das  hf)ckt  der  Nospel  —  Es  ist  mir 
Alles  eina^  Ea  ist  nur  ein  Ding. 

Der  dimelketmi»che  Eriraeb  verle»cljt  — 
Der  Mond  i^t  in  das  letzte  \lertl  g-o- 
treten  (T{.  A.):  über  einen  Men.^hen, 
d^  seitweise  nicht  richtig  im  Kopfe 
ist) 

Dirchon  uju  die  Schnalle  1  —  T'ni  V«  r- 
Dirchen  oui  d'Sciiuallen  J  seüiaa^r 

li.lt  i.am 

u  Ilten. 

Dir«  Ii t  um  die  Schnalle  1  —  Um  Vcr- 
Diruht  um  d'sk^naiien  j  »eihung 
gelMtten. 

Dirthcn  inn  Ent«i(kel  1  —  Um  Ver- 
Din-beu  am  lilntwickl   )  seihung 
btUei). 

Dirc'lion  um  Entwicklung  —  om  Ver» 
zeihuug  gebetou. 
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IV. 

lieber  Gerieiitagnphol^e. 

Ym 

Hüis.SL  BlMWi^  HttndMB. 

Der  TjenDiniu  „Graphologie'*  ist  während  der  leteten  Jahre 
aueh  in  der  jonsdeehen  Welt  bekannter  geworden.  Allerdings  geschah 
dieses  ittmeiBt  hei  solchen  flUlen,  die  wenig  geeignet  waren,  «ine 
richtige  Vorstellnng  von  dem  Wesen  der  Oraphotogie  und  von  ihrer 
pniktisehfiii  fofensischen  Tragweite  zu  erzengen;  (vergL  die  ilBlle 
Ozynski,  Berehtold,  Dieyfns).  Das  so  gebildete  Vorurtbeil  dürfte 
anch  noch  eine  besondere  Verstftrknng,  erfahren  haben  durch  die 
Anpreisungen  und  Tbitigheiten  der  meisten  Öffentlichen  ^Graphologen 
und  Qiaphologinnen;  hier  zeigte  sieh  nftralich  ein  solcher  Mangel  an 
wisBenschafttichem  (Snste^  dass  es  erhuibt  schien,  von  den  Veitretem 
anf  die  ^Wissenschaft*^  zu  sehliesseo.  Trotz  all  dieser  ümstXnde 
haben  sich  hereits  einige  hervorragende  Juristen  nicht  gescheut  mit 
anerkennenswerther  Entschiedenheit  fOr  die  Wissenschaltliohkeit  und 
für  den  hohen  forensischen  Werth  der  gegenwftrdg  noch  so  viel  miss- 
verstandenen  und  verpOnten  Graphologie  einzutreten.  Besonders  Pro-, 
fessor  Haans  Gross  hat  sich  in  diesem  Sinne  an  geeignetster  Stelle 
gefinsseKi);  sdne  saehgemftssen  Darlegungen  durften  wohl  hei  vielen 
Juristen  dss  tTorurtheil  gegen  die  Gnphotbgie  beseitigen  und  dafftr 
in  ihnen  der  Wunsch  erregen  nach  weiterem  Emdriiigeii  in  diese 
neue  Wisse  schalt,  zumal  sowdt  sie  foreobitfohe  Bedentniig  hat 

Als  Wegweiser  für  das  weitere  Eindringen  in  4ie  Grsphdegie 
•hat  benils  Gross  eine  ziemlieh  reiche  Li tteratur- Angabe  gemacht^ 
der  wir  cnr  noch  die  Titel  einiger  neuerer  Publicatioaen  htozufOgca 
mdehten;  die  Autoren  sind  Hans  H.  Bu s r  o    J.  D ill  oo %  G.  W.  Gens- 

1)  Hann»  Gross,  Handbuch  f.  UnujrRuchiinfp^nchter  (3.  Aufl.  S.  197 — 207; 
SachirerHCandige  im  äcluiftfacäe). 

t)  Ht»  H.  Bosse,  Die  Haadiohrfftcn'Deiititiij^luiiiäe.  Bin  UntmUhts- 
kanoB  in  10  Briefen  mit  Beila^  (S.  Aofl.  1^97-1<»!I9.  Hftndiea,  hmOtat  fOr 
irfc»rnt><  li.  Hraphologie.    H  Mk.). 

.Ml  .r  I>illüu,  llanflÄchriftt'n-lViitufiL;-.  (.!.  Aull.  l*»*»"^.  Hi/iiin.  K;n-1  Sicgin- 
luanü.  2  Mk.).  Gchi^iimii.s9C  do»  luenwihiichea  .vyieniebciis  auf  Urandla^e  der 
Gr^ihologi«.  (1899.  Karl  Siegismuad*  4  Mk.). 

AnMr  Ht  IiialsdwllnM«|li.  IL  6 
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XV.  Bi^üfi. 


niADn '.!,  Lviiw.  Kla^^es  Dr.  med.  Gg.  Meyer Dolph.  Poppte«), 
Dr.  CorneKitt  RuyH^n  O.  Tardc^*>  AiUBerdoin  mag  erwibDt  wer- 
den, dal«  gegenwärtig  drei  UomtmckMtt^  fttr  Graphologie  eiadiei&eii, 
niinlicli  Bwei  in  Faakxwk  0  und  eme  in  Deotsehlandst*)  Der  Werth 
der  dtirtai  Tütemtm  ist  nalBriich  ein  bikshst  nngleicher;  dieiw 
UMit  flieh  aber  au  der  knneiv  jedoeh  entwiekehmgereidieR  Gesehiehte 
der  Giaphologie.  Ab  BepfSeenlantai  dee  gegenwIitigeB  Slaadea 
gelten  vor  allen  dieWeifke  J.0r^piettz-Jamin'ff*)undPre7er^**); 
auf  flie  und  auf  die  denlache  graphotogiaehe  Monataechritl  nOcblen 
wir  aile  TerweiBeD,  die  tiefer  in  die  wisaensohaMiehe  Gn^hologie 
«findringen  nnd  sich  über  alle  VoigiBga  dieMB  Gretes  anf  dem 
Lanlenden  erhalten  wollen.  Ale  Bepriteeotanten  dee  früheren  Stenden 

— 1804)  und  der  ge^enwirtigen  popnlinn,  inmeiflt  weibfi^en 
Kehandlnng  der  Graphologie  aind  n.  a.  ru  beieichnen  die  Werke  Ton 
Dillüo.  HenaOt  Üaohmor,  Mendins,  L.  Keyer,  Miohon, 
Fanlu»;  Situ,  Six,  Yarinard,  de  Varo. 

Bevor  wir  nunmehr  eine  Darlegnng  der  genchtlichen  Verwen- 
dungHDiOgtichkeiten  der  wisaenscbaldichen  Graphologie  verraehen, 
dürfte  —  trotz  der  obig^  titterariichen  Yerwdse  —  eine  Skiaairnng 
der  Frincipien,  Probleme  nnd  Prgebnisae  der  Grapho- 
logie ;^^cbot«'n  i^in. 

Die  Graphologie  oder  UandsdiriftendcutungskuDde  will  die  Be- 
ziehungen aufxeigen,  welche  zwischen  dem  Charakter  eines  Menschen 
und  seiner  Handschrift  bestehen.  Der  Beweis  für  das  notb wendige 
Vorhandensein  flolcher  Beciehnngen,  für  deren  Einaelheiten  nnd  An- 

1)  d.w.  GeKKaiann,  lUtMliimtti  der  UaiHbcbilllieiidMitiiiig.  ilftn.  BorHo» 

Karl  Si<r-i<rmind.    2  Mk.  40). 

2)  Ludwig  Klagoft,  (ämpholoj^H'ltv  MetbtHien.  du  »Berichte  d«' Dentscb. 
6i»Iiholog.  GoMeUüch.''  18»8,  Nr.  4,  11,  12.) 

tii  Qeorg  Meyer»  GtiphiBefa  ffadrle  AnadnickabcwCgnngco.  (la  «Bericht» 
Ucj-  r»cutM  b.  Grapholog,  (hmttank,*  1899,  Nr.  1»  S,  und  in  d«ii  «Qtapliolog;  Menat»- 

heftt'ir  TMiq.  \i.  1,  2.i 

4j  J>t»lj)li.  l'oi»i>(''e,  [  ijcntstvi  i'isin;i.  ( l>^k4<i.  I'mjf,  Jo«.  K.  Viliraek.  1  (^uldenw 
J>  Conieliu»  Uiiy»,  lrajt6  dts  (trapliolo|?ic  (ISHN,  Paris,  Doianie.  2  Vr.U 
B)  ih  Tarde,  La  anphologi«.  uBevoe  pWkwophique*  1697,  Kr.  lOV 
7j  ^La  Grapbuiogio^  iPaiit,  seit  1870.  Sod^  de  Onphologto.  Iftftw) 

und  ,  L'Ccriture'-  (Vnri^,  seit  1ni>6.  luftUtuc  Bt^mographique.  S  Fr.). 

s)      rf»|ili«j|«<};iRche  Mouatshrftr,  Orgau  «lor  Otsch.  grapholoi?. 

UoaeUäeiiai  t-   iVliuieheii,  Hcit  ISiH);  1897  und  1S9m  unter  dein  Titel  »Beriebt«» 

div  Dtu^  graphulüg.  GeMlMift*.    Mk.,  f&r  Mitglieder  6  Mk,k 

«>  J.  Crüpieax-JamlB,  L*£oritiin  «t  le  eancttee  <1M6,  4.  Aalt.,.  Paria» 

Alcaii.   7  Fr.  itt.      Doutacho  Uebcrsotsong  in  Vorbo^uitung^ 

IM  W.  Frey  er,  Zar  l'^ychologie  dos  ScIiidbeM  [,lb9i,  Hinibmg,  Leopold 
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znhl  toigiebt  tnch  au«  der  Genese  und  Analyse  der  Handschriftoii, 
mvfh  ans  dem  «U^remeinen  physiognoDiiscben  Grundgesetz  von  der 
.VeoMcranfc  individut^l-fleisiiaeher  Phlaoaiene  tu  körperlichen  Zuständen 
und  ThitigkeiteD. 

0ie  Analyse  der  Handsehnften  führte  rar  Eotwickelua^ 
einer  aelbellndigen  deaoiiptiren  WisiBenwhafls  der  HaiMMuiftenknode; 
Merbei  wird  das  Wort  ^Handschrift*'  nur  im  primären  Sinne  ver- 
standen, d.  Ii.  als  die  Fixirung  individneller  (modiftoiiter)  Sehreibbe- 
we^ngen ;  diese  II andsehrifleiikiinde  nntettcbddet  sich  also  wesentlich 
Ton  den  Handschrtflenforscbungen  der  Antographensammier,  der  Dip- 
lomatiker  und  der  PaUto^pben  und  wurde  demgemto  mit  einem 
neuen  Terminus.  ^Autographokinetik**,  beseichnet  Die  hier  verfolgte 
aassehliesliKcbc  Beobachtung  der  HambwhrifleneigenthUmlicbkettini 
fQbrte  eu  einer  Gntppining  dersdhen,  gemlss  den  von  Cr^pleux* 
JaminO  und  Prejer^)  festg<>8toIlten  dementen  aller  Sobreibbeweg- 
nagen  und  Sehriftfi^drungeD.  Hierbei  mussle  auch  die  Entwickelung 
einer  Terminologie  und  die  ConstrucCion  Tcnehiedener  Messinstnimente 
begonnen  werden,  so  dass  gegenwärtig  bernts  eine  ziemüdi  matho- 
matiaoh-exaote  De^cription  der  meisten  handschriftlichen  Eigenthüm- 
ücfakeiten  inü^-lich  ist.  Ix;tztere  bestehen  übrigens  nicht  nur  in  den 
gröberen  individuellen  Veränderungen  der  einxelnen  kalligraphischen 
Scbriftzi'ichent^'pen»  sondern  beziehen  sieb  auch  auf  alle  weniger  auf- 
fallende Einzelheiten  der  Behriflieicben^taltung  und  ferner  besonders 
noch  auf  die  Zusammenordnung  der  Sobriftz^^iehen  m  Silben,  Worten, 
Zeilen,  Seiten  und  ^^nn/en  Schriftstflcken.  In  all  diesen  Momenten 
zeigen  sich  individuelle  DifCoreDsen  von  verschiedener  Oonsranz  nnd 
ioneihalb  gewisser  Grenzen.  Durch  die  systematisoho  Darlegung  all 
diespr  hsindschrifttichett  EigenthümliobkeitM  enuoglichte  die  Auti«,s:ra^ 
phokinetik  eine  solch  eischitplende»  genaue  Analyse  und  Deacription 

1)  Cr^pleuz-Jamin  oataiMdMidet Btiike»  Oeetalt,  AuMlehnnng,  Riclititiig, 

Sceti>fkei'r  and  Ordnnntr  der  Sf-liff'tbbewcfrnnjron ;  er  bciniUit^'  sifh.  iWo  \  i mvUicdi-n- 
artifccn  Biliiungon  der  ilÄudschi  ir»  i?:irTtnfh  zu  l»i'7,('rfhnf»n,  w  ic  zu  ihn-r  Kn!.^T<>hnji^ 
jciU!  BeweguogselTiuci&te  sasHiiiuieuwirktcu.  hr  8ystciiiati!«irt  :ii»o  nncli  dt^u  i-ni> 
liMii  dflt  fldiwIbiiBtM» 

2l  Frey  er  mitoiKbcIdcc  vier  Elenento:  die  Bidituo^,  dio  BiditunmlSngv. 
die  Striclibrelte  und  dir  Untorbrcchiingen  in  der  BowegunK>»fiximntf.  Kr  »y^ii^ 
matiidrt  a\m  naob  den  Faktoten  dt»  Schreiborgobnisdc».  -  Zu  einer  vermiifi  hi- 
dwi  SMUm^'  /.wbchcn  Cröpic.ux-.Iuiui«  und  Prcycr  diiiften  »piltert  Sysie 
uitttieimtiffeii  gelanf^'n,  zumal  wenn  bJü  <lie  oxperimentdlc  Znrlcganf;  der  bt^im 
Sdireihaor  wirkendfA  Factorwi  b^vOdcsiflitigai;  vem^l  Dr.  Ad.  Grosa:  ^UnreN 
HMhungcn  über  die  Schrift  (•cennder  und  Cleistoekrankei"'  lin  Prüf  K  r:t^|>»?lin's 
.«PaycIioloK.  Arbeiten'*  II.  3.  1S9S|  und  Dr.  Meyer:  ,Kxperimontellf.s  iibf.r  Ann 
4nick»>  und  Scbrdbbowegnng*'"'^  du  ,.<Jlrai)hol.  Moontwlidt«-  1899,  Nr.  H  o.  A), 
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jedor  nnzohifio  HaadFclirift,  wie  sie  irflbcr  nie  encicbt  werden  konte. 
Xaiflrlirh  blieb  die  Fonehuiiif  nicht  stelieii  bei  der  Darlegung  der 
diiselAen  Eip^thfimlichkeken  und  bei  der  mehr  eiementureB,  hine- 
tologiBohen  oder  graphischen  ZaiiBmmenordnnnf^.  Es  woide  Tennehl^ 
< ieeetze  Aber  die  innere  ZnsaainifngehOrigikeit  der  einsdnen  hnndrahrilt- 
lieben  Eigenthfimlichkeiten  aufzufinden,  abe  iL  a.  ttber  die  NoÜiwendig« 
keitdeH  gl  eichzeitigen  Anfitretene  elemenlarTeiBchiedenerfiigen&ttBiKch- 
keiten,  (z.  B.:  dmekreiehe  Rchrift,  sebrige  Lage,  groeae  Ansdehnnag  der 
Baehstabentheile  nnteihalb  der  Zeile^  stete  Verbindung  der  BuehtlidMa). 
Hierzu  bot  die  Entstebnngs-  und  Entwickeiungsgeschiehte  der 
einzelnen  Handschriften  bercsls  manches  werthyoUa  MatttiaLO' 
zeigte  sich  eine  gewisse  Gleichzeitigkeit  im  Auftraten  bestuamter 
HandsehrifteneigentbüDilichkeiten  mit  den  einzebien  Lsbenaaltera»  beaw. 
mit  den  entapnicheaden  Stufen  der  Chazaktorvitwickelnag.  Zu  wel- 
teten  Ergebnissen  f Qhrten  die  Znsammenordnuug  und  Veigleiohnng  Ton 
Handftrhriften  gemJh»  dem  Beruf,  dem  Geechlecht,  der  KaliMialili^ 
dem  Stande  ihrer  Schreiber.  Damit  aber  befand  sieh  die  Fondrnn^ 
bereits  mitten  in  der  physiognomischen  Int^rctatioQ  der  einzelnen 
TTandBchrifteneigentbilratichkeiten,  niitfeu  in  der  ,,Zeichendeatwig*y  in 
der  Erklärung;  die  Atttogiaphokinetik  war  zur  A utograpbopaj- 
chologie,  oder  kurzer  -  unter  pietfttraller  Beibehaltung  dea  wui 
Michon  gebildeten  Terminus  —  zur  Graphologie  geworden. 

So  einieuchteud  auch  theoretisch  die  Richtigkeit  dieser  nevien 
KehLtionswissensrhaft  ist,  die  praktischen  Ergebnisse  ihrer  Forschunge-n 
entbeliren  doch  nocfa  zum  grossen  Theil  der  absoluten  Sicherheit,  ob- 
wohl bercitB  manche  ^Zeichen^  oder  «Symptome'^  —  nicht  ^^mbote'  I 
—  als  genügend  bewiesen  angesehen  werden  dürfen. 

Die  Scliwierigkeit  der  graphologischen  Forschung  liegt  jedoch 
durclian»*  nicht  so  sehr  in  der  Werthung,  in  der  Deutung,  in  der  Er- 
klärung der  einzelnen  Symptome  und  der  vorpehiedenen  Symptomen- 
complexe  f^zumimmengei-ietzte  Zeichen"),  als  vielmehr  in  dem  a{)rach- 
lichen  Material,  in  den  eh arakl erologischen  Terminis.  Diese 
Schwierigkeit  thiili  die  tiTa|iholo£ns^(  b(  Forschung  mit  allen  Zweigen 
der  Physiognomik  (im  weiteslt-n  Sinne):  sie  aber  erkannte  am 
meisten  dns  RcdürfTns-^  nach  einer  \vi?:sen8chat'tlichen  Charakterologie 
infolge  iiirer  gründlreheren  analysirenden  und  experiatentirendcn 
Behandlung.    Kicht  zu  bezweifeln  ist  die  AeusfieruDg  individuell- 

1)  CouillUiix,  La  pflycbofrrapMe OQ  gmpholo|:ie |>6d«g(>giqiie  (Paris  1BQ6). 

rfi  r.  Schrift  un«i  IiHlividuHlitrtt  lici  Kindeni  (In  Prof.  Kcin's  Eiicyklopgdbchcm 
Haudlnioii  (i  rFitd-i^ogik).  Buako,  Kindar-Handachrif ten  (in  dw  «Weaidtach. 
Lelirer-Ztg.-  iö^y,  Nr.  5j. 
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seelischer  Phänomene  in  köci^erHchen  Zuständen  und  Thätigkeiten; 
ohne  solche  wäre  jede  „Menschenkeiuitiuss**  nnniöfcliehi  die  Fra^ 
ist  jedoch,  weither  Art  diese  Aeussenm^'-en  im  einzelnen  »ind.  Und 
mit  um  80  mehr  Recht  erheben  sich  Zweifel  und  Kritik  gegon 
die  Antworten  der  Lavater,  Gall,  Oarns,  Darwin')  u.  s.  w, 
als  ja  ihnen  eine  wissenschaftliche  Charakterologie,  die  rhänome* 
nologie  des  individuellen  Set'lenlebens ,  und  damit  also  auch  eine 
chÄrakterolo*ris('lie  Terminologie  fehlten,  welche  aber  die  ^conditio 
sine  qua  non'*  für  JimIc  exacte  physiof^nomischc  Forschung?  ?ind. 
Trotz  der  reichen  dtanikterologischen  tnichtunircn,  welche  fiifl» 
ii)  den  Werken  der  Philosophen  finden,  und  von  (l<Ti«'n  wir  nur 
Bahns^'n's  ^OharakterolrvL'io"  »  rwälint  ii, -)  die  oxjicte  Individual- 
psycliöli»»:!«'  btigiiint  erst  m  jiin;,'-stpr  Zeit  «^ich  /.u  L-iiiwickeln;  auch 
sie  aber  hat  noch  nicht  die  Clastsiticiruiiir  und  dii-  ikgriffsfestlegunj^ 
der  zahlloi^ef)  sunifhiichen  Bezeicbniinpju  für  die  individuellen  seeli- 
schen ^  ♦  rli  tltui  :j:s\vcisen,  für  die  Eif^enschaft*  n  ^  lir.inltt.  All  di»^u 
Worte  t  ntln  l)r  1!  f  f  L'onwiuti^  auch  noch  in  den  Kr*  meu  der  For- 
scher der  111(1'  iiriiren  Bcstininitheit:  man  kjinn  li^  iwSrtig  noch 
keinr  in«iiudufii-s('-l)M'ht'!i  Verlialriini,''.swti««'n  un<i  /usLüude  mit  dor 
Ahim'vijitnr  eines  all^'einem  ^'h-icluirtir-  vorhUndenen  Eigenschatt.^i- 
wortes  bezeichnen;  man  ist  zu  unistiüidhchen  Bet^chrfabungen  ge- 
zwnn^ren.  Diese  Verhältnisse  erüchweren  natiirlieh  die  Fonjchun^' 
aiif  ullen  physiognomischen  (Jebieten  in  hüehstcm  Uradr  uml  mariKU 
«sich  also  HUf'h  in  (ier  (irapliolof^ie  bemerkbar.  Allen! in j^s»,  iu  der 
praktidehen  Verwendung  der  graphologis«'hen  J'^r^chdupiergebnisse 
ist  eine  V  erduckung,  eine  Retonclie  der  vorliegenden  Schw  ierigkeiten 
dadurch  moghch,  dash  tich  der  (ira)(liologe  auf  den  Standpunkt  der 
cliurakteroiogischen  Werthungsweise  «ler  jeweiligen  Interessenten  stellt, 
denn  dieser  Standpunkt  ist  eljen  durch  den  Charakter  des  Interessenten 
hesstiinmt.  Wir  verwenden  also  das  vorhandene  Material  der  Eigen- 
hchuftsb^zei«  Ii  Illingen  unter  steter  Beriiekjiichti:run;^  üer  individueU  ver- 
schiedenen aöäociutiven  Tönung  ihrer  Di'^riftVtin  halte. 

Voistehendea  mag  genügen  zur  Orientirung  über  die  Orapbologiei 


1)  Lftvater,  PhyBiognomisehc  Fragmonte.  Curas,  %*mbolik.  Darwin, 
Amdwwfc  der  (loiiiiUliäbewegimg«  u 

2)  ]>r.  Jutta»  BahnKon,  BcdtrSge  tm  Cbanktvmlüfie.  <2  Bde..  1867,  Leipiig, 
P.A.  Brockhaoa.  Antiquar.  Vveh<  8Mk4.  IHeic«  beloQteiido  Werk  Ut  gtigm- 
^^  .nrtig  aemlii'li  ver*.'*  --"Hii :  i-*t  tlic  iflchste,  an  Schoppnhnaor's  ^PaiTrjr.i  un*l 
raralipomena**  jmkiißplen<je  Aiacrrialsaiumlun^  einer  künfti-^t  ?>  Iii<li\  iiluaS-rhvrho- 
lofpe.  Eine  kriÜHchc  WCbxliguug  veröffentlicht«  Luiiwijt:  Klnj^e»  in  den  ^Ora> 
pMo^  HooatilMftw.  (ISM,  Nr.  9). 
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aUiehtlicli  hniten  wir  tlie  Scbwitri^keil  ihrer  Forschang  und  An««ii' 
ilatif^  Vehr  betont,  —  \  iclleidit  zu  s^lir:  \v«'ai|{8K'ns  irscheint  es  »o, 
wcim  wir  aii  «lif  ZAlilreichcn  Erfolgt*  der  ^rapholu^schen  Fmxii« 
donken  —  iall«  letztere  mit  grünillieher  Saelikenntnis  und  mit  vor- 
Mobttgor  conKtrui^ver  Umt^idit  ans^c  tiltt  wird,  ttrfoig<e  in  der  selineUeQ 
und  vorunliMJ«tu«-vielheitip^n  CUaiakiefdiagnoeü ,  wie  nie  fotift  noch 
niiKeiidh  p>/.eiti|ct  wiirdnt  und  am  woilgaten  (Hit  r  doch  am  seltensten 
au6  den  allgemeinen  lleobacbtungen  im  pen»(»nÜchen  Vorkrhr.  Die 
nicht  oharakteroiogiöelien  Schwierigkeiten,  weIcLe  der  foitfcheiuli*»» 
und  angewandten  Oraphologie  entgegen  zu  sti'hen  Kclieijieu,  bind  Mel 
leieliter  /u  beseitigen  und  wurden  auch  bereitti  beneitigt:  sie  spuken 
nur  noch  in  den  Köpfen  von  I-iitn  als  Einwände,  die  schon  in 
der  friiliestm  graphologischen  Littemtnr  widerlt  irt  odrr  ^iar  als  Beweis 
für  (\v  Uichtiiikeit  der  <  Jraphoiogie ausgeführt  wurden  'i:  (sng,  ^Wecbj^el 
der  JiandHciinft"*  gemäss  ausHergcrw^Slmliehcn  rinstiinderi  -^eeliseluT 
oder  k<M}H'rli^lier  Art,  wobei  in  Wirkiicliki'it  niter  nur  IH-Mtimniie 
Kiücntliüuiiirlikeiten  der  Hjindschrift  bes'i^nmten  V«'rMi)<lerungen  unier- 
liegen,  welche  überdies  durch  Beobachtung  und  Experiment  zuui 
grösseren  Theil  bt^reit»  festgestellt  sind». 

So  -«  wagt  und  g**fabrvoll  nacli  ()hi.:rui  vieiieiclil  au«'li  dt-m 
fenur  .steiiinden  .fiirisldi  di»^  llcranziehung  der  Orapboh»gie  zur 
i>>sunir,  bezw.  zur  I5<  ratliuiii;  lu  i  d«T  Lösung  vifb-r  ■^■iner  Aiif;ürjU>en 
♦  i «eileinen  nia^r,  u''5'uben  wir  doch  I»'  liaupten  zu  dürfen,  il.isf  das 
(ie;;voilieiI  «h.T  Kail  st'in  wird.  Im  Foigeudtn  wollen  wir  nnmiiebr 
darlr^eu,  in  nrh'lirr  S\  i  isc  die  Grapholojrie  in  ihrer  AiiHmdung 
bereite  j«  Izf  vori  Xutzen  für  den  Juristen  sein  könntei  soweit  &n 
Nichtjurist  hi«'niltHr  /.u  iHiüiiiiutaÄ»en  vermag. 

Es  handelt  sw'b  in)  (irunde  um  /w«'i  Arten  der  forensi- 
i»eliee  '>'*'r  w cnd u  i> g  Einmal  »Jinnlu  ii  kann  <lie  tlraphologie  Auf- 
HchluH>  geben  über  di;^  1  rheber>(  Iiaft  vun  auanymeu  und  ir<*fHl<«;hton 
»Sehriftsti't  kt'n  :  zum  aiidt  iLii  vermag  sie  aber  an<'li  dcri  Uu  liter  bei 
der  so  iioth  N  riKjijren  (Gewinnung  der  C'harakterkmntniR  v<»n  Ange- 
klagten, Klii^'t'in  und  Zentren  zu  unter sHitzen.  (Jc-giiiw artig  kouMut 
die  (iraphologie  gerichtlicli  nur  gelc^rcntlich  bei  der  L'ntersuchnng 
v(»n  anonymen  und  gefäl^scliteu  Schriftstücken  xur  Verwendung.  Die 
Möglichkeit  ihrer  forensischen  Ventrendung  in  eharakterologiscU^ 
f'ragou  ist  bin  jetzt  noch  kaum  Iti'b  Auge  gefasfet  worden;  »uf  die«* 
'  Art  der  Anwendung  der  Graphologie  wenlen  wir  weiter  unten  «n 

Ii  Ririr  m'ueiv  L'eboreicht  hietet  die  vierte  nü\ihefiH»oitcti»  «lotitsdic  Auh^alu- 
von  ('repieux-.Tawiu'g  /lYaitß  pradque'*;  („Prakti«ehu&  lA-hrtmeh  der  Grai»li<»- 
logic%  cd.  von  Pru^.  Krtna«  vnd  Harn  H.  Hasse,  IbfR»,  Ldpilg.  litt  S  Mk.). 
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BfHpeelieii  kummeiL  Zunflelnt  jedoch  mteoii  war  mit  euiigeo  Worten 
die  Verwendung  der  Qrapholofpe  bei  der  geriehfiielien  Untenmehuag 
von  «Donymen  und  grefiüsditen  Sehriftilflekeii  berilbrea. 

Naehdem  die  heutige  gerichf liehe  Behriftexpertise,  wel- 
cher eben  w  die  Veigleiehiuig  von  «nonymeiL  and  icefiUftohten 
gehnfiattekeD  mit  den  Handaebriften  d«r  vemittlhlldien  UrheheT  ob- 
lieg, bereit»  lieit  Jabnefanten  Oegenstend  einer  aehaifen  Kritik  nnd 
aller  möglidien  ReformveRniohe  gewem  ist,  uid  Baebdem  auch 
▼on  gnipholo^'iücher  Seite  zu  wiederholten  Malen  daa  VerbSltnias  der 
Graphologie  zur  ^e^wftrtig  noeh  bemdieaden  ^eriebttidieii  Sehril^ 
ezpertiiie  der  Kailigraplien  nnd  der  aoneligeii  Sefareibtechniker  daxge* 
legt;  sowie  die  Art  der  dnngoad  nodiwendigeB  Reform  anafttbilieb 
entwickelt  worden  ist.  da  mifehten  wir  niolit  an  dieser  Stelle  iSagst 
Oesagtes  noebmahi  Angehend  begründen.  Einige  lilteraiorattgaben 
mögen  diifttr  ab  iSrsatz  dienen. Wir  erachten  damaeh»  kma  gesagt^ 
die  gerichtliche  Schriftoxp^rtise  nicht  für  eine  Kunst  oder  fttr  eine 
Technik,  sondern  für  eine  angewandte  wissenschaftliche  Disciplin, 
die  auf  gleicher  Stufe  ran^irt,  wie  die  Expertise  der  (tcrichts-Chemiker, 
-AcTzte,  -Psychiater.  Ihr  Untersachungsveifabren  ist  kein  inechaniseh- 
tt^ehuiscliet?,  eg  handelt  sich  nicht  um  die  Vergleichung  einiger  Aeusser- 
Hchkeiten,  sondern  die  auf  gra]>hologischer  Basis  zu  reformirend«*, 
gericlitlichr  Schriftexpe^ti^^l•  arbeitet  gemäss  einer  Methodik,  wie  sie 
jii  allen  Wissonschafteu  üblich  ii-t  denen  Urheher8chaft«?festÄtellungen 
obliegen;  (Paliiographie,  Kun^^thi^lo^ik  etc.).  Die  inkriniinirfeii  Scbrift- 
Ptücke  werden,  geuiäss  der  autograpbokinetiHclien  i  Laiioiiienülogie, 
systematisch  nnalysirt;  sodann  wird  der  Weiih  otler  die  D»?utung  der 
einzelnen  Eigenthümlichkeiten  liestinnnt,  wobei  besonders  die  Möglich- 
keit nnd  Art  einer  Verstellung  erwo;?^!!  werden  inutj«.  Hierauf  wird  uut 
dem  vorlit^j  udeu  \  fTjrleichsmaterial  ebenso  verfabrea.  Die  beider- 
seitigen Ergebnisise  v^  erden  sodnim  mit  einander  verglichen,  und  gerade 
hier  ist  es  b.'irlist  wichtig  für  das  schliessliche  Ergebnis  des  Sachver- 
ständigen, wenn  dieser  d«n  Werth  der  gröberen  lujd  feineren  Aehnliclt- 
keiten  nnd  Ven^chiedenhei^n  in  «ien  verglichenen  Schriftstücken  rielitig 
fi^Lirtf  d.  h.  »lie  nandscbriftcneigeuthümlichkoiten  in  ihren  Enfslehnngs- 
gründen  zu  bestimmen  vermag.    Das  Vorhandensein  einer  ganzen 


1)  W.  Lungen Urudi,  i>ie  gericJitliehe  ächdftvei^lcicinuii;  4UJ<1  ihr*  Kefur- 
niniQg;  krimineile  Sebiiftknode;  (beide  AvSatmukm  la  »Die  Hanilachrifi"  \9nu 
Hsns  H.  Buttse,  Onpbologie  uml  grakiillkfae  Handtdiiiftennnterwichmigm. 

(1%98,  Leipzig,  Paul  List.  1  M^m.  Uebor  gerichtliche  Schriftoxperti»«' ;  (in  der 
„THsch.  Jnr!«f.  Ztjf."  IÖ97,  Hr.  11t.  Pio  gcMrlditlichf  ?5,.}iiift<.xiKv-H»e  und  Ihif 
Kcfuna  dordi  die  Graphologie;  (in  der  „AU^.  &»tcn-.  Oeridits^Ztg."         Nr.  50». 
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Anzahl  yon  griMiieren  udH  feineren  Aclnili^hkeitcn  zwischen  zwei 
Schriftotfickcn  besagt  noeh  durcliaus  nicht»  fQr  die  Urtieberscbafl»* 
identität,  sobald  nur  einige  Venichiedeofaeiten  yoriiUMkn  aUMi,,  deren 
ErklÄninj:,  <I.  h.  psychologische  Inteqjpetation,  mr  Annahnie  von  cwei 
vergeh it  ilt  nen  Sehreibeni  drän^.  Diesen  Princip  8teht  flem  buhcr  in 
der  Schriftespertise  herrschenden  Prindp  dnrobaiiB  entire^en;  ee  ent- 
spricht aber  dalftr  dem  Princip,  di\s  allen  wigsenschaftlichen  Iden- 
tität^untereuchwng«©  zu  Oioinde  liegt  Auch  die  naturwis«enschalt- 
ücben  Chu^'^ificationen  bt^rücksichti^n^  neben  den  Aehnlichkeiten,  die 
Verschiedenheiten.  Ein  deuüiches  Beispiel  mag  das  Gesagte  erläutern. 
Mit  der  Untersuchungsmethodik,  die  in  der  bisherigen  ^rerichtlichen 
Schriftexj)ertiee  übhch  ii<t,  als  welche  eben  nur  die  Aebnliebkeiten 
berücksichtigt  und  etwaige  Vei*8chiedenheiren  als  „Zufälligkeiten'*  b<^- 
handelt,  mit  «li'  ser  T'ntersnrhnn£r?!TTictho(lik  wiinlrn  als  Wesen  durch- 
aus gleicher  An  bi  j^timiul  wt  rduii:  fcjM  rliny:  und  Njielitigall,  .F>el  nad 
Pferd,  Affr  und  Meiisi  h.  Mann  und  U  i  ib.  Zweifellos  besa;:vn  die 
zwischt  11  z\v»'i  rSehriftstü<  ken  festgestellt«  nu  idiliciten  und  Aehnlicb- 
keit»Mi  auch  etwas  für  die  Gleichheit  oder  tiir  «iif  Aehnlichkeit  der 
Sehn  liu-r:  nicht  aber  besap^n  sie  die  volle  (liricbbfMt,  '\.  h.  iVw  Id«:^- 
tifüt.  Man  bedeiikr  »ic  Ii  mir,  <l;i>s  Alter.  iiiUhni»^,  lit-iut,  leiiipcra- 
mcjQt  u.  s.  w.  ihren  iH  shuiiufm.  wvun  ain  b  jt:weils  begrenzten  Kinflnss 
auf  die  TIandsebrift  lialnn:  inet  lerner  bertickf+iehtiL'^*  iitnn,  da»..-  vieles 
(ieuitiinoauH-  in  dtT  (Inippr  von  Menschen  vorhand*ni  ist,  \v«'!ebe  la 
Betracht  kommt,  wenn  Hieh  der  Verflaelit  lictr.  ürbt-bersehnft  einet» 
anonymen  oder  get"Isehtpn  "^t  lirift^iückt-te  &t'in  l>pfer  sneht.  liie  gra- 
phischen Kreebnipsi  hrr  Geüti  niisainkeit^B  bind  v<tn  v(;i aherein 
möglielj.-st  auszubcbeidt  Ii ;  also  z.  1».  gewisse  BuchstabtMiiuitiungen,  die 
aus  gemeinsamem,  gleichem  Sehuluntcrriebt  heil>ehalt'en  wurden  von 
ungebildeten  Personen;  ferner  fhisHerliche  flotte  Bogen  und  der  Oe- 
samiüidiu.tus,  wenn  en  sieh  um  kaufmännische  Handschnfieii  handelt; 
ebenso  handschriftliehe  Ergebnisse  des  weiblichen  Charakter»  im  klein- 
bürgerlichen Milieu,  wenn  es  sich  um  aiion;,nie  liebesklatscbereirn 
in  diasem  Kreise  handelt.  —  Zusammenfassend  lässt  sich  sagen:  es 
giebt  kaum  eine  Handschrift,  die  nicht  eine  grosse  Fülle  von  Aetin- 
licbkeitcn  mit  vif^en  anderen  Handschriften,  nieist  solchen  des 
gleichen  Milieus  oder  des  rerwandten  Charakters  hat;  dar  Uriieber- 
BchsftBverdftoht  besehiinkt  aieb  «to  oalnrf^eiiiSss  dnebw^  taf  Ang:e- 
b^rige  der  gleieb^^n  Milieus  oder  auf  Personen  von  bestimmtem  Ter- 
wandten  Cbarakter;  dai«  b^r  Aebnliebkeitsn  dar  BandschrifteD  zu 
fiaden,  dass  nübin  solche  aucb  swisdieii  der  Handsebrift  des  Ver* 
d&ehtigeii  und  des  Anonymus  Toilhaaden  sdn  werden,  das  UM  ach 
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beceits  a  priwi  sagen;  nicht  hierauf,  aondm  auf  da.s  Fehlen  von 
wesentlichen  Veneliiedeuheiten  kommi  es  an,  wenn  die  ürheberBoballB- 
identität  als  »aobgemftB»  bewiesen  gelten  soll. 

Sebwieripper  gestattet  eieh  natürlich  die  Untersuchung,  wenn  das 
aaosynie  Bohiiftatttek  eine  ventedte  Handschrift  seigt  ;  wie  hier  vor- 
m|;ebeii  ist,  haben  wir  in  der  oben  yerEdchneten  Utteratur  bereit>> 
dargd^  Aber  die  Ventdlttng  kann  ancb  in  den»  Vergleichsinaterial, 
in  den  HandsobriftenpfobeD  des  Verdioirtigeii  liegen;  wir  sehen  dabei 
noch  ab  von  den  onwiUkttrlieiMn  Verftndmngen,  welche  eine  Hand- 
aehrüliii  T^fe  der  Jahre^  dareh  die  allgemeine  Chaiahiierentwickehunc» 
und  im  I^nfe  des  Tages  dnrob  vorftbergeheiide  aussergewCbalielie 
Umstlnde  soeKseber  oder  ineserliotier  Arft  (Säle)  erieiden  kann.  Eine 
fcrilisehe  Begnftsehtong  über  den  Werth  der  anthenliseben  Schrilt- 
proben  als  Veigleiehnngsmaterial  ist  eine  der  wiehtigtfeiL  Foidanng 
an  den  geriehtliofaen  Schriftezperten,  wdehe  aber  bisfamg  nur  selten 
herlekfliohligt  wird.  Das  gebotene  Hateiial  wird  mmeisft  als  einwände* 
frei  entfhteC.  Von  iosserat  geringem  Werth  erscheint,  nns  aber  — 
w>anjgBtene  in  der  Weise,  wie  es  bis  jetst  geschieht  —  die  Gewinnung 
einer  antfaentisehen  Yeiig^eiehshaadsehrift  des  Verdfichtigen  vor  Oerieht 
Hierbei  herrscht  nimlieh  eine  solche  Comphealion  aassetgewöhnlieber 
Umsünde,  dass  das  Srgebniss  durchaus  ein  ftdsches  Bild  von  der 
fiaadschrtft  des  Verdächtigen  bietet  Zumeist  wird  ein.  Yorschrifts- 
ndtesiger  Actenbogen  genommen,  der  Verdichtige  wird  davor  in  un- 
gewohnter Weise  pbeirt,  man  giebl  ihm  Feder  und  Halter,  wie  er 
aie  vieileicht  noch  sie  benfltite^  und  läset  ihn  dann  «uf  dem  so  un< 
getwOhnlieh  grossen  fV>rmat  eines  Foliobogens  den  Text  einiger  Zeilen 
des  anonymen  Schriflstttokes  oder  sonst  etwas  nach  Diktat  nieder- 
eehreibsn.  Das  Kesnltat  dieser  Prooedur  wird  dann  als  ^eebte  Schrift* 
pcobe^  besfeftägt  (—  natürlich  nicht  von  dem  Verdäclitigen,  denn  dieser 
hat  oibttals  noch  nie  in  seinem  Leben  so,  wie  jetzt  vor  Gericlit,  ge- 
aehrieben!  und  dem  BachvcrstSndigen  vorgelegt  Wenn  dieser  em 
Kalligraph  oder  ein  Schreibtechniker  ist  so  wird  er  die  fiehrift|irobe 
in  naiver  Kritiklosigkeit  als  „echt**  betrachten.  Wenn  aber  der  Saoh- 
▼orstindige  ttbor  graphologische  Kenntnisse  verfügt,  so  wild  er  erst 
den  Grad  der  ^Echtheit**  zu  bestimmen  suchen,  d.  b.  er  wird  —  u.  a. 
auch  gemäss  seinen  in  der  Exiierimentalgrnpholdgie  gesammelten  Kennt- 
nissen —  eich  eine  Diagnoi»e  Uber  die  eeehsche  Grondstimmnng  des 
Sehreihenden  beim  Schreiben  zu  bilden  suchen,  also  besonders  oh 
Vonjieht,  Aengstlichkr  it,  Lnsiolierbeit  oder  ob  Ungezwungenheit, 
Sicberheit  vorlag.  Am  bebten  dürfte  es  sein,  dass  das  Gericht,  beim 
Mangel  befeitü  vorliegenden  echten  V^Tglcicbamaterialß,  die  Anfertigung 
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der  authoutiMchen  Schliff  probe  unter  Berathung  eint^s  r^aehvcnitSnfli^'n 
anonlnet-  wenn  mö^Hich,  ^sollte  diese  Keratliunj;  keine  Hchriftliche 
feein,  wrK^prn  der  ►Sich vor. >tändj;r<'  sollte  jK^rsöniicli  yng:cprf'n  sem. 
Einige  praktische  MifthrTfTinLrcn  und  \  -»rschlü^'i'  dürft'-n  ilicbhezüglieU 
nicht  uunflte  sein.    Bei  anonymen  ^ciinftstückm  empfiehlt  f'<  '^ich, 
zunächst  den  ganzen  Text       bei  nichr^ioiti^i  n  Snch*  n  riiinde.«<teiw 
fwti  Seiten  -—  nach  Diktat  wciiri'ilM*n  zu  Ifisscn,  u'Ui-r  um  lit  ftsvn  nnf 
Foliobogen,  sondern  auf  Papier  \  m  m  irliclibl  gleicher  Qmtlitat  und 
jjfleicbem  Format,   wie  da.«  anonyiuc  ^rrhriftMfiick  z*»ip;t;  aUc  ;nu'li 
liiiiirtes  Papier,  wenn  im  (^ri|ciual  solclie«  be.nützt  ist.  Hezü*r)ielt 
Feder  und  Fcderhfi)ter  !;»s^»'  man  dem  Verdfiehtifren  die  Wahl  :ni< 
»  UHT  grösseren  Aii/.;i}il  vri>rliiHeaer  Federn  und  Ft*(b»r]?3,Uer.  r>H" 
S(  lireihBclmelbgkej«  uijerlab^e  man  ebenso  dem  Vt'riiäclitij^en ;  je«]«..  || 
verBäum^  man  nicht,  eine  Antrabe  über  die  Sebreihdauer  in  S<  kunde?r 
beizufügen.    Ein  Diktat  des  Cüuvertte\t«*s  \<i  vi»*  n^o  zu  1)' ImM-J.-ln. 
Zur  Controiiruug  des  gewonnenen  Materialö  dürfte  es  sich  todiUiti 
empfehlen,  den  Verdächtigen  einen  beiiebigen  Satz  von  drei  bk  vier 
Zeih  n  --  aber  keine  Verse!  —  frei  ans  drm  Kopfe  niederschreiben 
/it  lat«8en,  und  zwar  ohne  wfiitere  Be.<:*tinHnung  über  die  Schnelli|^keit 
uüd  Über  die  Buchstabenart     Südana  wftre  der8eU>e  Satz  —  dem 
fibrigens  der  Schreiber  jeweil.s  seinen  Namen  hinzufügen  hoUte  — 
Qücii  einnifd  mit  luöglieb.ster  Lmgyauikeit  und  endlich  mtt  niöglicbster 
Scbaelligkeit  zu  schreiben.    Jede  dieser  Niederschriften  wäre  auf 
einem  besonderen  Stück  Papier,  am  besten  im  Quartformat,  zu  bcwir- 
ken  und  mit  einem  Vermerk  Ober  die  Scbreibdoner  sa  Tersehen. 
Wenn  der  Verdichtige  sieb  bei  <liflMii  Niedencbriften  einer  and^^ 
Hwnlwlilnuift  bedioil^  tto  das  anonyme  SelirifiBt&fic  zeigt,  m>  wim 
jdK  Hoehr  drei  weitere  den  oberen  analogen  NiederBclinfteu,  die  aber 
in  der  BnriwhJwnnrt  dem  anonymen  Rehiifiitflek  entspiiciran)  tn  ver- 
anteen.  Man  wird  Ytetteidit  dies  Verfahren  der  Bceebaffeng  von 
SefariflpfDbeki  etwia  vmtftftndfieh  findm:  e«  ut  aber  unserer  Anaebl 
naeb^  der  eimlge  Weg,  uui  vor  Qeneht  leidlieh  Terlfissliehes  Seball' 
nataiial  so  gewinneD*  Bas  Verhalten  «ierVerdSebtigen  wird  sieh  in 
ehainkteristiseber  Weise  darnach  richten ,  ob  sie  mit  Eeeht  oder  Uii> 
besohtddigt  wnrden.   Im  leliien  FUle  werden  sie  gen,  im 
enleta  Fslle  nnr  nngem  sieh  sn  solch  nmfsngreiehen  Sehrif^robcn 
Tenrtehen.  Dnroh  die  zuletit  geforderte  Sohriftprobo,  mk  der  mög- 
lichsten 8cbnelli|^eit,  dttilten  übrigen«  event  VenteUoi^^  in  den 
IrQheren  Sehiiftproben  stete  nachgewiesen  werden  kOnnen;  das  lal 
aber  gans  nnmOglich,  wenigstens  im  vollen  Umfange^  wmm  man  sieb 
mit  einer  Sohrif^robe  begnügt  Wir  erinnem  «ns  an  einch  Fti^  cnf 
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(!.*n  mr  vitlieirlit  imi  aiuUrer  Oelegenlioit  eingehender  m  spn  ihen 
koiiimeü,  wo  der  Verdächtige  als  Scliriftprohe  eine  mit  aus^epräi^er 
fiebriw^ier  Aen^tlichkeit  her^stelltn  Sclirmsclirift  nach  den  Schtil- 
re^rt  ln  dtr  Kalli<:n:\phie  bot  dir  nur  in  den  VVortschlütwen  der  letzten 
Zeilen  charakteristiBcb  tiureiil>rnrhen  wurde;  ebenso  bemühte  er  Hich 
stets,  seinen  Hainen  mßj^lichst  kalli^aphi^ch  zn  »«^hreiben ;  erst  durch 
nt»rbei8t^haffiin^  von  Namensunferschriften,  die  «t  als  Zeu^  in  einer 
anderen  früheren  gerichtlichen  r?aelie  ah^ccgelxu  hatte,  Hess  sich  die 
neue  dauernde  Sohriftverstellunjr  nachweisen.  Waa  wir  im  Ohi;,-en 
heseOglioh  der  Uerbeischaffung  von  geeignetem  Vergleichsmaterial  zu 
iiiion^vnien  Sehriftstficken  ge^gt  haben,  das  gilt  auch  für  Urkunden- 
fiUBdiiingeii^  soweit  dieselbe  eine  SehriftoxpertLM?  erfordern. 

Die  Hennaehnn^  der  Photographie  wjfd  für  die  eigenitiche 
Untmichiing  meist  entbehrlich  sein.  Hlr  die  Darieicoiig  dee  ünter* 
■nehiingsergebimeB,  mmal  wenn  dieselbe  aiit  aDsehaulkiher  uul  uytto^ 
fikitischer  Orandlicfakett  erfolgen  soll,  bentei  die  photographisehe  Be- 
))r<Miiielion,  nnttsr  eventoeHer  Veigi9ieerung  und  VervielßUtigung  der  in- 
krininirlfliiSehrtfhitfiekey^eii  teehmsehen  Werth  der  Erleiehtenuig.  Der 
SaehTerBiiiidige  hllte  sich  jedoch,  auf  Grand  von  Photographien  oder 
gnr  von  «Ikesiniiles*  eine  Untenmehung  ansttsteHen  und  ein  Gntnchten 
absngeben;  ist  er  dennoch  dnsn  geswnngen,  so  nnlnlasse  er  nicht, 
foit  nnd  fort  als  Vorausiifltsting  seiner  Aevssemngen  die  Ideotitttt  der 
Photogmphieny  bezw.  Efteshniles  mit  den  Orifpnnlen  in  beneichnen. 
Wo  aber  znr  technischen  Eileichteninir  der  Darsfedlnng  Heprodnotionen 
benutzt  wenkn,  da  TerBKome  der  Sachyerstftndtge  nie,  dieselben  vor  der 
Terwerthnng  anf  Ihre  Identitit  mit  den  Originalen  in  nnteisnchen; 
er  irird  mir  tn  oft  finden,  dass  diese  IdentitKt  manches  in  wUnsohcn 
flfarig  UM  und  erst  durch  „Reionchen''  in  emielen  Ist  Die  weit- 
gebende  Art,  wie  «.  B.  nenerdings  Bertillon  *)  die  Photographie  in 
der  geriohtlicheo  Sehriflexpertise  Terwendet  zu  sehen  wünscht,  ent- 
behrt durchaus  der  Einsicht  in  die  indiTidnett-p^chophjsiofegische 
Genese  der  Handschrifteneigenthftmlioh Reiten. 

Von  besonderem  Wertlie  ersch«^int  die  Anwendung  der  grapho- 
logHschcn  Krkonataisse  iu  air  den  Fällen  anonymer  UiiefiMhreiberei, 
wo  der  Verdaciir  noch  des  Objectes  entbehrt;  zumal,  wenn  dm  ano- 
nyme Schriftstück  keine  oder  nur  geringe  Verstellung  seiner  hand> 
scbrift!i(  hen  EigcnthUmliebkeiten  leigt,  iSsst  sich  der  Charakter  ihn 
Schreibers  ziemlich  genau  bestimmen;  dadurch  kann  der  Verdacht 
der  Urheberschaft  anf  die  entsprechende  PersOnlichkeil  gclcnlct  werden; 

1)  BortlUoii,  La  compsTtisen  dt»  MiaiM  «tlldeattlMhMi  gnphlqec. 
On  dar  «BAras  ieleattfi<|ac*  189X,  Nr.  U;  ISW,  Nr.  I). 
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auch  aihd  zuweilen  Muthraaassunp  n  über  fliLs  Alter,  das  Gesflileclit, 
den  Beruf,  ja  über  llaarfarbe  und  Körpergrösse  des  Schreibens  «Paul 
Wächtler's  T ntersiichungen)  luöglirh;  besonders  die  letzteren  sind 
jedoch  noch  mit  äusser^ter  Vorsicht  anfzunehmen.  Bei  den  Muth- 
niaassuu^eu  über  Alter  und  Beruf,  mich  Ubeir  Nationalität  werden 
ftbrig^nn  nicht  nur  charakterologit^che  Momente  «iif  Gmiid  der  gnr 
pbischen  Symptome,  i^ondeni  auch  graphische  Symbole  iBemfszeieheD) 
nDd  sonstige  Eigenthfimlicbkeiten^  die  mehr  einv  dipJoimitieoh-pallo- 
graphisdieii  ExpeitiBe  unterworfen  wfireB,  berQcksielitigt;  hierher  ge- 
hörte die  Verwendung  älterer  oder  neuerer  Sdirifttermen  —  z.  B.  bei 
^sf*  und'  „es*  —  als  Zeichen  fttr  das  Alter  des  Schreibers;  dabei 
ist  aber  zu  beachten,  dass  anch  jüngere  Personen  bisweilen  die 
iÜtere  Axt  der  Mireibnn^  eines  Sebiiftzeicbens  spftter  wiUkl&rlich  an- 
nehmen; eine  Beispiel  hierfür  leigen  die  Worte  «Gtfisse  ist^  (Fig.  1^ 
aus  der  Handschrift  eines  jungen  Architekten,  dät  die  fliteie  Art  der 

Sehreibung  des  ,^9^  der  Handsclirift  seines  Vat.  rs  nachbildete,  wäh- 
.  rcud  er  ,,äz"'  in  neuen^r  Art  schreibt.      !)niiehe  Diffeienzea  bestehen 
awischen  den  Schul  v  orlagen  der  verschiedenen  lüuder  und  Provinsen; 

eine  syfitemati^cbe  Zusamnu  nstenung  dieser  Schnlvorlagendiffcrenzen 
fehlt  bislang  noch;  sie  würde  sehr  gute  Dienste  thun.  um  die  TIeimath 
des  AnonyinuB;  bezn.  die  (>egend,  wo  er  seinen  SchreibonterncUt  ge- 
nossen haben  dürfte^  uiigefülir  zu  bet^tininien. 

Vonstehendes  ninss  gegenwiütig  an  dieser  Stelle  genügen,  um  an- 
zudeuten, wie  di"  <'raphologie  prerichtlicli  bei  der  Itntcrsuehung  von 
anonymen  und  gefälschten  Schriftstücken  zu  verwenden  wäre.  DatsS 
die  Oraphologie  übrigen«  auch  bei  der  Entzifferung  von  Gehaiu- 
»ehriften,  wie  i=io]che  vielfach  gerichtlich  nn«]i wendig  ibt,  gute  Dienste 
thun  kann,  dat^  hat  neuerdings  in  aui^führiieher  W»ihr  ein  Jurist, 
Hans  Schneick^^rt.  rlnr.:'^!oi:t.')  Eingehender  können  wir  diese»  hi<  r 
nicht  bc?pr'»rht'n  \\  ir  wenden  uns  vielmehr  jetit  der  zweiten  Art 
der  furf'?isi>rt!('n  Verwendung  der  (^»nnjfioloirie  zu. 

Bei  der  Fülle  char;iKkrtdugi>ehej  IMt-hl, me,  dw  f^ioh  den»  Juristen 
fort  und  fori  bieten,  uuii  bei  der  Wichtlaked,  welche  ihre  Kikeantniss 
und  ncbtige  Löbuug  für  die  Entwickeiung  des  jeweiligen  Falles  hat, 

1)  Hws  Bebneiokort,  Die  Grapliologie.  als  MlftBiHtcl  zur  VimiAmA^a^ 
von  GebeiUDchrifteii.  (In  den  ^Grapbolox.  MomtiAifftMi''  1699«  Nr.  4  n,  S). 
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wäre  äusserst  verlockend,  eingehend  zu  zeigen,  wie  lii«r  überall 
die  Orapholog;ie  wesentlich  fördern  kann  Der  witui^bart-  Uauiu  er- 
laubt uns  aber  leider  nur  einisre  Andounnip.ii  üb«r  die  grapholo- 
gische Bchiindluüj;  der  niehlii^sten  cbara  kterologiBchen 
FrÄgen  in  der  juristischen  Praxis.  Dahin  dürfte  vor  allem 
die  Glaubwürdigkeit  der  Angeklagten,  der  Zeugen  u.  a.  w.  gehören. 
Schon  Prof.  Preyer')  hat  u.  a.  auf  die  Möglichkeit  einer  grapho- 
fo^chea  Beaotwoitiuig  dieser  im  forensiachen  Leben  bo  wichtigen 
durskterologiflcheii  Frage  eingehend  hingewiaKiL  Das  nöthige  liand- 
sduifleimiatttud  wird  freiltcb  sieht  immer  leicht  and  m^nffluiig 
bmAMÜen  Man;  ob  und  m%  dieses  domoeh  gesehiehl  —  Mb  nicht 
bemts  genügend  anhlreiehe  ÜnterBcbnüten,  Briefe  u.  s.  w.  in  oad  bei  den 
Aoten  sind  — ,  wird  von  der  Axt  und  Wichtigkeit  des  jeweiligen  Mies 
Abhängen;  die  Bntsebeidnng  fiber  die  Gftle  des  Material»  ist  natOilich 
Angelegenheit  der  SacbTerst&ndigen.  Was  nun  die  Unlersnehung  einer 
Handsohrift  beatlg^eh  der  Glaubwürdigkeit  ihres  Schreibeis  anbelangt, 
ao  ist  diarakterologiscb  a  priori  Uar,  dass  es  nicht  sehlechtbin  ein 
Zacheai  für  GUubwürdigkeit  oder  ein  Zeichen  für  Lügen  geben hann. 
0a  die  gegenwSitige  Charakterologie  von  einer  ijitematischen  Dar- 
f^Mntkf^  der  PbÜBomene  ihres  Gebietes  noch  recht  weit  entfernt  isl^ 
ao  kiünnen  wir  nach  noch  durehans  nicht  alle  Stufen  und  Arten  der 
Gbwbwfirdigfceit  kennen  oder  gar  aus  der  Handschrift  ^agnoslidren. 
Die  IVage  nach  der  Glaubwürdigkeit  eines  M msches  ist  eine  EVage  * 
nach  seinem  Gesammtchaiakter,  denn  die  Gflambwüidigkeit  ist  dufoh- 
aaa  nicht  das  Ergebniss  eines  in  hüebst  hypofteüseher  Weise  ange- 
nommenen freiwiikeiiden  nSittUohen  Willens^.  Einige  Beispiele  mügen 
seigen,  wie  jene  Frage  giaphologiBch  beh^delt  würdec 

In  der  Handschrift,  ans  der  die  folgende  Probe  (Flg.  2)  ent- 
nommen wurde,  fiUlt  znnichst  die  grosse  Beweglichkeit  der  Sehrift- 


Fig.  2. 


Züge  auf  und  zwar  hesnndm  an  den  vielfach  unnöthig  hinzugefügten 
Schnörkeln.  Die  grapholo^-isehe  Denhing  dafür  i.^t  —  (Eä  würde 
za  weit  führen,  wenn  wir  hier  und  im  Folgenden  die  £rklärung8- 

1)  W.  Frey  er,  Die  Ilaadsohrlft  der  Verbrecher.  <la  der  »ZtMfar.  t  Krindnal- 
Amduopologie*'  1$97,  Mr.  1).  ' 
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irnindc  (liet'cr  vieifat^h  jiueli  ».xperiuientfll  l>t-Äiütij^tt*n  lJt  r.tf)ii«?en  aii- 
gebeu  wollten;  wir  vtrwi  i^'  i!  (lirshezü^lich  auf  die  einschlüiri^  Lit- 
teratur.)       die  Deuhmp:  al>    i-t:  Munirel  an  gachlieiiem  1  lilicil,  7u 
viel  Werthlegen  auf  AeU6f*erli'  fikeUi-n.  auf  Xebensiiehlichkeueii,  vHxt- 
fUickliclikeit,  wichtigthuerische  l  'nistiindli*  iik.  it  n.  s.  w.    Ein  soIi  Ikt 
Charakter  wird  in  seinen  Ausi^ageii  weit-i     eifi^  inul  re^iselijr  srin, 
«►line  deshalb  g  ümiiich  vorzuja^hen.  Vieltacii  wird  er  liu  rzu  \wii  <lem 
Motive  der  Selbstgefälligkeit  b(n!<riinmt  werden.    Die^jes  kann  ihn  aiieh 
zu  bewusBter  Verschlossenheit  und  Unanfrichtigkcit  führen,  wie  nna 
die  oben  stiurk  zugeschleift^n  ,.a"  und   .jr**,  ebenso  die  „9"*  zei^n. 
Dazu  ^r<rllt  sich  eine  ei^'-t'nani;:e  Mischung  vun  logischer  InconH'- 
quenz  (d'w  isoUrt  gesetzten  Bnrb«iTabeni  ni  t  Sophisnien-icewandter  Be- 
weglichk«Mt  des  Denkens  lu  llakiii  mit  dem  folgenden  ..r"  verbunden; 
ebenso  ^-uhI  die  Zahlen        und   2    verbunden).    Ferner  finden  sich 
viele  Zeichen  für  Egoismus  (nach  links  zurüekverlaufende  Schleifen, 
z.  B.  ijii  „g"),  für  Unbeständigkeit  (bewegliche  Schrift)  und  für  Eigen- 
Willigkeit  (druckreiche  Ecke  unten  vom  am  „S'^j.  Zusamniengenom- 
men  drüngt  dieser  graphologische  B^^fund  XU  dem  rhwakterologischen 
Schlüsse,  dasB  die  Glanbwftrdigkeit  des  SehroinerB  eine  ziemlti^  ge- 
ringe ist,  und  vwux  naeh  zwei  Seiten;  nämlich  sowohl  nnwillkllriich, 
infolge  der  nnogelnden  aacblich-Uaren  BeoUnehtnngsgabe  und  logiBeb- 
objectiven  DavstellnngufiOiigkeit,  als  aneh  wilUcfiriteh,  infolge  der  dnxeh 
keine  moiaiiechen  Pri^ieipien  gezUgelten  Selbstgefälligkeit  und  Ver^ 
eehlowenlieit 

Die  Zeiehen  fBr  mangelnde  WabrhnfiigkeU  nnd  Meh  in  der 
folgenden  Schriftprobe  (Fig.  3)  ansgeprftgt   Zn  den  oben  geecUoft* 


Fig.  3. 

senen  ^a**  und  ^  kommen  hier  noeh  die  eigenartig  eckigen  «n**. 
•Bi  fehlt  dem  Sehrrite  durchaas  rncbt  an  Khurheit  mid  Saehiiehkeil 


Fig.  4. 


des  Urtheilei  sein  Tilgen  ratspnngt  auch  nicJit  nm  äusserlicher  Eitelkeit, 
sondern  iifft  ein  Ergebniss  seines  F^foinrnns  und  seiner  Unnachgiebig- 
keit  Diese  so  ent»tebende  mangelnde  ülaubwttrdigkcil  ist  ferner  stete 
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ausi  solchen  Handschriften  zu  cliag:no8ticireu,  die  viel  Widerepruchö- 
gjcist  und  Rechthaberei  zeigen;  hierauf  deuten  nftmlich  (Fig.  4)  lange 
.\nstriche  uad  das  Hinzufügen  von  kleinen  Ecken  am  Aiifange  j«*ner 
Striche  und  am  Scliiusjae  der  u-llaken  u.  dergl.  Solche  r4eute  werden 
starr  bei  der  einmal  geäusserten  Ansicht  beharren,  auch  wenn  sie 
dieselbe  zonächst  ziemlich  ^edankeni<  -  vertreten  haben. 

Eine  andere  Art  mangelnder  Glaubwürdigkeit  ergiebt  sich  flberall 
clon,  wo  wir  die  Zeichen  für  Phanüigie  finden  (lebhafte  Schrift,  zn- 
nieiüt  schräg,  von  grosbcr  Ausweitung  der  Schleifen).  Es  ist  «ehr 
wohl  möglich       5)|  dass  sicli  in  solchen  Haiids<^riften  auch  Zeichta 


Flg.  ft. 

für  solche  Ei^^uisciiaften  finden,  die  Glaubwürdigkeit  ergeben.  So 
finden  wir  in  obiger  Schriftprol)e  eine  sehr  schräge  Schrift  (iJnge- 
/.\>  \iij^'^enheit,  Natürlichkeit),  grossen  Anfangsbuchstaben,  hochgesetzteil 
und  iaiiggezogenen  t-Querstrich  (T^biiafiiuki  it,  iiiipulbivitiit,  i'Veiniüthig- 
keit)  und  oben  geöffnete  „o''  uiul  „u  (.Aufrichtigkeit).  Der  Schreiber 
wird  zweifellos  stets  nagen,  whs  ^r  genehen  und  gehört  hat,  aber  er 
ist  eine  viel  zu  »uhjeetive,  Icbluiiu-  Natur,  als  dass  er  fähig  wäre  zum 
ruhigen  objectiven  Sehen  und  Hören;  auch  färbt  und  verändert  seine 
Phantasie  fort  und  fort  das  Gesehene  und  Gehörte. 

Eine  derartige  Trübung  der  Objectivität  in  Beobachtung  und 
Wiedergabe  ist  bei  den  Schreibeni  der  folgenden  Worte  (Fig.  6  u.  7) 

Flg.  $•  !%•  T. 

nicht  zu  constaliren.  Heide  zeigen  im  negentheil  viel  1  A'bcnsernst  und 
Oewissenliaftiprkeit,  viel  sachliche  Nriehternheit  und  \ors\ehtige  Klar- 
heit des  Lrtlieüs;  dieses  ergiebt  ni(  li  aus  der  sehr  einfachen  Gestaltung 
der  Schriftzeichen,  aus  der  p^naiien  Stellung  der  i -Punkte,  aim  der 
mässig  schrägen  I^e  der  gnsauiniteu  Schrift,  Die  SchreÜK'r  durften 
sdao  in  dem,  was  sie  sagen,  durchaus  glaubwür<li;,^  aein;  in  ihren  Ans- 
öa^en  werden  sie  präcits  und  kurz  sein,  vielh  iciit  zu  kurz,  da  ^5ie  zu- 
fttekhaitend  und  «tetft.ttbedegend  smJL  Wenn  ein^r  von  diesen  boiden 
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Sphreibem  als  yereidigter  Zeuge  vielleiebt  das  Gegentheil  ron  dem 
anssagüD  wHide^  was  einer  der  vorher  besproehenea  Obaraktere  eben- 
falte  unter  Eid  angegeben  hat,  m  wSre^  gemifa»  dem  grapbologiacbeii 
Befund,  faXh  keine  anderen  Momente  zur  Kntsebeidung  herangezogen 
werden  kdnnlen«  den  Ausnagen  der  Schreiber  Ton  Fig.  6  und  7  eher 
als  denen  von  Fig.  2 — 5  Glauben  zu  schenken;  natürlich  fol^  hieraus 
-pooh.  nicht,  dass  die  letzteren  o'mm  wisaiMitliehen  Meineid  geschworen 
bitten;  b»  ^  ndora  bei  dem  »Schreiber  von  Fifs;.  5  dürfte  event  diese  An» 
nähme,  ebenfalli»  auf  Grund  des  graphoiogisoben  Befundes,  ala  nn- 
wahrscheinlich  zn  bezeichnen  sein. 

Mit  den  obigen  Beispielen  haben  wir  naturlich  noeh  bei  weitem 
nicht  auch  nur  die  wichtigsten  Complicationen  <l<  s  Problems  der  Glaub- 
würdigkeit skiasirt  Factoren  wie:  Widerstaudskraft  und  Beeinflu^s- 
barkeit,  concrete  und  abstracte  Intelligenz,  logische  und  ..intuitive", 
d.  Ii.  sprunghafte,  nur  durch  Disiwsitionen  des  Gefühlsleben»  besfimmte 
Gedankenverbindung,  geniUthsruhijce  Congtanz  und  zu  wechselnden 
Stimmungen  genei^e  St  nMihilifnt,  j^ind  von  hoher  Bedeutung  für  die 
Art  und  den  Grad  der  Glaubwürdigkeit  de?«  Zentren  u.  s.  w.,  sowie  für 
seine  Behandlungswcise  und  die  Fni^estellurtir  «^nitens  d^  ünter- 
suchungsnrhtcr^f,  wenn  dicf^or  mn^lichnt  richtige  und  ersobö^enda  Ant- 
worten von  dem  Zeu^^'cn  u.  s.  w.  crli.ilffn  will. 

'  Anps(T  der  Bean^vv(t^t^^n;i•  der  F'nj*rc  nach  der  Glaubwürdigkeit 
<lcr  Zeugen  etc.  kann  die  tiraphologie  natürlich  noch  viele  andere 
\virlit!2(  <  harakterologische  Auskünfte  geben.  Schon  Fr^y^r  smci 
u.  a.  sMicar,  dafs  z.  B.  eine  Frau  im  Zweifelfalle  des  EUebniclis 
,,ni(lit  frir  schuldig  erachtet  werden  dürfte,  wenn  ihre  TTandschrift, 
nur  aus  dünnen  Haarfitrichon  lyestehend,  nicht  den  jrcnngsten  An 
haltspuiikt  für  das  VorliaiKit  iisciii  ginnÜchf^r  Hcj^ieideu  liefert."^  Als 
Beispiel  der  Hand^ichrift  eines  solchen  Charakters  mag  folgende  Probe 


(Fig.  8)  dienen.  Umjrpkphrt,  \v*?nn  zwei  Männer  unter  dem  Verdachte 
stehen,  einen  Lubtiuord  oder  t-me  Vergewaltitrunj;  aii;^'cn  zu  iiaben, 
80  müsste  derjenige  mehr  verdächtig  erbcbeiuea,  aa^  dessen  HaiiJ- 
schhfi  bieli  Sinnlichkeit,  Leidenschaft,  Rücksicht»losigkeit  ergeben.  Zur 
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Jlluitrinini^  kflnn^  die  folgenden  Uandsehiiftenpioben  dienen  (Fig.  9 
mitl  10).  Der  eiste  Schreiber  (Fig.  9}  zeigt  viel  Mitempfindende,  wohl- 
wollende Oeniittteiwadiheit  (tieine,  sehr  abgerundete  Sehrift);  Sinn- 
Hebheit»  RttekHiehtslofMiekeit  und  leidenBOhattiche  Heftigkeit  sind  gar 
sieht  bei  ihm  vorhaaden  (kdne  dieke^  keine  dnekreich-klexi^e,  keine 
sehr  »ehräge  Sohnft).  Der  sweite  Schreiber  {Fig.  lOj  hiugcgea  zeigt 

die  eben  icrwähnten  handschriftiichen  Ki^eotbamlicbkeiten  in  lioliom 
Guide,  er  wird  also  anoh  die  Eigenschaften,  deren  gni]ihi8ebe  Syoi- 
IKtome  klexiger  Druck  and  groeae  Schrftge  sind,  beiitzen  und  mfleste 


Fig.  10. 


also  sn  einem  Lustmord,  xn  einer  Vergewahigang  viel  eher  fiUiig  iein, 
wie  der  erste  Schrei  her. 

Interessant  nnd  für  die  f^sge  der  2urecbn«ngsfäbigkcit 
Werth  voll  dürfte  es  auch  sein,  wenn  bei  gewissen  strafbaren  Fällen 
sexueller  Perversität  der  gericht^ylrztJiclie  Befund  drrch  die 
graphologische  Untersuchong  der  Ilaiidscbriften  ebarakterologii»üli  be- 
Btätigt  wtlrde.  So  erwähnt  z.  B.  Kraffi-Ebing  in  seiner  ß^isprechung 
des  Falles  von  Gynandrie  der  SaioUa^kHidor  «Bezüglich  der  gei- 
stigen IndividimUtät  S.^s  geben  eine  prrosse  Anzahl  vorhandener  Maun- 
Bcripte  erwünschten  Aufschlusö.  Die  Schriftzü^*^  haben  den  ('liarakler 
der  Festigkeit  und  SicherheiL  £b  «ad  echt  männliche  Züge.""  Was 
hier  von  Krafft-Ebing  summarisch  als  «Chaimktor  der  Festigkeit 
und  Sicherheit*^  bezeichnet  wird,  würde  eine  giaphologiM  In-  Analyse 
detaillirt  haben  entwickeln  können.  Wir  zweifeln  nicht,  daaa  ülK*r- 
hanpt  auf  dem  Gebiete  sexueller  Perversitäten  die  (iiaphologie  oft 
forensisch  wichtige  charakterol  t^^sche  Auskünfte  geben  künnt*^.. 

Zor  LOenng  der  Frage  allerdings,  ob  os  auf  diesem  od(>r  irgend 
einen)  anderen  Gebiete  „geborene  Verbrecher"^  giebt,  krum  die 
On^^hologie  nntürlich  nicht  beitragen.  Nach  den  bisherigen  Beobach- 
tnngen  nnd  Erfahrungen  erscheint  es  sweilelloe»  dass  die  verMchted«»oen 

1/  Ii.  V.  K rMtf t-Kiiuij,',  F»yciiupadiia  ttcx^uHÜH  (10.  Aufl.,  lii!)^,  S.  IftTl) 
iMhfv  fSr  miiiifiwliaitii  j  Imli  VL  9 
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Visrbrei-beii  tob  ukr .  ▼jmliwdeneii  Obavakimiii  nufigpfmiit  werden 
kvmi«ii.  Die  AiMeUwig  tod  Handufthriftent)  pgn  für  die  venelue- 
ijenea  Vcrbveehe^gruppea  dllifle  uitliiD  nnmo^Iifib  nein.  Selbetrcr- 
irtfindfieh  aber  keeen  aieh  wob!  Tencbtedene  ISgeneobaltMOBipkxe 
fixireii,  die  bei  den  venebiedeaen  Affen  der  Vcrivreeben  beeonderB 
bftnfig  oder  betenden  gelten  sieb  finden.  Hier  knnn  natfirlieb  dann 
aueb  die  graphologiMlie  Anal^ee  einu^reifea.  Niemaki  aber  wird  es 
sieb  anf  Qiniid  der  Pandwdirift  beban^pten  lamen,  dam  jemand  ein 
Veriirecber  dieaer  oder  jener  Art  8ei  oder  werden  ntUaee.  Lombroflo^ 
Amrfabmngen  nnd  Beicfse*)  besagen  eben  aur,  daan  MQrder,  Rinber, 
Diebe  n.  b.  w.  viellaeb  in  ibren  Handaobaflen  i^ewine  Aebnfiehkeilen 
baben  kOnnen^  niebt  aber:  haben  mflsBen.  Mit  Beebl  bat  Preyer  der 
Lombroao^adken  Hieae  von  den  „Yeibrecberbandiiebnften*^  wider- 
apMben;  zur  AtifMdlmiij:  eoleber  Theeen  fehlt  ea  fibrigena  gfigen- 
wlitig  noeb  an  dem  Notbwendijg;Bten:  am  Haadaduiflenniaterial. 
«  Dieaee  wtlide  aber  aneb  dann  noch  einaeHigr  znaammenijestellt  eein, 
wenn  nicht  der  Versuch  f^eniaeht  wAre,  den  verbchiedenea  Typm  von 
Handseiififten  der  Verbrecher  älinliche  llandftchriften  von  ^Niebt-Ver 
brechem"  jfegenüUerzuRfellen  Vw  folgende  äehriftpnibe  (Flg.  11)  zeigt 
B.  alle  £igenthtluiiiehl(eiteny  die  sieb  Lombroeo  aar  für  die  liaad- 


Wfr.  II. 


scbrift  einen  !\t'trders  (»<ler  Kiiul)«*rs  NviiiisriM'U  krmntt*;  trotzdem  ist  der 
bchreihe''  k<  in*>  von  beiden  Sein  CliÄrakter  alltfrdin^s  /eipt  niclit 
j^erade  Sjuiftdiuth  und  i^nefJJerti^keit,  Altnii'*mnf?  und  Güte.  J^ie  un 
gleichmä:5.sige,  vielfach  seiir  Hchrä^^e,  eoki'r«:'  und  dicke  ScbrifJ  zeugt 
von  einem  selir  leidenbchaftiichtMj.  Ii^ftij^un,  rücksiL-htalusen  Chsnjkter, 
dcf  keine  Miib.si^runp:  und  Sellj^ter/.iehung  kennt;  den  AHecten  des 
ttufbranäenden  Jatuuruh  und  der  Kift^rBucbt  niuss  der  Schreiber  also 
1)  (.'OB.  Lombrgtu,  Ia  «critum  nd  dfüiiqoeiiti,  (Im  Handbudi  ^Orafot 
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leicht  zagftngUch  sein,  und  das  Bestreben,  ihre  Aensscnug  zu  aiiter<^ 
drücken,  nius«  ihm  fern  liegen.  Die  Enge  der  Schrift,  ebenso  wie 
die  vielfach  nach  links  zurüekgewcndeten  Haken  deateu  ferner  an! 
Egoiamofl^  Babbuoht  und  Neid.  Iliennii  wäre  ein  Eigensoliaffsc  nnji>Icx 
beiaammen,  wio  e  r  als  nothwendifc  ensclieint  für  dfdi  fischen  Bäuhcr 
und  Mörder.  Trotzdem  ist  der  Schreiber  keines  von  beiden.  1  allr* 
ihm  allordingB  einmal  cm  derartiges  Verbrechen  zur  Last  gelegt  wiiide, 
so  wäre  der  graphologifiche  Charakterbefnnd  nicht  zu  Beinen  Onnstan. 
Trotzdem  könnte  dieser  allein  Belbstverstandlich  niemalB  genflgen  al» 
..Schuldbeweis'^ ;  lägen  aber  noeb  »idere  Indicien  Tor,  so  verdientii 
die  Charakterfixirung  doen  wolü  einige  Beachtongi 

Zur  Eotsebeidong  der  ZnrectmnngafiOiigkat  des  Angeklagten  wer« 
den  bislang  ebiig  die  Fayehiater  kugeaogen.  Man  die  Gutaehfen 
mehrerer  Pi^ebiater  sieh  in  einem  lUle  widenpieclien,  wfire  eii  vict<< 
leiebt  zweokmiwig,  attch  einen  Gfaphdiogen  znsaiiehen.  Dnreli 
Erleumeyer,  Scbols,  Preyer,  Netaaer,  Maack,  Meyer  u.  a.  im  die 
Pathologie  des  Sehreibens  gegBUwürtig  berella  aebr  entwickelt; 
ibie  forense  Verwendung  wflrde  nieht  ohne  Erfolg  bleiben.  Di^ 
becflglich  wfiren  nattirlicb  als  Saehventändige  besondera  Rolehe  AerzM 
«fkd  Peyeliiater  geeignet»  die  gleiohzeitig  giaphotogiaeh  geachuH  siodi 
wie  8.  B.  Dr.  med.  F.  Maaek  in  Hamborg  and  Dr.  med.  Gg*  Meyeir 
in  Berlin.  Der  Baum  erbietet  ea  uns»  hievanf  nilier  Anzugehen. 

Ueberhanpt  ist  ea  sellrat^erBtttndtich  an  dieser  Stelle  nicht  mOglichi 
—  wir  wiederholen  dies  — ,  mehr  au  geben  als  einige  HauptgeaiohlB- 
pnnkte  t&ber  die  vielseitigen  Anwenchingsmögliehkeiten  der  Grapho- 
logie im  forensen  lieben.  Eine  eingehende,  setbetindige  und  syikte- 
matisdie  BehaAdlong  der  Geaohtsgraphologie  müssen  wir  nua  für  spiter 
vorbehalten«  Einstweilen  woUlen  wir  nur  einen  akiaaenhaften  lieber^ 
bück  bieten;  whr  boffttm^  dadmeh  das  vielieiebl  sebon  geweckte  Intei^ 
eaae  fflr  Gerichtagraphfilogie  weiter  ansuregen.  Yidleiehi  anch  finden 
nnsere  Gedanken  eine  willkommene  Opposition,  l£er  wird  dann  die 
Praxia  entselieiden  mOssen.  In  Backslcht  hierauf  empfehlen  wir  sobhesS' 
Ik^  noch  die  Sammlung  von  anonymen  SchriftatUGken,  von  Urkunden- 
fftlachungen,  von  ^VerbreeheAflndschriflen'*  und  von  Handschriften 
aolcher  Personen ,  die  in  einem  Prooesse  eine  ehrakterologiseh  -  inter- 
essante Rollo  gespielt  haben;  ebenso  ist  es  wohl  BelbstversttiEndlich, 
da»  wir  stets  dankbar  smd  fibr  Uebermittelung  dmitiger  SchriftRtitckf , 
anmal  wenn  dieselben  von  orientiienden  Bemerkungen  begleitet  wAren. 
Wie  die  Graphologie  flbeihaupt,  so  steht  auch  die  Gerichtagraphologte 
nodi  im  AiüEang  Ihrer  Entwickelung;  die  Foitschtitte  sind  natQrlieh 
hanptaSchlich  abhängig  von  der  Unterstatung  der  Juristen. 

  •« 
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SaggestioQ  oud  EriaaeruiigBfäisdiang. 

Voa 

Pr.  med.  Flaeaek«  Nen- cnarzc  in  Berlin. 

Ab  vor  kmzem  in  Beriin  der  OntbrnanDproMW  spielte^  dor  weiten 
Kreiseii  dee  PübÜkiitnB  einen  verblftffenden,  ja  eisehieekenden  Ein- 
bliek  in  kanm  geahnte  menHoliliclie  i^eBeHsebaltaBobickleii  eiOffnete, 
fragte  der  Vorailxende  den  Sntitehen  Saehvenländigen,  ob  ibm  bekannt 
wire,  dasB  Henaeben  dnreb  andere  sieh  etwas  einreden  lawen,  den 
snggerirten  Ideengang  dem  eigenen  Denkinhalt  volMadig  eiiiTeileiben 
nnd  gp&ter  als  Ftodukt  des  eigenen  Denkens  and  der  etgenen  Er- 
fahrang  bekunden  könnten.  Anf  diese  gewiditige,  von  mir  nnr  in- 
hahUeb»  niobt  dem  Weiflante  naiA  wiedergegebene  Frage  antwoitole 
der  medknaisohe  SacbverBtündige  seltsanier  Weise  mit  ^nein'^. 

Als  voi  wenigen  Jahren  der  in  Müaeben  spielende  Bcrchthold- 
proeess  die  Berdlkernng  der  bayerischen  Hauptstadt  in  Sparinung 
vernetzte ,  empfing  die  Münebener  Altgemeine  Zeitung  folgende  Zu- 
schrift eines  Juristen:  ^Die  uene  Bezeicbnang  mit  dem  Tomehm 
klin^j-eiiden  Fremdwort  ,8ng.E:ostion"  ist  aber  gefährlich;  sie  erweckt 
die  Vorstellung  von  etwa^  Patbologisebem  an  der  Person,  die  der 
Suggestion  unterlegen  sein  soll :  nun  mag  es  ja  sein,  dass  in  50  oder 
1U0  Jahren  der  Psyebiater  mit  Uülfe  von  B5ntgenstrahlen  od^  nnde- 
reu  Mitteln  unserem  Auge  den  Vorgang  der  Beeinflnasnng  durch 
andere  richtbar  macht  Zar  Zeit  aber  ist  die  Pqrehiatrie  noch  nicht 
so  weit"  etc. 

Beide  Episoden,  die  anfflUHge  einfache  Negation  eine«  medicini- 
sehen  Sachveratändigen,  oowie  die  ^taunlicbe  Unwissenheit  bekun- 
dende Ansicht  eine>s  Fachjuristen,  wie  verschiedenartig  sie  auch  auf 
den  ersten  Hliek  scheinen,  bergen  fds  ^remeinsamen  Kern  die  bedauer- 
liclie  Erfahrungstliatsactjc,  dass  ein  Gmndfactor  psych olopFchen  Oe- 
Frhr'fipn=?,  ein  Onmdfactor,  alt  wie  die  Welt,  der  im  Leben  des  Eiu- 
Incii ,  wie  der  Xntionen,  wo  überall  Mensehen  existiren,  seine 
Wirksamkeit  entfaltete,  die  Thatsaclie  der  Su^jiesti on ,  in  d<r 
Juristen-  und  Medicinerweit  noch  immer  nicht  die  Beachtung  geCun- 
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den  lulf  die  er  weit^hend  verdient  Da8s  gerade  die  Joristonwelt 
ihn  nodi  immer  nioht  genfiseoid  würdiixt,  ist  am  bo  bekla^nswerther, 
als  die  snggesliTe  Beeinfluasimg  von  indiv  idncn  in  jeder  Verhandlung 
in  die  ErBcheinung  tritt,  ja,  die  groBsen,  die  Öffentliche  Meinung  b€h 
«chäftigenden  Processe  in  ihrem  Zeugenverhör  eine  wahre  Fnndgni^>e 
für  deren  bedeutungsschwere  Maehtentfaltung  danleUen.  Der  Ozynski-y 
Borehtboki*,  KoBcbeDuma-^  Hosengart-,  Gothmannptoeess,  um  nor 
emige  Sensationsprocesse  der  Jüngstvergangenheit  heraus  zu  Reifen, 
eie  alle  bieten  das  fast  stereot^-'pe  Beweismatcriai  für  diese  Knift,  die 
nieht  immer  da»  Gute  will,  doeh  anoh  niobt  immer  das  BOse  lohafft. 
Was  ist  die  Sofgestion? 

ZanSclist  bedeutet  dieser  so  modern  gewordene  Begriff  nicht«) 
weiter  als  „Eingebung'*,  und  zwar  von  VorsteUnngen»  durch  die  ein 
Mensch  auf  den  anderen  psjcbisob  einwirkt  Je  nach  der  WillGUirig» 
keil,  mit  d^  diese  VoiBteUttngeii  acccptirt  werden,  spriebt  man  von 
der  individuelien  mehr  weniger  lebhaft  vorhandenen  EmplStigliehkett 
dea  IndiTidonros,  Ton  seiner  „Suggestibilität^. 

Forel  definitt  die  duggestion  als  die  Snengung  einer  dynami- 
Bobtn  Vefindemng  am  Kervensyatiem  eines  Menaeben  doreb  einen 
anderen  Menschen  mittels  Henroirofnng  der  Yorstellnng,  dsas  jene 
VerKndenuig  stattfinde  oder  berttls  sfattgefnnden  habe  oder  stattfin* 
den  werde. 

B  ^  r  i  11 0  n  y  der  dem  Hypnolismns  in  der  ankünlligen  Eatwiekelnng 
der  Pädagogik  einen  breiten  Banm  als  ^Ortbopfidie  der  Seele*^  an- 
weist^ beecbreibl  die  Saggestibilitfit  als  die  F&higkeit,  eise  empfangene 
VofslBttmig  m  eine  Handhmg  nmzosetsen,  eine  Bc^fhbestimmung, 
die  also  jede  Art  de^  UeberaengQogskrBft,  des  Oeborsams,  der  Be> 
lebrang  n.  s.  w.  einsehliesst 

Liöbeanlt  umgrenzt  das  Gebiet  der  Suggestion  foigendennaassen: 
^Ohne  sieb  daron  Bechenschaft  va  geben^  eignet  man  sich  moralische 
und  polttiscfae  Ansichten,  Itoilien-  und  Rassenvonuiheile  an,  nimmt 
man  die  VorsteUnngen  in  sich  aof ,  welche  die  Atmosphäre,  in  der 
man  lebt,  erffiUen.  Es  giebt  sociale  und  religiöse  Grundsätse,  welche 
TOT  dem  Bicbtenstnble  des  gesunden  MenschenrerstandeB,  geschweige 
▼or  dem  der  Vernunft,  nicht  bestehen  kOnnen,  und  an  die  man  doch 
beiettwittig  glaubt,  die  man  doch  wie  sein  Eigentbum  yertbddigt 
Diese  GrundsStze  waren  die  der  Ahnen,  sie  haben  sich  von  den 
BItcni  auf  die  Kinder  Übertragen,  sie  sind  sogar  Gemeingut  einer 
Kation  geworden.  Es  int  unmöglich,  sie  durch  Vemnnftsgrflnde,  es 
iflit  unm%lich,  sie  mit  Gewalt  vernichten  zu  lassen;  oh  nfitzt  nichts, 
dass  man  ihre  Fidschheit  nachweist  Es  giebt  eben  fftr  den  mensch- 
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liehen  (icist  Ideen,  welelif  dnwh  Nachahmung  anp:i'nt»inmen  worden. 
Liit  denen  {r<j\z  ihrer  fiinnlosi^i-kcit  die  Menj^cheii  verv^.ichst  n.  nmi  die 
gicii  wie  liisliukfe  von  einer  <  J  ■'iprati(»n  auf  d\o  andoro  ver«  Hten.** 

Hernbt'ini  in  Nancy  erwHiiui  PerBonen,  deren  i'-f-hirn  mit  <iiT 
imp^laublichFk-n  Leichtigkeit  nlle  \  nrstelhiujLren  verv>  irkiicbt,  <lit  man 
in  duifselbe  iiliertrUtct;  alle  Ideen  werden  zu  Handlun^'U,  allo  Bilder, 
die  man  bei  ihnen  wachruft,  zur  Wirklichkeit ;  nie  sind  nicht  immer 
im  stunde,  die  wirkliche  Welt  von  der  durch  buggestion  vorgegaukel- 
te« zu  uiiteiM'heiden. 

Bedeutun^^s!scliwer  klin/y^t  die  piärise  Bej^riffsbestimmunf?  von 
I.ilienthars:  „Je  geringer  die  urtheilende  Oeistersfähij^keit  der  l>e- 
treffenden  Menschen  ist,  desto  leichtir  gelingt  es,  ihnen  IremUe  Wahr- 
nehmungen als  selbst  gemachte  aafzudrängen."* 

von  F^chrenck-Notzing  deutet  das  suggegdve  Abhängigkeit»- 
verhäUiiiss  eines  Menschen  im  wachen  Leben  als  einen  ^geistig 
untreiea  Zustand,  in  welchem  die  nonnalHer  thätige  Hemmungswirkung 
eni^  mbnndener  (asaorniterj  (k^genvoisli^iuigea  Ebgesoliwlidtt  oder 
aufgehoben  kt  Von  auaeen  etemmeiide,  also  fremde,  dem  Gehirn 
aufgedriingte  tmd  ohne  Kritik  nagenommfttf^  Voietenungweihen  nnd 
dniäuB  entspringende  Antriebe  m  Bewegung  (Handlung)  werden  f;eiiaif 
80  von  dem  beireffenden  Individuum  behandelt  wie  das  Beanhal 
eigenster  Gedankenarbeit 

V.  Bechterew  sieht  in  der  Suggestion  eine  besondere  Axt  der 
BeemfluMsung  emee  IndiTjdnoms  durch  ein  andercH,  weiche  von 
letzterem  mit  oder  ohne  Absieht,  ohne  Vorwissen  oder  auch  in  be- 
stimmtem Einrentändniss  mit  ersterem  ausgeübt  wird.  Sie  faemht 
also  auf  unmittelbarer  (Tebertragung  oder  Imfifung  bestimmter  Beelen- 
austftnde  mit  Umgehung  dee  Willens»  ja  nicht  selten  auch  des  Be- 
wutwtselns  des  aufnehmenden  Indiriduiims.  Darm  ist  bereüs  ein 
wesentlicher  ünierschied  gegeben  gegenüber  der  üebenengung,  wetebe 
nicht  anders  wirksam  ist  als  unter  Zubftlfenahme  logisclten  Kaeli- 
denkens;  und  bei  voller  Betfaeiligung  des  persönlichen  Bewussliieiiis. 

Aus  dieser  Bliithenlese  von  Begriffedefinitionen,  wie  sehr  sie  aock 
naeb  Ansdelmung  und  Inhalt  diffemea  mOgen,  echcHt  als  unbestreil- 
bar  die  Thatsache,  dass  die  „Suggestion**  existirt,  dsss  ihre  ansehei- 
nend veiblflffende  Wirksamkeit  sich  aus  der  jeder  Menschennatur  zu- 
gehörigen Gnindeigentichaft  der  Gläubigkeit  erklärt,  und  dass  sie 
jedenfalls  in  den  Zeugenaussagen  zum  Beweise  krimineller  Slrof- 
thaten  eine  grosse,  wohl  zu  i»eHchtpnrle  und  absnwigende  Roite.spielen 
niuKs.  Da  die  Zeugen  sich  aus  jeder  nur  erdenklichen  Meubcben- 
und  Gesellsehaftiklasse  in  rekrutireu  pflegen^  ihre  pentfnliebe  Sog- 
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fe^bilität,  d.  h,  Beemfinasbarkeit  durch  Frt'mdvoi^telltingen  -  -  sie  er- 
folj^e  durch  das  ||eB|irochene  oder  gelesene  Wort,  duroli  Beispiel,  durch 
Be^hl  —  aJäO  in  weitest«^n  Grenzen  Bch wanken  ninB««,  so  mnm  die 
Ternefaloende  Instanz  inil  diesem  Factor  mehr  Ate  bif^her  reebnen 
leni€D.  Nicht  der  vori]«rgeht;nde  Eid,  nicht  der  auadräokliokd  Hin- 
wm  mi  seine  Bedeutung  genO^n  allein,  um  eine  Aussage  einwand»- 
frei  zu  machen,  nein,  vor  allem  berUcksichtigenswerth  ißt  der  Sujr- 
^tibUitfttBCador,  am  in  der  optima  fide  erstutteten  Aussage  tbat»äcblieli 
Erlebtes  von  dcB^on  phanlastisoher  Amigestaltiim^  Wabrtieit  von  Dioli- 
tnng,  trennen  zu  könn<'n. 

Der  HnnHcb  erlief  äusserer  psyebiseher  Beeinflussung  niebt  ohne 
weiteres,  sein  thatsächiiobes  Wilsen  wird  dodurcb  ni'>lit  oIuih  weiterem, 
ihm  Bfibät  nnbewusst,  umgeformt,  sondern  mannigfaltig  eeb wankend, 
Individuell  verschieden  ersebeint  Feine  Süggesdbüität.  Je  nach  fiasae, 
Nation,  Bildnngssphäre^  OeseUschaftsklasse,  Altersstufe,  Temperament^ 
Willensstärke  wird  die  stets  vorbnm^ene.  hemmend  wirkende  Gegen- 
stiggestion,  das  )>ersönlicli«  kritiHcbe  UrtbeÜ  eine  venehleden  ^^rosse 
Bolle  ^piden  nnd  vor  seelischer  Ueherrumpelung,  event.  i^eelisclKT 
Vergewaltignng  schtttsen.  Doch  dieser  Schutz  ist  verbültaissniäfs^ig 
dfliftigy  er  wirkt  nnr  schwach  bei  dem  Kinde,  dem  Ungebildeten,  «lern 
WiUenssehwaoheo,  der  leicht  entflammbaren  Nation,  ja,  kann  vollständig 
fldiwfttdeii  unter  dem  Eanfinsse  übermächtigQr  Ereignisse.  Sonst  wären 
all  die  gcsoiuehtlioh  feststehenden  p^chisehen  Epidemiea  kaam  eridär- 
bar,  die  ganse  Volksmassen  in  Erregang  md  Bew^gmig  vecsetsten. 

Alle  dämonopathischen  Massenrevolten  des  MittelaliMs,  das  granen- 
▼oUe  Hesenwesen  mit  seiner  Gefdigscbalt  von  Sobetterlianfen  nnd 
Ulnlgerttst,  die  weit  veriireiteten  Zaubereiepidemien  des.  XVf.  Jolir- 
hondeils,  die  Xanzepidemien  u.  s.  w^  sie  alle  sind  das  Besnltat  gegen- 
aeitiger  und  Selbslsuggestion,  die  in  der  Uebermasse  pi^ehopathiseh 
bewdagtar  Katnren  «geeigoelea  Boden  fand.  Wollte  jemand  an  deren 
«ikter  Umsttnden  alles  mit  sieh  fortreissender  Madit  zweifeln,  so  lese 
«r  die  lebneieheD,  ans  der  Fed»  von  Zeitgenossen  stammenden  Schil- 
dermigen,  nnd  ich  mOchic  nicht  verfehlen,  sran  Beweise,  an  dieser 
Stelle  eine  anschanUcbe  Besclireibung  Lonis  Fignier's  su  citiren. 

„Die  Oonvitlsionen  der  Marie  Joanne,  die  auf  dem  Grabe  des 
Ahib€  Paris  in  einem  KramplanfaUe  von  oiner  hysterischen  Contraetur  ge- 
bellt  ward,  gaben  das  Zeichen  zn  einer  nenen  Chorea  St  Viti,  die  in  dem 
Ufittelpitnkte  von  Paris  im  XVIII.  Jabrhnndert  wiederarweckt,  in  end- 
losen, immer  tranrigeien  oder  lächeriiehereft  Variationen  neb  geberdete. 

Von  allen  Vierteln  der  Stadt  bewegten  sioh  die  Massen  sn  dem 
8t  Medardnsktrehhof^,  um  Anthei!  an  nehmen  an  den  Verkrttmmvn- 
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gen  und  Zuckungen,  Gcsun  «e  und  Kranke,  jeder  wollte  nach  wiiier 
Wdse  nmdb  wie  vor  Convuleionen  gehabt  haben.  Das  war  ein  AUer- 
weHstanz,  eine  wahre  Tarwitella. 

Der  pinze  Medarduskircbhof  mit  den  angn»nzenden  Strassen  wir 
dicht  gefüllt  von  Mädchen,  Frauen,  Kranke  jeden  Alters,  die  gewissor- 
maassen  mit  einander  um  die  Wette  convnlRionirten.  Hier  stüneen 
Männer  znr  Erde,  wie  wahre  Fallsüchtige,  etwas  weiter  schlucken 
andere  .Steine,  Glasstücke,  ja  brennende  Kohlen.  Dort  gehen  Frauen 
auf  dem  Kopfe  init  der  solchen  Bewepmpren  eipmcn  r^-nisf  Ih;ü  AbRon- 
drrlichkeit.  Noch  nnchrswo  laden  Frauen,  liinp\Htrei'kt  in  ganzer 
liinge,  die  Zuftchauer  ein,  niif  ihren  Baiu-h  zu  schlagen,  und  beruhi- 
fcen  Kich  nicht  eher,  a1  I  i-  dif  T^ist  von  tO  oder  12  Männern  «ch 
uiit  v'»!hT  funvalt  üher  liiiu  u  aufgetbürnil. 

Alles  kriiiiitiit  sie)i.  zuckt  und  bewegt  sieh  in  unendlichem  Wf^-hsot. 
Doch  iTi' ht  ei<  auch  an^^eh  rnte  Convulsionen,  an  riiotomimen  imd 
Stelinniren  aub  gewi<48en  reiiiriößen  Mysterien,  besonder»  oft  aus  der 
Leidensgest'hiehte  Chrisii  erinnernd. 

Inmitten  diese**  Hexensahhatlit  ^  ertönt  Stöhnen,  CJtajang,  (J-  liriill, 
Gep^'if,  Dfklamalitm,  Prophezeiuni;  uhI  Katzeninianen,  AHeni  voran 
aber  ^eheu  Tänze  in  dieser  Epidemie  der  Cpnvulsionäie.  Der  liei^e-ii 
wird  augefiUirt  von  dem  .\l)he  Bt^cherand,  der.  auf  einem  Grahhüt:»'! 
stehend,  mit  srin«  ni  Blieke  die  ^^inze  Beene  beherrscht.  Wwt  vollfübn 
er  mir  niehl  d.ii:»  w.'v-en'  r  \  irriiosität  s,'in(>n  Liehlingspai»,  den  berühmten 
saut  de  earp  .  die  Zuschauer  m  immer  wachsendes  Entzücken  rcr- 
setzend  u.  0.  vv.*' 

"W'aa  in  längst  verganjrenen  Zeitepochen  «reHehab,  ist  auch  heute 
m<")f;hch,  und  wenn  vor  kurzem  in  Braunbehweig  und  iu  einer 
Kch\N  rdiselien  Stadt  ^unze  Schulen  freschlossen  werden  mussten,  um 
eine  diircl»  l«nitaliuii  entbiaiiuene  Ma.^senerkrankung  von  Schulkindern 
an  11^  sterie  zu  unterdrücken,  .so  ist  es  immer  und  immer  wieder  der- 
<«elbe  siig^ietätive  Factor,  der  auf  geeignetem  ßodeu  seine  unheimliche 
Macht  »litfaltet.  lleutzutage  ist  es  allerdings  seltener  das  zu  weit* 
geilender  suggestiver  Heeinflussuiig  disponirende  Moment  naiver  Glia- 
bigkeit,  zumeist  ist  es  zwdfellos  die  Macht  der  Preaae.  Wenn  aaek 
der  gebildete  Leser  die.  ihm  aufgedrängten  Änediaanngen  mit  kritl- 
scheni  Urtheil  und  nach  dem  eigenen  Wiflsen  erat  m  fomen  Iraehtel^ 
ehe  er  me  ala  eigene  Terwerthet^  so  ftbt  doch  aneh  auf  ihn  die  Presse, 
ihm  nnbewnsst,  einen  überwältigenden  Einflnsfl.  Wie  anders  wÄre 
es  sonst  erklärbar,  dass  all  die  anljgeeliv  gefitrhton  PMsameiniinga» 
ftvssemn^n  über  Theater ,  Knast,  Musik,  Politik  derart  fast  wider- 
spmchalca  getheilt  wnrdei,  daaa  em  grosser  Leserkreia  cia  BübneB-, 
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ein  Ktuurtweik  in  dem  Lichte  sähe,  in  wdehem  ein  autoritativer 
Kritiker  zu  sehen  zwingt?  Wie  anders  wSie  es  fM>n8t  wohl  yerBtiind> 
lieh,  rfnss  dem  höchst  intelligenten  Franzosen volke  anlässHch  der 
Dr  yfuaafbite  jede  AufCaasong  von  Recht  und  Qereehtigkoit  für  lange 
Ze:t  Ferloren  gehen  konnte,  wenn  nicht  d«  r  sujrürerirende  Einfhiss  seine  r 
ttbermächtigen  Presse  die  Unbefangenheit  des  Blickes  getrübt  hätte? 

Wenn  die  PresM  eine  derart  suggestive  Gewalt  selbst  auf  die 
Gebildeten  übt,  um  wie  viel  mächtig  mnss  sie  auf  dem  cänCachen 
Mann  wirken,  der  den  grössten  Theil  seines  WisHCTis^  seiner  geistigen 
Nahrung  aus  seinem  Blatte  schöpft,  der  seine  Anschaniinjj^en,  seine 
Denkrichtung  ganz  nach  ihm  formt.  Nun  Tergegenwärtige  man  sich 
irgend  ein  sensationelles,  die  (»omüther  erschreckendes,  verbrechensehes 
Ereignis«,  das  tagelang",  wochenlan^^  «Ion  r.es])r3chs««toff  einer  llerül- 
kenmg  bildet.  Gierig  wird  jede  Pressnachricht  yerschlnnpren.  In 
wohl  berechneter,  sensationeller  Steiir» mrii:  verkündet  eine  f^vi^se 
Pr^«se  „rsslf^ffr! weise'*  die  umlierscliwirrcndcn  Onruchtf;,  die  aiist;'e- 
setzte  lielohnuDu-,  Der  Th.'itort.  die  «'niiordetc  PtTHon,  die  Fun(i.stiicke, 
der  verinuthlicbe  Mörder  wirdm  in  Wort  uii'l  liild  nnt*^  möglichst 
eiudnicksvoller  Devise  geschildert.  Der  Aufenthnlt'^ort  des  Thäters, 
seine  Fhu'litroute  werden  mit  l^'n«  idenBwerthem  ünlehlbarkeitsbewusst- 
yein  (itt  iilürt  «renannt.  Verwunderlich  ist  es  dann  nicht,  dai*s  die 
Meiimrii;  <ith  Blattes  die  Meinung  seines  Le8crkrel^'  s  ^^  ird,  verwunder- 
lich ancli  nicht,  dai*K  thatjjäcliliche  Heobachtu  ni:  •  n  von  Anjren- 
zen^ren  unter  dem  suggestiven  fr»- <s»  i ii f i u allmiihlich 
umgeformt,  zu  einem  PhantaHie»;e  misch  werden,  juis  dem 
der  Einzelne  sich  nimmer  iierauszuf inden  weis!;*,  uud  das  er 
scbliesälich  als  eigene  Erfalirnnjr  7en.irt-neidlich  hekundet. 

Die  snprjrej'tive  Maciit  drr  würde  wohl  kaum  den  geschil- 

derten verw  irrenden  Kinfluss  üben  konneu,  wenn  nicht  der  meist  lange 
Zeitraum  zwischen  der  That  und  der  sie  sühnenden  Verhandlung 
hinreichend  8]nelraum  böte,  um  einen  dem  Menschen  innewohnenden 
psychisehtu  Man;;«  1  wirksam  werden  zn  lassen,  den  Mangel  der  Er- 
innen) ngstretie  oiler  die  Erinnerungsfälschunsr. 

Auf  der  Oberfläche  des  Menschenhirnes,  auf  der  unser  Denken 
sich  abspielt,  sind  viele  Tausende  von  Sclinftzeichea,  von  KrinTu-nintrs- 
bildern  niedergelegt,  unsere  Gedanken.  Diese  Schriftzeieh*  n,  (Hese 
Bilder  verblassen  mit  der  Zeit,  verlieren  die  l^bhaftigkeit  der  Farbe, 
ja,  werden  ausgelöscht,  wenn  nicht  der  gleiche  äussere  Heiz,  der  sie 
zaent  entstehen  liess,  m'h  wiederholt  und  sie  auffrifwbt  Wenn  nun 
ein  denrHj^  Erhmerungsbild  naeh  lang«>r  Zeit  erweckt  wird,  wenn 
ein  ^euge  die  tot  (anger  2Sett  gemachten  Beotaditongen  bekunden 
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hoH,  ?-r  ( ^  nicht  verwundcriicli,  da^s  die  in  wincr  Hirnrinde  dcjH»- 
nirtfij  Eniuieriui^'.</AM^»)»en.  die  viHloirht  ^rhon  im  Kut«>Wlien  durch  die 
riiif L't  >Hvc Mnclit  flMrrre«.v  i:ef;il>(."ht  odtM-  |)haTitiisti>'eh  »»riränzt  wurden, 
eniöteiil,  in  verriciiwominenoi«  rrnri^scn,  un;;en«u  wti-drriJCi.'-e.'K-n  wr-rdf»?!. 

Ist  nun  erhon  »üp  gtiireue  lieproduetion  lang  zurück lieirrnd er 
Eriebnipsü  für  tin  J  )iirch>;ehnitt<?fr*"djiebtnif!>!  keine  leichte  ShlIu',  s<» 
wird  sie  oft  iferadezu  uotTfiilliiai.  wenn  es  sieb  um  »orirsam*  K«>l- 
stellunj;  der  Reihonfol^fp  iMstinjuj Ur  Wahruehmun{j^i(  hiindelt. 
Wenn  im  Guthmanripruct^t'e  Zoiifiren  Tn^r  und  Stunde  nenri'  n  ^olltfii, 
zn  der  ^ie  den  Aiitc<*^lairt4*n  saiH-n,  wenn  im  Koscliemanii-.  im  Bcri  'ht- 
holdpro(i4'.s»sc  Zt'U^rcn  die  Kleidung,  du-  K<»r|>eri)eschaffenliLit,  dcü  ^»nnp; 
eines  Meufst  lu  n  >clnlderu  s(dlten,  dem  pie  zufälli|ir  be^reirneten,  wenn 
iie  dessen  Identität  mit  einer  Photographie  erw  rix  u  »oIKti,  go  biml 
das  Anforderun|j:en.  die  ein  gewöhnliches  Üedüchtnii*»  nicht  zu  erfüllen 
verma^^,  da  bewusste  oder  Hnbewus«<te  Ideenverschmeliuni; 
unrichtige  Antraben  zu  Ta^^c  fördern  uiurs. 

\'erinaf;  nun  auch  eine  geschickte  ProzetBleitnnp  durch  reiflieb 
tiberlegrte  Fraf^estellunf,'.  die  vor  aUowi  8or^m  jedes  llineinexaminiren 
Tenpeidet,  diese  natürliche  Fehlercjuelle  zu  eutdwken,  so  stöset  sie 
auf  kuniii  Ittierwindhafe  Schwierigkeiten,  sobald  der  Z<»ige  zur  Kl«»e 
der  pathologiaehen  Natorati  der  OewobahdfBHIgii»  frehört^  dmo  d«r 
Trieb  uniinlfiidrilcidMur  aabiiftet  Diene  IfenselKokfautte  fiebOdevt 
Delbrück  folgenderniMunen:  „Sie  erregten  ^ufiaebeD ;  es  gelingt  ihnen, 
eine  Menge  Hensehen  tn  tänaoben,  weil  «e  nicht  nur  anderOp  aondem 
auch  doh  eelbst  betrügen.  Es  bandelt  sieh  nicht  um  wohlilbeilegten 
Betmg  oder  Heuchelei^  sondern  am  den  wirklichen  (^Oaiiben  an  jcDe 
Soheinwabrbeiten,  oder  auch  man  ertap|>t  solche  Personen  auf  einem 
Gemisch  Ten  Lüge,  Selbstttberbcbnng  und  Irrthum.  Auch  im  Alfeete^ 
bei  besonderer  JBrreicnDg,  lügen  manche  Personen.  Die  ErinnenragB- 
Ülschungen  kOnnen  in  allen  mdglichen  Tariftnten  vorkommen,  bei 
sonst  gesunden  Personen,  bis  sie  schliesslich  die  Siftrke  Ton  Gebim- 
teiden  bei  Geisteskranken  haben."* 

Da  die  Zahl  solcher  [wjcbopatbischen  Natnren,  denen  Mvslevlnld 
im  Taitarin  von  Taraseon  psychologisch  analjsirC  wird,  nicht  uob^ 
trSchdich  ist,  mässte  die  Pi^yehe  der  Zeugen  auch  nach  dieser  Bioli- 
tung  beobachtet  werden. 

Metkwttrdig  scheinl  es  dem  Jjiien  auf  jutistiscbem  Qcibiet,  daas 
ab  2Sengen  oft  Kinder  jugendlichsten  Alten  auftreten  dfiilen,  und  daas 
ihren  Aassagen  beweisende  Kraft  xugemessen  wird,  merk  würdig,  dea- 
halb,  weil  Kinder  vomehnülcb  suggestiven  Einflt^sca  nnd  Erinncmaga» 
tttaschnngen  unterliegen.  Wenn  B^rillon  bei  expecimflnteUen  Stadien 
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10  Proc.  seiner  Versuchspenonen  tm  WachzuHfande  Järiiuiernn^^- 
täusdiuiigeii  enenfren  konnte,  wie  greift  dürfte  der  Procentsatz  l»ei 
Kindern  gein,  denen  noch  das  huinmeiide  kritische  Urtheil  fehJt!  Ge- 
rade Kinder  kommen  au$»Herordentlicb  teicht  in  schwer  IMmre  bii^- 
g^iire  Abhängigkeit^  und  es  dttrfte  nicht  uninteressant  sein,  hi^^r  eine 
dicee  Behanptnng  beweisende,  merkwürdige  Beobachtung  Sehreiiek- 
Notaing's  mitzutheilen. 

„Ein  flbif.jtthriges  M&dchen  aiui  guter  FV^niilie,  uiobt  erbUch  be- 
biatety  Gtt  angeblich  an  einem  Zerstör  angstrieb,  der  sieh  in  lafTi- 
nirtoster  Weise  auf  die  werthroUsten  Fefuturtfleke  der  Familie  richtete 
Goldstücke  wurden  cum  fe^enster  hinausgeworfen«  feine  Cigarren  fan< 
den  sieh  im  Ofen  Irerbrannt  vor,  neue  llflte  und  Kleidungsstttcke  der 
Mutter  worden  serstört^  einmai  stand  das  Kind  sogar  in  seinem  Bett- 
chen in  Flammen.  Alle  £mehuDgs{inaas»regeln  lud  Strafen  bHeben 
eifolgloBf  ebenso  die  Soggeetivbehandiung.  Man  legte  das  Kind  sehliera- 
lieb  an  die  Kette  —  und  dennoch  nahmen  die  Terbrecherischen  Hand- 
lungen ihm  Fortgang.  UTaeh  ^/i  Jahren  enthOUte  ein  Zufall  die 
Wahrheit  Das  Kind  ging  mit  seinen  KHem  anfs  l^d,  während 
daa  Kindermidohen  in  der  Stadt  suitickblieb.  Von  diesem  Augenblick 
an  kam  nichtB  mehr  von  £s  stellte  sich  nun  beiauiiy  dass  das  Kind 
gaas  unschuldig  war,  dass  die  hochgnulig  hysterische  Kindbuiagd 
sSmmtliche  Handlungen  Teraniasst,  doch  grOsstentfadls  selbst  am^ 
führt  hatte.  Das  ihrer  Obhnt  anmtraufe  Kind  stand  ganz  unter 
ihrem  Banne  und  halte  sieh  das  Sehuldbswusstsein  fortdauernd  sug- 
gecrtüen  lassen  Iiis  zn  einem  solchen  Grade^  dass  es  Monate  lang  alle 
Strafen  willig  erduldete^  ausführliche^  ebenfalls  suggestiv  ihm  beige- 
brachte OestftndmsBe  ablegte,  obuo  jemals  seine  Tjrannin  ni  f  enathen.'* 

Diese  ErfahnmgiifthatBaclie  Hues  Anelei»  qirieht  beredter  als  jedes 
theonstische  Raisonnemeat  für  die  weitgehende  Wirkung  der  Suggestion 
auf  das  Kindergemütb. 

Kur  skisEenhalt  konnte  ich  die  Bedeutung  der  Suggestion  und 
ErinneningsfiUschnng  zeichnen,  dooh  wire  der  Zweck  dieser  Zeilen 
eifttlH,  wenn  sie  Bichter  und  Polizei  sn  tieferem  Studium  dlener  bei- 
den Fnctoren  anregen  konnten.  Dann  würde  die  SuggesHoa  bald  die 
biaber  ihr  anhaftende  mystische  Hülle  verlieren,  sie  würde  nicht  mehr 
als  überwiltigende  Macht  gelten,  und  die  BechtssicberbeK  würde 
durch  klare  £rkenDtnim  ihrer  strafrechtlichen  Bedeutung  sehr  ge- 
winnen. Meiner  Ansicht  nach  würfle  es  auch  wohl  kawn  su  ünsra- 
trji^lichkeiten  führen,  wenn  die  Zeugen  im  Bediut^falle  sich  der  saeh« 
yerständigeQ  Untersnchung;  ihres  Seelenxnstaiides  unterwerfen  müssleiL 
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Beflexoide  Handlungeii  ond  Strafireekt 

Von 

Prof.  Dr.  Bmxm»  QcoM» 

Aam»  den  (ganz)  unbewiuaten  Httndliiiigen  (s.  d«  Ai^mIi  toii 
Dr.  Berse  im  1.  Hd.  dietras  AtehiYs,  S.  93)  .iat  IQr  deo  OtoifiibhlBt 
cdne  fidbe  von  Tbltigkeiten  wichtig,  wdch«  mit  den  Oenrnrnten  «ine 
mehr  oder  minder  nahe  Vorwandtfiehaft  hentzeo.  Aaeh  hier  findoi 
WUT,  wie  bei  so  vielen  Fragen  Btmfrecbtliofaen  InhaMee,  eines  jener 
breiten  Grenxgebiete^  anf  denen  nne  die  grtatea  Sohwierigkeiten  be- 
gegnen; hier  ist  es  jenee,  auf  weleheni  flieh  swiechen  dem  gani  «h 
bewnwten  nnd  dem  roUkommen  bewoastea  Handeln  das  halbbewneste^ 
reflex&hn liehe  Thun  bewegt 

Die  Grenzen  auch  dieaee  Gebietes  sind  fUeesende  nnd  ebenso  im 
allgemeinen,  ab  aneh  im  besonderen  Falle  schwer  fesituhalten;  gleich- 
wohl  kann  man  wenigstens  untersnchen,  ob  nicht  nach  gewissen 
Biohtimgen  eine  Abgrenznng  möglich  ist  Wir  wolkn  also  verant 
auiehmen:  Beflexähnhche  oder,  wie  wir  sagen  werden:  reflsKoide 
Ilandlnngen  seien  solche,  bei  welchen  die  Bewnsstaeinseeiitren  Uosa 
partiell  angeregt  werden,  so  dass  die  Ansfllhmng  der  bebeffendeii 
Handlungen  zwar  mit  Bewusstseinsvoigüngen  verbundin  sind,  wobei 
aber  nicht  alle,  sonst  zu  erwartenden,  allenfalls  hemmenden  Associar 
tioaen  eintreten.  Beflexbewegungen  sind  aber  solche^  die  ledigfidk 
durch  iigend  einen  ]>eriphersn  Beiz  direct  nnd  ohne  Bethefligimg  der 
BewnssiseinsGeatren  ausgelöst  werden.  Als  Untenehied  der  beiden 
werden  wir  also  einen  inneren  nnd  einen  äusseren  wahrnehmen  kOnn». 
Der  innere  Unterschied  liegt  in  der  Betheiliguiig  der  Bewaastseins- 
eentren,  welche  bei  den  reflezoiden  Handlungen  theiiweiäe,  bei 
den  eigentlichen  Beflexbewc^^im^en  gar  nicht  betfaeiligt  sind.  Der 
ftusscre  Unterschied  uia^lit  sich  in  der  Zeit  geltend,  welche  twisten 
finssereni  Reiz  nnd  der  Handlung,  bezw.  Bewegung  verfliesst  Bei 
der  Reflexbewegung  folgt  diese  unmittelbar  auf  den  Reiz:  die  Mücke 
naht  meinem  An^^e.  htuI  dies  löst  sofort  den  abwehrenden  Lidscblag 
aus.   Bei  der  reflexoiden  Handlung  yeifliesst  aber  awiadien  Beia  und 
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Haadlmig  imiDerlun  «ne  meestMure  Zeit,  lange  genug,  um  die  Bewnsst- 
MinMMiitien  wiiken  xii  lasaen,  wenn  rie  es  aach  im  beferaffenden  Falle 
meht  dired  tiiim:  ieh  eehe  cane  glatte ,  mattglänzende  Fläche  imd 
•trnche^  wir  sagen  gewöbalidi:  y^nnwillkfiiUoli^)  mit  der  Hand  darQber, 
nadidiai  idi  die  Fliehe  Tielleiclit  seeandenlang  angesehen  und  daher 
hinllngHeh  Zeit  gehallt  hüter  am  eine  Mitwirlnuig  der  Bewnsatseina- 
eentren  eintreten  zn  lassen.  Dab^  geeeheben  solche  reflexoide  Be> 
wei^nmgen  m  oft  in  der  Zerstreutheit,  da  sich  hier  die  ganzen  Vor- 
dränge nnr  im  Unterbewnsstsein  abspielen. 

Eine  andere  Abgrenzung  tkr  reflexoiden  Handlungen  hat  gegen 
die  Zwangsvorstellungen  und  Zwangshandlungen  zu  geschehen.  Diese 
tr<»ten  ein,  wenn  das  sogen.  „Unwillkürliche"  der  reflexoiden  Handlung 
tlne  bet*<mdere  Kraft  orhält,  wenn  die  Bewusstseinsceutren  in  Thätig- 
kt-it  treten  und  gegen  die  Wirkung  dva  ,,1'nwillkürliohen''  wirken 
TiiÜHJten.  Wir  gprechou  von  einer  Zwangshandlung  dann,  wenn 
zw.ir  -iiiiiMitliclio  zu  erwartenden  Associationen  eingetreten  nind,  wenn 
abt;r  iiie  buiist  7Ai  erwartenden  Jit}uiiMunii;svurstellungeu  durch  |>ath<> 
logiacbe  Ueberwerthigkeit  der  positiven  Iniindse  in  ihrer  Wirkung 
aufgehoben  werden.  Kommt  es  nirlit  zur  Ilaudiung,  sondern  macht 
sicli  uur  ein  nornial  nicht  motivirt^r  Trieb  zu  dersell>eu  geltend,  so 
bleibt  es  bei  der  Zwangsvorstellung.  Zwangshandlungen  sind 
pathologisch,  Zwangsvorstellungen  können,  müssen  es  aber  nicht  sein; 
oh  dies  der  Fall  ist  oder  nicht,  hängt  von  ihrer  Häufigkeit,  ihrer 
Wuderkelir  und  ihrer  iStiirko  ab:  sie  können  so  ahic^  fiaelil  werden, 
«labb  wir  nur  mehr  von  der  Maclit  der  OeUgenheit,  Verführung 
sprachen.  „Und  führe  uns  nielit  in  Versuchung!'^  Als  König  Uring 
im  Sehoosse  Frithjofs  sehhift,  dessen  Geliebte  Ingeborg  den  König 
^eheiratliet  hatte,  da  wirft  Fritlijof  neiu  Schwert  weit  weg  und  sagt: 
,,Ur>se  (Jedjinken  werkt  oft  die  ;::K'issende  Klinge  in  der  Brust  de» 
MeUHchen."  —  In  unserer  Zeit  trägt  sich  ihm  (bleiche  so  m:  Ein 
Ban(|uliT  lässt  sieh  in  seiner  Stube  iiflMii  (h^m  Tisehe  msiren,  auf 
\v.;li.heni  er  gerade  eine  grosse  Miiii:*'  (»oldstueke  fj:ezählt  hatte. 
Mitten  in  der  Arbeit  hält  der  Barbiei  inne  und  sagt:  „Herr,  thun  Sie 
iias  Geld  weg,  ieh  könnte  Hmen  sonst  die  Gurgel  atjsL'hneiden!'^ 

Hier  haben  wir  nur  scheinbar  Zwan.^^von^tellungen,  in  Wirklieh- 
keit  liegt  Macht  der  Ver^nchnn^-  vor,  weil  das  Üefiirchtete  moli\irt 
wäre:  Frithjof  scheut  die  (leK'ict  nheit,  den  schlafenden  Gatten  seiner 
Geliebten  zu  tödt^  n,  und  der  Barbier  »  nipüudet  die  versuchende  Gownlt 
des  gleissenden  Goldes  —  wenn  einer  von  ihnen  sein  Oejrenüher  tödlef, 
eo  hat  er  einen  Vorlheil,  sein  Tfiun  wiirc  motirirt  und  daher  keine 
Zwangsbandiung.  Seibetverfitändlioh  kann  die  Veisuohung  ao  stark 
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werden,  daes  nie  in  ihrer  Wirknn;^  ^ler  ZwTiii|^|iaacUuQ§^  Reicht.  liMnti 
aber  dtr  Betreffende  nur  der  Versncbung  ojtterlegfjn,  er  bat  aber 
immer  noch  luotivirt  gehandelt  ist  d.iln  r  nur  von  der  Wirkung 
genprochen,  wrnn  nma  sagen  wollte,  die  Macht  der  Verftachnof  könne 
uoter  Umständen  bis  zur  Auslöt^nng  dner  Zwangshandlung:^  geitaigert 
werden;  in  unnnterbroehenem  Zusammenhange  Ptelit  nur  Zwangsvor- 
stellung und  Zwangshandlung.  Schaut  jemand  z.  B.  längere  Zeit  in 
tiefe»,  Tuhigefl  Wasser,  so  konitut  ihm  hänfi;^'  die  recht  T'.wiugende 
Vorstellung,  er  krmnte  sir!i  ja  da  hin  einsät  iirzeu;  ebenso  fällt  es  inan- 
clieiD,  der  nahe  an  einer  daluTl »ransenden  I.okortAtive  steht,  ein  sicti 
unter  die  lüüler  <lerbelben  zn  Wvrfen;  andere  haben  ein  Bedürfnis^, 
in  eine  snusendi-  (irkularsiige  oder  Bonst  eine  reissend  h.  hnpM  si  -n 
bewe^:endr  Maschine  zn  ^reifj-n.  wieder  anch^c  fühlcii  sicli  dazu  p^- 
driin;,^t,  .jemaiuleni,  mit  «U-m  sie  .si>reehen.  ein  Werkzeug,  das  sie  gerade 
in  der  Hand  hnltKn,  um  den  Kopf  /u  hauen,  und  viVIp  M*»n>'Chen 
würden  um's  i^iieii  ^em  den  Ziplel  den  Ti><ehtnelies  lui  einem  fnwb 
und  sauber  gedevktvn  Tische  envischen  nn<l  Tueh  und  aHp^  davniif 
stehende  ncruth  heninterreis<«n.  Und  alle  diese  I^eulo  hahro  i.<L 
diesen  llandlnn^-en  nicht  das  mindeste  Motiv;  die  eri«tir»»nanntcn  habeu 
alU^  eher  als  Kellmtniordgedauki'U ,  der,  der  dem  aiKltren  den  Kopf 
einschlagen  will,  ibt  vi»ilei(!hi  t*ein  besier  I*>eund,  und  der.  der  «Lts 
Tischgen'lth  eaput  machen  Avill,  ist  viellnclit  der  Eitrenthiimer 
Helben.  In  allen  di»*Hen  FällcJi  ü«  r-'t  al>u  kein  Motiv  vor,  die  Rewu%st- 
scin^i't  iitren  ?»ind  in  voller  Thätigkeit,  die  normalen  llt'imnuftp'Vor- 
Kteliuugen  arböüt^n  gt-tren  die  beuhsichtigte  Thatigkeit.  Siegen  die 
Hemmungen  leicht  und  sieher,  so  if«f  der  XOrping  ein  normal-ppyt-ho- 
logischer,  überwinden  pie  di^n  Zwan,;:  uur  seliwtT,  oder  iii;ti  rlu  i» 
sie,  wird  rÜe  Zwangsvorstdtnnü-  zur  Z\n  an^j-shandiun^r,  daini  i.st  u»t 
Uerguag  ein  psyohoputhisclitrj  die  (^renü;i'ii  vennug  ui<  tiia.nd  zu  ziehen. 

Eine  endliche  Abgrenzung  der  reflexoiden  Handlungen  muss 
gegen  jene  geschehen,  die  aus  Mangel  an  AsHOciationenj  ob  Geiste**- 
schwäehe,  Iveidenschaft,  Zorn,  \ erger,  Wutb,  Neid,  Missgunj-t  u.  s.  w. 
geschehen.  \Va8  ich  da  meine,  will  ieh  nn  drei  Beippidfn  zeigen, 
welche  so  gewählt  sind,  dass  ^  Dveinsch  lagen  als  Effect  entchdDl^ 
um  sie  dem  8titifi«cbtficbeD  Montfioite  mbe  zu  biingeo« 

1.  leb  keone  dn  sehwaebnanigeB  Mädchen,  wdcbes  mit  «bgWi- 
scher  IMit  an  seiaen  Schweslera  hängt.  W«iin  nun  eine  der  letumn 
nnwobl  is^  nameatlicb  wenn  die  von  der  Sehwacbdnnigen  azn  ni€iil«ii 
Siebte  ScbwiMter  einen  ihrer  häufigen  Migraineanfälte  hat,  so  wird 
die  Kranke  von  der  Scbwachnnuigen  derart  gepufft  und  geprügelt, 
dasB  jedesmal  reebtzdtig  fOr  Abirnidening  gesoigt  werden  mm».  — 
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0er  psjcboiogisebe  Vorgang  ii^  jeden&lls  tto,  ihn»  die  SohwadinDnige 
doch,  gewusenuMflaen  im-  UntortiewnssUdii  bemerkt:  ^weim  olnen 
jemand  elwia  Uaangenebmes  lafUgte,  bo  aeblägt  man  nacb  ihm; 
mdne  SchvrafAer  krank  uid  fOgt  mir  dadaroh  Mitleid  und  Sor^e, 
alia  UnaofMiiehmeH  au  —  eiigo  «Imlage  ich  aie;'^  —  Hier  kaon  aber 
r4m  einer  teflexoiden  Handlung  aiebt  die  fiede  sein,  weil  die  Asao* 
eiaüonen  der  Sebwadusinnigen  ««i  wenig  safalreiob  und  maiigelhaft 
sind,  äan»  nur  aeUeobt,  oberfUiehti<«h  und  beüiuiGg  assoeürt  wer- 
den kaon. 

i.  Wenn  ein  Kind  fiUit,  dch  anstCnt  oder  Bonst  beeehftdigt,  so 
kommt  et  oft  vor,  dasa  ea  dann  von  den  Ettem,  emor  Magd  oder 
fioast  einem  dami  gehSijgen  Erwaehiienen  geseblagen  wird.  In  vielen 
lUtlen  mag  der  Beweggrund  ein  edneativer  und  daa  Schlagen  Stmfe 
aein;  dann  wird  daa  Kind  wegen  seiner  UnacblBRmkeit)  durch  die  ea 
«ieh  beaehSdigt  bat,  geaehlagea,  damit  ea  ein  andermal  beaoer  auf- 
merke. Jn  den  meialmi  FUKm  qiielt  hier  aber  daa  educative  Mament 
gar  niebf  mit»  und  daa  aind  dann  unaere  FUle,  in  denen  aber  wieder 
onleRchieden  werden  mnss.  Bisweilen  war  die  Ueberlegung  (im 
(Jnt^bewusfttaein)  genau  dieselbe,  wie  im  Fall  t :  „das  Kind  ia<  ge- 
falltfo,  heult  jetzt,  bat  mir  »Ibo  etwas  UnangenehniPä  aogrethaii,  ergo 
!«ehtage  ich  es.'*  Iiier  fohlen  hIso  Afwooiationen,  und  der  FVül  gehört 
nicht  aal  dieaea  Oebiet  Wohl  aber  dann,  wenn  die  Be^miMtseina' 
centrea  nur  paitidl  anger^  werden,  und  wenn  luan  das  Kind  ohn« 
weitere  üeberle^n<^  im  Ober-  oder  Unterbt^wusatBein,  also  unwillkür- 
lich, reflexartig  oder,  wie  wir  nagen:  reflexoid  prügelt  Dieser  Fall  2 
bildet  also  gewissermaassfiD  den  UeiNSiganis:  vom  Ilandebi  aua  Mangel 
TOB  .\BSociHtion  (Kall  1)  zum  riditigen  reflexoiden  VVNrgehen. 

3.  Ich  mh  einmal  «in  faar  vor  einen  Wagen  geapamite  Herde 
durchstehen;  der  Katücher  war  nicht  mehr  auf  dem  Wagen,  und  so 
TUfiten  die  Pfexdc  eine  lange,  gerade,  etwa"«  nnsteigende  StraSi^^e  becg- 
mi,  bin  Bie,  durch  die  Steigung  müde  geworden,  langsamer  zu  i&ufen 
aufingrn.  Nun  kamen  sie  gegen  eme  (»stellende)  Droscbke,  dereu 
Kutscher  auf  dem  Bocke  brks.  Als  nun  die  durcbgegftn«>t;nen  Pferde 
an  der  Dror>chko  vorbeikmiK  n,  l^-ugte  sfnh  Hei*  Matm  weil  seitwHrt^  und 
versetzte  den  freiiidf^n,  nchon  halb  l>eruhi^ien  l'ferden  einen  derartigen 
I  Vitr^rlieDliich,  tlan.--  diese  neuerdings  sehe^iten  und  lo^rril^•t^•^.  AI  ich 
4niere-siiiu  die  Sadip,  ich  giuj:  hin  und  frngte  den  Mann,  warum  er 
die  Pterde  gesciiiagen  habe.  „Sehen  »Sie"^,  war  die  naive,  sicher 
wahrheitsgetreue  Antwort,  ,.diri  liljrr  hab<'  ich  el>en  jiueli  nachgedacht.'* 
Kr  gali  «U,  dH**s  >  i  und  .sein  Ü!  -|i??nn  nirht  üciü.lr^jf^n  gefjibrdet 
vvareOy  er  Yerätcberie,  Aiuthwiüe  bei  nicht  übe  iitehJeder  gewesen,  da 
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er  Tode  enwbieckt  wur^'p  aln  die  Pferde  wieder  neu  Msgriffen; 
stetita  wollte  er  die  Pferde  aacb  nicht,  da  er  «m  ^  nicht  kaimf^  — 
km  er  wiuste  aichtlieh  nicht,  waram  er  ho  fshandelt  hat  Kine 
BeflexhandJung  war  es  auoh  nicht^  da  zwischen  S^innesreiz  und  That 
viel  Zeit  vergangen  war:  der  Mann  hatte  nch  halb  criiohea,  die 
Peitsche  geechwiingeni  neli  weit  «eitwftrts  gebeugt  und  im  rechten 
Homente  zugescUagen.  Daa  ist  nicht  ^unwillkürlicher  Reflex**,  die 
Bewn^einticentTen  waren  lebendig,  aber  die  Handlung  ging  ohne 
Begründung,  also  reflexftiiuHdi  ^  r  sie  war  eine  reflexolcK 

Furagen  wir  nun  um  die  Zurechnung  bei  solchen  Handlung«!!, 
80  n)üs»en  wir  die  Stellung  des  Willensmomenta  hiori  «  i  >r  ">i1jeiii  und 
uns  klarlegen,  das»  dai«  Zustandekommen  einer  Wiileuähandlung  ein 
Inreehnungsziehen  dea  Ffir  und  Wider  die  beabaichtigte  Tli:it  vor- 
aussetzt Es  kann  nun  scin^  dass  unter  gewissen  Untständen  die 
Associadonsleitung  von  einer  besdmuiten  Apperception  zu  einem  be* 
stimmten  motoribchen  Impuls  so  glatt  gebahnt  ist,  dass  eine  Handlung 
zustandekonimt,  ohne  das«  di«»  Erwägungen  des  Für  imd  Wider  ins 
OberbewuHftsein  gelaiifrrn  und  die  allenfalls  initspreebendon  psvchi- 
bchr-n  Hi  mmtinrccii  ;tu>;-^eiö8t  werden.  Hiermit  ist  allerdin^^h  ih  r  Vor- 
gsm^  fcKtic»>tiHt,  aber  k*  ines\ve^>  das  Movens.  Dass  daBr^rlbc  nieni:i]s 
deutlich  /.um  \"()r8(li»Mn  konsnii  wenn  sich  um  {-uw  wirkliclic  rf- 
flexoidti  llaudluiig  drdit,  in»  W'tsen  der  »Sache,  d«  im  ist  diu» 

Movena  deutlich  vorhaadcu.  Aviirde  es  auch  in  Ileebiiun^'  gezogen, 
und  eg  wurde  mit  liewtJsHt'^  iri  <laliin  überlegt,  ob  ihia  iiacli/iil  Mmm»*n 
sei  <»d»'r  uichL  Nach  ilicsciu  Muvcn»  juuss  nhcT  gefragt  werden,  deun 
wir  wollen  wiesen,  ob  bei  alb^n  nfb'xoidiMt  Handlungen  mmi  Zurech- 
nung'^ du-  Rede  sein  kann.  InI  dies  iiiebt  der  Fall,  dann  suid  /.ahlreiches 
Veruiiliciinn^i  ii,  dir  hei  solchen  Vor';än;j;en  ciugcUet^'n  »iatl,  unrichtig 
gewefti'ii,  dtnn  juan  nainn  Voi*ssatz,  bösen  Willen  an»  obwohl  nnr 
reflexoitk'is  JJaiitkhi.  aibo  imbewnsste  Ikweginig  vorgoir^en  iKt  Aller- 
dings wird  nachzuweisen  sein,  dass  bvi  jeder  Handinn;;,  die  ah  eine 
reflexoidfc  angesehen  werden  will,  ein  Moveus  zu  denken  ist,  welches 
als  solches  auch  beim  bewussten  Handeln  einwirken  knon,  tut  üasa 
gesagt  wetden  darf:  IXasselbe  Hovens,  welches  in's  Oberbe- 
wu&BtBein  iretreten,  eine  verantwortliche,  weil  bewuaste 
Handlung  ausgeldat  hat,  kann,  wenn  nur  ita  Unterbewui»sl* 
aein  wirkend,  eine  nicht  verantwortHehc,  weil  bloBS  reflex* 
oide  Handlnnf;  veranlassen. 

Sagen  wir  a.  D.:  es  ist  ein,  achr  viden  Memichen.  namentlich 
Atibinem  inwohnender  Trieb,  sich  frei  sich  bewegender  Thiere  m  be* 
ailUshtigen,  nennen  wir  deuBelbcn  die  Jagdlust   Ob  das  nun  ein 
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alavistisclies  Residuum  aus  jen<T  Zeit  ist,  wo  sich  unsere  Vorfahren 
mit  der  Jaiffl  licfasseii  nmsstFn,  oh  es  sie  freute  oder  nicht,  weil 
sie  sonst  nichts  zn  leben  hntit  u,  oder  ob  es  uur  di»^  I'>eude  daran 
islf  seine  -»  liickliclikeit  zu  erweisen,  spinf»  Sin»eru>ribU  über  das 
Thier  darzutlmii,  ob  es  ein  wolliistiiivr  Zu^  von  (Trausanikt  ii  oder 
8«>n!»t  ein  Trieb  ist^  lin»  wi  fiir  iinsen'  l 'nt<'rsiirlian;r  ^anz  l"-]«'?*  lii^ültijr: 
Thnt«ache  ist  es,  daHs*  die  .I;iplliist  im  MmsclKii  exi^tirt  und  ihn, 
natürlich  jrfinz  K»  \vn^st.  zur  Vert*o]}>;uuu  und  TödtuTipr  von  TM^ren 
veranla^ist .  oUwolil  niancher  .lä'rer  wci^-  <ia>s  er  hierdurch  seine 
fSesiiudln-it.  st'in  N  erraooren  ju>,^  >cliädigi,  ja  in  rieloil  Fnllen.  d;iSö  t?r 
«tiiitbar  "svird.  wenn  er  si-iucr  unbezähnibaren  Ju^jUiust  nachkommt. 
Nun  (b  uken  wir  unt  (rinon  liaibwüchsij^en  .huifren,  der  zufällige  einen 
Stein  in  dt-r  H.ukI  hat  und  iiu  Garten  eiiie  schlafende  Katze  oder 
sonst  ein  Thier  in  irr«  i<  Ii  barer  Feme  erblickt:  von  zvAm  richtifren 
Jungen  werfen  sich,  r  neun  sofort  den  »Stein  iiacb  doni  Thiere.  l»ann 
trachte  einer,  aus  dem  liurschen  Iierauszuk rieben,  warum  er  ifeworfen 
hat;  ob  er  da?*  IMiier  tOdten  und  essen  wollte?  ob  er  e«  blojin  verietz^  a 
und  ihm  ^rosi?e  Schmerzen  zufügen  w<Hh«?  Ob  es  ilm  #jest<3rt  hat, 
4tS8  die  ICioze  behaglich  in  der  So&m*  iehlief?  D«r  Junge  wint 
4vf  alle  diem  Fragen  ^nein"  anlwoiK^n,  und  venachom,  w  wisse  nicht, 
warum  er  warf,  es  „goBeliah  -uHwillkfirlie)! „der  Stein  war  plötzlich 
uns  d^r  Uand%  „der  Siein  flo^  CbhI  Ton  selber  foit^  kUc.  ünd  dabei 
nagt  der  Junge  die  ToUe  Walirlieity  es  war  eine  Aeosaerung  der  im 
Calert)ewiisst8ein  rabenden  Jagdl'ost,  die  ihn  an  einer  mobt  bewnssten, 
icffexoiden,  abto  wobl  unvemntwortliclien  Handlung  trieb. 

Qehoi  wir  sobrittweise  weiter.  Die  Jagdinst  und  die  Notbwen- 
difsketl,  sieb  fQr  die  Jagd  Uebung  zu  TerBebaffeU, '  i?rang  die  Men- 
sdien  nacb  Eniatz  fflr  lebende  Thiere^  die  niebt  immer  an  beschaffen 
waren,  umzusehen,  man  sobess  nach  der  Sebeibe  und  fand  besonderes 
VeignQgen  darin,  naeb  der  laufendeOi  roUenden,  fiendelnden  Sobeibe 
so  sohiessen;  ain  deudiditten  zeigt  sieh  dieses  Ersatasncben  für 
lebendod  und  sieb  bewegendes  darin,  dass  man  statt  des  gimuaamen 
Taubenschiessons  das  >>of,'en.  Thontaubenscbieeseii  einführte,  wobei 
Thonseheiben  mit  Slasohinen  in  die  Luft  gescUendeit  und  beschoseea 
wentoi.  Aber  dieses  Movens,  sicli  an  bewf  irten  Geg:enständen  zu 
üben,  nach  ihnen  zu  schte&sen,  wirkt  aueb  bei  anderen  Menschen, 
bei  Nichtjägem,  und  bo  kommt  es,  dass  man  rasch  bewegten  Massen 
unwillkürlich  etwas  nachwirft,  wenn  man  yaifälli;;  etwas  ZU  einem 
Wurfgeschosse  Taugrliches  in  der  Tlaud  hat  So  ^schah  es  vor  Kur- 
zem, dass  ein  Bauembursche ,  der  bei  einer  I>nrfke«relbahn  eben  die 
Kc|rolkn^^<  I  in  f!cr  Hand  hatte,  diese  einem  vorUberfahrenden  Bad* 
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f ahrer  ist  da»  lUd  warf.  Der  flnlirer  slDrstr  und  yer)etet<^  ncli  ttchwtfr. 
der  Bflnenibiirsclie  ww^ite  bei  der  Geriebttiverhandliin^  kein  MotiT 
für  aein  Thnn  aiisugeben:  die  Kugel  id  ihm  fast  von  aelbet  am  der 
Hand  gdlogea,-  er  wi»e  mcht^  wie  da»  angegangen 'seif  er  bitte  kcne 
böse  Abriebt  gehabt  ete.  In  der  Tbat  iat  es  wenigatena  m^^eli,  da« 
hier  wiildich  leflexotdea  Handeln  Yorbig,  desMii  MeTeoe  in  dem  Mebe 
ioiS,  rieb  raach  Bew^gendea  iii  EnnaBgekmg  eine»  tefendea 
Tbierei»  za  treffen. 

£ine  gana  andere  Gruppe  ron  nAexoiden  HandhingeD  wird  da- 
dorob  gebildet^  daaa  die  Mebnabl  T«n  Meueeben  eiae  beaoadiM  Aende 
an  gewitten  exploribkn  Lftnn&UMemugen  bat;  wie  daa  an  motiTinn 
iai,  daa  intereairt  um»  hier  nicht,  Thateaehe  iat  es,  daaa  dieeea  Ver- 
gnügen eodatirt;  daher  UM  man  bri  FcsÜiehkritea  BSHer  oder  Kanonea 
kiMhotty  daher  freut  nuui  rieh  an  kna]k'ndem,  nmacbenden  Feocp- 
weik,  daher  bat  die  Milittrmurik  türkiecbe  Trommel  ond  CfawIkB, 
die  bloea  Lürm  und  nicht  Musik  machen:  wir  haben  alao  ein  Mmns 
in  der  lundiacfaen  V^de  der  Meneeben  am  KnaUen  und  Knueta, 
wekhea  una  eine  Reibe  von  anderen  Eracbeimingen  ab  begründet 
eraobeinen  Uaat  Wenn  JCemand  «gana  unwiUkOrKeh*  eine  I«ieme 
einaehlggty  in  Pf&tzen  geiiildetea  dilnnea  Hia  eintritt,  jeden  auf  den 
Tioltoir  liegenden  KitBebkem  mit  dem  IToase  aei^Enackt,  ao  «ft  es 
genau  dieselbe  F^de  am  pUKzlieben,  wenn  aaeb  beeohridenen  Udb, 
wie  frtthcr  beaprocbea,  nur  ttberiegt  er  den  Verjüng  hier  gar  mah^ 
aondem  erzeugt  den  iJbrm  unwillkllrlieb»  fefleaeid. 

Auf  dem  obemoB  Tbeüe  rinea  aiemUeh  atod  analrigenden  ]fiaikl> 
pbtaea  einer  klrinen  Stadt  lag  rinmal  eine  Anaabi  leerer  fleaer,  eines 
dareb  das  andere,  daa  letzte  dnrch  einen  vorgelegten  Stem  geball« 
und  am  Fortrollen  bdiindert  In  der  Nadit  kamen  Jud^c  Lenle  vor- 
bei, und  emer  von  ihnen  stiea  den  ecQtzenden  Stein  w  rg.  Der  fiffect 
war  reebt  grossartig:  alle  naecr  kamen,  erst  buigsam,  dann  immer 
schneller  in'g  Bollen,  donnerten  den  Piatc  hinab,  flo^^t-n  an  die  dort- 
stehenden  Häuser  Ffisser,  Fenster,  Thfiren,  alles  ging  in  TrüaHBti^ 
der  vorbeikommende  Xachtwfichter  war  arg  gefährdet.  Oer  HiMer 
verantwortete  sich  ehenfallK,  er  müsse  zwar  zugeben,  das«  es  ^sehr 
lustig  anzu^ehen'^  war,  als  die  Fäsr^r  davondonnerten,  aber  dai»  habe 
er  uicbt  heabsicbtigt,  er  \iA\te  gar  nicht»  i^edaclit  hsi\iff>  unwülkürtieb 
den  Stein  fortgestossen,  es  sei  das  alles  von  selbst  $o  ^1410100)00. 

Das  iiier  mnassgebende  Hovens  streift  übrigens  uahf  ai>  das  di<« 
Miitii willens,  der  viele,  namentlich  junge  Leute,  bekanntlieli  zu  eiocr 
reiclien  Menge  thörichter  Streiche  veranlasst,  die  mitunter  wohl  fifcer» 
Icg^  Iti'rathen  und  förmlich  beschlossen,  mitunter  aber  auch  or^itötitieb 
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v«'ri\bt  werden.  Auch  hier  ist  für  un<  dah  Wosen  des  Muthwüleiis 
i\ir\\t  riSher  auf  seine  ririnnic  zu  unier.-iichi'n.  es  ^enii^f.  dum  er  als 
Movrns  wirkt;  und  dann  thut  er  dief>>  aiicli  reflexoid.  Wenn  eiritT 
in  ein  Ziramtfr  tritt,  m  welchem  ein  /weiter  zum  Fenster  hinansRiHijt 
und  dem  Eintretenden  eine  gespiiiuite,  vvoiil^enindete  Xi)rUgeitf 
kehrl,  uü«i  wliiti  dii-ser  Eine  zufällig  ein  Lineal  m  der  Hand  liat,  so 
inuss  er  sMjhon  ein  (ineb^rain  sein,  wenn  er  daiuit  uicht  deiu  audtren 
eint*  vernetzt  —  nnwillkürliclt.  ohne  zu  überlegen  —  rein  reflcxoid. 
Hplcth:  pmz  unhedaehte  Streiche  können  aber  oft  recht  ühel  auHrailtni. 
der  Eine  hatte  dem  .Vnderen,  als  dieser  schlief,  den  schönen  Sclinnr- 
hari  „etwa^  ansengen**  wollen;  der  TUäter  harte  zufällig  «'in  Liclit  in 
«ler  Hand,  hielt  es  ^unwillkürlich"  zum  Schnurbart  de«  Schlait  iiüen, 
der  Jiart  brannte  auf,  und  das  Au^  dea  Mannes  wurde  arg  heöchädigt. 
80.  wie  der  Tliiter  den  Hergang  schilderte,  niiis»tc  auch  hier  ganz 
pMKifieh«^  reOexoideB  Haad^  aBgeoommeii  weiden;  die  Reihe  solchtir 
«MiilbwilieiiBbaiidliiiigen*^  Kease  sieh  in^  ünabsebbare  mmMsrnn,  tkd 
wnA  Ihre  oft  tnimgeii  Folgen  and  genug  bekannt  — 

Einen  eigentbttmlif  hen  Reis  fiben  aal  uns  gewiMe  ISncheiaiaiga» 
fonoMi  mandber  Oegenaliiide  aiu^  a.  B.  beiMHidei«  glatte,  gläoaende^ 
^eiehniSssige,  wollige,  samaiiarlige  OheifUlelien;  ea  aeheint,  daaa  rie 
dem  Auge  wohlgefällig  nnd,  nad  daaa  wir  anehen,  ans  darch  den 
daa  Aage  ergfinaenden  Sinn,  den  Taataiani  aa  abenengen,  ob  dieSaehe 
wifUidi  Bo  iai;  neOeicht  widlen  wir  aaeh  den  Tom  Aage  eaiplaag»- 
naa^  aagenebinea  Ebdraefc  dareh  den  Taatama  aoeh  eiageheiidfir  go- 
aieaaea;  iat  diu  bei  den  nieistea  Meaaehen  ao,  80  aeigt  ea  ahsb  aoeh 
viel  aaagesproehener  bei  Ungebildelen  aad  bei  Kiadeni,  die  Hart  aUea 
belaalmi  mflaaea,  waa  ai«  aebea  aad  aafaaaea  kOaaen;  ihr  Btiek 
iat  «agetlbter  aad  maai  daher  durch  dea  Tastsina  erginat 
werde a.  0aa:  „Oa  eat  pri4  de  ae  paa  toncher  les  ohjete''  aaf  den 
Aaaaleinaagea  hat  meinen  sehr  gatea  Gruady  denn  da»  Aafaaaen  ge- 
sdaeht  ebensowohl  voUkommen  bewnaat^  als  aaoh  nnbewusst;  giatto 
afifelttliehe  FUl^ea  atreicbelt  man  mit  der  Hand,  ein  Maler  fBblt 
Ml  geswaagen,  wenn  möglieh  sofort  etwas  darauf  zu  zeichnen,  iwd 
b8ee  Jnngea  aerkritzeln  und  besohmierea  aie^  ja  fast  .ieder,  der  allein 
etwa  von  einer  Brücke  auf  eine  ruhige,  apiegelade  Waaaerfliiehe 
aahaal,  aaeht  dadoreb  eini>  Rertthrung  mit  derselben  zu  erbingen,  daaa 
er  darauf  spuckt  Wie  weit  das  Unwiderstehliche  und  Automatische 
M)k;her  Handlungen  geht,  kann  man  oft  in  Thiergärten  und  Menagerien 
sehen,  wo  die  T^nte  eine  etwa  vor  das  Tiitter  gehaltene  Tiep^Tjuanke, 
wenn  nifel»  nur  fniehtifj;  zu  streicheln  verr*nehen,  ribwolil  jeflerniHün 
die  Gefährliehkeit  dieaea  Beginnejis  sehr  wohl  kennt  —  Kine  Menge 
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von,  >rli«  inliar  lu'u  h^f  ^o>iiait*'ü  r>e-^*'liädigungen  frnmUen  EigcnthmiUI 

ilirili.  r  diiiftf  auch  (ivv  iirkannte  UniisUtiuJ  gcliüreii,  ilass  leliende 
Zäune,  ilit  uvWik  »taik  bt  i^an^t  iien  Weg'on  liuifca,  stets  ganz  zvmi])ft 
und  zerzaust  aussehen.  Einzelne  Z\vri<rc  uiui  iilätter  stellen  hervor 
und  laden  zum  An^efasst werden  rin;  die  meisten  Voriiliergeheuden 
leisten  dieser  Eiuladun;^  t'^^^^N  und  haben  sie  einmal  augefabst,  hj 
lassen  sie  nicht  locker  und  reissen  da*  Erf;isste  los.  Dass  dies  ganz 
reflexoid  geschiebt,  beweist  der  Umstand,  lias«  die  Leute  meistens 
keine  Kenntniss  davon  haben,  und  znr  Rede  gestellt,  sichtlich  bona 
fide  das  Geschehene  lEa  leugnen  sncben. 

Vielen  EiniinBs  hat  imi<^  das  direete  Keai^n  gegen  etwaa,  was 
an  irgend  einem  Ungemach  gar  nicht.  Sehnld  trägt,  aber,  gmde 
znr  Hand  ist  Ich  eah  einmal  einem  Beitboiachen  zu,  der  ein  Pfenl 
sattelte;  als  &  die  Sattelgurt  ansog,  iisb  eine  Sohnalle,  und  das  Pferd, 
das  an  dem  Mi^heor  denkbar  unschuldig  ynt^  bekam  einen  feston 
Puff.  Aohnliches  machen  wir  jdle;  wir  schmeissen  can  Buch  auf  den 
Tisdi,  schhigen  die  Thftrc  su,  sdileudem  ein  Werkzeng  weg,  mit  dem 
wir  lins  verletzten  —  wir  .alle  wfirden  das  ebenso  wenig  thun,  wie 
der  Beitbursohe  das  Pferd  gestoasen  bitte ,  wenn  ein,  Moment  wiik- 
licher  Ueberlegnng  dazwischen  gekommen  wSie,  es  wajr  also  zwar 
lucht  Reflexbewegung,  aber  rellexoides  Handefau 

In  umgesetzter  Form  kommt  dasselbe  so  häufig  zustande^  wenn 
jemand  ein  Werkzeug  in  der  Hand  hat  und  so  handelt,  ala 
wenn  die^  niüht  der  Fall  wäre;  es  arbeitet  2.B«  der  Meister  mit 
seinem  1.*  Iirjungen,  letzterer  benimmt  sich  nngeschidU,  und  der 
Meister  wiü  ihm  einen  StOBS  oder  einen  Klaps  versetzen,  ^veigisst* 
aber.  dat>s  er  ein  Messer  oder  einen  Hammer  in  der  Hand  hat  und 
stösBt  oder  achlägt  mit  diesem  zu.  Auf  diese  Weise  sind  unzählige 
arge  Körperverletzungen  ziifitaudegekommen .  und  immer  mus^ 
^der  Ihhm)  Jähzorn'"  die  Schuld  an  dem  Unglück  tragen.  Conatruiren 
wir  den  Hergang  alwjr  genauer,  so  war  es  anders:  der  Lel^junge 
war  ungeschickt,  hierauf  reagirt  der  Meister  regelmässig  mit  einem 
Schlag  Tnit  der  flachen  Hand,  so  dass»  dies  zur  selbstverstMPdlichen 
sich  s(  l}(st  auslösenden  Bewegung  wird.  Nun  tNar  der  Lehrjunge 
wieder  ungeschickt,  die  reflexoidc  Bewogung  stellt  sich  ein,  und  da 
die  P»ewnswt?5»'insrt  iiin  n  kaum  engagirt  sind,  so  wird  der  T'nisbuid, 
dikss  die  Haiid  augeublickiich  bewaffnet  ist,  nicht  weitem  beachtet,  und 
CB  wird  rein  reflexoid  zugeschlagen. 

Canz  gleich  v« 'bidt  e.s  sich  in  den  häuligen,  besonders  unter 
Bauern  vorkommenueu  Iraiieu,  wo  Mehrene  Einen,  etwa  vor  dm 
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Wirthsbause,  prügeln.  Ein  ganz  UBl>elhei)igter  kommt  voifaei  ond 
veraetEt  dem  HuahandelteB  aueh  «inen  {Vustritt  Er  sieht  einen 
prügeln:  „der  wird  troU  etwas  Tenebiddet  haben,  hat  aber  eber 
etwas  ▼ersehuldet,  so  misshandelt  man  ihn  —  folglich  trete  ieh  ihn 
aitcAi.'*  Hüte  er  einen  Moment  seine  BewnsstBeiasoentren  in  TbStig- 
keit  treten  huflen,  so  wire  ihm  Idar  geworden,  dass  ihn  die  Sache 
gar  niehts  angeht»  dass  der  Oeprfigelte  Tielieioht  ganz  onsehnldig  ist; 
das  geschah  aber  nichts  es  wurde  reflexoid  gehandelt.  . 

Ich  gbug  einmal  in  einer  einsamen  Strasse  hinter  emem  Fuchsen 
nnd  frente  mich  fiber  die  sohOnen  Beyersqnarten,  die  er  mit  seinem 
Spaaierstoek  in  die  Luft  fachtelte.  Xun  kam  er  an  einem  Garten- 
aann  vorbei,  anf  dessen  einzelne  PfShle  er  woUgeztelte  Terzen  nieder- 
saitöen  llesa.  FI9lsdich  hielt  er  inne  imd  besah  den  Schaden,  den  die 
ZannpMle  an  seinem  neuen  Spacierstock  angerielitet  liatten,  was  ihn 
siehflich  betrübte.  Der  Yor^^ang  war  also  so:  Reine  Uefl(3xbewegnn- 
gen  waren  seine  Hiebe  nicht,  denn  ganz  ohne  Betheiligun^  der  Be- 
M  Tj  fM  viscentrcn  hiitte  er  «eine  tadelloi^  Teraen  nicht  hauen  können; 
jeder  Zaiinpfulil  sttHtc  ilmi  einen  Gegner  vor,  und  auf  diesen  haut 
man,  und  da  jeder  Pfald  durch  die  anderen  £ret>chiitzt  war,  so  blieben 
im  Geben  nur  Terzen  Übrig,  und  die  schlug  der  Student  reflexoid, 
denn  ganz  bewusst  tliat  er  es  nicht,  weil  er  sonst  seinen  schönen 
Stock  geschont  hätte. 

Von  vielleicht  gleicher  ßedeunmg  sind  ^^ewisse  Handlungen,  die 
aua  dem  häufifr  unwidt  rstehliehf-n  Triebe  der  Nachahmun-r  entstehen. 
Nicht  hierlier  jcehör^'n  di»^  Nacliahnnmgen,  wir  sie  im  T-nnfe  lanf^er 
Zeit  (  uf'^toht-n:  wie  der  >nUn  den  \'aler,  ein  Hatte  <l*'ii  iindcrrn  nach 
und  nach  copirt,  wie  man  >ic1i  den  r)iMleot  eines  lindes  anf^ewohnt, 
in  dem  Trinri  lan^^  lebte  ete.  llitrlur  ;j:»'hürt  nur  das  plötzliche,  so- 
fortige Nacliinaciicn.  und  jeder  \\  <  iss.  wie  schwer  et«  ihm  oft  fallt,  »  s 
nicht  nnehzufepott(  n.  wenn  jemand  heim  Sprerli.  n  auffallende  Oebor- 
d»  Ii  im  leht  oder  stottert  oder  Orinimajijien  !«<'!iiiei(l(  t  —  e«*  g-iebt  f^nug 
M'  usiliiU,  dir  hierbei  M>tort  nachmaehen  und  es  nieiit  thun  würden, 
wenn  sie  ülterKj^'ten.  welche  unangenehme  Folgen  iUe  Nachäfferei 
nach  sich  zielu-n  kann. 

Wie  weit  (la.s  gch»n  kauu,  weiss  uns  der  Psychiater  aus  dein 
KajiiU  1  der  Hysterie,  Epilepsie,  Chorea  etc.  zu  erzäliien,  und  ebenso 
l>ekannt  i.^^t  die  Ki.s»dieinun/Lr  der  l<1a*re!lanteii,  des  endemischen  Veita- 
tauzes p\v isser  Denvische  und  mancher  historisclier  Ereij;nisse. 

Alb  letzte  Gruppe  sei  noch  jene  erwäluit,  in  welcher  eintaeh  in- 
foli^e  der  Enjpfindung:  ^etzt  muss  etwas  vor^ä^ekehrt  werden'*,  r»  flexoid 
irgeud  etwas,  aber  in  der  Regel  ^anz  zweckwidriges  gethan  wird. 
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Tf'h  «ah  emaml  cimsn  jnnj^en  Mann,  d«r  dnreh  eine  plOtzlietw  B^gmg^ 
nun^  in  iuh«eiBte  Verlegenlieft  «ebracbi  wonlGH  war  meinem  Sfimu- 
stock  w«ijrwafen.  Er  enipfanil  olfenliaT,  dass  jetzt  der  Momem  a;i 
hasdela  ^i^omwm.  ««i  <entireder  iirteeD  and  stehen  bleibeii,  oder 
wej^hen,  oder  MntwSrtR  entweiehen)  —  wa»  er  (lian  solle,  wumIp 
er  nicht,  und  fio  tbat  er  etwa««  recht  weni|r  aohwieriges  und  warf  dien 
Stock  we^i  ttt  aliqnid  fecu»e  videator.  Ein  Herr,  nennen  wir  tbn 

wollte  mit  lYmu  nnd  Kindern  ahreieen;  en  gab  alltttei  6chwlen;7> 
kiken:  die  Fraa  war  nicht  fertig,  der  Koffer  wollte  trich  nicfat  aehßeeeen 
lasien,  diü  Kinder  hatten  yerBchiedene  AaaOnde«  endlich  waren  alle 
im  Wagen«  und  der  Ktrtaeher  yerachette»  es  nei  höcbete  Zeit  kot  Hahn. 
Nnn  erinnerte  sieh  einer  der  Jungen,  daae  der  Kanarienvogel  vcr- 
f^oma  wurde;  er  spring  aus  dem  Wagen,  eilt  trcp{uiuf.  kommt  endkk) 
kttge  nicht,  eo  das«  W.'a  Ungedahl  anf  das  USehnie  pvppamit  wmt, 
Endlich  ist  Jun^  und  Vogel  da,  man  hegmnt  zu  fahren:  der  Vogel 
flattert  im  ungewohnten  Transportbauer  imd  imi\c^  ^^löcklich  den 
Kopf  xwiiiehen  den  Ihahtsproeaen  hervor  und  schreit  nnd  za^MiL 
Dabb  da  etwa«  vor|»ekehrt  werden  muee,  ist  khir.  W.  drückt  den 
Kopf  dcB  Vogels  mit  dem  Fingw  saHtck,  imtllflieh  iat  der  Kopf  aer- 
quetscht  nnd  der  liebling  sofort  todt  Sdbstrentftndtieh  wollle  W. 
dem  Thierehen  nichts  zu  Leide  diun,  und  ebenso  sdbetveraliadtioh 
hXtte  er  bei  auch  nur  secundenhinger  Ueberlegrung  gewaaet,  daaa  er 
durch  sein  Handeln  den  Kopf  des  Vo^ts  zerdr&cken  niitss,  «r  han- 
deUe  aber  ohne  volle  Wirkung  der  6ewu88tseinscentre%  also  relleioid. 

Was  hier  vorgebracht  werden  wollte^  ist  kurz  zusammenmfanHeii: 
Wir  erfahren  efl  alle  Tapt>.  da^s  wir  in  der  JW-urtheilung  einer  straf- 
ban»n  IlHndlung  zu  keinem  befriedigenden  Schlüsse  kommen,  wenn 
■wir  nur  ois  zu  ihrer  Erklärun^^  durch  Zorn.  .Gewohnheit,  Zerstrent- 
h«'i(.  uinviderf-telrliclirn  Trieb  eto.  gelangen.  Damit  i^i  nur  der  fM"- 
gnng  (largu.>^t',-Ut,  (iicscr  nur  zu  einem  bestimmten  Theil  \  ist 
jiIxT  nicht  erklär!.  %\aruui  doua  gerade  so  und  nicht  aDih"f>  gohandeh 
wurde,  es  ist  weiter  noch  iuiiner  keine  (ienerabsiriing  cUesisr  scliein- 
bar  ganz  verscliieden  zw  henrthcileudon  und  doch  zusaniniengehöris^*« 
Yorgiiiij^e  L''«\schehen,  und  ph  ist,  wns  mIs  fl;iuptsache  erscheint,  ivh^?( 
keine  GruniJlage  für  eme  systematische  lieurtheilung  der  \  «-rantwortung 
liei  solchen  Fällen  geschaffen, 

(loitiigt  es  ah(%  eine  irrosse  l).eihe  von  Hiriifl>;aerj  liandluugeu 
uuter  einen  gröshtreji  Gt'<lohtr>punkt  zu  vereineii  und  me  von  dt^eai 
ans»  zu  untersuchen,  so  ist  die  Frage  tiefer  du  d»T  \\'Mr2el  gefa^^sst  und 
eine  gleiehniHSbtgere  und  Bicherere  Behandhiuf^  zu  denken.  Danii  wird 
allerdings  in  jedem  einzelnen  Fall  vorerst  2U  untersuchen  sdu,  ob  er 
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m  der  That  als  mflexoide  Handlung  imztiseben  ist,  was  durch  eine 
nacli  fllleii  .SoinMi  hin  jjeschehene  Abgrenxaag  uiebt  schwer  durchzu- 
füliren  ist,  ihn  man  ab^r  den  Vorgan«^  uls  einen  reflexoiden  erkannt, 
so  ist  die  Fra^'f  der  Ziireoltenh;irh»nt  nocfi  lanrrc  nicht  ^relösst,  denn 
diese  soll  keineswe;^^*  für  siimmtliehc  dernrhice  Handlungen  augge- 
Bchlossen  tk-iu,  sie  nius»  in  jedem  Falle  beiionders  untersncht  wt-rden. 
Wir  hnhi^n  uns  zuerst  den  t^'pischeli  Fall  für  ein  reflexoideÄ  Ibindeln 
zu  r->n>.tr»jireü ;  er  lieijt  vor.  \\'c\m  f*m  bcstinnute.s  Movena^  vv^lclios 
Soll'*!  im  OberhewnH^t^f'in  überie^'tes  Thun  aiif^hlsl,  diesmal  im 
ünt«H>ewu8stsein  wirkend,  eine  Handln n^^  angeii\i1  IkU.  welcher 
die  Ti^'wu.^stAOuiseentren  nur  tUeilweise  und  indireci  in  Thüti^- 
keit  ujüL-n. 

it>l  im  einzelnen  Falle  dieser  lierjoran}?  festfye^tollt,  ist  e«  also  sicher, 
dass  refleAoideh  Handeln  vijrlic^'^t,  m  iiius.s  (bis  fni;rlicbe  Movejid  einer 
besonderen  Untersuch un^i;  unterzojccn  werden,  d.  b.  es  ist  klar  zu 
machen,  ob  diese«  JMoven»  l^ei  dtr  AiiHlüsimg  des  reüexoiden  Thuns 
derart  beachalf  ".i  war.  da*s  es  den  Zustand  einer  Nichtverantwort- 
lichkeit  erzeu^n  konnte.  Dies<;  Unteisuchun}^  kann  durch  die  An- 
cfkennung  der  raflexoiden  Haadlvagflii  nicbt  ersi>art  werden,  es  ge- 
nfigt, wm  zugegeben  wiid,  daai  es  ttberhtiq^  Mlehe  glebt  ^  «d- 
smelBeii  bat  dt»  Stn±«olit  dort»  wo  m  iich  um  da»  VerlOUiiiim  von 
Jfoveoi  und  Willen  handelt  Bb  firngl  sieh  also  nach,  bior  uro  die 
Wiikmig  von  Strafe  auf  den  Witten.  Ob  wir  diese  Fni^  vom  Stand- 
poukla  der  natorialistehen  oder  enerfetisohen  Welfnuffosming  be- 
traebtan,  ist  uteiebgfittig,  wir  icweifeb  daian  stobt»  daas  der  Geist  und 
aeine  versebiedenen  fiSmanationenr  also  «neb  die  WUlens&usserungeo, 
nur  das  Produet  der  einselaeo  k5fperiieben  If^aeloren,  wie  sie  selbst 
wirken  oder  von  ansäen  beeinfluast  werden,  sein  kann.  Beides  ver- 
eint: &  ZnsammenwirkuDg;  der  körperiicben  Momente  und  die  1^ 
wirkany  von  wamm  geben  die  Bicbtnng  der  Besnltirenden  an,  die 
ah  AeiiSBeruDg  des  Willens  in  die  Welt  tritt.  Kommt .  unn  der  Aa- 
stafls  an  einer  H.^iitlhiiigy  so  wirken  entoas  die  inneren  Moiuente^  die 
der  kOrperÜefaen  Zusammensetzung,  und  zweitens  die  Snsseren  Ho- 
rnenia^  unter  ihnen  das  der  anp^^rohtcn  Strafe,  auf  die  zur  YoUbringun^ 
kommende  Haadhing.  Alle  diese  ^(omeate  wirken  als  Xatorgesetze^ 
tk0  awingead,  und  es  kann  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nur 
etne  ein7i>^'  Resultirende  entstehen.  Insofern  kann  also  von  einer  Frei* 
heit  des  Willens  nicht  die  Kede  sein,  der  ßetrcffeude  nniss  im  ge- 
gebenen Falle  so  und  nicht  anders  handeln ,  aber  et*  darf  auch  kon> 
sequenter  Weise  deshalb  die  Wirkung  der  ::ftr^fc  und  sie  seilet  nieUi 
ansgeoebaitet  werdeo,  da  ja  ihre  AndrohuDg  mit  eines  der  itchaffendeu 
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Momente,  and  zwar  eines  dor  kräftigsteiv  gewesen  tat.  Man  mag  noch 
«0  aehr  Ton  <I(  r  Willen»imfreiheit  übei'zet^rt  sein  —  niemand  zweifdt 
daran,  dasB  die  Zahl  der  , Verbrechen  im  sieben  Moment  ins  Unge* 
niessene  euiporschnellen  wtlrde^  in  dem  alle  ^^t^afen  aufgehoben  wären: 
sie  niUflsen  also,  nnd  aswar  wohl  als  die  mächtigsten  Momente  mit- 
wirk« n.  wenn  es  sich  im  einseinen  Individuum  und  im  einsefaien  Fall 

*  ff 

nm  den  Kqlsobltiss      eiDem  Verbrechen  handelt 

In  unseren  Fällen  vom  reflexoiden  Tbun  kommt  aber  kein  £nt- 
schluss  vor,  dazu  Hxjid  die  Vorgän<ce  zu  raseh,  wohl  aber  ist  daa 
Älovens  weuifrsten?  im  Uiiterbewu88tsein  da,  und  es  müssen  sich  also 
auch  in  dieser  Schiebt  des  BewusfitBeins  alle  Momente  wirknam  zei«ren, 
die  auf  das  Begehen  oder  Nichtbe^rehen  der  sieh  entwickelnden  That 
£influss  haben,  folglich  ;iuch  die  Wirkuni:-  der  aii^tdrohJon  Straf«". 

Der  <*<»n.«tnictive  V<>ri:arig,  oi>  im  iH->')ii<l«'r<'n  F;i!!  <m!i  reflexoid«-? 
Thun  /.Uli  rhenbar  igt  oder  nicht,  -t  hi  also  hdi-rlich  daluii,  ääiiiitit- 
liehe  daiiiaU  nirkendo  MnnHnte  h*  r:iiis7.nb")<it'n,  f»  st  zustellen,  welches 
in  anderei»  l  aii«'n  Ik-avus.sU  iiier  unbewusBt  wirkfiulc  Movens  in  liuch- 
nun^^  war,  und  zu  erhebeUj  ob  dasselbe  damals  einen  boh  lien  (^rad 
von  Stärke  erreicht  liaben  nius«*,  dn^^s  es  reflexoide.-*  Ilnndi  ln  erkiän  n 
läset.  Xicht  um  die  Entschuld barkeit  des  r«'th'\«ti<li'ii  riiuns  drelit 
es  öieij,  d» na  wenn  de^^sen  Vorlie^^^en  eoustatirt  ibt,  ao  ist  Zurechnuüf;" 
aus^esehUwsen ,  sondern  darum,  ob  e^  nach  dem  Move^^s  eintreteti 
durfte  und  nicht  etwa  /iiniekp  halten  werden  konnte.  Nehmen  wir 
also  aus  den  Einganges  erw  ahnten  BeispieleJi  eiiui^e  heraute,  etwa :  Zoni, 
VeHcgenheit,  angeborene  riewohnheit  etc.,  ist  die  Frasre  und  die, 
Erörterunf;^  dahin  zu  stellen,  ob  dieses  Movens  im  ^^r^^elxuen  Falle  so 
stark  war,  dass  die  Ileuimun^vorHtellun^'cn,  darunter  die  von  der 
angedrohten  Strafe,  .unterlie<^en)  und  unbedinp^  zum  reflexciden 
Handeln  kommen  mussta  .  . 

Da»n,.abej.aueli  nnr  dann  liegen  aHenfinga  Grfinde  des  i2o 

Gest  St  O.  .oder  $  51-  R.  >St  0.  B.  vor.  . 

•    .     *  " 

"Tl  . 
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Eittnteit  an  oiii<ini  eiiücliligii^eii  FUUe. 

N'or 

OeriiülKar/.c  JJr.  Karl  IfmitmT  in  Cins. 

Thatbestand  und  Befund. 

Der  SicherlK»tÄ?inli*/nl»^  in  (ini7  soll  •>  M-lion  seit  eini^'tT  Zeit 
iri'kannt  ^^ewesen  sein,  (I;  dass  in  <1»mji  imit  r  kt  ip.cr  nrwnchnnp:  btuhtü- 
(len.  abbeite  gelegnen,  ^rosi^o,  öffeuüicheu  Am)Uuidbori4i  aui  Maiu^ 
hiüeq>iat7e  Unzucht  ^rHrieben  werde. 

An>  \.  Mai  um  ^  t  10  TJbr  naebts  wurde  nun  einer  ditselbst 
vorübergehembii  l'olizeipntvHuiHc  mil^ellirilt.  djiss  unten  ..\\'a<  los  riei,** 

Wie  di<*  W.'K'lni  zux  vrswu  Stufe  kam,  nun]«-  <'iiir  Ahoniiiiir 
etWMM  «^*' ■ittiie1 ,  aber  selniell  wii'dt  r  ;^fM'lib>ssen.  Die  rulizibteu  bi- 
gaben  «u-h  dalicr  j^ofort  buiab.  und  in  dtMiiM  lbrii  Monitnte  trat  jmis 
dii^sem  rabinettc  ein  HeiT  und  wollte  eib'uds  v»'rsi'li\viiHiri\.  Aii<:o- 
h^ten  nannte  er  Xafnen  und  Sfan<).  I  );i  man  nun  iu  der  betr^-ffen- 
den  Aljtlieihin;;-  noeii  einen  Mann  iraf.  und  tter^elb«-  s.-ine  (iescblecbte- 
tlicile  entbir«<st  hatte  und  ?n  that,  sdB  wena  er  m  JL>ti£äcatioo  begriffen 
wäre,  >*0  wurden  brid«-  Mrrt  tirt. 

Nach  eini^'eii  MrHubfn  p'>tan(i  t-rst^-n  r,  dass  er  dein  Mann»*  auf 
d«'n  Abort  jrefol;rt  s^-i  und  desKen  (ilit-d  in  die  iiand  >r*-Tiounnen  lialn». 
Seit  jt  ln  r  halxj  er  diesen  widematüriich*  ri  Trieb,  und  alle  paar  Mo- 
nate niibee  er  diesem  unwidenstebHchen  Uranpe  auf  solche  Weise 
hefnN'di^en.  Da  f  r  Ibstnionip'danken  äuNsette,  wurde  .er  in  üaft 
beiiaitiiO  und  dem  {:!)trai|?enchte  ein^^ceUefert. 

Der  Compbce  |.rt*8tand  nach  in  Aussicht  gestellter  Straflosig- 
keit (• — 1)>  Uäh^*  t-T  das  Cabinet  aufsuchen  musste  und  dabei  diesen 
Herrn  bei  dem  Ausgange  des  Anstandsortes  angetroffen  lial»e.  üa 
die  Thür  nicht  yerschliessbar  gewesen  »ei,  trat  nach  ihm  der  Herr 
etil»  kniete  vor  ihm  nieder,  nabm  sein  Glied  in  den  Mund  und  machta 
darui  saugende  und  melkende  Bewegungen.  Bevor,  ihm  die  Nalur 
gekommen  sei,  habe  der  Herr  wieder  abgelassen  und  sei  fortge^angeo. 
Eheaeo  Uerm        er  vor  einiger  Zeit  auch  einimd  im  Pissoir  daiie* 
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hen  isDtroffen,  und  damals  habe  der  Herr  auch  „auf  Mia  Qlied  hin» 
gegrifCea^t  er  habe  jedoch  weiter  mcbto  gednldil  Bet  CooliKMilalioii 
lengiKto  der  Herr,  weleher  auch  einen  kflnatKohen  Bait  in  der  Tudie 
mgf  das  Glied  des  Bfannee  in  den  Mund  genommen  in  haben»  nnd 
pik  nur  in,  sieh  tief  hinabgebengt  sn  haben.  Er  redete  »di  auf 
Minen  unwiderrtc^ltehen  Trieb  nnd  anf  Slnnesverwiimng  am. 
habe  beraeikl»  daas  da»  Glied  dee  Mannes  erigirt  sei»  nnd  deswegen 
habe  er  ihn  vemnlsasl;  sn  gestetten,  das  Glied  in  die  Bsad  nehmen 
sn  dürfen. 

Ver  dem  Unteiwichnnginehler  ffihrte  er  noch  des  Näheren  aus, 
<la^s  er  seit  dem  1 8.  Jali renn  perversen  sezneUen  Trieben  leide  nnd  bei 
«lern  Weibe  keine  Ereetion  bekomme.  S(>if  einigen  Jahren  bitten  sieb 
die»e  pen'ersen  Triebe  xu  förmlichen  Zwangslagen  ^steigert  und 
sollen  bis  1  Taj;  andauern.  Hierauf  hätte  er  wieder  3  bis  5  Mo- 
nate Rnbe.  An  dem  Gliede  «Ip.  Nf:mnes  habe  er  nur  onankfJbebe 
Bewegungen  gemacht  und  sein  Glied  dabei  enth?oh$t  fiebabt  Ob  es 
EU  einem  Sameneigusse  gekommen  sei,  und  ob  der  Mann  s^n  Glied 
angerührt  )ia)>e,  wisse  er  nicht.  £r  habe  nintuelle  Onanie  getrieben^ 
in  letzterer  Zeit  sei  er  aber  wieder  normal  ;jce worden,  „daher  ist  die 
That  vom  4.  Mjh  1899  unbedingt  in  unwidersteblicbom  Zwauge  gej?efzt 
worden."  Der  falttcbe  Barl  stamme  von  einem  Fanchiii^Bscherro  nnd 
sei  nur  /.iifnilif;^  im  Sack»^  trewf^Men.  Seit  Deceniher  v.  .1.  \i;\ha  er 
keinen  ^Anfall""  mehr  g<*lii«ht,  er  daher  gewiss*  sonst  nif  in  f}ie«em 
Aborte  irewesen,  und  nur  im  Soj)rf  ii>*>er  hahe  er  dort  einmal  auf  die 
gleicht'  \V»»isr  mit  »:int'in  Mannr  geschleclitlie)!  verkf^hrt. 

Du'  LtiuiiiUiiUbiioto  ergiehJ,  d>iss  der  betreffende  Herr  als  prakti- 
seher  Arzt  in  einer  Ortschaft  Steiennarka  durch  vieli-  Jahnj  wirkte 
Mud  nich  des  besten  Rufe^^  erfrouti».  Kr  sainnielt*^  sieh  ©in  bedeuten- 
d^  Vermögen  und  zog  vor  en.  'A  .)  \l)r«Mi  n,iih  (iraz. 

 H.  X.  steht  im  4  1.  .I.iluc  und  mnvht  in  körperlicher.  !*o- 

wie  geistiger  Beziehung  dcu  Eindruck  einet»  gesuntien,  nnstündigon 
und  seiner  Stellung  als  lAndarzt  entsprechend  unterrichtett  ii  Maunes. 
Er  ist  mittlerer  Grösse,  gewöhnlicher  Gliederung  und  ziemlich  üp}üger 
Ernährung.  Der  Gehimschädel  ist  bei  ihm  mehr  klein,  das  Gissicbt 
aber  gross,  lang,  voll,  und  die  stark  etit^vickelte  Nase  erscheint  etwas 
skoliotisch  und  buckelig  verkrüniuit.  iJer  stattliche  Bart  t>^nnt 
schon  sich  zu  bleichen  und  soll  die  Entfärbung  in  der  üaft  auffallend 
rasch  vorgeschritten  sein.  Die  Haltung  ist  oachlüssig  und  die  8lini- 
mung  deprimirt  Die  phj  sikaiische  Untermohung  te  vegetativen 
Organe,  sowie  die  Prllfting  d«r  veisehiedenen  Fkinklionen  des  Nerven- 
systemes,  sowie  der  Sinnesapparate  ergieht  nichls  Wesenifiohea.  De- 
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^cnemHAnKzc^'^hen  othr  eine  Abnorme  Beschaffonheit  der  Oesehlechts- 
org:ane  ist  niciii  zu  tcmKtatiren.  Damit  in  Upl)ereinstimmuiig  giebt 
auch  £xpior«t  Mofort  zu,  »omatiscb  und  pi^ychifioh  gesund  m  sein. 
Weder  in  ßo.mer  Bauart  nocli  auch  in  seinem  j^anzen  OebalinT.  ist 
etw'dii  autigcHprochen  Weibische«  zu  erkennen,  trotzdem  al>er  dllrfte 
4er  Kenner  doch  bei  itim  die  Homo^exualitllt  i^lcioh  vennutfien. 

S^ne  «U^enieim«  Bildung  ist  recht  bescheiden  und  sein  medid- 
nisob^  Wissen  minderwortbi^.  lieber  aeiD  Voiieben  enShit  er,  dass 
er  auK  einer  gesnnden  FiuniHe  stamme  und  drei  jüngere  Brüder  be- 
sitze. Einer  ist  Soldat,  einer  Ingenieur,  und  einer  dient  aU  Zueker- 
bAeker. 

Sein  Vater  xsav  ArrA  aml  btari»  mit  7:^  Jahren  an  Caretnoffi. 
Bits  Matter  lel)t  und  ist  HS  Jahre  alt.  Die  Gross^tem,  sowie  dio 
GeMbwister  der  Eltern  wären  alle  gesund«  Leute,  die  aU  gewortlen 
Wim,,  gewesen.  Acht  Geschwister  wären  zumeist  als  Kinder  heim- 
gegangen, nur  eine  Schweeter  mit  32  Jahren  erlag  Gallensteinen  nnd 
«ia  Bruder  mit  21  Jahren  einem  Beintrasse. 

£K|>l<irat  überBtend  mir  einen  Typhnsprooess»  sowie  eine  Pnen- 
mome,  sonst  blieb  er  stets  geshild. 

Naeh  dem  Untergyiunabiuiu  aboolvirte  er  die  Chimrgensdinle  in 
dnlslraiK  nnd  war  dann  durch  einiger  Monate  Assistent  eines  HomSc»- 
patben.  SpitBr  Hess  er  sich  als  praktinctidr  Alst  in  einem  Uei&en 
Orte  nieder,  wo  er  20  Jahre  blieb  nnd  sich  ein  siendielics  Vermdgen 
DMiolite;  Im  ^ahie  1896  flbersiedeltB  er  nach  Gm  nnd  wollte  jetrt 
in  der  ün^ebnng  eine  Onnnstslt  errichten.  Zuvor  verlebte  er  einen 
Sonsner  in  Wilrishofen. 

In  seinm  früheren  Aufenthaltsorte  lebte  er^  ohne  Anstsnd  na 
eirqgen.  Er  habe  sieh  von  Jugend  auf  stets  so  veiluilten,  wie  die 
cndann.  fine  besondere  liebe  oder  Neigung  xn  weibiiohen  Arbeiten 
linlie  er  nie  gehabt,  und  das  Wetti  habe  ihn  dgentlieh  nie  abgcstossen. 
Ins  Ocgcnthcik  habe  er  sogar  viel  in  Oeseilsehaften  verkehrt^  fleisMg 
geCmt  und  einige  liebeeverhfllteisse  aagekattpft  Da  er  sieh  jedoeh 
ncMioBiKcii  immer  gefürchtet  hfitte,  dass  er  am  Ende  doch  nioht 
IdsluiiigBfiUug  sein  werde,  habe  er  dann  die  Veibindnngen  immer 
wieder  abgebroehen.  Im  Trinken  sei  er  sehr  mllssig,  weil  er  nicht 
Tie!  vertings  nnd  gleich  Obngestionen  und  nachtiigiich  aaeh  Kopf- 
achmenen  bekomme. 

In  Betreff  des  fraglichen  DeHetes  berichtet  er,  dass  Cr  am  4.  Um 
hm  oder  '/iS  Uhr  adends  im  Ktieippvereine  verschiedenen  Penonen 
ovdiBift  habe.  Er  sei  dann  nadi  Hanse  gegangen  und  hab<»  sich  sonen 
Btr  dmrtige  AnaKlllge  biBStimmten  alten  Ansug  angent^gen  nnd  sei 


Digitized  by  Google 


VIL  Kauixxkb. 


auf  den  Markai  som  Maiiahilferplatze  epimeren  i^egangen.  £r  speue 
«bondfi  gcwftbnlioh  niehts  und  habe  aueb  daarals  weder  etwas  ge- 
mmem  noch  g«lzttiikait  Er  sei  anr.  wie  achoii  Mhet  aweimal,  doit 
emiga  Male  auf  and  ab  gegaogen.  Er  habe  aueb  dfenaal  wieder,  wie 
gewOhalichy  einen  eingenommenen  Kopf  gehabt  and  lo  wie  aar  Zeit 
seiner  «AnfiUle**  Congeetionen  yerB|»Urt  Wie  nun  ein  Mann  in  den 
Aboit  eingelreteo  aei  and  sein  Glied  entblSset  hfttte,  sei  er  aneh  in 
das  CM>inet  getreten  and  habe  iba  oaanitt  Die  Tbflr  sei  halb  o^a 
gaweeen,  and  der  Sebein  der  Luterne  eei  in  den  Abort  bereingefnilen. 
Er  habe  aiebto  geeprooben,  ebenso  ancb  der  ihm  anbebuoint  geweeeae 
Mann,  der  willenlos  alles  mit  sieh  geschehen  habe  lassen. 

Er  habe  das  Glied  des  Mannes  gewiss  niebt  in  den  Mnnd  ge* 
nommsn,  da  er  dies  fiberhauiit  noch-  nie  gethaa  habe.  Er  habe  aieh 
nar  so  hersbgebeugt,  nad  deswegea  dttifle  nelleicht  der  Mann  ge- 
glanbt  haben,  dass  er  an  dem  beinahe  sehen  ganz  steif  gewotdeaea 
Penis  gesattgt  habe.  (?) 

WSbrend  er  mit  dem  Manne  ^^jäelte,  was  nur  ganz  kurz  wählte^ 
hörte  er  auf  einmal  <li>'  Schritte  der  PatroaiUe^  weshalb  er  sieh  aaf- 
richtete  und  sofort  die  Wachleute  erhannla.  Er  wollte  daher  ent- 
fliehen, sei  jedoch  gleich  aogehalten  worden.  Gezahlt  habe  er  aie 
jemandem  etwa.s,  und  er  habe  nur  im  September  und  DeeemlNr  J« 
sieh  in  ähnlicher  Weine  vergaagea. 

Mit  ca.  18  Jahren  habe  er,  von  seinoni  Zimmereollegen  Terführt, 
zu  onaniren  begOBaea,  und  seitdem  betreibe  er  ancb  gegenaeitige 
Masturhation. 

Er  sei  sjmter  au(;h  einige  Male  in  Bordelle  ge^rnn^ren,  jtllein  sein 
(ilied  sei  nirlit  steif  geworden  Fr  j?ei  überhaupt  nicht  ^ehr  err  gter 
Xatnr  mul  liabe  nur  »elten  ominirt,  gewöhnlich  bloss  ciiiniul  im  Mo- 
nat; später  habe  er  nur  immer  alle  4  bis  5  Monate  einen  auffalltMulon 
Drang  bekommen.  Kr  hnbf  dabei  Congestionen  verspürt,  es  habe  ihn 
nicljt  niolir  zu  Hau&e  liltrn,  und  er  n«nsj*te  dann  geiichlefhtHrhe 
K«'lri('iiii;uijg  suchen.  Der  Drang  habe  gi  \v<»1)nlieh  nnr  »mm  halben 
bis  zu  einen)  ganzen  Tag  g<*dauert.  Hew  ussilos  oder  in  einem  Zu- 
stand, da^  er  üaeiitragüch  nicht  gewui^t  hätte,  was  vorgefallen  sei, 
sei  er  nie  gewesen. 

Uli  Juni  vungen  Jahre»  bemerkt^  •  r  piötÄÜch,  dass  er  mit  seinem 
linken  Auge  nichts  sehe.  Er  sei  daher  ganz  bestürzt  nach  Hause 
geeilt  und  habe  kalt*?  1 'rn.->ehiägr  geiioniuieu.  Tags  »lanuif  bei  die 
Pupille  wieder  engt^r  geworden,  und  er  habe  wieder  gesehen. 

Anfälle  von  Conge^^tionen^  Scbwindelgefühl,  Sausen  in  den  Ohren, 
Singenommeaheit  des  Kopfes  etc.  wären  öfters  aufgetreten,  allein  halb* 
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zeitige  Kopf  schmelzen»  £rbiecheii  oder  sonstige  nenröfid  Zustände  oder 
ADfä]]»'  wären  nie  vorgekomnien. 

Wegen  8^er  Impotenz  sei  er  von  jeher  mehr  tnuurig  und 
drückt  gewesen. 

Auf  dem  Lande  habe  er  eelbat  aaeh  dnrch  körperhohe  Arheit 
fleine  Triebe  zu  bannen  and  zu  bemeistern  gcsuclit. 

Vor  der  Druigperiode  trete  gewöbniieh  Soblafloei^kcit  und  Uq- 
ruhe  auf.  -  Blit  seinen  anständigen  Kleidern  hätte  er  nie  Exoesse  toU- 
führt,  nnd  am  4.  Uai  habe  er  eine  hOefast  defeete  Hose,  sowie  eme 
Fenemehrbtonse  angehabi  Der  Bart  sei  mir  znOUig  in  der  Itehe 
^pew0Ben« 

Im .  September  oder  December  yoiigen  Jahres  habe  er  naehts 
eininal^  wie  er  wieder  von  seinem  Drange  befsllen  worden  seif  einen 
Mann  unter  einer  BriLcke  getroffen,  nnd  mit  dem  habe  er  gegenseitige 
Onanie  getrieben.  Gesahlt  oder  gesprochen  liätte  weder  er,  noch  der 
•Andere. 

Wie  die  halbseitige  Blindhat  aufgetreten  sei»  habe  er  aoch  seinen 
Dnin^  gehabt^  damals  sei  er  aber  im  Bette  geblieben,  nnd  so  sei  es 
wieder  Torilber  gegangen.  Folhition^  habe  er  selten,  nnd  er  tiiame 
aelfaat  anah  dabei  nichts.  Männerliebsohalten  habe  er  nie  gehabt,  nnd 
er  sei  mit  Urningen  sonst  nie  im  Veikehr  gewesen;  .  Wo  dieselben 
iiirc  Promenaden  nnd  Znsammenkilnfte  abhalten^  wisse  er  nichts  nnd 
er  kenne  auch  derartige  Herren  gar  nicht  Seine  Qedanken  besehlf- 
tigen  sich  damit  nie^  und  ihm  seien  derlei  Geepritebe  odw  Zoten  von 
jeher  wideriich  gewesen. 

Sonst  kam  mohts  BeUngreiohes  mehr  in  Eifahniiig.  üeber  seine 
Lage  nnd  die  sn  erwartenden  Folgen  iatfixplonit  volftommen  nDle^- 
xichtel^  weshalb  er  anoh  ganz  Tetzweilelt  erseheint  nnd  mit  niiaen 
mtietor  Stimme  nnter  Hinweis  auf  sein  sonstiges  tadeOoses' Votlehen 
und  seine  duroh  ihn  nunmehr  gebcsndmarkte  Familie  nm  Htllf^  fleht 

Gutachten. 

Von  Zeit  zu  Zcat  wurde  die  homosexuelle  Frage  stete  wieder  in 
den  Vordergrund  gedrängt,  nm  alsbald  wieder  durch  wichtigere  An- 
g'elegenbdttoi  abgeKmt  zu  werden. 

Die  durch  die  leider  rid  zu  Hllgemein  bekannt  gewordene  Psycbo- 
pathia  seoLualis  aufwirbelte  Hochfluth  machte  diese  Frage  wieder 
zu  einer  sehr  acuten,  allein  der  dabei  zu  Tage  tretende,  anscheinend 
meist  von  interessirten  Bereisen  ausgeübte  Hochdruck  und  der  mit- 
unter allzu  romanhafte  und  phantasiereiche  Aufputz  der  auffällig  ein- 
tönigen Selbstbiographien  dürfte  der  Saelie  eher  gebcbadet  als  genützt 
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üai>«n,  iukI  c»  bchieu  daher  von  neuem  alles  wieder  beim  Attea  IMben 
SU  wollen. 

Da  jedoch  (iit>e  Frag^e  enio  ji;ewiSfje  iierectitiL'uiiu:  luit,  m  ruht« 
die  WiRSf^nschaft  iiiclit  luehr,  und  abgeselien  vtin  urrihlnsf^n  Erzeug;- 
nissen  der  üUerprouiu  tiveii  eijisciilU^'ijren  Ljttenitur  ertömm  tioch  inmier 
wieder  StiTumen.  (iu-  ^^hörf  zu  werden  verdieuen,  weshalb  die  ^eisetz* 
;rt  t>r!K!eii  Fac^oren  sich  lilieidich  doch  hequenn^n  werd«»n  nuissen, 
ibfcft  doHrinüFfn  und  pbiloi?onhiwheii  Standpunkt  zu  veriai«0^ 

und  in  dicber  lÜrlitun^r  Waiuiei  za  schaffen. 

lieider  fühlen  siel»  f»o  viele  berufen,  bei  dieseiu  uiiurigen  Capitel 
der  mensehlichen  Vriiniiiigen  mitzureden  Wenn  auch  die  Knaucia« 
tionen  der  offen  eingeBtefaendeO;  sowie  der  mit  verHchlossenem  Visier 
in  dieser  Sache  schnftsteilerisch  mitarbeitenden  Interewenten  lefarreieh 
Hind,  80  kdiwen  dieselben  dodi  wegea  ibier  Pirlnfichkeit  mchl  ▼oM 
▼wweitlMt  W6nlm* 

Die  Uftheile  der  Mediciner  und  Juristen  erscheinefli  aber  gleidh 
fiUs  nicht  gn&E  aosBchlaggebend,  weil  nch  ihnen  sameist  der  wahre 
£inbliek  Terwehit  sein  dttrfte.  Seihst  auch  der  P^jefaiafter,  sowie  im 
Nenrenant  ist  kaum  je  m  der  Lage,  das  fiiehttge  <u  eilhhMi  wA 
entover  gew9hnlieh  nnr  Uber  ansgespioohen  Oosteskianke  md  daher 
ohnehin  zweifeUose  Ilfle  ver(8fi^  und  letrterer  wieder  sor  aii  hiB% 
nnconhrolliharen  Cebertraibangen  nnd  Tluschangen  g^genibenasht 
Am  ehesten  dflifle  der  Gerichlearst  beraehtigt  sein,  ein  Uitheü  in 
dieser  slritt^pai  fVsge  abgeben  zu  kOnnen,  weil  derselbe  nieht  blosB 
wvUidi  Kiuike^  sowie  palhologiseh  sein  wollende  Wflsdinge,  Mndem 
auch  sonst  gesunde  nnd  nnr  homosexuell  beschaffene  Indiridaen  snr 
Begutachtung  bekommt  nnd  mit  HRIfe  der  nur  allein  ▼eriiasliah«i 
gerichtlichen  BrhebHngtn  auf  Grand  langdauemder  BeobachtaageB 
der  WalirlK'it  am  nicbsten  zu  komitien  in  der  Uige  sein  dürfte. 

Die  bisher  zu  Recht  bestebenden  Anschauungen  gipfeln  in  dem 
von  Gramer  auf  das  Bestimmteste  ptfioisirtcn  AuB8|imche,  dass  eun- 
träre  Sexnalempfindang,  »o  lange  sir  nicht  nät  anderweitigen,  krank- 
haften Ersebeiniuigen  verknüpft  ist.  als  nicht  patbologisdi ,  folgfich 
auch  nicht  für  geeignet^  die  freie  WiUeottbeetimmvng  anfsuheben,  » 
zusehen  sei. 

NebenluT  machte  sich  aber  auch  eine  Strömung  gehend,  wdche 
in  der  vnn  üiitiinter  herv  orragenden  Mannem  der  WiH»tn««cbaft  nnler- 
zeichneten  F^ingabo  an  die  gcHotzgebenden  Körperteil afttA  das  dcnt 
sehen  Üeicbs  zum  Anndnirke  gebracht  worden  ht  (ls!i7l 

Im  letzten  Monat  trat  h»>pir  t  in  t-ehr  j^ediegeuer  Fachmann  mit 
dem  woblbegr^ndeten  Ausspruche  in  die  DeKentliohkeitf  dast  er  aal 
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GniBd  aeincr  firwSgntigeii  getagt  ts^  der  oontiftrai  8eiiialefD|>fiiidii]|g, 
auefa  wenn  m  als  aUciaiges  patholoi^ttcheB  Symptom  in  einem  ans- 
getproebenen  fWle  adx  naehweiAar  ist,  die  Kraft  luvBclirabenr  die 
Me  WIUenabotlmiaitBg  anfenheben. 

Ruit  aDe  der  za  berfteksiehtigenden  Autoren  einigen  gicb  ficblieas- 
lieb  fai  dem  Vorpcblage  xnr  Abindemng  der  belietfenden  Geeelaea- 
Htelle^  in  der  Weisen  da»  Bexnelie  Acte  zwiaeben  Personen  desselben 
Oesobleebts  nnr  dann  zn  bestrafen  seien,  wenn  sie  unter  Anwendung 
von  QewaH  oder  an  Pmmen  unter  16  Jabren  oder  in  einer  Ottent* 
llebeS'  Ae^gefttiaB  erregenden  Weise  ?o]bH)gett  worden. 

Der  Oenebtsan^  der  seiner  sekwierigen  Aufgabe  gereehft  werden 
wiH,  »nss  bei  BegufeMbtnng  eines  etuscbUl^^^^eu  FUles  infolge  dieses 
HinuniHwrwogeas  der  Mebungen  mnäehst  einen  Uebefblieb  Uber  den 
neuesten  Stand  der  Wissensebafl  sobalfen,  damit  es  dem  Riebtsr  eine^ 
adts  ermOgtiebt  wtid,  der  Begründung  des  geriebtsinEtlieben  Qu^ 
nohtens  folgen  und  andenmta  mit  Hülfe  desselben  ein  (tem  Fcfftssinitte 
entqiyreebend  gereobtea  Urtheil  scbi^pfen  zu  können. 

Als  Oeriebtsant  darf  man  aber  weder  wenn  auefa  noch  so  be- 
stnokende  Hypothesen  rerwerthen,  noch  aneb  das  Gesela  tgnoriren, 
Bondern  man  niU88  alles  erwfigen  und  ungescbeut  seiner  Uebenengung 
Kaum  geb(^ 

Von  diesem  Standpunkte  aus  ergiebt  sieh  naebsteheude  Schlnss- 
fordemng: 

Aus  all  den  bekannt  gewordenen  Anschauungen  Uber  die  Homo- 
sexualität spiegelt  als  Leitmotiv  die  Annahme,  dass  dieser  conträro 
Trieb  auch  bei  dem  sonst  gesunden  Menschen  organisch  bedingt  sei, 
weiihalb  dafür  Straflosigkeit  erstrebt  werden  müsse. 

Bei  einer  aoh  ljcn  X  urautset^ung  befremdet  aber,  wenn  einerseits 
der  Nerveniirat,  scnvie  der  Psychiater  l»ei  derartigen  iailen  von  eint-r 
TherajMe  spricht  und  siel«  s^ogar  vorgeblicher  lUilerfolge  riiimti,  umi 
anderseits  der  Gesetzgeber  wieder  die  Straflo8i^k»iit  solcher  Delicte  an 
Vüö  dem  Uebcltliäter  oinzuliahenrte  Bedingungen  knüpft  Besteht  bei 
soiehen  Ausschreitungen,  wie  man  meint,  organisch  bedingter  Zwange 
Boaiii  Unireiheit  des  Willens,  so  kann  man  uiclit  fordern,  dass  der 
widernatürliche  Trieb  bei  dem  begehrten  Opfer  gerade  noch  vor  dem 
letzten  i'endelschlag  des  15.  Lebensjahres  sich  bemeistem  müsse,  nie- 
juals  üevvaii  anwenden  dürfe  und  hei  seiner  ßethüligung  jedes  be- 
obachtende Auge  zu  meiden  und  nur  geln  ime  Orte  aufziumchen  habe. 
Iläit  man  diesen  gescbU  ehtlichen  l>ruiig  liir  unwiderstehlich,  so  giebt 
«iS  keine  St  hraukt-n,  iin<l  die  ( Usicllschaft  prj«cheint  dann  aber  auch 
berechtigt,  aus  «iüenibcheo  iiücksichteu  die  V  ersorgung  dieser  der  ^rt- 
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Hehkf'it      gefährliehe&i  Termeiatiich  unzur(M}liaungdfiü%ea  Uinio^en 

zu  tordt  ru. 

\h('  ^\'illlriK•it  scheint  wohl  wieder  in  dfr  Miftc  dio^^pr  Extreme 
zu  liegen,  und  die  (ifre<'bti;rkoit  dürfte  vielieicljt  am  nchtigüteri  han- 
deln, wenn  öie  bei  solchen  Exeessen  nur  die  Verführünnr  v*»n  rrnrh 
Yiicht  Volljährigen,  sowie  noch  nicht  \  ()llsinni«ren,  und  j^d*'  it^w^ilr. 
wie  uiK-h  jeden  Verstos.«  ir<  iren  die  fiffentiiehr  Sittlichkeit  beötraft,  iiu 
übrigen  nUvi  derarti^re  V.  l  u  i  uiigen  nicht  weiter  vf^rf<d;rt. 

Der  viclhescliäftigte  UerielitBarzt  hat  nur  zu  häufig  (ielegenheir 
zu  beobaehteu.  wie  ungleich  und  wie  späi  oft  die  geöihlechtliche 
Entwiekelung  si«  h  vuUdeht,  und  wie  leicht  in  diesen  Jahren  bei  un- 
selbständigen^ beschränkten  und  scheuen  jiinfreTi  Männern  der '  ie^jsehlechts- 
trieb  in  falsche  Bahnen  gelenkt  wird  unii  darauji  oft  nielit  mehr  er 
rettet  werden  kann.  Der  lioinosexuelle,  sowie  der  lieterusexuellti 
Wtiatling  sucht  uml  findet  aber  seine  Opfer  gerade  bei  hfolchen  wider- 
standflosen  unmündigen  Leuten,  und  deswegen  soll  erst  die  Volljährig- 
keit und  Vollsinnigkeit  die  Grenze  fftr  die  noch  strafbare  Verffibniiig 
bilden.  In  der  Vcileitiuig  liegt  einzig  nur  die  ganze  Gefahr  dieser 
BKeeMe^  weil  &8t  jeder  HomosexueDe  Belbel  wieder  einige  Iw  dihia 
noeh  indifferente  Kstoren  irre  fuhrt  und  denselben  Ittr  die  Zaknnfl 
den  Muüh  raubt»  das  Weib  zn  yersncbem  Angst  und  8obea  beniiiit 
dann  gewtäinlicb  bei  den  Teiliihrten  die  Auslteung  der  ErecHon,  und 
mit  BescbXniuiig  fÜebt  dann  der  durch  Selbetrorwttrfe  gemarterte 
•und  dureh  das  Laator  Entnervte  die  natOiliofae  Befriedigung  des 
Oescbleebtstriebes  fttr  immer. 

Wenn  nun  ein  so  QefoUener  dem  Weibe  gans  entfremdet  wndc^ 
80  dürfte  der  stets  aur  Entschuldigung  in^  Treffen  geftthils  EM  vor 
demselben  wobi  zumeist  nur  als  die  selbet  suggerirle  Benintdung 
•der  selbstrendraldeten  Impetena  anfnilsssen  se^ 

Da  ein  bDmosexueller  GesehleofaiqgenusB  doeh  stets  dem  Katnr- 
gesetze,  6owie  dar  Oultur  wideratrebt»  so  wird  eine  solebe  BefnedigQng 
teotz  alledem, immer  nur  als  Ilster  angesehen  wierdeiii  und  dei^eoige 
der  den) selben  fr5bn^  wird  wobl  zumeist^  sowie  der  Trinker,  Spieler, 
Gewohnheitsverbrecher  etc.,  nur  immer  tiefer  sinkian  und  nach  der 
mutueUea  Onanie  hfinfig  auch  auf  das  Auesaugen  der  „Natnr^ 
verfallen. 

Scheidet  man  nun  die  GeistcHkranken  und  typisch  Degensfiilen, 
sowie  die  ausgekrochenen  Wüstlinge  an%  und  belraofatet  man  nur 
die  eigentlichen  Urninge,  so  fällt  gewiss  auf,  dass  man  bei  vielen 
von  Kindesbeinen  an  in eriL würdig  übereinstimmende  im  ganzen  Thun 
und  Lausen,  besonders  aber  schon  in  der  äusseren  GesamratesBohein» 


Digitized  by  Google 


HomoseKoalltit 


161 


uag  m  Tage  tretenden  Eigenschaft^D  und  Eigenthttmliohkeitea  findet 
und  es  bat  daher  die  tnogenetiache  Auffaasang  der  HomoBexnalttät 
viel  Verfülirerisches  an  sich. 

Bekanntlich  prä^  sicli  aber  gar  manches,  was  von  Jugend  auf 
geübt  wird  und  der  Entwickelun^  eine  be^tirainto  Richtung  gieht  am 
Menschen  ans  und  verleiht  ihm  mitunter  einen  gewissen  Typus.  Ver^ 
folgt  man  wm  den  Lebeufliauf  solcher  Personen,  so  ecf&hrt  man  wohl 
häufig  vne.  die  verschiedensten  Susseren  und  inneren  Verhältnisse, 
Erziehung,  Umgang,  Verführung  etc.  zusammen  g(^wirkt  haben  und 
wie  willkürlich  es  wäre,  dabei  angeborene  Organisation  annehmen 
zu  Wüllen.  Ebenso  dürfte  en  wohl  aueh  bei  den  Homosexuellen  der 
fall  sein  und  die  Anschamiug  der  tVanzosen.  dass  !mm  solchen  Kin- 
dern eine  verständige  Ki~ziehung  die  fehlerhafte  Kichtung  oft  noch  zu 
comgircu  im  stände  sei,  scheint  volle  Berechtigung  zu  haben. 

Wenn  es  demnach  auch  nicht  erwiesen  werden  kann,  dass  homo- 
sexuelle KnipfioduDg  angeboren  und  organisch  bedinirt  sei,  st»  fragt 
es  sich  weiter,  ob  vieileiclit  diese  Hlnmrmen  Dr.iiiLV  unbezähmbar, 
oder  doch  heftiger  als  die  uatüriicht-n  <T<'sebleclitstnc'ljc  beica  und  ob 
die  Unterdrückung  derbeU>eu  event  mit  einer  Schädigung  der  Gesund- 
heit  verbunden  sei. 

In  dieser  Üi-  Immg  itraucht  man  alter  nur  einen  lUiek  auf  un- 
zählige Männer  utui  Frauen  zu  werfen,  dir  tbatsäehlicb  eines  jeden 
gecichlechtlicben  Verkehrs  entbehren,  trotzdt  iu  aber  uicht  im  uiuidesten 
leistuugsunfähig,  krank  oder  gar  hiech  erhcheineü. 

Wie  viele  Ehemänner,  deren  Frauen  krank  geworden  sind, -See- 
leute, Junggesellen,  Jungfrauen,  Geistliche  und  dergleichen  mehr,  sind 
gcmdthigt,  Abstinenz  zu  halten,  werden  aber  deswegen  sicherlich  nicht, 
weder  zom  Seibetmorde,  noeh  aneh  inm  Veifarechen  getrieben,  son- 
dsm  erfttUen  ganz  nnbe^nt  in  Bhien  ihre  Aufgabe.  - 

Dem  Heteroeemellett  wird  sogar  oft  anch  dnreh  die  Natur, 
Aoflflm  VerhSltniaBe,  oder  durch  das  Gesetz  die  Befriedigung  seiner 
lüste  verfooten,  wie  z.  B.  wenn  die  blinde  Lddensehafl  nOr  auf  ein 
uneneiehbaEee  Object  geriehtet  ist,  die  socialen  HissstSnde  jede  Ver* 
Inndnng  nnmISgfieh  machen,  ansteckende  Krankheiten,  Misabildungen, 
Vertetsnngen  bestehen  n.  b.  f.;  ~  allein  deswegen  enoheint  derselbe 
kdneswc^  Terloren,  sondern  wuDd,  wenn  er  eben  Ohaiakter  und  ein 
Gefnhl  fOr  Ehre  und  Anstand  besiict,  sich,  wenn  aneh  vielleicht  mit 
sehweren  Kimpfen,  den  VerhSlfuisHen  ansehmiegen,  seinen  Trieb 
bemeisteni,  nach  lldherem  streben  und  ein  nfttsÜohes  Glied  der  Ge- 
aeOsehaft  bleiben. 

Dass  die  Lost  zu  zähmen  ist,  beweisen  doch  die  zahllosen  Fälle, 
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WO  «ellwl  nocli  im  Orga^mas,  um  Folf^en  zu  vmueiden,  der  Goihiii 
untfrivrofthen  wird. 

äo  eischeiiu  varh  fttr  d«n  Homoaexuellen  gam  gut  mUgUcb, 
aieb  von  «etiiein  aniiatllritcben  Triebe  ru  emanciptnm  und  flein  Loben 
einer  bemeren  Aufgabe  dienstbar  su  machen. 

Es  erMibeinf  somit  nuch  die  AnMfhanniiji;:,  dnss»  dieser  c*ontr8ii* 
Trieb  abnorm  müx^htig  und  daher  nicht  bezSlinihiir  und  die  Üaler- 
drackung  simdheitsgeföhriieh  sei,  nicht  nur  fraglieh,  sondern  auch 
durch  niclita  tüchor  gestellt  und  die  Urninge  beweit»en  dnrch  ihre 
Vorsichtsroaaasr^^ebi  bei  Befriedigung  ihrer  Lüste,  sowie  durch  die 
klare  Erinnerung  an  ibie  Orgien  nnr  zu  verifteaUch,  da^s  8ie  die  Straf- 
borkeit  ihrer  Kxt  eHHe  stetn  genau  erkennen  und  dabei  ihrer  Sinne 
VoUkonimen  mächtig  verhieihen. 

Nacti  dieser  Darlegung  der  so  viel  umstrittenen  t)rn^.  jjcTiiigen 
für  die  Besprechung  des  crmcrptcn  Fallts:  nur  wcni;^e  Worte.  fUi 
H.  X.  ist  wt'der  eine  Geisffs-  noch  N<  i\ enkratiklicit  niieli weisbar  und 
ebenso  kann  auch  In-i  ihm  von  einer  bereditiiren  Pelastung,  i>(t\vi.j 
Von  einer  angehorenen  oder  erworbc:aen  Degeneration  nicht  gerochen 
werden. 

Die  Annahme,  daÄj?  vielleicht  die  Vorboten  eine**  derzeit  noch 
nicht  nachw»'i«baren  constilutionellen  [.eitlriis  das  incriminirte  DeÜct 
?er«inla«st  häUen,  ist  nicht  haitbar,  weil  lin  V  rHlbung  solcher  Exoeßtte 
eingestandener  Maas&eu  schon  seit  Jahren  stanfindet. 

ßei  «lern  Keschuldi^en  bes<teht  aber  aiu  fi  uetler  eine  ^nlikcimrnen 
ausgeaproi  lu'ut!  HoraoseAuaiität  noch  auch  eine  übermächtige  (Je- 
8chlechtsiu.st^  weil  einerseits  die  Zeichen  der  Kffeuiiiiatiou  nur  wenige 
entwickelt  sind  und  aiiderBeits  der  contrüre  Trieb  erwt  spät,  sowie  nur 
selten,  bloss  auf  kurze  Zeit  zu  Ta;.'v  tritt. 

Erwiigt  man  endlich  noch,  dass  er  am  kritischen  Abend  bis 
8  Uhr  im  Kneippvereine  ordinirte,  keine  Alkoholika  zu  sich  nahm, 
zu  Hause  die  zu  solchen  Abenteuer  beatimmteu  Kleider  au/,o^,  einen 
falschen  Bart  bei  aieh  trug,  wlhrend  des  Actes  gleich  die  IVitte  der 
Polizeipalronille  erkannte,  nach  derselben  sofort  auBbliekte,  nooh  vor 
dem  (hgasmufl  abliees,  seine  Kleider  in  Ordnung  bmebte  und  «ot- 
fliehen  wollte^  so  kann  weder  ein  unwidersteblicber  Zwang 
noch  auch  mit  ROcksieht  auf  das  stets  ungetrnbte  Be- 
wusstsein  und  die  daher  Iflckenlos  erhalten  geblieben» 
Brinnerang  eine  Sinnesverwirrung  bebaaptet  werden. 

Naehtng:  H.  X.  sowie  sein  Opfer  nurdeD  mit  je  6  Monaten 
Kerker  bestraft 
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(  S  r  Ii  1-  i  f  T  f  fi !  •?  (•  h  u  n  ^.  j  In  einem  kleinen  rheiiihesaisclicn  J^ndurte 
Cami  vor  iiurzum  iiiu  Wabl  von  >tit^lie<ieni  des  Oemeinderaths  itatt  Schon 
nthrfMli  hattea  bei  dm  Wahlen,  waMm  nhm  9m  WoU  uicl  Wehe  äer 
(lemeinde  W.  entüclicMeii  solHeBy  eraito  Oonfliete  stattflfuiien,  welche  cn 
Beacliwerden  bei  den  voi^eeetztcn  Verwaltiing8beh5rden  f^e}i;enfiber  den  die 
Wahl  leitenden  Maeistratcpersorien  fnlirten  und  im  Verw.iUunKs^^frfitvpr 
faiiren  ihre  Erledi^ng  faudtin.  Oie^niai  Uaitt  die  Up|)i»6itiünt>pnrtci,  um 
die  ordnongRtnftvi^c  Beurkundung  der  Wahlen  zu  controUren^  einen  eigen- 
•rtigea  Raa  «Mgodacbt.  Im  Mittel|Nnikte  der  WaUeampagiw  slud  der 
Ouididal  N.  N.  mit  dem  Beizeicfaen  der  III :  Bein  Name  stand  unter  andern 
auf  ehiem  der  riMfaeh  verbreiteten  gedmckten  Wahlz^-ttri,  Pieeer  Candidat 
N.  N.  III  hatte  im  Orte  chu^n  Namensvetter,  welclier  eich  von  ihm  nur 
durch  das  Beizeichen  —  er  iiieäs  N.  N.  IV  —  untenicltied,  und  m  elcher  üi 
dar  GeiaeiDde  eine  poHtlBehe  Kidl  war,  lo  daae  TonoMtehlUdi  keine  Stimme 
aaf  ihn  entfid.  Drei  der  Oppoaitionqiartai  angehörende  Wäliler  gahen  nim- 
meiir  diesem  auHseriiiUb  des  WaliikmDTjff^  steljenden  N.  N.  I\  i1n>  Stimme, 
indem  einer  dcreelhen  dessen  Namen  zu  Hause  ndl  seint;r  ei;;en<  n  JlntH 
auf  die  drei  Waiilzotlel  «dirieb.  Dieee  letot^en  wurden  sodann«  wie  flbUch 
geldtet  und  fan  Laufe  des  Nadmuttap  in  die  Wal^tune  gelegt 

Nach  8chluse  der  Walilhandlung  erfolgte  in  den  WahDoeale  die 
Kfthlun^  durrJi  den  BUrgermeiater,  den  ProtnooBfOhrer  und  E^'ei  ürknnda- 
{versun»  fi,  wöbet  der  HrotoeoIlfQhifeT  die  einzelnen  Wahlzettel  mit  fortlaufen- 
d«>n  M Ummern  versah.  Das  letztere  ^egdiali  mit  der  in  dem  Walillocaie 
auf  der  BUrgermeisterei  befindiidien  llnte,  welche  vir  der  Kürze  wogen 
BttrgmeialerettiBte  nennen  woVen  im  Oogonaatie  an  der  von  den  drei 
Wihlera  benOtateD  —  der  Wfthlertiate. 

Nach  dem  amtlichen  Wahlresultate  war  unter  andewm  an^h  df*r  Can- 
didat  N.  N.  III  mit  geiia^^er  Majorität  frewÄldt  m  orden  .  jedoch  w  ar  nach 
der  amthdien  Feststellung  auf  den  von  den  drei  obeugenannten  I*erBonen 
gevihlten  N.  N.  IV  Iceine  Stimme  geialleo.  Sofort  proteattrlen  «Üe  drei 
Wälder  gegen  die  Wahl,  die  WalUaelen,  a^iwie  IVol^en  der  Wähler  und 
Ilür^'ermcistereitint«  wurden  eilj(d>en,  nnd  es  fanden  «iefi  d,ininter  ;uich  die 
drei  s«>ll»tifpöjdinebenen  Wahlzettel.  1>;iä  «ieh  dnrhiet«!nde  Schriftbild  auf 
deii  drei  Zetteln  war:  neben  dem  In  amen  N.  N.  eine  rümiAclie  III^  ver- 
■Awommen  mit  IV.  Unter  dem  Verdadit,  die  WaMaeCtel  dnreh  Abladermig 
dea  Beiadehen"  IV  in  III  gefälscht  zu  haben,  wurde  gegen  die  'Wahlcom-' 
miiwion  ein  Straf  \  erfalii  en  eingeleitet.  Djis  rur  Aufklüninp  der  WuhlfiUsehun^ 
voti  d«'!n  liierniil  l>e;iufri aptoi  cheTniseh-technisclien  Institut  von  !*' 
naü  Ür.  Becker  in  tVankfurt  a.  M.  angewandte  Verfalu^n  vcrUicot 
Jaristeo  imd  (^emikeni  iofotge  seines  gUntenden  ReaoUatea  vnbedfaigte 
Beaehtmur. 

Zunächst  wurden  die  Wihle^  und  Bttrgenneistereitinte  einer  chemi- 
s'  hen  IVfJfung  unterzogen,  w^lch»^  iiip/^fera  ergebnisölos  war,  ale  di»?  Koao- 
tioueji  ergaben^  daae  beide  lmt6o  aut>  gleicher  QiaeUe  stammten;  die 

11» 


Digitized  by  Google 


164 


Kleinere  Mittb^tmgea. 


roikroHkopHclie  l'i-üfan|;  der  Waiilzettel,  bezieiiuagsweise  der  Sdailtx%e 
zeigte  jodocli  aohon,  dius  die  WBhlertmter  weil  etwas  eingetrodme^  äSdur 
und  larltstoffreidier  war,  ab  die  Bfirgermevterettinto,  weldie  noeh  (Be  or 

qirSngüclio  Consiätcnz  besaas  und  daher  ah^elösc!)!  >chwach  adiWan  snt- 
aah.  Difse  T'ntiM^plüede  wurden  bemcrkltur  in  den  ülter«'ins(imTnend  sdiw^rh 
aussei) endei)  >ilirifi[in)hfn  der  Hürj^ermeiHtcn  iLit.i»' ,  ileii  mit  ilieser  'nur« 
auf  die  NVahlxt^tttl  g«i<»cl»riebenen  fortlautenden  i\uiiiiuerii  uud  audi  <lfD 
Ziffer  III  der  Wabhettei,  w&Lrend  abgdOachte  Sdiriftprobea  der  Wihkr 
tmte  donUer  ersdieinen.  Dieae  immerhui  nur  zu  VermndiiingeB  fflhrendn 
chemiadien  Prüfungen  wurden  aber  ergänzt  und  vervoUkonitunet  durdi 
pliot"cliemir»cli(!  Aut'naiiHh'ü  der  Wahlzettel  in  einfarbif^ein,  auffallenden) 
Lidit  und  IM  » .1  sdiit  dcTK  1  Bdeuchtiing  bei  durchfallendem  IJdit,  tiietl^  i*^ 
natüHitiii  1  «.roboe  »iti  l'laU^n,  theila  in  Vergi-ÖHsemn^en  derselben.  Hitrl-a 
zeigte  öioli,  iina&  lUe  Schriftzüge  des  Sdjreibers  der  W;Udzettel  uugeLindat 
gleiebmAssig  Uber  die  Bradiatetteii  dea  IHipien  binweg^ingen ,  ohve  A»> 
flieeaen  der  'rinte  in  den  KmdisteUen  nnd  obne  Mehraufnahme  T<m  Farb- 
stoff in  (leti  aufgefaHertcn  Brudistellen  dos  J^apier»,  wälirend  bm  dea 
Ziffern  III.  ho/w.  IV  hinter  dem  Nanirn  derarfiir*^  AHweichunsren  eoa- 
fitatirt  w!ii(l»*n.  Diese  Untersduiidungen  sind  darauf  zunick/ufülireo,  dm 
däui  geblattete  Tupier  duidi  das  Falten  (Uredicn}  an  den  Urud^tdko  anf 
gefaiMTt  wird,  und  daas  daher  die  Uber  das  gegUttete  Fapier  Jeidit  kinw^- 
gleitende  und  gld^miang  Farbatoff  entladende  Feder  an  der  anfgefaaertea 
SieDe  des  Papiers  Widerstand  findet,  nnd  infolgedessen  an  diesi'jt  Stellen  m 
tieferes  Eirxlritj^'-fn  d"^  K-irbstoffeß  und  eine  VorldfitiTiin;,''  d»-,-  Stiiclifs  >att- 
fiudi't.  J  »it'H'  Beübaditungeii  %\urdpn  jiiin  auf  diu  eui/i'ln»'ii  Si-linft/r:rh?c, 
insbesondere  der  Ziffern  IV  uiui  Iii  angewandt  und  verwerüieL  Die  Kijßiii 
täte  der  eingehenden^  tujrgfältigea  und  durch  eine  ganze  Kdhe  w  ohlgdung«- 
ner  photograiihiacber  SehriSflbilder  belegter  Unterancbnngen  war  daa  folgeai»: 

1.  Die  Wahl/cffrl  u.iieo  gesdirieben,  ehe  die  Wahlzettel  gcbroebes 
wurden,  ebenso  die  Ziffer  IV  auf  den  drei  Wahlzetteln;  das  Sdirtaben  dv 
Zettel  geKchah  somit  %'or  dem  Einwerfen  der  Zettel  in  die  Urne. 

2.  Die  Verändening  der  Beizeidien  IV^  in  III  geschfdi  erst  nsehdftE 
die  Wddzettel  gebroehen  waieu,  so  dass  die  Ziffern  III  die  äpatt^rec. 
die  Ziffern  IV  d^e  uivprimglicben  Sefariftbilder  danteflen. 

3.  Die  Veränderung  der  Udzeichen  Ton  IV  in  III  hat  nicht  nit  4v 
Wahlertin tc  stattgefunden. 

1.  T^)(  Sdniftzüge  der  Waldzettel  sind  mit  einer  spitzrn  Feder  und 
von  ungeüiiter  Hand,  die  Ziffern  Iii  mit  einer  stumpfen  Feder  von  eiao' 
geübten  llaud  geschiieben. 

Diese  glänzenden  und  pränsen  Ergebuime,  wdehe  nodi  in  einen  Gel* 
achten  eine»  SehriftreiatSndigen  Uire  Bestfttignng  fanden,  liessen  ujid 
keinen  Zweifel  darüber»  da>«  <Ue  Angaben  der  dind  Wähler  über  ihren  1*Ud 
znverlfis^itr  ?ind  und  der  Wahrheit  entspivehen,  tind  da&<^  andiM-er^i  it»  eine 
straflcuf  \  1  -  r.'ilscliüug  der  Wrdil/.cttcl  «lurdi  daib  eine  oder  andere  Mitglied  »Itf 
Wahleommisdiun  vorgenommen  wurde.   Diu  Schmidi',  Ubcrstaatsanw^  Maint. 

(Zeitun;:en  in  amerikanischen  „  Uef  ormatories ^ 
4.  Hefte  dm  i.  Bandes  dieser  Zeitaehrift  hat  uns  Dr.  Sehnkoviti  ii 
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Gm  mit  den  ZuebÜianaieituD^en  in  Amerika  bekannt  ;c^macfit  und  mui  in 
il**rpn  Inhalt  einen  g:uten  Einblick  gegeben.  Damach  scheint  das  ganse 
ünternehinf^n  nichts  wenig^T  naehflhmenswfMtb  zu  s<'in.  Wohl  ist  es 
löblich,  die  geistigen  Kräfte  der  (iefangeneii.  liesondeis  dri-  hiiheivn  Stände, 
nidit  tiiiuruHtr-n  /.ii  lassen,  doch  zeigt  der  Inhalt  dey  Zeitungen,  da««»  dabei 
von  einer  i)uda;;ogis«bea  Einwiiirong  abiolnt  nichl  die  Bede  Min  kmn. 
Des  liegt  jedoch  nieht  aa  der  Institution  seilia^  eondern  an  der  eehleofalen 
Orgnnisation  und  CcnHurlogigkeit  oder  laxen  Oensnr. 

Wie  die  Snch«  aber  tu  machen  ist.  damit  sie  wirklieh  ne^ensreieh 
uiike.  und  dass  dus  fii<  li  sehr  Wddil  eniiö^iii'lien  liLsst  und  für  alle  damit 
ein  naciiulinienBwerthee  i^eiBpiel  Ucfertr  das  2ci^eu  dieselben  Amerikaner  in 
den  ZeitoAgoi  Auer  BesBemngsanstnHen  für  Jugendliche,  in  den  ^Relomia' 
tories*.  Idi  kenne  z.  Z.  swei  solcher  SMtangen,  and  swar:  1.  The  8nm' 
mary,  von  dem  berUhmteD  New- York  State  Keformat>>r\  zu  Elmira  heraus- 
gej^ebcn  nnd  2.  die  jüngere  .The  l^ioneer**.  \«in  Tljin(»i;i  Sfute  KN  forrnatoiy 
zn  F'<»'!tir»i'.  f^b  es  danebon  noch  andere  giebt,  Meiss  i  rtielit,  \senn  aber, 
ßo  werden  sie  ihnen  wohl  sicher  gleichen,  da  ja  Elmira  ansscrlich  und  inner- 
fidb  —  und  dies  wohl  fast  durchgehends  mit  liecht  —  da»  \'urbitd  filr  alle 
ilmliebett  Anstalten  in  Amerika  abgiebt 

Da  auch  die  einzelnen  Nummern  obiger  Zeitungen  —  die  dnrehweg 
gleichfalls  im  (icningniaae  adbst  gesetzt,  gedruckt,  aucli  hier  und  da  von 
Iriäai^eu  ilhistrirt  werden  —  einander  inhaltlich  «renerell  gleichen,  so  wird 
die  kurze  Inhaltsangabe  zweier  solcher  Nummern,  di*»  ich  auf  da«  (jerad«'- 
wohl  wähle,  genügen,  um  den  Charakter  des  Scluiriihum  6  zii  geben.  Da 
habe  iflb  z.  B.  von  mir  die  Nr.  7  des  20.  Bandes  des  Smnmarv  in  Elmiim 
vom  17.  Febmar  1895.  Sie  ist  in  Oroes-FoKo  und  ^thilt  8  Betten.  In 
der  Mitte  der  1.  Seite  prangt  in  Holiseluitt  das  Bild  von  Wushington  und 
ein  kiirzm,  etwa^  gcliwaehes  TJedielit  einer  Oefangpnen.  Nr.  r»Sf>2  feiert  diesen 
H'  Idi  II,  ebenso  wie  eine  kurze  Hi-'^iraphie  dett»eU»en.  Ks  f»»!;.'^t'ii  pine  Keihe 
kurz  eizähltei'f  {>olitim'her  £i'eigiiiH»e,  Unglücksfälle,  ein  Artikelciien  über 
dia  AriMitsfrage  m  Dentsobland,  ttbei-  ph&nomales  Wetter  in  DentseUand, 
knne  ettrisohe  Betraehtnngen,  über  Ilabnemann'^  Denkmal  (mit  Hols- 
scbnitt),  über  daa  Wrack  der  «Elbe''  und  die  IxOiren  daraus,  femer  ein 
Artikel;  der  mein'  für  die  innere,  als  äussere  Mission  plaidirt,  eine  ganze 
lieihc  von  Anecdoten  etc.  Dann  folgen  Nachrichten  über  Haulichkeiton, 
VM4nderungcu  in  den  Gebäuden  v(»n  Ehuira,  Ankündigungen,  Verwaniungen^ 
Kirchenuachrichten  uud  Zeit  und  Stunde  von  zu  haJtcnden  Vurti'ilgen,  Ubei* 
Pencnalbewegung  in  der  vergangenen  Woeho  nnd  endlieh  als  stdiende 
Bnbrik  AuszU;:*  \(>n  Briefen  von  auf  ihr  Wort  EntiasBen«  n  über  ihr  Er> 
gdien  und  ihr  Venlienst,  welche  Kssondei-s  interessante  Einblicke  gestattet. 

Nehmen  wir  jetzt  den  .Tlie  Pioneer"  V(»rn  2."».  M,'ir/.  1899.  liand  V, 
Nr.  31.  F.ii  sind  v'u  v  enggetl ruckte,  »ehr  ^iroKsti  iUattei.  uiil  einer  zw  <'i.-»'ili- 
gen  Beilage,  liier  tritt  das  lehrhafte  Moment  nocli  viel  mehr  zu  läge. 
Kadi  einem  knnteii  Gedicht  folgt  eme  Beedireibung  der  Iladinngeb  in 
Lnaon,  Aber  amerikanisehe  Zcstnngsfehde  gegen  Deutachland,  über  die  ein- 
wandernde rnssische  Secte  der  Dondiobortsi ,  kurze  theologische  Betrach- 
tiTTiL'cn,  Ober  den  Charakter  der  Tagalen.  das  I*i  nMnu  'b  r  ( ief.'uipiissarbcit, 
über  politische  Keimlschaften ,  Ahsziil'  aus  einer  l*re.li-i  ^durcli  dneu  Ge- 
fangenen) etc.    Weiter  Liocaiuaiji richten  aus  dem  (iefängnisAe,  Anecdoten, 
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AuszQji^e  aus  Hrit'i'eii  von  EatlasMuea,  kurze  Oeachiciitea,  eine  Uebeiiadit 
Uber  uüaei'e  Litt«ratur  etc. 

0M  w>  trocken  Aufgezählte  f^eht  aber  eben  penOgenden  Hef^tt  YOli 
der  groeMn  Falle  uud  M&nnigfaltigkeit  des  Dargeboteooi.  Die  Hlütier 
werden  aucli  auaeerlialb  der  Anafnlf  gclmMi,  und  ee  k«»f:tet  z.  R.  ,11»»'  Sum 
iiiar\"'  jäJu-Udi  1  Dollar.  Piinkti*  fallen  uns  an  dieeen  Ztitunj^en  i*^:zeD 
über  den  van  I>r.  Scbiikowjtz  bcedunebooen  auf:  1.  Dhm  die  jungen 
Gefaogenen  sehr  telten  selbst  das  Wort  ergreifoit  vielmebr  AotbUtitbeuBte 
m  ^VB,  od«r  alieriei  km  gatan  tmerikuuBelien  Blltteni  CDtnöinnieD  «ird. 
2.  Daes  allee  einen  lehrhaften  Zweck  verfolgt  und  mml  ▼ortreiflich 
wäldt  und  aucti  einfach  «»rrjihlt  ist.  Dm»«  doch  «Mne  M*»?tw'  THnge  vor- 
getragen v  erdt'n,  die  eine  huiiere  Biidanf?,  viir  allem  aher  eme  ziemliche 
politi^ie  und  0i>ciale  Keife  voraumetzen,  wai»  un»  zunädi^t  verwundert,  da 
es  rieh  j»  fii  dm  Refoniatoriei  um  Jugendliehe  handelt  Wir  vergeeaeB 
aber^  dam  awar  der  lan^  Amerikaaer  kaum  iutelligenter  iHt,  ala  der  enio* 
pSisrhe,  sirher  aber  selbständiger  nnd  politisch  reifer'),  und  djuw  er  — 
^an/.  in)  Oej^cDHatze  2u  der  auKScliUeesliehon  Jagd  nach  deut  Dollar,  die 
wir  liiui  so  gern  andichten  —  audi  zweafebuhne  ideale  Zwecke  verf<»lgt 
und  rieh  fOr  vieleB  intereeabt  SSb  ist  aoiiut  ehi  eokliee  UnternehmeB,  wie 
ee  Uef  geecheheu  i«t,  nui  zur  Naclialimnng  zu  empfehleOt  wie  wir  denn 
aiK^h  von  RInüra  und  Pontiac  noeh  sehr  viel  lernen  können,  trotz  innochor 
anierik:\ni>rh<n-  TTebortreibnnL't-n,  Dasn  Ehnira  «peciell  bislier  uneiTekhie 
erziehlidie  iCesultatc  zeitigte,  dürfte  kaum  noch  augefoditao  werden. 

l>r.  Sebnkowita  behauptet,  daaa  die  Verbrecher,  wie  Lombroa« 
lehrte^  ihitor  Fiyebtdogie  nach,  eina  gina  eigene  Menaeheneategmie  bildeiL 
Er  8<^e!nt  die  unzAhligen  Arbeiten,  die  das  (fegenthett  bebaaptefti  nicht  su 
kenn*»n.  Weder  anatomiftcli  j)liyeiologiH<'h.  n^^-h  psydiologisch  unterscheidet 
eich  der  Vfiltrecher  in  cliaiakteristischer  Weise  v'i>n  der  j;^<^ich»**i  Volkf^cldeht, 
der  er  enüttaniinui.  Es  handelt  sioli  nur  um  Quauti tättiuuterschied^, 
die  aber  nie  apeeiftaeh  aind,  am  anerwenigBlim  aber  gar  für  änaehm 
Veibredier.  Oberank  Dn.  P.  NIcn-Hobertnibarg. 


3. 

(Photographie.)  X.  hatte  inngesamnit  5  0  Steuern  zu  bewalden. 
EbMa  Tagea  mahnte  ihn  die  Steaerbeliarde  wegen  efaiei  angeblielien  Bftek- 
atandeM  von  2  IL  Voller  Entrfistun^z;  tn-schien  er  daraufliin  bei  deoi 
mahnenden  Re^mitcn  und  behauptf^te  Zahlung  des  srf>^ammten  Betr;!*-,''^  yon 
^,50  M.  Zara  Hewf  is'^  \i-i:u-  er  eine  Quiltun^j  v  or.  In  dieser  war  f.umu- 
lannässig  bezeugt,  Uaflä  \.  M.  50  Pfg.  gezahlt  hatte.  Der  beamte,  dem 
die  eonigirte  Marionnime  aafort  verdftditig^  vorlcaRi,  itollte  feeU  daai  naeb 
feinen  Bfidiem  von  X.  nur  1,50  M.  geleistet  worden  waren  nnd  erstattete 
alsbald  Anzeige  wegen  sdiwcrer  Urkundenfälschung. 

In  der  (Jntersuchung  wurde  dann  aoeh  nadigewieeen,  daas  X.  in  der 

Ii  Dies  giltnialü  irar  von  dem  oingeboienen  Ameilkaaer,  Modem  aach  von 
dem  Eiagewandnien,  da  der  letztere  überraschend  schnell  in  die  Denkweise  des 
e^t(  11  Ami  rlkaaeia  Bidi  hineialebt  and  ^  hineinleben  moia,  will  er  nkiit  bald 
ontccgehen. 
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TYiat  nur  M.  gcxahlt  lintte,  un«l  'V\f  fiujrcnfJlJlif!^  Apnilmin'j'  i]pr  ! 
in  eino  3  nur  von  ilini  utlcr  von  eiiiem  in  scinoui  AuftraK«  Haudehicien 
herrühi'eu  konnte  —  fOr  einen  anderen  felilte  ja  ji^Ucbes  Int^esse,  ao 
tdiieii  aMM  Veiwthflihiii|r  weg«  aebwonnr  VrfcnvdennMiDnf^  unbedonklMi 
QB<1  öicher. 

Zur  Vorsicht  holte  aber  t^rr  riiN  raaduiu^n^richtcr  n«>rh  «»in  plinfofrra- 
phiftciiw  nata«Aten  ein,  und  <lje?eß  ergab  eine  \  »Tblüffendc  'Iliaf-;u''!»  :  i\ic 
ver^r^öestma  Ptiotoxraphie  der  auacheinend  geänderten  Zalil  zeigte  mii  allci- 
nur  wftBMbcnswwÄeB  Dimttidikcil  I.  da«  soiiiciist  die  8  gOBohriebm,  und 
datw  darüber  die  1  geeelst  i^orden  wnr,  und  'i.  dass  dieselbe  Hand  beld» 
Zaliloii  in  Einem  Zu;;e  ^geschrieben  hatte.')  Bei  weiterer  Erörtrrung  auf 
'bo-<  r  neuen  Gninfllage  «Mf^ab  sieh  denn  die  harmlose  Erkläninji  dor  ver- 
meiutiiefacn  Fälschung:  der  einnehmende  üeamte  hattf"  angenommen,  X. 
werde,  alü  er  zur  Sleaermhlnng  meldete,  den  kleinen  Betrag  von 
9^&0  IL  sof  eisnitl  eatriditen.  hatte  in  dieser  &wartiing  eohon  die  3  Inl» 
Qnittangsfonnnlar  gesetzt,  dann  .'iber,  n&^dem  er  diese  eben  volleadety  er* 
fahren,  dasi^  X.  ntir  1  M.  zahlen  wolle,  tuvl  ntin  mit  den>sell»en  f"V»Vr?iige 
üliei  die  '.i  die  l  gt»eUt.  Die  Eile,  mit  der  da*  Hebo;j:e»ichüft  VMij^enom- 
men  wurde,  gtftattete  ihm  dann  nicht,  diese  beabsichtigte  Eintragung  un 
sweidentig  sum  Anadraek  sn  bringen. 

Ol»  im  Terfahi*en  de»  X.  der  ThalbeataBd  d«i  vennditan  Belniicm  in 
finden  war,  wnrde  besondeis  erOrtert. 

8taat&auwai(  Da.  G««BfJL.  zu  Kueln. 


4. 

'Steinwurf  auf  Glas,  i  PnrcIisclKvfiscrK»,  durcli  Wurf,  Sfofl«  oder 
Dnick  l»o.soli:idi;xt('  (iiaHHclieiben  bihieu  liäiifijf  den  HcfTf^nstand  wieiitiger 
acraCrechtlicher  Erhebungen.  Die  KrimtuHlistik  iiat  äieh  deatiaib  mit  der 
Diagnflie  solcher  verieteter  OhnMheiben  eingehend  befaast  und  gewisse  An- 
halli|>ankte  festzustellen  geruht,  so  dass  man  aus  Keifaen  von  bssehUdigten 
Scheiben,  bei  welchen  die  EntKt»^ltnng  der  Be«chll<li;?uii?  vollkommen  genau 
bekannt  tst.  für  einen  vorkonnnonden  Fall  Sddf^so  tuf  die  Art  der  Ent- 
stehung ziciion  kann.  Ich  habe  einmal'^)  dicstads  nachzuweisen  verencht, 
das8  die  biehcngen  Erfahrungen  und  Versuche  immerhin  so  -weit  gelten, 
dasB  man  einigermaaasen  sieheren  Boden  fttr  BcblBme  in  praktiscbeo  FUlen 
I>e6itzt.  .iber  die  endlose  Reihe  wirkHeher  Ereignisse  üeiy^l  doch  w  iinler,  wie 
schwierig  da-?  '/jr-^wv  alisrraktcr  Keirpln  Ut.  S<»  hätte  ein  Kall,  den  ich  vor 
krirrem  ?ah ,  fiiH'h.  wä'  e  im  Ernsttfall  _('\*cRPn,  sichcHieb  zu  falschen 
bchlüMt»eii  geführt .  truty.dem  icli  gerade  in  diedcr  ivicluuug  i^ahlreiche  und 
fßDM  e&Aflte  Venaebe  gemacht  habe.  M  Patt  Jit  kein  kriroinettsTt  hllto 
sieh  aber  gf^nau  so  in  einem  Strafprocess  ereignen  ktonen  and  ist  daher 
m.  E.  ganz  bdeiirend. 

IMe  l'>nj)pel/enator  einer  im  jcweiten  Stnrk  gc'lej;vMcn  Wolmnn;:  sind 
an  dmi  äusseren  l'lUgela  mit  sehr  dickm,  i\  rnm  starken  ScheilH'.n  verseilen; 
die  oberste,  ioseere  Bchefbe  ehiee  der  ^cgeu  den  Galten  g«>legeuen  Fenster, 


1)  Diechttuische  UntersucLunir  erwies  »nch  fQr  beide  ZaHUsi  dieselbe  llnte. 
3)  llaadboeh  fQr  Untersuchungsrichter.  3.  AnfL  &  344  ff. 
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welche  Sdimbe  U6  cm  lang  und  öl  mn  hoeii  (Aim  queiliegeod;  ist,  zeigte 
nun  beOftnfig  in  der  Mitte,  dorcii  ihre  gtnce  H5fae  ianfc&d,  eben  edir 
schwach  iS  förmig  gebogenen  Sprang,  von  weiehem  im  oberen  Drittel  nadl 
links  und  aufwärts  ein  8chw  ach  bogenförmiger,  2 1  cui  langer  und  den  da«- 
ruinl  nicht  erreichender  Sprung  abzwnVt.  Dorf,  wo  die  2wn  Sprünge;  zu- 
sauinieukommen,  also  an  dei'  Angriffs^ielle,  ist  eine  unregeiiirite^ig  inditar- 
fünuige  Vertiefung  im  Olaae  wafaraunehm^  so  zwar,  ihm  die  S{Htze  Uee 
Trichten  die  ioBMre  Fttelie  der  Scheibe  berOhrt,  wtfareod  die  Odtamg  dm 
Triehtere  in  der  Ebene  der  inneren  Fllclie  <ler  Scheibe  gelegen  ist  Dort» 
wo  iWv  Spitze  des  'rrif)itf»rs  fVw  ;ins?erp  Rfitr  dtr  Olassclifiltf  horfJhrt,  he- 
üikK  t  .sicli  ein  stark  hiraekorn^iiM^eii  Loch,  so  aim>  dort  Luft  eindtiiigt. 
/wischen  Ueu  beiden  FcnHtfru  fand  mau  die  iu  der  Scheibe  (im  Trichter) 
fehlende  Glawnbstans,  in  einem  einzigen  StQek,  eonstige'  Splitter  nnd 
nicht  vorhanden;  dieses  Stück  p.i^st  voUfcommen  :roiiau  iu  die  trichtcrför- 
niip'  Offfniiiipr  nnd  hnt  also  /icnilicl;  rp;rHni;issiir  k»-m-lfünni;:('  (ifytalt;  dif 
l>nsis  ili(-8<'s  Kegel»  (also  innere  FLulic  (itr  bchniliej  uitsst  12  mm.  «Iii- 
Hohe  des  Kegels  wird  durch  die  l>icke  ikv  bchdhe  gegeben,  beträgt  m1s<» 
9  nun.  Dns  Bild  der  gunn  Beeofafidigung  iet  eumit  geono  «in  aelehfli^ 
wie  es  sieh  bei  Anwendung  einer  nehr  krIfHgen  nnd  sehr  knrs  wirtaiden 
Gewalt  darzubieten  pflegt.  Ich  hUtt«'  also  gesdilossen ,  das«  entweder  dn 
einzelnes  kleines,  aus  unmittoHKirrr  Nnh*»  ab^««Hif>8Rcne8  Srhrotknrn  die 
Ursache  des  Schadens  war,  oder  dass  mit  einem  selu-  spitzen  harten  Gegen- 
stande, etwa  einem  spitzeu,  starken  Messer  ein  kräftiger,  kurzer  und  rasdier 
Stoss  gegen  (Da  Inssere  Fliehe  der  Seheibe  geführt  worde.  Am  meisten 
befriedigt  bitte  mich  die  YoretelhiBg)  dass  man  an  der  Aussensdte  ein 
spitzcit  Eisen,  et^va  eine  Ahle,  Hrv/^ctit  nnd  «nf  diese  mit  daem  Hammer 
eiJien  heftigen  Sthlap  ■iefUhrt  hatte, 

In  VVirklidikeit  nar  die  SaeJie  aber  gaitz  aiulers:  ein  Student  hatte 
den  «n  betreffenden  Fenster  Sitienden  aafmerfcsam  madien  wollen,  nnd 
hatte^  im  Vertrauen  auf  die  ihm  bekannte  Dicke  der  OlaaplattSB,  dn  Stein- 
chen hinaufgeworfen.  I>ieses  war  ein  vollkomnif-n  rnnder  Hnf hkii-s«! 
(andw  Steinchen  waren  ilbej'hanpt  nicht  zur  Vi-iiu  .ruug;,  etwa  \un  ilrr 
Uni^t^e  einer  halben  Hasclnuäs,  und  wunie  gsmz  leicht  geworfen;  daas  das 
Steinehen  nicht  sdiarf  geflogen  kam^  beweist  sehen  der  Umstand,  dias  das 
fra^che  Fenster,  wie  erwfthnt,  im  zweiten  Stoeke  Üegt. 

Da  es  nun  doch  unwahrscheinlich  schien,  dan^  mit  diesem  Steinchen 
dn  so  'irliarf'M  Frfolg  erzielt  wurde,  und  da  die  Scheibe  nun  dod»  schon 
oaput  war,  «»«»  wurde  der  Wurf  tin  meine»-  Gegenwart)  wiederl»<dt;  geworf<'n 
hat  denelbe  Stadent,  der  «idi  dnen  möglichst  filmiichen  Stein  aoseadite; 
dto  Stirke  dea  Wurfes  war  eine  Ihnliehe,  nnd  g^xoffen  wurde  «fieselbe 
Scbeilve  (nur  etwas  rechts  von  der  ersten  Angrifbateiie) :  der  Erfolg  war 
dn  üherrfiÄchend  iilinlirliei :  dtn^dbe  Sprang,  derselbe  Snbstanzvf  rlust.  «itr 
gpnau  j:lpiche  ht^rau^espn^ngte  Kegel.  T>l»#>r  di»>  Entstrhuntr  kann  al>o 
nicht  der  mindeste  Zweifel  hernicJicn,  trotzdem  kaum  jemand  diese  Eut- 
stehnngsart  angenommen  hitte»  und  so  bicabt  uns  in  der  Plaxis  mdito 
anderes  ülu  ig^  ai^  gegebenen  Falles  durch  Versuche  mit  mt^chst  ;.'i*-i<-hen 
Mitteln  weuigütens  dnen  Anhaltspunkt  ftlr  die  Gntstehungsfrage  zu  g<-v  inuea. 
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1. 

yProstUntion  nndPrcuenkraakheiten''.  Von  Prof.  Dr.  Mmx  Fleiclu 
.  fYuikfiiTt  9uU,  1898,  JobanneB  Alt   2.  Aufl.,  76  Seiten,  1,80  Mk. 

•  Die  Ttelbesprodieiie  Lex  Ueinse  hat  ehe  Menge  von  ArbeHfln  hervor- 
gerufen,  welche  sich  mit  der  Prostitationsfra^^f  i  m]  namentlich  mit  BrOrfie* 

mngen  darüber  iH'faadten,  wie  im  f^fwetyJichen  VVegre  der  erschreckenden 
Verbreitunp:  (Im-  (joychleditskrankheit  \orirrl<.ni^  wmlen  könnte.  an- 
ge^eijrtc  Arbt^it  ist  in  ihrer  ei^steu  Aufhige  tk-r  T>ex  IltHnze  voransf;'  .^au^en 
nnd  sudit  durch  verschiedene  Klarstellongiin  eine  l'&raUelacUon  zu  «ier  des 
GeMtzgebeiB  einsnldten. 

Vor  aU«n  wird  nachg^ewiesen ,  daaa  die  Qonorrfaoe  (Tripper )-Erknui> 
fcuiig  ebenso  k)e<i('nkii(*h  i^t,  als  die  an  Syphilis,  weil  sie  in  vteka  Flüai 
unheilbar  ist,  sehr  sclnvore  Ri*sclieinnnircn  mit  sich  briap^en  kann  und  um 
Bo  <refSlir!icher  ersciieiiit,  als  sie  häufig  iiicJit  als  wirkliche  Kmnkheit 
aufgefaßt  wiid  imd  nach  scheinbarer  lii^iiung  plötzlich  wie<ler  auftreteo 
nad  Anatockimgea  mit  den  traurigsten  Folgen  veninaefaen  kann.  Nach 
sahlieichen  tTntenucbnngen  ond  Bereehnungen  darf  angeoomnien  werden, 
dasa  bei  uns  mindestena  SO<^/o  (!)  aller  Männer  einnml  >inen  Tripper  gehabt 
haben:  von  diesen  kann  jeder  ^]rj'n  latenten  Tripper  beliak'  n  fi-iben,  es  kann 
j*Ml('r  von  diesen  SO^ja  seine  Frau  anHtecken,  sie  unheilltHf  und  sehr  soliwer 
krank  machen;  eine  gruääc  Zahl  <ler  ,.Krau«^nkraiiklieiten"  traurijrster  Funn, 
sei  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Frauen  in  der  Ehe  von  ihren  Männern,  die 
aiefa  nieht  krank  glaubten,  mit  Tripper  vergiftet  wurden.  Hierin  findet  der 
Verfaner  mit  Roclit  den  sehwierigHten  Tiieil  der  tVa^,  die  er  nicht  allein 
vonseiten  des  PntstitDtionswesens allein  anheben  will;  zweifellos  sind  massen- 
hafte TnfeotioiH'f!  Tnit  'lYipper  in  alle  Sclncbten  der  Fxn  nlkenmg  gednin^ren 
und  finden  von  d<»i-t  aus  ^Tausi;^««  Verbreitung.  Aifer  gleidjwühl  sind  die 
Prostituirteu  der  Mittelpunkt  der  Ajif»t4'<  k»ngen,  un<l  so  besdiäftigt  sidi  Ver- 
famor  mit  den  Vorbannngnnitteln;  er  findet  die  xwangi^weise  In&lie  Unter- 
auehnng  der  Dirnen  menaeheounwürtlig  und  will  ihre  Bewliiltigiing  ala 
ein  flewerbo  betrachten,  i^elches  der  Betreffenden  entzogen  wird,  wenn  rie 
nur  Au»ül)nii;r  ilfwflben  nnfillii^r  werden,  d.h.  erkranken. 

Der  Sclduss  der  Arbeit  gelil  auf  eine  n<»eh  sehftrfere  Formulinin^'  der 
Lex  Ileinze.  Ob  in  der  vorgeschlageneji  Weise  geholfen  wenicn  kann,  ist 
woU  reeht  zweifeUiaft  Will  man  ]«)en  strafen,  der  den  BeiMiilaf  anaflb^ 
obwohl,  er  mit  einer  Gesoblechtskranklieit  behaftet  ist,  und  sind  wiridich 
80<^/o  aller  Hinner  mit  TVipper  behaftet  gewissen,  der  h^hstens  latent 
werden  iumn  —  wo  kommen  wir  denn  üano  iiin?  —      Db.  H.  t^aoes. 
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Iloll:   J*nt«r8aeliuii9«B  Uber  die  Libido  texuAlii*.    1.  Bd. 
Berliiu  Kornfeld,  lf»9S.  Uk.  IH.   872  a 

Dm  Relerantaa  ist  es  eine  wahre  Freode,  oUgM  Bii«h  mrnuitm  vod 
kurz  za  besprechen.  Er  kann  dem  Ganzen  nur  tineiugeadiriüiktes 
zollen  tind  al*  die  tit*f>^iiitidifr?sTe  Unter8aehiinjr  iWm-  dtm  betreffenden 
(iegeu&taaa  liinstelien.  Dm  Werk  gi^bt  Ab^r  viel  iiitiir.  als  der  lltcl  ver- 
iniitlMB  IImL  £■  wird  lübnUdi  «ehr  eiiip^bend  auf  psychnlog^bche,  anthro- 
polojriMhe,  biolofMie,  sociale  Prafreo  erc  eui|i[pf|nüigeii.  Der  VtjdoMtat 
findet  eine  Men^"^  fflr  Oib  K)HHJe)l  int^essaatee  Material  vor.  naoMyiMli  M 
das  Cnpit*^!  ilf»-  M  n<»'naiiiea,  der  Defcen'^mtion»»/'i><»  Uitlc  irlSnzfn*!  {»t^clirieb^n, 
ni<^t  wätii^ct  aber  hucIi  die  forcnsc  Meiitdii  in  Hvz\i^  aul  Se.vLuildeUct«'-, 
und  dies  muM  auch  den  Kicbter  iin  hdcb^ea  Grade  anzieiieii.  So  wendet 
flieh  dem  4m  Blieb  eigntlieh  aa  jeden  OebUdeteiit  ond  jeder  wird  «laria 
eine  Fülie  von  Bidelinillg  und  Anre^un;;  finden.  Trntz  ungeheurer  Gr* 
fahrunp:  auf  s»Mnpin  ei»f»cl«*l!<»n  <J'.MHt»'.  da«  siel«  durch  ein*-  iiln  irciche  Casui««tik 
untpr  and'ireiii  z«  i^t.  i8t  V'eii.  in  «oinen  Srhlfigfien  »el»r  vuraicfitig,  tritt  nie- 
uiaitdcu  zu  nahe^  äuciit  jedem  Aotor  geredit  zu  \«  erdeu,  und  aeinu  eintnuute 
Oelflhnanikeit  wird  air^Bads  aofdria^ch.  Nieht  am  wvaigsteD  iatcmtant 
aind  dia  I^maoten.  Dabei  ist  der  Stil  flttadg;  <1as  Ganse  iit  für  den  Ge- 
bildeten leicht  veretftndlich.  selbst  bd  Achwierigeu  Materien. 

Vv-i  ahor  den  Inhalt  nur  eini^nnaaaseB  aacodeaten,  eoUea  liier  die 
llaupt&atze  trockon  aufgezählt  wenlen. 

Dai  1.  Capitel  (S.  1—95)  bebaodeh  die  Aaalyee  d«is  Oeeehleehta- 
triebe.  Der  Oeaehleditotrieb  xerflllt:  I.  in  dea-DetameMeastiMK  d.  b.  den 
Dnagaaeb  Verladenr  -  u  deu  Genitutien  (beim  Manne  apeeiA  inr  ^me»- 
entleernn^)  und  2.  in  den  Ooutrcctaticn^trtfh.  <].  h.  den  nrn>i"  ^r.r  köq>er- 
lifhon  UTid  piistifn'n  Aunilherun^  an  da«  amlm'  GearJdwJiL  .Isner  M*t  orgra- 
utüdi  bet^iUiidet,  eiii  periplicrei'  Vorg'an;;,  dieser  ein  pKj  fhiscber.  Phylo- 
geaetiieh  das  Frimftre  als  Mittel  aar  Fortpflaoaunj?  ist  der  Detanieseeostriebi 
seeundär  erst  entwickelte  lieli  der  Contrcctationstineb,  d*M  ai  t  v  luf-h  an  die 
FunktiuM  <b'r  Kfinidi  Uuru  anknüpft  l*rin»ä,r  cntwif^kehi  Ii  lieiin  MtMisciien 
die  Kt'iindrOHen.  l*^r  Ojuti'ectationstrieb  tr^^isöft  eu  den  sK:undären  Ge- 
scliiechtscharaktereD.  Beim  Weibe  war  i 'et  iiinesoenx  uniiYruagUch  mit  £i- 
eiitleenui)[f  xusamnieafallend*  Daas  beide  Triebe  aber  abhängig  vea  den 
Kebndrasen  stml,  adgeo  besunders  die  Folgen  der  Gastrslion.  Wichtig  ist, 
dass  bei  der  Pubertftt  die  psychisciie  der  körperlichen  voranirehen  kann. 

Das  2.  C:ipite!  besprirht  djis  Frorbtc  im  normalen  (tpschlechtn 
triebe  (S.  96 — 3lü).  Die  körperiiclien  und  geistigen  Hügen8ch:ifteu  de»  Men- 
sdien  bestehen  aus  Ereibtem  und  Erworbenein.  Btttimmi  ererbt  ist  der 
Dstmneaeemttrieb.  Dass  dies  aber  aacb  beim  CoatreotaHoastrieb  der  FUl 
ist,  MSgaa  viele  Betia<-!itun;;en,  in  besondere  die  aatflrlicho  ZadltwallL  oicbt 
M-enipw  'iMch  dir  '  i  < 'fj-isohn'  WeltanAdtMiiniiir,  der  Verf  filTt^'cns  im  all- 
jttiuciaeü  mit  iieüit  nuht  Itutdi^L  I>ie  ert'rl>te  Reaction.ifait!j;keit  auf  die 
^cdfittcltea  lieize  de»  uiitteren  Geschleclits  aucli  beim  Meusdieu  an- 
aanehmea.  Hier  konaieii  besouders  die  Ebidrikefce  dnieh  daa  Oeaklit  in 
Wa^,  doch  kuunieo  noch  andere  Keiz()uellen  in  Uetracht,  die  s<if(ar  hem- 
mend wirkea  kflooen,  so  dam  ndie  Kiohtang  des  iieachlechistriebes  dnich 
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eineD  Coiii|ilex  von  Reactjonefäliigkeiten  bestimn:r  Vi'mi",  zu  denen  auch  dift 
•eoHtcben  Ei^Mischafieii  de»  mämn  QeHilpchts  geboren,  Gomplexe,  welche 
«adlieb  «famli  dw  Kilien  heeinfloMl  werden  kOoneo*   Neben  «liKemein  gdl- 

tigea  Erregunfrsinitteln  —  z.  B.  die  Brüste  —  giebt  m  mkhe  rsffisemJU^ge 
und  anrh  rein  individuelle.  Weil  nun  vielf  „mit  unvollstßndigren  unA  nn 
voUkomntenun  Coniplexen  von  iieat-tjunHfiüiigkeiuai"  exiKÜrcMi,  erklüit-n  »\c>a 
allerlei  sexuelle  Perversitäten,  ebensu  die  Uomoeexuaiitüt  Endlich  IfiäHt  i»icb 
mmikm,  dsas  nicht  nur  Qberh*npt  der  THeb  mm  anderen  Oesddedit,  aon~ 
den  auch  der  Drang  zum  Coitus  wahntcheinlich  ererbt  sind. 

Das  3.  Gapitel  be^priclit  (Ins  E r  e  r Ii  r  •  in  der  II  o  ?n o 3  p  x  u  ;i  |  i  t  ä  t 
(8.311 — 51ß).  Es  ist  nicJa  mir  nacli  Anal(iiri«%  sondern  audi  uadi  vielen 
anderen  Momenten  anzunehmen,  ilass  uidit  nur  die  Uetero-,  sondern  auch  die 
Honoeeinafitlt  ererbt  mtf  AaeociatkMMB  liieri>ei  also  keiM  eBtMhdde&de  Bon« 
ipielen.  Diese  Vererbong  ist  wenigstens  für  viele  ilOe  sehr  wahrsdiebUidi. 
Jedenfalls  spioll  aber  auch  Erworbenes  hier  eine  grosse  Ilolle.  Auch  die  ver- 
schiedenen Arten  dor  l(*miü«.t»\iialität,  so  '/.  h.  die  t'Älle  pövrfiosexueller 
UonnapitrtKlise,  dann  die  erut  iiij  höiieren  Alter  auftretende  Uomosexoalität 
IM  aieli  aaa  obiger  Annahme  am  besten  erklären. 

Das  4.  Ok^UA  aimdit  von  der-  sexuellen  Perrereion  ond 
Monomanie  (S.  517  -003)  nnd  weist  euerj^sch  nach,  dasa  bride  nur 
ÄOH'^^TUch  -Ihnlich  s«^lii»n,  innerH<'!i  ^ht^r  sehr  vcrscirK-iU'n  siiul.  Als 

Paraüij^ma  wjnl  hier  der  St»'liltnel»  iWs  >«alieren  b*»traehtüt.  isanicnüich  ist 
fttr  den  ponrersen  Trieb  —  mag  er  auch  öfter  stärket  sein,  sIs  der  nor 
■lale  —  die  Unontenlrttekbaikeit  nnd  das  Bebenwditaein  dnich  ihn  nidit 
charaktarifllifldL  Der  noniiale  kann  r>ft  ebenso  schwer  unterdrückt  werden, 
als  der  pfwerce,  ftri.f'  -iiul  nicht  logisch  »notivirt,  sondern  find  Reactioncn 
aof  organiöciif  i  Pkisis,  uaiirend  Stehlen  psychcdopsoh  h«Hlii'^'t  i«T,  ^■1^'^»' 
reinen  Geschiochistheb  iat  von  einer  erwarteten  po:»itiveu  Lust  als  Motiv 
■Seht  die  Bede.  Ein  augenfaUoUiefaer  Organznetand.  der  erwartete  WoHmt 
TWilneeht,  ist  das  Motlv^^  d.  lu  Verf.  meint,  dass  dio  Entledignng  der  Ün- 
Inst^fOhlf!  7,.  B.  durch  die  Samenentleening  die  UrsacJn»  «lavon  ist.  Der 
G(S4'hlecbtstrieb  ist  woiter  kein  nur  peripher  orgaotsolier  Trieb,  sundem 
schtiesslich  ein  psychisclier  Vorgang. 

Im  5.  Capitel  endlich  behan&t  Verf.  die  forenaiecbe  Seite  der 
FVnge  (S.  6»4— 856)  in  ftberana  liehtroUer  Weiee.  IMe  Haaptbeileutong 
der  sexuellen  Delicte  Uegt  anf  etrafrochUidiem  G«biete.  Ja  sogar  sexuelle 
Acte  rwif!f*h^  Kindern  können  e%'ent.  strafl>ar  s<*iTi.  lifvonders  wicliti^'  ist 
51,  weil  er  antei'  Umstünden  in-l  s^  \nell,Mi  '.'»jrgelien  sitj'afausscltlie^st'nd 
wirkt.  Manche  sexadie  Perversioneu,  B.  die  ausschliessliche  IJomosexualität, 
wenn  rfe  andi  bei  eonet  nomaleii  Mensehen  vorkommt,  reehnel  Verf.  In 
dai>  Gebiet  des  Krankhaften,  obgleich  der  Betreffende  nieht  im  gewOhn- 
liclien  Sinn  des  Wortes  krank  ist.  Mfin  ist  dann  Irr^ohtigt,  eine  krank 
hafte  Störung  der  Geistestliätigkoit  auch  in  solchen  Fällen  an/uni'li'  tMn. 
Sexuelle  Acte  könnctiL  aber  auch  ohne  Perversionen  vorkomuteu.  Aucji  an 
flinnlalkm  kt  zn  denken.  Sehr  wiehtifr  am  §  5t  ist  der  Umstand^  daab 
anr  dann  Strafe  erfolgt,  wenn  die  frei<>  Willensitchtitnmung  ausgeschlossen 
war.  Dadurch  wird  „der  psycliologisclie  Betriff  der  krankli;«ften  Störung 
der  Qeiatesthfttigkeit  unaldi.lng^i^'  gemacht  vnn  deir  'V't-  Zi'i(>,  hinin«fsf3hig- 
keit*    Nor  fttr  rdativ  seltene  Fälle  wird  bei  sexuell  i^ervcrsen  Un^ui-ech* 
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nungsfSliiykeit  betilehfin.  da  der  TriL-l»  iiit»!"!  wohl  unterdrUckbar  w  ar.  Aber 
«och  in  jenen  andei-en  FälJea  kann  eine  partielle  Zurecbnu ng>>f äbi^- 
keit  beeteheo  —  nicht  mit  der  YerniiiidertflB  m  wrweobaalii  — t  d«  der 
trmb  Wille  ^-u)ü  for  eine  Gruppe  von  Haodlnngflii  anfgehoboii  tein  kann, 
(•hne  äünB  dies  ahir  für  andere  Handluni^en  nftthig  ist.  Eine  partielle  Zu- 
redmuiij'^^unfäliigkeit  Erwacb«*'n«>r  kann  8o^ar  bei  normaler  Intelligenz  ein- 
treten, wenn  nämlich  die  M(»avsuu'ke  einmal  besonders  gntss  ist.  Mit  Recht 
lil«nit  endlieb  Moli:  „ Der  Staat  sollte  meines  Erat^tens  sexuelle  Acte  zv^ischen 
erwaduenen  Mftnnern  nieht  bestrafen,  wenn  daditreb  die  Interencn  dritter 
Ptoraoiten  nlrbt  \orletzt  werden/ 

S(>^vr  if  die  Hauptlinirn  des  Werkes.  Hier  nocli  *^ini^'e  knti-'  hf  H«' 
merkun^jen.  Sehr  nöthig  war  des  Vorfaswrs  Unterscheidung  der  ein/einen 
Coroponenten  d^  GesciUeclitstiiebes,  und  er  hat  mit  Geecbick  nicht  um-  dies 
begrlkndet^  sondern  ancfa  die  phylogenetische  Stenaog  denelben  festgelegt. 
Wiehtiger  aber  noeh  tet  der  Naohweis,  da^8  nidit  nur  die  HeteroAexualitit  als 
solehfi  vererbt  ist.  sondern  auch,  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  w*  iii;rKteng,  die 
Humosevnalität.  Damit  ist  denjenigen  Autoren,  welehe  letztere  ganz  allein 
oder  vorwiegend  wenigstens  auf  frUh  eingetretene  Primäraasociationen  irgend 
emer  Peison  oder  Saebe  mit  dner  eingetretenen  seneUen  Erregung  seUdieii, 
ein  Psioli  geboten.  Ref.  bat  frflber  selbst  su  den  Associationsaub&ngera 
gehört,  mu68  aber  jetzt  doch  sidi  auf  den  MolTsolien  Standpunkt  stellen, 
zimia!  Moll  die  Wi.'hHjrkcit  der  Associationen  dinrhaiis  zngiebt.  Die  Be- 
weise sdieinen  dem  Kef.  völlig  hinreichend  zu  t>em,  entgegen  der  Meinung^ 
von  V.  Bcbrenck-Notzing.  Moll  geht  hierbei  mit  den  meisten  ¥00  der 
wiqprIIngieheD  Bisexnalhlt  des  II cusefaen  ans.  die  sidi  ancb  apiler  noeh  in 
vielfooher  Weise  .andentet.  Bei  Verf.  spielt  der  Darwinismus  flberiiaupt  eine 
Ho'Mdinlle,  Kef.  p-l.'uibt  eine  zu  irr">^-f',  da  diese  Tlieorie  eben  nur  voil:iiifi^ 
HvpMlJiese  Ist.  Namentlich  wird  die  fiesehlerbtlirlif  Zucht^'ahl  heute,  von 
den  meisten  Zoologen  verworfen.  Es  war  ni<tiit  üt>erflüs8ig,  daasMoll  ein- 
gebend anf  den  Begriff:  „Instinkt*  einging  und  nachwies,  dses  der  Geechledit»- 
trieb  als  8<dcher  sicher  dazu  g^öre.  Freilich  will  er  unter  Instinkt  mit 
Re<ht  weniger  einen  itdialterftillten  IVieb.  .in  oi  L^an^s(•1les  (ie<lächtnifls,  als 
vielmelir  einen  vererbten  Henctinnsmodu»  auf  specifiselie  Kelze  verstan- 
den wi!»sen,  obgleich  er  erstercä  noch  schiü'fer  liätte  abweisen  sollen.  Da- 
mit ist  Btadieh  em  klarer  anatomisdi-psydiologisdter  Begriff  gegen  eineo 
unklaren  und  metaphysischen  eingetausclit.  Wenn  aber  A  erf.  memt,  daas 
meist  das  eigentliche  Motiv  des  Gesehlechtsactes  nicht  die  Erwartung  der 
Lust  ist,  sondern  der  OrganzTistimd.  das  T'nhi;<t^ef(lhl  Uber  S  ituf'uanfüllnn^ 
etc^  so  glaubt  Kef.  doeJi,  daös  Im;!  der  l'raxis*  de«  (Joitus  doch  später  da« 
Unlustgefülü  als  solches  kaum  oder  selten  nur  zum  BewuBStsein  kommt, 
Wold  aber  die  erwartete,  oft  erprobte  LuRt.  Das  pMNaüebe  Auftreten  der 
letateren  mag  allerdings  dnnsh  oigamsehe  l'nliurtgefQble  gewöhnlich  bedingt 
sein.  Um  ntieh  deutlicher  zu  sein,  würd«;  Kef.  sagen:  das  bewusRte  Motiv 
i8t  ;rew  Irs  meist  die  erartete  Lost,  das  unbewuaste,  treil>en<le  aüerdiug«,  da* 
Orgaugefühl.  Ungemein  schwierig  ist  e«  aber,  in  concreto  zu  sagen,  wann 
nnd  ob  der  normale  Geschlechtstrieb  nnnnterdrfiekbar  wurde»  nnd  dSes  ist 
ja  forensisch  gerade  wichtig,  wie  ^lull  zeigt.  Den  Aussagen  der  Betreffen- 
den ist  wenif;  zu  ^^biuben,  und  wohl  selten  liegen  die  Verliiiltniw>e  so  klar,, 
dass  die  Frage  bejalit  werden  moss.  Ueber  die  VerhältnisBuhl  von  echten 
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In\ crtii  ten  zu  <1en  später  ac(|uirirten  H«>ni< 'sexuellen  npricht  sieh  Moii  in  voi- 
iiegeuileiü  HucLie  uiclti  au«.  Jedeufalls  i8t  Sicheres  hierüber  iiicltt  beküniu, 
obgMeh  man  noh  veraagea  kann,  daas  wohl  die  ▼enigaten  Homoseinell» 
echte  sind  Moll  giebt  Kwar  zu,  daas  echte  Inversion  aneh  bei  scheinbar 
durchaus  Normalen  als  einzige  Abnurmität  beateben  kann,  steht  aber  dodi 
ni<'ht  an,  sie  als  krankhafti'n  IVoewn  juifTtnfnsson,  mal  «Icn  Träger  dereelben 
ah  •It'LO'iierirten,  lief,  möchte  nun  niclit  so  wrh  {^^hen.  sondern  vielmehr 
eciiie  iuverHiou,  weoB  sonst  nichts  Abnormem  vorließ,  zu  einer  selt^eu 
Variettt  daa  geMUadHlioben  Fohlens  rechnen,  aber  nicht  ala  knmidialt 
oder  gar  pallioloeisdi  hhwtellea  und  aehon  allein  deshalb  aie  aliafinMihäich 
niclit  anders  behandelt  wisaen,  ala  die  lleterosexuollon.  Sicherlieh  ahld 
Invertirte  oft  kaum  «It^jren^nrter.  ah  sM*r.  XorniaU;.  und  wir  intissen  uns 
böten,  den  Begriff  , Degeneration "  mui  ^geistige  Störung''  nicht  zu  vifii 
KU  fassen.  Oberarzt  Dr.  P.  NÄcikS,  Hubeitusburg. 


3. 

Laeaasagne:   .Vacher  IN'ventreur  et  let  crimea  aadiqnea.'' 

Lyon,  Paria,  (Storck  )  I  Seitf-n. 

Der  bekannte  Verfasser  hat  sieii  ein  entHcliit^eiieö  V  erdieiiist  t^rworben, 
indem  er  den  ganzen  Process  des  berüditigten  Luütmörders  Vacher  dar- 
legte und  daran  vor  allem-  Bemcfkungen  und  Beohaebtnngeo  über  den 
€kidismus  anknüpfte.  Die  llauptdaten  des  IVooesfies,  sowie  cini<re  ani^cre 
Capitel,  wie  z.  B.  Ober  das  Vagabundenthuiu  in  Frankreicii  (von  Berard), 
die  rmformung  thr  Strafl«.sip:k»»it  fvnn  Tarde),  sind  zwar  bereiti*  früli^ 
in  den  Archiven  (l'anthn>]»iilogie  criminelle  etc.  1898  vt-nWIi  ntlieht  w»>!*den, 
haben  dort  aber  jedeuialls  einen  nur  engeren  Kreit»  vou  Leaeni  gefunden. 

Am  81.  Deeember  1897  ward  der  frtüiere  Sergeant  Vaeher  in  Bovrg 
faingeriehtet  In  der  Zeit  vom  1.  April  1894  hia  tom  4.  Anguat  1897  hat 
er  eingestandenermaassen  12  Morde  begangen,  die  alle  unter  sich  eine  groaM 
Aehnlicbk«^}t  hatten.  Nicht  eingeitanden  hat  er  aber  15 — 16  Verbrechen, 
wie  Moni e,  i )iel>stÄhle.  Attentate  etc.,  thc  ihm  mit  sehr  posaer  Wahrschein- 
lichkeit vom  Verf.  und  dem  Untei-suchungsrieiiter  t'loquet  zugesclioben 
und  niher  in  dem  BniAe  detaOfirt  werden  imd  mit  den  froheren  groaie 
Fkmilienihnlichkeit  haben.  Von  den  Saehveratindigen,  damnter  Verf.  aelbal 
und  der  bekannte  Pierret,  hatten  den  Mörder  für  zurechnungsfähig  nnd 
nicht  t^eistcrtkrank  erkllirt.  Gegen  ilies  Urtheil  haben  sich  jH>st  fe-stiim 
mehrere  Psycliiatcr  scharf  aii«gti8pr<«chen  i^Hef.  irlanbt  mit  Hecht)  und  La- 
cassagnc  hat  (iKshalb  hier  sein  Urtiieil  üoehiiiab  einpiihends  uiotivirt  Nie 
saii  Veif.  einen  so  ht>chnittthigen,  uüsstrauischen  und  vor^chtigen  Inculpatcn. 
Er  veranehte^  sieh  als  iminnig  anfztupielen ,  nm  wivler  ins  Irrenhaus  sa 
kommen,  wo  er  aehon  zweimal  gewesen  war.  Er  glanbte,  dass  er  infolge 
eines  Risses  seitens  eines  b»lien  Hundes  unter  krankhaften  Impulsen  gehan- 
delt nn<!  scino  Opfer  «rebisscn,  vf^i-stfimnidt  und  irernoi*dct  habe.  Des- 
halb ;d«i't  er  auch  nur  die  Verbn  cheii  /.u,  die  i'iiu*  solche  Möglichkeit 
zulassen,  leugnet  aber  z.  B.  DiebstUble.  \  eri'.  findet  aber  uidits  iu  \  achor's 
Yeirieben  nnd  apiter,  was  direet  für  Qeiateskrankheit  spriUshe,  nnd  glaubt 
■ogar,  daas  er  in  2  Irrenanstalten  Irrainn  nur  simntirt  habe,  wit;  er  übrigena 
aälbat  angegeben  hltte.  Vaeher  ist  zwar  abnorm  besOgt  aeiner  Oesehleehta- 
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befiic<UguiiK,  aber  nicht  treisteftkiHiik  er  war  nn  sadmtiHcher  Vagabund,  der 
zoreehnutijpBfUbtg  war.  AMusBencl  benahm  er  sich  im  Geflngniea»  feig  in 
dm  IntelOD  LebcwnOiBeiitn.  Pie  AntQpae  a«iglB  makrookopMi  vtto  ani 
Gdiin,  oocb  am  RBakenoMtk  etwas  Aboonnas,  waa  aHerdiDga  das  UrttiflU 

IiacaKsagne'6  za  stützen  im  ftcande  i  t. 

Ein  intfresRante»*  rayiifel  hehandeit  tU«  Biographie  und  Schrifttri  fU'^ 
berttchtigteu  Marquin  voa  SwAf;  aai>  Uer  Feder  vun  Marciat.  Es  wird 
darin  gezeigt,  wie  wenig  Siaheres  Ober  vido  l^inktc  de«  Betreffend«])  be* 
kaant  sind,  und  Logen  oder  onUewieaene  Thateaebea  von  eJnam  SduHVataller 
aaf  den  anderen  Übergingen.  Er  war  ein  tapferer  KmFalbrinffizier,  der  nach 
dem  siebenjährfgmi  Kriegre  <1pii  i^oltlatenropk  auszog  nnd  als*  ein  sehr  lieder- 
licher Edfimann  iehte,  wie  es  eben  damals  ;raiiir  und  ^h\>f  war.  Oh  er, 
der  gume  TiieoretUcer  des  SadiamuB,  aocii  Mirkiioii  prakrisehar  Sadist  ge- 
waaen  iat|  daa  eben  iat  a.  Z.  noch  nnbeivjaaen.  Verf.  weiat  aadi,  wi«  er 
anch  daith  die  UaMlIade  m  Abenfadoneo  den  OeaeUeefalMiBnee  kominen 
muBste,  Tor  allem  da  er  an  einp  veritaMie  Trnn  gekettet  war,  die  ihu  a^^^r 
trot/deni  liel»ie  und  i)m  wiederholt  b€fr<^ife.  no'^h  mehr  rtl»er.  djuw  er  in  l:in-rr 
Gefängnimhaft  seine  hei4K>e  iSatur  nidit  auf  natüriicbe  Aii  t»efrie<ügen  kunute 
ubA  ao  aofaier  Vliaataiia  freien  Lauf  Heaa.  Aaf  Befehl  Nnpoleon'a  Lam  er 
aiidi  in  daa  Irrenhana  anf  viele  Jahre,  war  aber  nach  Aaaaage  des  Direetoia 
nicht  geiateakraok  Er  war  hochgebildet,  ein  fetner  Littemt  B>sh  <!ie  Revo- 
lution vorans.  ward  f'r'irnilieher  Anarcliist  und  schrieb  aebr  vi^l  Romane, 
Ef«ay(>  etc^  van  d^ieu  nbur  das  Meiste  uugedruckt  iat  Von  dem  iiedmcicten 
hat  ur  aber  gerade  —  wie  ea  damaJa  so  oft  geacbab  —  seine  Hanptworke, 
nlmBoli:  AHne  et  Vdeonr,  Jnatine  ond  die  Orimea  de  lAmour,  nieht  aner- 
kannt, obgleich  me  sicher  von  ihm  stammen.  Hier  Hndet  sioti  der  ganze 
SadismuB  kodificirt  luid  alle  inö^rlichen  Fragen  dir  f'hüdgophie,  beaonder» 
nadi  der  goechleclitlieljen  Seite,  mit  vi<^l  ^\'iS9en  und  (ieiat,  freiKeb  ekchr 
diaiditiacb,  beanlwortet.  beeeielioend  Imi,  <laab  die  Helden  de  Sad^,  «ine 
graaae  fiaiha  aadiilisdNir  Handlungen  begehen,  aber  nie  damaeh  mit  Anen 
eoitiren»  loiMlaiii  mit  ihnen,  w  ie  mit  Minnem,  pflderaaliadb  vorkelnva. 

Laeassagne  bespricht  (hinn  knn  den  SadiBmus  vom  geriehtsärztlifhen 
Standpunkte  aus  und  definirt  denseihen  als  ein  p-^yt  hische.s  <'«1*'i  phyöi*K'Iies 
Martern  des  Fanncm  ^um  Zwecke  einer  geschlechthciicn  lieliietligung.  Daa 
OegentheU  iat  der  sogeo.  MaaoehismnB.  Er  giebt  eine,  wie  IIibI  aebeinti 
afenlidi  nngenOgande Theorie  dea  llUtaiomeoa  nnd  nnteneheldeldcD  ^kleben*' 
ond  «grcMsen  Sadismus'^.  Jener  VteMeht  nur  in  blossem  Vonttelleu  von  Qualen 
«»der  in  \*irklirh  nus^>»führten  Martern  alf^r  Art.  •üe'^f  r  ti!  I.TistmeH.  Dioeo 
VevlMvcheu  wiedet holen  sieb  natürlich.  iJann  werden  dje  bertihniten  Saitiaten 
aller  Zeit  kurz  geacbüdert,  so  2.  B.  der  aehrockUcbe  Oilles  de  Retz«  Meaeadau, 
Vermü  eta,  aowia  aneh  eine  Reihe  aadiatiaehar  Aete  gegen  Hiierai 

Das  Ituch  iat  vornehm  «uageatattet  und  mit  einer  Reihe  von  Hotaadh^Mn, 
die  Opfer  Vadier'a  an4  Jaek  dea  AnfoohütMia  betreifend,  verseben. 

Dm,  F.  NliMB. 
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,  Gr«iitiriM  des  Strtfreehts."  Von  Dr.  Hein  rieh  L»mnia8oh.  Leip- 
Bg,  Dnncker  &  Hamblot  1899.  lieukimoelaT,  91  Seiten  («os 
dem  pOruntlri«^  dt-s  öetorr.  Reclits^  heraasg.  von  Prof.  Finger» 

Franke  und  rilmann),  II.  P.d.  TV.  Ahthcilnnp. 
9  tirunüzUge  des  StraCrechts  zum  Gebrauche  bei  Vor  lehmigen/ 
VoB  Dr.  Ernst  Beliag,  Jena,  Gastav  Fiieber.  1899. 
Zw«i  gm  vorsttgiebe  kone  Be«rbeitang«B  des  Htntmkimf  weUdw  in 
flCrang  Wiesenschaf tUcher  Weise  äUR^ei-st  klar  und  m  gedrän^er  Form  die 
Ijehrvj}  des  t^stf^rr.,  hezw.  dcntschen  Smifrfphtes  wifnlergeben.  Beide  Grund- 
riaae  einpf«4dt'u  «ich  druii^ejiti  zum  Gebrauf*hp  f(ir  Stndircndc  V(in  d^n 
eisIgeiiAiuiten  Werke  mnae  noch  betont  wetdüii,  dush  e«  äich  den  bereits 
«ndiiaiMBai  Tbeiton  dsi  vortrelllicliea  FiugerWMn  fiMmnelweikes  würdig 
Middiwrt.   Db.  H.  Oru». 

«Die  amitiolien  Vorsebriften  betreffend  die  Prostitution  in 
Wien  in  ihrer  administrativen,  »anitAren  nnd  strafge«- 

richtlichen  Anwendung.*'  Von  Dr.  Jo8.  Schrank*  Wie% 
Joseph  Safar.  18i)'.*.  !  20  g.  Oct.iv.  TV  :^  Mark  ff. 
Die  Wichtigkeit  det»  lYotitimtionswesenK  liit  Khniiiiai.'inthropohigie  nnd 
Kriminalistik  ist  bei'annt  genug,  es  haben  also  auch  alle  diesfailigen  Gesetze 
nnd  VerofdBvngffli  ebischneidende  Wichtigkeit  Der  Vert  hat  ^Keeelben 
mit  anerkamnngswertiier  Mühe  zusaromengeti-ag^,  der  Werth  einer  eoldien 
Samiubjn^  für  tlie  betrfffcudcii  Beamten  iBt  unbeHtrcitbar  sehr  groas.  Den 
Kniüinaliatea  will  e«  aber  (a^t  be<lUnken.  als  <>!•  man  da  vom  geeetz^hpn- 
i\m  und  Verordnung  schaffenden  Standpuukte  aub  des  guten  zu  viel  gethmi 
bitte:  18  Oesetie  and  179  Erilaie,  niaaelie  der  letstsren  aas  den  vorigen 
iahrfaundcrte  ( 1 786,  1791  etc.)  soll  der  betreffende  Beamte  und  einen  grosMn 
T1>**?!  l(  i"sfll»en  die  yrmc  IVtstituilte  keiinen !  Du  ist  nur  Verwirrung  und 
mangelhafte  Befolgung  zu  denken,  nnd  Bedütfnidd  nudi  einer  eiTihfH- 
Udien  Codificimng  spricht  von  selber.  Daa  augezeigte,  verdienstiidie  Buch 
kannte  eine  vortnfffiehe  Grundlage  für  eine  Voracbrift  abgeben,  nadi  wel- 
h  r  im  Dii-nenweseo  vorxngdiai  ist,  und  ein  Ansxug  darans  kOnnte  in 
Heftfonn  jeder  Dirne  ausgefolgt  werden,  damit  sie  "weiss,  was  ihr  eriaubt 
und  waf!  vrrlK^ien  ist,  woftlr  und  wie  .^ie  gestraft  werden  kann.  Das 
Schrank  Hciie  Buch  dringt  die  Uehcrzeuguug  auf,  da»  kerne  von  den 
PhWÜtuirten  dies  Iieote  wiesen  kann,  und  wenn  sie  Jabrzelmte  lange  Uebung 
Unler  sieh  faitley  ja  vor  Bnoheinen  des  Bndies  kOonen  dies  kanm  die 
Beamten  volletiadig  gewvsrt  haben.  Was  nütten  dann  aber  die  172  Er 
Itee?    Da.  H.  Gaues. 


6. 

«Aberglanbe  nnd  Zanberoi  von  den  ältesten  Zeiten  au  bis  in 

die  Oegenwari'*  Von  Dr.  Alfred  Lehmann.  Denteehe  aulo^ 
risirte  Ausgabe  von  Dr.  Petereen.  Stuttgart,  Ferd.  Enke,  1898* 

g.  Uclav,  556  S. 

In  eingehender  Weise  wird  zuerst  die  Geschichte  der  Magic  und  dann 
die  der  GebeimwiBMnMhaften  gegeben.  Der  dritte  Abschnitt  bebandeH  den 
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moienien  SpiritiBinas  und  der  vüuie  «lie  oia^risc^eD  G«iBtesmstt&de.  IHo  drei 
enten  AImcLnitte  uieten  zmncist  nur  allgemein  Itir>  rt's>antes,  einiges  davoiL, 
namentlich  abei  «ler  Tnhalt  «le«  Ict/tcn  Ai»schnittce  entitäit  fOr  den  Kriminalist«  n 
ausserordentlich  viel  Belrhrende?;  iH-sondoi^s  die  Darlej^ang,  wie  sich  tli»j 
lueisceo  , spiritistischen  WunUer"  durdi  laachenäpielerei  erklären  und,  wie 
dch  die  gelehrtestoD  Leute  dnrcli  ganz  plnmp  aiugefnhrte  Sttflkkin  fane 
fitfiren  Uea^'-n,  dann  die  eingehende  Untersuchnng  Uber  die  BeoturibtmgB» 
fehler  der  MenBciinn.  die  Capitel  über  Schlaf,  Traum,  Nachtwandeln,  über 
djiö  Ein-rreifeu  des  Uubewussten,  die  übeimseheude  Verbreitimg  tmd  Wirkang 
der  8ogge»tion  bieten  an«  eint  Fülle  yoq  Wichtigem  und  NeoeOL  Der 
Verfasser  appeürt  idigeiidft  la  ien  Aiaiiiflliateii,  gleiehwdil  fiOtt  die  Be- 
khnuig,  die  dem  Krimioalisleii  gebnebt  wird  und  die  Nuteanwendmifv  die 
er  aas  dem  Budie  fUr  seine  ^beit  machen  kann,  bdl  dm  Lesen  jedee 
Capitda  in  die  Augen.  —  W:f»  nnch  sonst  hftufifr.  machen  wir  fu  i  iliiWTn 
Buciie  die  Beobachtunj:.  tlaf*»  der  S  erfasser  nicht  <lie  entfernte.ste  Keimtaiss 
davon  bat,  wie  wichtig  beine  Arbeiteii  lUi  die  vei'Hühibdeueu  Theile  des 
StntfreobteB  sind,  sonst  würde  er  dahntf  hinweisen.  Dies  nehmen  wir  i4t 
wehr:  in  irgend  einem,  uns  scheinbar  sehr  fem  gelegenen  WiasensgelMele 
werden  mit  Mfllie  und  Kenntnis^icn  urstaunlicbe  Erj^^bnisse  zu  Tage  gefor- 
dert, die  für  uns  Kriminalinten  vnn  ;.Tösstem  Werthc  sind,  wenn  die  rich- 
tige Nutzanwendung  geschieht  —  aber  niemand  sagt  uns  davon,  nieoiaiid 
macht  nne  nnoh  nur  dnreh  eine  üsidentan^  damnf  anfmeriksam  — ^  dar 
Kriminalist  mag  sehen,  wie  er  20  dfun  Icommty  was  er  zur  Ansgsatalluig 
seines  Faches  braucht  Es  sei  daher  gestattet,  an  die  Fach  genossen  die 
Mahnung^  anzuknüpfen,  in  fremden  Gebieti^n  nadi  für  uns  Wichtigem  zn 
audien,  und  da»  Gefundene  den  anderen  mitzuttieilen.  Diese  Arbeit  ist  bei 
der  ungeheuren  Menge  des  (Idiefertftn  sehr  gross,  sie  Icann  nur  geleist^ 
werden,  wenn  sie  siSn  anf  vide  vei'^eilt  nnd  wenn  viele  mdien  und  daa 
Oelnndene  verbreitenl  Dn.  H.  Qaosa. 
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Tm. 

MikroAkopiselie  BesohreibaBg  der  IMerhaare»^) 

Tob 

Prot  Dr.  J.  Moeller  iu  Gras. 
(Uit  140  ▲MU4aii««i) 

Den-LeMm  dieser  Zeitsehxift  biweht  nidit  amwfaaadeigegetet  m' 
werden,  wie  bedeatniigSToD  die  mikieekopiBehe  üntennebnxii; 'tod 
Haaren  für  den  Yerlaof  eines  geriebAehon  Verfaluens  weiden  kann. 

*^  Anmprknng^  des  Heraus^  i  Im  r^.  —  Von  vorlie^^nd*»r  ^rirhtigt*T  und 
lehrrcichiT  Arbeit  erwarte  icJi  mir  bedeutende  kriminalistische  lufolge;  dase 
Httare  io  unseren  Strafprooeseea  keine  groußte  lioUe  sjpielra,  hat  swei  Orflndet 
«ineiMiti  kfliümert  rieh  6»  üntwiochnagwiehter  idtaa  um  derid  „wlmi^  und 
QDbedeatendfl^  Objekte,  aadeneitB  wir  ea  Mäher  aohwierif ,  wenn  nicht  immOg- 
üoh,  einen  ioiehen  Fund  m  yenreithen.  Oefanden  können  Iluurc  nehr  häofif 
-vrerdeD:  ini  Majaren  vnid  Darm,  nn  den  vendiiedonsten  Stellen  bei  WUddiebstalilcn 
und  ZnsamDienstöäi&en  zwisclien  Jageni  luid  "Wilddieben,  bei  verschiedenen  Ge- 
sehlechtadediktcn,   sehr  iiauii^,  wenn  von  einem  mit  Pdz  gefflttertcu  oder 
▼lerbiiniten  KleidongaatOoke  Hnue  W  anden  Kleider  geUogt  sind,  bd  Be- 
trfigeieiMi,  IdentItitBnaohveiaaQgen  nod  hnndert  anderen  flDen.  liegt  hier 
nxm  ein  hestlmmter  Verdacht  TOffi  lautet  aldo  dieFhige  diroct  I.B.  „istdioi 
Haar  von  einem  Manier] »«'l/?'*,  —  dann  i»t  der  Vorpang^  sehr  einfach;  der  Sach- 
verRtÄndi^e  venicliafft  sieh  Mardethaare,  vergleicht  sie  mit  dem  corf».  del.  und  kann 
baM  Ja  tulcr  Nein  sage».    Ganz  ander«,  wenn  kein  bestiiujrter  Verd;khr  i,'or- 
und  weuu  die  i'ra^c  allgemeiu  lautet:  „VfAb  iür  ein  iia^ir  ibt  die».  Xu 
dieseoi  lUle  war  hie  jetzt  ein  lyitomatiechei  Bochen  des  SaobTerttlndigen  faat 
onmOgUoh,  er  kcniite  nicht  tntwocten,  uid  deihilb  fragte  der  Üntanmehinign- 
lioiltier  ni^t,  und  rachte  er  noch  nadi  solchen  Objekten  gar  nicht.  Nach  der  vor- 
f^tebenden  Arbeit  meines  verohilen  Kollepfen  Moeller  ist  diesem  Umstand  wohl 
abg"cholfeu.  da  es  sich  nur  mehr  um  ilie  Versrieichunfjj  des  mikruf*kopiH('hen  liildos 
des  corp.  del.  mit  den  Abbildungen  diucii  den  Sachverständigen  handciu  kaan. 
Dadurch,  Am  die  M^lgllchkflit  einer  netirentihuligon  Behawdlwiy  von  Haai^ 
Objekten  gegeben  let,  ervioiiet  eher  für  den  Uniemwihmigiriehter  «He  dringende 
Vetpflichtong,  in  den  beBB^ehen  I«^lten  nach  Haaren  zu  suchen  und  sie  der  sach- 
v©r»tän<ligen  ünterauehnn/T  zuzuführen.   Aueh  hier  gilt  die  allgemeine  krimiua- 
liätlvti-he  Rcp-el:  ,,\  orhaiiden  t*ind  wichtif,'e  und  beweisendo  Ohjeet«'  in  fa^t  alten 
~irali>rcH.'e««eu  —  mau  musa  die  Dinge  nur  suchen  und  richtig  m  ver- 
vvartiien  wiaaen".  Prof.  Dr.  H.  Gnoss. 

AMtMf  lir  rihrtaalMliPiiittkila  IL  11 
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v(>rtrefflichcii  AusHilirinii;^!!  vou  Hiaft''.  Waidejür-)  unü, 
(irobü  'j  über  diesen  Gegensiand  kannt«  kaum  ciwass  wesentlich  Neues 
jnigefügt  vv erden.  Auch  ist  hier  nicht  der  Ort  für  die  V  eröffentlu  lum^ 
einer  streng  hiHl<»lo.;j;ijichca  Untersueliung,  zu  der  ich  mich  übrigens 
auch  nicht  berufen  fühle.    Mein  Ziel  ist.  bescheidener, 

^^  iedcrholt  fand  ich  bei  der  Untersuchung  des  Mu^ircn-  oder  Durni- 
inlialtes  Ilaare,  deren  Herkunft  festzustellen  von  Wichn^'keit  war.  Kilnt- 
lich  verlangte  eine  der  erhten  l'iruieu  DeutschJanda  v^m  mir  ein  (»ut- 
aeliten  über  einen  Moschusbentel ,  dessen  Echtheit  bestritten  wurde; 
die  Haare  bildeten  dabei  das  entscheidende  Arg^unient.  In  allen  diesen 
Fällen  war  die  Diagnose  leicht  und  es  war  Ve^leichsmaterial  zu  be- 
schaffen. Wie  aber,  dachte  ich,  wenn  minder  gefihte  Milcrnekopiker 
Haare  bestimmen  woDen  und  die  cum  Vergleich  nQthigen  Objecto  nidit 
snr  Hand  sindV  Bieten  die  litteiariflchen  Hilfsquellen  genügendem 
Ersals?  Ich  glaube  keinem  Widerspruch  au  b^cgnen,  wenn  ich 
diese  I^age  renieine.  Es  |(iebt  ansg^ezeichneto  monographische  Arbeiten 
Uber  das  raeascbliche  Haar  und  Uber  einige  Thierhaaxe«);  aber  ea 
giebt,  soviel  ich  weiss,  nur  awei  sysiematiBehe  Dantenungen  der 
letaleren:  cane  ilteie  Arbeit  von  Er  dl*)  mit  drei  gestochenen  Tafeln, 
auf  welchen  die  Haaifonneu  von  46  Thieren  aus  12  Ordnungen  dar* 
gestolit  sind,  und  Waldeyer's  bereito  cituten  ^Atfatt'*.  IHesos  Weifc 

1)  nl>as  ffleatehliche  Uaai'*.    Vua  I>r.  K.  K.  Pfaff.    1.  AufL 

Leipzig  lhü9. 

2)  ,^tias  der  mcnschlichea  mtd  thierischen  HaarL*".  Vou  Dr. 
W.Wald«7e]&  Lahr  lb84. 

3)  i^andbucb  fdr  Uatersuchnu^Mricliter  ul»  Byatemder  Rrinii* 
naliatik".    Von  T>i.  Hanns  Gross.       Anü.    (.int/.  18*^0. 

4)  Sicht-  dir  Liit»'ratm-  in  Köllikcr  ^  „lii»ii<il»ucli  dt*r  Gewoiii>ielirc  di«* 
He&acljen".  Ö.  AiifJ.  lx.-i|ixig lbb9,  S.  246 ; — dazu:  KU.  if  auau»ck  luui  M  ebeski* 
«üi'ber  cial^  iai  Wiener  Handel  Toikommeude  Pda«^  im  Jahiaab.  dar  Wiener 
HandeiB" Akademie  1984;  l\v.  HSbnal:  ,3(ücnMko|Hedert8chiiiich  verveBdelen 
Faeci-Btoffe"  Wien,  C.  Hassack:  ..Beitrsige  zur  Kenntnifi«  der  ['ol/waarcn*^ 
in  Zoit.ofhr.  f.  Xahmng^'^mittelunter».,  ^lyjjit'ne  u.  Waarpnk  1S93;  T.  F.  Hanaaeek: 
^Eini^ü  Beiiierkuji^tfii  /.ur  <^'haniktenHtik  de^  tliieHstcben  Haares'*  im  15.JaJire«b. 
der  Wiener  UaadeLsiüiadeiuie  1S37;  V.  Marcbi;  „Sulla  luurfologia  dei  peUi  nei 
Chirotteri'*.  Miiano  1873;  K.  Möbius:  ,4>ie  Behaanmg  d««  Hamniirtlia  lud  der 
lebenden  EUephanton ,  vergleichend  iiuteraudit".  Sitzgl»  l  K.  Alcad.  d.  Wisa. 
Zü  Berlin,  XXVIII.  Bd.  1H;i2  ;  W.  \.  Nathusius:  „Ueber  H;uij-f(HTii»'i!  und- fHrbeTi 
vou  Equiden  al»  Kritetieit  der  Vefftbuug,  naiucntlicii  bei  BaäLarden"  ia  Landw. 
Jalirbflchem,  18i»7;  0.  Schwalbe:  „Ueberden  Farbcuwocüsel  wiutcfweweerlluerp* 
in  Iforphirfog.  Aiibeiten,  IL  Bd.  J.  C.  H.  de  Meijere  „Over  da  haien  der 
ZoogdiercMi ;  in  't  bijzouder  over  hunne  wijy^  van  raug^cliikking''.  leiden  Ib^H. 

■'>]  ..Ver^l.  Dantellung  des  inneren  Banea  der  liaara".  Abtundl.  der  IL  GL 
d.  Bayriachoo  Ak*  d.  W.  ilL  Bd.  AbUi.  IL 
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dee  b^bmten  Hifltok»g«ii  kommt  ^gegenwärtig  aUein  in  Betracht,  es 
Ist  der  Codex,  welisber  bei  der  forensiscbeD  Untersacbun^  von  Haaren 
imd  hmflhofififacn  fVuea  immer  zu  Kailie  gezogen  wird.  Leider 
efeehen  gende  die  Abbildungen,  welebe  ja  das  Efickgrat  eines  Atlas 
flein  sollflOy  oielil  auf  der  H9be  des  Testes. 

Bs  sind  liebtdmckbÜder  imd  tbailea  das  Sobiekaal  der  meisten 
Photograpbtea  bistologisolier  Objeeto:  sie  siiid  trols  ibrer  Katnrtreoe 
mbeuidieb.  Maa  keimt  dea  Grand  dieses  sefaembazen  Widenpmefaea. 
Es  kann  immer  nmr  eine  optisobe  Ebene  eingestellt  weiden.  Von 
ObjeeCen,  welebe  so  dünn  sind,  dass  sie  bei  einer  bestimmten  Ein* 
sieihrag  ▼oDkommen  klare  Bilder  geben,  ertillf  man  gote  Pholo- 
grapbien.  IMe  meisten  Objede  enli^piecbett  aber  dieser  Vonrassetasnng 
aiebt,  sie  sind  —  sit  venia  yerbo  —  dieker  als  eine  opHsebe  Ebene. 
Bei  jeder  Emslellnng  werden  die  Bilder  getrUbt  dnreb  die  yer- 
schwommenen  Bilder  bMierer  nnd  tiderer  Strebten,  nnd  dieser 
Febter  wird  umso  empfindlicher,  je  stärkere  VergrSsserungen  snr  An- 
wendung kommen.  B<>i  der  Beobachtung  hilft  man  sich  bekanntlieh 
damit  T  daj^  mittels  der  Mikromelersch raube  die  optischen  Ebenen 
hintereinander  eingestellt  werden,  wolui  der  ßeobaobter  die  einander 
folgenden  Bilder  geistig  zu  einem  einhe  itlichen  Bilde  vereinigt  Das 
kann  die  pbotographische  Platte,  welche  an  die  Stelle  der  Netzhaut 
nnseies  Anges  tritt,  nicht,  und  deshalb  sind  die  meisten  Mikrophoto- 
graphien ungenügend  —  auch  die  in  Waldeyer's  Atlas  reprodncirten. 
Bei  aller  Anerkennung  der  Vorzüge  dieses  Werkes  glaube  ich  doch 
der  Zustimmung  aller  CoUegen,  welche  es  benutzt  haben,  sicher  zn 
sein,  wenn  ich  es  l)pklage.  dass  die  Mehrzahl  der  Figuren  eharakto- 
riötische  Ei}rentbiimhchkeiten  nicht  erkennen  lässt,  daher  zur  Ver- 
gteichuiii,'  mit  dem  Untersuch nngsnifiterial  v\eni*i  geeignet  ist. 

Diesem  Mangel  abzuhelfen,  ist,  win  lol)  oben  schon  Haarte,  mein 
bescheidenes  Ziel.  Es  ist  so  selten,  da.*!s  <;.  !(  lirte  mit  dem  Zriphcn- 
stifte  ump'hen  kennen,  dass  ielr  kein  l^cdriiken  mv^^e,  meine  i*:ilii^- 
keit  auch  i;miii;il  Hill  (  inem  mir  teriirr  lic-cJiden  ljel»iere  zu  befliätip  n. 

hei  eiiiei  tort-nsihchen  lln^Tsuehung  \on  ITaanMi  können  Fragen 
auftnuclieu,  welche  nur  von  a^^n  hosten  und  ertahreiiHten  FaelMnännem, 
wie  sie  in  der  Keirel  am  Sitzo  eintT  Ilochmdmle  zu  finden  sind,  ent- 
schieden können.  Sehr  viele  Frap;ü  können  aber  Bciioii  von 
solchen  Sacliverstiindigeü  beantwortet  \Mrden,  welche  von  den  Co 
richten  erster  Instanz  befragt  zu  werden  pflegen,  von  Aemten,  Apo- 
thekern und  l>eiirem. 

Man  braucht  nicht  Uistologe  von  Fach  /.u  sein,  um  l)el^pielswei^^e 
liagtiu  zu  können,  ihum  eine  verdächtige  t'a!»er  kein  Uaar  sei,  oder 
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dwn  816«  üaUs  lAd  aIb  Hmut  crlumiit  wnrdd«  von  dnem  börttnuuteii 
Ifidtvidttttm  oder  einem  bORlimmtoa Thiere  nicht  obsteinmen  kdnna 
Für  diMO  Kategorie  ?on  SaehTeraOndigea,  welche  beeondere  fWb- 
kenntoisBe  nicbl  besitzt,  der  aneh  die  ein8chlftgi§;e  lütenitor  nioht 
kieht  XDgfinglieh  ist,  die  za  ihiem  Amte  eigentlieh  jiieht  viel  mehr 
niifbringt  als  allgemeine  natnrwiaaenaehnifliofae  SenntnifiBe  nnd  eini4;e 
Vertrautheit  im  Qebiaoohe  des  tfiknwkopeB,  Bind  die  nachfolgenden 
Sehüdemngen  in  erster  Linie  beetimrat,  und  ihr  wird  eine  knappe 
«Hgemeine  DnraleUnng  des  Baues  der  Haare,  die  ich  vorausäcbicke, 
willkommen  eein.  Dadurch  wird  ee  m^^lioh  sein,  iu  <len  Kinzd- 
beHchreibungen  die  allen  Ilaareu  geiueinsauieu  £igenthtiinlichkeit«n 
nnd  Variationen  zu  üiiergehen  nnd  die  ebamkterisliaehen  Eigeniehaften 
nmaomehr  herronmheben. 

Jede«  Thierhaar  beuteht  aus  einer  bserigen  Grundmasse,  welche 
von  einem  schnppig^cn  Himtchen  umgehen  nnd  im  Inneren  hänfig  tob 
einem  zelligen  Gewebe  (Mark)  erfüllt  ist 

a)  Die  faserige  GrundmaMso  heisist  „Faser--,  „Horn"-  oder 
1  n d e n 8 e  h  i  c  Ii  t*^.  Sie  besteht  aus  äuBsennt  zarten  Fibrillen,  welche 
dem  HaarBchafto  ein  zait  streifi<res  Auaaeheii  Tecieihea.  HlUifig  iiodea 
sich  I/nftsp;dten  zwischen  den  Fasern. 

Die  l  nrin  des  llaarf5chaft*'s  wird  durch  die  Fnserschicht  l>e- 
Stimnii.  Mau  untersclteidet  WoH-  oder  f  lauin haare  von  Grannen- 
oder  Sti  cliolhaar  II.  In  Uinpe  nnd  Dicke  ^ind  hio  sehr  versciiieden; 
ihre  QiuTHchnitte  siiiä  kreiarund  oval  oder  i;crundet  eckig. 

Di<  Dirke  der  Fa»ers(  ii  i  I  t  ist  einerseits  abhängig  von  der 
Dicke  deö  ll;uiros,  andererseits  der  Breite  de«  Markes,  dah«^r  in 
einem  und  cleiii.seiben  Ilaarschaft^^  nicht  gleich.  Man  kann  jedoch 
im  allgemeinen  sagen,  ilaßs  WoULaaie  eine  dünne  hmdeimchicht  be- 
sitzen, nnd  das«  die  Steifheit  der  Grannen-  oder  Stichelhaare  iiediugt 
iht  iluieli  die  MiicUtii;kcil  der  Kind^-iK-^chicht.  Trotz  vieler  Variationen 
bei  derselben  Thierart  ist  die  ^rö^sssere  oder  geringere  Dicke  der 
Rindensehieht  ein  werthvolleH  Kennzeichen  bestimniter  Ilaaru  ^pindel- 
fürniige  N  enlickim^^en  des  IJiUiischafte's  hübe  ich  l>ei  einigen  Insekten- 
fresboru  (Fig.  26)  nnd  beim  Schuabelthier  regehnübsi^'  angetroffen. 

Je<lea  llaar  sitzt  bekanntlich  mit  einer  Wurzel  in  der  Haut.  Der 
untere^  verdickte  Theil  der  Wurzel  ist  die  Zwiebel  Ist  diese  weich, 
nnd  sitast  sie  mit  ihrem  ausgehöhlten  Grunde  auf  der  Papille,  so  ist 
der  Schaft  ein  Papillen  haar.  Sein  WachsUium  ist  von  heechiSnkter 
Dauer.  Vor  dem  Ausfallen  yeriiomt  die  Zwiebel  nnd  wird  von  der 
Papille  abgehoben.  Man  nennt  solche  Haare  cum  Ünteawhiede  Toa 
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den  nnprünglicben  Papillenhaaren  Kolbenhaare  (a.  Fig.  44).  Bei 
Thieren,  welche  jährlich  ihr  Haaikleid  weebsdfai,  findet  man  sie  häufig. 

b;  Die  Cutionla  des  Hmiw  \st  nicht  wie  das  ^eichnamige 
Qebüde  der  Pflanze  eine  homogene  Membran,  bondem  Mae  Obei^aiit^ 
deren  Zellen  durch  Verhomimg  abgeplattet,  schnppemurtig  Waiden» 
Die  GnftieBia  bedeckt  den  Haarschaft  nng^iun  in  seiner  ganzen  Unge» 
und  wo  sie  undealüeh  ist  (z.  bei  vielen  Menschenhaaren)  oder  gani 
M  fehlen  scheint  (z.  K  beim  EU  pbantiiüiaar),  ist  sie  nur  äusserst  ver- 
dttmtt  und  neUfiicht  abgeschilfert  Zumeiet  iat  die  Outicula  auf 
Grannenhaaren  zart,  und  häufig  liegen  die  Schuppen  so  dieht  der 
Enenefaiefat  ao^  da»  ihre  QrenM  am  Bande  des  Haanchaftee  wenig 
Toitreten  and  es  genauer  Ein«teDnng  mit  der  M ikiometenohianbe  be- 
darf^     eie  fibtfhanpt  la  iuhen.*) 

Umgekehrt  kann  es  ab  Bogel  gehen,  dass  WoDhaate  mit  derben, 
aaplenfttnnigen  Schnppen  bedeckt  aind,  wodurch  der  Schafk  ein  cigen- 
Ihfbnlieh  knotig  gegüedertw,  an  einen  Sehaditelhalm  oder  Sinlen- 
«eaotaa  erinnemdea  Ansaeben  erhält 

Man  hat  verancht,  aae.  der>  Form,  Qrtae  und  Anofdnnng  der 
Sehappen  onienMlieidende  Merkmale  ahanleheo,  ist  aber  darin  viel  an 
wdt  gegangen.  Nicht  nnr  sind,  die  Haare  an  yeraofaiedenen  ESrpeP' 
stallen  eine»  Individunme  hierin  vefschieden,  aondem  an  einem  and 
demaelben  HaarBehafte  kann  die  Art  der  Beachnppnng  mamugiaeh 
aein,  and  ea  ist  nicht  angewdhnlieb,  daaa  von  der  Wnixel  bis  aar 
S^^ilae  fortaohreiiend  alle  Sohappenformoi,  ineinander  alhnählieh  fthec^ 
gehend,  Terfereften  amd. 

e)  Das  Mark  ist,  wie  obea  achon  bemeriLl^  ein  aeiliges  Oewebe 
Im  laaeren  vieler  Haare^  Mit  Aasnahme  der  veredelten  Schafe  (Me- 
rinoft)  giebt  es  rielleieht  kein  Thier,  den  Menschen  nicht  aasgenommen, 
welehes  nur  marklose  Haare  beeitEen  würde,  doch  enifoehrea  riete 
WoUhaaie^  die  meisten  Kopfhaare  des  Menschen,  die  meisten  fioislen 
dea  Schwrinee  u.  &  des  Markes. 

In  den  Wollhaaren  besteht  das  Mark,  wenn  es  ttberiiaapt  tot- 
banden  ist,  mebt  aus  einer  einCscben  Zellenzeihe,  in  den  Grannen- 
haaien  laldet  es  einen  mehr  oder  weniger  michtigea  ejlindrisohen 


1)  £b  macht  den  Eindiiiek  als  wflrden  die  in  bcachrlakte  Zahl  ang»lcgt«n 
ObakaalMflltti  faifolge  des  Dickenwachstfaums  am  Schafte  meduDiach  gedehnt 

worden  «»«-in,  denn  sit'  t-reohoinen  nicht  mehr  als  Schuppen,  Hondera  als  dieht  fre- 
roihto  wclH^-»'  IJui^ii.  Dirsc  Vftr^tollnnir  4nvi^>-  •>)>•>'•  tlrif^firtiUfh  nicht  hcfrrruidct 
»«in;  denn  dii- Haare  li.ihcu  kfiji  l>ifiteriwH»;!j^ttmiii.  sruKtmi  der  S^rhaft  mit  M'incr 
Cutkuia  ttitt  voliHtäitdig  ciitwickült  aus  dem  lluarbnl^i-,  aber  iii  vef>M:lii(nientMi 
Fhaaon  dar  Entwickainng  wcdiaelt  die  Gaatalt  der  Schuppen. 
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Gvwebskörper,  dessen  Picke  im  Hroarsclrnfte  -  abgesehen  \m  der 
ZuBptt7im^  an  den  beicU  n  Enden  —  vich  in  der  Re^rel  vonitr  \  t'rändert 

In  (Ifr  Bjiitze,  dem  ;ilto!*ten  Tbeüe,  i?t  da^  Ilmir  iinm^  r  niarklo». 
Die  fiilduiiix  d.  s  Markr^  bv^nnt  erst  ün  Luul'e  des  M  a<;hstliuins  und 
kniin  jieitwejH-r  wieder  aufboren:  entstehen  Markiiieein,  das  Mark 
♦  /  scheint  unterbrochen.  Dan  Mark  erreicht  bald  »eine  bleibende  Dicke 
uad  behiUt  &ie  in  der  liep:el  mit  «eringfnpipreii  Abweicbunsren  bis  zum 
Ende  des  Wacbsiliums  bei.  Hei  juanehen  Tiiieren  if-t  das  Mark  stellen- 
weise verdünnt,  knotig',  i.  1*.  bei  den  Bärcu  (Fig.  21,  e).  Äusnabiiib- 
weise  finden  sich  iu  einzelnen  Haaren  mehrere  Maikstränge. 

In  einzelnen  Haaren  ist  die  DicJke  des  Markes  constant,  aber  ver« 
sehiedene  Haare  deeselben  IndiTidmiiDs  können  ein  Mark  von  sehr 
virächiedener  Breite  besitsen.  £s  fdnd  daher  eifl«nnimige  Angaben 
ilk^r  das  VerhiltDiBB  Ton  Maikbteife  rar  Dicke  der  Bindengehicht  tvq 
geringem  Werthe. 

in  Violen  TiiierliaaMa  roElieft  atoh  das  Maik  gegen  die  WikmI 
bb  in  derselben  Weise,  wie  es  in  der  Spitee  aiifcniretea  begonnen 
bat.  Es  geedu^t  dies  immer,  wenn  das  Haar  an  wachsen  aofhdit 
nnd  die  Bildung  des  znm  AasCdl  bestimmten  Kolbenbaaree  beginnt 
Der  msrklose  Theil  der  JEolbettbaare  hat  oft  eine  betiichtÜehe  lüngcy 
was  wohl  damit  an  erkUien  sein  dQiCle,  dass  die  Markbüdnng  sehon 
in  den  Papillenhaaven  aofhOrt  Da  dieser  Thdl  aneh  anders  bescbnppi 
an  s^  pflegt  ab  der  mittlere  maikhattige  Theil  des  Haaxes,  m  kann 
er  leicht  als  eine  besondere  Haatform  angesehen  werto.  Da  man 
unter  dem  Mikroskope  sehr  selten  die  Ilaaie  in  ihrer  gansen  LInge 
ikbeisieh!^  und  es  nicht  immer  gelingt,  einadlne  derselben  doreh  Ver- 
schieben des  ObjeettrilgerB  Ton  der  Wunel  bis  aar  Spitze  an  yerfolgen, 
^0  kann  man  leicht  Sur  AnBicht  gelangen,  dass  in  dem  Pehe  eines 
Thieres  inarkhaltige  und  marklose  Haare  vorkommen,  wihrend  tiiat- 
Bächlicli  alle  Haare  Mark  besitzen^  und  nur  die  Bads  und  die  Spilxe 
auf  eine  mitunter  »ehr  lan^e  Strecke  hin  des  Markes  entbehren. 

Die  ZeUen  des  Markes  sind  in  den  Haaren  nur  weni^T  Thier«« 
ohne  Weiteree  erkennbar.  Sie  sind  gross  und  derb  wandig.  Pflanzen- 
seilen  ähnlich  in  den  Haaren  der  Hasen  und  Hirsche.  Auch  viele 
Banbtliiere  und  Kager  besiteen  grosse  Markzellen,  in  denen  mitnoter 
sogar  die  Kerne  erhalten  sind  (».  Fig.  H3,  a),  aber  ihre  i^arteo  Urenzlioien 
werden  erst  dann  sichtbar,  wenn  sie  durch  Luft  auseinander  ;redrangl 
wurden.  Häufig  werden  die  zarten  und  verhornten  Mariczellen  durch 
die  eindringen<le  Luft  zerris-sen,  und  das  Mark  erscheint  dann  von 
urireirelniä^si^^  netzig  verbundenen,  zackigen  Luftiücken  jlorchsogen 
{Fiy;.  U2  und  a9). 


Digitized  by  Google 


Mikroikopitiche  BMchnibimg  def  Iliieriuuii«^ 


183 


Veher  den  I.nfl^'-clt.ilt  des  Markes  liesteht  kv\n  Zwoifcl:  er  hf  dio 
ürsnclu-,  da>-s  'bs  Mark  bei  durchfallendem  Licht»  bchnarz,  bei  auf- 
faliendein  Tjchte  sill  '- rf^Umzond  prs<*]ieint  Auch  kann  man  unter  dem 
Mikroskope  ieicii«  vertuljjen,  wie  F}iis<ijrkeit*>n  (Wasser,  Olyccrin  oder 
Terpentinöl)  die  Luft  aus  dem  Marke  nlhuälilich  verdränfj^en.  Ob  aber 
die  Luft  zwischen  den  Zellen  oder  in  den  Zeilen  sich  befindet,  ist 
strittig.  K  Ö 1 1  i  k  e  r ')  meint  das  letztere,  während  W  a  1  d e  y  e  r  *'*).  dessen 
Anschauan^^  ich  theile,  das  Eindringen  von  Luft  zwischen  die  Mark- 
zellen, also  interceUulären  Luft^ehalt  für  die  Regel  hält  und  lufthaltige 
Markzellen,  duroh  Auslrockiiea  dee  ilünigen  Inhalte  denelben  ent- 
standen,  nur  bei  wenigen  Thieren  vorkommen. 

Der  Farbstoff  der  Haare  eraoheuvt unter  dem  Mikroskop  immer 
g«U>»  brum  oder  sehwan,  und  swar  —  wegen  der  optischen  Ver- 
dünnung —  iu  viel  helleren  Tönen  als  dem  imbewaflneten  Auge.^) 
In  den  meisten  Haaren  ist  die  Bindenscbicht  ^leichmässig  von  Farbe 
dnrehtrftnkt)  ausserdem  findet  sich  in  ihr  und  m  den  Markzellen  k5r« 
nigea  Pigment  Mit  diesem  dürfen  die  in  der  Homscliicht  häufig  vor- 
kommenden winzigen  Lnftbliischen  nicht  verwechselt  werden ;  sie  sind 
(dem  Esserverlauf  entsprechend)  perlschnnrfönnig  geraibt^  oder  did 
Spalten  erscli einen  als  feine  Stricli eichen. 

In  df  n  Wuiüjaaron  Mei  indstoii  l'liiere  ist  das  Pigment  errappenweise  dicht 
g^ehSnft  uud  inj  .ALirke  iii  regelxi)3.«r*ij,'cn  Ah^tHnrlen  in  einfacher,  selten  in  doppelter 
oder  gar  raehrfaeiier  Reibe  altenüicnd  imgoonlnet  (Fig.  3,c  und  27).  SüJdie 
leiteifönaig  pigmcntirto  Haare  können  sonst  farblos  oder  wie  die  anderen,  neben 
Üam  roricoinmenden  Haan  cUffdi  pigmentiit  ttbk,  Audi  MWchahKiid  aehr  dimkle 
Haan  endiefaiea  asier  dem  Mikrodtope  bnum  und  dorcfaaciNfaicad;  es  giebt  mir 
wenige  so  tief  pigmentiito  Haare,  dat^s  sie  bei  starker  V«iglQMenmg  noch  gans 
undim!l!**ii!!ti<r  s^'^hivu'-T  <Twf))oinen.  Zur  Aufhellung  kann  man  !»i<'li  nßthigeno 
falls  verdiiunter  tsalpetersümt)  oder  eiuea  Bloiobmittela  (Waasentof&uperozyd« 
JavelloVhe  I^nire)  bedienen. 

Iju  ,Vlter  sehwindti  das  Pigment  aus  den  ILuiren.  Das  ist  aber 
nicht  die  (  in/ ige  Ursache  des  Ergrauens,  maas8;[::ebender  dürfte  viel- 
mehr der  Liüi^relialt  des  Markes  sein,  indem  da^  J.ieht  \  on  den  L\di- 
bläschen  vollständig  zurückgeworfen  wird  ^Biibe^^hulz). 

Für  gerichtliche  Zwecke  iiiii^-sen  die  zur  ünterHucbung  vorge- 
lebten Tfnnr*'  unJf-r  sebwaelier  nnd  ^f-n-krT  VcrL-rrt-'^orung  zunächst 
troeken  begeben  werden,  damit  etwaige^  lux  die  Beuiliiediing  möglioher- 

1)  „llandb.  ü.  (iuwebeiehro  des  Mcuschea".  ö.  AufL  1S89.  l.  Bd.,  ö.  228. 

2)  ,fAÜm  der  uieoscbl.  u.  diierucfaen  Hsare^.  ISSi.  B.  8. 

8)  Rothea  PigoMot  habe  idi,  obwohl  ich  damaoh  Uknäfiitdt  nidit  geoehca^ 
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weise  wichtige  Veninreinig:iing:en  festgeßtellt  werden.  Von  dem  Baa 
des  Haares  erkennt  man  hierbei  wenig  oder  nichts.  Man  mus8  eine 
FltiBßigkeit,  am  einfachsten  Wasser  oder  Glycerin,  unter  das  Deck^ias 
flie^sen  lassen  oder  das  Haar  unmittelbar  in  einen  Tropfen  auf  den 
Objectträger  legen.  Dadurch  wird  augenblicklich  oder  erst  nach  längerer 
Zeit  die  dem  Haare  anhaftende  oder  in  dem  Marke  desselben  einge- 
schlossene Luft  verdrängt,  und  die  Einzelheiten  des  Baues  erscheinen 
meist  mit  hinreichender  Deutlichkeit 

Menschenhaare  (Fig.  1)  besitzen  eine  mächtige  Faserschieht 


Fig.  1.  Fig.  2. 

HcnBühenhaare;  a.ein  schwarze»,  b.  ein  blün-     Haare  einer  osüikI.  Macaaa- 
des  Haar  bei  hoher  Einstellung  auf  die  Cudcular-     Art;  a.  marklo9ef«  WoUluar, 
Rcbuppcben,  c.  ein  ergrautce  Haar.  b.  Grannenliaar  mit  untertMT>- 

ehüiiem  Mark. 


und  breite,  zarte,  dicht  anliegende  Cuticularschuppen,  weshalb  dtf 
Band  schwach  oder  gar  nicht  gezähnt  erscheint  Das  Mark  ist  we&i? 
ent>vickelt;  es  fehlt  in  den  meisten  Kopfhaaren,  mitunter  auch  in  Btit- 
haaren.  Die  Zellen  desselben  sind  meist  nicht  ohne  weiteres  erkenn- 
bar; das  Mark  erscheint  gekörnt  und  von  Luftspalten  regellos  dun^h- 
zogen.  Die  Pigmentirung  ist  sehr  verschieden  nach  ihrer  Inteaäität» 
diffus  und  kömig,  niemals  massig. 

Bei  den  verschiedenen  ßacen  und  Geschlechtem,  an  den  ver- 
schiedenen Körpersteilen,  bei  verschiedenem  Alter  und  bei  gewi^äea 
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Oewohnheittii  könnon  die  mensdiüchea  Haare  ciiaraktt^tiäclib  Keuu- 
leichen  aofweiKen. 

Affenbaare  {Fig.  2)  sind  den  M»  nscbenhfuiren  ilhnliclj.  Beim 
Maeaco  finde  ich  die  Cutienla  etwas  lit-i  her,  die  Soli\i})peii  daher  (h'ui- 
Uch^.  Viele  Haare  sind  niarklus,  audfre  Ix^riitzen  Markmsoiu  auy  t  iii- 
faeben  Zellenreiben,  welche  durch  bo<j:pnfönniiri»  [jifthpalten  von  ein- 
ander getrennt  «ind.  —  Wesentlich  vtj im  i'  ii  sind  die  Haarte  dts» 

Lemur,  welcher  zu  den  Halbaffeu  gehört.  £r  besitst  duroh- 


llaare  des  Lcniur;  a.  inarklos'er.  *• 

Ii.  markhalt.  Thdl  eines  schwach       Fl edcnn an sh aA re  (PZecofu«  autifu«) Ter- 

gcOriit.  Haaras,  c  t;ypiidiee  Ua«r.  «chiedenor  Dicke  und  Iflrbnng. 


ans  ^:leieharti<re  Leiterliaare  (Fig.  3)  mit  feiner  Spitze  und  flachen, 
dicht  gedräü<^ten  OnticnlarMiuppeu.    Die  Rindensehielit  i^t  /n  nilich 
stark,  das  Mark  istets  einreiliig,  seine  Zellen  sind  durch  Luftspalti  n 
trennt,  fc'frhioe'  oder  masfiig  pigmenürt  Körniges  Pigment  sehr  bpärlich 

ioi  der  Pirndt-Tr-chicht 

Die  F]ederruHnge  haben  sehr  mannigfach  ;^er>taltcte  Haare.  ') 
Bei  der  Mehrzahl  der  (Gattungen  snul  sie  marklos  und  haben  »  in*' 
starke,  eigenthümlich  ^oHldete  rntipula.  Die  bei  uns  beiiiuNebeii 
Jt'kdenn&use  besitsen  feine,  auffaUend  kurz  zug^pitzte  Haare  ohne 


1)  &  dleMibeB  bei  Waldeyer  L  e. 

D  Marehi,  P.  .»SiUa  Morfolosia      peU  nei  GUiotlerii".  IDtaao  18TS. 
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Mark  iFig;-  ^)?  "^^^  «lii-ken,  breiten,  i-umllich  js^ebiickelton  Ouricnlar- 
8<'huppeu,  welche  an  deu  feiusten  Uaaren  den  jtranzcn  Schaft  umfassen 

uiul  scheinbar  wie  Düten  in- 
jp3      j^^SSSSi    einander  fceschachtt'lt,  an  dfcp 

.spärlifbeu  dicken  Haaren  in 
inehrfacben  Reiben  an^re«>^^ 
net  sind.  Ausser  de.  diff  iwjji 
Färbuug  koniniT  l'iirnient  in 
Kömcben  und  spaltenäiiß- 
licheii  Streifen  v»»r. 

Die  Ilaare  der  Rau^- 
tbiere  stimmen  im  fein«^nrc 
Baue  nicht  überein.  rhr- 
FasiTscbiebt  ist  sehr  uiiii  )»ri^' 
entwickelt  bei  den  Bären. 
Ottern,  Daehsen  und  Hun- 
den, >  iel  schwächer  l>ei  dt-n 
Fücbsen,Mardenj  uiuiKatzen. 
—  Dicke,  zjqjfenf  önniire  Cnti- 
«üanckuppea  fiiidea  aich  auf  Mardfir->  Fnchfi-  und  OtterhuureD,  wöbiead 


f 

? 

u 

ä 

'  *  Flg.  5. 

Haare  «ior  Hau.sk  atzo  {Fel'n<  Jomesiicä); 
a..  b.  und     Tbuile  eines  WoUhaarw, 
d.  Onmnflnhaar. 


If-H 


Flg.  «.  Flg.  7. 

Haare  dos  Lul:ll^os  (/»V;/«  L</tuje)i  Haare  dos  Leu j>iir den  (JRr'L*  Pi' 

tt.  WolUuuu-,  b.  Grannenhaar.  dm);  o.  WolUiaar,  b. 

die  Haare  der  anderen  Gattungen  mehr  oder  weniger  fladie  und 
Sohui^eii  beBitEen.  —  Viele WolUiaan^  bei  der  Seeottor  nnd  demSkokt 
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Aucli  vi^lo  Omnnrnlin^iiv'  sind  marklott    Die  MarkselleQ  sind  in  4mi 
WolHiaaren   ininitj-  tinreiliip:  und 
durch  (|nere  Luftspalten  {^ctrenni. 
Selir  breit  ist  das  Mark  in  den  Gran- 
nenhaaren der  Katzen,  der  Zif<etb- 
Katze,  der   Marrlor  und  Füchse, 
ftchmäler  und  von  ungleicher  Breite 
bei  den  Bären,  Fischottern  und 
Dachsen.  Die  Luftepalten  im  Marke 
der  Onumenhaare  bilden  mannig- 
CacheZeiclinangen;  ^ossltickig  G^ 
Heheittt  das  Mark  in  deo  Fuohs-, 
Miirdeis  Zobel-  und  Vtrenn-Hoarai, 
einem  braitgecogenen  Nebe  ilinfieh 
bei  den  KalMn,  den  NOn  nnd 
Ilemelin,  bierog^yphenartig  bei  den 
finden  nnd  Bären,  sehr  enge,  an 
hrftfnten  Haaren  kaum  bemerkbare 
SfMdtni  finden  sieh  im  Haarmaike 
der  QfOBskatMn,  dea  Lnchses,  Daob- 
aea.  Stinktbieraa  nnd  Waaebblron.  In  den  futigen  Haaien 
rigment  andi  inKOmeniy 
Streifen  nnd  FIecken|let3&- 
tere  regebnteig  in  den 
WoUbaaren,  beim  Stink- 
tfuer  aneb  in  den  Qran- 
nenhaaren. 

Die  IlauBkatze 
<  Fi^'.  5)  und  der  Luoha 
(Fip:.  6)  besitzen  Haafe 
mit  mästiig  aInrkerFaaer- 
Bchicht,  wenie:  vortreten- 
den Coticularbchuppen 
und  breitem  Mark.  — 
r>ie  WoUhaare  sind  bis 
Huf  die  mitunter  sehr 
lan^e  niarklose  Spitze 
von  g-leiclier  Breite,  von 
t'infT  i'infachen  Keihe 
q  u  e  r  b  r  »»i  t  e  r  Zellen 
dorcbaogen,  daher  eiuor  Leiter  uiit  dicht  ge reibt en  bprot^en  ähn< 


Fig. 

Haare  eine«  Piutschers  {Ctmift  Gry- 
phua) ;  a.^ein  helles,  b.  ein  dunkles  Haar. 


aieb 


Fig.  9.  Wolf  haare  iCamiB  iAHpmi 
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^  b  9 

Flg.  10. 

^vebtbaaro  (CanuFMlIpet);  a.  ein  marklotto«, b. eb 
■laikliaitigea  WoOhur,  o.  ein  Gniiwihaar. 


iiob.  Daa  Pigment  iu  den  Mariuellen  spärlich  oder  in  dichten  k«')mi^^ii 

Massen.  -~-  DitHirannen- 
haare  htf»ifzen  ein  ira 
Verhältniss  zur  Rindeo- 
&ohicht  breites  Mnrk.  dej^- 
scn  Zellen  dicht  .::t  k mt 
sind  (FiiT.  (>.  )>  .  F  r 
(Fi^.  «),  h\  od'T  weitere 
Luftspahen  (Fip  5.  A\ 
treten  zwischen  dieZelltn 
und  erzeu»:en  nuumi^ 
fache  Bilder. 

Die  Leoparden- 
haare  (Fig.  7)  besitzen 
eine  dickere  Rinden- 
schicht und  deri>er('r'uTi- 
eula,  frleichen  abtrr  H>n*f 
den  Haaren  der  heaut 
aohen  Katzen. 

Hund  rFi^.  8)  xaA 
Wolf  (Fig.  9)  baba, 
wenn  auch  nicht  immer 
dickere,  so  doch  derbt-re 
naare  als  die  Katz«L  Die 
Faserschiclit  igt  mlcb- 
tijrer  entwickelt  mitunl« 
das  Mark  an  Breite  ubt^*- 
treffeod.  Die  Cnticnlar- 
schuppen  ?;Tnd  flach  ind 
dünn.  DaaMark  ist  dieH 
p:eköiii^  TOD  9chlit;- 
f  <■)  r m  igen  LiiftBpaltt  ü 
dofulmalil,  in  den  Woi- 
haaren  ist  es  leiterfönnif 
Die  ebenfalls  zur  Gtt- 
tiing  Canis  geMsea 
Füchse  (Fig;  10 mit) 
haben  dagegen  Eam 
mit  mSssig  starker  IWr* 
lehiehtmid  lapf  enförmigen,  sogar  an  breiten  Grannenl 
alaik  Tortretenden  OniieiiiarBohiiiipeB.  Daa  Mark  der 


Fifr.  11. 

Haare  dua  Grau-((üruKjFucbBea  {Ccmis  cinerco- 
atgetdatiu);  m.  u.  b.  Wollbaare,  c  GfinncnbMr. 
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ist  aiitlVillcnd  prossl ii ckijf.  —  l)i».*>?e  Charaktere  >\m\  hesonders  doiit- 
lich  biiiii  Siilx  r-  oder  Grauf uchä,  dedsen  Telz  im  Handel  „Gm- 
Fuchs"  i;viia!»nt  wird. 

Dil-  Zi bi'thkatzf  (Fig.  12),  zu  den  SchleichkatZHn  :i»di(»rt'nd, 
Ijct-it/t  (Irfinnenhaan-,  dio  in  iljrer  iranzt'n  liinf^e  kiinc  t  uticula  er- 
kennen lassen,  niclit  einmal  «au  den  inarkiosen  Tiieilen  der  Ba.sis  und 
der  scharf  ausgezop'nen  S[)itze.  Die  Faserschielit  ist  niä8si«r,  das 
Mark  breit,  parenoliym artig.    Die  gekömtea  Balken  des  durch 


die  Lufträume  <:ebihlet(  n  Masclienwerkes  äiud  von  vertichiedeiier  Dioko^ 
mitanter  eollenchyinarü^. 

Die  Marderhaare  stiimnen  im  Baue  nahe  üherein.  Ihre  Woll- 
liiiaro  besitzen  eine  Faserschicht  xoü  niilssij^er  »Stärke  und  ein  Kiter- 
fürnii{xe.s  Mark  mit  f^tellenweise  weit  abstehenden  }r^J)rosse^.  An 
dor  Spitze  und  am  Grunde  des  Hiwirsehafh's  besteht  die  ( 'uticula  aus 
flachen  und  zarten  Seliuppen,  zumeist  jedoch  sind  die  Schuppen  derb, 
kegelf üruiig.  Auch  an  vielen  Grannenha:iren  sind  die  Cutieular- 
0Chuppcn  deutlich  erkennbar,  llir  bn  ites  Mark  erscheint  als  ein  quer 
gpedehntes  Netzwerk  mit  8paltfr>rmigen  oder  weiten  Muschenräunien. 

Die  Behaarung  des  Stein-  und  Edelmarders  (Fig.  13)  dttifte 
-von  der  dea  ZobeU  {Fig,  14)  kaam  va  mitenoheidett  seiiL  Ebenao 
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ähnJifh  dnd  einander,  fod  der  Fkrbe  abgoeehoi,  die  Haare  des  N  Srs 
(Fit:.  15)  imd  de8  HerineliDs  (Fig.  16). 

Zu  den  Banbthieren  gehöien  aaeh  die  Otlem  oder  Fiaeli- 
m  arder  and  die  Seeotter.  Im  Bankwaarenhaadel  nmerselieidet 
man  die  Pebe  der  beimiflchen  von  dem  der  eaaadiifchen  oder  yiigi- 
nwelien  (lacbotter  und  pflegt  die  öeeotter  aneh  Kamt»cbatka- Biber 
zn  nennen.  Die  Haare  beider  idiid  anigeieieknet  dnrnh  derbe,  kegel- 
förmige  Schuppen  auf  der  mächtigen  Rindenachiebt  nnd  dnrefa 


Flp.  14.  Pi^r.  15. 

Ilaare  de»  Zobeln  {MuUela  tibeUina);  a.  WoU-  Grannenhaar  de«  Nörs  i 
haar  niih«  der  KonMBwanel,  b.  dasselbe  in  der  {Muttda  Lutreola).  I 

Mitte,  e.  ein  OnumMihaar. 

I 

da^  le^M'lIos  '.'-piK  t/.te,  wie  zerklüftete  MaiL   Die  WoUbaare 

sind  zuiiieiHt  ituirkioH. 

Dit*  iiuMsliMi  (xi-annenliiuiro  der  Fiacliotter  (Fi^;.  17)  sind  inark- 
halti^'.  In  di  iu  unteren  uuirkloson  Th^^il  der  TTajire  sind  die  Schuppen 
der  Cuticula  flach  und  dünn.  Alhnählic-h  x^nicn  sif  kegelförmig  und 
bleiben  so  auf  «nner  lani^rn  Strecke  des  Sclialtei*,  lu  w-^lchrr  das  Mark 
oft  unterhruclifn  zu  «snin  itflc^^.  Weiterhin  flachen  sich  dir  Schuppen 
wieder  al)  und  erticlieuicu  aJb  /.artcä  Netz  (Fig.  17,  c)  bis  in  die  Spitze 
des  Haares. 

In  derselhen  Weise  sind  die  drannenhaare  der  Seeotter,  des 
80g.  Karat8chatku-Biber.>,  beschuppt,  die  alK?r  meist  kein  oder  ein  ' 
enges  Mark  l^ebitzen  und  iutenäiv  gefärbt  »ind  (Fig.  18).  ; 
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Das  Fell  dw  Daehaes  (sog.  «Sohwarten*^)  tiägi  Gnumenhaaie 
▼enohiedener  Dieke  (Fig.  19).  Am  Gnmde  rind  ae  maikloa  and  mit 
dUnneii,  stumpf  kegele 


.  -      -»Ii'**  ' 


fSrmigen  Oirtjonlaraohup- 
pen  bedeckt  Nach  oben 
in  TsrineilBiB  sieh  die 
Scbuppen  nnd  weiden 
noch  zarter.  Das  Mark  ist 
dfinn,  selten  breiter  als 
die  mftehtige  Rinden- 
sehieht  Bs  ist  diebt  ge- 
kOraty  von  sehr  feinen, 
nnwfltoTO<MffwiiidMi  Loft' 
spaJten  dmehiogen* 

Die  Stinkthiere 
UeCm  das  unter  dem 

Namen  ^Skunks"*  beliebte  HMieiUii  Horm  .'l  i  n  s  i  y^uttOa  §rmtiua)i  a.»  K 
Potewerk.  IhreVerwandt.  e.«.d.Tlidlo«tae.WoUJ«««^«.Q«n»^ 

scbaft  mit  dem  Dacbs 
drückt  sich  auch  im  Bau 
der  liaare  aua  {F\g.  20). 
Die  Faserschicht  ist  eben- 
falls sehr  j^tark,  und  die 
Outiculii  i\m:h  an  den  Woll- 
liaaren  dünn.  Alle  Flaare 
sind  dnnkel  gefärbt,  in  den 
Grannenhaaren  sind  die 
Markzelien  fleckig. 

Die  Bären  besitzen 
derbe  Haare  mit  i?tarker 
Uiiidenychicht  und  relativ 
dünnem  Mark  von  nn- 
irleiclier  Breite  und 
.■5<jhii/zfi)nnigen  Luftspal- 
ten.  Die  Cuticiüa  ibt  dünn, 
breitscbuppig. 

Der  nordamerikani- 
sehe  B  a  r  i  b  a  i ,  im  l^elz-  loaee  Woltbaar,  b.  eüi  bcnclmputca,  c,  «in  (M:huppaft 
haiidel  schwarzer  Bar  lom»  Owimenf iar. 

«genannt,  besitzt  durchweg  dunkel  gefärbte  Hiuire  {k\»  21  Besonders 
uiikd  die  Zellenbalken  des  Markes  j»tark  gefärbt. 


Fig.  17. 

Haaro  der  Fi^chuttor  iLnfra  vulgaris \  \  a  falb" 
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VUI.  MOBUA 


Der  Kiäbär  (Fi|^.  22)  hat  älmlicüe,  aber  f.irhlost-  iliuu-e. 

Der  \N  a>obl)ilr  (Fi^'.  23)  hat 
tlieils  farblose.  iIkUs  braune  llaaro, 
deren  Cuticula  etxv;is  derber  zu  sein 
j)fle^t,  und  deren  Mark  von  ea^j^en 
Luftsp:ilt*'n  durchaetzt  ist  Viele 
(Inmuenluiare  »Midiji:en  in  eine  lan^^ 
aus^ezo^ent 'j  marklobe,  mitunter  ge- 
spaltene Spitze. 

Von  den  Flossenf üsslern 
liefern  die  Seehunde  werthvolles 
Pelzwerk.  Xaohdeui  die  Grannen- 
haare aus  dem  Felle  gerupft  werden, 
kommen  dieseibai  all  «SesUkia* 
in  den  Handel. 

Sealskinhaare  (Fig.  24)  sind 
dflnn,  markloB,  mit  laa^  aus- 
gezogenen, an  den  dickeren  Haami 
kurzen,  kegelfönnigen  Sefanppea 
beneCzt,  Beilen  und  spblidi  kSnüg 
pigmeolirt 

Zn  den  InBektenfreaiern 
gebSren  der  Maulwurf  nnd  die 
Spitzmäuse.    Hure  Haaie  sind 
dnreli    spindelförmige  Ver- 
dickungen ansgeacieli- 
net  chaiakterisirt 

Der  Maulwurf  be- 
sitzt nur  einerin  Haare 
(Fig.  35)  Yon  wechseln- 
der Breite  mit  dflnner 
Kindenscbichi  Ausd&n- 
ner  Basis  veibreitem  sich 
die  Haare  allmählich, 
werden  wieder  dfUm, 
verbreitem  eich  nenee^ 
diqgs  und  endigen  in 
eine  kurze  stachelartig 
scharfe  Spitze.  Die  Outi- 
eularHcbu])pen  sind  an 
den  verdünnten  S^i*« 

^IV^PVV  ^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^B^^^^^^V 


Flg.  18. 

Haare  lee  Raatitchatka-Pibcr» 
{Knhydris  mannä);  -x.  ria  Wullbaar 
mit  zahlreichcu  Lufü>palieiit  b.  «in 
dnnkflUnaniiM  maridoa.  QnwitMmhaar. 


A 

a 


FIf?.  19. 

OmMabaare  de«  1  > ac ! i s i> ^  t MtifH  Taxm) ;  a. Onmd- 
theil»  b.  farblu».  c  UunkelbiBim. 
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«  b 

Flg.  JO. 

liaarc  eines  Stinkthieres  oder  Skunks 
(ilqiMli«);  H.  Woliliaar.  1>.  unterer,  cmittlfMr 
Theil  einca  Graaucnhaam. 


des  Haanohaftee  itfiker  entwickelt  als  an  den  qpindelfönnigen  Ver- 
lireitenuigeii  und  and  an  der  Spitie  kanm  noeh  erkennbar.  Daa 
Made  uft  sMa  einreihig;  di»  Zelien  von  weehaelader  Breite  sind  ron 
kOnigen  Pignentmaflien  er- 
fUffi^  doreh  echmale  Lofl* 
apalten  gy^ff^irtr 

H OS chu» -Bisam  rFig. 
H)  wild  im  Handd  der  Pelz 
einer  masisehen  Biaam- 
8pitzraau8,  des  Deaman 
oder  Wu  c  h  u  c  Ii  e  1 ,  genannt 
Die  leinen  Wollh.aare  besitzen 
eine  ziemlicb  starke  Faaer- 
schicht  mit  kegrelfömiigen, 
oft  nur  auf  einer  Seite  zackig 
vortret4^n(I»*n  Cuticularschup- 
pen.  Die  körnigen  Pi^-mcnt- 
massen  in  den  einreiliiji^en 
Markzellen  stehen  oft  weit 
von  einander  ab.  Die  Gran- 
nenhaare sind  den  Woll- 
haaren äliniich,  doch  «cehen 
Hie  in  eine  spindelförmig 

v^erdickte,  marklose 
Spitze  über.    Auch  ist  ihr 
Mark  kleinzelliger  und  stel- 
lenweise   zweizeilig  alter- 
nirend. 

Die  grosse  natürliche 
Ordnung  der  Nagethiere 
seigt  kdneswegs  überein- 
stimmenden Haarbao.  IKe 
Bindeoaelnelit  ist  miebtig 
«ntwi^elt  brim  Biber,  Mnr- 
mahkier,  Bisam  nndHamater, 
dünn  beim  Eiehbllniabeiiy  der 
Hans,  Batte  nnd  beeoiüdera 
bei  den  lotMiL  Ndben  der 
diffaaen  UMnng  findet  sieh  allgemein  ancli  grobkörniges  Pigment^ 
wciokea  in  den  Wonbaaren  aller  nntenoebten  Arten  leiterfdrmig  grappirt 
ii^  atemrend  mit  den  Lofispalten  div  ein-  oder  tweireihig  aageord- 

u.  18 


Fl».  21. 

Haar  des  amerikan iseben  oder  schwar- 
zen Bären  iUram  anuncmm»)'.  a.  markbal- 
tigoB,  b.  fluurklooea  WoUhair,  e.  (inimenbiw; 
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iieteii  MAriaseileiL  Steife  Gnumenhaare  fehlen  dem  EiehhOmebea  und 
der  Maas.  Wo  sie  vorhanden  sind,  besitzen  sie  ein  IweileB  Mark, 
welches  bei  dem  Hasen  eineui  Pflansenparaiehym  gieiehl,  beim  Bisam, 

Hamster  vnd  der  C%mehiUa  poly 


"'4 


Haare  de»  £i»bftren  (Ur8U4  maritimm\ 
«.  Wonbaar,  b.  Gimnanhaar. 


^  2äl  V  'T^jOTJI^      gonalgefeldertisl^  beim  Biber,  dem 

!f  »    ^  .^fr  ■}      Mnrmelthier  nnd  der  Batte  dnreb 

die  anastomosiienden  LoftepaHen 
genaht  enieheini  Im  Marke  des 
Hamsters  und  der  Ohinchilh  sind 
die  Zellkeme  noch  deotÜeb  erkenn- 
bar. —  Die  CuticnlarschUppchen 
sind  sehr  breit,  oft  den  Schaft 
ganz  nmfaHsend,  an  Graaneft-' 
haaren  verwischt,  an  Flaum  haaren - 
hfiafig  derb^  am  Bande  stark  her- 
vortretend, nutonfter  zapfenf9r|Di||^ 
(Fi|f.  31). 

Das  nordische  Eichhörnchen, 
dessen  Pelz  als  Fe  h  r  ü  c  k  e  n  (grau) 
und  als  Fehwaniniftn  (weiss)  in 
den  Handel  kommt,  besitzt  Haare 
mit  »^in-  oder  zwein  ihi^^eii  Mark- 
zellen  (Fi^-.  27).  Der  Farbstoff  be- 
findet sich  nur  in  den  breitoii 
lieitergprosseo;  iu  vielen  IJaarcn 
fehlt  er. 

Die  Iii  bor  haare  (l^p.  '2b) 
bind  nianmiibich  in  Bau  nnd  Fär- 
bunf!^.  AHeii  «^emeinsiim  ist  die 
starke  Kindenschiclit,  die  brcif- 
H''hupj>if^*^  aucli  an  Woll haaren 
wenijL;-  AOrra;;ende  Cuticuhi  und 
iu  den  <Ji;tiint'iihjuii«'n  das  'j;rQ^s- 
ZülU^i;e,  durch  l^uftliickeu  knuli^- 
netzige  Mjirk.  Die  diffus  gefärbten 
Tbiare  sind  meist  auch  kömig 
pigraepiul 

Murmelthierhaare  (Fig.  29)  smd  derb,  gloiehmissig  donkel- 
fanwn,  Htellenweuie  anch  kOmig  pigmentirt  Die  WoUkaaie  sind  nn- 
gewOludieh  dick,  ihre  Caticnla  ist  sehr  zart,  ihr  Mark  MerArroig. 
Die  Grannenhaare  sind  in  eine  sehr  lange,  marldose  Spitse  amigeMgen. 


Flg.  23. 

Haan»  de»  Waaebbirea  iiVomm  htor) 
a.  WoUhaar,  b.  Oraniiftinaar. 
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Dan  Mark  irt  durch  sebmale  aiustomosinnide  Lnft^äoge  pamchym- 
arti|g  genetot 

Bisam  heissft  der  Pols  der  amerikaniBcfaeRZibethratte.  Seine 
WoOhaare  (Fig.  80)  and  maridony  oder  sie  bedtoen  ein  Mark  ama  ein- 
facher oder  doppelter  ZeUenreihe,  darohaoe  ihnlieh  der  Behaanuigf 
des  iSohhtacbeoe  (Rg.  27).  Sie  Mwohl  wie  die  Qiannenhaare  haben 
eine  starke  Ktndenschieht  mit  zarter  CnCieiila  and  groaskSmigem  Pig- 


Ki^r.  24.  Fig.  25. 

SealhK  i n- Haare  Hh«it  dos  .\f au Iw u r f s  [Talpa  mropaea); 

{Pkoca  i/rocnlandjea).  a.  Wullhaar,  b.  .Spitze  eiiie»  GranaeiUtaara«. 


nient  Im  M;irk  der  letzteren  bilden  die  anaatomosirendeii  Luflcaiiafe 
gernndot  pol/gouale  Manchen.  In  deu  Zellen  befinden  sieh  oft 
Pigmentniassea  (c)- 

Die  Haare  der  M  aus  (Fig.  3t)  haben  eine  kurze,  sehr  fein  aus- 
geaegene  Spilsa  Die  BindeoBehicht  ist  dfinn,  iarhIoB,  ihre  Cuticula 
grossselUg  und  derb.  Der  gtobkömige  Farbstoff  ist  in  den  bretton 
I^äterspfosseA  des  Markes  gehäuft,  in  einselnen  Jlaaieo  fehlt  er  gsokz 
oder  streekenwoise. 
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vni.  ifoixu. 


Ratton  haare  (Fi^c.  32)  niit»'rticheiden  Rieh  von  Maufthaiircn  vor 
allem  durch  die  scharfe  Sondening  der  Woll-  und  Grannenluuiif  und 
durch  die  bedeutendere  Dicke  heidor.  An  den  Wollhaaren  nind  die 
LeitereproBsen  dichter  ^^edrünj^t,  ihre  Cuticula  igt  derber.  In  den  dureli 
ihr  hreites  Mark  aus^^ezeiehneten  ( Iranneu liiiaren  fliessen  die  spalten- 
fOrmigen  Lufträume  zuäamuien  und  bilden  ein  wirre»  Netzwerk. 


i'ig.  2t). 

Haar«  dea  Xoaehns-Bisaro  {Mffogafe  mom^aim); 

a. Wollhaar,  b.  Stoitsed.  GranniMiliaan";*  boi  schwacher 
VcigrT'se^  c.  Scnaft,  d.  Tbeil  eiucs  Grannenhaarea. 


lianiüter haare  (Fij;.  33)  sind  den  Ilattenliaaren  älinlicli,  nament- 
lich finden  «ich  dieselben  Abarten  der  Wollhaare  bei  beiden  'riiieren. 
Die  Orunnenlijuire  jedoch  sind  insofern  verschieden,  als  sie  beim 
naiii>t«'r  entere  Lnftspalten  besitzen.  Man  findet  auch  viele  mark- 
losr  Ilüjtre  von  beträchtlicher  Dicke  mit  oder  ohne  Pi^rnientflecken  fc) 
un<l  einzelne  Jlaar»',  deren  Mark/dien  noch  den  Kern  zeigen  (a  und  d). 

Chinchilla  (Fi^r.  34),  der  Pelz  der  südameriknniRchen  Woll- 
maus,  besitzt  zarte  Ilaare  mit  dünner  Rinde  und  schwacher  ('nticula. 
Die  Mehrzahl  der  iljuire  iist  von  einreihigem  Mark  durchzogen,  ver- 
einzelt tindcu  sich  solche  mit  2—4  Zelleoreibcu,  die,  wenn  die  Mark- 
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Mtteii  kembaltif^  sind,  eine  gewiase  Aehnlichkeit  mit  dicht  behOft  ge- 
ti^eben  Gefüssm  des  Holzes  aufweise  Die  diffuae  flürbung  ist 
seihwadiy  in  den  meiBten  Haaran  ist  kflndgeB  Pigimeiit  leiterftaDig 
gnTpfSxtf  aiuncidem  zentieat 

'  Hasenhaare  (Flg.  35)  smd  anageseichnet  charaktcrisirt  darch 
ihr  breites,  reihenweise  parenehymaliloheB  Hafk  in  einer  dünnen  Binden- 
sdiicht  (a).  Die  Woilhaare  sind  am  Qnmde  maikloB  (b),  bekommen 
weiterhin  Mark  aus  leiterförmig  gereihten  Zellen  nnd  vertieren  ihr 
Mark  erst  nahe  der  feinen  SpEtae.  Die  Cntieola  besteht  ans  larten. 


Fig.  28. 

Hufe  dm  Biber»  (Caator  Fiber):      b.,  c,  d.  und  e.  WoUhaai-e, 

f.  ein  dicke«  OiumcuiMr. 


hraten,  nngewdhnlieh  stark  gewellten  Schuppen.  Keben  farblosen 
finden  sich  alle  Uebeiginge  au  fast  nndnrchsiehtig  sehwarzen  Haaren. 

Kanin  eben  (Iilg.  36)  haben  dieselben  Haazformen. 

Die  Haare  des  zn  den  Platthnfern  gehUrigen  Klippdachses 
(Fig.  37)  gleichen  sum  grossen  Theilo  den  SchwemsborBten,  doch  zeigen 
unter  den  marklosen  Haaren  yiele  die  Cntienlarsohuppen,  nnd  es  giebt 
Midi  mehr  markhaHige  Haare.  Dieae  sind  ron  den  analogen  Haaren 
des  Sehweins  durch  die  hreiterai,  mit  einer  gewissen  Beg^fissigkeit 
alieniirendea  ioltspalten  (b)  leicht  zu  nntersoheiden. 

Der  Elephant  aas  der  Ordnung  der  Bihiseler  besitzt  Haan^ 
welche  yon  den  loarfclosen  Schweinsborsten  (s.  o.)  nieht  an  nnter- 
sdieiden  sind  (Fig.  38).  Maikhaltige  Haare  habe  ich  beim  Elephanten 
nioht  gcfondML 
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Das  Schwein,  als  Vertreter  der  nicht  wederkauenden  Paar- 
zeher, hositzt  hflir  dicke  nnd  g^osstentheils  marklose,  an  der  S|utze 
oft  gefi|mltene';  Haare  (Fifc.  39}  liorh  k(»ninien  auch  Borsten  vor, 
wolcho  Mtreok^nwt^ise  ein  ani»ehnliflies,  dicht  jjekömtes  und  \on  feinen 
l..uftri>sen  regolbs  durchzo^enee  Mark  ))ü6itzeiL    Die  Cuticula  ist  an 


Fig.  29. 

IJaarp  (h'v  M  iirii»e!  thieres  {Arctomys  Marvioln\;  ;\.  Spit/e.  1).  oberer 
'J'iieii  des  Granneutioares,  c.  \Volih:u4r,  d-  (lid<e^  Granneuhaar. 

den  nieiftlen  Horsten  gar  nicht  oder  nur  stellenweise  als  äusserbt  zart 
geA\  eilte  t^ucrstreifung  erkennbar. 

Die  Wiederkäuer  lassen  sich  nach  dem  Haue  der  Orannen 
haare  in  zwei  (Inippen  eintheiJen.  Bei  Schafen,  Ziegen,  Ochsen  und 
Kamelen  haben  dieselben  eine  starke  Rindenschicht  und  ein  von 
zarten  Luftnpalten  unre^elinässig  genetztes  Mark,  dessen  Zellen  nicht 

1)  IMo  HpnltuuK  i^^t  nicht,  wie  angegeben  wird,  vuid  Murke  IktHÜn^.  deoo 
«<e  tritt  auoh  an  marklotH)u  Haaren  auf,  und  das  Mark  reicht  uiewals  iu  d«Q 
Bich  verjüngenden  Teil  der  But^ti*. 
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erkenDbtr  taiuL  Bei  der  Qmppe  der  Hirsehe,  in  welche  «neh  das 
Moeohusdiier  gehOit,  rand  die  OranneDhaare  dvreh  em  anweroident- 
lieh  hreiteB  parenchymaliiiehes  Marie  amgeseidmet 


Fi|r-  90.  Flg.  81. 

Biare  dec  Bikhiii  (Fiher  zibetint^):  Haare  der  TI n uHinaaft  (Jl#ii» 

a.  nad  b.  WuUliaaie,  c.  Gnumeobaar.  Mmcnlm), 


Haare  der  Wanderratte  (Jlftit  ilnemiMMi«); 
a>  iuhloici»  b.  pifOMiitiiCea  Wollhaar,  &  Graoneobaar. 

Die  Wollhaare  bieten  keine  dorchgreifenden  Untenebiede.  Sie 
mnd  hiofSg  marfclos,  mitunter,  der  Anordnung  der  Marksellen  ent- 
spreehend,  leiterfSimig  pigmeotnt  Die  Outienlandinppen  aind  immer 
gross  und  niemals  deifo. 
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Sc  Ii af  wolle  (Fijr.  40),  die  wichtigste  TextilfaBer,  be^^teht  ent- 
weder nur  aua  WoUhaaren  (bei  veredelten  Schafen)  oder  nur  ans 
Grannenhaaren  (eng;!.  Leicester)  oder  au»  einem  Gemenge  beider  (sog. 


FiK-  33. 

Haan*  dof»' HamBtor»  iCriretwt  ivhjfjrift);  a.  WolUiaar  mit  altornirenden. 
b.  Wollha»r  mit  Icitorföruiigon  Markzcllen,  c  pifnuPutirt**.  d.  farblos 
Gi'aiin<}iiliaar  mit  maschijfen  Luftnlumen  und  gekomtcu  Markzcllen. 


Hiiarp  d.  Feldhasen  {Lerms  timidm»^: 
a.  dunkle«  Grann'^nhaar,  o.  maridoMf. 
f.  markhaltigror  Theil  eines  Wollbi 


Fig.  84. 

Haare  dee  Chi nchi IIa  (^nom^);  a.  ti. 
b.  die  selteneren  fa»t  farl)!.  Haare  mit  jr«- 
komtcn  Markz(jllen,  c.  die  gvwöhul.  Form. 


Landwolle).  Die  Wollhaare  (a)  sind  bis  0*04  nmi  dick,  eigenthüm- 
lich  gekräuselt,  uiarklos,  deutlich  gestreift,  mit  breiten,  oft  dxis  gao** 
Haar  umfassenden,  sehr  dünnen  Schüppchen  bedeckt 
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Die  Graniu'iiluuire  (b) 
tinuirliches  oder  unter- 
brochenes Mark  aus  rund- 
lichen oder  länirliehen, 
selten  aus  querbreiten, 
mitunter  nicht  erkenn- 
baren Zellen  in  einfacher 
bis  vierfacherReihe.  Das 
BCark  erscheint  hie  und 
da  von  Luftspalten  spitz- 
raaschig  genetzt  und  fein- 
kürnig  (wie  Vi^.  53  e). 
Die  Cuticularschuppen 
sind  weniger  breit,  mit- 
unter etwas  coDcay,  am 
oberen  Bande  etwas  T€r> 
Utuddentlieli  ilM^ 

Dnreh  starke  Ab- 
Bvmuig  gebt  die  Onü- 
calaisdhiobt  und  damit 
das  belle  BuknakopiBelie 
SenaMifliMn  iBr  Wolle 
f«rioraL  Iit  das  Haar 
■mldoi^  dann  eneheuit 
CS  als  ejlindriaober,  an- 
M^it^Hfm^  stvootoiloser 
KSrper.  Bniebstftcke 
solcher  Haare,  meist  Ich- 
haft  gefärbt,  finden  sich 
sehr  bivfig  als  Verun- 
rdmgung  mikroskopi- 
scher  Präparate. 

Die  Haare  der  sog. 
Persianer  sind  zumeist 
80  schwarz,  dass  von 
ihrer  ötructur  nur  die 
Zähnehen  am  lüinde  er- 
kennbar Bind.  Einzelne 
dünne  WoUhjuire  finden 
mdkf  deren  diffu&e  Fäi- 


weiden  bis  0*1  mm  dick,  haben  ein  con- 


Fig.  8«. 

Haare        K  a i:  i  n  c h o n r  (Lepiift  oamcxtlus); 
a.  tt.  b.  Woiiiiaare,  c  Gnumeohaar  eine»  weissen 
Kanhichaw. 


a  b 

Fig.  8t. 

Haare  des  Klippdachae»  tBffrax  capenH»); 
a.  mirUoiw,  b.  n.  o.  Bvkhakige  Hmto. 
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bung  nicht  bo  stark  iüt,  um  daa  leitcrfömii^  j;nippirtc  Pigment  und 
die  Luftspftiton  (hizwischon  zu  dc<'ken  (Fipr.  10  c). 

Die  Hiiaro  der  so;;.  Krimmer  (Lammfelle)  sind  z.  Th.  ebenfalls 
undnrcUsichtig:  seh  war/,  an  den  grauen  und  weissen  Fellen  smd  sie 
jedoch  gemischt  oder  grösstentlieils  farblos.  Sie  besitzen  kein  Mark 
oder  eine  continuirliche  Markhöhle  ohne  '/eiligen  Bau  (Fig.  40 d).  In 
den  feinsten  Haaren  findet  «ich  mitunter  gruppenweise  etwas  krtmiiye» 
Pigment. 

Mufflonhaare  sind  immer  mnrklos,  in  versehicilenem  Grmde 
diffus  und  köniig  pigmentirt  (Fig  -10 f  und  gj. 


Fi#r.  ab. 

Hnor  de»  Clephantcn 
i^Klepftos). 


Fig.  .M« 

ßorete  de«  .Schweines  ivJm«);  a  oiArk- 
Imltig'e  BorHte.  b.  Spitze  dertteiben. 


Die  Ziegenhaare  (Fig.  40 o)  sind  straff,  marklos  oder  mit  ver- 
schieden breitem,  feinkörnigem  Mark,  welches  durch  feine,  aunätomo 
sirende  Luftspalten  undeutlich  genetzt  erscheint.')  Ihre  Cuticular- 
schuppen  sind  kleiner  als  bei  der  Schafwolle. 

Die  Haare  des  Kindes  (Fig.  41)  sind  schon  nahe  an  der  Wurtd 
märkhaltig  und  verlieren  ihr  Mark,  wenn  das  Haar  in  die  lang  aus 
gezogene  Spitze  sich  zn  verjüngen  l>eginnt.  Die  üindenschicht  »si 
stark,  ihre  Cuticula  breitzellig  und  sehr  zart.  Das  Mark  ist  feiriköfflic 
und  parenchymartig  zart  genetzt. 

1)  Die  von  Wal  de y  er  hen  orgehobenc  Neigung  der  Spalten  gegea 
Achi^  (Fig.  54  seines  ,^\.tlus**)  findet,  sich  nur  aii8nalinu)weii»e. 
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H«1 


FifT.  40. 

H.anrr  do*»  Srhafos  {Ovis)  und  der  Zie^re  iCupra): 
a.  und  b.  ScUafwuUi',  c.  Penuaner,  d.  KrimruiT  Laiuni. 
49l  laililoMs  Haar  der  lIattMic|ce,  f.  faibloaes,  ^.  biiim«s 
Haar  des  Mooffluin. 


DaH  Kamel  besitzt  Woll-  iind  Grannen- 
hiuiiv,  welche  den  braunen  Schaf-  und  Zie^ren- 
h:«>iren  sehrähnlicli  und  von  ihnen  kaum  sicher 
zu  unterbclieiden  sind.  Gleich  diefK'tn  fiind  »ie 
^rosKentheila  nmrklot*,  diffus  f;efärl»t  und  über* 
<ließ  reihenweise  körnig  pi^nientirt  (wie  Fig.  40). 
liesiitzc»  sie  Mark,  so  ist  es  fein  granulirt  und 
von  Luftriösen  unvollständig  spitzwinklig  ge- 
netzt (Fig.  42).  Die  Cuticula  ist  sehr  zart, 
ihre  Schuppen  sind  sogar  an  vielen  Wollhoaren 
nur  sin  gedeutet 

Das  Keh  (Fig.  43)  besitzt  WoHbaare,  die 
sieb  nur  dnreh  die  stark  ausgeprägte  Cutieiila 
von  brauner  ScbalwoUe  unterscheiden.  Wie  diese 


204 


Vin.  MoELUiJt. 


fUbren  sie  zumeist  kein  Mark  und  ausser  der  schwachen  diffusen  Färbung 
körniges  Pigment  In  hohem  Grade  charakteristisch  sind  die  Grannen- 
haare. Knapp  oberhall)  der  Wurzel  werden  sie  »ehr  breit  und  be- 
klommen ein  Mark,  das  parenchymatisches  Pf  tanzen  ge  webe 
^ilij sehend  nachahmt  Die  Rindenschicht  ist  diinn.  Sehr  allmäli- 
lich  verengt  sich  das  ISfark  nach  oben  hin,  und  das  Ilaar  endet  io 
eine  lange  marklose,  deutlich  beschuppte,  einem  Wollhaare  ühnliebt 
.  Spitze. 

Hirschhaare  sind,  namentlich  am  Kücken,  dicker,  aber  in  ihrem 
Bau  den  Reh  haaren  glt  icb. 


Vi 


«  Fig.  41.  ^ 

Haare  d(>8  Rindrs  (Bos);  a.  Spitze,  b.  initt 
lerer  Theil  di-ftwlbon  iraarw. 


Fig.  42. 

MarkbaUi^c;«  (iranm 
dvA  Kan'uU  {CamehufL 


Die  Haare  des  Mose huath »eres  (Fig.  44)  sind  am  Onmde  niark- 
Io8,  verbreiti  m  sich  plötzlicli  und  bekommen  ein  pan  ncbymaösch« 
Mark,  welches  in  der  lang  ausgezogenen  Spitze  sich  aillniÄhlich  vtf- 
liert  Durch  die  dickere  Rinden jchicht  und  durch  die  lange  und  feine 
Spitze  unterscheiden  sich  die  'Grannenhaare  des  M ose husthi eres  von 
denen  der  Hirsche  und  Rehe. 

Das  Pferd,  als  Vertreter  der  Einhufer,  besitzt  nur  Granneih 
haare  (Fig.  45).  Die  Rindenschicht  ist  stark,  ihre  Cuticula  sehr  zart, 
aber  meist  deuUich.  (ianz  nahe  an  der  Wurzel  beginnt  schon  da? 
Mark  und  erstreckt  sich  in  gleicher  Breite  durch  den  Schaft  bis  un- 
weit von  der  Spitze.  Es  ist  unregelmässig  genetzt  und  dicht  ponktin. 
Die  Luft  scheint  häufiger  in  die  Zellen  als  zwischen  sie  einzutreten. 
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Die  dünDcren  Haare  des  Pferdes  können  maikbaltigen  Menschen- 
haaren  zum  Verwediisein  ähnlich  Bcin.  016  aidMOte  Kwimwchwi 
bieten  das  brale  wad  meist  dinlfidi  leOige  Maik  «id  die  (Moabup- 
Mfauppen  des  Bocahaaies. 

Di6  Haare  der  sahnarmen  Tbkre  wndMo  m  «MhrfMliflr  Be- 
«iehnng  yoe  den  Haaren  anderer  Thiere  ab  und  ibul  anöh  unter- 
einander  TenehiedeB.*) 


V\f!.  44. 

Ilieüe  eines  Moschusbaares 
(Motekut  metMfem»), 


Die  Haare  den  (i  iirto  Hin  eres  (Fig.  46)  halu  n  einen  durch  Luft- 
nsäe  deutlich  iHngrsstreifigeu  Schaft  ohne  Schuppen,  diffuä  gefärbt|  frei 
von  körnigem  Tiginent. 

Da^i  Faulthier  hewitzt  zweierlei  Haare  (Fig.  47).  Die  einen  sind 
düou,  gedreht,  caiiellirt  un<i  farblos  mit  flachen  Cuticularschuppen  (b). 
Die  Mehrzahl  der  Haare  int  bedeutend  dicker  und  erscheint  öchwarz, 

1)  S.  Waldeyer'a  „Aüaa"  S.  185. 
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fait  nndnnihttohtig  mit  Afmahme  te  kufsen  Spitte  mid  der  mitiiiitar 
sehr  laii^  Basis.   Ks  sieht  a»B,  ab  wiie  clas  Haar  in  seinen 

mittleren  Theile  von 


i  > 


A 


1 


a  i  c 

J-'ig.  Vt. 

Bau»  (Sm  Pferdes  (^V"*  miallw);  ».  Spitze, 
b.  Mitte  «lo«  nitlwiiiiliMK»  e.  «ia  brwiiw  Hiw. 


r#^'i  ■  ■)  ■hl 


(.iranueikhoar  üea  Scbu^ipentliieres 


einer  schwammig-M- 
meligea  Hnsse  um- 
wachsen, ein  Eindruck, 
welcher  »hirch  Bilder, 
wie  Fig.  47  b,  noch  bc- 
Btäti^  wird.  Beobachtet 
man  aber,  die  Haare  in 
Terpentinöl  natli  Aus- 
treibung der  Luft,  dann 
erkennt  man,  dnss  die 
lit*le^nia8>;e  aus  IVin- 
körnigen  Zellen  auf;;e- 
baut  ij<t  wie  das  Mark 
fcl:  rs  ist  sozusiif^eu  ein 
peniihe]ti  Mark  und 
'asst,  wie  da^  zentral«: 
Mark  der  Kolbt  ntiiuirr:. 
Basis  und  Spitzu  trci. 
Cufieularschuppen  sind 
flin  Knude  des  Rinden- 
nianteis  angedcutet. 
Von  den  Beuteltbieren 
lieft-'rt  djis  Opus^um  ^ewliiU/.- 
fe«  Pelzwerk;  seltene»  koiuinen 
Fell<'  der  Flughörnchen  m 

UHH. 

Der  graue  Pelz  des  Opos- 
sum oder  der  Bentelrntte 
besitzt  (Fig.  4S)  somMk  aehr 
dünne  Haare,  am  Qnmde  nnd 
an  d&  S]ntxe  maiUofl^  im  wtm- 
au8  grösseren  Theile  tob  cim^f 
Beibe  MarkseDen  dmohnogfii, 
die  dnreh  nngewöhnlioh  weite 
Luft^palten  von  einander  lee- 
trennt  sind.  Veroimch  komaMn 
breitere  Haare  vor,  in  denn 
die  [iaflspalten  zwischen  den 
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aHeiBirandea  MarksiUeik  anaBtamoncai  (o).  Die  Ontieularaohuppeii 
tntm  an  dea  marklowa  Tfaflikn  der  Haara  aohaifspitzig  hervor  (a). 
Die  Haaie  Tffdankeii  ihre  Ftrhimg  haaptaftohHoh  deoi  PigmentnuuBon 
in  ta  MaikaeDeii;  in  der  FMeiBoliieht  findet  aiofa  nnr*qililieh  kOr- 
nigee  Pigment 

Die  Haan»  dea 
FlnghOf nehena 
(Fig.  49)  sind  den  Opoa- 
Bomhanen  sehr  ähn- 
lich, aber  viel  dunkler 
g^eOilit  Die  aller- 
meiaten  Haate  sind 
(wie  a)  kUniig  pigmeo- 
tirt  und  am  Bande  ge- 
anekt  Haaro  mit  mehr- 
reihigem Markeoheinen 
an  fehlen* 

Das  an  den  Cloa- 
kenthieren  gehörige 
Ö^•l^llal»clthie^  be- 
sitzt Woll- und  (Irannen- 
haare  (Fi^r.  öO\  welche 
dem  Haiirtyjms  der 
lusekteufrcsser  nahe 
Btehen,  indnn  sie  eben- 
falls! .stellcuwf'iM'  spin- 
delförmig verbreitert 
dind.') 

Die  Wollhsian'  (o) 
eiltsprin;reii  uns  der 
Wurzel  niuiklob  oder 
häufiger  markhalti^, 
mit  dicker  Fascrsehiulit 
und  flaelieu,  den  Schaft 
fast  YollBtäiidig  uinfaa- 
Benden  Cnticularsciiup- 

fttL  Die  stete  eioseitig  gereihten  Markzclica  w  ^-tdcn  vorn  Cfnindc  Iut 
kdbmondfiiimig  von  breiten  Luftspalten  uuifudSl,  häufig  ilutcli  ilie^e 


Wir.  47. 

Grannenhaie  ilw  F  h  u  1 1  h  i  o  r  e  »  ( Itradtfpiis  hridac^y- 
/t**);  a.  ein  «aiiclüites  Haar,  b.  und  c.  Hajin^  mir 
„lUiMlemiiaau  h,  b.  luttliaJtig  nahe  dm*  iiu;irspiue, 
e.  von  Luit  dunb  Twpeatinöl  btfieit. 


i)  Der  Beächreibuug  Waldoyer'ä  iuiui  icb  nicht  in  allen  I'imkteu  beJ- 
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voUittbidtir  Toaeiiiaader  getraut  Siiäiliclitt  Pigmeot  kt  m  der  Ifittp 
der  gekernten  MaikielleD  abgelagert  Dies».  Auhsohen  bieler  du  Hmt 
im  grOigteo  Thcil  aeineB  Veikalee^  Gegen  die  Spitze  m  wild  m  etwa« 
rerdttnot,  verliert  das  Mark  und  endet  mit  einer  langen,  aehwcrtf^raugen 
Verbreilening,  welche  ftiiKüent  zart  beadmiipt  nnd  betnahe  iuMoa  ist 
0ie  markloBm  Haare  tanfen  in  eine  sehr  lange »  feine,  knotig  be- 
üohnptite  Spitse  atta^  oder  ae  werden  weiteihin  den  nuurkhaltigen  ihn- 
lieh.  —  Die  viel  dunkleren  Giannenhaaie  sind  am  Qronde  eine  kime 
Strecke  dflnn  nnd  markloa^  bekommen  dann,  indem  «e  aieh  aUmählleh 


Baarf;  des  Opo«»Qm  UMdelphus);  iLimik- 
Itidor,  b.  mtfkbalt.  Theil  de«elbcn  Htarcs, 
t.  eines  der  seltcocu  1* reiten  Bwue  ohne 

Pigiuent 


Vvy;.  V.l. 

Uaarc  «lot«  FlughÖraciicus 
{Fetaunu  tamtianoitU») ;  a.  ge- 
wöhiiiiche.  0.  seltenere  imr 
ttiffu»  gelirbto)  Fum. 


yerdicken,  ein  Mark  aus  »ehr  breiten  und  diclit  meiät  eio> 
zeilip:  fre reihten  (b  u.  c),  durch  T.uftspalUu  getrennten,  hraun- 
ßchwarz  gt-färbtru  Zellen.  Da.s  Iltai.  einem  grestreifton  Bande  ilhn- 
lich,  behält  seine  Breite  bi.^  g«  i^tii  ^tiiie  Sitilze,  verdünnt  äicli  rabcli 
(Fig.  50,  b  bei  x)  und  gebt  ebenso  msch  in  eine  lange,  blaU-  oder 
ediwertfOrmige  Verbreiterung  über,  welche  in  eine  stumpfe  Spitze  (a) 
endigt  Der  echwertfSruiige  Fortsatz  ist  im  unteren  Theile  und  in 
der  Spitie  stets  marklos;  in  dem  mitderen  Theile,  welch«  die  doppelte 
Brette  des  Haares  erreicht^  besitzt  er  mitunter  ein  eigenthttmlieh  knollig 
anasefaendes  Mark  mit  anastomosiienden  LnltspalteD  (a).  WIhrend 
die  iiftrbung  dieses  Haarsohalles  Ton  dem  in  den  Maikzellen  eafr> 


« 
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haltenen  Pipiiont  herrührt ,  ist  der  i'uittjalz  diffus  hraun  gefärht  tUkd 
cathält  auob  i:^igmeiit  in  zentreuttai  Kömobeu  imd  Maaaea  (d). 

Aus  diesen  Sehildemn^en  geht  hervor,  dass  der  Ban  der  Thier» 
liMi«  nieht  eben  mMinigfaoh  gimaimt  wevden  kauiy  daas  die  Ham 


Fif  .  so. 

fibMie  dos  SrhiiHbeltliieres  {OrmthorkinAH»  paradoxua); 
a.  ^itze,  lt.  F(»rtw-tiuu^  eine»  Grannenhaaros  bei  sdiwadier 
Veigrösaorung,  c,  markhaltiger,  d.  marklüecr  Hieil  deeaelben, 
e.  Bwb  oniM  WoiUiiferai  bei  «tiikflier  YeigrOMeniiig. 

von  verwandteebafliich  fern  ttehenden  Thierpattungen  hfiufig  sehr 
ähnlich  i^ind,  wogegen  Haaie  von  Thieren  denelben  Gattung  (z.  B. 
Wolf  und  FudiR)  erheblich  voneurnnder  abweiohen  kSanea,  dass 
ferner  auf  demselben  Individuum  die  Haarformen  Taiiinn,  indem 
nicht  nur  Woll-  und  Grannenhaarei  eosdem  aiioh  ein  und  der- 

Anhir  lüt  KriMiaalMtteagotogla.  IL  Ii 
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selbe  liaamnaft  in  sunen  verscliii  dcnfm  Absolinitttn  prössere  Onter- 
gchiede  aufweisen  kann  als  die  Ihiarfornun  vieler  Gattiiegen  und 
Ordnungin.  Em  erhellt  daraus  die  eingan^'-s  l..  tnnt»'  f^chwierigkeit 
majichcr  He^^utaciitun^,  besouden>  wenn  nur  r:  ;/i  h;  Ilaart'  oder  «:ar 
D'T  IlaArabgcbnitte  zur  Untersnehun'^  vorliegen,  öowie  e^*  nicbt 
zwei  Mensclien  ^;icbt,  die  einander  vTilli^'-  gleichen,  so 
ist  es  vielleicht  auch  nicht  niü^^lich,  /.wei  identieche 
Haare  auf  einem  Indiviauuiu  am  finden.  Ea  gehört  Wisksen, 
Talent  und  F-rfahrnn^r  dazu,  um  auf  Grund  des  Sigualements  —  mehr 
können  B«  ^clireibungcn  uud  Abbildungen  nicht  acm.  —  die  Identität 
festzustellen. 
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Xi0viiiMkii  in  BwIfaL 

Der  Iiientitiitäiuichweis  eiiios  Verbrechers,  dtr  bchon  früher  ein- 
mal die  Behörden  beselialnf,'t  hat,  i^t  durch  Alphouae  ßertillon  in 
auBserordentlich  scharfsiimiger  Wmw  org^aniäirt  worden,  ßertillon 
hat  das  bis  noch  vor  wenigen  Jahren  Übliche  Yerfabren)  die  Wieder- 
erkennong  anf  Orand  beflonden  aufßUliger  Momente  and  an  der  Hand 
oiMB  flohr  umluigracbeiii  wenig  übcnidiflielm  Photogia|^hieilitiiifeiiB 
TORnnehmen,  ye^tmm  und  na  deiMii  SMle  «um  exieto  MeQiode  go- 
ttiUtf  äoB  Mcbt  an  handhabMi  ist  und  gute  BMoftile  JisCsil 

Abft  «ndi  der  FabndnngadieMt  iit  von  Qiitt  bedeotaid  Teibewei^ 
gewifloiyinnMuen  ncn  gfiMhaffen  wofdeo.  Die  BertUlonMen 
irtimmiinggi  den  Signalenieiite  and  klar  and  tnflaiuL  Bertillon  hnt 
dn  SicMwünbeninten  gelebit,  jedes  Individimm  wie  ein  Baoh  ra 

*)  Anaork un|$  des  U  erausgeDerR.  —  Der  ¥Oiüef(eiide  Anirato  wid«r> 
.^priclit  aOodlngi  «iner  Anrieht,  die  idi  von  Jdior  und  wftederiiolc  TeittetM  habe. 
Alicif^Aabinger  dMBertillon'MlMBMaiMftlucna  habe  idi  Hato  bcbauptot, 

daae  jede  Amdening  am  Bertillon'scfaen  Verfalinm,  und  WMinale  dne  wirklichtt 

Verbess«pnn|f  wftre,  der  Sadi«'  ?nni  *ic(i:if1en  s.fn>!<'hen  iiitiaB:  atich  hier  das 
Bessere  ein  Feind  des  Guten.  Dsi*  VVitliug^te  aui  üertillon-Veifahrui  iütUt^iajäi 
internationales  Wesen;  ein«  Bertülunkarte  tH>U  auf  der  gaiiu^n  Weit  gleich  aua- 
Mh«,  pedurtiKh  i^eidi,  t»  du»  dcb  d«r  PoHwiaiaan  In  BrtMoi  mit  eiaar  Karte 
anaNow-Tork  freradeao  aoakennt,  alt  ob  erde  ttclbat  gvmm-ht  bitte,  jawcnm  «in 
8%nalemfnt  tfleffrapliirt  wird,  so  soll  «n^'nr  die  Keilicnf«l;fe  jf^lcich  nein,  damit 
nicht:  Spannwoite  x,  Büstenhübe  y,  l'nU'niiTnljlnjie  i  felefrraphirt  werden  muw«, 
mindern  ledigiidb:  x,  y,  %.  Daamusa  auf  der  ganzen  Erde  vunttaoden  und  sofort 
verwmidflt  werd«  kta«,  dann  lat  die  Sadie  pnktUkabel,  mvlbvoll  und  KAbe 
and  Iirdum  amteUiesaeod.  VeAv&mfmgMbig  itt  aliei  anf  der  Welt»  daa 
BertillonTerfahren  nneh,  aber  ein*»  VprbeMcrung  brtujift  an  demselben  bo  \iel 
B<-hadeii,  daes  wir  Berti  Hon'»  geniale««  Verfahren  weitaua  am  BeaieD  anberübrt 
iaiiaeu  und  es,  kh  wiederhole,  pedantiaGb  genau  uberDobmen.  — 

Thmden  aebeiat  ade  ibtr  der  Veieriüag  deb  flenn  Dt,  Levlneobn  ao 
iricbtig,  dn»  ]^  «a  nicbt  aateriaMn  konate,  ibn  der  iHgaacinMi  BeacMInng 
▼ownlggw.  Fref.  Dr.  Haas  Onm 

u* 
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Jospin,  demrt.  das?  dit^  i  in/ciin  !>nchstaben  durch  die  verscbiedeoeo 
Formen  und  Linieii  der  »•inzt  irnu  Organe  repnij^t  iifirt  werd«»n. 

Im  Oeir^Tisatz  zur  Fentie^'un;»'  Si^nalt-menis  >tützi  sich  der 
Na^'h\vri>  der  Identität  in  erster  Linit*  aiil  dus  !^la;ts.s  beä^timmter 
Küi|*ertiiuile,  Diese  >faa»«<t'>  worden  in  tH>iiiiniii<.n-  \\  eise  gnippirt^ 
und  Bo  <;t*lujgt  eö  leicht,  Iii  lauszuf luden.  o!i  \om  di  jn  ;^e?5nehtpn  lu- 
tlniutiuiii  die  demselben  ent.sjjrechendtiii  Maa.:^«'  .sehuu  einmal  auf- 
genouiui-'n  siini  .nkr  nirlit.  Da  die  Maji.sse  aber  nicht  immer  iranz  ^naii 
übereinstiiiiiinii,  und  iuau  von  vornherein  infolge  der  vorkoinuiendin 
Fehlerquellen  mit  kleinen  Differenzen  rechnen  muss,  ><•  li;it  da.s  pmze 
Verfahren  nur  mehr  einen  rtiri^trirenden  Werth.  Ks  rnthehri  vor 
dem  Itiehter  der  genügenden  lieweiskraft,  während  andererseits  der 
NachA\eiß  besonderer  Kennzeichen  wesentlich  ^schwerer  ins  Gewicht  fällt. 

Dieses  Moment  ißt  von  Bertillon  erluinnt  und  gewürdigt  worden. 
Ebenso  bat  Bertillon  schon  hervorgehoben,  da^  die  FedtsteUung  der 
MuusBe  bei  einem  nooli  im  Waehaihnm  begriffenen  IndiTidnum  für 
einen  apSlerooi  IdentüttmaebweiB  werdiloB  ist  Aber  tmik  beim  «r- 
waebsenen  IndiTidnom  irt  die  stete  LabilitSft  der  in  IVnge  kemmen- 
den  Körpernuuuisc  m  berQcksiebtigen.  Dnieb  diese  Tahiliaii  die  be> 
din^  wild  doreb  Zu-,  resp.  Abnahme  des  Fettpokters,  durch  fcnnk- 
baffe  Vecindecong  der  Organe,  Alter  ete.  wird  der.  Werth  der  ge- 
fondenen  Manneo  faeabgeaeirti  Ee  kommt  fainm  die  nicht  abeohite 
Sieherheit  der  meBsenden  Beamten  Aber  die  Endpnnkte,  iwieehen 
denen  die  Uffiaaee  geoommen  werden,  ein  Umstandi  dnieh  den  leicht 
grSsBere  DUferenxen  in  den  gefondenen  ICaaseen  beibeigefBbft  werden. 
Bertillon  hat  dämm  die  mlSfieigen  Fehlergrösfien,  mit  denen  ge- 
rechnet werden  rnnse,  beatimmt  und  gezeigt,  daae  dieeelbea  nicht  wh 
betiitebtlich  sind. 

£e  dflrfte  daher  eretrdbenBwertti  sein,  ffir  den  Identititenaohwä» 
eine  Methode  zu  finden,  die  es  enndgUeht,  die  Wiedererkenmmg  von 
Verbrechern  mit  Lttebtigkeit  rorzunehmen  und  zweitens  dic^e  Wied^- 
erkennnng  durch  unumstössliche  Belejuc  ^gleichzeitig  zu  nchom.  Ist 
diese  Hethode  pmkti^h  und  einfscfa,  so  durfte  sie  iülen  Anfordemageiit 
die  man  an  einen  Identitätsnachweis  steilen  kann,  genfigen.  In 
folgendem  soU  nun  der  kurze  Entwurf  einer  solchen  Metbode  be- 
schriel)en  werden. 

Dieselbe  schliesst  sich  eng  an  die  Bertillon'sche  Grundidee,  die  zur 
Aufnahme  kommenden  Individuen  nach  ihren  verschiedenen  Körj>er- 
maasMcn  zu  gruppiren  und  schliessbch  dasjenige  IndiWduum  heraus 
zuüehälen.  :u\f  dn.s  allein  die  einzelnen  Maasöe  passen.  Wälirenti  al>er 
Bertiliou  labile  Maaase  benutzt  —  kbii  in  dem  oben  het^ohncbdueii 


Digitized  by  Google 


Beitrage  zur  FMtKflUong  der  Idendtit 


318 


Sinne  — ,  halt»-  icli  Itc^tiiHiut^  Zablen^rrössen  anfsreslellt,  die  mit  ^^t^r- 
schwindetult'n  Au^iHM liiuf-n  ("'»nstaiit  Mt  ili-  a  uu<i  so  die  Wiederei'kenniuig 
des  Individuums  jrder/t  it  sehr  leicht  enn<>frUclien.  Und  zwar  benutze 
ich  zur  FeMst<'llii!i^'  flieser  ZahlengTöR»*p  die  Könt^renphotojrraplne. 

Die  IMioto^rraphif  den  Sk<F»l''tt?^  bi»  trt  für  die  Mebsunji:  nach  Ber- 
tillon  grosse  ^Virfheilc.  Dinn  .^le  «Titioiriicht-einc  viel  äjre'^piiore  Megsnnijc 
als  am  l<  hriulcn  K  örner.  Gnind  luprfiir  i-'t  dor  rnistaiid,  da.ss  dii' 
Kuociien  nn.cli  ßeemii>:Ting  de^  Wachsthunis  mit  s  -hr  }r«Ting^en  Aus- 
nahmen coustante  Gn'jsscn  bilden,  dnss  ferner  nur  Flüchen  jcemessen 
wenien,  die  f-ich  naJ'iivlicb  viel  exsicttT  mp>i'^»'n  lassen,  als  K?5rper. 
dabö  schliesöUc'b  die  Jj  of  i;nkt(\  /.wis<  ]»i  n  il* m  n  die  Ma;is'*«'  irenoinnjcn 
werden,  am  flüeiieniniftcn  Knoclienlnld  mit  einor  vi»'l  s 'li.irleren  I'rä- 
tiiision  beftiiiumt  werden  k«)nnen,  als  am  lebenden  (.^rpininmus,  wo 
das  Fett]K)lster,  Narben  etc.  die  her\  onstehenden  Partien  verwischen, 
und  oft  nTir  das  Anirenmajass,  resp.  da«  (iefiihl  enteeheidet.  Da,  nun 
die  Grösse  der  PI)ot<»i,'ra])bie  den  ])liot()fj:raphirten  lobenden  Knceiien 
ontsprifht  oder  vitlimdir  diese  nur  uni  lIu  ^^»'rinfres,  j»Ml^'rf;ills  sich 
uumer  gleichbleibendes  M.'eKHi  Übertrifft  —  man  mn^^  nur  damid 
achten^  da-^s  der  /u  photo^xraphirende  Tbeil  der  photncra]diiöcben 
Platte  dicht  anliegt  und  ^i<'b  immer  in  dersellten  Kicbtuug  und  Ent- 
ftjmuDü;  zur  Tj(»htqueUe  befiindet  — ,  ko  wird  auf  diese  Weise  »^rrf^ieht 
daes  die  Fehlergronseii .  die  Bertillon  für  das  Maass  der  'f  u  v  lm  n 
Kl>r|>ertheile  aufgestellt  bat,  hinfällig  werden  oder  auf  ein  Minnnum 
zußiinnnenschrnmpfen.  Nur  inzwischen  aufgetretene  Veriindtnin^aTi 
der  Kuuchen  treibst  werden  natürlich  die  Maasse  veriindern.  Diesje 
Anomalien  des  auHgewaclisenen  Knochens  sind  aber  versoUwindend 
aek^  und  kommen  daln  r  nicht  wesentlich  in  Betracbt. 

Die  Afaaaebestimmungen  des  Skelett**  sind  ao  genau,  diu^s  die  Dif- 
fe.ren;  von  0,3  mm  schon  für  einen  groben  Fehler  angeBeheTi  werden  kann. 
Dadurch  a^er,  dagB  wir  die  einzelnen  Knochen  bisi  auf  Bnichthei'e  einen 
mm  genau  messen  kr>nnen,  wird  es  überflüssig,  eine  fo  gro«;se  An/.;ibl 
von  Maassen  zu  benutzen,  wie  sie  für  die  Methode  nach  Bertillon 
notliweudig  sind.  Es  dürfte  schon  g'-nügen,  z.  h  die  Lane-*^  den 
Vorderamis,  die  Breite  des  Handgelenks,  die  Länge  der  TT  and  uTid 
evtl.  noch  ein  Fnssniaaifs  zu  benutzen.  Ja,  es  könnte  wohl  «ebnn  mit 
ausreichender  Sicherheit  die  Messung  auf  einen  Vorderarm  incl.  TIand 
lind  selbist  auf  eme  Hand  allein  beschn'lnkt  werd»  n.  Denn  es  f^ürftn 
wohl  kaum  ein  zweites  Indi\nduum  in  der  Welt  geben,  dae^s  z.  11  eine 
Breite  des  Handgelenks  von  55  mm,  eine  IJini^e  des  linken  Mittel- 
fingers von  der  Spitze  bis  zur  Basis  des  Matacarpus  von  lOH  mm,  die 
des  UeioieB  Fingen»  von  126  mui  und  dim  dritten  Metacarpns  von  Gä  mm 
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betfitzL  Diese  Maasse,  die  an  exhan  Rönii?enphoiu;^raijliie  anf^noraoien 
MTurdenf  sind,  wenn  man  über  die  Endpunkte,  z^ii^hen  dcn^n  ^^e- 
meHseu  werden  niass,  genaa  oiientirt  ist,  leicht  und  sicher  zu  bc- 
itiimnen,  dsM  aeboa  dos  gewisise  Unge^iddichkeit  dazu  gehört, 
fliim  Feiller  Star  </<  mm  bums  sn  msdüD. 

Man  kOniifts  mm  cinwoideii,  das  dnoh  dw  finfUmm^  der 
BODtgenphotognpliie  der  IdentHwirbewdt  «BOdqgerMW  oompfieiR 
wMc^  ohne  tiMMiflieh  gef ifidert  sa  werdeA^  Daa  Kende  GegentfieS 
Mt  der  lUL  Dean  ebmal  beNMakcn  rieb  die  gwiiea  HaaemabMi 
auf  eine  Handy  es  ÜBt  der  grase  coofiiiciife  Messappanft  naeb  Her- 
tillon  fort,  wSbnnd  «ndenneilB  die  Beatimmmig  der  einselneo  Knoebeo- 
nmasse  der  Hand,  wie  teb  spSler  aasflUmn  werdu,  nift  LeidMiglLcit 
mid  Siebcriieit  in  wenigen  Seeanden  geauKcbt  werden  kamiy  es  lisst 
sieh  lenier  die  QnipiMnng  der  vttsebiedenen  Individoen  nseh  einer 
Anabl  bestiaanter  gnoehcnmsssse  nundeslens  ebenso  sefaneD  und 
wobl  noeb  besser^  ab  naeb  der  biaber  ablieben  Metbode  vonebmen, 
md  seUiesdicb  siebt  die  auf  diesem  Wege  festgestellte  Identitit,  da 
die  Maasse  keinen  Unteiseiiied  aufweisen,  nasser  Zweifel.  Dan  Ver> 
fahren  dürfte  abo  auch  vor  dem  Richter  einen  wesentfieb  bOberen 
Wcitii  besüsen.  Dazu  kommt  noch,  dass  wir  in  der  Ront^^enphota* 
graphie  an  und  fflr  sich  eine  wertbvolle  Unterlage  zor  Ideutificining 
besjfawBL  Denn  der  Vergleich  zweier  gewObaUeber  Pbotognphieo 
bann  aas  bekannten  Grttnden  wohl  Intbflmer  veranlsssen,  der  aas* 
gewachsene  Knoebon  dagegen  zeigt  immer  dasselbe  Bild,  and  da  die 
Knochen  der  Tfinebiedenen  Individuen  ebeoiH>  ibie  Besonderheiten, 
allerdings  moht  so  auffälliger  Natur,  wie  die  anderen  EQrpertheile 
aufweisen,  so  kann  es  gar  nicht  schwer  fallen,  mit  vollkoininener 
Sicherheit  feutzustellen,  oh  zwei  nach  Köntjren  Hufgenommeiie  Photo- 
rrraphicn  von  denselben  Haad  berrObien  odur  swei  verschiedenen 
flüntlen  angehören. 

Es  iht  aber  iiothwcn^li»  bei  der  AufnulHiK>  der  Photo ^rrap hie  uiit 
♦  ini;^(  r  Vorsicht  zu  Werke  zu  ^elien.  ADr  aiJcni  nm«s  (iaraiif  fre- 
at  tif*'l  werden,  dfiss  der  /Vh.stand  der  Hand  von  d»T  phAtftLrrajiliischt  n 
Flatl<  stci-  ;;leich  bleibt  Am  bc^itcn  t^e«r>!neiit  dm»,  weim  umu  iji>er- 
haupt  ohne  Kassette  pb(»to^rajihirt  und  /^\  i'^ehen  Platte  und  flach  auf- 
g)  (iniokter  Hand  nur  eine  dünne  Papieiöchicht  Icfjt.  Diese  ^Vrt  de» 
HöiiLgeopholo^^raphierenb  ist  heutzutaf?e  für  die  Hand  auch  die  allge- 
mein übliche.  Ferner  iumhh  der  Abstand  der  Lichtquelh?,  also  des  in  der 
Crook  es  "sehen  Rölin-  befindlichen  6piei;i  lö  von  der  photo^rraphischeii 
Platte  innner  derselbe  ^'eill  und  senkrecht  /.um  Mii tripunkt  der  Hand 
oiuiiCQ.   Fehler  nach  dieser  Richtung  bind  indess  nicht  von  grosser 
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Bedeutung.  Alb  Mittelpunkt  der  ll»mi  (natürlich  nicht  streni^'  ni  uiut- 
tomischem  Sinn)  eignet  sich  am  besten  die  Kilukbeit^^  des  Gelenkes 
swischen  Mittelfinger  und  Mittelhandknochen. 

Zur  beeseren  IMenelitang  aUer.  \dot  in  Betracht  kommenden  Yer- 
UUtBisse  mag  folgendes  SehoBA  äimm* 


,    A  ist  der  im  Spiegel  liegende  leueht^de  Punkt 

^  ist  der  TortieidA  Altwtind  dictes  Punktes  wn  der  fMi^^pfind- 
ttoben  Platte  D  F. 

E  O  ist  dür  T ^ng^||^^^^y^f^^^y^l^  yobl  div  KynM'i>fflo)l^^rfiiVfthft  dsr 

Uaod,  uiid  /^\■^\r 

EC  der  DurehHclinitt  dos  Mittelfing^^ 

C  G  die  VeclüDgerung  diesselbGa  bis  cum  Gelenk  swaachea  Hand 
und  Vorderarm. 

J"?  C  ist  der  Abstand  der  Kiioclienobcrf Hiebe  von  der  lichteinpfind- 
licliL'D  riatt*'.  Dn  siir  AbRt;»nd  ^vjrd  repräee&tirt  durch  die  Knoehen- 
dieke  und  die  unterhalb  de«  Iviiücricns  befindlichen  Weichtbeiie,  sowie 
durch  die  dünne  Papierschicht;  derselbe  iötan  der  Handfläche  weseut^ 
lieh  grösser  als  aii  den  Fingern. 

i^J'ist  der  lüngüdurchschnitt  des  ^'esiichten  Bildes.  Setzt  man 
nun  für  die  cinzebien  Liniei)  der  Wirkliobkcit  annähernd  entsprechende 
Zahlen  ein,  so  ist  nnf,^fähr: 

AC^  1000  iiiiii  (bei  der  Aufstellung  der  Licitkjuelle  darf  man 
die  Entfenmiii:  nicht  m  klein  nehmen,  dü  «b-r  F«hler  um  so  grösser 
Wird,  Je  kleiner  die  EIltfc^Ilu^l;^  ist;  am  besten  benuut  uum  l  m  JEnt- 
femnng,  jedenfalls  soll  man  nicht  unter  00  cm  heruntergehen). 

i;^'-.  170  mm; 

JSfl'wTOmm; 
100  Bim; 


50maL 


Hg.  1. 
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Ans  muerar  Figur  ergiebt'sush: 


o  ECAB  ,  ^  ^  CG  AB 
BD^~~^^^..  undBF  ^^v- 

,  70.1010  ,  lOO.IOIK) 

Oder  P  5  «  .  ~        70  .  7  und  2?^  -  t05. 

Z>  F,  dau  geeudito  Bild,  ist  demnach  70 . 7  <4- 101^  175)7  aun, 
oder  die  Vergrössernng  hetril^  5)7  mm. 

Denkt  man  sieh  !<  t;  t  die  lichtqneUe  sudit  1  m,  flondem  nur  90  em 
▼QU  der  Haiid  entfernt,  so  ist 

DF^  "^-^^^  4-  —  70 .  777  +  105,555      1 76,33  mm. 

Die  VergröBsemng  betraf  Iner  6,33  mm  und  die  Differenz  zur 
Verjp'osserung  bei  einem  Abdtand  von  1  m  nur  -=  0,6  mm.  Wenn 
daher  schon  ein  so  grosser  Unterschied  in  der  Entffrnunp:  der  T.ieht- 
qiiolle  (10  cra)  auf  die  ganze  Grösse  des  Bildes  einen  so  iniiiiina!oTi 
Kinfhiss  besitzt,  so  gelit  daraus  hervor,  dass  ♦tuuiji^e  Ft  hUTqiwlleii, 
wie  sie  z.  B.  hv\  HenutJEung  versohu^H' n*  r  CrrMfkes'aeher  Bohren 
mliglieh  sind,  keine  uiessbaren  Differenz »  ^  ;mfw»'isen. 

Nun  niUf^s  mau  noch  mit  einer  auckren  Frlilenjuell«  reebnen, 
nfimÜch  mit  der  bei  verschiedenen  Aiifnalinirn  »nent,  verschiedenen 
Grr»88e  von  B  C.  Abgesehen  von  der  Un;;enaiiigkeit,  mit  der  die  Auf- 
nahme von  s«>iten  des  Photop:ra|»hirenden  t*vent  jremacht  wird,  hängt 
die  VerHclii»  (leniieit  von  B  C  ab  von  der  V'eränd  rlichktit  der  VV^eich- 
thcile.  Da  aber  die  Weichtheile  der  Hand  ans  cinoni  derben,  wenig 
veränderlichen  Bindt^cewpibe  best«  lien.  so  bleibt  aucli  B  C  eine  ?;iem- 
lieh  coDßtante  Grösse.  Nimmt  man  nun  als  Differen/.^rrösse  für  die 
Vcrläujt^ening  sowohl  bei  selir  starkem  Fettansatz,  alb  liii"  die  Ver- 
kürzung bei  äusserster  Abmagerung  den  sehr  hohen  Wert  von  2  mm 
an,  so  ist  im  ersten  Falle: 

r^j,     70.1012  .  100.1052      .^^^  . 

"Toöo  ~    ""löüö^      •  ^ 

Im  kW€itni  Mle  nl: 

iOOO"  — lOÖÖ  '  ^     175,30  mm. 

Die  Differeu  beträgt  abo  m  jedem  ÜUIe  nur  0,34  mm,  kommt 
also  aelbel  ia  diesen  extiemeii  lUlea  kanm  tat  Oettaiig.  Die  dfiane. 
Pa|iieniebiebt  keim  wohl  fügliek  miberQekeiohligt  bleibe».  Aveh  die 
Biebtang  der  liehtqueDe  sor  Platte  Bpielt  keine  so  gzoeae  BoUe.  Am 
sweekmtaigsten  dfixfte  ee  Bein,  den  Spi<^  immer  Terlienl  com  mitt- 
leren  Metnearpophnlnngenlgelenk  in  Btellen.  WUcde  nun  die  obereln 
Knoehenaobiebt  der  Hand  eine  gleiehmlouge  FIAcbe  bilden,  eo  wllide 
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M  g]ei«hMbeBdciii  ▼wlioikii  AlMtead.  der  lichtqiielte  ron  der  Platt» 
die  Yondiiebimg  der  liditqaelle  auf  die  Qitae  dM  BUdi^  ob^ie  Be- 
deotauig  Min.  Nim  ist  dw  ja  allotdiBga  nicht  |;Min  der  Nl,  der 
Üntemdiied  ab«  bei  äner  gttingmi  Yenehiebmir  ^«^i^  lieb^iieile  wiid 
für  das  Bild  ao  inendficb  klein,  daaa  daa  Knodienbiid  ddr  Hand  in 
beiden  lUlen  bei  genaneeter  Beteaehtang  und  Meeeong  immer  iden- 
tiieh  leia  wird»  Wiebtig  aber  ial  ea  vor  aUean,  immer  dainnf  ni 
aehleo,  daae  die  Hand  bei  der  Aofnabrae  fesl  anf  die  Flalte  angedrftekt 
wild.  kann  eerent  efaie  Ueine  Veoiebtaing,  welche  die  Hand  in 
flach  anligedtllekler  Stalfamg  fboit»  in  Anweänng  gebmoiit  weidanu 


Auel»  das  Messen  de^  Kiioc  lu;nV>iMpH  köimie  (ladurrh  vereinfacht  wt  rdeTi, 
diss  man  «las  Papier,  weif  Ik^h  la  den  Abssü^^en  benutzt  wird,  mit  einer 
feinen  Quadrillirung  von  l  mm  Maachengrösso  versieht.  Dadurch 
wild  es  möglich,  das  Maai^ä  jedcd  Knucheas  auf  der  Stelle  und  mit 
jBTßpster  Exactheit  zu  bestimmen.  Natürlich  ist  dann  notbwendi^, 
da^ä  die  Finder  dicht  nebeaeinaiider  liegen  und  genaa  senkiü^t  aul 
der  Horizontalen  etohen. 

So  giebt  unfl  die  iiiiiit^^enphotoirraphio  ein  absolut  sicheres  Mitti^i 
an.  die  Hand,  die  Identität  eines  Individuums  zweifellos  zu  fixiren. 
Aber  das  ^uaze  V^erfahren  verliert  ebenso  wie  die  Bertillon^schen 
Bestiramuniren  («einen  Werth,  sobald  ea  sich  um  nicht  ausgewachsene 
Individuen  handelt  Dieser  Schwierigkeit  würde  man  entgehen  können, 
wenn  man  im  stände  wäre,  sichere  relative  Grössen  bei  einem  Indir 
vidnnm  zu  bestimmen,  wenn  man  i.  B.  nicht  die  Grösse  verschiedener 
Knoehitti,  sondern  immer  das  Verbältniss  sw«ier  an  emander  feBMUtaw 
DiaOnppiflmag  naeh  solchen  VeriüUtnissiahlenwttide  natOiliehebaMO 
wmag  Sehwurigkeitan  wie  naeb  den  Knochenlingen  selbst  bareiften. 
Knr  mlBssta  Ton  ▼otaherein  verlangt  werden,  dasa  daa  Waabattnun 
der.Saoohen,  also  in  nnasran  fUle  speeiell  an  dar  Hand,  ein  absohit 
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cksuslmiiMiM  aeL  Dft  ^fin  aber  dnnluHiB  oiilit  folslelit«  m  ihm 
hierron  Todtafi^  Abttond  gnoBimeii  wordflo. 

IndeBB  giebt  es  ein  K&epmMm,  das  wenig  Wandlungen  wilk 
rend  des  Löbens  nnterwoifen  ist  und  daher  zur  Indentifioirug  fir 

alle  Altersklassen  sehr  gtseignet  erscheinen  inuss.  £0  kfe  gewissermaassen 
ein  Stempel;  den  jeder  Mensob  in  doppelter  Auflage  auf  die  Welt 
briii|!^.  Dieser  Stempel,  der  einerseits  durah  eine  aimtroidentUohe 
Mannigfaltigkeit  vnd  andeneits  duieh  seine  Yer»teoktdIag»  tiMigfn  erchnet 
ifll»  ist  die  Augei^apiUe^  die  £ndigung  dea  Sehnenren  im  Auge.  Man 
kann  wohl  sagen,  dass  es  uumöglicb  sein  dttxfte,  2  Individu^  za 
finden^  die  davelbe  Papillenbild  aufweisen.  Die  hier  yorliflndenen 
Variationen  sind  so  zahlreich,  dass  man  mit  Sicherheit  sofort  entscheiden 
kann,  ob  das  einmal  fertigestelto  Papilianbüd  einem  Individaani  an- 
gehört oder  nicht 

Schon  dm  AuKselion  dt-r  Papille  selbst  zeigt  sehr  grosae  Ver- 
schieden lieiten.  Da  ist  einmal  die  (irösse,  dann  die  Form  der 
Papillo  zu  betonen  (ob  oval  oder  ruud,  ob  Conus  nach  ol>en  oder 
n&ch  unten,  r(!«p.  nach  den  Seiten),  ferner  iiät  day  Auftreten  des  l'i;:iiii,«nt- 
riüge^  ctiarakteristisch  (schmal,  breit,  f^eschlossen,  untiTltroohen,  nicht 
vorhanden),  die  Form  des  SkltuTilsauuie«  und  besonder«  die  physi»»- 
logische  Kxcavation  (klein,  ^ross.  nicht  vorbanden).  Ganz  Im  srmderb 
aber  nu^s^  die  anbJ^t  roriiciitlicb.e  Verjichiedenbeit  der  (fefäsj-an(»rdniin|r 
in  der  Pupille  selbst  und  ii\  der  nächsten  Umgebung  derselben  auf- 
fallen. Zunächst  isit  vou  der  (lefibspforte  der  Umstand  bemerken^ 
Werth,  ob  die  Venen  und  Arterien,  rt^p.  beide  in  derselben  >i;usamm«D 
stossen  oder  getrennt  mimden.  Dann  zeiget  das  Verhalten  der  grösseren 
(iefäi*8e  zur  Papille  «n'osae  Vm::jii  pum,  ittdem  oft  «rrössere  Oefässe 
gar  nicht  in  die  Gefasspf orte  eiuniünd^  manebmal  bo^^ar  er^^  nuüaer- 
lialb  der  l'apille  auftreten.  Auch  die  Anzahl  der  in  der  Papille  auf- 
tretenden Ketzhautgefäüse  sowohl  der  grössere  und  besonders  der 
kleinereu,  namentlich  nach  der  macularcn  Seide  hin,  ist  durchaus  yer* 
schieden,  ebenso  daa  Auftreten  der  cilioretinalen  QefSite.  Vor  allem 
abefi  nnd  das  ist  gani  beeonders  riiarakterirtiech,  ist  der  Verlanf  der 
emieinen  Gefitae  mgemein  verflehiedeo.  Abgeeeiieii  dcron^  eb  die 
Mtae  geetieehi  oder  gekriUnmt  Terianfen,  let  die  Biditan^  deeMflieii 
€Mtaes  in  den  einen  IVdle  Tertiealy  in  deni-  •»^«wi  mdir  oder  we- 
niger eehief  oder  eetbet  herisonIaL  ünd  wShteod  swei  eniepredende 
Qefltaie  am  Anfang  bei  iwei  veneluedenen  I'apillen  dieMibe  Eicirtaay' 
einaeUagen,  ändert  nsii  daa  sofort  naoh  AnRtntt  tm  deracften.  Aeeht 
aolMend  iit  dwui  die  Maanigfaltij^teU  der  GefteFemreignitg:  Aof 
dieaalibieieiMaMl^lioUEiiteBeifln^^  Jedeo'' 
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Ms  kann  man  mit  Sicherheit  behanpfri^  <}vih<  -^s  sranz  nfiniöj^licli  ist, 
zwei  Papiiien  zu  finden,  die  mitein;in(i»-r  läfniitjcli  sind,  Da^  jccht 
soweit^  aaa&  »elbst  die  beiden  Papiiien  eines  individuutiis  vuuciuander 
^nuMlrenduedea  sind.  Und  worauf  ganz  besonderer  Werth  tu  Iamh 
isty  ist  der  Umstand ,  dass  die  Unterschiede  nicht  g^^ring  aiHifiufai, 
dfifls  in  Büoktdcht  der  zahlreioheiK  in  Betracht  kommoden  Factoren 
eine  PapiUe  vfjn  der  and»  ren  in  jedem  Falle  so  wenentliche  Diffe- 
renzen zeig;t,  doss  man  sofort  auf  Grund  dvß  Papillen  bilden  ^  ohne  zu 
tiehwanken,  die  Identität  feststellen  oder  ausschlieäeteu  kann. 

Eb  fngt  «loli  nut;  ob  das  PapUlenbfld  nnveifinderiieh  ist  Und 
in  der  That  ist  das  mA  gm  geringen  Beschränkung^  der  Fall.  Es 
kann  ja  infolge  innere  Augenerknuikioigen  die  Papille  kleine  Ver* 
ändemn^en  erleiden;  wns  sicli  aber  nieftoder^  das  ist  die  Anofdanog 
und  Verzweigung  der  GefSsse. 

Auch  die  Veränderungen  an  der  Papille  selbst  kommen  vurhiUt- 
nissmäasig  nur  sehr  sehen  vor.  Durch  Druoksteigerung  und  Atro- 
phie kann  die  Eicavation  Yefflndeit  werden,  es  SSnnen  die  Esibe 
der  Papüle,  femer  die  Gefitespforte,  die  PmiUengrensen  Vc^der- 
ungen  erleiden,  ebenso  kann  auch  durch  eine  Entzüinhinfr  der  inneren 
Augenhäute  eine  mehr  oder  weniger  starke  iSchiuugeluntr  tlf^r  Oe- 
fässe  mit  Verbreit4jnuaig,  resp.  Verengung  derselben  Zustandekommen; 
me  indesB  ändert  sich  die  Verzweigung  und  der  Verlftof  der  Qe* 
fitese.  Das  ist  ab^,  wie  schon  oben  gesagt,  das  besonders  ehamh- 
loristisehe  Merkmal  Man  wu^  daher  trotE  etwaiger  Veränderungen 
sofort  dio  Identität  des  ln(!i\  i  hiums  auf  Grund  des  Papilleuhildee 
feststeilen  können.  Dazu  kotmut  noch,  da,s.s,  wenn  Verändeningen  der 
oben  beschriebenen  Art  vorkummeu,  iia«i  behvermü^'en  des  betreffen- 
den Individuums  gewöhnlich  eih^licb  gesunken  ist,  so  dass  diese 
Sehachwftche  einen  wesentlichen  Anhalt  beim  Identitätsnachweis  bieten 
wild.  Dasselbe  gilt  aucli  für  diejenigen  Blille,  wo  infolge  ^  <m  Unsen-, 
resp.  Glaskörpertrübuug  die  Krkenniing  und  Fixierung  des  Pa|)il!eTi 
bildes  unmügliel»  icewonien  int.  lind  da  solche  Angenveriindemn«^en 
doppelseitig  uutzutroten  pflegen,  so  dürfte  es  im  Ubrijreu  auch  sehr 
selten  vorkommen,  dass  Individuen,  die  durch  diese  Veränderungen 
nehsehwoch  oder  giyu  bbnd  geworden  sind,  die  Gerichte  besohildgeli. 
£8  ist  femer  zu  herflcksiehtigen,  diiss  kieht  festigestellt  werden  Iwnn,' 
ob  die  inzwischen  anf^^freteneu  Voriln(i«'ningen  nn  (Vt  Pa])il!e  er- 
worben sind  od«T  selion  inih^^r  hrstanden  liaben.  Ein  irrthum  iu  Bexag 
aui  die  Identität  des  Papiiltnj bildes*  iai  daher  unmöglich. 

Wie  stellt  man  aber  ein  solches  Papillenbild  her?  Die  Erkennung 
der  Papille  TenDÖttelit  des  Augenspiegels  ist,  wie  bekannt,  ausserordent- 
lich einfach,  und  xwnr  nicht  nor  fllr  den  Vrzt,  sondern  auch  für  jeden 
Laien,  der  nor  ganz  geringe  Mühe  auf  die  Einübung  dieser  Metlinde 
verwendet.  Die  Zeichnung  d^s  Papillejibildis  würde  daher  ohne 
Schwierigkeiten  möglich  sein,  iiuiebb  abgeseiien  davon,  dass  dietj  eine 
nicht  unweeentiiehe  Erschwerung  des  Erkennungsdienstes  bedeuten 
wMe,  ist  eine  jede  ZeichBnng  nnzuverlMssig.  &  kann  daher  nur 
die  Photographie  der  Pninlle  in  rni;^^e  kommen.  Diese  Frage  ist  aber 
2iir  Zeit  sehon  einigermaassen  gut  gelöst  Ohne  aof  die  renehiedenen 
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Methoden  der  AugenhiiitergruQdöphotographi«!  einziigelieü,  möchte  ich 
nur  hervorheben,  das»  die  Methode,  wie  sie  von  Gerloff,  dann  von 
Meißner  angegeben  ist,  zur  Zeit  meiiies  Eraditens  die  besten  Bilder 
SQ  Ikfm  Mheiiit  DieM  Heäioda  ist  ungemein  einlieb.  Das  A«^ 
wird  rahig  gestellt  imd,  van  den  Hombautreflex  zn  be0eiti|^ii,  m 
einer  Wnsserkammer  bewaffnet,  das  Licht  wird  duirh  Rofl^^xK^n  -'^mr 
Gasgiühlictitlampe  von  einem  vor  das  Aii^e  gebrachten  ;::rn<>f>n  K- '  ? 
kopfreflector  in  daa  Auge  geleitet  und  in  die  hinter  dem  Spiegel  aoi 
gestellte  Camera  zurückgeworfen;  nachdem  das  PapiUenbild  d^m  ein 
gestellt  iit,  wild  dawefee  dueh  MagneemmblitiKcht  «af  der  Pbtte 
fixiert  An  Stelle  der  Waaserknuner  iat  m  vielleicht  noch  Eweek* 
mö^si^er,  die  von  T^ohnytPin  gegeJi  imrc^relmässi^^en  Homhanta^r 
naahsTtuis  an^'e^ebene  Brille  bemiLÄen.  Unbequem  ist  v-r»rläufu- 
noch  die  KJemheit  des  m  er/ielteu  FapUlenbildes,  ein  Uxnstuid,  der 
die  Yergrösserung  des  Bildes  erforderlich  macht. 

Zum  Sehlwe  mdge  noeh  die  jpnMiolie  Seite  vneerer  VoneUig» 
kun  beknchtet  wentea.  Denn  cm  l^stem  iet  nnr  dann  einem  ae- 
deren  rorziTzichoTi,  ^^•'^nn  es  neben  den  Vorzüjren.  die  es  besitzt,  aach 
praktiseh  leicht  durchtubrbar  nml  nicht  /tj  "omitlTcirt  ist.  Von  diesem 
Qeeichtspnnkte  aus  ist  zu  bemerken,  daas  die  anthrononierrische  Messmur 
nach  Bertillon  zur  Zeit  schon  recht  gute  Besultate  liefert^  wenn  ae 
«seil  nieiil  .«baoltit  eicher  ist  Aneh  ist  sie  dnrdbaiiB  mehi  9o  mtbA 
zu  haiHUuklieii  und  erfordert  einen  ziemlich  umfangraiehen  ^fei^sap^Hint. 
Dnbinjroiren  ist  die  FesMelhmg  den  Individuunis  auf  der  lia^g  der 
Handknoclieniuafksse  nach  einer  K()nt^'enphotoL>-i"?^])hie  eutselnMt  n  m- 
fachcr  und  sicherer.  Einfacher,  weil  e^s  weh  nur  um  eine  l*hot<i»rraphjf 
handelt,  deren  Maas^^e  sofort  mit  Sicherheit  festzustellen  sind,  ^ich^tr. 
weil  die  Xaaese  mit  einer  sehr  groeeeii  Geneitigkeit  geammm  werdn 
können  und  daher  auch  leichter  sm  grnppireii  sind.  Dhri  kommt 
noch  die  Photographie  selbst,  die  ein  werthvones  Erkennnngvmitld 
bildet  Jy^-m  complicirten  Bnrtitlon  srlien  Afiparat  steht  der  ein- 
fachere, pH'  rdiags  theurere  App^tjat  zur  Hersteliung  der  Kiinti^ipbot»'- 
Krapbie  ^e^enUber.  Die  Uerstellung  der  Eöntgenphotographie  und 
die  Messene  der  eiozehiea  Knocben&eile  wfirde  steh  in  die  nr  Zot 
bestehende  Methode  der  «ntbiopometrieehen  Mesenni^  mit  LcteMgkol 
eiolfigen  'assen. 

Von  emer  T5eniit7.nng  dts  Papillenbildes  dürfte  zur  Zeit  W'^^' 
noch  Abstand  j^enonimen  vvertlen.  Die  hierauf  basirende  Meibuöt 
wäre  ja,  da  sie  ja  auch  auf  jun/^e  Individuen  ansgedehot  werdeß 
kann,  idealer  als  die  Bestimmnnir  naeh  Bertillon  oder  wmA  mas 
R5nteenphotographie.  Sie  wäre  nucn  zweifellos  sicher,  nndehewo  w€rdr 
die  Kuhrieimng  der  Papillenbilder  nicht  die  p^erinirsten  Schwienc- 
keiten  bereiten.  Tndess  iyt  die  Herstellnn«;  den  Pjii)illeni»ilde>  no».ä 
nicht  einfach  irenug,  und  auch  da»  Pn]»illenhihl  besitzt  noi'h  niebt  d«« 
Grad  von  bchärfe,  um  diese  MeÜiode  einwmidsfrei  hiuzuäteUen. 

aber  wofal  berechtigt,  dareh  Verbesserung  und  VeareiiifiRehiing  4m 
Tedlink  in  der  Znkanft  Von  dieser  Methode  noch  i^  an  qwaiiM» 
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BeBpreeliaiigeB, 
1. 

uKerker-Palimpteste,  WandlnaolirifteB  und  Selbstbekennt- 
nisse gefangener  Verbreoher.  In  den  Zellen  and  Geheim^ 

Schriften  der  Verbrecher  ^psammnlt  und  erläuteit  von 
Cesare  Lonibr  (»so'*.    N  um  \evi.  (ieuiicii  herausizö^^uben  in  Ver-  ■> 
büidun^  mit  l>r.  iiieü.  H  Kureila,  mit  20  Text-iUustrationen  nud 
2  TaläiL.  Hunborg  1809.  VeriagBuutdt  und  Dmokerai  A. 
(Totmak  J.  F.  Biehter),  KQnigL  HofbQcbluadlvng. 

Äk  die  SirtfreebleirimndMft  wahrgenommen  hatte,  d'js  dta 

l^rteningen  Ober  doB  Strafi*eeht  ji  itr;  Stadien  vorausgehen  müssan,  weidbe 
das  Object  ihrer  Pispiplin,  den  Meji.sclieii ,  den  verbreeherii^cncn  M 'nfloben, 
zum  (Gegenstände  haben,  da  fehlte  man  abermals,  weil  nitui  sich  ein  >'iel 
zu  fernes  Ziel  vorgesteckt  hatte :  luau  wullte  dii*ect  den  V  erbreclier  studiren. 
Mab  inefa^  aaeb  lätpeiliefaea  O^genthdndiohkeijen  und  als  man  sie  gehndn 
SB  beben  vermflinte,  grappnie^  «udyinite,  generaUdrtB  und  abstrahirte  man; 
nun  stürmte  man,  geblendet  von  den  Seltsamkeiten  der  ^ Fände immer 
\^  eitel"  vonvärts,  bis  man  pIötzHcli  die  Verwirrung  sali,  in  die  man  p^emthen 
war.  Aul  schwankender  Grundlage  aufgebaut,  stand  das  Uefüge,  aus  un- 
genOgendem  Material  maammengeeetzt,  vor  ims,  es  nahm  den  NadUMtf^ 
^SBciplbieB  lieht,  Lnft  nnd  Kanm  sa  weitenr  Anedebnungy  wenn  es  gtAeo 
bUeb,  es  drohte  ihnen  mit  schwerer  Schädigung,  wenn  ce  eiustflrzte. 

Besonnenere,  als  ee  die  Schflpff  r  &<-s  Baues  waren ,  haben  emfltlich 
gemalint  und,  prottlob,  fruchtbare  Gegenarbeit  geleistet  und  bo  >>!ieb  es  bei 
begonneueni  Kuhbau.  dei'  nidit  bloss  un^^ciiädlicU  scheint,  ttonderu  aucii  die 
Anregung  dazu  gab,  die  nothwendige  Arbeit  enden  n  begfainen«  Hen  sah 
ein,  dass  ee  sum  Studiren  des  Verbrechers  seihet  nodi  viel  zu  früh  ial^  diis 
wir  viel  zu  wenig  Voistudicu ,  viel  zu  kk'ines  Material  und  viel  zu  un- 
genügende Methoden  beniitzeu.  um  uns  au  dieses  schwere  ^Verk  wagen  zu 
dürfen:  wir  mlUsen  unsere  Kraft  erst  an  leiditeren  Vorarbeiten  üben  und 
eorgfttltige,  kkhie  BimelBtBfiai  madwo,  diew  aber  -eiwbOipfand  nnd  volt- 
ständig,  nm  eo  weiteren,  lieberen  Bedm  fOr  die  qiitBre  groese  Arbdit  dee 
Gesammtstudiums  zu  gewinnen.  Was  zum  Gegenstände  ^e»tr  V^orarbeiten 
gemacht  worden  sollt«,  ergab  sicJi  von  selbst:  man  unterzojr  die  einzelnen 
Emanationen  de»  Verbrechers  einem  zwar  mühsamen,  abt;r  nicht  an  sicti 
eehwieiigen  Studium,  man  sammelt  einstweilen  und  gruppirt  das  Gefundene, 
nu»  wagt  lieh  aber  nodi  lange  nicht  an  generalirfrandea  ZnaammwafiMHftn. 
asi  das  Ziehen  bedenklieber  ScblllaBe,  die  unweigerlich  zum  alten  FlBhler 
zmückfühi-en  mÜAsten.  Man  .sammelt  alf^o  Ausdrücke  der  Gaunersprache, 
Gaonersinken  in  ihreu  verschiedensten  l:'ormen,  Tatowirungen  der  Vcr- 
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breciier,  anch  kr>r»>cH!f])o  Eirrontlillniliphkeiteo  der  Vt^rbrocber  —  all'^Hini^s 
vorläufig  oiiiiti  zu  beiiaupicn:  sie  äeiea  ihnen  allein  eigen tliümlich^  sie  be 
wi<»en  irgend  etwas  und  laasen  Abetractionea  sa  —  und  jetzt  sammelt 
man  also  Muh  Luebrtftoi,  die  von  VertnwlMni  ImiiOhpcn  ')*  Htordimh 
hat  aidi  Lombvoao  tfn  mbeBtreitbaree  Verdienst  envorben;  an  dem  Titel 
t\m  umfanf^rwchen  Buches  (318  Seiten)  ist  allr.idinj^s  ^^tj  niäkplf»: 
Ffllimpsoslo  i:taÄtv  =  wiedemm,  neaenlin«::»  und  '(i}di:ir  =  soh  ihLri.  rdflircn) 
lifciäeeu  bekanntüdi  jene  alten  llands<^thften,  bei  weichen  muu  wc^tm  der 
Koatbaikflit  des  Pttgamentea  das  TermeintHdi  werUdoae  Ctescbrieboie  weg- 
geechabt  oder  abgeschliffen  hat,  um  etwas,  ebenfaUs  vermeintlich^  wectii- 
voUfirs  HarÜbcr  zu  HcIireilK>n.  In  unsen'ni  Fnllo  vnnle  aber  nirgends  etwas 
wegnuiiit  und  neu  beschrieben,  alle  g(»ammelten  Juschnften  waren  auf 
Mauern,  Oefässen  etc.  aafgetra^^,  ohne  dass  früher  darauf  Geschriebenes 
tMBeiligC '  werden  mnSBie.  In  dem  gewildten  Titel  liegt  abar  noeh  ein 
iwnter  Fehler.  Fafimpsest  codex  reseriptns  heisit'^  flandaelirift 
selbst,  nicht  ihr  Inhalt;  Ixtrohroso  hat  aber  letzteren  gesammelt  und 
wenn  der  Ausdnfck  Palimpsest  gor)>'f  nclit>  wäre,  so  dflrfte  er  hier  nur  an- 
gewendet wcnleo,  wtiun  ,eine  Saitiulung  von  (neu  besehiiebcHiea)  Mauem, 
GefSssen  etc.  vorläge.  , 

.  Waa  Don  daa  von  Lomliroaa  Gobraente  anlaagi»  |o  boildit  aa  aaa 
8  IMlen:  Der  erste  Tlicil  enthalt  Anfschreibun^  aof  KaricarwftndeOy 
Bfauom  <lor  Spu/ierliofe,  auf  Gff;i«^s»'n  etc.;  dieselben  sind  in  verschifvipne 
Onippen  zu<*j\mniengeinsst :  An  die  tienosawi.  an  die  Behönlen,  «ixs  N  »ir- 
bredben,  Gefüllte,  Religion  etc.  betreffend,  dauu  Aufzeiciuiuugeu  vuu  zunk 
Tndo  VenmiMBtai,  von  MMmOidani  ete.  Der  iwefte  TM  endillt  ledig- 
lich Sdbstbiographien  verschiedener  Verbrecher  und  der  dritte  Theü  Parallelen, 
Analogien.  rriii\inalpsvch<tl()f;ische  Erjjebnißeft,  Anwendungen  anf  da^  f  JrfänpiiaJi- 
wp5fn  und  ein  Oapitel,  seltsnnKT  Weis«'  PrfUiiptnrisflies"  genannt.  Unter 
pnüustoriäcii  versteht  der  Verfasser  Inschiitten  und  Kritseleien,  die  sich  im 
ahn  Bon,  Pompeji  ete.  anf  iigend  wekhen  GebSadan  voiftiden  und  keinea- 
wegi  von  Verbreebem  hefrOhreD;  dann  flehicibelllnmgen  der  Maori  und 
anderer  interessanter  V(3lker  aus  den  70  ger  und  SO  ger  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderfg,  moderne  T.ltowirunfjon  und  allerdings  auch  jene  bekannten 
(jrra\Tirungen  auf  iiennthici  küuciien ,  Scliieferplatten  etc,  wddie,  von  wirk- 
lidi  prShistorisclien  Leuten  :;kngeferfigt,  Jagdscenen  etc  darstellen. 

Viel  Uebemadieiidea  nnd  Nenea  bringt  daa  Bneli  niriit  an  den  Teg  — 
wer  Aehnliches  noch  nicht  oft  geedien  nad  gelesen  hat^  dar  interaadit  skib 
ohnehin  nidit  für  derlei  Dinge.  Aber  fhA^  Entdeckung  luaclien  wollte 
Tx»mbroßo  hier  nichf ,  er  liat  fleisslf?  gebammelt  und  mit  Veretändniss  sn- 
sainmeageeteilt  und  darin  liegt  der  gi-oase  Werth  des  Bucltes. 

fiSner  befireaidMiden  Aemeerang  des  Uebeiaetaen  vom  nofb  gedaclit 
werden;  er  sagt,  er  habe  einige  SteJlen  ..wegen  ihrer  übeniaturalielieclMB 
Dei'blieit  fuHgelafWcn .  weil  .^ie  8icli  in  anderen  Worten,  als  solchen,  gegwi 
die  die  Feder  sidi  sträubt,  nicht  wiedergeben  liessui'' ;  das  sieht  so  ao% 

1)  Eine  •Sanmiiune:  charakteristisdier  Formen  und  Tved^wendosgen  in  Briefen 
von  Y^brechem  wurde  über  Anregung  des  Landgerlcfatadirsktoia  Felisoh  in 
Bertin  von  diesem  und  dem  Ref.  in  Verbindung  mit  den  atnfhana-OlMidiiektor 
M.irkovicli  in  (\nz  begonnen.  Mitbulfe  m  weaer  fiaimalong  iebr  etwOneAt» 
(Vei;gL  Ferriaui:  Ddifliquenti  du  scrivo&u). 
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>.h  oH  etwa  in  f»jppni  F^hrliuph©  der  Amit'iTino  die  MeAchroibunfr  dfif 
k'it'selileohtstliKile  i'ort^elassfcn  W(»ri1en  war«-.  Ix'iijbroRos  Buch  i»t  m<;ht  filr 
iiölierc  'i  rx-htci-ächuleu,  Boadeim  füi-  Forachtu-  auf  dem  (««biet«  de»-  Krimioal- 
aitfiropoKigie  geMfariaben,  vimI  iat  Mdarie  oklit  woU  «ngowandt. 
Kommt  doch  wiederholt  bloss  ein  JbifangBbQehtttbo  triir,  sb  dem  audi  der 
eiBgiwciarta  Lcmt       kana  das  Wort  m  büden  fma^g.    Da.  0.  GwMi» 


^Jahrbaeh  für  sexuell»»  ZwiBcbenntnf en  imter  beRondcrer 
Berlickaichtigung  der  Homosexualität''.  Hei'auiigegeben 
unter  llitwirkang  namhafter  Antorea  vom  Wisietttehaltlioh- 
hnmanitären  Comit^  L«ipsig  QBd  Borlin,  lÄpdg,  Max 
8pohr,  lSd9. 

Dteeee  „wiBHenscbaftlicIi-horaanitäro  Oomite/  will  also  ein  Jalirbacli 
!iprau8g:ebf n ,  in  welchem  „für  die  Mensclienrrclite  der  Kontr&rBexuelleQ** 
eiupf  lTet^n  nmlen  rtuU.  Heut«  li«-^^  dai^  erste  „Jalirhucli*  Tor,  da«  let2te 
würde  wuiii  daiui  erscbemen,  weuo  die  bti'atgeset^e  auf  eiue  Veifolguiig 
der  iHdeniiMiliahaQ  BeCrieilig^ng  dea  GeadileQhtrtriebea  vwriehten  woUtaD. 
Bi  mag  ja  asn,  dase  man  eingt  7.11  dieser  Auffassung  dor  Sache  kommen 
wh^,  da  werden  aber  eiiigeb'^nfi( ,  m  'dioinisolie,  strafpolitische.  rein  JuriBtiHche 
und  psychologisrbe  Studien  und  Kiwä^un^en  mai^irebend  sein:  daA  fort- 
währende Gequickd  diei^r  Leutti|  man  solle  sie  in  ilirem  widrl^pen  lYeitten 
ttigeillJrt  laisflo,  daa  witd  vm  nkht  beeinfhiaMB. 

Daa  voriiegende  Heft  bringt  nicht  viel  Keaea:  eino  ,objective  Diagnose 
der  HomotfexusüüLt&t",  eine  historische  Ent>vickelang  der  strafreohtlidien  Bo> 
atimmunpreii  «resren  d^n  fr'pio}K_'f^8chlftchtlichp!i  Vorkehr,  dann  finttsam  bekannte 
Geschidit^  aus  dem  Leben  der  zum  Ueberdniss  citii-ten  Ui*af  Vlaten  und 
WÜK^elmann  und  redit  anangenehm  zu  lesende  Briefe  des  famosen  Homo- 
aawialan  Nmnit  NwiaBihia. 

Zum  Sehlusse  ist  eine  Bibliograpliie  der  HomxMaziialitit  gegeben  und 
(Tic  bekannte  Petition  behufs  Abändttnag  des  f  175  R.  St.  G.  B.  f  sf^mmt 
allen  Untenchriftenj  abgedruckt.  Da.  H.  Ufioes. 


3. 

Cav.  lino  Ferriani,  Staatsanwait  in  Como.  „Schlaue  und  glück- 
liehe Verbrecher^  Ein  Beitrag  zur  gerichü.  und  geeellschaftL 
Hyehologie.  Deaiach  von  Alf  red  Rnheraann.  AutorUrta  Am- 
^abe.    Barim  189».  Tcriag  Stegfriad  Gronbaoh.  Gr. 

482  8. 

In  der  grossen  Zahl  der  modernen  italienischen  Kriminalisten  zeichnen 
sirh  wieder  nele  durch  eine  besondere  Eigen i>cliaft  aus:  Fen-i  durch  seine 
geniale  Auffatsaung;  Loiubroso  durcJi  die  Kühnheit  seiner  Behauptungen, 
Sighele  durch  die  Wahl  and  Durebftthrang  seiner  Pkobleme,  Sergi  doreh 
llaimlgae  BeobaditeB,  Gamfalo  dnnsh  die  Fefaüieit  asinar  DantoOimgy  Mas- 
tegazza  durch  seine  Seltsamkeiten,  die  Pinsero,  BorelU,  Impallomeni, 
Matnm,  Pcnta.  Alhnno  difroh  die  Gesciiicküchkeit,  mit  d*»r  sip  si«.'h  in  di« 
allgemeine  «Irbeit  einfügten  und  endlich  Ferriani  doreh  seine  llumamUU, 
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sein  Woljlwdileii  und  Ht  iii  eüri^eti  lie«tr«htiii,  ridilige  Auffiissuiigen  zu  \  er- 
breiceu  und  »o  der  Menu»cbheit  za  lieUen.  Bei  dem  Lesen  jedes  &ciu6r 
BOdur  (^0ie  KindsmOrdfirin«',  ^Die  lieto  m  Gtildit*,  ^GnttfM» 
Mtltter*,  «Uiodeijtiirige  Verbredier',  «VeriasMae  Kinder'')  fraut  man  nidi 
Ober  da»  warme  Herz  des  Verfaeaere,  seine  reidie  Caaniatik,  aeioe  beredte 
Oarst^'Unnj^  —  aber  man  Ifj^  jede«  'Vr  Hücher  zuletzt  mit  der  Ueber- 
leugunj;  boi  Seite,  das«  de«  so  ftirchtlj^ir  kJar  dargele!,'t«ii  Missstünden  mit 
uua^a  heutigeu  Bütteln  und  unter  den  heutigen  VcrhiUtni&>üu  nicht  ab- 
gieholfeii  werden  kann. 

Was  Ferriani  mit  dem  Titei  teiiieB  Buches  meint^  ist  dahin  zu  vergteheo, 
das«  er  auseinandersetzen  \d\\.  gebe  cinereeits  viele  Verbrf^rlifr,  denen 
CR  durch  Schlauheit  und  GlücJi  gelingt,  unverhältniasrnii.ssi;^  weni^  (»der  ;fai- 
nidit  beiitiaft  zu  werden,  und  andei'erseitö  wieder  ao  viele  Haodiungeu, 
wel<9ii6  viel  KlnflMf«r  iind,  ala  rnaaehe  im  Strafgesetz  genaonteB  VefforeeheD, 
die  aber  von  dieami  nicht  gefa.'^t  weiden  kdnnen;  fiiebrnoh.  VerfOhnm^ 
Verieumdnng,  nnfrelirnip^  Aru'iijnung,  Sdimtig^^el,  ^ewi^se  iSetrii'rereien, 
Spiel,  Wucher,  Zweikampf,  Jl;indlunjj;en,  durcii  die  ein  Anderer  in  den  Tod 
getrieben  urird;  FHraaitiiiuus  und  viele  gewiweQloae  äpeonlationeii  —  au 
heiaseii  die  einaehieB  Dottel,  in  denoi  in  güaieader  —  ofl  an  gOntandar  — 
Weiae  geaaigt  wbd,  weich*  nmaenlosas  Unglfldc  in  liMMhstar  Weiae  Iber  die 
Menschen  gebracht  wird,  <>hn^.  dasd  du  Schuldigen  gealnft  wm^nn  icOniitQ, 
weil  ihr  'JVeil)en  nicht  iin  Slmfc^Klcx  ;rosoliri- ben  steht 

Wa.s  Fen'iani  als  Sohhiss  seiner  rntersuclmugeu  au  Mittehi  vorscldägt, 
um  Abluife  zu  tieifeu,  läset  sieh  iu  deu  Worten  zusammenfassen:  strengere 
fllnfen,  eneigiNiies  System  der  Vorlieugung,  Bildang  dea  OiaralcteR.  Daaa 
fieae  Beatrebongen  nlltitidi  sind,  beiwelfät  wohl  Niemand,  ebenso  waai 
flher  Joder,  dass  da«?,  wn.^  der  Verfasser  anstr-f^bt,  eigentlich  eine  Id'MTti 
fieiruug  des  dnreh  iUe  Moral  \  eihutenea  mit  dem  vom  3trafgeadta  Ver- 
wehrten sein  sollte. 

Wie  daa  la  maidien  wiie«  Imt  mm  noeh  Keiner  geaeigt  «nd  wird  m 
«ns  Idder  tneb  Keiner  engen.  Ob.  H.  0i 


DnwiE  ron  J.  B.  U1r8chf«14  in  Leipstf. 
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Jeiuimli  —  DoutHch  Jeimüicli  —  I  »eauvh 

Vcr-  I  Eftgaftt'I,  Eft^aftl  —  ünal»hängi]<. 

EhoiorKK's  sihi'*)  --  VoHiomde  (»laaj. 


I  —  Um 
f  /.eihun^  l>iiu'n. 
Üni  Vfcr- 


I»in-he  am  Entwiikd 

l)in*ht  nin  EDtl^•ick) 
Din-br  lun  Ertwickluhg; 

seihiiüg'  p«-l»eten. 
Pu-chfcrru-li  iibfaliren    |  —  Du  darfst 
i)uiüU(;riich  abfiUu-en  |     nicht,  fort- 

gohto. 

Di»Hen-i»rit8ch(m  —  Ein  Schlu'»  mit  fie- 
walt  öffnen.  Ein  S<'hlo8*  iuitsciiiujrcn. 
Dosen -prit.Hcht  ~  Ein  Schloiiit  nii  Go- 

Di)»en-Ki-ainteu  —  Kirufanigslien  <in  diek 

Dunia-kraiit  -  Kiirlicnprpgangr^niin  die). 
Dufi^i>  ge«tchi4)ft,  gcbdiupttt  l  —  Ge- 
I>nf  rs  mpft  1  haftm, 

Arivii  rt, 

Dolo«  zupf !m  f  ~taue:cn.A:.rtiwo. 
Dnfte  Kan(»rizQr  —  UniNviiiaader  gnt 

bekannte. 


1 


E  Wie. 

Eaclio,  EaclieM  Eat-liea  —  Eine,  Einer; 

Eines. 
l-:adiet  —  Eint-  ri). 
Eben  —  fritHllicii. 

Eben  (die)  —  Msoreristto,  RkbtMheit, 

Linea!  (das). 
EbengUc<t  I 

j.b.ngliedel  }  (dssl  GfpM. 

EbcupliodI  I 

Wegeeatelt. 
Kbent^elettolt,  £beQf(l6tt8lt  —  Unge- 

EbenloKen  —  WcfTRer/rn.  \VegSleUail. 

Ebcnicttdii  —  riinxva(.koln. 
Ei)oiilt.'tf«'lt  —  Unige  wackelt. 
Eb*  —  Eudi,  Ihr. 
Khbc  —  Euer. 
Ebser  —  Euere. 
EbMf*  —  Hnercf». 

Eri.rl,  Eibl  «len  —  Erbfldiafc  (die). 
Echeln  —  Erben. 
Echelznpfen  —  Erben. 
Echelzupfer  (<l«r)  —  Erbt'  (drr\ 
Kciielzupferci  uliei  —  ICrbbchaft  (die). 
RohefaEnpft  —  («ecritt. 
Ecbler  der»  —  Erbe  (der). 
IkideiX'i  (dip)  —  Erbschaft  (lUel.  j 
j:<  hierin  idie)  -  £fbiii  (UisK  | 
Krhter  —  Wieder.  i 
Kckcrlaune  —  Vorläufig.  j 
Kdei»  —  Genau.  , 
K«leln  —  Vorm.ildp.  j 
EfKcii  (üoabaniieriicii  mit  Msckc»?)  —  : 
uewonlsa.  Werden.  • 
Anilr  fir  KiiatiMdMthi«|Nkfl».  IT.  99 


Elileude  (die»      Vorhan<i  (duj). 
Flhermerget  —  ritM^rmorgen. 
Ehre  (die)   -  Erlaubaias  (die|. 
Ehren  —  Erlauben. 
Ehrt  —  Ertaubt 
Ei  -  Ich.  Ihr 

Eichel,  Eirhl  (da«»)  -  Weibe»peDRcr(der>, 

Selieickl  (dat»). 
Eichel  (die)  —  Frist  (die). 
EicholboH  (lUe)  -  Ba«<nibank. 
BloiMlK<Hch  dt  RIciMlgwIialt  Wer 

geweiidel 

Eicbelkein  (dort  —  Orden  (der*,  Urdeuj*- 

krentz  (cU.si.  ' 
Eicheln  —  Eiehi-n. 
EicheiHchäiig  rngolee;en. 
Eichelischalen    -  Wc«wtiidcn. 
EiihelMtrait  ider)  -  falaaOllRlag  (deor). 
I^licheli  <ruli<'lit 

Eicheiistninerl  (daH»  -  Flngerimt  (der). 
EicliuH  (dai)  -  Buche  (die). 
Eicherigeepaunt        Komödie  K^spieltu 
Komödie  f^rfolen. 

EicheHspanntMi  —  Komödie  (die). 
EichfrispHuneiei  (die)  —  Theater  (il.i8>. 
Kichlerei  (dici      IJebc  'die). 
T'.ichlerig,  Ei«  blerl»eh  —  VeriiebC. 
Eideis  —  Ocnim. 
Eidotter  (<ler)  --  Zwitter  (den. 
Eier^elt  ^ft.  TitTglef^  -  Cnii^'vben  (H.Z.). 
üi«rf<.'8cbäleit,  Lierj^'hiÜiTt  —  Vorge- 
geben. 

EienH-hiili  rp  -  ■  Vorjreben. 
Eierschale,  l  lienH-haJi'n     VorgalM*  (diu). 
Eierklartsn  —  Umw<  ud*  n. 
Eierklart    -  Umgewendet, 
Eiorlf.'Ulen  Veixl^uiken. 
Eierigefallen.  Eierlgfallen  —  Verdankt. 
V'.ierieg.  Eieriog«  (die;  —  Ungeliuiig 
(die). 

RieHleffen,  Eierlen  —  Umgeben. 
Eierlseiirdig  —  l'nbefo^ct- 
Ei^ol,  l  igl  (der;  —   Eigenheit  (die), 
Srrau.-4<!  (der,  Vogel). 

Eigiseh  —  E'/JT'** 
Ei>rin«'ii(i  —  Eigenfbumlich. 
Eifririi-iin  (der)  -  EiKenthum  (das).  ^ 
T' 'irlpflain  (lier)  —  i^r:iuH>fi>dcrn  (die), 
lulfti  n  iniit  der  3.  Endung)  —  Weinen, 

Aidialten. 
l'inmH'H'nif  dr?r)  —  Eimer  (der). 
Kinak^'rii^  b«'  leininche  Ki>l  (der)  •—  Dieb 

au-  entfernten  (jegeuden. 
Kt::  iirr>.  Kinaj;!  (der)    -  Eingm«  Hier)- 
Eiiui>;oia  -  Eingiemen. 
Eissgierd  (diel  —  £ingisM6n  (das). 
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Jenidflch  —  Deutsch 


Jcttiibcii-  tkntmk 


Einakheu  —  VerecbeDkiei). 

Einbart  —  Einjjm'fft. 

Einbarten  -  Khiscifen. 

Einbib^r»  —  Eia£rieron. 

Einbibert  —  Elnpefrorcn. 

ElnblanfRflu'U  —  I^intauHcheo. 

J^bla!it>dit  —  Eiugetauacht» 

ISnbohrfii  Einstechen. 

Einbohlt  —  Eingestochen. 

Einbort«!,  EinbortI  (rier)  —  Eintrieb  (der). 

Einborteln  —  Eintreiben. 

Einbortclt  —  Eiii)ä:ttrioben. 

Einbot»  (dio)  —  äd[ilu{i<wmk«l((ier),  ver- 
steckte Ort  (der). 

Einbo^n  —  Einkehivii, 

Einbogen  (sich)  —  X'crBteckm  (idcll)i>' 

Einbost  —  Einfrekchit. 

Einbogt  (Bich)  -  Ver^teclct  (iMV 

EinbottBoia  —  Eimuachon. 

hiinbosBelt  Eingemacht 

Einhi'enn  —  Uiberein. 

Einbrenn  (die)  —  Witz  (der). 

Einbrennen  —  Uilfereinkonunen. 

EuibreuHcrig,  Eiubit  iin<>riHch  —  WlUlg. 

Einbrennt  —  Uibennngcl&oaiBMiB. 

Einbnokeln  —  JCintnigien. 

Eiubuckeit  —  Eingctni^eu. 

Einbiunsen  —  Ein$>caen. 

EinbuuiB  —  Ein^:«'xetEt 

Ciixlaek  (der)  —  Kinhalt  (dflr)L 

Kitulacken  —  Einhalten. 

Kiudackerd  (die)  —  Einhalten  (daa). 

Eimlackt  -  Eingohalten. 

Kiiulalfeu  —  KinDCtteln. 

l::in«!j»Iferei  (die>  — •  Kiubcttehi  (das). 

Eiudalfr    -  Ein^bettelt 

Kiutlaileni  -  Einlösen. 

Eindallei-<ri  (die)      Einlohuug  (die). 

Eindallert  —  EAigcirmt. 

Elndasch  (der)  ~  Eindruck,  Einjpriff 
(der). 

Eindawhen  —  Eintlrückm,  Einp-cifen. 
EindäM  lit  —  Eingedrückt,  Eiu^f^^xifieo. 
Eindeffen  —  Eins^teeker. 
EindetTt  —  Eingesteckt. 
Einde]n»eln  —  Einsteeken. 
Eindimaelt  —  Eingesteckt 
Eindirrheu  -  Einbetü'ln. 
Eindicberci  (die)  —  Einbettein  (das), 
lymdiix'ht  -   Eingebettelt  (d;u.j. 
Eind«>if  (der)  —  Einlage  (dieji 
Eindorfen  —  Einlegen. 
Eindorferei  (die)  -  Einlegen  (d«»*). 
Eindorft  —  Eijigcl«»gt. 
Eindumeu  ~  I  nis^rirten,  UiniiehuailoQ. 
Eindotnr  —  CnigeH<-hnallt.  I  mgegüitet 
KindioMd<*ln  --■  Kins|iinnen. 
Eindr<  »Ulielt  —  Eingespuunen. 


Eindroniea  —  läusfMnnen. 
Eindronit  —  Eingei^nneo. 
Eindupfen  —  Einnteelicn. 
Eiudiu)ft  —  EingesttK'lu'n. 
Elnfai  irwi  — -  HineiiiAf*hlu}>fen. 
Einfackeln  —  Einwhreibcn. 
Einfalz  (der)  —  Einbng  ider). 
Einfallen  —  Einbiegen. 
Einfaulen  —  Eijistt  llen. 
Eiufebeni  -  Eiiimaeben, 

Ein»ebenken.  Ein!>«hrcibtti. 
Einfe<lellem  —  Einn.-«*linen.  • 
EünfedcUerct  —  EingorecimcC 
Einfcnden,  Einfcnten  —  P^inscfaneiden. 

Eingrabt'».  Eiiiriebicn. 
Einfenterei  (die)  ~  Einschnitt  {öiatU 
Einfcscln  —  Eins<*lirittcn. 
Einfetzcn  —  Einliauen.  Vorwimdok 
Eiiifingelu,  Einfinkebi  —  l'InlrnrlMl 
Einflaaem  -  Ein  Maschen. 
Einfosen  —  Einlegen. 
Einfoserei  (die)  -  Eudage  (die)» 
i:infrUlen  —  Eintreffen. 
Einfunkeu  —  Einbrciiiu-n. 
Eingagelt  ~  Eingt^rofiMni. 
Eingamon  —  EinwirkeOt  Einwehcn. 
Eingamt  —  Eingewirkt,  EingtewebL 
Eiugealcht,  Eingaleht  —  Verschciikt. 
langefahren,  Eingfalireu  —  Hinein^ 

Kcb  lüpft. 

Eingefackelt,  Einjdackcit  Ei^ 

.*cn  rieben. 

Ein^efaizi,  EiQgfdit  —  Eingebif. 

Eingehalten. 
Eingefamlr,  Eingfaralt  —  Einmslrik. 
Eingt  f('1)trt,  Eingfebcrt  -  Eingv-tii-.ibt. 

Eingeschriebeii,  Eiugcechenkt,  £ci- 

gesoinitten. 
Ein^^'fendt,  Eingfendt  —  Einj^ 

Emgesehnitten,  Eäng«riehtet. 
Eingefeftelt  Eingfenelt  — 
Eingefetzt.  EiagfetEt  — 

Verwundet 

£in(^'fladert,  EingCladeft  — 
waschen. 

Eingefost,  Euigfost  —  Eiogele«^ 
Eingefrieren,  Eingfriejen  —  (iefj 
Eingefroren,  Eingfi-oren  —  Fang«a> 
Eingfeirt.  Eingfriert  -  (.'»efangcu. 
Eingefi'ült,  EiugfiUlt  -  Eiiigefroffai 
Eingefnnkt,  Eingfuiüct  —  Eingel 
Eingehagdt,  Eingliagelt  -  Fingt-Hobra 
Eingehauit,  Einghauit  -  Eiugettid«!. 
Eingeliarpfr,  Eingliariift  —  Eingtfpm- 

Kin|f«liilnit,  JiUogfaiiiDt  -  Eiii^rfaatfe»- 
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Jenniitcli  —  Deutlich 


Jenuiech  —  Deatsch 


Eiago- 


Eingel)oll»'rt ,  EiughoUert 

achmciclit'lt. 
Eingeholmt,  PlinK^iolnit  —  EiageMfen. 
Bingeknirt  —  EJugeladen. 
ÜDgvMcktQit»  ESngMfihtet  —  Blug<^ 

Eiugeiciert,  EiiiKloirt  —  Eingejüihlt. 
Elngclinst,  EinglixiHt  —  Eüifosehen. 
£ijigeiöiM>lit,  EingloHtiht  —  Eingedeakt. 
EfngeluUeit,  EiDeluUert  —  Eioi^blaMsu. 
EiugeinaiqMrt,  fangmiinwrt  —  Einge» 

Eiuifeuiedeil,   Eingniwlert  —  Ein^ 

filngemiekfllt,  Eiiigiiiiiliell  —  Eioge- 
wogea 


frencn. 

EingeiiCMelt,  EÜDgnesaclt  —Eingespannt, 

Angobpannt 
Eingerigelt,  Eingriff  It  -  Eingetanzt 
Kingeniillt,  Eingnullt  —  Zugerecluiot 
lE^Oifferadolt,  Eingradolt  —  Eingefahrpji. 
Eingcraffcit,  Kin^jraffelt  -  -  EingelHufen. 
luingcraoitcht,  Emgranacht  —  Einge- 

ElngWficlit,  Eingri'irlit  —  Eiiiguniuiiit. 
ßingerenkt,  Einga'nkt  ~  Eingenommen. 
Emgeribt,  Eingribt  Eingcwandcn. 
F«ing(»idmet,£uigri(lniet  —  Eingcrathcn. 
Ein^iipelt.  Ein^pitlt  ~  Eingestiegen, 

Kuig<38cbioi(trt. 
Eingorinnt.  Kingriniit  I  —  Im  Ver- 
Kingcronni'u,  EiiignMineii  |  hör  einge- 
'  Standern,  gcHtariilcn. 
Eingornffelt,  Ein^'niffflt  -  Eingcliofort. 
I'4iIlgellafU*ltJCingllaftcl^  -Eingebtrichen. 
Bingraamt.  ItängMunt-'  fli*rGu;Hefeiii- 

gebraclit. 

Eingesdiulicrt,  EingM'habert  —  Einge- 
brochen (ütill}. 
EingoHchaJlcit,  Ringiiriiaiiwt  —  Einge- 

Bungen. 

EingPM-hHiiscbert,  ffingMhaiuidMtt  — 

HngPtauwlit 
Eingefobuucht,  Ebi^^schaucht  ~  Einge- 
blasai. 

Einge^fhefft,  Eingwilflttt  —  EingMOtrt, 

Eingeuiai'bt. 
EiagCMbilcht»  EingtcUloht  —  Einge- 

dningen. 

Eiugcfiohirfelt,  EingRcbirfelt  —  Einge- 
worfen. 

EingiMchlafen»  Eiugncblafeii  —  Zuge- 
EingeHchlagm,  EingadilagtB  ~  geloie- 

iK'lt. 

l'liuge«chlattet,EingschlaU  —  Einge-Aohlt. 
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EingeMCuJemmt,  Ein^'iilemmt  -  hiu- 
gowontloi. 

Eingeschlichen,  EingacUkben  —  Eiag»- 

acliubon. 

BiByin'hUiiMliii  (,  iMi^g««JiitnMiiw*  Em- 

gospnmgt^n. 
Einge»cliiiiugitzt,  EingHchlungitzt  —  Um- 

gokonnnen. 
Ein<rpsc}imalt|  iRing!M»hinali-.  —  Eing^ 

sprochen. 

Ein^osvhmicken,  Eingsdttnidceil'— Ein- 
binden, Einflcfhtoti. 

Eingeschmikt,  Eingscbniikt  —  Einge- 
bunden, Eingeflochten. 

Einge&chmnnkt,  Eingschmunkt —  Eingo- 
iiciiniolzen.Eini(eschmiert,Ycre(^hmi<'rt. 

FJugosohiieUt,  ElDgMbiiedt  —  fiin^e- 
tH'hoswn. 

Ein^itM-bnikou,  Eingm^bniktu  Ein- 
binden, tlinflpchteu. 

Eingescbnikt.  Eiiigtfchuikt  EingO« 
bundcn,  Eiugeflochten. 

EingeMhrinkt,  Eiogaoliiiiikt  —  Einge- 

Eiiige8chuimt,ELui?bcbalittt  -  Eiugiäuiiiit. 
Liiii^mcliwitEt,  J«aiigMliwHit  Giw 

Äcbnüegt. 

Eingeseift,  Ejng»^eift  —  Eingesprochen. 
Eingei^tmdt,  Eingnendt  -  Eingewendst 
EingfHi'tyt.  I'2infi>*et7:t  —  Voirathen. 
ICiiigesiclielt,  Eiiigsicbelt  —  EingeMpannt. 

Angranannt 
Einge80(  lit,  Eingsocbt  —  Eiiiu"  ■<>'l»>ntt<*n. 
EingjiHoftA^t,  KingtiofteU  -  Einge»tridn;n. 
Eingotipannt,  Eingipauat  —  AogehaltML 
EingeflpreideUi  0iig8piradett  —  Eb^»- 

Htaubt. 

Eingeuptfogt»  EingqnvBgt  —  Eing»- 

Eingespningt,  Eingsprungt  —  J^inge- 
»aizen. 

Einp^pniselt,  EiagipniMlt  —  Einge- 

tM»tti*n. 

Eingentallt,  Riugstalit  —  Eingesperrt 

E!n<?ostaii1»T.  Kingstaubt  — Eiiigetriebon. 
Kiiij;t>t(  rkt,   EingHtockt  —  lienierkt. 

Verglichen,  Vertmgen. 
Einjrestoti/.t,  Kingstonzt  —  Ein^eprflgelt. 
Eingibt«") fielt,  Eingstoffelt  Emgoholilt. 
Eingestoffen,  I^IingHtoffen  •  Eingetragen. 
Eliigeut^crt,  Eingnrfert  Eingtwchoben. 
Eingeweiht,  Eingweiht  —  Eingetaucht. 

Eingetränkt. 
Eiiigewtckplt,  Eimfwickelt  —  Kin«- 

Kteekt.  In  die  fiiM'be  geateckt.  oder 

EingHseboben,  Zugekehrt. 
Einglarfen  -■■  tünschweren. 
Einglorft  —  i^ingeschwert. 
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jenniach  -Deatscli 

ElfiRlnulM'n  -  Verdingen. 

Kinalaubt  -  Vciiliiijft, 

länkli  nkem  (aicb/  —  EiniobeD  «äch 

Kin^enkeit  (tkli)  -  Etngengm  (ridi 

KingneiMteu  —  Kinver»tehoa. 
iuinaielaNnl  (dii;>  ~  BinTcntliidiiiM 

Ein^neiHKt  —  Kinvcretanden. 
Kiii^Ciaii!  (i[er  -   F.instura  (dar)L 
büigrauleu  -  Kimuflinmu 
Ejngmolt  —  KfnmHInt 
Eiii^fi-utippoJn  —  JKiiisiliiuicn. 
Eingraujtpelt  —  Eiitgeecluieit* 
ßin^ifrcn  —  niiwMiinmi 
Kin^froiff  —  Eing^c^Snnit 
tin^bt'iu  —  tinparkeo. 
Eingribi'lt  —  Lingepackt. 
Eiiijnifeln  —  Kinpackou. 
Eiiigrifelt  —  Kiii]tcc)i»ckt. 
Eingrippolji  EinrcfmciB. 
Ehigrippelt  —  Kin^^erf'^npt. 
Eüi^rroileu  —  Kiiigialit-n. 
EinnoUt  —  EinKOKniben. 
Kinnaeeln  -  Einb«'boii. 
Einhalt  (der)  —  Nachricbt  (die). 
Ein  »aminen  («*ich)      Einbilden  (iich). 
Eiobanimorri  (di«')      Einbildiuig  (di«i. 
felühnnp*!,  EiiihuiiiLrl  <(laf*)   —  LeiU, 

Scheu  kl  ■•V.i»)   Wi-^tc  iiitA. 
Einliaipfen  —  Eiusphuj^Dn« 
EinhilmeD  ~-  EbiboRra. 
Einiiohlem  Etii^ichnicichelu. 
Einhohn  (der)      Einzug  (dor). 
Einhulmon  —  Einziehen.  * 
Einkanofehi    -  llinst'liinoirhohi. 
Einkauöfelr  -~  Kingem-iiiuoichelt. 
Einkarexehi  —  EinMgiMB. 
Eiukan'zclt  —  FiiiirfftOfr"et. 
iviokasponi  —  Zuki^imi. 
Einkaj'pert  ZugcHagr. 
Einkeilen       Einsclihi^on,  Einprilgeln. 
Einkeilt  —  Einffc.M'hlaifen,  Eiugcprügeiu 
Eiiikcrbeln  —  Einverstohcn. 
Einkerbeit  —  Einvci-HtandeTi. 
Rinkerblerei  (die»  —  Kinveretaudnias 
Einkirbeln  —  EiubelHsen. 
Einkirb«lt  —  EiiijKebiaf'üii. 
Biiikluigehi  —  ICtnlJlutcD. 
Einklaii^^eli  Kiugcläutct. 
Einklasaen  —  Eintichie««^ 
EinklaflKT  —  KinffMdi<MMD. 
Einkl!U>chen  rjndrucken. 
Eittklatscht  —  Eingedruckt. 
EinklMnnieii  —  KindrOcken. 
Eisiklemntt  E'n^'ednlckL 
)<iiuklenipen  Einpresden. 


Jenniaeh  —  Dratseh 


Einklenipt  — 
EinkleiDsen  - 
EinkieniHt  — 
Eiuklimmen 
Einklimmt  — 
Eiokuallcn  - 
Eiaknallt  -  - 
Einkniren  — 


EingHpriiiht. 

-  EiufanKV«. 
Ein^ft'fan^.'vn. 

-  Einheilen. 
Kin^eholftm. 
EintH>hti<«tsen. 

Einp'seliosaeu. 
Einla<Icn. 


Einknfrt  —  EincuJaden. 
Einknripfeln  —  liinflechteu,  Verieiheu. 
Einknöpfclt  EiBpreflocJitM« 
Einknuspeji  —  Kinknonfeu. 
Einktioflpern  —  Eiugniben. 
Kiiikiii>spoi-t    -  Kinifvfrnibt'n. 
Eiakauspt  —  EiiigeknupfU 
RbikoMm  —  Eimdilageti. 
Einkobrrt  —  Ein^fii^hlatjcn. 
Einkörbdn  —  Eiaventeoea. 
EinkArf>eIt  - 
FinknrbiewI  (die)  — 

nUi»), 

Einkomcn  —  Einkrieehra. 
Einktlrnt  —  Ein^rekr«)chen. 
Einkraddlen      liünf lockten. 
Eiüknwiellt  —  Eingpflonblfn. 
Einkrakclu  —  Einnpriti/r«'". 
Einknikclt  —  Eing«>^[irungeu. 
Einkmutun  —  Eingehen. 
Einkraoforei  (dio>  —  Eingang  (doi 
Ejnkrant  -  Einjregangen. 
Einkniiinirlu    -  EiubeiM«!!. 
Kinkrimmeit  —  EingubiaaeD. 
Eänkftmern  —  Zubereiten. 
Kinküiiiert  —  Zubereitet. 
Einkündigea  —  Einkaufen. 
EinkllBdigt  —  Eingekauft. 
Einlauf  («Ter)  —  Tnehrcr  (der>, 
Eäuleichtcm  —  Einacnieu. 
Elnlekshterri  (die)  —  Etnaegnung  (die^ 
Einlein  ii    -  EinzShIen. 
Einit'isi'u  —  Einsehen. 
EinleiHerei.(dic)  —  Einriebt  fdl«|. 
Einloi«ben  —  Eindocken. 
EinluUem  —  Einblawn. 
Eiumappem  —  £ini<iegeJn. 
Einmarmoriren  —  In  die  Stnfe  w* 
setzen. 

Eüunarmurirt  —  In  die  Strafe  veraotet 
Einraarmorirt  gehoikt  I  -  Xaeh  der 
Einmarmorirt  ghockt    |  Abuithrilung 

in  dor  Strafe  gewesen, 
ülinmanoorirt  hocken  —  Nach  der  Ab- 

mttMÜung  In  der  ^rafc  seyn. 
Eininr^dem    -  Kiiijiffffem. 
Einmiakeln  Emwägen. 
GiinmiMehen  —  lamawcn. 
Kinnci^sf'ln  —  l'.iiiHpaunHn, 
Einnigeln  —  Eiutana«o. 
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—  Deutsch 


JemÜMfa  —  Dentneb 


Einnigieladiein  (der)  —  FaadiiiMntw 
(der». 

Einuollen  —  Zurecknen. 
EbmnUerei  (die)  —  Zurechnniur  (die). 
Efamonerar  (dei)  ~  DielHriienler  (der). 
Einparlen  —  Rimwtin. 
Einparln  —  ZnweÜen. 
Emp&i-lt  —  EiiiKeredct. 
Einpaächen       Fink.ui'"  n. 
Cioi>u9cherei  (ilio»  —  Einkauf  (der). 
Einpasrlit  I^ä^lJ^r•kauft 
Einpfnlz  (dc-iv  —  Einband  (der). 
Einpfalzen  —  Kinbiudun. 
Einplalzt  —  KinircbiindeiL 
Einpfeffen  —  Einboirtsen. 
Empfefft  —  EincfbiHJüCii. 
Einpfeffern  —  E!nla<len. 
Einpfcffeit  —  Eingeladen. 
Einpfeitzen  —  Eiiiuindeu. 
Einpf(  itzt  rd  (die)  -  Einband  (dei)» 
EinpfdtBt  —  Einffcbonden. 
I^iqyfUkkon  —  Einbinden. 
Einpflöckt  —  Eiiiy-t'bniHlcn. 
Kinpfnwiwn  —  EiJiblaM'iu 
EiopftunuC  —  Eln|{«bla8<>n. 
Einpfrinnig'  —  ZuvrilfisKig; 
Ebipinpeiu  —  Einläuten. 
Efapimnolt  ^  EiuKeiintet 


Eingfliüllt. 


Einplacl 
Eiaplackert  ) 
Einpiaekt  f 
Einpl^ipen  —  Eiuleimeu,  Bünkitten. 
Emymiii  —  Eingeleimt,  Eingekittet 
Emplatzen  —  Einwerfen. 
Elnplatzt  —  Euigeworfcn. 
ESnplautBchen  —  EinitetKcn. 
li^nplantBcht  —  Ein^etst. 
Kinpletzen  —  Einiiaiicn. 
Einpletzt  —  Eingeliauen. 
Einpreimim  —  Eiozeiüen. 
üänpreimerei  (die)  —  ¥3nEah1nng  (die). 
Einpreinit      Ein^ezahli.  ^ 
Einpreeciien  —  binbrectiuu  (mit  L8nn). 
Bhpiwdieret  (die)  —  Eiobmdi  (der) 

(mit  Liirm^ 
Einpresciit  -  iCin^obrociicn  (mitLSnu). 
Bfavadetn  —  Eiiiftdinin. 
Einraffeln  —  Einlaufen. 
Einranachen  —  Eintroclcnoa. 
Einreichen  —  EinrSiimen. 
Einrenken  —  Einnehmen. 
Eiorenkerci  (die)  —  Einnahme  (die). 
Einriben  ESinwindea. 
Kinjidmen  —  Einrathen. 
Einrinincn  —  Zu  Verhör  cingestelien, 

Ueatohen. 

Einiipeln  —  Eineteiicen,  Einsckmierou. 


Einniflelji  —  Einiiefera. 

Mnmfflerei  (die*  —  Einliefenm^  (die). 

EinMftebi  —  Einstreiciien. 

Einaomen  —   liureinbringeu,  liiueiii- 

bringeu. 
Einachabem  —  Einbretiien. 
EinHchaberei  (die)  —  Einbmch  (der), 
B^nachallem  —  Einain^^en. 
Eiu»chanH<iiorn  —  Eintausclion. 
Eioschanticiieit  —  £ingctau»:)it. 
Einaciiauchen  —  Einbauen. 

EinKchilchen  —  Einilrinjircn. 
EiiiJ^cliirfchi  —  Einweif(»n« 
EiuMhlafcu  Zulas^hra. 
Einschlaßrcn  —  Einschlagen,  (t) 
Eintichlatten  —  Einzuhlon. 
EUneehlatterei  (die)  —  Einzahlung  (dicj. 
EimH'hleichon  Einsihieben. 
EiaadücnuDen  -  Einwenden. 
EiüidikwMnerei  (die)  —  finwcndung 
(die). 

Etiiuwiiilundem  —  isänspiiugen. 
EinadilnngitMn  —  Umkommen. 

EinachmaJen  —  Einfipreclien. 
Einachmalerei  (die)    -  Kiuaprachu  uUe). 
Einachmunkcn  —  i^inM^hniahen,  EtU' 

adimieren,  Veivfhniictfii. 
Einflchnellen  —  IiJnM  hicsseu. 
EinNchlünk  (der)  —  EiiiMchltus  (dei). 
EinHchnink«  —  Kinaeblietaen,  Ein- 

spenen. 

EiDschräiikerei  (diej  —  l*Un«diIaM  (der). 
Elinschuliuen  —  Einzahlen. 
Einachidmerci  (die)  —  l-.iii/aliiung  (die;. 
Einseliwitzctt  —  Sthnm-^-  u. 
Einaeiaeu  —  £iu9pree)ien. 
EinaeisK'rei  (die)  -  -  Ein^pnu^ho  (die). 
Einsendtu  —  Einwenden. 
Eiuaeuderei  (die;  —  Einwendung  (die). 
Elnietjsen  Fuigen. 
Einj*idieln  -    Einspannen.  Aaspannen. 
Einhi»ch  (dcr^  ~  LiOMchuitt  (ilor). 
Einsochen  —  Einadmeiden. 
Einsofleln  -  Ein^tn-ulien. 
Einspannen  —  Aniialtt  n. 
Eini^ivideln  —  Einstauben. 
Eini*preng  (die)       Einfluss  (der). 
Einaprongen  —  EinflicHHeu. 
Einspnwgen  ~  EinHalzeu. 
Ein8pn;(M>ln  —  Einsie»ltn. 
Einatallen       Ein^sjuMK  n. 
Eiustaaben  —  Eintreiben. 
Einstecken  —  Mecktaip  Vorgloiohen,  Ver- 
trugen. 

Einatcnxen  —  Eintnii^^eln,  E^inaolllagvn 
Eiuatfiffeln  —  Einoohlen. 
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(Horn. 


iffliHitffii  —  DntMh 

EbwtoN  (der)  —  Eintrag  (dei). 
KhwtoMon  — -  Eiiitnifeii« 
ISnlsUm  BIiiISmil 

Eintillort  -  Kin^rflf^st. 

KfattMCiit EtnipesiiffBii« 

Einteilen  —  Einscmagen. 
Einteilt  —  Euuraai^Uigeu. 

Einte  adelt  —  Emg-eeetst. 
lüDtessen  —  Eiutngen. 
Klntssst  ^  KfaigMng'in. 
Eintilu  171  Einroden. 
Eiutibcrei  (die)  —  (Einrede  (die), 
^ntlbert  —  Einjjrered«t 
P'intitcn  —  EiiikitTon,  KinlciiiR'n. 
LiDtitt  —  Eingekitt^it,  Einguicinit. 
Eintoiscii  —  midtäm, 
Klütoist   -  Kin{rt»fallon. 
Eiuträumoa  —  Eindringen. 
ISufriUinit  —  Efaiii^'Bdftuig'Qo. 
Eintrajiix —  Einreitt^ii. 
EintraDpclt  —  Eingeritten. 
Eintmeni  fänreim^n. 
Eiutrc'folt  —  Einf^t  ro<rijet. 
Ein  Tridl  —  Ein  wenig. 
Eintrillisen  —  Ebaplimcn. 
Einü-ilüzt  —  Eängesponnon. 
Eintrisela  Einspinnen. 
l^lifspH;  —  Einiy^^Hpoimen. 
Bitotn"pfeln  —  Hinivpriicn. 
Eintröufelt  —  Eingeregnet. 
EtaitBcnmidNii  —  Eännu]««.  * 
EintHrhandett  Eii):r('f;i]lcil. 
Eintunken  —  i^würgcn. 
^ntnnkt  —  Bnrfiii^ 
Ei)iiiif<  III   -  EinjH.'hieben. 
EiuwAugerln  —  Vewcihaffen. 
Einwangertt  —  Verschafft 
Einweihen  —  l^nlMioheii.  Eintunken. 
EiswidEelkebr  (die)  —  Zukeiir  (die). 
Ehiwickehi  —  Eiiuiteoken,  IndieTudie 
-r«  oken.  oder  Einschieben»  ZiikihrnL 
Eiwuümen  —  Einzahlen. 
Einzaimerei  (die)  —  SSnniihing  (die). 
F'iii/.aiint  —  EinfTc-zahlt, 
Einzainen  —  Einzahlen. 
Einzainerei  (die)  —  Eümblnng  (die). 
Einzaiiit  —  Eingezahlt. 
Einzannen  —  Einziehen. 
BbuEamet  —  Einprezogtun. 
Einzaukeii    -  Einziehen. 
Einzankt  —  Eingezogen. 
Einisinken  —  EimeiehiMn. 
Einzinkt  —  Einjr«  zeichnet 
Einnicken  —  Einziehen. 
Elamekt  —  Einirczogen. 
Einsweigdn  —  Zogeeellen. 


Jenniaeh  —  DenHeh 

Einzwerp'lt  -  Zujrt*»tcllt. 
Eis  (duB)  —  Wetter  (das). 
Eiäkbn  (die)  —  MMtto  (die). 
Eisbirn  frokifcU  —  Sehlätre 

Öchlüge  vertragen  vy.  a.}. 
Biabimldfeln  MÖ«« 

Schläge  veitragren  (jf.  z.). 
Eiabim  Idfelt  —  Schlage  bektwumeB. 

SdiKge  yetüngen  (▼.  s.). 
Eiskrautor  (der)  —  Run  (dc^ 
Elt  —  Adit  (4 
Elten  — *  SnlMnen. 
Ei»w{nldig  —  Unbianchb«; 
Elten  —  Acfatuhn  (18). 
|d,  -  A*««  (80. 

Eledrisdi  —  EhMtisch. 

Elemer  (der)  —  Seirah  (der). 

Elemerglucker  I  fA„\  —  Schuhmacher. 

Elemerpflanzer  i  ^    '  öchoater  (der). 

Eitere  (der)  —  Aae  (daa). 

Eixe,  Elxen  idio)  —  Reisnagtl  fdei^ 

Elaopf,  (der)  —  liefe  (die). 

EmbMleekerei  (di«^^¥entiDdtti8e(dM). 

Enihntzaincn  -    l  nterijringen. 

Embatzaint  —  ünteigebraefat. 

EmlMaiBken  —  Veraienln. 

Embszinkt  Verwieg« 

Emmen  —  Kehren. 

Enmen  (der)  —  Ventnd  {dgA. 

Emmers  (NobcuwoiQ  — -  Ja»  Wahr,  G«, 

YeRBUttd^- 
EmmenlM  (der)  —  Ein  Bnicher.  im 

die  Gaunerkfinstc  versteht,  naa  dk 

jeuniBcbe  Sprache  kennt. 

EounerBg^eckt  I  _  Venrtandon. 
Enimcregchegt  | 
Emmenhecken  I  _  y,,.  .,!,,., 
canmecanegeQ  i 


Emmerslinser  (der)  — 
Crerichtabeiaitaer  (der). 
Emnea  (der)  —  Beedmatn  PlM^  Ym- 

t^ni)n1ung»ort  <der). 
Emmeeeeln  —  Spannen. 
Emmenelt  —  (icApannt 
Eranit  —  (»ckfchrt. 
[empfangen  —  liinnügeln. 
Empfangen  (V.  z.)  —  UmflUgflt. 
Empnigen  -  Stürzen. 
Emaeln  —  Schmeicheln. 
Emeeemsf^inat,  EnMemagKnit  —  T»> 

nojniiirii. 
Emasenmiinäen  —  Vemehmen. 
Emsengliedei .  ERMengRedl   (da«)  - 

SohnieiiliHlk.it/  (dteK 
Emsgeschüttelt,  Euugachüttelt  —  Ver- 

Vkagnct. 
EnaaoiBttcIn  —  Veittognen. 
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Jenniscli  -  Dontsch 


Jeuniftcli  —  Deutsch 


Kn«Uxip<.li  —  Herein. 
Eng  —  Offen. 

Kujflcttcrei  (diel  —  rjotronwait  (dta). 

fiDg^Uetlol,  Kngidini)  —  Knum. 

Entafkrrlii  —  KnfAdeln. 

Entackerlt  —  EiitadeM;. 

Ttefliiiidn  ~  Richten,  IHbflrwkkdii. 

Entbosen  —  Entheben. 

Entbost  —  Enthub«D. 

Kutbuffen  —  EntkomiiMll. 

Entbufft    -  Entkommen. 

Eutüumiion  —  K,uti*«*tKen. 

Enttynnutt  —  EntBetzt. 

Entbunden  —  (Tcriehtet,  Ui^tKmMukL 

£ntdh)p<4n  —  Eutäa^en. 

KnhUpiH^t  —  EntMirt. 

Entdonuwi  -  En t. schläfern. 

Entdonut  —  EntMÜtJancu. 

KatdnUern  —  Kntbiethon. 

Enfdtilh-rt  —  Entbotlien. 

Eatdunuen  —  Euttichlafen. 

Sntdnfflut  ~-  EntB^ilMltai* 

Entochi'ln  —  ^'nttrrben. 

£iitecbelt  —  Entt^bt 

Eniebren  —  Einreichen. 

Entehrt  ~  Einf(emcbt» 

Enterküuntlich  I  _  js^gobv. 
EnterkBnftig    /  •«••w^« 
Entfal/en  —  Enthalten- 
£atfal2t  —  Eothakeii. 
Sstloinlra  IhitstBÜMi« 
Entfomlt  -  Enf. stellt. 
Entfroiuxu^Q  —  Eutdi'ckai. 
Entfranmcni  (die)  —  fkiCdoekuiif  (die). 
Entfrommt  —  Entdeckt. 
Eotnachmeichelt,  iüatf;)M^uclidt  — 

Uiberiamen  (v.  %.). 
Entgrill  (<Va^)  —  Tirol, 
laitgrimmen  —  EntachliUiren. 
l^tirrinumni  (d!e|  —  RataMüigasie 

(die). 

Kntsriinmt  —  EntBcliMigL 
Enmalchen  —  Entbiethcm. 

Enthalcbt  —  Entbothen. 
BDthauis  —  llreprfiu^Uch. 

>:nthamsorei  (die)  —  Entetebnug  (dl«), 

Untpraug  (der). 
KBdHunst  —  EntHttuideii. 
Knthenmicn  —  Entlassen. 
Kiitiicjuiut  —  jEiiUameo. 
KnttraBUHO  —  Enttusen. 
Entheni!*t  —  Entlassen. 
Entholchon  —  Entheben. 
Bttftliiilclit  —  Entgangen. 
EntkjingeHehranft  1  _  Vcwtfmint 


Entkliii^lschrauf     1    ,   ,  —  V^erbtim- 
Entkiln^lschraofen  f  ^"^^^^  luung  (die). 
Entklin^lachraufeu  —  Versiinmieo. 
Entknaontschoo  —  L'iberkauen. 
Entknamadit  —  üiberkant 
Entlaim  (die)  —  VrrfügTiag  (die). 
Entlaimen  —  Verfügen. 
EntUimt  —  Verfahrt 
EntJeiren  -  Entlaam^n. 
£«ntleirerei  (die)  —  Eurlaiwung  (die). 
Endein  —  EntlasBeiu 
Entnageln  —  Entehren. 
Entnagelt  —  Entehrt. 
Entparlen  —  Entapredien. 
Entparlt  —  Eiit-*pro(li(n. 
Encöhiibinden  —  Verliüten. 
EotShilbinideD  — >  Verhfltfit 
Entpatcnio!»tem  —  Vertluchen. 
Eutpatemoateit  —  Verflucht. 
EntpIkMaseD  »  ümtmaciion. 
EntpfiMWt  —  UmgetauHeht 
EntpAieaa  (dor)      Umtausch  vder). 
fiBtplentodwB  »  EntseCzen. 
En^IautBcheroi  (die)  —  EataelMn  (das). 
EntplautBcht  —  EntaolzL 
Entproppen  —  UibenMwn. 
Entpropp^  —  T'ihorzogon. 
Entraiten  —  Ui  beitragen. 
Entraitt  "  üihertragen     a.)  (ein  Oe- 

fK^häft). 
Entranacn  —  Wegen. 
Entreift  —  ünenelziloh. 
Entrenken  —  Entnehiiien. 
E^tronkt  —  Entuummeu. 
Entrupfen  —  Entrriieeii. 
Entrupft  —  Entrissen. 
Entsats  (der)  —  EntschciduJig  (die). 
Eaiaehalen  VeraiRwi. 
l&Uschalt  —  VerarpT. 
Bntsehleifeu  —  Entwerfern. 
Entschloift  —  Eintwofffnu. 
Entschmeicheln  —  riberlassen. 
Entschmeichelt  —  Viborlaason  (v.  c). 
EntBeiiabeit  —  ÜnblUiar. 
Eutj^emt«  —  Mitsanien. 
Entsetzen  —  Eut»dleidc^a. 
Entsetzt  —  Entwhiedm. 
Ent!-iv('Ir.  —  Entwimen. 
EnL>^iBelt  —  Eutdonneu. 
Entspannen  —  Ttmtmen. 
Entspannt  —  Vermessen  (v.  f.). 
Entstammen  —  EntstvJion. 
Entstammt  Entstanden. 
Enttibeni  —  Ent«a}ren. 
Enttibert  —  Entsagt. 
Entrieoli  "  Heai^o* 

Entwickele  EnUi«4d  (der)  —  Teneibiing 
(die). 
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Jenin)K*h  —  l>eat»cii 

Kntwickoln  -  Veizcihta. 
Kntwick»^lt  V«'T7ielien. 
ICntv  iukJuntr  <,«He)  -    V'erzetliitnß:    in  ). 

EntzaJbndbciiiHOii  —  \'»'rfiebon. 

Eiit/nbiidbifiiif'n    -  W  i^iobeo. 

laiUapfen  —  Jliityiclu'iu 

fejitzupft  —  Eiitzoeen. 

Epi    -  Neben.  CiobrauGheo. 

Emitt-'m  —  Verfchlwi. 

Eraltfrt  —  Veifdilt 

ErarhoUx'n  —  Brauchen. 

Eravbeitt  —  Gi^bi-fimbt 

Erbi'^MTi  —  Ermordoii.  Umbrini^eu. 

El  l  Kurort  —  Ernionlet,  UinKobnu.'ht. 

Erbtswl,  Erbi*»>*l   ((bin)  —  Kii)«ni)eii 

(das),  EilMmiiniw  (das). 
Erbcüutebi  •  -  Erbarmen. 
E)b«>i(M>]t  —  Kibannt. 
Elbiber»  —  Erfrieren. 
Erbütert  —  Erfroren. 
ErhI'cb    -  Gt-'fiUirlioli. 
l^.rbUn^p'ilUM-l  (das)  —  RHiniMil,  Sohd- 

kel  («bi-').  8p(»n»er,  .Scliaiupcr  (ilor). 
Erblintrklui  l  «Ut)  —  ttock  (der . 
Erbobreu  -  IrlrsüTbeo. 
Ki'bohrf  —  Er8tCH»hen. 
Etboi^ebi  --  Erwarten. 
ErboHierei  (die)  —  EnmfCliiig  (ilie). 
Erlxii-ielt  —  Erwartet. 
Erl>.sricberln  —  Vnlathtiu. 
Eriwriohrrlt  —  Verladit 
Ei-bscl  (d«  r>      Kn<>).r,  Kitotea  (der). 
Erbsein  —  Kniiiifen. 
Erhalt  ~-Kn(iplebeit(ibMi),  KldncrKno- 

ten  (dor>. 
Lrbserl  (das)  —  Gekiillpft. 
Erbse,  Erbsen  (die)  —  Schrot  (danj. 
KritHciine^.         —  Sclirotbcutel  (der). 
Erbsi  (der)  —  Knopf.  Knuten  (der). 
Erbuekdn  —  Erti-agen. 
Eibnfkclt  —  Ivrt-Trtgeu. 
Er'Mmi«*  (<1<m)  —  Er»atsi  (der). 
Erbiiui.^rii  —  ErBetMU. 
Rrhimml  —  ErM^tzt 
IjrUaikcn  —  Errcu-ben. 
Krtbickt   -  Erreicht. 
Enialfen  -  E..bptti'ln. 
Erdalft  -  Erlhttrlt 
KrdaUen  -  Erkiuipfeii. 
BiiUillr  EH<:linpfL 
Erdini^pclu  —  Erwist-heii.  Ertappuii. 
Erdun«pelC      ErwiM-bl,  Ertappt. 
Errlffr^iton  —  Erbltron.  ErlK'tieliu 
EnlinliL  —  Erbeten.  Erbettelt. 
Erdiapeln  —  Enviwben  Ertappen. 
EittiB|)«*lt  •-   Erwlwlif.  l'rtappt. 
Ertloiuuxi  (der)  —  I'opl  (der).* 


I 


EjtlAiin&peln  ~    Ereiehen,  Ertappen. 
ErtlSan4>elt    •  Ereicht,  Krrappt, 
?>fliteidfipfer  ^der)  —  Mam  itbci. 
Erdullem  —  Erbietben. 
ErdiUlert  —  Erbotbon. 
Erdupfcn  —  Er8te(:h»i. 
I'jrdnpft  —  Erntoehea. 
ErCwea  —  Eriialten. 
Rrf;dxt  -  Ertialten. 
Erfilzen  —  Erfunden. 
Erfilzerei  (die)  —  Erfiadaair  C4kiy. 
Erfitet  —  Erfunden. 
Eifragcn  —  Fiben. 
Erfrag  —  Gefibt. 
Erfradcoln  —  Erf raffen.  Erfahren. 
Ej-fmokelt  —  Eifragt,  Eiialm^u. 
Eifraeklord  (die)  —  E^fiihnutf  (diii 
Elrfrecheln  —  Etfrcuen. 
Erfrecbelt  —  Erfreut. 
ErfülbMi  ~  ErwirkOk 
ErfOat  —  Erwirkt 
Erg^larfen  —  Erschweren. 
En^larft  —  ErKcbwert. 
Ergüwn  —  Verloren. 
Er^'Iirt   -  Verloren. 
Er^nui'ken  —  Entporen. 
Erjn»u''kerei  '«Ue)  — 
ErKnitekt  —  Erspart. 
Erpncken  —  Ver^röesom. 
Eraabhen  —  Erbiethen. 
Eriialcht  —  Eriiotheo. 
Erharpfen  —  Ersteigen. 
Erhmpft  —  ^>»tiegen. 
Erheiffon  —  Kmiordeii,  E^nehlagea. 
ErboiKt  —  Ermordet,  EndUaircn. 
EHieiien  (Mcb)  —  EiKCbm  Htkk}* 
Erheilig  —  Erpeben. 
Erbeilt  (sieb)  —  Er^rebM 
Erhellen  -  Ewchwiiigeiu 
Erhellt  -~  Erediwuogeiu 
Eriienimen 
Erhommt 
Erlieuir*«.'u 
EHionisr. 
Erho«leii  - 
Erhentt  — 
Ertdeb«n 
fasMeii. 

Erbteberbt  —  Erdacht,  Enonnen.  Ver- 
fa»Ht 

Erhtibte  -  Schale  (die) 
Eibohte- Schalen 

kaHteu  (deru 
Eibftrien  —  Erreichen. 
Eriiörlt  —  Erreielit 
Erbufeln  —  Erretten. 
Eriiofelt  —  Erretü'f. 
ErhuUera  —  Erhuuipert 


Ereilen. 
EreUt 


—  Sk^nbladr- 
kaiitcii.Sduvi^ 
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ErfaofHn  —  Errothm. 

Krfaofolt  —  Enetteu 

EifaMpeni  —  Dunh  Bt/bng  oder  Ho- 

acfaiing  onrpAen. 
Erkaspert  —  Durch  Betrug  oder  Tfw- 

Mrhung  erworben. 
Erkeileo  —  Enehlagen,  Znbuien,  Za- 

adiJagen. 

Mei]t  —  EiMblagcii.  Zagfhnmf  Zu* 

KCBch  lagen. 

Erunzolu  —  Eneugon  1  mit  ikvug  auf 

EvUnzeit  —  Bneoitt   f  lebende  Ge- 
schöpfe. 

Erkitzelu  —  Erdroflscln. 

Erkitzelt  —  EnlioK^clt. 

FiriflMfliiin  — ^  ErftfhicwflfiD 

IkMaart  —  En«lioeten. 

Erklomm  on  —  Knlriicken, 

Erklemmt  —  Erdrückt 

Brklolbeii  —  Exhasohra.  ■ 

Erkloibt  —  Erhascht. 

Erknallcn  —  ErBdiieaseii. 

Erknallt  —  Eraehooaon. 

EiknSrkoln  —  Ersparen. 

Erknörkelt  —  Ereput. 

Brknfirlderoi  (die)  —  EnparnlM  fdta). 

Erknoten  —  Üibertmgen. 

Erknott  —  IJibertragen  (v.  x.). 

Erküuig  —  Herein. 

Erkoblci-n  —  Erhungern. 

Erkohlcrt  —  Erhungert. 

Erkratxen  ^sich)  —  Ausreissen  (»ich). 

ErkratEt  (ucb)  —  Ausgerissen  (sichi. 

ErkAmmem  —  Erkaufen,  Eniähun. 

Erk&mmert  —  Erkauft.  Emllict. 

£fkAoUigeii  —  Erkaufen. 

KtkBndHgt  —  Rfltsuft. 

Erlanien  —  Verlicnti. 

Eriamt  —  Verloreu. 

Erleg  (derl      Erfolg  (der)k 

Erlegen  —  Erfolge«, 

Erlegt  —  Erfolgt. 

Eriengen  —  Erreidben. 

Eriengt  —  Em-icht 

Erlinsen  —  lirhören. 

Eriinst  —  Erhört 

EHitscheu  —  Einen  PofiHen  spielen.  E^- 

nen  .S<'IiHden  uiithim  (.•leniaiiden). 
Bilitscht  —  Einen  I'ossen  gespielt  Ei- 

mm  Schaden  an^etlian  (Jeouuidenjb 
Crlodeni  —  Erlöschen. 
Eriodert  —  Erloschen. 
Erlösern  —  Veifaungem. 
Kririsert  —  Verhungert 
KrmasiH'rn  --  Enmuineu. 
Ennuscnu  (die^  —  Ennabnuug  (die). 


Jemueoh  —  Denteoh 

Ermelgmieri  (das)  —  Kanrfiol,  Soheikel, 

(das)  Spenser.  flchaniper  (dier)b 
Eniielkittd  (der)  —  Bock  (deii 
Ermeteehluicli  (dei)  —  Vorwend  (der). 
Ermen  -  Erwerben. 
Ermcrot  (die)  —  Erwerb  (der). 
Erroergevt  — '  Vwgtttgau 
Emu•r^  Etwa«. 
Ern)op)H?ln  —  Erbeten. 
Ermoppclt  ErlieCat 
Ennt  -  -  F>worb«»n. 
Emigeln  —  Ertan/en. 
Eraigelt  —  Ertanzt. 
Emollen  —  Erbeten. 
Emollt  —  Erbetet. 
Enuippeln  Erbeten. 
£.-noppdt  —  Erbetot 
Erpasdien  —  Erkaufen. 
Erpascht  —  Erkauft. 
ErpatBchen  —  Za  Grunde  gelum.  Hin- 

abkoranoD. 
Eipatscht  —  Zu  Grunde  gßgutgn.  Hitt- 

al>gekommen. 
ErpfMUUtoi      Erbauen,  ErrichteiL 
Erpflanzt  —  Erbauet,  H^rrichtel; 
Erpfleiinen  —  Er^vet^keu. 
Erpfleimt  —  Erveekt 
ErplautBchen  —  Ersetzen. 
Enilantscherei  Cdie)  —  Ersatz  (der). 
Er|)iautHcht  —  Ersetit. 
Erpoppeln  —  Erzittern. 
Erpoppelt  Eraittert. 
Erqnartem  —  Erschreck  ou. 
Erqaarteit  —  Erachr^jckL 
Eracheln  —  Eneiten. 
Erachelt  —  Errittcn. 
Eneoken  —  Ersparen. 
Erreckerei  (die)  —  Erqiarniss  (das). 
EiTeckt  —  l-^rapait. 
Erridmen  —  Errathcn. 
Enidmet  —  Emtlieii« 
Errickeln  —  Erregen. 
Emckelt  —  Erregt 
Errf»hnon  —  ErscnCB. 
Errohnt  —  Ersehen. 
Erschallen  —  Ewlin'icn. 
ErHchallt  —  Erschrieen. 
Ernchanfeln  —  Frscljüpfen. 
Erschnafelt  —  EnHliöpft. 
Erwhanflerei  (die)  —  Erwhöpfung  »diei 
En*chitzel,  Enchitd  (das)  —  Emlimang 

(die'). 

Erwhitzeln  —  Erwälmeii. 
i:n»chitzett  —  Erwfihnt 
Erwhleifcu  —  Erwerfm. 
En^ohleift    -  Erwinfni. 
Erachlingen  —  Erbeuten. 
EEMhUnft  —  Eilieattt 
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Jeimisoh  —  Deatiicb 


T 


Jenniech  —  fHwtiieii 


ILrechJundem  —  ICi-springe«. 
En^cliliindtit  ErRpHin^;«!!. 
Ki-scliliiii^t*n  —  ErlHMil»'t. 
Eracliiiitüi-hc'ln  —  Krft>lg('n. 
ErechiBdichclt  —  Erfolfift- 
Erechnieichlen'i  Mlic^      Erfolg  (d«:). 
ErHc'hnieUen  —  Kmlfindoru. 
Erwhmdrt  —  Erj.InixUTt 
Erwhmiercn  —  Lt-^pähen. 
Eraohiniert  —  E)>4»alit. 
Knohmolzeii  —  ErplOndwI. 
Enchnellen  —  Er8chi(H«eD> 
Ereohnolli  —  Erwho»!*eii. 
Ersohnfirlen  ~  ErRciirflkea.  (f) 
Ersohnürlt  —  Ersrlirükt. 
Erechwaciion  —  l^rtrijikon,  Ertrauken. 
EnehwScht  —  Ertntnken,  Eitritaüct 
Kt-xondoHn-n  -  Ereohnen, 
Erbcnderiil  —  Enjeliut. 
Bncnteriroru  ~  Ereehnen. 
Eraontorirt  —  Ersehnt, 
Erapamiea  —  ErRcliaiicn,  ErHchen,  Ver- 


EnpaoDt  —  Eisdyuit,  Enehen,  Ver- 

rechnet 

EntMten  —  Dn^n. 

Eretemeroi  (die)  —  Drolmiig  <die)* 

Emt4>8fit  —  Gedroht 

l'.rstöffeln  —  Eiiiolilen. 

ErtitöfMt  —  Erhohlt 

Eretöffleivi  (die)  —  Erbohltui^  (die). 

Ertallcrn  —  ErIo«en. 

Ertallcrei  (die)    -  Erltamg  (di^. 

Eitallert  —  Erlöst 

Ettebm  —  Er^«hlaf(CB. 

Krteist  —  Emclilafren. 

Ertcmea  —  Erkeimeaa, 

Erteiiit  —  Erkannt  • 

ErtesBen  —  Ertm^n. 

Ertesst  —  Ertnifren. 

Ertheil  (der)  —  Hdinndlimg  (die). 

Ertlieilen  —  Bohjuideln. 

Ertheilt  —  Behandelr. 

Ertoisen.  Ertolst  —  Erfidlen. 

Krt.Hcli indem,  Ei-tN-liiiKlcrt  —  ErCaUaL 

Erkuitiieln  —  Erzwiii^^i^n. 

JSrifcOrtholt  —  Erzwunpi'ii. 

Erwadelii,  Erwa<lelt  —  Envaoh<»on. 

Erwickel  (der)  —  Verzeihung  (die). 

l'vi  M  ickehi  —  Verzeihen. 

Erwiekelt  —  Verzielien. 

Erzepfen  —  Elrseugen  1  mit  Bezog  auf 

Erzepft  — >  Ensngt  f  leMoae  Gegen- 
stände. 

Enftnncn  ~  Umstellen. 

Kwliwit  —  Uinetanden. 

Ksp       <ilei(h,  (ilfiflikommeod. 

Eeperi  (daa)  —  Zwiebel  (der). 


Espora  —  (ileichkutninrn.  I"ll»äciien. 

E«p«rt  —  CHeichci!.  (ii«  irhgiricinnMnL 

Ef.Hcheini^ch  —  Einäugig. 

Eaweiizeinpicpp  --  Widumchtiich. 

Efttlan  —  Nsdiet 

Eter  —  Ander. 

Eteni  —  Andeni. 

Eterich  —  EtJich. 

Eterichmal  EtlichmaL 

Eter»  —  ^VuderK. 

Etwh  (der)  -  Kreuzer  (dei). 

Etsrh  (die)  —  Zahl  (die|. 

Etbeuiri  —  Beisamineu. 

Etzweisch  —  Etlidk 

Ewig  —  Dankbar. 

Ewigkeit  (die)  —  Dank  (derV  n«AW 

iMikeit  (dieX 
Expreast  (der)  —  Brecbeieen, 

(daa),  Sohlat  (der). 
P^xtem  —  ZerthoUea. 
Extwt  —  ZertbeUt 

Ivcdensarten : 

Ei  hock  's'R,'!!!«!!  l)eim  Stiel  —  lieh 

duti  Pfand  iu  der  iiaiid. 
Auf  EierH;haleD  geechinalt  )  —  Chriir- 
Auf  Eicrscbatan  geoUnalt   |  ge* 

ar}»eitet 
Auf  Eie: 

arbeitoTi 

Eingemuuscht  bestüppcu  )  —  £iu  V*c^ 
Eiugemimsoht  be(iB|i|Mn  f  wpmkmir' 

halten  (fs.  z.). 
EiDgrniujiiM^ht  best^ppt  1  —  Eia  Vcr 
Eingemmifldit  bstj^ipt  |  wgnAm  «r- 

halten  (v.  z.). 
Ohne  Eisfarb  —  UnTerriclit^ 
Er  liSfft  ein  Avemaite  —  Br  hat  lii 

leichtes  (ioniQth. 
Er  liä^^t  keil)  Anj^el  und  kein  Stiel  - 

Er  hat  kein  yia^  ttnd  kein  Ziel 
Kr  hä^  empel  Ewigkeit  —  Er  iMtikkc 

^'ednnkt. 
In  I".ui;^koit.  —  Bedanke  mich. 
Er  h;i^^  Tuschanderiieii  —  £r  ipkk 

alle  i'arbcn. 
Die  Kreakheit  hockt  erblicii  —  Die  Gc» 

fang?eQflchaft  it^t  erblich  (mit  Bmr 

auf  die  ßbri^en  in  der  Fniheit  l<- 

fiudlicben  (tlieder  der  Bandei. 
Der  dimelkeimisehe  ertsch  Verlesflit  — 

Der  Äloud  ist  in  da»  letzte  Viert*! 

tretten  (R.  A.  von  einem  Mcn^iit. 

der  aeitwetae  nieki  riebtiff  im  Meptr 

ist). 

Es  flinkeit  WeimKng  —  Es  srhncict 
Det  hockst  mei  nopl  Eä^  —  Ai  Mit 
mir  nicht  gleich. 
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Jenuisch  —  Deutacb 


Dct  Epent  mei  noyH  Eqp 
«ir  nicht  gleioh. 


—  Da  ktauMt 


Fackel  (dio)  —  Feuer  (cUm). 
FiKkrihllniHng  (dw>  —  Selmibfoder 

Fm'ktiln  —  Schreibtai. 

Fackelachuri  (dorl  —  Schrribrcng  (das). 

FaikeJs*<ii^  3ra  (die)  —  Tinte  (die). 

Fackelüuri  (der)  —  Sohrcib7.eug  ((las). 

EKkelt  —  Geeohriebeii. 

MceltrHior  (den  —  SehnibkMtoi  (der) 

Schrei bualt  (tbw). 
Faclüer  (der)  —  SehreilH-r  (der). 
Fatklerei  (die>  —  Schreiberei  (die). 
Fßnnerig  —  Ruhig. 
F;i^oner  (der)  —  Fähte  (die).  (?) 
Fnmitnt;^,  Fahntrage  (die)  — Uiiuiiig(dM^. 
F>ilintr!i|?en  —  Umziehen. 
Fahntragen  (v.  z.)  —  UnigWOgaD. 
F.^ir  ab  —  Geh  fort. 
Fahren  —  Gehen,  Wciciien. 
?'ahrenaekera  —  ÜMMhidbeik 

FahJSjgiSert  }  Umg«difckt 
FalmiiiHeck  (dei)  —  Bontwitdi,  8Canl>- 

bescn  (dw). 
Faim  (die)  —  liahm,  Schmcttai  (der), 

OI)erR  (das). 
FaimliriiT  (di  r)  —  Widersacher  (de-V 
FaiinlHler  (der)  —  Naciikoname  (der). 
Fainischmunk  (der)  —  Butter  (die). 
Faiateiizainer   (der)    —  'KetMUUokor, 

Pfannenflicker  (der). 
Falk  -  Frin. 

F  tlkf'i-t'i  (die)  —  Feinheit  (die). 

l  ulkimii  -  Sicher  VcrlEsHliei». 

Fall  (der)  —  Trumpf  o<ier  AdOl  (dM). 

FailbIQh  VorhältnissmSssip. 

h'alleiteri  (da»)  —  Unkraut  (das). 

Fallen  —  Auasagen,  (jk»tehen.  Zu  Ver- 
höre geifeehflo.  Xrumirfeb  oder  Ada- 
tiren. 

YWlfiniB  (das)  —  Steckbrief  (dei),  Ge- 
richtliche Nachsfhreibeii  (<i:iH). 

Fallgantervr  (die)  —  Kiese  (der). 

Fallgtiialtt  —  Umgeworfen. 

Fallgc^chabenk»  ieUgaohebftü  —  Un- 
icebiaaen. 

MjyeiMAneebwt,  lUIfCMluwdMfft— Ver* 

j>cnneiet. 
Fallgliedom  —  l^erlegen. 
Faliglic<lcrt  -  Zorh^. 
Fall^-ewiHclit       (ickput  ht.  Oeacfanftiift. 
l'alt^piaht  —  Fmgeworlen. 
FdlgMhabent  —  llng^blaseii. 


Jenniadi  —  Deutsch 


Fallirwischt  —  Gekeucht,  Gettduunfk 
F:illl!(niH  (der)  —  Takt  (der\ 
Fallkitterl  (das)  —  Uneheliche  Kind, 

Findelkind  (daa),  I'lndliug  (der). 
Fallkraiiz  (der)  —  Blgsnie,  ZwctfMke 

F.lie  (die). 
FaJhiuhten  —  ümwoi-fen. 
FalWliabeinen  —  l'nililasoTi. 
FallBchaberat  —  Unjj?ebla.-.on. 
Fallsi'hneebem  —  Ver;*chiitMen. 
Fallsrrnz  der)  —  Hebel,  l'enuhaura  (der). 
F.'ilbiiis«  h  —  Keuchen,  Jth  Imaufen  (daa). 
FalhniMliou  —  Keuchen,  SchnaofeD. 
FalrU  ifcr  (der)  —  Znthun  (dae). 
Faltlkiferig  —  Zuthiltig. 
Faltlkifeni  —  Zutlum. 
Fahikifert  —  Zugethan. 
Faltllege,  Faltliegen  (die)  —  Uibcrgang 

(der). 

Falz  (der)  —  Bug  (der),  Tafel  (die), 
l'alzen  —  Biegen,  Halten. 
Falztrei  (die)  —  Bug  (der). 
FalzgcHchart,  Falzgt«chart  —  ÜDgel^gL 
FalzLichein  —  Zulächein. 
Falzkaciidt  —  Zu<relidieit 
Fnl/xliareii  —  l'iiilogen. 
liiUbchart  —  L'ing«lcgt. 
Faltt  —  Gebogen,  GefaaHieii. 
Fanimen  —  Ruhen,  Rasten. 
Fammer  ider)  —  Kuhe,  Rabt  (die). 
Famnit  —  (Jeruht,  0«raatet 
Fans  i'b  i  j  —  Ahndung  (die). 
Faugel  (iler)  —  Bauch  (der). 
Fangein  —  Raadien. 
Fan;^»'It  —  fM>raudit. 
Fangen  —  Ahnden. 
Fangen  (der)  —  Name  (der). 
Fangl,  Fnnglinff  (der)  —  Raooh  (der).' 
Fani  (da*i)  —  Lieht  (das). 
Fanibnckler  (der)  —  Xeoefaler  (dei^  ' 
Faniren  —  Ix'UchteD« 
Fanirt  —  (ielcnchtet 
Faniscbnri  (der)  —  Feuerzeug  {dasl. 
Fanistidel.FaniRtidl  (das)    I  glicht  f'r(d«^w 
t^anifuri  (der)  —  Feuerzeug  (daa). 
Fanlen  —  Fühlen. 
FaiiicHM  (die)  —  QeMUü  (daa). 
Fanlt  —  gefühlt, 
Farbe!  (daa)  —  Bier  (daa). 
Farbenrauftchgefliden  j  _  Zeugniaaidaa) 
1*  arbcnrauHchgflideu  j 
Farber  (der)  —  Gauner-Kmend^def). 
Fart)er(ilerthenore)— " 

Kamerad  (der). 
Farbl  (das)  —  Bier  (daa). 
Farbling  (dor)  —  Färber  (der). 
Farbsonnig  —  Unabäudedidi. 
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Jenniadi  —  iDeotSPli 


Jenniteb  —  Dentsdi 


Fwomucrei  (die)  —  Vcrsaminluug  (die). 
FlHNBBt  VefMUBinelt. 

F«sf  ii  ^tlie)  —  Priso  (tlie). 
Fatol  (das)  —  Lagov  (daH). 
Fstein  —  Ligtill. 
Fato!i)f!an/.f*n  —  Laßrorschlaffoii. 
Fatelj)flaii/.t  —  Ltger^iCOM^Idageiu 
Fatfit  -  Gelagert. 
Fatl  (dank  ~  Lager  (<laa). 
Fanbcln  —  Zappeln. 
Faobelt  —  (»ezoppelt. 
Ewolit  —  IfViacb,  Fett. 
FiMMhterel  (die)  —  Frischheit,  Fetdiclt 
(cüe). 

(WTUfUwtBOit  in  BdMn). 

Falzgschafft  (dae)  —  Ftetrüt  rdan). 
g^igachaftpflaiuwa  —  TortnUnuleii, 

IPftrtriltiTWia 
Fkhinachafl|iflMiMr  (doi)  ~  PoitriKmiler 

(der). 

FalsgBchaftpfUiuit  —  Pottrltgemaft, 

Portrilrirt, 

Feberbluiahärtting  (<ler)  —  Federmeaaer 
rdas). 

Fcb  crei  (die)  —  .Schreiberei  (die). 
Foberfalzel,  FeberfxUzl  (das)  —  Sclireib- 

tafel  (die). 
Feb<M-fi-«l  ((1er)  —  Schreiher  (der). 
Feberkratzen  Umschreiben. 
Feberkratzt  —  Cuigesehrieben. 
Febcmiudel,  Fdt)enniial  (die)  —  Schreib- 
feder f.die). 
Febeni  —  Feilen.  Putzen,  StefoigCll, 

Behiieidon,  t^cbieibeiL 
Merpier  (der)  —  BtAauMn,  ScUeier- 

•lift  (<lo)). 
Vebcneiuüe,    Feberaduleu    {.die)  — 

SehrriMuMtw  (der),  Sdinthimlt  (das). 
FeberBchleiB  (die)    -  SehreibftMler  (die). 
Febericlmn  (der)  —  ii^hrcibzeug  (das). 
Febertcliwirr  (die)  —  l  inte  (die). 
Feberfttec'kew  (der)      Rlcistift  (d">r). 
FeberBuri  (der)  -    St  Urfibzeug  (da»). 
Febert  —  Ocfeilt.  (S  putet,  tieiciiilget, 

Geftt'h rieben,  (Te«<*hi litten. 
Feberiingsöchein  (der)      bpio^rel  (der). 
Feber>  erschnber  (der|  —  BeoMfitiild» 

Schiefertafel  (die). 
Feber\\iuin  (der)  —  Advocat,  Anwalt 

<dcr). 
Fochteu  --  liettol. . 

Feclitel  (das)  —  Veilchen  oder  Veiijel 

Feohtvr  (der)   -  IMtter  (der). 
FmMkUw)  »VdlciMnoderYeigel  (daak 
FcthtJbona  —  VeildienblM  od«  Vclgd- 
bfaia. 


Feckelu  — 
Ferkelt  —  Qmau 
Feile  —  Morgen. 
Fe<lelleri  (die)  -  Keelinuag  (die). 
F^edelleren  —  Redinea. 
Feiiellert  —  Gerechnet. 
Feder  (die)  —  Zunge,  Leiiurutite  zum 

Opferstockriamen  uiiej. 
FedemgcrtchliHHCi.,  Feden^gaefaUlMB  — 

Unterhandelt. 
Fedemschleiaaen  —  UnteibiMleln. 
FedemaohÜH  (der)  —  Datalünidbiiw 

(die). 

F^gen  —  Plündern. 

Fegerd  (die)  —  Pi&iidenwg  «U«)* 

Fegt  —  Oeplltaidect 

Fehleu  —  Wirken,  Schwiren,  Zacken. 
Fehler  (der)  —  Wirkung  (die),  Geiobwfir 
(daa). 

Fc4ilerig,  Fehlerihch  —  Weiclt. 

Fefalhftnftl  (daa)  —  ZoUhau»  idaa). 

Febling(die)— Amei,  Aizneiwaarp(die|. 

Fehlingsbein  (die)  —  Apotheke  (die). 

Fehlinger  (der)  —  Anct,  Ajxnetkxiiiiery 
Apotheker  (der). 

I  ehltnger  (der)  —  Gauner,  wrlcher  steh 
uiit  Meuacljou-  und  Vielj-Curwi,  an- 
geblichen Geisterbaniieu  u.  «.  vr.  ab- 
^br,  die  Leute  betrügt,  und  nebenher 
liiUififr  entweder  seihst  »tiehltt  oder 
den  fijjrcntlicheu  Dieben  ala  Knnd* 
achafter  dienet.  Se<>len  erlösen  und 
SohatEgraben  h  'uea  ebenfalla  unter 
die  Yorwlnde,  welche  er 

FehlUeeaen  —  Wegschieben. 

Fddklaett  —  Wepgpeciiweiu 

Fehlt  —  OewitHit,  Get»chworeu.  Gezuckt. 

Fehlang  (die)— Aranei»Arsnei  waare(die). 

FeUnngsheia  (die)  —  Apotbelce  (die». 

Fehrerl  (das)  —  Weck  oder  Weeken  (d«). 

Keid  —  h  ünf  (h). 

Felden  —  Fruifzehn  (1&). 

Fi  idig  —  Fünf/ig  (.50). 

F(  itltnici  —  Zugleich. 

Feierwhein  (der)  —  Fiiertaf  (doi)« 

KtMfiii'n  —  Fflnfiflin  (15). 

ti'lMig  —  Fünfzig  (M>). 

Foilboren  —  üüwchaffen. 

Feilburt  —  Um^n^'haffcn. 

Feilku>^>en  Weg»cide»*i*en. 

Feilkafcit  —  Weggeschi>»»en. 

Feinzel.  i'^einzi  —  Jobann. 

FeiHtgetitiltt,  FoiRtgatillt  —  (Getilgt 

Feist^tillcn  Tilgen. 

FdflfeBÜUt  —  (^etibct. 

FekMn  (sieh)  —  vetticngen  (sich). 

Feldni.'inn  der)  —  Pflug  der"*. 

Feldmandel,  Feldmandlt^t»)-- .^^ggetdie). 
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FeldplaU'in  —  Uinplaiikon. 
Fel<^üitelt  —  Umplojjkt. 
Fekbcbaborer  frier)  —  rflqgMlMH'  (dl«*), 

Pflngwch  Idas). 
I  HdflobaUe,  rdMMilai  (di»)  —  WelM 

iinb«  (die). 
Felierl  (iJm«i  —  Beutel  (der),  Tnscfae  (die). 
Kellorn  —  lA'niüii. 
Fellert    -  (Jelcrnt. 

Fel»{[^eattd<']t,  Felsgnaddt  -  ZerwctBt. 
Feli^nadeln  -  Zeirwetzo-n. 
FelMMulclt  —  ZortKetzt. 
Feiung  (die)  —  Waare  (die). 
FdUen  —  Fnhr(*n,  Fahren  im  Wagen, 
f  «bK  — >  Cfcfahreu,  Gefahren  im  Wagen. 
Vmmt  (die)  —  BSdiae,  Doee  (dio). 
Wedtti  —  Schoren,  Schneiden. 
Fättdt  —  Oeachert.  Geschnitten. 
Fenrtar  (daa)  —  Fenater  (das). 
Fenetcraiixcl,  FflMtarfoll(dn)— FnulH^ 
kegel  (der). 

(der). 

FeiietorfrreinHniandel  l         —  FenJiter- 
Fleiialergntmsuuuid]  |  ^  (der). 
FeoetciKMkcr  (dn)  ~  Fenatanclwibe 
(die). 

Foiniteri>flaiiser  (der)  —  Olaflcrer  (da), 
»nererplaot  (das)  —  Fraatervoauuig 

(der). 

FenfitcrpliMub  (der)  —  Fennfenlllei  (das). 
FeneterpUnnbfrehcntoIt  I  —  Fenaterblei 
Feneteqtlombg^hefri-lr    /  ausgeoommen 

(da«>i. 

FeiMter)doinbhegeiQ  -  Fenaterblei  ana- 
wtefti  (daa). 

Fonetorplombhepolt  — 
g«[i«iiBuion  (daa). 

hanjf  (dtr). 
FoneCerven.mftoln  —  Fensterscheibe  aoa- 

hebw  (die/. 
Fenoterverrimsi'lt  —  Fenattnclielbe  ana» 

gehoben  (die). 
Fennaaas  —  Unerlaubt 
FcDBtergitterer  (der)      (  Jannor.  d»  r  nich 

in  Dieuäten  liin  und  vviediT  verdiuc^, 

rundnin  belcannc  ist,  je<loch  daliei  (las 

Diebeidiandwork  rjvibi,  und  ein  eige» 

nee  Zeichen  fülirt  (der). 
Fenstcriehn,  FomlerielnM  (die)  —  Za- 

Snng  (die). 
Fcnt  —  beschnitten,  Geecliert 
Ftaten  -   Scheren,  SdnMMflB.. 
FenCiren  Lfeuchten. 
Fentlri  —  Odcnditot. 
Fonlen  —  Voran«. 
FercUndl  -  Ferdinand. 


—  Dentidi 


Ferini  (die)  —  Weide  (dio),  Fdberbaum 
(die). 

Fenn  (der)  —  Fomi  (die). 
Fcnuc  —  Vurvkärcs. 
Fermen  —  Foimeu. 

Fonnf  —  Creformt 

I  eniK^'it^ngt.  Femgieitft  —  Vortfole^ 
Fernlag,  rrndi«»  (Oe)  —  Y0lia|f> 

(die). 

Fenilengen  —  Vorlegen. 
FemlcngsohnaliDMBDer  (dei)  —  Verfni^ 

löffol  (der). 
Fort  (daa)  —  Stflck  (daa). 
Fei-toH  (du)  —  StflflMMB  oder  Bttteküi 

(dM). 
Feeehi  BdiftttHL 
F.sclt  —  GeechQtlet. 
Ywst  —  Znaammen. 
Foeelae,  Feeetacn  (die)  —  Leber  (die). 
Festf^omncht  —  Feel  bei  der  AoMge 

veriiarrend. 
Fete  (der)  —  Wnnde  (die). 
Fvt7.('  (dio)   -  Sparbfir!i«(>  (dio). 
Fetsten  —  Vorwunden,  Hauen. 
Fotsea  (der)  —  Nacken  (der). 
Fetzengoro(lelt,FetacnKrcMlelt  — Gowalirt. 
F'etzenhahn  \^der>  —  Zunder  (der;. 
FetzennkM  (^>     Walke»  WalkafiUe 

(die). 

Ft'tzonrodeln  —  Walkt-n. 
l'Vtzoroi  (ilie)  —  5»parbuch*c  (die). 
Fctzerin,  Fetaerine  (die;  —  Scliere  (die). 
Fetsertradier  ider)  —  Scherenschleifer 
(der). 

Fetit  —  Verwandet,  Gehauen. 
FIberfch  (der)  —  Blik«>  (die). 

Fiborisfh  -  Beili>;. 
Fiberklaas  —  Ifikolaua. 
l'^beiB  —  flehnfben» 

Fi!)oi-t    -  f;t-j*ch rieben. 

I'ifht  (die;  -  Naclit  (die). 

Fioht4loso,  Fifhrdfisen  Idie)  —  StnbtVh 

thürw-ldoHH  (das). 
FichtgofH-hmioTl  Bei  Naoht  )4;ewaviif. 
l-'icht^igorertdor)  -  Eulo.  Na(Alfiiiet(üe). 
Fichtg:*«'hiniort  —  Hei  Nacbt  prewarbt. 
Fidit»chmior  (die)  —  .Nn«:liLwavhe  (die). 
FicbtiHliniioren       Bei  Naebt  warben, 

Narbtwüchen. 
FiclitM'hiuirror  (der)  —  Naclitwiirbter 

(der). 

Fu'btM^hmicrgcbatti'u  1  —  Bei  Naoiit  ifo- 
Fichtschniicrghalten  j  j^Mscht,  Narht- 
pew.nl  lt. 

Flchtachinicrhalteu  —  Bei  Nacht  wadMüif 

Naehtwaeben. 
Fichtachmierhahen  i\.  z.)  —  Bei  Backt 

gewacht,  Nacbtgewacht 
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Rchnioh»farlMHBr(det»  -  NachrtHklitor 
(der). 

KMttadimiMt  —  Bei  NiMht  g:cwadit, 

Nacfatflewachr. 
JPiehtwMBaei  (die)  —  .Nachttopf  (der;, 

NariilaoIHM  (die). 

Flchthrramnier  I  ,  •  .  —  Dieb  (der) 
FichtHtrommer  |  ^     '  welcher  nur  bei 

Nnclit  Htjehlt.  Naditdiob  (der),  Niieht- 

liehe  Dioh  (der). 
FichtHtuaen  ider)  —  Bei  Naclit  verübte 

DiohAUhl  «1er t. 
Fieke(die)  -  (iedönN-  ApfeKpnlte  U\n'), 
Ficken  —  Streifen,  Airetireu,  P'augen. 
FIdur  (derj  —  Streifen  (der). 
Flekerei  (die)  —  Streife  (die). 
Flierich  (der)  —  Fuchs  (der). 
Fickoru  —  Stn-ifeii.  .\iTetiren,  Fangen, 
Fickt  —  (teetreiff.  Arretiit,  Gelajunn. 
FUl  (die)  -  Wahl  idie). 
l«^Uom  Wählfo. 
FUlt  —  Oowülill:. 

Flitzer  (ilor)  —  Kamm  (der)  znm  Kimmen. 

Filzen  -  Suchen,  Finden,  ViRifinu. 
Filzt  —  Gesucht,  Gefunden,  Viaitirt 
Findig  —  S|>it. 

Fineiflel,  Fineitfl  («las)  -  ITnllo  (die). 
Fineiseln  —  i^chelten,  Klnchon. 
Fineiselt  —  üescholten,  (^eflndit 

Fin-rel  (<lio)  -     Kficlio  (für). 
Fin^relbink  (der)  —  Koch  (der). 
Findel bof*,  Hngclei  (die  i  Küelie(die). 
Fingelgaja  (die)  —  K<  <  hin  (dioK 
Fingelgordl  (der)      Koi  hkchsel  (der). 
Finget  oehem  j 

Fingeljudl      >  (der)~BrBaBtweiu(deK). 

Fingeljodei  I 

Fingebnusch  (die)  —  KMiia  (die). 
Ingeln  ■  Kochen. 
Fingelsteier  (die)  —  Kfiche  (die). 
l''iu>relt  -  (iekitdit. 
Finger^ehwUelt,  FiBgeiigiwndclt  —  Vor- 
gezeigt 

Fin>rcri,'ehQtelt,  Füigerphntolt  —  Ange- 
lockt zum  faiaehcQ  Spiel. 
Fingorgenaielt  Flngergnaaett  — >  üittei^ 

»dl  oben. 

Fln^rgCHcfiabcn,    FingergwJiaben  — 

Liberhalten  (v.  i.). 
P^ngcrhjuidelü  —  \'nr/.ei:rcn. 
FinK'rliandelt  —  Vorgtaeigt. 
Finprhüteln  —  Anloocm  som  fahebeii 

Spiel. 

J^njferhürelt  —  Angelockt  /um  fait»^-hcn 
Sj.iel. 

Fin^rhQtler  (der)  —  Anlocker 

falschtoi  Spiel. 
Ilogerlut  (dft)  —  Veriiaft  (det)^ 


Jenniach  —  Deotaeh 


Fin^rt-riKtrseln  riitei-»chieben, 
(^geruaault  —  Untentebobcn. 
FingoffMinlMB  —  Cibeilnitan. 
FingeiviMken  (dfli)  —  CMneHB^  flMe 

(die). 

FingeriatenE  (der)  —  Ftfro^  (d^* 

Fingct*<kri(  ehlerei  (die)  Beiclit  wäli- 
rend  derV  erhaftungoder  Unteretichuu|f 
(die). 

Finglerei  (die)  —  Kfiche  (die), 
l-'iugliuggrisl  (die)  —  Ofeurabel  (die/. 
FInglingpflanser  (der)  —  wrantwon- 

brenner  (der). 
Hngluall  (der)  —  Vitrioll  (der). 
Finia  —  Fertig. 
Finis  (der)  —  Ende  (da»). 
Finkel  «lie)  —  Küche  (die). 
Finkelbeik  (der)  —  Koch  (der). 
FinkelboH,  Finkelei  (die)  —  KSche  (die). 
Flnkeigttj«  (die)  —  K6ehin  (tlie). 
Finkel^rdl  (dtT)  —  Koclikepsel  (der). 
Fiokel^ocliem,Fkikeyodl  (der) — Bnant- 

webi  (der). 
Finkelliiif^  (die)  —  Lotterie  (die). 
Finkelmuacii  (die)  —  Hexe,  Köchin, 

Hure  ((He). 
Finkein  ~  Kochen. 
Finkclprudcuz  (die)  —  FeuorreauiaiteD- 

gewolbe(du),  FraerreqniaifinuaBuner 

(die). 

Finkeirteier  (die)  —  KOcbe  (die). 
Finkeh  -  Gekocht 
Finken  (die)  —  Sommer  _ 

scheken,  Leberflecken.' 
FinkenetacfaTerfebera  —  In  die  Lotterie 

setzen. 

Flnkenetsciiverfebcrt  —  In  die  Lotterie 
gewetzt. 

FiiikenKnn»  —  Lotterie  (tlio). 
Fiukenmandel  1  ,j„„v  /a^,\ 
Finkenmandl    1         "  ^'"^ 
Finkhunoder  (der)  —  Kochherd  (der). 
Finldg  —  Sommeo»proH8ig,rx)berfleckig, 

Gugeracheckig. 
FinUerei  (die)  —  KOche  (dic> 
FbikHnggrial  (die)  —  Ofengnbel  (die). 
Finksrniider  (der)  —  Km-hheid  (dM^ 
l^inu  (der)  —  Tlioü  (der). 
Finnen  —  Theileo. 
Finnig  —  Gleich. 

Finnig  gehockt-ghockt  —  Geliehen. 

Finnig  tiocken  —  OMehen. 

Finnt  —  Getheilt 

Fintel,  Fintl  —  Vinzenz. 

Firkera  —  Verderben. 

Firkcrei  (die)  —  Verderben  (die)f  Ver- 
I     dorbuiss  (ilie). 
i  Filkeit  —  YerdiDiiM». 
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JoilÜMh  ~  DflQtBch 

Flnt  (derl  —  Kannl  (die). 

Firtli  -   Un>rt'wi»*k,  Unbestimmt. 
Firtbam  (der)  —  FOhie,  Kiefer  (die). 
FlRdi  (der)  ^  Broeken  (der). 
FlaeUedür  —  Lauter. 
FImI,  FId  (der)  —  Mium,  AleiiHi  h  (der), 

lüumBperBomi  (die),  ManuMbiJd  (das). 
FIm^H ''(las)  -  >I:uni(  ]ifii,MaiiiuibUd(dM). 
Fiftltrapper  —  WcttlaulVa. 
Flsltrappt  —  VVettjfelaufcn. 
Fitze  (die)  —  Stnndo  :die). 
Fitzen  -  Nähen,  riickrn. 
Fitxi  (die)  —  Stunde  (die), 
ntding  (der)  —  Bohne  (die). 
Fitzt  —  Genäht,  (^flirl:t 
Fix  (der)  —  (iold  (daa). 
Fixe  Kie«  (der)  —  CktldimOnaM!  (die),  Du- 

caten  (der). 
Fixem  —  (Joldcn. 

Fixeme  Blatl  (daa)  —  Dacatea  (Üer). 
FlK»rm  Obemumdl  (daa)  —  OoMkube 

(die). 

Flach  (der)  —  Feld  (daa). 

Riebe,  Flachen  (die)  —  Wand  (die)L 

FInchlIng  (der)  —  Tell«T  (der). 
l-laehabocki(der)-  -Stäck  I^einwand  (daa). 
FlachabooUf  —  Viel  Leinwand. 
Flarh-«f]rcwaaen,  Fladugwaden  —  Go- 

ttC  Ii  wollen. 
FInelisdu  —  UuiHuchen. 
Flarhselt  —  UiiiiTt-snclit. 
Flu*'liNwa<len  -  .^rlnvclleu. 
Haeliswadi^  —  ( Je«  h  wollen. 
Fla(ht      Hol/^espaltcn,  8i)alten. 
Flacht  (der)  —  S|Mlte,  Holzspalte  (die). 
Floeiitcii  -  S[»altcn,  Holzs'p.'ilten. 
Fladu»*  (der)  —  Flaoba  (der)  oder  Uaar 

(dw% 

Flaokerfeber     1  -  naphrfwdiel, 

Jtlackeifeberer  i  ^^^^  Hechel  (die). 
Fladcerfebom  —  FladuheclMbi. 

Hackei-pefobort  1   i  1.-1^ 

Fladcerafebert   }  tT«»ig«ieeiie«. 

Flaokeriaiien — Fladnbredicn ,  Bit^cheln. 

Flnckotknni'r  ider)— Breche3rechel(dioi. 
F'la(k erkaut   ~  Flaehegebrocheu,  tic- 
b  rech  ei  t. 

Flack  erk  0  i  Uli      Flaeh».seh  'wi  npen . 
Flackerkeiit  FiachaKOschwungen. 
flackert  (der)  -  FUrbB,  Haar  (der). 
Flaekewm  —  L<f»en. 
Flaekent  —  Gelew.'n. 
Flader  (der)  -    Wäsclie  (die). 
Fbderbraad  (der)  —  WtoohroUe»  Mamco 
(die). 

Fiaderbriimen  —  W3srhrollen,  Mangtni. 
FUidcrbrcnjit  —  Wämüigerollt,  (jciuan|;t. 
Fbiderer  (der)  —  Wisdier  (der). 


Jeoniiich  —  Deutsch 


Fhiderei  (die)  »  WMe  (die). 

Fladerft  tzer  (dvr)  Bader, 
Chiruig,  Wondaizt  (der). 
Ffauiei|roral  (der)  —  Waadtkenel  (der). 

Fla^lerin  (die)  —  Wäscherin  (die). 
Fladerkauti  (die)  —  Badhaua  (daa). 
tladem  —  Waachen,  Btden. 
Fladeriirpssc,  FIaderpreM(die)-  -WlMh- 

roile,  Mauge  (die). 
Fladerpreaaen  —  Wäaclirollen,  Hangen. 
Fladerjjj'csHt  —  WSsche^reroHt,  Oomangt. 
Fladeivcliräii/  (die)  —  Waädthätte  (die). 
FladerKtenz    (der)    —  Watdlbollkh, 

Waachkflb<!l  (der). 
Fladert  —  Gewa»ehen,  Gebadet 
FladiiMiBch  (der)  —  Sohle  (die). 
F  ladigcacholst,  Fladigaohobt  -  Dnter- 

getatidit 
Fludiwholzen  Untertaacfaen. 
Flambo  (der)  —  FAcber  (der). 
Ftanliini  (der)  —  Kienholz  (das). 
Flamfadcrei  (die)  —  Uiberdmaa  (d<l). 
Flamfadcrir  —  Uiberdrlhsaig. 
Flamling  (der)  —  Welle  (die). 
Flanilin^ockdum  (der)  —  FuhmOi  Ifad- 

tou,  Wollenzeug  (der). 
Flamm  (der)  ~-  Wolle  (die). 
Flaiiiuiehl  (daa)  —  8elpeter,  Selnlter, 

Saliter  (der). 
Flaiiiuichlkanti  (die)  —  fiUnitnlifltte, 

Saliterhütte  (die). 
Fiainmeliii^tangercr  (der)   —  Salnitcr- 

graber,  Balitergraber  «ii  r). 
Flammen^:  (der)  —  äclmiied  (der). 
Flammmirliader,  FlamuierhMler  (iler)  — 

Sfliraiedsinter,  Schmiedsunter  (der). 
Flauimererfaermela  (der)  -»SdiMehhafen 

(der). 

FlammererheoneCnri  (di^  —  8cilBMli- 

tiegel  (dei). 
Flanunem  —  Sdimieden. 

tlammschott  (der)  —  Spitze  (die). 

Flammacbottig  —  Spitug. 

Flanimachiiri  (der)  JPoMer(der),  Kien- 
holz (daa). 

Flammua  (der)  —  Fackel  (die). 

Vtemnudnken  (der)  ~  Brnndmil,  Bnind> 
mark  (da.*). 

Flaniuizinkerei  (die)  —  Brandmark uiig. 

Flammzinkiren  —  Brandmarken. 

Flaniinzinkiert  —  Grebrandmarkt. 

Flauken  (der)  —  Selruum  fdcr). 

Flankerl  (da»)  —  Steckbrief  (OH). 

Flankem  —  Schäumen. 

Flankcrt  —  Oeftchnunit, 

Flannng  (der)  —  l  indiso  (die).  (?) 

Flantwadig  —  L'ogct«n"un. 

Flam  (die)  —  Fahne  (die). 
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J  cnnisch  —  Deutsch 

Flas»cii  (der)  —  Feld  (das). 
FUtPri  —  VjUpiitin. 
Flattorling-  {tl.n      Vo^A  («ipr). 
I-Iatteriin^kauii  (die)  -  -  Vogeihaiu  (das/. 
FlattoiliQggiiiH  (der)  —  Vog«Uicnl  (der), 

Vngoltenne  (die). 
FluttcrlinjKfHcbein  (iler)  —  ITinir^thnvitsin; 

(der. 

Flatterting^chiiMpp  (der)  —  Vogtiherd 

(der»,  Vojfcltcnne  (die). 
Iladem  —  l'llegcii- 
i*'lautert  —  Gk^ojcen. 

t^nntthngacbeiii  (dei)  —  Pfingitfciertig 

(der). 

Muidd,  FUudI  (dfe>  —  MAte  (die). 

Mandc  —  TrSge. 

l-lankerei  (die)  —  Trägheit  (die). 

Flaottdii  ~  Umnt'ibem. 

FlauRelt  —  Unippstobert. 

FlauM',  FJau8»*eii  (tUe)  —  BjkIi  ider). 

FhMit  —  Wuhlauf. 

FlaviaiuT  (der)  —  Zwanziger  (der)« 
Zw.'ui/.igkmazcrstOck  (du«().  . 

Fleck  (der)  ~  Reif,  Thau  (dei%  Spur 
von  Fusstrifpii  (dio). 

Flecken  —  Keifen,  lliauen,  Süiuvu. 

Fleck  LH  (der)  —  Ladoi  (do),  Biet,  iio- 
f*chwür  (das). 

FJwck^niacht,  Meckgmacbt  —  Brief- 
tasche ausgespäht  —  g^«»>tohleii. 

Ftoekauicheu  —  Brieftasche  aua^iheii 

Heckniaeher  —  Briefta.«»cliendieb  (<\oi). 

Dieb,  welcher  Brieftasehen  8tielüt(der;, 
flMkt  —  CMImnt,  Ch-vpAit 

Fledermaiw  (die)  ~  Brief  (derV 
Fh*«h'rmau8hirb«n»   (der)   —  rcnieke, 

llaartour  (die). 
Fleidtetz  —  Voran«. 
Feintiii|r  —  NaehbaiüHtliait  (die). 
Fleifls  (der)  —  Folge  (die*. 
FleiHrten  —  (IoöcIien<'ii  Kolgen. 
FleiMt  —  Ueechehen,  (iefolgt. 
Menieia  (der)  —  Kopjfenwhinifld  (dei). 
Flentem  —  Fertigen. 
Flentert  —  (Jefertigt,  Feitig. 
Fleppe,  Fleppeu  «die)  ~  Brief,  Pusfder) 

Scluift  (die»,  Urkunde  (die). 
Fleppe  (der  linke)  FIepp4*n  Fahwhcr 

l*a»»  (der).  Falsclie  t  rkunde  (die). 
Flepoon  (der)    Btid,  Paaa  (der),  Öcbrift, 

tfikiinde  (die). 
Fieppen  («1er  labe)  —  Steckbrief  (der). 
Fleppe  (der  linke)  ~  Falscher  Fahs  (der), 

¥Mi6  Uikmät  (die), 
n^^penpelegr  Buchdniekt 
Fleppenkie»  (der)  —  Papii*rguld  (das). 
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Jeiinl^eh  -  DontiK'ii 

Floppenlegen  —  Buchdrücken, 
neppentoger  (der  Buehdrueker. 

Flcppenjjre^'n  Bueldiinden. 
Fle|»jK'nj»re!»w;r  'der)     Uiu  'uUiuder  (der). 
Fleppcopreittt  Buchgebunden. 
Flei»pen!»tei"^Ä  'der»  —  8f«'nipelbogen. 
FIcppenzungcl    Fiepp«*nxungl  (daa)  — 

\  er\M'is  uler}. 
Floppen/Üiigl  gehandelt  l  ^ 
Heppemtünglghiinrtelt  J-voifwmai. 
Fleppettzüngl  Imndeln  \'oi'\veiscn. 
Floipeii  (daA)  --  8t&ck  Papiunreid  (ilas), 

BMiknoteidfe),  Ria!ffmngM0Mln  (der). 
lIcppiMl  (das  !;ib(0  St.-<  kbripf  (der). 
Flepp«'rl  gerulit—grollt—Papieiveuiacht 
{•lepperirolle  (die)  -  •  PafiiennftEle  (dio). 
l'le()perlro1hMi  -  Papiennaeiion. 
l'lepperiroller   der)  —  PH))ierer  (der). 

PapiermDhler. 
Kl,~,t  —  Weil. 

Fltrtterl  (ila>»)  —  Vogol  (der). 
Kietterlgani  -  itobhahn  (das). 
Flettcrliug  (der)    -  Vogel  (der). 
FlentTÜngrist*  (der)       \  —  Yog^ierd 
Fletterliiigsichuapp  (der^f  (dei^. 
Fletterlivi^Her  der)   -  Vogel^ger  (der)- 
Flott'-rliR-liallteivi  (die)  —  S'ugelgeaang 
(«Ion. 

FleiU'risfhIing  (der)  —  VogeUieid  (der), 

Vojroltenni»  (dlei. 
FlotliluK  (dir)  —  Taul)L  die). 
FlcttUngiisa  ^der)  —  Xaubenadilag  (der). 
Fiel»»,  Fleteen  (der)  —  Meck  i&r), 

l'lidera  Hnreuon. 

Flidi^rt  —  (!c-tnnit. 

Kh«'gen  —  :5tuuben,  .Steigen. 

FUegt>nde  Wadi  (der)   -  IM  (to). 

Fliegliiig  (der)    -  Kaub  (der). 

Fliegt  —  Gestaubt,  (Set^tieigeo. 

n\Q^  (der)  -  i4p||B  (doi),  äpilM  (dielL 

Flie?*!»Mn  —  Spitzen. 

riir>t*ig   -  Spitzig. 

Fliesst  —  Gt'Kpitsct. 

FUnder  idor)  •  -  Nachbar  (der). 

Flinkenthai  (der)  —  Ka^-helofen  (der). 

FlittchnlsKhrr  (der)      Taucher  (d»?r}. 

Fh'ttemiandel.FliUcnuamU  (dat)  ^  Blieb, 

Wanderbuch  (das). 
Flitterpf|]U]/.er  (iler;    -  Buchbinder  (dm). 
Flocken  (die)      Wolle  (die). 
Tloder  (der»  —  WMie  (die). 
n«>dcrbnuid  (dei)  —  WMuvIIb,  ! 

(die). 

Floderbreniutn  —  Wfiaobfollefi, 

Flixlerbiviint  —  WäschgtM-ollt,  GenuliigL 
Floderer  (der)  —  WÄa»'her  (der). 


Ab 
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.lenuKich  —  Doutach 


-r 


•Tennisch  -  -  Deutach 


FJoderai  (die)  ~  Wüsche  (die). 
Flod«rfeiMr  (du)  Bidtr, 

(di6r). 

FloderjirordJ  (der)  -  Waüchkcsßel  (der). 
Plodenii  («lio)      Wfi!*rherin  (die). 
Floderkaoti  (die)  —  B^debai»  «Ins), 
floderkorb  fder)      Badwamie  (die), 
flodiin       \\      lioii.  R:i<leu. 
FlodefpBMte,  Fl(Mlt'i}»i-eM(die) — Wifloh- 

roOe,  Äuge  (die) 
Flodcq>rei*eil  -  \V)i:*chrolleii.  Mnngcn, 
tlmlerprein  —  WättcbgeroUt.  (jkantagt. 
Flodcrsehrinz  (die)  --WaiöUMItte  (die). 
FlodcrHuii/    (der)   —  Waiflhbotliea, 

Wusclikübol  (dor\ 
FirxlermauH  (dli^)  —  BiM  (der). 
Flöhul)»-  (d»u«)  --  Papien^dd  (dns). 
Flöh.ujiäreu  (die)  -   Hjrao  vdie  ,  Brom. 

Ilnidt'M  uleri. 
l-^oHHeni  -  Baden, Schiffen, ?tliwnnmcn. 
Flöflaert  ~   i.^ebadot,  Ge»cliifft,  Uo- 

achwommcD. 
n(W»cl,  HöbbI  (dor)  —  Urin  (dort. 
F1«5«fielri  —  Criniruu,  Uriulasäon,  WaafV- 

loMeu,  riHAoii. 
¥V!mletig,  Möesteris«^    -  Kam. 
flOMiln^  (der)  —  titcij  (der/. 
Fintx  (diu)  —  Pappe  ((tu«).  . 
FJötMB  —  Pappen. 
FMHift  —  Ocp&Dpt 
Hohnn  —  Klüciit<ni. 
Floliglatzi^  —  L'utibeu. 
Flohnt  —  (ieftflchtet. 
Flohn  (di*)  —  Fhirlit  (die). 
l-1ohn  zupfen  —  Fludit  uehmen. 
Mulm  zupft  —  FhMht  geaoBmia» 
FlohncD.  Flohnem  —  MWhfPt 
Flohnert  —  fielailiL 
Flohninerket  ~  ribtteh. 
Flohnt  (Jel.u'lii. 
Flond«.*ni  -    Braus«  ii,  S»n!*cu. 
Flondert  —  GebrauKt,  GotiAuat 
Flur  (den  —  FcldcdM),  FiiMteniiM(die). 

(iulden  (der). 
Florig:  —  Finster, 
ilofit  (der)  —  Tucb,  TQcU  JdM). 
flofmielid,  Flormichl  (der)  — Flandtifitae, 

,l^gcr  (der). 
FlonMiUs  —  VoUbmtjg. 

n  —  (JnbeiAorict  nf  iiB6 
ÜRti^e  Art  ausforschen. 
FlomuiM-Jielt       Uubeioeikt  auf  eine 

ÜAtifre  Art  ansgeforsoht 
FloniiT/lin^'-  (dot)  —  BcMa  fibCOMgOIB 

Sieaael  (der). 
nonitaltaniOMHEtr  <der)  —  TupodaNr, 

TMOliMr  (der) 
FloMh  (dv)  -  Schiff  (dM). 

rii»iMtoiitiiii»inii  II. 


Flt»Ädicn  — Baden.  tfchiffen,Sehwiinroeo. 
Flo8<*hfi*l      I  ,         —    St  hiftniaiiii, 
Roecbkafer  f        Schiffer  (derK 
Floechkrauten  —  Wateu. 
Floflchkrautt  —  (rfwadnt. 
KloHdit  —  G«b«dct»  QeMhilft.  Qe- 

M'bwonunen. 
Flossen  —  flicdseii* 
iloMer  (der)  —  Wanar  (dM). 
FloMertWttoy       —  Röder  (Om). 
FluascrbuttsttMuhaiifer  'der)  ~  Enna. 
i:'lueaerditsoheL  i^loeacrditadiU  (dM)  — 

WaMenMshafrel  (liMib 
l'1o*»er<lonn  (der)  —  Fiächgeratbo  (die). 

Flotwerfahrer  (derj  -  Flscli  (dor). 
Fioeneigöffel.  Flosaergd^^  (der)  —  Fisolt- 

angMfOer). 
Flossergewachett»  iflimniiillimlli  - 

Vertrocknet. 
FloMerig  —  Naaa. 
Flosaerkahn  (der)  —  Schleife  (die). 
Floieerkatzidie)  —  Otter,  Hichottcr(die). 
FloMorling  (der)  —  Fiach  (der). 
FUMMnMbmiuÜL  (dert  —  Thran,  Fiacli- 

thnm  (dw)  oder  PischAcIiraaJz  (da^). 
FIoä8er.schundDatj*ch  (den  —  EnU^  (diei. 
FloaMretmmpi  (der)  —  llMübir  (der). 
FloMcrt  (der)  —  Wmwt  (dMi. 
Ho&H'rrdibichl  (da»]  Waxeonichaffel 
Floeaertgeriaaeii,  Flowert^flaen  —  Weg- 
geschwemmt 
FloflMorrjfieoderer  (den  —  QtMtada«  Ufar 

(da^),  äcbifnftflde.  (die). 
FloMertgadinik  (da»)  —  (^Hcbnets  (iIm). 
FloB«t>rtpsr|inic*kcu  —  1-^sclinetz  stricken, 
FloMert^H4-imickt  —  Fimrlmetz  gestrickt. 
b^ot»Herfkno<^eu  (der)  —  FiMhbfllB(dM), 

Fisrhfj-erilrho  (dioJ. 
Flo<isertkreiupea  (der)  — -  li&rinK  (der). 
Flosaertlcuder  (der)  —  ScfaiffhaIceM  (der). 
FloMicitroiiwen  —  Wcgaobtvonunf^n. 
FloiH»er8chiffcl,  Hoci^rtHchiff)  (das)  — 

Dachschindc),  S.hindel  (die', 
tloescrtacbirm  (dor) — ltoguuM4iina  (den, 

Paraphiie  (dm). 
Fb»6sertscbhi^l.  Floft.'*ert.«*f^hI;i;rI  (daa)  — 

Fieelibohfilter,  l-^iachkattten  (der). 
FlodtwtMiiuri  (dM>  »  Hpriflwhneridcfi 
F1oHsert;>*rbut/(den  —  HeffaiiMhifmldei), 

PftiAplute  (daa). 
Fl(Meertstrunipf  «der^  —  Fbiehhir  (dert» 

Hschnefz  (da«!. 
Flogen*  acbeln  —  VeilitMikneu. 
MomerwRchelt  —  VertrookaeU 

FI()P<»er/iipfhriuf«l  1 
Ftntt»ei4upfhiiaU  j 

)  t« 


(deal  —  i^tejriegg. 
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Vlom  (UiT)  —  Re^n  (der). 
HoM^fcrudert,    Flosuifjrudert  ~ 
Mhvommon. 

;uifwäit8  £(>fa^rBo.  oder  Uochenaiit. 
noHiAKugel,  FloaagAgl  (d«f) — Ftsehngii 

'der;. 

FloHi»kDochpn  (dor)  —  FlMiibeiu  (da«), 

Fis^'hgrütbc  (die). 
l'loÄttliiip  idor)  —  Fisch  (dpr). 
Fi«Mw»linebottcr  (der)  —  Fischbebftitcr, 

FiM:hkastcn  (ikr). 
Fl('>s!ij)«,'7vipfen  —  Fisoben. 
FiohMÜJigzupfer  —  Fi<*rher  (der). 
FkMMlinasupft  —  irefie4*bt. 
Flossninom  —  Scbwinimrn. 
FloMinub-rt  —  (it^bwoininen. 
]-  iDt^HMunz  (der)     BtkMbakn.  (dm). 
Flosst  -  -  GcflowH'ii. 
rins»tci»en  —  WasM^rfabi-en. 

i<1r>t^wn!*chon  -    rioat  «nTwiitiMirrn, 

HiM'beaauPü. 
Fhu'briff  —  Otttdiwted. 
Fltu-ktn  —  Flii^cn. 

FlucUt  —  (icfloarwi. 

Fludc  uüo»  —  Wasser  ((\m). 

Flugs  —  S<-bncll. 

>1nprseroi  ulie)  —  HchnoUiffkoit  (die». 
Flunkcr  \         —  Henne  (die),  Huhn 
yiuBkeit  )  (das). 
nuÄiM'm  —Baden.  Soli  iffen,  Schwimmen. 
Flüstert   —   Gebadet,  (jlefH;bifft,  üe- 

Kcil^volumcn. 
Foo)ir(»ii  (der)  —  Balg  (dor). 
Foektii  —  (iehen. 
Foekt  —  Oe^angen. 
Föbre,  Fobra  (die)  —  B«f«tnnni  -  Aw» 

Wa^rhdanli-A*s^da.'*)  (In  der  J  nipphr- 

kiMi»v>. 

Füll  (d«M)  —  Kcpl  tdei"). 
Follrtcbiiiaomi  (die»  —  Tollkühnheit. 
FölhK-bin.let  —  Tollknhn. 
Föteeriin;^'-  (dor)  —  Knitr  («ler). 
FoppUn'i  ulie)  —  (trwoludicit  (die). 
Forehbl.-uikdu  —  Zinuner  malen. 
Furc-hblaukolt  -    Ziuuner  peinalt. 
ForeliMankcIte  Hitz  (din  —  demalto 

Fort'bblaiiklerHler)  —  Zimmcnnaler(<lor). 
Fon*rbKe?tillt,  Forwbgstillt  —  (Jli'noth- 

zücbtijaret. 
Forsriistill  (der)  —  Nutlizuohf  idiu). 
Fui-bcb>>tilku  —  Notliicüditigeii. 
Font^eMillt.  ForngriOitt  —  QeMth- 

ift^tigcl. 


ForststiU  (deii  —  ^'oüuuiolrt  ((bei. . 
ForstsdUen  —  Nodixöcfat1|pn. 
Forta^femaiidelt  \  —  Geechuselt-,  Leit  hv 
Füjta^mandelt  |  hinn  etwa»  vocraioB- 

men,  Leichtbinn  ftwaa  veiiivmeK. 
Fortaniimdeln  -   Scboedu.  L*.'icbthini' 

etwM  vonioluDai,  lieirliriiiii  etw» 

verriehten. 
Fortara andelt      Leiditinn  etwa*  v«"kr- 

geuiinimcu,  Leiobthin  etWMTonctae^ 

oder  geachoaelt» 
FoaeJn  —  AbddcflBl 
FoAdt  ~  Abgeddrt. 
FomH  —  Bophie. 
Frackein  —  Fordern.  Fragen. 
FrackeJt  —  Gdfragt,  Öefonlert. 
(Vaeklerei  (die)  —  Fordenug,  Fnge 

idie). 

Frandisu»en  —  Fordem. 
FrandiMiorei  (die)  —  Fordemng  (die^ 
Fradiwt  ~  Gefon'ert. 
l-VUnkiscIie  (da»)  —  F] 
Fnülen  —  Klopfen. 
Frallt  —  Geklüiift. 
Framel,  Franui  (cler) 

UuterhahungHbacb,  Bonu»  l4ar4 
FraubadMlM  (d«)  —  Zobd, 

(den. 

FrungelidUt,  ]>«ii(|^lk  —  Doigciaft 

FrannöUeii  —  Umjagen. 
Franhöllt  —  Unigejagt. 
J-'rank  —  Florian. 
tVrniae,  Fransen  (die)  —  Fetxen,! 

Lumpen  ider),  .Stratxo  (die). 
Fransen  (der)  —  Hader  (Ael. 
IVanacndidfiMii  —  Hader-P 

mein. 

Frandendulfner  (der)  -  - 

aammlcr  (der). 
fVansendalfnerin  idll^  ^  i 

»amnilerin  (die). 
Vnmaendalfert  — 

H;inimelt. 
FVaiiwnraudi  )  . 
FranHenranti  )  **»^'^' 
Fran/.e    I    ij  .  —  Fetzwi,  Hader, 
Franr.<'n  f       '  pen.  Htraxe  (di*-!. 
f'ianzen  (der)  —  Hode  idieJ. 
Franzeudalfneu  fladt^a-titraiemMm- 

moln. 

Fkvnanidalfner  (dei)  —  HadOBrlifeHH^ 

«^mmler  idox). 
Fraiizeudalfnerin  (die) — Hadwii4Hiaiie 

Mimmierin  (diel. 
FninxendaUuei 

Baminelr. 
Franzenrnndi  I 
Franxeocanti  j 


—  ii«»deDrark  »diu. 


—  Hadem  •Ktraum«- 

—  Hodcneack  (<kf^ 
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Fran7.?in^  idcr)  •  Fctzon,  HMkfB,LnDi- 
poü  (den,  ÖCiUKC  (die). 


Munmcln. 

FranzUnplalfnoridüT)  — Iladem-ätraaen- 

Mammler  (der). 
FranzlingdalfneHii  (die)  — 
aemminmlcrin  (die». 


Bruder  (der). 


sammelt 
Fraas  —  Wachsam. 
Vnm  Ider)  —  DiebauhJ  (den. 
FraMmantel  (der»  —  Türke  (der). 
Fratel,  Fratl  (deri  —  Winde  (dio). 
Frateln  —  Winden. 
Fratel,  Fratl  (der)  —  Forst  (der). 
FraHmctor  (der)  -  Fort»tiiioistor,  Förster 

(der). 

Fratl&ti-<  i  ch  or  (der) — i 
jung  (der», 

rSSS } 

Frccbel,  Frochl  (der)  —  Freude  (die). 
Fredieln  —  IVeoen 

Fn-chclt  —  Gefrenct. 
Fn-cker  (der)  —  FroRcli  (der). 
l<Vedemorln  —  Umgrabbcin. 
Fre(iomerit  —  Um^pablMh. 
Fr«  —  Fremd, 
Frei  (der)  —  Zeit  (die». 
Freie  (der)  —  Frenidc  uler). 
Freier  (der)  —  Verheinitlifte  Mann  (der). 
Freierd  (oiei  —  Fremde  (die). 
Frejerin(diei  — Vcrheiratln-tc  Wcibtdai*). 
Freiersgerisaen,  FreierRgriftscn  —  Oefreit 
FrriersreisMn  —  Fn^on. 
FreicrsiijiFBor  idori  -  Fn'ier  (der). 
PrmgcöHuipft,  Frcigwhupft  —  Faiacli- 
gcnpielt 

F^ikauler  (der)  —  Markt-Ladeudieb 
(deri,  Did)  .welcher  auf  Märkten  in 
KaofgcirOliMmuid  KnaikidtB  ellcUt 

(der). 

Freikaufen  —  Auf  Märkten,  in  Kanf- 
gewön>eni  und  Kramiftdon  »tehlen. 

Freikauft  -  Auf  Milrktcn,  in  Kaufge- 
wOibom  und  Kramladen  gestohlen. 

FrdklaniaefM — 8peia,8prftiilrMMirir 
(die). 

Fifinackom  —  Veranstalten. 
Frvinackert 
Freingeackert 
Freingaekert 
F^rointi  —  Heinrfeh. 
Freis  (die)  —  Frau  (die». 
1- reifkiiupfcn  —  Falschapiel« 
F'rüiscimpfer  <dor) 
MMbOppcr       i  (der). 


I- 


Fremdbinden  —  Uibeniehmen. 
Fi-cmdbunden  —  Uibemommen. 
fVemdgeH<>hmunkt,  FrcmdgtrfaBaBkt — 

Bc}*toelien,  Unterepickt. 
Freiud»chmunk  (die)  —  Beatechiuuc  (di^* 
Fremdachomikflo  —  IktMim^lMtn-^ 

spieJcen. 

Frenii  (der)  —  Frohsinn  (den,  Lustig- 
keit (die). 

Freniig,  Fremiach  —  Frohainnig,  Lustig. 
Frcnngesetat,  Frenngretzt  —  Ümge- 

»chroissMi. 
Frennsctzen  —  UmHchmeiMen. 
Yr&m»eat  —  Umgosdimienen. 
FreMd,  (Veaal  (das)  ~  Bild  (das).  • 
Frt^fK>n  —  Etwas  iNtgehfln,  fitirat  M* 

Htellen,  Stehlen. 
Fresser  (der)  —  Fihc,  Sdiitber  (der). 
P  resserlingider)  —  Z/H-he,  Zebiu|g(^)L 
Fressern  —  Zechen,  Zehren. 
Frt^sert  —  GesBedit,  GcKehrt. 
Fi'^wlfldtein  (der)  —  Gefaiir  (diel. 
FreaaelMbeinig,  Fresseisdieinisch  —  Ge- 

fUuUflh. 

Fres^maurer  (der)  —  Freimaarer  (dor^i 
Fretel,  Fretl  (der)  —  Biemen  (derjb 
Freteln  —  l'Yeiea. 
Frf'tclt  —  Gefreiet. 
Fietler  (der)  —  Freier  (der). 
Fretelpflanzer  (der)  —  RicONT  (ta^ 
Fn'undf^chusHel  Willkommen. 
Fnnel  (der)  —  äcliicksal  (das). 
Fridmack  (die)  —  Frao  (die). 
Frioni  (der)  -   Form  (di^ 
tVicmen  —  Formen. 
Friomt  —  Geformt. 
FrioHA  (der)  —  Schmerz  (der). 
Fnei^Hsteinhaufon  (der)  —  St  Pöltuo. 
FHbcb  -*  UDMiialdig,  Schuldlos. 
Friwhen  —  'fliancn,  Ijibcn,  Wi 
Friaoh^i  (die)  -  Labsal  (das*. 


rw'hf^'('wie?pn. 
Frischumi  —  Lustij^,  hYohainnig. 
Frischt  —  ZueehtwciHung  (diel. 
Fris<*hwasRpr  —  Zurechtgi'wiesen." 
Friw^bwaft^em  —  Zurechtgewienen. 
Frisch  wassert  — Gethaut^Oilabt,  Gewigt 
Frist'ln  —  Drechseln. 
Friüclt  —  Gedrechselt 
Frii»en  —  8cfamerzen. 
l'ri»lor  (den  —  T>n'<  hHl«f  <d«Jk 
Frisiniin  —  FritHieri<h. 
FriHwIerbcn  —  Wegfallen. 
I'iif^hdcrht  —  WeggefaUen* 
Frif«t    -  (ireachmerzt. 
Frömineriing  (der)  -  PYeltag  (dolfl. 


16* 
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.loiinbch  —  D<>iit»cli 


IVohiockitii  i<]:i>i  —  UiUcriiaituiig  (di«^i. 
Froblottelu  -  8chiia|i|Mii. 

Fromm  —  Elulicli. 

Frdramt'rei  («lir»  —  Iviirüchkeit  dio). 

Froticljeu  —  Jrüh^u. 

Fn^s^liiiT  —  TriilK-. 


—  Goldirbdttr, 

QüMSbßm  (die), 


Fro>«(lit  —  (betrübt 
Vn»A  (der)  —  Pck  (der). 
IVoctflil  <der|  —  Kindmor  (der). 

Frtwr^'<'soh.nnpt  i1  \^  lTinM»w«l«t 
FrosUjsciiamiHyt   |  wmgrwBiw. 

Fn>»tm'h«)niH'm  —  [^nwalzon. 
Fl'0)itr^-luuapeIt  —  Umgewälzt» 
Fuclmijs  —  GoWim. 
Fuchspflanzf-r  Mer) 

GolcUehoiiod  (den. 
Paehsnom  ida»t  — 

(inldlx'ute)  (der». 
Fnclitig  —  Zoniif;. 
Fuebtiüuniii  (der)  —  Btlta  (dflr?. 
IT'liicn   -  Treff i'iu 
iidlberbcö  —  Vontüigen. 
KnUberber  <der)  —  \^radger  (der). 
KRIlbcrbt    -  Vorgvseigl. 
mUm  rrt-ffwu 
FiUUlC  -  BdeiUt,  Uatouht 
hYillr  —  Uem^ffen. 
HUit  tjiewirkc 

Ffi|ltj<'pj)«'it  —  Zu^;t'ja^'^t. 
f^iiJhviirm  idi»r;  ~  Trichtei 
Fuu^chi  —  Kochfin. 

Fniiu'flt  —  Cikocbt. 

F&iikdt  —  Gekooht 


(der). 


Filnklia,  FuuklinK  idcr) 


*  ünn  (der)  —  Tlieii  {fXox). 
Fdimeii  — '  Tbdleii. 

Fnniiifr  ~  (Jleieh. 

^     }  - 

J'ünuig  lutckt  n    -  QMehOi. 

Funnt  —  CictücUt. 

Fttibentefai  •  •  tntoreiniader  dran. 

l'ü:y»tHitelt  (a,  >v.)    -  Untcrüiiiiin«kT. 
l'ürbeatelt  (v.  Z.)  —  Untereiiuuid«»-  ge- 
dum. 

Ffirbletfiln        Dic'  Kalte  iiMiiMaii, 

Die  Karte  uuowerfcn. 
FttiMettolt  —  Die  Karte  ausgeworfen, 

Dil  Knrte  :ni!»|rt"«^piel(. 
i'ui'feütAju  —  Wegbciiacidcn. 
Fttrgefeut,  Fürp^fent  —  Woggeaohnittnu 
Fürflainin  (dun  —  iMirtnco  (die),  FDr- 

fleok  (derji  .SchQne. 


(di«i, 


I 


I 


Jenniscb  -  Deutst-ii 

i  üri.i^äQhneilt,  l^ürgaeUneUt  —  Vorge- 
HoUaireB. 

Ffirgro^pannt.   FfU|{iipaaat  Mlkm- 

wachi*cu  (V.  Z,). 
Fürkeilen  —  Weghaaen. 
Fiuki'ilt  Wog^cbanen. 
F&riecdg  —  N'oran,  \'orauH. 
FOriiiiir  (den     Scfatixe  (diek. 
Furiiii;r»tni7.  (der*    -  .'v  hurxfcil  |dM}u 
Fumoigein  —  \VeKlo<*ke^u- 
FOnielielt  —  Weggdoekt. 
Fßrpebem  —  Umrnbren. 
FQrpebert  —  l'iugerüiut. 
Furpleppcn  <-  Vinfodem. 
Fiin>loppt  —  Vorgpf Odert. 
Fünächnielhaa  —  YcNvcklageiw 
FandmeHer  fder^  —  Vmeobta«  <^ 
FAntdinber  (der>  -  VoieeUeg 
Ffirritiig  —  Bekannu 
FQrBpanneii  —  üibwwibiw. 
ITurwasch  (derl      Färber  ilort. 
F&rwaacberci  (die)  ~  Färberei  ^diei^ 
Fftrwite  (der»      Am  (de^ 
Fr:i  wiT7x  liemet2  (die)  Ch^__ 

V'erüindzeng  i^^^^ 

FMrwitzzent  !'m;;vMldkhefc 

(der)  -  Tiitiil  liiur). 
FBeeee  HmUcd. 
Fftöst  —  OedMQt 

Fnnkaufpflanzrn  -  reaeranmacbea. 
Funkaulpflaiizt  —  Feueranxemadit. 
FonkUan  (der)  -  Feuer  teFMcB(dBi). 
Inmkbutt^r  (der)  —  UneAHtt  iidm^ 
Funkeln  —  Kiteben. 
Ftakeemnea  (der)  —  Ftpuetheid  (de0. 

Kochplatz  (den. 
b  unkea  —  Kochen,  Brennen. 
FunkeBbedikata  (die)  -  F^eteüiNkrt. 
ruiikt'iidjunpf  (den  -    Sohwcft»!  'dTV 
Fiiiikenemmes  (der)  —  i  euerkerd  (den. 

Kochplalx  fdeiO« 
FuakenietÄ  (der)  —  fmtUk 

Feuentakl  (der). 
F^keaflerfi  (der)  —  Lnme  fdMu 
Funkeagllttit  —  Rrandffelt«!- 
FunkengeeehneUt,  Ftewnunchaelil 

(JebUtet 
F^nkenliuiU^c-h  (dio)  ~  XmfiA§. 

de  Lampe  •.die). 
Funkenhnnd  (d«w)  ~  Fc«ieikeng«t  (<l 
Finü<.eideiheii  —  BmuUcgvii. 
Funkenieiher  (deri  Brandlcfipu- 
Fnnkmlelkeret  fdie)— ^Brandhiygangiij 
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l-'unkviipflHJi/er  (der)  —  Schmied  (der). 
FuiikenrumiucUder)  -  FcnenlmaMt(flie). 
FmikeiMchiteUCT  —  Blitzt'n. 
FuiikeiwchTiHlcr  (der)  Bliti  (der). 
FunkeiiM  fijcpf  v«lio)  -  I'Vni'n*itritxf(dic). 
FnnkeoMshürfeJ,  Ftmkeosch&xü  (der)  ~- 
Xamwaiiwaauu  (dw). 

Kohle  (dici. 
Fttnkciwtiebcr  (der^  —  Ma^tlMiliiiiied, 

Sdiniictl  'den 
IXinkor  (d«T»  —  Fener  ulas). 
Fnnkerbachkau  idioj  —  ItYucnjtcin  (der). 
liNinkcfgoscbDeiH^  Yiakagtdbaeüt  — 

(Geblitzt. 

Funkerig,  FimkeriBcb  —  HaO,  Wtnn. 

FnnkerjsehrieJlpii  —  Blit/f-n, 
FankerBchnoIlpi  iden  —  Jilitz  (der), 
("nokert  (der)  —  Fencj-  (d»8). 
Pttnkprtbarhkntz  (die)  —  Fcuereteinfdor). 
t'unkortgesiehneHl,  Funkcrt^liiullt  — 
Ot'lditzt. 

Fankerdender  (tler)  —  Fmierttak«»  (der). 
FunkcrtBchnellen  —  Blitzen. 
F«nkcrt»cliiH'ller  (der)  —  Blitz  (der). 
FmkertMlmmer  (dat)  —  Feuciplats  (der). 
FnokfelMr  (de0  —  liditpiitse,  Llcht- 

!><hcre  (die). 
Fuuk^ordel  idtffi  —  Kochkewel  (der). 
WiBk|(eedHMli^  VWiki^BohncUt  vle> 

blitzt 

Fuuldujnodor  (der)  —  Kochherd  (der), 
t^nkknior  (der)  —  Feacrsgefafar  (dh»). 
Fonkni^chel  (die)  —  Fcoonlahl  (der). 

Feuereison  (da«). 
Funkpier  (den  1 
Funkpieterl  (das)  | 
FnnkiindciigeDchauen 
Fankrindengitefaabcii  , 
Punkrindonwliaben  —  Versrnffon. 
Punkscliahor  (der»  —  Kiunin  (dor). 
Fankechuullen  —  Blitzen. 
Fttnkaehuciler  (der)  -  Blitz  (der). 
PmikBchuri  (der)  j  _  y,,,,  j^a«, 

Funkstauder  (dcu:)  —  Kochbetd  (der). 
FtmkatederiinK  (der)  —  Wandleiulilir 

(der). 

Funkstaub  (der)      Aaobe  (die). 
Fnnkfltaabflsl  (deH  —  Asdienmaira  (der). 
Funkt  —  Gebrannt,  Gekocht. 
Fkmta  Stradn  idiu)  —  Soim<»ischinn 

Jeder  Art  (den. 
FuratHch  (der)  —  Fnlirmnnn  (der}. 
Forstachou  —  luhmcrkou. 
FknwtodMni  (die»      Ftdirwak  fdaa). 
FkmtBc^t  —  GefiihnMTkt. 
FMyi«,  FusDfalifn  die)  —  Antritt  bei 


—  Feuerstein. 


I  —  Venungt 


einem  llausciug'ftn^  td«rr),  (Hl»'r  Gretli 
(die». 

Fmligreifen  (das)  ~  Lustig  mein  Sivben- 

«piel  (daa)  (Kartenspiel). 
Fiirh^neif«   —  LotOg 


spielen. 

Fiithsrnffen  —  Lullfir         9Mb9a  (j|0- 

Fuuciidosc  (die)  —  KürbiM  (dci). 
Fnx  (der)  —  Bftoer  (der). 

Kedensarton: 
.Marltne  fahren  1   ~   Auf  dem  liBdo 
Mariini  fahreo  j  becviBsieliea,  Henkk" 
vaipren. 

In  d^SdieialiDiir  ftdwm  —  Cotiftoiitiit 

werden. 

Auf  d'  Span^?  isüiren  —  Verführen. 
Stradefahren     Auf  den  ^ 

umziehen,  Herum vspriren. 
In  d'  Hand  fallen  Verneinen. 
IJocKt  ein  theuerer  Färber  —  Seid  ihr 

ein  vertrauter  Gaaner>€aiiiend. 

wohnliche  Anrede  d<T  Qmam,  vm 

i  iiM»n  auf  dt«r  Strii^^ne  u>-t  ihUfDftOBtot 

fremd  ist,  au  erkuniien). 
FiditstranRim«  ffditilifteiMn  *"*  Bei 

Nacht  auf  T>iebfitüd  aMgchen. 
Ficht^eHhanunt.  FichtgeSttOinttt  1  — 
Fic  ht  5e<*trwiit.  Ficht^entromt      f  Bei 

N.ifJii  rrnf  Diebstahl  .lu^.L'-'irHnfrcn. 
Flankeil  auf  oicli  gehabt      Mit  S^tiH-k- 

briefen  verfolgt  gewe^jn 
Flankrrl  Mif  siHj  lir.b.n.  -  Mit  Swek* 

brii'lon  verful^ 
Wcissling  flink« -In    -  S<  lineion. 
1.8  flinkcb  Wfiwslinir    -  l>  srhneift. 
Flügel  knegen  —  Sich  l<ninia<'ln'n  auR 

Horge  arrwlrt  zn  Verden. 
Flügel  gekriegt.  Flüge!  krifgt  -  Sich 

fo.tgemacht  mv-  }>orire  airetirt  m 

werden. 

Frisch  au!i#igerit«s("ii  1  -  Si*;;  für unschnl- 
FriHch  aufwigriwen  J  dig  behauptet 
Frisch  awisireiaMn  ~  Siflb  für  vmAä^ 
behauplBu. 

CS. 

Gabel  idio)  —  Eid,  Schwur  (der). 
(Tttbelii  —  Mwüraot  Beeiden. 

trabelt  •-  (^oatiiworcn,  Beeidet 
Gabelirangc,  Gabeigar  g  (die)  —  Natter, 

Sehlauge  (die),  Ott.  i  (die). 
Gaberling  (der)  —  Krf  l)f*.  HricUrn  {tb^ri. 
( «ackcnschcr,  Gaciien?J*lu'rii  —  lieniie 

((he)  Huhn  (das), 
(inderl-m  ida-s)  —  (xüed  fdas). 
Gudorlauen  (die)  —  Glicdor  (die) 
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JemiiMh  —  DeotMli 


GagerunKcrling  (der) 
Halsketten,  Halm 


Jamitch  —  Dentaeh 


<^»<lcrliiif;  (dor)  -  Kiiifr  'fler). 
(«aderseliinunu  (der)      Hrücke  (dieJ. 
C!«dimeikii  (dioi  —  .StiofmuttBr  <diet. 
GadiMtna,  Oadipata  (der)  —  Stkf- 

Ytrer  (dort. 
OSnseru  —  Zertrennen. 
Gftnaert  —  Zertrennt. 

Halsband  (das), 

Gai(«^rl  -  GabiM. 
GaKer*  (der)  —  Hab  (der). 
Ga^erebink  (der)  —  Pfarrer  Ite). 
Gag«>r8cn  —  Umhalaon,  Halwn 
Gafferet  —  ümbabt,  Gehallt 
C«kcrsfQin«'hen  (das)  —  BahtMb»  thttf 

liäu^etudi  (das). 
Gagoregaderlinff  (der)  —  Halarfoff  <dor). 
OagrerMchmicr  tdi^)  —  HoDuadeiaukib 

oder  lloU«rKaii»cu  (die). 
Oa^'rstichttf  (darf  —  HalndiaMk  alkr 

Art  (den. 
Ga^'tzcii  —  Zufallen. 
Ga^etzt  —  Zugefallen. 
Oaidrr  (der)  -  Stube  tdic),  ZimoMr (dM), 

Kamroer  (die),  Saal  (der). 
Gainackelpaoraa  1      .  —  Rechte  Vattr 
Gainackelpatree  )  (der». 
Gaia,  (iaje  (die)  -  Weib,  Weibebüd, 

Mildehen  (da»>),  Weibsperson  (dia|. 
Gaiet  (ilw)  —  Schneider  (der). 
Oajcri  (dart  —  Midchen  (das).  ' 
Gajerfing  (der)  —  Bing  (der». 
Gt^oacbmiis  (der)  —  Weibeigeachwlts  • 

(das). 

Galns  idcrl  —  I,f)08  (das).  , 
Gaiasgcwut-feUjGaiasffworfan  —  Gelooet 
Galaswerfeo  —  Looecn. 
OalataniMJiefter(dei)—  HafanlidieUab- 

baber  (der). 
Gatotsoh  (der)—  Flanmkwjhen,  Kxaiftm 

(dfr). 

Galf  (der)  —  Falsebwechsler  (der). 
Galfen  —  Geldstehlen  durch  Ven^'edir- 

lun^.  n^H  flmmh  fiffwandtfaflit  afihiaflii, 

Stehlen. 

Oalft  —  Geldg^tohleu  durch  Verwecha- 

lun^,  (ioia  durch  Gewandtheit  ge- 

nouiinen,  Gestohlen. 
Galgel,  Galgl  (da»)  ~  Pran^'er  (der*. 
Gtalle,  Gall  (die)  -  Leber  (die). 
Gallach  (der)  —  Pfairer,  Pastor  (der). 
Gallachbeiä  (die)  —  Hacthaoa 

Pfanhoi  (deri.^  *  , 

Chdladien  gwaaiftt  •  Pfkircr  berauDt 

(den). 

Gallacben  machen  —  PCarrpr  berauben 
GalliddD  <dk)  —  Paatotfa  (die)^ 


Gallachkaiiti  (die)  PfanlHWi 

Pfarrhof  (der). 
Gallma  (die)     HeoM  (dia)»  Hahi,  Fol- 

lakl  (das). 
GaUinaposHet(der)  —  Hflhnerntif*ch(da8*. 
Gallon  (der)  —  Bogen  (der). 
Gallonfenater  (daiO   —  BofewCaaalBr 

(dan). 

Qambaai  (die)  -  Hir  (die> 
Ganj^el  (dar)  —  Weaic  (W. 
Gannchmari  rd«r)  —  Eicliliom  (das). 

Gnndel.  (^.aixl)  idin       Ken*  4«^  . 

{jtad  (der)  —  i»ieb  (dcrj. 

Ganfen  -  Milen. 

(ianft  —  Gestohlen. 

Gangerich  (der)  -  Bruch,  Leibechad«* 

(der),  Ruptor  (die). 
Gan{^oii  (der)  —  Gunst  (die). 
Gaui  (diTi  —  Henne  (die),  Uuhn,  uUbui- 

liehe  Glied  (das). 
Cianker  (der)  —  Kra^in  (der). 
Ganof  (der)  —  Dieb  (den. 
Gansnagerer  ider)  —  (Werkzeug  däa 

ICasper  Fcllniger).  (Tn>RH<»  Uosenknin? 

zu  betrügerischen  Bescliwüruugt  u.  du 

durch  kennbar,  rlam  an  dem  Endo  7 

kleinere  und  vom  2  Uninnm  Kralk« 

angebracht  bind.  (den. 
GansM'herer  (der)  —  Bettcklde ' Bioa- 

waicsbursche  (der). 
Ganacker  (der)  —  HOfta  (dii). 
Gaiiggcschnabelt^  OanggarimaMt  — * 

Unigebocen. 
GangschnaDeln  —  ümbiegcn. 

riangS4.'liiialtrl{  b'tn^elM);,'on. 
Garas  —  Gei-ude  jetz(^  Den  Augenblick, 
So^eich. 

Gari  (der)  -  Münnliche  Glied  (dai^  " 
Garoih  (der)  —  <iauincn  (der). 
Garublatt(daj>)  •  -  Leillacfa,  I  rriaihiAtfaaj. 
Gamblatt  —  Zn-illidi  (der). 
Gamdlingfaengst  (der»  —  Weber  (dtr). 
(tHrndUagflaeo  (das)  —  T>eiuweboa. 
Gainou  —  Spinnen,  Wirken.  Wehen. 
Garnerei  (die)  -  Wirkerei,  Welicivi  (die, 
Gamling  (der)  —  Schnur  (die) 
Gamliuffflecl  tcr  (der)  —  Hju^jhA  (darj. 
GaroHuggerollt  —  Schnui^ciiiacht 
(lainlinghentfst  (der)  —  TV  eher  (dci). 
(iranilingroUeo  —  Schaar  uiachcn. 
Gamlin^ller  <—  Bohnurmadiar  (der). 
Gamt  -  -  Gewirkt,  Gewebt,  Ges'ponnen. 
Gartonifebertaob  —  Die  Axt  jenisch  an 
reden,  wo  die  Worte  haKmMdiloekt 

M'erdcii. 

Gaitgi-MtUg  getkchlangelt  I  -  An  üüu- 
Oartgradig  gsddan^t  |  dM  nd  Iflf- 
aen  in  JkeklMi  gvegL 
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mäi  F&sMCn  in  Kotten  Ic^eii. 
Oftrtmidig'  sclilaimolr        Au  llärnk» 

und  Füpisen  in  Kettun  ffclügt- 
tiasrhc  (die)  -  Futtilie,  OmtkAth» 

Leute  (die). 
.Oaw^irer  (dert  —  Volk  id»«). 
Oaoohireroi  (diel  —  HmfsvLtn^tot  MmgB 

MeDschcn  (die). 
Oaske  (die»  ~  Kirche  (dioK 
GasAcr  (der)  —  Sc'liuciji  (das), 
Oaat  (der)  ^  Stroiuiu  (den. 


Oatitet,  Gaatt  —  Oostroinm'. 
Öftitriing  (der)  •  -  Kiii^  (dei).  . 
OaterUngtrai>p  (doH   ~  Riiig«lictatt 
<dM). 

ChrtMhimge  Palini'rfürv.-it2  (der)  —  Ua- 
tonnl  (den  tbcim  Nililirt. 

Gatprlingtrappen  —  Ringeliviten. 

Oatorlingtrappt  —  Uiupolfreiitten. 

Chltgwcfawttrm  lücn  ~  iirücke  (dio). 

43atMhiBig  Ilf»ch,  Viel,  {lw»!<.  KWm, 
Oeaag,  ümnündiff,  Ma^tr,  ^Viii^euics- 
Bcn,  Ünbetrichtiicji.  (Je  nach  dim  ver- 
whicdenon  Sinu  der  Kedo  gehraticht>. 

Oatterer  fdorj  —  SchnaJzer  (der). 

Gattern  —  Schualzon,  Stricken. 

Gattert  —  Geschnalzt,  Gegtriokt 

Gatzka  (die)  —  Kirche  (diel. 

Oatzk:ii>iitra.s  1   ,     —  McHRm-r,  Kirdlflll* 

GAbJuuMtree  J  ^    '  dianor  id«n. 

OatelaMitaUer(der)  —  3ehalklu«r,SohQl> 
meister  fdi-r). 

Oatikawhieck  (dar)  —  Kiieh«iiiilir  (die). 

CMddaOe  (dl«)  —  KifdieiHllii  tdwi. 

Oatzkaapitzer  (dort  —  KirchlliiiniKdM). 

Oaol  (der)  —  Hohle  (diel. 

QsumbAger  (der)  —  Geedunaok  (der). 

€k«cholt,  Gaf^holt  —  {5f*iro.<*sc!i. 

Geapelt,  Oa^jelt  —  Ge;;<)^sen.  (xcfklinm. 

Gcaichelt,  (iaichelt  —  (ioücht. 

Gcniclir.  Galclit  —  GobottHt. 

Gcalhtt  rit,  <ialster)t  —  (gezweifelt 

Gealtert,  C^tert  —  GewibwepjMirt. 

Öealt^rt,  Galtcrt  {»ich)  —  Ihm  Alter 
Wfh  genaht.  Gealtert;  sich  Gogmuat. 

Goantet.  (jant  —  Gejrcsseu. 

Geantzt,  Gantzt  —  Bericlitigi-t. 

Oearchniettet,  (larchmtjtt  —  Veruiacht. 

iitoarraeist.  (iamu  L-r  —  (Jezwiinpen. 

Qflbarit--  Gesagt,  Geredet,  GeeproHion. 

Qfhtneht  — >  Qokmtft 

OcbarM'lt  —  In  EiVeu  gMcMlgi»,  fle- 

Oebiitrert  <^  Gatascii,  TiOHitig  ge- 


I- 


QefOrahtet,  Geedireekt. 


(ieb  iut  (I3.t    l  —  Wann  gegaii^ceii 


Gel>:iu»c]t 
(icbauMMt 

Gebaust 

Gebaut  (U.  TL)  \  Gekommen,  '(jhaluifen. 

(Jebeckert  j 

Geheuert  }  — Got»t<>rhr is, Geiotlt.'t,Todt. 
Gcboiert  I 

(Jeboinlt  —  Gekegfit,  U^würlelt,  WOdcl 

peftpiejt.  Wehe  getban. 
Gebert  —  Bcplirr. 
Gebeten  ~  Geuia^itt. 
U«4>|hert  —  Gef roroo. 

Gcbiffelt  — '  Geatmft 
Gebildet  —  Gexiert 

GobiHseD  ~  Gcyrlüht.  Gezoi^ 
GebiiTliert  —  GoetolLfcrt. 
Gebladelt  —  Gevriekek: 

Gcblatclt  —  Karten^cepielt. 
(Jcblankelt  —  Gebleiclit 
Geblinkt  —  Geglänzt 
Gebhintacht  —  G^'taoecbt 
Geblasen  —  Gew  iiicht 
Oeblatelt  —  (ielesen. 
G«blat»t'lt  —  Gf^'lättet,  (ilaft. 
(rebleiflit  —  Gebirüit,  Gekehrt. 
Geideit  —  Bestellt 

Ä""  l  -  «>«•*»««•  • 

G*;l>Iiiinr  r.f'p.-ieJiter. 

Gebohrt  —  (joetochee. 

Gebollt  —  Gf^koppelt 

Gebol7t  —  (Jf'küöpft 

Gebamt  —  Getrennt 

GflbMteit  —  Getrieben. 

GeibOielt  -  Erwnrtet 

Geiboit  —  Gebliobeji. 

Geboet  (aieh)  —  Geaehwiegeo,  Still  go- 

<feb(t^^»fclt  —  Gfinaclit,  Gekannt. 
Gebdt^r  —  Gewhntu't. 
(icbiankaitct,  (ubiunknif  'W'liuoii. 
Gebreclielt  —  (io^prucUeu,  Goiilaudcu- 

Getropft. 
Gebrickelt  -  Begehrt 
(iebrillt  -  Aehnlich  gewe:»üit.  UeBhaelt; 

Gok«('U. 
Gebroik'it  —  (jopnüilt 
(jebrogelt  —  Gobroebtni,  Gtptahlt 
Gobndit  —  Atifgorühit  Vcnonni. 
Gebroeir  —  Geboi|i:t 
Gebramt  —  Qedunneft. 
GebrmiilU  —  fcebuhrt. 
Gebrunaeit  r-  Gesagt,  Vorsagt 
Gebackelt  —  Getriieii. 
Gebuck^i^hnnitot,  (icbuckldkmDtt  —  J^r* 

brechen.  Ge$»pieeu. 
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Gehofft  —  Gi*kaai»«m. 

<xebuiD»t  -  Gcwdüet. 
Gobuttet,  Gebnrr  ~  i\ 
(jftouxt  —  CJofallfii. 
(iodabbch,  -  Bt^  hlHlcn,  lieigeacbUfcn, 

VoneUafen,  Begattet  imtbu 
(icAackfh  —  («ejarolton, 
(ie<lai  kt  -  Gelejrt- 
()t<I:ücheil  —  Gestöhnt,  CMchüt 
Gcdalft  —  Oebtticlt. 
Gt'dalfert  —  Geiuuiimett. 
Gelallt  -  OdNidir,  Htai«riditot,lta- 

gubracht. 

Geonlkt  —  DarHnfi^hlflin^.  Iliiige- 
richtet 

Gedallist  ^  Gewankt,  GcvcbMikelt 
GcdiUt  —  0«li3inipft,  Ocnaft 

Gcdalmt  Gebür^rt. 

(iwlamelt  —  Gerüttelt, 

Gedampft  ~  G<yw5nnt 

GcdanDt  —  Gt»dnickt. 

(M;<i;im!lijK'i  -  Geplaudert. 

Gedatelt  —  Gi>Mhiekt,  ticModet. 

Gociauüclt  iskli)  —  Getmit  (iMl). 

Gedefft  Gesteckt. 

Gedeckt  -  Kechgwirhr,  Athailek  go- 

uinclit. 
(rcdellpit  -  Gei-üdeit. 
Gcdraiselt  —  Gwtetkt, 
Gedibert  —  Geredet»  Oengt 
Gediert  —  Geaiet 
(JfdimcJt  —  Gedonjicrt 
Gedippelr  —  Gurodttt,  Gesagt. 
Gedippt  —  Gogfbea.  . 
Gcdirciit  —  (;ohott(4t,flebUlBO|fl<iOtdWt 
GedirU  —  Gedurft. 
CNsdIitelt  —  Gediiugenu 

Gedockt  —  Gereicht,  Gegeben. 
Ged(Mt---0«ibeOBlt,€MMtaB,Miiftet 

Oedorchtelt  —  Gedurft, 
Gcdoffelt  —  Gtjkup|>elt. 
OedfHaeH  —  fmirelaafen. 
(xedoppelt  —  (iet'elM'n. 
«iedonut  —  (ieK-hlafcn. 
Gedndelt  >-  (jc>»chliffen. 
Gt>driwelt  —  (»t>ilr<vs<!i(Mi. 
Gedrodelt  —  Goaihlilfen. 
Clgjwmdett,  Ctedradt  —  VtndbolMiit 

Gfwponnon. 
(«cdruckt  -  (tcrf«ihcn,  f»owct«t. 
Gedud<'rt    -  Hrnn^oblsiK'R.  , 
GedQnielt  (iedojineit. 
Gedöpfelt  -  Versucht,  Probiit. 
Ge<Iununit  —  Gesichert. 
Gedauert  —  Geboten. 
Qedmkelt  -  Gelacht . 


I 


I 


JeiuÜMdl  —  DeutMCh 

Gedupft  —  GfMtodieit. 

GtHlurFt  (!c«änl»eii, 

Geduj-ir  —  (jKKiäiwU't. 

Gedumit  -  («eechiafea. 

Gciliifii'lir  ■  (ieniht. 

GiHiuiiwt  —  («f^ciiloaHfn. 

Gedutet,  Oedott  —  'IVonpelo'— Bon- 

Gtjechelt,  (iechelt  —  Geerbt. 
(iiH>hrt,  (ieiirt  —  Erlaubt. 
Geeichelt,  (ieichelt  --  (iciiebt. 
Geeierit,  (»eirlt  —  Ciii»frl>cn. 
GeeiJftet,  (^eiift  -  Gt'wcbrr,  AbgahaMw» 
Geeist,  Geist  -  Geiutucht. 
Geemmeeselt,  Gemmemeit  —  (teepeaat. 
<«eeinmt,  Gcmiii'      ru  kchrt. 
Geempeiget,  Gempeigt  —  GcitfliBC 
GeerbMtt,  Gettam  —  Geknfipft 
Gf'»'iii)i't,  (Jcnnt  —  Ki-vMir1>('ii. 
(M^ettpert,  Ge«piTt  —  Gleichgekonuneu» 

Gedfeaen. 
GefacKclt,  (^fackelt  —  0<-scliri<'boij. 
<;cfalirou,  <i  fahren  —  Gewichen,  Ge-, 

gangeu. 
(•ofalirctifceackeit  I  _ 
4  j  fahrengackert.  | 
Gefallen,  Gfallen      AnsgeMgt,  Ivmiro- 

Htnixien  im  VerkQce,  Gecnnnpit.  ooar 

Athiürt. 

Gefalzt,  Gialft  —  Gcbugen,  <;:ehalteii. 
Gefammt.  Gfaiiui  t  -   Geruht,  G« 
Gefangclt,  Gfaugelt  -  Geraucht, 
(tefangen,  Gfangen  Geahndet. 
Gefaniri.  Gfauirt  —  Geleuchtet. 
GefaiiAlt,  Gfanlt  —  OefSblt 
Gcfn^annet.  Gfaeannt  Ver 
Gefatelt.  Gfatelt  —  QtUgert 
Gcflidbrtt,  OliMibelt «-  Gezappelt 
Oefeboft.  Gfebeit  —  (icsclirieboii,  Oo- 

schiütten,  GeputKt,  («oreiuiget,  Gefeit^ 
(«efeat,  GfMt  —  GeplOuilert 
Cofcditct,  (ff ecktet  ~  Gebettelt 
Gi'feokelt,  (ifeckelt  —  Gemeeaen. 
Gerotleliert,  Gfedollert  Gerechnet 
Gefehlt,  ({fehlt  —  Gewirkt,  GaacMnl» 

liuxuckt 

(M'fc'idett,  GfeMelt  (M)  —  VailMait 

(wrh,, 

Gefellert,  (Tfcilert  —  Gelernt 
Gefeizt.  Gfclzt  •»  QtMumt  Gffaknn 

(im  Wag^iTi). 
Gefentet,  Gfoutet       G««chjutten,  Ge- 
schert. 

Gefensteret,  Gfenateaet  (der)  —  Streif 

(der». 

Gefenstert,  Gfenntcrt  —  <>oi»tnuft- 
Gefentirt,  Gfeiitart  —  Geleuchtet 
Gfllennt,  Güenat  ~~  Ocicuohlft 
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Jennisch  —  Deatsch 

Gcfcsdt,  GfuMlt  —  üeacliüttet 
(Jcfctzt,  Gfetat  —  V«nnindet,  Gehauen. 
Gcfickt,  Onckt       I  —  Gestnüft,  Ge- 
Gefickert,  Gfickert  |  fanden,  Ani?ürt. 
U»*filK'tt.  Gfibert  —  GesclirirtMMi. 
G^'fillr,  Gfillt  —  Gewählt 
(icfibtt,  Gfilzt  —  Gesucht,  (iefnmlen, 
VIbitirt. 

CKifeiebielf,  Mfeidoelt  —  OefluobW  Oe- 

MllottMI. 

Gcriugclf,  GRogelt  -  Gekocht 
Gtlii^t  »^tigfingalte      (der)  ~  Ge- 

wvwbM*  BnuuitWfliiiCifidccr  (der). . 
Gefingclte,  Gflngelte  )  . —  Brannt- 
Oefii£d,  Gflnkel      }        wein  (der). 
G«fInkelgon1d,  Qffaikdlgoidl  (der)  ~ 

BmiuttH'cinkeRMel  (den. 
Gefinkelt,  Gfinkeit  -  Gekocht 
Gefient,  Gfient  —  Getheilt. 
Gefirkert,  Gfirkert  —  Vonlorl)«!. 
Gefitzt,  Gfiut  —  Ünfliikt  Gcniht 
Geflachitelt,  (iflauLalt  —  Üingeancht 
Geflacht,  GfUwbt  ~  GeqpattMW  flo<>' 

eesDalten. 
GeDaaert.  rifladort  —  GowaadMD. 
Geflakeet  (.iflakc«t  —  Gelesen. 
Genattort.  (iflattert  —  Geflogen. 
Gefleckt,  Gfleekt  —  QmUU  G0lbiat> 

Gespürt 

Q«fleiMt,  Gfleint    Qm^ahm.  Gefolgt 
GeflcQtert,  GflentvC     Octetinl,  Fer- 
tig, VoUendct 
MMct,  GfOekt  — Am. 

Oeflider,  Gfüodrr  (das)  ~  Pas»  (der), 

Band,  Papier  idaa),  Schnur  ^die). 
MHder,  Gflfder  idM  Hnke)  —  Paas 

(der  falflchtM. 
GeflidermaniU,  Gflidormandl  (das)  — 

Buch  (das). 
Geffider  -m  (jflidermandlgMMluMr  (der) 

—  Buchbinder  (der». 
Geflider  —  Gflidetipwdipfahot  -Böeh- 

binden. 

GefUdrr  — =  Gflitlonnandlpfalzer  (der)  — 

Buchdmcker  (der). 
Geflider  —  Gtlid«]naiidl|ifntat  -*  Bncfa- 

gebonden. 
(]k;flidcr  ~>  anw— if  ilfifliim  Buch- 

dniokw. 

Geflider    (HHdemandlpflanser  (der)  — 

BnchhAiuUer  (der). 
Geflider  —  GflidermMMBpflamt  —  Bach- 

ge«1niflkt 

Geflidcrt,  Cnidert  —  Gefitrent 
Gefliegt,  Gflio^rt  —  Goataubt  Ueatiegen. 
(iefUeaMct,  Ofileaat  —  Oeqiitst 
Qeflitter,  Gflittcr  (dfli).—  Ftm  (der), 
Papier  (daa). 


Go- 


Jenniac])  —  Dcntsch 

Geflodert,  Gfloilert  —  Gowaacheu. 
GiflflBMrt,  OflOaeert  —  GeMUlft,  Ge- 

"WTWchen,  Gebadet. 
Geflßwlt,  fJflütiHeli  —  fjriuirt,  Urin- 

gelasHcii,  W:\<wergela8Ben,  GeiUHt- 
GeJlötzt,  Gflötzt  —  Gepiqipt 
Geflogen,  Gflogcn — Gc^tauot,  Geetiegeil. 
Geflohn,  (iflohnt  —  Geflfichtet 
i^ohnt^  Gflohnt      I  n-i-j** 
Geflohnert  (jflohneit  / 
Gefloudert,  GAondert  <—  Gebniult  Ge- 

aaaat 

Geflmeht,  Gfloacbt  —  Geechifit,  Geba- 
det, GcKcInvomnicn. 
Gofloaat,  Gflo>si.  —  Goflosaeu. 
Geflueki  Gflnckt  —  Geflogen. 

GofluH^crt,  nfliir^soj-t   —  CälMldet» 

schifft.  GoM'hwomnieu. 
(Jefockt,  Gfi>ckr  -  Gk'gaiigeiu 
Gefow"Ir,  (ifor^.  ir  —  Aligwieckt. 
Gefracki'lt,  Gtr.ickdt  —  Gefragt, 

fordert 

Gefrailiwet.  (^ifituliast  —  (nforderU 
tJefrallt,  (ifndll  —  Geklopft, 
(iefratolt,  Gfntelt  —  GewTuiden. 
Gefrccholt.  Gfrwhelt  —  Gefreut. 
Gefrert,  Grrert  —  EinireHperrt,  tiofan^fe» 
gf-setzt. 

(jlefreeMjn,  Gfremon  —  Etwaa  angeeteiit, 
Etwas  b^angen,  Gestohlen,  Venoetet 

(tefntwert,  Gfrt's^crt—  Gezecht, GoMlirt. 

Gefrvtelt,  Qfretult  —  (ilefroiot 

Oefrient,  Gfrtotnt  —  Geformt 

Gefrier,  Kfricr  (die)  —  Hitze  (dici. 

Gefrieren,  (ifricren  —  £inBponx*n,  Ge- 
fangen M;txen. 

Gefri^ht  Gfriaeht  —  GetliMit,  (Mabt, 
(iewagt. 

Gefrinelt,  (ifriwit  -  Gedreehselli 

GcfriKct,  Gfiisf    -  Gej«chnierzt 
(iefroron,  (Jfi«)r<'n  —  Ileiw, Eingeaperrt, 

(icfauffcm  ^onetzt. 
GefrowlM,  <Jln»s«'ht  — 
Gofrungi'n,  <;fnin<on 

Gefajifr«  ii  gi'netzt. 
Cref  (Igte.  ( ;  f  Ogte  <  der)  - 
Gefiihl,  (ifniil  (daa)  ^  Wh^ung  (die). 

}  - 

Creffinnet,  Gfüniit  1  .  tiJhMt 
GcfBftM't,  OfBiwr  J*-«««»- 

(Jefunkelt,  Gfnnkclt  —  Gekocht, 
(lefunket,  Gluiikt  ~  Gekocht,  (icbrannt 
Gefiorataeht,  Gfuratscbt  —  Gefuhrn-erkt 
GefuH,  (jfu»  (den  —  Schwager  (den. 
Gefoae,  Gfoac  (die)  —  SchwSgerin  (die). 


Getrflbt.  Fett 
—  Einge«»pürrt, 

Gefangene  (der). 
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Jeanbch  —  Deutsch 


Jenniwh  —  DaDtMch 


(Jffu«fiiiJ,Gfu8fi8l(der)  —  Schwager  (der). 
( Jffuftln.  Qfa';in(tlie)  —  SchwHiferin  (die). 
<iufcai>olt  —  (reHchwan«,  Besidi^ 

Ä }  - 

(jogamt  —  tiewirkt.  Gesponnen. 
Gegtfttct,  GfRast  —  Geströmt 
Oegatt«rt  -  (JcHohnalzt,  Ocitricki 
CkfvUi  —  Gebettelt 
Ueiortt  -  OcMfdhntt 
Gegillert  -  GoMrwit 
GcgiUt  —  Ventmit 
Gepimpelt  <—  Geli^gert  TcidraMmi,  Mc- 
/(Irnt- 

Gt^ppiecht  —  Geeacht,  Viaitirt,  £ine 
G^nd  diiri'h  öfters  StwUai  naiiabcr 

ffemwrht,  Gestreift 
(icpirl»a»t  —  Geschäft 
Goglankert  —  Gezoflron. 
(tcglänzt  —  0«»troixt 
Gc^leU«lt  —  Vonnisst  Gczwun^on. 
Gc^lciiit  —  Gcouetscht 
Geglcinkert  —  Qaojgeiu 
Oe^eiaclt  —  Gewölbt 
Goglcndert  —  Nn>r»'I  i^e3io{,'oii. 
Ge^lonkolt  —  Kegel  geschubfn,  Kegel 

gi'spielt. 
Ge/,'lcpport  —  Oflgümbt. 

gJiS'Ä  }- Gekaut 

GeffHiidolt  —  Gol("üt. 
(reglinniget,  Gegliuni^  —  Gckla^rt,  Pc- 
mfiht. 

Q^^litsclit  —  CJcmanert,  GeiAttei,  (?) 

Fallen  gela«U!ii. 
Geblitzt  —  Gegeitzt 
Giirluck«  —  Zerbrochen. 
Gej^lucklt  —  Gewonn«!n. 
GoglöfHt,  (»tylüft  —  Gekleidet 
üesrliindet  Geglundt  —  Gehört 
Gegög«^lt  —  Gehinkt 
GegO08cIt  —  G««rüt2t 
Qegnagdt  Getreten. 
Oefnefimigt  —  Oefflhlt»  Gektnnt 
GegneiHst  —  Gcwiinst 
Gegncmurlt  —  Befühlen. 
OegoHIt  —  Ge7«igt. 
GcgnoisMt  ^  Gei^Mtlnckt^  Geithitakt 
Geunkt  --  Gespart. 
Gcgomt  —  Goniitzpt 
Gcgorft  —  GvlHM-t.  Golaitöchti  Oehoioht 
G<^TBUellt  -  Heschlacen. 
fl«gndiiet,  Gcgraigt  —  OcaXUC. 
Ofgrault  —  Gatünt. 
Gegiauppilt  — ■  GctHhiieict 
Gegmutct  —  Gegangen. 
GelprcUt  -~  Gosftumt  (Mit  oinem  3«im 

TferMion). 


GegriblK'lt  —  (ioführt,  GewiuHCu,  (Jo- 

paokt,  (toint^sen. 
fK'grickelt  —  Gefärbt, 
(legriffelt  ]  —  Geführt,  Gewiesen,  Ge- 
Gegriffen  (  packt,  G>«>ines(M>n. 
Gegrimmelt       G«t|iiiiDt,  GfiAicbtoCt 

Geseheuet 
Gejrrimmt  —  Gesdndet,  BeaoMMa, 

OdMrdet  (HCb). 
Gegiltidit  Voiflllmti 
GegTÖllert  —  Gekümmert,  Gesorgt,  Sr- 

brocben,  VürdroaseOi  Göapieo. 
GegrStscht  —  VcnielMit 
Gegrollert  —  Gekümmert  Gesoi^s^'Br- 

brochen,  VerdroHScn,  Geepieeo. 
0^nipp€4t  •—  Geregnot  • 
Gegruselt  —  Gegraben. 

< tcgufft (»egtif t -  (i o^tamsn ,GeM:hlageu. 
Gegurgelt  -  (U-r Sinnt 
GegwaioJet  Gegwanlt  —  OeqnUt 
öegwaret,  Gegwart  —  Gcbnuieht; 
(tcgwentet  —  Nachgeeilt,  Naohgelaufa«. 
GegwiitOit  —  Geackert,  G«Bflflgt 
Ge  imirf,  GbiMt  — >  EiwhieAi^ 
Ge  lach.  Ghaeh  (du)     BhitM'  O^ 

birge  (das). 
OehaeheltUaiMihete— GeirShrt€ta«Mn. 
Goliachelte.  Chndielte  MaiE  Wtf  — 

Wi'isrtbrot  (das).         .  • 
Gehadert^  GluMtoct^  Oc^iitll,  Karten- 

^t^^^liielt 

(nliäuu  t.  GfaSntei  —  GeechlAgen,  O©- 

prilgeh 

Gehaftet,  Ghaftet  —  Geknöpft 
iiihalflclt,  Ghalftelt  —  Gewartet 
Gehalst,  Glialwt  —  Verti-aut  (r.Zi). 
Gehaimt,  Ghaimt  —  Gestillt 
Ciebamtnet,  Ghamtot  —  Gewarten. 
Gehandelt,  Ctodllt  -~  Gcatohlen,  Zu- 
gegriffen. 

Genarpft  Giiamft —  Gestiegen.  Gcbopft 

Gehaspelt   »hJwpcJt  -  ''rezaubert. 
Gehaacbt  Gbaacbt  —  (retrageu. 
Gehant,  Gliaiit  —  Zngohiiitea.  • 

Gehebelt  Ghebelt  —  Gewähnt.  .  • 
Geheben,  Gheben  —  Nasolicn,  ü^Mcekeil. 
(Jeheberei,  (ih«4>orei  (diel  —  Nasclterel, 

N'a^elihaftigkcit  (diel,  SchUykerei. 
Geheberijich,  Ghi'UeriHoh  «ienäschig, 

Naschhaft  Nä.<»chig.  S<-hleckliaft. 
Gehebt  Ghebt  —  (fcnaaeiit  <ief«chlockt 
Gehechelte,  Gheehelte  Lebenmai-a  (deri 

—  Wei»sbn>t  h1.i:»). 
Gehechtet  (Jheehtct  —  Genms:uu. 
Gebeuk,  Ghcck  (du»)  -  Htande  <^). 
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Oflheekt,  Gbookt  —  QeJiabt 
Ocb^irelt,  Ghoffelt  —  G<>hobQn. 
Ochcfft,  (Hirgt  —  Gehallt. 
GcjM^  (ih^  ~  Vctaitot,  Voqilurt 
OflMiswt)  tibfliiolit  "~"  Oissolictitf 

Guhcizt,  Glieizt  —  Gcitdzt,  Getraut. 
Meliert,  Gbetlert  ^  (Mliraet,  Atilcal 

gühohlt. 

Golielt,  Obelt  —  Geüchwtinf^on. 
Gehemmt,  Gheinmt   I      ,  .  , 
(i^mv^vu  Ghmprt}  -  ^'^'^^ 
Gebwtßt,  (Jlu!t«n  Gfeeilt 
Gohctoot,  Ghetzt  —  G<5jagt. 
OeliiebAfst,  Gbieberet  —  Gedacht 
Oehieeelt,  Gbieselt  —  Gelogen. 
GchUelr,  i;liifelt  —  Gdiftult. 
Gehilmt,  tibUmt  —  Gobolfeu. 
CMiinuBst,  Ohfarnnt '  1  fVot.«u«« 
Gcbimpec^  Gliimprt  ]  ~  «»«»»W» 
Qebhmt,  Gbimt  —  Qepoltcru 
MOckelt,  Ofafiokflit  —  Gobdrt,  Ang«- 

hört,  Eifcen  gcwc«'n. 
Gchöfflt,  Ghöfolt  —  Gebrmdigpt,  Ge- 

rortct 

GeiiAg,  Gbös  (das)  —  Statido  (di«M. 
(JnbOlzert,  (Jliölzert  —  Kegel  spielt, 

Krg«^I  gcwlioben. 
Gdiurt,  Gbört  —  Gekracht. 
Gehörte.  (Hifirto  (daai  —  Gekrache  (Uiw) 

Krarher  (den. 
Gehockt,  Gfa'jckt  —  GewQMD,  GeaeMcn 
Oehofolt,  Gbüfdt  —  Ctonttet 
Gohoikt,  Qhoifct  —  £twaB  fBr  aOe  gv- 

CMioisolt,  Ohoudt  ~  GoBüfohiso*  » 

üeliülrlit,  fiholcht  —  ^Jof^angeu,  Go- 

laufcu,  Geftprungen,  Ge»ti««oii. 
Geholllndt,  Ghombide  Liiddit. 
Oehoilerf.  rihollott  —  CMmeiclielt, 

Gehungeit. 
(Tf-holhiet,  OhoUnt  —  Gegriiiidet. 
Gehöhnt,  Gholmt (»irh)  —  ( U-n  iiiit  isicli). 
Gehöhnt,  Gholmt —  tä  iräii)i»t.  «ifzogen. 
Gehorchen,  Ghorchcn  —  Behaupten. 
Gehoirlicroi.  GhordlOPei  <4ie)  fi«* 

haiiptuii^'  (diu). 
Oehoreht,  Gho'Tht  —  BcUnpMt 
GehQUt.  Gliflllt  ~  GeMhOttt. 
Gehufclt,  Ghufdt  Gerettet 
Gehut80l)t,  «niiitseht  —  <|«blUN!ll.- 
Geilea  —  fietteüi. 

Geinling  ^o)  ^  Mflck«,  odiT  G^Bmi 

(die». 

0«innompft,  Geinnmoft  —  Erinnort 

Geiftt  (der)  —  Mensen  (der). 

Geister  (die)  —  Leute,  Menschen  (die). 


Geisterei  (die»  —  Geachoidtbeit  (die). 
Geistie  -  Gesdieldt 

C  jalrlir,  CJnl.J.t  —  Oebendt. 
Goituiitxr,  <  ijanitzt  —  In'»  Jag<G 
mvicr  Gcegangm. 


>  Jagen  —  In'a 


Gekannt.  Gjaimt  I  -  riek-ckt, 
Goi&ut,  Giant     /  ecspiult. 
Geiaidt,  Gjault  —  Cwntfen. 
Gcjauiit,  Gjaunt       Ucleokt,  Sartoi» 
geiqtielt 

(«ejcuut,  GjeuDt  —  GeoBflohligat. 

(trlodoh, 


Ge 
Gc 

Ge 


jcnioir,  C jodelt  —  Gepfiffen. 
lto|(>nnt.  (jjonnt  I  —  Geleckt,  Kaiieu- 
ont,  Giont     |  gcapielt. 
ubeit,  Gjnbelt  |  —    Gelinnt,  G<v 
uelt,  Giuelt     }  »ebrieeii.Geiichimpft, 
ullt  <  ijullt     I  Gekiihft^OelciMitp 
Gerufen. 
GekacheH  —  Of^ladif. 
<jk»k5n>i  rt  —  Erbrot  hen  (sichl.  Gcwpieen. 
(iekäuf  t — 8chuld(V)  xemiu'iir.Gcaciialdet. 
Oekaport  —  Gemordet,  UiogebriMilt 
(«ekareiteit  —  Gej^ognet. 
Gekartolt  —  GekrSukl. 
GekaitMt  -  Gek.nnnt. 
GLka^poft     B«trog«a,  Getinaclity 

logen. 
(Jekatent  —  Gekaiuolt 
Gekat7,clt  —  Gel»>iron. 
Gekauert  -  l'lariis^uliroehen.QeftollIett. 
GekeijeU  —  Hei  Tij^  unigftlmn. 
(ickehff. —  GeSnderr.<  !cwendct,(ie»toplt. 
Gekeilt  —  <k«chlagen,  GoprAgelt 
Gekeimt  —  Aufgegehem  WidMmllieB. 
Gekellct  —  Oehutitet. 

}  -  «^'">'>»- 

Gekirbettl  —  Oi^kopft. 

Geklefert  ~  Oeblaaen,  Onagt,  fiadadbf , 

Gemerkt 
(»ekient  —  Ginlaeiit. 
(lekieadt     Bentol  gvadnlttai^aiiadcAr 

Tasche  g<*to1ilon. 
Gekifelt  —  Ausi;:elialten,  Standliaft  g»» 
wewjiti. 

Gekitnmelt  —  Gcbdeo  (Gewehr). 


Gekauft 


Gekirbelt  —  Gebissen. 

liekiitelt  —  Heutelgettcbnittcu,  au»  der 

TiMe  gtitolilan. 
Gekisehl  -  ■  Gcftehiekt. 
Gekitttlt  —  Geaddafeii. 
(\v\dt3kMt  —  Gcdroaaeit    '  • 
Geklamtnt  —  («fKlanert  ' 
Geklampt  —  Gcpresst,  Gozo^.  ' 
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Gpklun^^dr  Gelau»e(. 
Geklapst  —  GcM^OMcn. 
(ioklatHcht  —  liodrurkt,  ircAiMni. 
OekJcfft  I         ,  -  , 
(.:okl»>T7.t  (  *"**^""T>^t. 
GekieJ0in«Mt  —  Geklafft. 

Oekicmst  —  CJcfanj^en, 
(lekleint  —  üe<lrQckt. 
GckJiiniiart  —  Geplackt,  BemlUit 
Ooklinipelt  —  (iunchmobt 
Gekliint  —  Geholfi  n. 
Geklingelt  -  Miinr/irt,  Mi»ik  gemadit. 
Gfkliugt  -  Mu>i/irt,  klopft. 
Guklopft  —  (h>{ »rubelt  (xeacblageotu 
Goklabt  —  Gcluiacfat. 
Geklatscht  —  (i«keilt. 
Geknackt  -  Gokauet. 
Geknallt  —  GeiK'bofMeQ. 
Geknappt  —  Gosebert 
Qeknaspt  —  GcMshiiuiift,  Gefrreint,  Ge- 
zankt. 

OduiciHSt  —  Oduinnt,  Gcwiuat. 
Geknippelt  -  Oettrlckt 

Oeknircholt  —  <^i>fvaniuifliL 

(ivknirfelt  —  (iednld«»t. 

G^uidpfelt  -  Gcfl(K>hteo. 

<jrüUnf»tfelt  —  Gejuckt. 

GeknÖrtelt  —  Gespart. 

Geknidlt  —  Weggepackt. 

Geknufelt  -    Frobfrt,  VerBudit; 

Gekno^pert  —  (TOgraben. 

Geknüpfelt  (siciii      Angehiilgt  (iridi). 

Geknüpft  —  Geliehen. 

Geknurgt  —  Oewörgt. 

Gekolxart  —  Geechlagen. 

Gekocht  —  Auf  aUo  Diebi^kuiffe  abge- 

riditet,  und  der  jeniachcn  ^ndio 

kfludig,  Gerauht. 
OekSnigt  —  Gekauft 
Q«knpfdit  —  G<<uagelt. 
Oekopfi-Il  (llaliin)  —  Sdinhe  gongvlt 
Gekör'jelt  —  X'ei'Ktaurlen. 
Gekörnt  —  Grknx'heu. 
(  Jekofelr  -~  Abfretleckt,  GeiiclniBdcO. 
Gi'kolt  —  GcMliIngen. 
(fekülilert  —  Gehuii^jert. 
Gekohlt  -  (•etugen.£iilUt,G«MhflBt, 

Gcftp:ißst. 
Gekolht  -  GemietheC,  GelOtfaet 
Gekolmt  —  Gcftchwoiant, 
Geköpert  —  Geeifert, 
Gekoppt  —  (it'frrciut,  Goschbupft,  Qe> 

sankt,  Geatrirtcn. 
Ctekospelt  —  Gtmfact 
Gckwintet,  Cek^iuDt  —  OeitoUai. 
Gekrackclt  ~  Ge«praugeu. 
Uckndflllt  —  ticflochten,  BaddagoB. 


Gekraiigelt  f 
(iekranzolt  —  Bwierzt. 
GekratzcH  —  Geacbliiclizt- 
Ge^mtzt  —  Gcrechet,  tieachnhlL 
Gekitmet,  Gekraut  Ucgaogon. 
Gekeilt  —  Ocatet 

Qekrellert  —  Ktgä  gvdMHm,  K«grf 


(rooMt  —  Geknrtrt. 

Oekronipt  —  (Jev-hält. 
(4ekriecnt  —  Gewünmelu 
Crekrinimelt  — •  GeliiMcn. 
Gekrischitzt  —  (Tclc.iuclist 
Gekrimelt  —  GekmcUi. 
Goknäteh  —  Gel>onai,  Entbandea. 
Gekrönt  —  ( i chcirathet  rofNÜirt. 
Gekro^elt  —  «Jckiolien. 
Gekroicht  -  (Jewimmelt. 
Gekminmomt  Geräobt. 
Gekühlt  -  (iolindorL 
Geküiumen  —  Genährt,  Qtkmdt 
G«kDiidigt  —  GeJurafL 
Oekiift  ~  OflBcliIagmi. 

(..■kiitt:'rt  -    (ti-  iM.ttct.  • 
(lekiittot  —  Gebaudelu 
Gekntt  —  Gemftnkelt 
Gelacherlt,  Olachorlt  ^  Hndol 

hen.  Wahiigesagt. 
Gelackelt,  Glack^t  --  GehlagL 
Geladen,  Gladen  (^elasiMm. 
Geladert,  Gladert  —  Getadelt. 
Gelächerlt,  Glfu'herlt  —  Zugewinkt, 
(^elaugeraclit,  Gliingcradit  —  (Jolitten, 
Gcläiigert,  Glängert  —  Vei^angun. 
Gelant,  (Uanr.  -  Gelacht 
GeULutet.  Gläntt  —  Gemolken. 
Gelint  —  Gemolken. 
Gclalmit,  (iialimt  —  GewhwimdflB. 
Gelaimt,  Glaimt  —  Gefeiort 
CSefadlidit,  CHalfieht  —  Oetrieben. 

(Jclainint,  <!I:iTnnit  —  Gf]r}xon. 

Gelaudt'it,  Olaiiddt  ---  Gei^umt 

Crelangcracht,  Glangentdir  —  Gelltto. 

Gelan{?t,  Glnngt  ^  (n-hSiifrt. 

(ielai-chiit.  (»liisi  hiit  —  Gezahlt. 

G^'laschen  GlaM-lnirt  —  Gefra^jt. 

Gelascht,  (ihwlit  —  Ge^pnicSien, 
rvtht,  fu*h;igt,  Venprochcn. 

Gelatzt,  Glatzt  —  QelwDgt,  Gew!hlungeii. 

Gelaufen,  OUntai  ^  IHdaoht»  Ge- 
denkt 

Gelaunt.  Glauut  —  (icschwungen. 
Gdbaugcn  (die»  —  HirM'n  (tlie). 
Gelbblareo  (der)  —  Mewitig  ulaa). 
Gcllwknint  {da»)  —  Z>nngt-  (die). 
Goiebeit,  Glebeit  —  Geeifert,  Getreoat. 
Geteoht,  Ok>«fat  —  G«l«aML 
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JcnniBdi  —  Deutwh 


Cieieckt,  (ileckl  (Mnrline;  —  Auf  dem 

Schub  f^elimi'ht.  V^rHriioiNHii. 
Geleckt  Ulerki  fJcwphrt. 
Geleckt  Glö^kr  ^dt-n  Schuudbos) —  Deu 

xVrecli  Mtifl^ha.if'ti. 
Oeleffft  GIcffet   -  Cebnuiclit. 
GciLfeui,  Glofem  —  Mit  Umiiict>Htilii  ge* 

Btochen. 
Qeiefnet,  (ilotnet  —  £c«obrt 
Oelegelt,  <ilefrolt  —  Gelebt 
Gelehnt.  Glolint  —  GtAammkf  Omm>». 
(kkabt,  Gleibi  —  (»«leiren. 
QtMak,  Otakk  t4t^  —  Gegcuwtit  (die). 
Geleiehig,  Glcichlg  tJecenwärti^^f. 
Cklekliteit,  (ileichtcrt  —  Jim^cooL 
GdcUWt,  Gleidelt  —  ihsnmL 
GelHiTt,  (iloiert  (kzAblt, 
Gelciht,  üioiht  —  (ifweudet. 
Geleimt,  Glelmt  —  (iukieckt 
Oeloinwniidorf,  (ilciowantet  *  Mllü 

Seemacht  «da»). 
Golondelt.  Olendelt  —  Gtsleitot 
G«ifliji^iuM  <dio)  ~  Zitrone  (diot. 
Gelen^rlt.  Gtougdt  —  Gewichen. 
Qdlenfrt.  (jileqgt  —  Q«g«tMB,  tiflnidit, 

Mmgt,  Otontft  (sieh)  ^  Gewagt 

CMeiurt,  (Uomrt  —  Go»clieiikt. 
Qdwiiit,  Gleiift  —  Venichert 
Getanelt,  Glemeh:  —  AvtgMbm  (M) 

ticwakt 

Gelenzt,  (Henzt  —  lieMiiaul,  G«Mhen. 
Gehört. 

QelepadatRcht,  Gifpadtariit  ^  Q— idrt, 

Getjuäit. 

Gdeeset,  Gleest  —  GelsMen,  Gegeben. 
Qeiethaaiut,  GlcthMBt  —  MuaiiiiC  Mu- 
sik gemacht. 
Gelettelt,  Glettelt  —  Gewackelt 
i^^Uberit,  GUbedt  —  Geliebt 
GeUckelt,  GUokelt  ~  GerssAelt.  Gekliixt 
Gelielien,  Giiehen  —  GoiM>hlnii|teii, 
Geling  (der)  —  üiiae  (die). 
Oflttikt  Glinkt  -  Gelohnt 
Gclinsolf.  Glinaek  —  Oeprass^olt. 
Gelinst,  Glinst  —  Oehorafat,  Gehört,  Ge- 
soheu,  Probiit^  Yemoraroen,  VenMht, 
Atu^orondrt,  QelMM,  Die  Spur  ver- 
folgt 

GeUntert  GHntert  —  Geschattit 

Gelinzot.  ttüioet  —  DU'  f^pnr  verfolfft. 

Gesehen,  itchört,  GcHcliaut,  Probirt. 
Gelischt,  (iliacst  —  Gestaunt. 
Gelispeit,  Gliapelt  —  Geträumt 
Geliwerit,  (iliwerit  -  Gellebt 
Geller  —  Geaaa. 
Ueloehort  Gloohert  — 
Qeloeht  Glooht  —  HohL 


t^elodelt,  tilodolt  —  Lragf^tfirau 
Gelodert,  GUulrrt  —  GelOftcht. 
Golöffelt  Glöi'felt  —  Gezecht,  Gelobt. 
Gelöscht,  GlöjH'ht  —  Ged^-ekt 
Geldfert,  Glöfert  -  GehuiigCTt 
Gelofantert,  (tlofantert  —  Gcwnt^MM. 
Qoloritat,  Gloritt  —  Hingoricht. 
Geloschen,  Gloschoit  ■•  •  Qelkagt 

(^elflraclt.  (Miimclt  —  Geladen. 
GeloUert,  GluUert  -  GeUueB. 
Geintseiit  Gintsdit  —  Mi*  snf  cte  ver- 

Jiol)te?  Ahentlu'uor  verabredet, 
treinachcrt,  (imachert  —  Eeiichlaffen, 

Boigesdilafren,  BegiUtct  (sich). 
Gemacht,  Groacht--  Geelolilfln.  GeiMlit» 

Genommen. 
GeoiMbto,  6machtoBndi(M  Das 
ganze  gestohlene  TOB  efaitm  Banb 
oder  Diebstihl. 
Gemadattnlet^  Gniadannit  ~  Geji 
Gcm3a»t,  (imau^t  —  Gowi^pert 
(JemaiPHelt.  Gmaiweit  —  Gewürzt 
(ronialochnrr.  (imalocliet  1  —  Gearbei- 
Geanaiocht  Gai&ioclit  |teMi«n>fliU> 

Verfertiget 
Gemanipot.  GnHMMt  —  Vcrrathen.  Ge- 
plMdert  (ieeediBipf t  Geeegt,  Geiedet, 
Qeiwandert 


Gemandtit  (Jmanflclt    -  G( 
GemanHcht,  t^uiauHctit  Gehealt 
Gemappnet.  Gmappnet   —  (^«eiegelti 

Geprägt,  (»e^tempolt.  Pctstliiert 
Gknnarollt,  (imaruUt  -  Bemüht 

Gniaiteit  — >  flwflhmniwt 

GlBMUMI 

gangen. 

Gemassert,  Gmassert  — 

gegeben,  Geplandert 
Ganatacht,(*nianidit  — Gefllibt.G  wahr 

gewonlcM. 
Gemaosobt  Gmauscfat  — •  Gee&m  ««t 
Gemanserlt  Gmanaerit  —  Wahrf  nm- 

Tiien. 

Gemebclt,  Gmebclt  —  Gekauft  be- 
kommen. 

Gemechelt,  GmeeMt  ~  GwnaeK  Oe- 

uiittelt 

Gemodert  (•  modert  —  Gepfeffert 

tionieffort,  timeffert  —  (iniH  istort. 
tfi^uc^ek,  limegclt  —  (.luiuciit,  Gc- 
mittelt. 

Gemehrt,  Gmehrt  —  Geecliimmolt 
Gt'nu'ichclt,  (»moichek  —  Gekratzt 
(Jonioiiit.  Ginelni  —  (MMlajupft. 
Gemeiiert,  Gmdtert  —  Credaobt,  0«* 
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Otmtkhart,  ÜaMuert  —  Ge^iNreitet, 
Ominitit 

(ti-mcfmc^  Gmolmt  —  Gefftanbt' 
(jrmeinpelt,  (rmempolt  —  GoovdlieL 
GtBimiMCft,  ii  uu'nipst'rt  "~*  Odctippoit» 

CjMiimorttUiiiencn—  (aesOgeit.UGcAiuBt. 

Gemenirelr,  (imonpclt  GumiMht. 
Gemcjokelt,  Gmookelt  —  Auf  fiemg 

vwfaeht,  Gmndert 
rtoiuoppert,  (JniopiK'rt  —  ErzHIilt. 
Gmeracdt,  ümei'etdt  (jicmerkt 
GmMBelt;  Gmuft  —  OMnflrt,  Wahr- 

^caoininvn,  Arglim  (7)  (oie). 
GeuiioniL  («miont  Gcutnodiclt. 
OemltcWJUitwi,  Gmlarfatkartfln  —  Ai^ 

(^]^fv^  (?)  (dif). 
Üofiüakolt,  GDiiAkeit  —  Gcwofreo. 
fl— iiPMt,  Otnispert  —  OetSMt. 
(twnfxiolt.  Oiuoiielr  —  Gotrockiiot. 
Gtanngaft,  Umögelt  —  Gemacht, 

(romobit,  rmoliit  —  (tolwllt. 
GemoiKt,  Gnioicrt  —  OctnSiiet. 
Gwiolleit,  Gmou^  —  Gcm  hiedflii,  O«- 

trcjinr. 

tittnontaokelt,  Gmoid«okeit  —  Bewui- 

«Wt,  Venrandart,  Gewundert. 
Oomoß-oit^  OflMigflIt  —  0«Bo«dekni  SO 

mubcn. 

Graiümt,  Gmftmt  —  Oetaogt 
Getntiffelt,  (JnuiffcU  1  n«n*i.«««i* 
(Jcmnffert,  Gmufloit  /  "««""»nP«- 
Gernnfft,  GronM;  —  Gckonken,  Gerochen. 
Grmuii^nut^  Cimun^^x-In  der  Klopf- 

ffpnichp  K^i-edet. 
GenntnHclit,  ltinaiiM>lit  —  flfifumw 
Gfnnuntcit,  Gmuntort  -  Gmieit 
Uomiint,  Guiunt  ^  Gobollt 
Odnadeit,  Gnadort  —  UmgcsohoMKn, 

Verrarhcn  (v.  Z.i 
GenfiflPdt,  GnisBcit  —  Goschwitxt 
Gflnaftprt,  Gnaltert  —  Gettohfittelt 
Gena^lt.  (>na^>It  Gwhit. 
(4piiM9i«t,  (^naiMt  —  GcAi'Jinttolt. 
Gcuam-ht.  Gnaacht  —  Gennlct.  Ocf;angen, 

Gf^laiidort.  (icnagt-' 
Gciiattert,  Gtiattcit   -  VeiTaÜion  (v.  Z.) 
Geiiaty.Kt^rt,  (inutz^crt  —  Heachlafcn, 

Biiif^cHohlaft>n,  Begattet  ifUk), 
OeAd  (der)  —  UUfte  (die). 
Gcndiir  —  FTalb. 

Genehtnigt^n,  Gnchmi^'fn  —  rilhlon. 
GenehmiKer.  GnehmiKt  —  Gef&hlt 
GQiirin8i,  Gndest  —  Gerutscht 
Genwinp^ot .  (Micnipfict  —  (MTwitzt. 
GeneCi|NitU»  Gnctzpadt  —  IJntenmtet 


(SenetaL  Gnctat  ^  Geipiiut,  L 
GfBleaclit, — ^ — ^ 


ü^i«Bt,  (jritfcii  (jieiehuolzcn. 
GenleMliuurri^,  OiilwaWi  i  ig 

zweifelhaft 
(ienickeit,  i^nickelt  I 
Genigdt,  Gnigelt     f  ~ 
(jonifclt,  Gniflclt  —  (Jckosfet 
Geoiuat,  GniMt  GtaOditet. 

;;'*s<  lilafen,  Gefawt 
(icnolU,  Gndte  »  QebelM, 

VorgfdfttekL 
Gpiiopnclt.  Gnopprlt  —  G^)etrt. 
Genc>rbeit|^(3tnoroclt^  Qeyfcgert. 
Genonti  Cniont  ~>  GeelutaL 
Genowackt,  Gnowaokt  —  Mi^shai  !r  i 
Genudelt,  Gnndelt  —  WicdenroBolUB. 
Oefrallt,  OnHt  ~  OcnliAm. 
Gpnus.«*alli,  («nusjudlt  —  <"l«Brört 
GouiMtoerL  Gnuieflft.  —  QeatrutiL 
GenuBSt,  GMMt  —  Dkk  gcaMcht,Dtt 

geworden.  GemSetct 
(iepanaeht  —  O^gwiCB. 
Cvepariokt  IlMfltet^ 
Gcparit  —  Gen^et.  Gesprochen,  GcmM, 
Gopaacht  ~  Gekauft,  ächleidduufi 

f^Ptrietten,  QefldmtnggQlC,  oder 

schwärzt 
Gepatront  —  (iredankt 
GepaiiMht  —  OefMncii  (tm  W9gm^ 

Goperlc  —  Gehalten. 

Gepertet  — "  Begehit 

GepfafasC  —  Oeomidoo,  Geatockt 

Gepfcffcrant  —  A  uff^eladcn. 

(iepfeifeit  —  0«UmImi  (d»  Qevehd  9t 

ttaken. 
Ge]ifefft  —  Gebis»s<n. 
Gopfoitzt  —  Gebunden, 
(iepfelnit  —  Gefalle«!,  AagmihM  f*- 

wesai,  Zugcwa-rt. 
G««p^en  —  Bekannt,  Gekannt,  üchakt 
Gepflanst  ~  Gemacht  \  erfectiget,  0^ 

backen,  Heftre«telH.  (icf  " 
Gepflaatort  —  GefKtlateit. 
Gepfleimt  —  Oewetict 
Gepfl5<'Jct  —  Gebundca. 
Gepflohnt  —  Gelacht 
Gcpftiauat  —  GoMaecn. 
(iepfraint  —  Gem-haumr. 
(iepfreimt  —  (iwihh, 
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üvpfiiemt  —  Geatriotien.  •         ♦ " '' 
Opibert  —  Gtifforan,  Ka^  IcwweiL 

ricpickt  —  Gcgefwn. 

üopilpelt  —  <5epffffert. 

(^epinipoJt  —  UeiSntct 

(pinselt  —  Gcetrichcn. 

GepUcknot  —  GehOllt  - 

GepUmpoIt  —  (ifwi>ch«lt 

Qeplankt  —  Gelegt. 

Geplappeit  —  Oeprcdiget,  (UMnt 

Geplattet  — Gesprochen,  GerodctX'fsaKt- 

Geplatyt-  GeworieB.GefaUen,GeniCheu. 

Ckiplaugt  —  Oekilnkt,  Qqilngt 

(Joplantscht  —  G€«et7t 

(jopIcndi(«cht  —  Goscbofoet,  Goquüten, 

<  Teplentet,  Oeolent  ~  Otliiitot,  QMrgt 

Gep]ct3(t  —  Gehauen. 

GcpIMrat — Geplaudeit,oder  Gcf  laoM^t. 

Geplöppelt  ^  OtfOokt 

G«'picut  —  Gescharrt. 

Gepoltert  —  L'inR«*chüttolt. 

<;epo!It  —  Gerodet.  Gekleidet,  Gesagt 

rioponit  —  Geliehon. 

Gepopp«lt  Gesitu^ 

ik^tMttk  —  QfllrifilMB. 

Uepo6t  ^  CMifiebaiyStfllgdialtjBiW  Oe* 

legt. 

Oeport  (dA)  — '  Mn  gawmm,  0e> 

achwiegen. 
Geprollort  —  Probirt 
GepiSfft  —  Um  Vei-zcibiiiig  gelMttäi. 

Geprciint  —  (JUnudilt 

Cicpn^Bt  —  Gcprftft. 

0«preUt  —  (U-bf  icbtnt 

Gepros<'ht  —  Auf)(ei4)rengt,|GelnoQlMa. 

Gesprengt,  Auff^eoiaeht. 
Geprcutet  —  Gcmielhut 
GeprcCelt  —  Begehrt 
Öq>ret8dit  -.  Gebrochen. 
GeDrcuseht  —  Aufgesprengt,  Oebiwtal, 

OeqjMcngt,  Anfgemacht 
Ckftrtiml  —  Oepirat,  WmorimMi. 
Geprit^dit  —  Atifgetnaoht 
Geprobt  —  Geraiut. 
OeprodeUt  —  Gepnddt 
Gcpn^Ut  —  Gebeichtet, 
Goprocelt  -  Gebruehon,  Ooprahit 
G«fMit  -  Verlonm. 
Gcproppelt  —  Gtreinifrt.  GebrodMa. 
Qeprostelt  —  (lecchiruit 
Geprotelt Gesäabert 
Ceprulll  ■—  Geprflft 
Gepuckelt  —  (betrugen. 
GcpoisKt  ~  llit  Kuthen  gehauen 
Gepumpt  —  Vemnadet,  verletzt. 
Ck^Mlt  —  Gegeaeea. 


Jennisch  —  Deutach 

Geputzt  —  Genoaeoo. 

Gc-iu>t7.te  Ziakea  (dei)  —  iSdechellHM 

Geqnjinlpt,  Gequanlt  —  Geqallt. 
(n«qtijntet,  Gequintt  —  (TeAtohtau 
Gerachelt  Grachelt  —  <  Joritt<m. 
Geracht  Gracht  —  Genmtet  Gemht 
Gerackuir  Grackeit  —  Gcritton. 
Geradelt,  Gradelt  —  GefahreQ. 
GeiiliM  (das)     Eiaeme  Feaatacitter, 

EiHcme  Fcuaterknmts,  jSiaam  Ctttlaf 

äberhaapt  (das).  . 
Oerihniit,  GrinBit  —  EROG;cn. 
Gomfolt,  fJniWt  —  (Iclanfcn. 
Goraffelt  Graffclt  —  Goemtet. 
Gerallert,  GraUert  »  Qffahrai. 
Goniiupft,  Grampft—  Gerauft  QpatriMte. 
Gci-aukelt  Graiikell  -  Geirrt 
Oeraact  Granat  —  Gewehrt 
fiemppt,  (trappt  —  (Jcrnlirt, 
OeratH/ht,  (irat.schi  —  Stossbudt-lt 
Genitzt  G  ratzt  —  Gclaafen. 
Genuicbelt,  Graochelt  —  Qedunt.  Ge* 

rinchert,  («eseicht 
Geraucht,  G raucht  —  Geborstaa. 
Geiiiinit,  Üraiuiat  —  Geacigt 
Oemaoht,  Onaaelit  —  Gmirtckt  Qe* 

»rlkt 

Gereckt,  Greckt  —  Gcrongeai  Gtipait. 
GioregifTt  Gregirt  1  -  GmNmdenr  Ga- 
Geregint,  Gre^  f  feaaelC»  Uoknubeit, 

Uibcrwältiget 
Gei-egonnert,  Oregonert  —  Gahaadaif, 

Ihuidel  getriebuu. 
(loreidit  liroicht  —  GerQbmt  Gorftiuut 
Gereifek,  Greifclt  —  Gceehabt 
frereist,  Greift  —  tJenpuIten. 
Gereintlelt.  (ireiodelt  —  Gepfändet 
Oereisert,  Greiaert  —  Verfilzt 
Gereitert  Greitert  —  Taub. 
Gi>reni8  (das)  —  Eiaeme  Fenatenntter. 

Eii^eme  FeunteriuiiiB»  EiaaBia  UlMer 

überhaupt  ((laK^ 
(iercpi)elt  Greppelt  —  CkrtdoL 
Cioro^choit,  UreaolHMt  —  Vailqgaii  gc- 

macht 

Gerfbt  Gribt  —  Gewmdcn. 
Geriekclt  <Jrirkelt  —  Geregt 
Geridinet  Gridniet  \  — 
(ieridrat  Gridmt    /  ~  uecaiDfln. 
Geriegelt,  GriegHt  —  Gef»pannt 
Gericmelt  Griemdt  —  Zerachundcii. 
Qcriffelt  Oiiffelt  -»  Erwiadtt,  odar  B»* 

rangekriegt. 
Gerigont,  (irigout  —  Ertragen. 
G«rrtdet,  Grcidt  — •  Uiberzogen. 
Geringirt,  Griugirt  —  Gepokert 
ti«cingMimig,  Gringainuig  ->  Begierig. 
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(«eriniit.  (inuni  —  Uelrunkea. 
Ot^riupelt.  <4rip|MH  —  AuflniMriit^O«;* 
srlirrifrr  Geipningni,  CMfh,  fh- 

»Uegea. 

CNnlpwll,  CfifpMle  —  Mit  RatlMia 

bauen. 

Zn  Boden  gnMti$(m,  Q^ttuigm,  Ar- 

i-ctirt. 

G^risHeii«,  (iiiueiie  (der)  —  (iefUMue 

Ger)  Gem. 

G«rl  ideti  —  Krug  (der;. 

Qerieu  —  Zeidinen. 

(rerlm'i  (die)  —  YA'whnmig  (dJt). 

(ieHt  —  Ge/fichiiet. 

Ocfob«lt,  Urobek  —  ÜMteften. 

Gerodf'lt.  Grodfit  ->  Ocdhico,  Cto- 

tn>iiiinelt. 
OcrßUert.  Gt^ileit  —  Gcsmdt 
(ji«rOttneli  (iröi«pt>lt  GWiratCO. 
0«r&tii«>lt,  Uröthclt  —  GttbiutML 
O^rohnt,  (jnAmt  —  QfiMhco»  Omhial» 

({e/;uckt. 
Gk*roll,  Croli       1  ^ 


(ierollt.  Orollt  —  Oeninrrt.  Ovun 
Ueroaei^  (»roaeit  —  GMcUmiiikti 

(*cr09»eU,  (}ro8»eIr  KntÄ<'^ " 
Geruckt,  Gruckt  —  Uokrcbut 
0«ff«iit,  (IrfUirt  —  Gewftifelt,  WIM«I 

tierÜMiiit^  (irüsf^lt  >•  Ge8duii«<ckt. 
Goraffelt,  (iroffelt  ^  Gcltafttt. 

tiwngt'lr.  Oniffolt  —  GetaÜ8cht,  Geprellt. 
QenHnt,  Gninnt  —  OeoffeDbait,  Ver- 
rethcn. 

<jfndinielt.  (^»nihiiiolt  -  Vrrhaiidolt. 
Gerum|>ert,  Gnimpert  •-  Gefeldtj  Ge- 
int. 

Gornmpft,  Orompft  —  Gewendet. 
Gerun|celt,  Grani^elt  —  Gobüi^t  ge- 

aebhdieD. 
(ionipft,  Gnipft  —  Gcriaseu. 
Go^uuftet,  Gettäuft,  Gsfinft  --  OeoUegL 
Gf^telt,  CMteit  -  (^«stricbeu. 
Oodabw^n.  Os«alzen.  G><al7t        'S  bÜRst, 

Sich  lM«riiuint,  und  fot»t  «lul  Joauuid 

Ifonau'-lif  r,>aucht  —  Verfülsrlit. 
Guuiuist,  Gtüiumt  —  WecKCbuckt. 
(Miibelt.  Otohabclt  -  f^it  rmaefat, 

Geltri'itet 

Geauiuibtia.  (>äciiabfu  (Jklühre,  Mgüran) 
—  Mit  fllnor  Weibsp«nM  verliebt 

Oeecfaabi'n,  Gficbabvrt  -  (Mtekt,  G«- 


brocbeiii  Gc^gimbeo,  MMNgeo.  Ver- 
etaekfe* 

GeMliabelt,  Oeobabelt  *  <tolMl,T«^ 

tiwilt^  ^ 

Heedm^rtelt)  OiicliMiitalt  ~~  ticlMkriL 

(Tetwbärfult,  Gacbirfelt  -  G«i|»ieit,  ka^ 

ten^eepiMt 
(iwchärft.  (i*c'hirft 

bea,  äduiidc«!  geuuusbt. 
OtMUml,  ninliiMir  —  u 

QeielMianfr. 
Oeaehaiat.  Gscbaut  —  GczHnht. 
Oeeehaieeit,  GerlwiMt  UmKelobl. 

GfHi'hallert,  tWlialhtt  —  rie«»nnircn. 
Gti«cb«Ut,  G«cfaaUt  —  Getchheca,  Uc- 


OcM>han8chert 

a4>lt,  GotaiuMDhr. 
Geechupolt,  G^hapoH  —  OetiieiiC^Ver 

tlioilt. 

QeMluMrlt  Gtcharit  —  GeMiioiit. 
ueBQBMMiny  wnMMHc  ueimHB» 

Geschauert,  GiM^haacrt  —  Gonan^h. 
GfiwsbMfolt,  Gauhaufeit  —  QeeeUpft. 
wewimifcy  imsoenc  —  tvcrweNB« 

gangen,  Goeetzt.  (Icstel't,  Gebliebo. 
Gebnobt,  Uebohit,  GelMrfco,  Gercöt, 

GoAcheffnint,  Gucheffumt  —  Qetmnt 
Gtticbeftet,  Geheftet,  (Mieli.  —  (•«- 

woaen,  Gegangen.  OeHai,  talrik. 

Geblieben,  (4ebnu:bt,  Oeiioy^  Q^ 

laufen,  Geraiet,  Qeieluckt. 
ueeoDeNeiii  unueiueR  KxNWNBig^ 

spielt 

Gee«h«rgt»  Geobeqgt  —  VemtlMB. . 
Getohent,  Qeehcm  —  OeMteahL 
(\«chort,  GsdiMt  —  fiNMd,  GchmkiK 

Geeeherte^fleciierte  (ilert  — IHt  jcalMhs 

Sprache  Unkundigt?,  Fremde,  di  ja  G*q 
noro  Verdächtige,  £a  aidit  mit  iha» 


—  Riiarei- 


Oescherte  DronI«r«>lln 


Gecberte  i>runl|^Uu"  }  wfikä  (te 
Oenhertf  KasperB  I      .   —  Amtf' 

Gflcberte  Kaspers  f  ^  'wilfeiroehidep. 
Geaobefte  KJeaaobmalt  l^wi^—GeiaBfr 
Otfbert«  KienehBah  f^^WiÄf^K 

(  •e>chcrt(:  >riic:*!»cliem  \  , .    .  —  Fiuisd- 
Gaciiene  MiroeecbfiM  /  ^  ' 
iriaeh  (der),  Inüdit  fdMli 
Gca<hf-rte  Primr     .  ««^ 
GMherto  Piim  |tdie) '    Olft  « 

fleecherte  BaaMMhein  i 
Gachcrte  SamcliiMa  f 
tag  (det). 

g4  (Fertaeuaag  if»igU 
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